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WIDMUNG. 

i^J  Dem  hochwirdigen  forsten  und  herren,  her  Martin,  appt  des 
virdigen  gotzhns  Rjchenowe,  minem  gnädigen  herren,  empütt  ich  Gal- 
Us  öhem,  des  bedachten  gotzhns  caplon,  minen  gehorsamen  Pflich- 
tigen and  willigen  dienst.   Diewyl,  hochwirdiger  fürst,  besnnder  gnä- 

sdiger  bor,  minen  fordren  vi!  gnaden,  eren  nnd  gutz  von  Oweim 
^otzhifö  widerfaren  sigen ;  deßglichen  von  flwem  gnaden  miner  unge- 
sdiikten  personen  täglich  für  ander  ns  snnder  gnad  begegnot,  so  pflicht 
mik  ere,  billicbait  tmd  tngend,  min  vermngen  libs,  gntz  and  ver- 
mmfft,  Ton  den  gnaden  mir  doch  gegen  andern  menschen  klain  ertailt, 

Hftwer  gnaden  und  egedachtem  gotzhns  wertig,  gehorsam,  besorgsam 
nd  dienstlich  zu  machen;  also  ich  och  willenclich  mit  demüttiger  er- 
piettong,  so  lang  der  gaist  mine  glyder  in  leben  enthalt,  tnn  wil;  nnd 
id  ietz  diser  zitt  mit  alter  nnd  lihs  krankhait  beladen,  mit  miner  prie- 
sterticher  flbttng  des  gotzwortz  von  der  kantzel  nit  fürohin  (von  üwern 

IS  gnaden)  erlassen,  verbringen  mag,  sonst  och  von  üwer  fürstlichen  gna- 
den mit  dem  ampt  des  gaistlichen  hoffgerichts  beganbt  von  ongelerte 
bibstlicher  nnd  kaiserlicher  rechten  zfi  ruh  gestelt  bin:  damit  nnd  ich 
iber  den  ewangelischen  pfening,  mir  verlihen,  von  gottes  gnaden  be- 
ToIbeD,  one  wnchcr  nit  verhalt  und  begrabe,  nit  ain  dürs,  fuls  und 

»  vnrmstOGig  gelide,  (wie  wol  das  minste  aller,)  nndanckparlich  nnd  nn- 
erkantlidi  von  nnd  vor  üwer  gnaden  ersehen  werde,  hab  ich  mir,  mit 
fiottes  gnaden  nnd  üwer  gnaden  knnst  nnd  erfarne  hilff,  nßer  gehor[2]- 
suDe  und  besonder  z&  dem  vorbenempten  gotzhns  liebe,  mit  mntter- 
fidter  Zangen  zn  schriben  von  dises  gotzhns  sti£Ftang,  anvang  nnd  mit- 

t5td,  bis  off  üwer  gnaden  prelatnr  nnd  regement,  wie  vil  äppt,  wie 
ic^äidier  geregiert  habe,  och  von  siner  herlichait  nnd  fryhaitten,  wie 
das  min  fbrgenomen  gschri£ft  klarer  ns  tmken  wirt,  fürgenomen.  In 
«ffichcr  miner  fürgsetzten  arbait  verwundert ,  ergmst  und  erschreckt 

27  min  fllrgenomen]  so  sämmtlicbe  haDdscbriften. 
Obdiu  Chronik.  ^ 


2  WIDMUNG. 

mich  ser,  das  vormals  kainer  die  bürde,  besonder  weder  maister  Hans 
Spenlin,  der  ärtznye  und  bayder  rechten  doctor,  der  balligen  geschrifft 
bewerter  baculari,  ennst  göttlicher  dingen  nnd  menschlicher  hystorien 
vil  wissend,  noch  maister  Hainrich  Blant,  dises  gotzhuses  dechan 

^  und  der  hailigen  geschrifit  wolgelert,  ouch  flwer  gnaden,  so  sy  mflG- 
iger  was  und  sich  in  den  büchern  kurtzwilet,  nit  beladen  und  under^ 
standen  haben,  dero  glichen  söUiche  arbait  so  hochen  manner  nit 
gemcG,  sonder  mir  klainer  vernunfit,  minder  kunst,  aller  minsten  wys- 
bait  zu  arbaitten  vorbehalten  sige.    Üwer  gnaden  ob  also  ettwas  glob- 

10  wirdiges  und  erenbrislichs  in  diser  miner  ttbung  erfunden,  das  gib  ich 
zu  gott  und  op&en  es  uff  üwer  gnaden;  ob  aber  ettwas,  als  nit  zwivel 
ist,  ursach  miner  unvemunfft,  och  manglung  ordenlicher  uffizaichnen, 
onformlichs,  onwarhafitiges  erfunden  wurde,  welle  üwer  gnad  corre- 
giern,  firglen  und  zu  ainer  luttren  warhait  bringen,  mit  demflttigem 

15  gepet  an  ttwer  gnaden,  sich  wellen  laussen  den  stand  ttwers  gotzhns, 
die  gilt  und  böß  tätten  üwer  gnaden  vorfarenden  äppt  behertzigen 
[3]  und  vätterlichen  bevoUtcn  haben,  den  dadel  und  uffimmpfen  der 
übel  regierer  verhütten  und  in  appt  Dietthehns  von  Krenckingen, 
üwers  blut  ain  fryherr,  und  andern  fromen  und  prelaten  f&ßstapfen 

20  tretten,  damit,  wann  die  dromet  gottes  erschelt  und  grilt:  ,Stond  uff  ir 
totten  zu  dem  gericht!^  üwer  gnad  mit  sampt  der  capitteln  herren  und 
andern,  üwer  gnaden  bevolhen,  frölich  mugind  hören:  ,Eomend  her 
zä  mir,  ir  gesegnotten  sant  Benedicten  ordens,  empfahend  das  rieh, 
Och  von  ewen  berait.'   Datum  in  Ow. 


18  F  Krentzingen.       24  So  D,   F   Datum  in  eto.      Das  übrige  diMor 
•eite  ist  leor,  so  wie  die  folgende  4te. 


[51  AIN  KURTZE  VORRED. 


Diewil  ich  Ton  dem  alten  herkomen  und  stand  der  loblichen  ond 
hochwirdigen  stifit  Richenowe  zuschriben  mit  der  hilif  gottes  min  feder 
bewegt  bab,  bo  nnderschaid  ich  also  dise  min  arbait  in  dry  tail.  Der 
erst  sol  sin  Ton  den  stifftem,  onch  andern  kflngen,  kaisern  nnd  herren, 
s  BD  ir  gotzgaben  dahin  geopfert  haben;  der  ander  taU  wirt  Ton  den 
regieren!  und  äppten  des  bedachten  gotzhns  sagen,  nnd  der  dritt 
und  letst  wirt  die  gaistliche  nnd  weltliche  fryhaitten,  onch  die  forsten, 
edeln  nnd  ander  erücb  personen,  dienst  nnd  lehenlflt  nnd  ire  schilt 
erzeHen. 

6  F  riegierem. 


ERSTER  TÄIL 

VON  DEN  STIFFTERN  DES  GOTZHÜSES  ÜW. 


Als  ich  nun  die  arbait  mit  hilf  gott  des  allmechtigen  zu  banden 
genomen  hab,  ist  mir  ongevar  ain  tatsche  cronick,  von  kaiser  Kuri 
sagende,  zu  lesen  worden.  Dieselbig  cronick  dann  under  anderm  ns- 
wist,  wie  kaiser  Kory  in  den  jaren,  hundert  und  Tier  gezalt,  durch  ver- 

&  jehen  cristenlichs  globen  yertriben,  ainen  sun,  Burgundum  genant,  ain 
ersten  Patriarchen  gehept,  der  dann  zum  ersten  die  Richenowe  ge- 
buwen  und  alda  gewonet  habe. 

Wie  wol  nun  die  kronek  liepplich  und  kurtzwilig,  besonder  dem 
adel  zu  Swaben,  ze  lesen  ist,  so  kan  ich  doch  sy  mit  den  latinischen 

10  hystorien  und  cronicka  nit  mit  der  warhait  flberbringen,  wann  die 
latinischen  von  kainem  kayser,  Kury  genant,  ichtzit  setzend,  dammb 
laus  ich  das  tütsch  fallen  und  ker  mich  in  dem  namen  gottes  zu  dem 
latin. 

Der  seligen  kilchen  Richenowe  erfind  ich  zwen,  ainen  in  der 

16  gaistlichait,  [6]  Pirminius,  und  den  andern  in  der  weltHchait,  Ka- 
roUus  Martellus  genant,  anfengclich  stiffter.  Diewil  nun  der  gaistlich 
den  weltlichen  als  der  sunn  den  mon  ubertrifit,  verfflg  ich  mich  zu  dem 
ersten,  von  dem  gaistlichen  stiffter  ettwas  zä  setzen.  By  und  umb  die 
jare,  als  man  von  Cristus  gepurt  sibenhundert  und  vierundzwaintzig  zalt, 

10  ist  in  hochtfltschem  lande  under  der  statt  Costentz  an  demRingepirg  des 
landes  Turgöw  und,  als  man  sagt,  uff  dem  schloß  Sandegk  ain  hoch  edler 
man,  ain  landvogt  der  krön  Frankrich,  mit  namen  Sintlas,  gesessen.  Der- 
selbig  Sintlas  haut  uGer  der  inbrflnstigen  liebe  gotz  und  besonderm 


15  F  Priminius,  s.  Mone,  qnellensaminlnng  I,  29;  wo  überhaupt  über 
Pirininius  nachgelesen  werden  kann.  16  Am  rande  steht  ron  anderer, 
gleiohieitiger  band:  Anno  724  rocnsis  Martii  int  der  erst  stifit  brieff  geben, 
der  Dooh  im  gotsbus  ist. 


TON  BEN    STIFFTERN  DES  GOTZHUSES  OW.  « 

iBSj^reehen  gottes  and  andacht  sin  vatterland  und  haimet  ain  zitt  ver- 

tanssea,  ain  bUgriacbafft  zu  hailigen  Ifltten  and  stellen  antrellen.   Ab 

er  imn  \ü  bailiger  stett  und  gewichte  clöster  mit  slnem  demütligen 

vsA  ^erdieuUchen  gepeU  erknnel,  ist  er  komen  an  ain  gegnj  and  ort, 

&  da  er  den  baiUgen  cborbischoff  sanct  Pirroiuium  in  dem  castell  Melcis, 

iBFranduieb  gelegen,  erfanden  haal,  da  er  sinen  bischofflichen  lom 

and  sitz  mit  vätterlichen  sorgen  on  alles  lasier  hielte.    Siutlas  ward 

gar  erlidi  von  dem  bischoff  empfangen,  und  als  alle  notturfftigkait  des 

Ubs  gestilt,  b^orget  and  versehen  was,  haben  die  zwen  göttlich  man 

I«  die  nacht  gantz  mit  hailigen  anderreden  verzert.    Als  nun  die  stund, 

das  gOttlieh  ampt  zii  üben,  nahet,  kam  der  hailig  bischoff  uff  das  ort, 

da  er  gewon  was  das  gotzwort  z&verkflnden,  ward  mit  römischer  und 

francosischer  zungen  sin  1er  und  straff  zimlich  und  firacht[7]parlichen 

lagen  and  offnen.    Er  koud  bald  zungen  wol  reden,  des  sich  alle,  die 

J5  da  waren  und  in  horten,  verwandrotten,  uit  ingedenk,  das  die  ersten 

der  kristenlichen  kilchen  lerer,  in  ain  hus  ingonde  ainer  zungen  gelert 

and  begaabet,  and  wider  usgonde  in  ander  man  verwandlot,  aller 

Völker  zungen  klar  and  verstentlich  wißten  z&  reden. 

Do  non  das  göttlich  ampt  ordenlich,  Pirminius  und  SinUas 
19  den  imbb  frölich  in  gott  dem  herren  volbracht  von  dem  tisch  nSge- 
standen  und  das  gratias  gesprochen  hellen,  hielten  der  benempt  SinUas 
und  ander  sine  mitbilgrin  ain  haimliches  gespräch,  ainer  nach  dem 
andom  wainen  und  ser  sünfftzen,  sich  aines  söllichen  valier  berobl  und 
manglen,  der  dann  dem  cristenlichen  volk  in  irer  vatterland,  göttlicher 
IS  lerer  manglen,  den  somen  des  gotzwort  könd  und  möcht  mittailen, 
fieogen  an  saut  Pirminium  ernstlichen  und  demüttendichen  bitten, 
ob  es  muglich  wer,  ettwas  zitt  by  inen  zu  wonen,  damit  und  das  volk, 

5  P  PriiDiDiam.  6  Melcis,  n«ch  einigen  Meanx,  nach  andern  Metz; 
Nengart,  episoopatas  contttaiit.  I,  t.  70,  and  Qelpke,  kircbengesohiclite  der 
Bebweis  II,  s.  268,  meinen  Meils  oder  Mcls  bei  Sargans.  Nach  Diipleasi», 
Hefele  und  Mone  (quellenaammlang  I,  8.  80}  Medelsheim  in  der  bayerischen 
Pfala.  19  D  Da  nun  Pyrminias  das  götlich  ampt  rolbraoht  und  Sintlas 
sampt  andere  seine  mit  pilgere  den  ymbis  genommen,  auch  got  dem  berreii 
^aiMsk  danim  gesagt,  betend  sy  mit  sanoto  Pyrminio  ain  gaystlicbs  götliobs 
gespreeb,  in  sA  dem  höchsten  zA  biten,  ob  es  bitlioh  oder  mngliob  wer,  das 
er  den  weg  der  pylgerschaflTt  mit  inen  in  das  theutscb  land  neme,  damit  das 
selbig  Tolok,  die  kain  söllichen  hyrten  bettend,  nit  widerum  in  die  baydni- 
icbea  ayteo,  yraal  und  ungloben  dieustpcr  wflrdind.  19  F  Priminius. 
H  F  Priminiam ,  und  noch  öfter. 
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Tätterlichen  hirten,  berobt  nit  widernmb  in  die  haidischen  sitten,  irrsal 
und  nngloben  dienstper  worden,  and  sagten,  das  das  gemain  volk 
dorch  onsorgsamy  der  lerer  an  dem  cristenlichen  globen  ettlicbe  lawe, 
etüiche  in  den  alten  irrsal  in  vil  stucken  wider  verkert  werend.  Sant 
5  Pirminios  antwnrtt  inn,  nit  gepttrlich  sin  aines  andern  bischoff  bist&mb 
one  yerwiUgnng  des  babsts  und  haißnng  nnd  empfelcb  des  obrosten 
des  cristenlicben  stäls  biscboffe  anzenemen;  und  ob  er  im  sOUicbes 
vergante,  im  die  bestimpten  barde  [8]  ufflaiti,  wölte  er  darch  der 
liebi  gotz  sieb  söllicber  arbait  nit  widren  and  aßren. 

10  Nach  söllicben  reden  allen  baben  sich  sant  Pirminias,  Sintlas 

and  ander  mit  inen  ain  ander  versprochen  and  zugesagt,  in  ainer 
bestimpten  zitt  die  kilchen  sant  Petter  nnd  Pals  zesfichen.  Sant  Pir- 
minias hat  Sintlasen  und  sine  z&gewanten  in  der  z&kanflt  gen  Rom 
fdrkomen,  daselb  iren  warten.    Er  hat  sin  wonung  by  ainem  trttwen 

15  man,  mit  welches  ratt  und  anzaigen  er  das  mttnster  sant  Petter  und 
Pals  sucht,  darinn  nmb  gienge,  by  den  altam  andechtendichen  ze- 
betten.  In  dem  ward  er  von  dem  babst  Gregorio  dem  andern  gesehen, 
der  ettliche  fragt,  wer  er  und  wannen  er  komen  wer.  Die  sagten  im 
ainen  bischoff  und  von  undergang  der  sunnen  sin.    Antwnrtt  der  babst: 

so  ,Yor  sOUichen  mflssen  wir  uns  htttten.'  Under  den  reden  naiget  sich 
sant  Pirminius  demfittigclich  nider  vor  dem  grab  des  hailigen  zwOlff- 
botten  sant  Petters,  sinen  bilgrjrstab,  kainer  mur  angelaint,  stalt  er 
uffrecht  uff  ain  glat  pfletz,  den  dann  die  wile  dienstparkait  des  luffts 
unbeweglichen  hielt,  bis  in  die  hend  des  bischoffs  nach  sinem  pette 

25  wider  begriffen.  Gott  wolt,  das  die  hailigkait  ains  söllicben  mans,  die 
der  menschen  hertzen  nit  erkanten,  durch  den  dienst  der  elementen 
geoffhot  wurde.  Von  söllichem  wunder  ward  der  römisch  bischoff  er- 
schreckt und  in  sinem  hertzen  erschlagen.  Schnell  viel  er  nider  zu  den 
fUSen  des  hailigen  bischoffs,  begerende  von  siner  werten  wegen  gnad, 

80  das  er  uff  in  onwissenclichen  geredt  hat;  dann  vor  söllicben  zaichen 
er  in  nit  geschätzt  hette,  als  er  mit  der  zit  von  den  gnaden  [9]  gottes 

ICD  Bintlas  and  seine  mit  pjigere,  die  sein  baylige  predig  gebSrt,  wei- 
tend ie  nit  ablassen,  sander  baten  in,  uff  ain  bestimpte  zyt  die  baylgen  swölf- 
boten  sant  Peter  and  sant  Pauls  baim  z9i  sAchen  sft  Rom,  da  hin  sy  nmb  gnad 
nnd  apIas  willen  auch  kämmen  wSltend,  das  er  kA  tbAn  in  zA  sagt  und  Ter- 
sprach.  Als  aber  die  bestimpt  zyt  kam,  was  der  haylig  Pyrminius  uflf  und 
ffirkam  Sintlassen  und  die  andern  pylgcre  uff  der  fart.  Als  er  aber  gen  Kom 
kam,  bot  er  sein  wonung.         19  D  sunnen  Tahiti  knmcn  seyn. 
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im  geoffbot  sje.  Sy  habeu  ain  ander  umbfaugen,  sich  mit  dem  haiiigen 
koij  geiiebet,  syen  zu  ain  ander  gesessen.  Nach  mangerlay  süßer  Wor- 
ten offnot  der  hailig  bischoff  sant  Pirminius  aiuen  sandbriefif,  uswisende 
orsadi  siner  zukunfft  dem  haiiigen  römischen  stul. 

i  Uff  soliichs  redt  sant  Pirminius  zu  dem  babst,  in  wuudrutte  ser, 

US  was  geschafft  sin  lieber  früud  Sintlas  sich  verhindrotte.  Antwurtt 
ikf  babät:  ,Du  erwirbest  von  gott  so  lang  zu  leben,  als  lang  er  us  mag 
sin  oder  bliben.' 

Nit  lang  darnach  kam  Sintlas,  des  angesicht  innerlich  der  babst 

I«  sod  Urminios  begerttent.  Nach  dem  ist  sant  Pirminius  mit  bedachtem 
and  Torgelialtnem  rat  des  babsts  von  Rom  durch  mittel  des  eren  mans 
Siotks  zu  Theodrico,  ainem  kOng  zii  Frauckrich,  gesaut,  der  in 
bodiwirdenclich  empfieng  und  alles,  so  im  von  dem  babst  empotten 
was,  wiUigclichen  und  inbrflnstenclichen  angenomen.    Derselb  Theo- 

i^dricQs  beschraib  ain  schar  der  bischoff,  denen  er  bot,  den  ge- 
saaten  von  dem  stul  zu  Rom  erwirdenclich  zu  empfahen  und  alles, 
so  zu  vätterlichen  sorgen  dienende,  ouch  sunst  alles,  so  von  im  an- 
gesehen und  botten  wurde,  gern  und  gehorsamclichen  annemen  und 
erfulteo. 

H  Also  in  gegenwirtiger  versamlung  der  bischoff  und  sust  nit  mit 
ainer  klainen  schar  der  priester  stund  uff  der  bäbstlich  bott  Sintlas 
ud  sprach,  von  dem  babst  gehört  haben  sagen,  wie  vil  und  man- 
geriay  irer  unwissenhait,  wie  och  durch  irer  torhait  das  volk  in  vil 
rtadLen  uugestrafft  one  wissent  gesendt  betten. 

&  [10]  Der  hailig  bischoff  sant  Pirminius  mit  sampt  andern  globigen 
biscboffeu  hat  alles,  das  im  von  dem  babst  gepotten  was,  andächtig- 
dicfaen  erfült  und  nach  allen  gehandlotten  dingen  ist  er  mit  SintUa 
IQ  ain  ort,  Sintlas  Ow  genant,  komen,  do  er  dann  dem  benanten 
Sintlas  ainen  snn  us  dem  toff  hub,   den  er  im  zu  ainem  userweiten 

ao  son  empfieng. 

Nach  söllichem  bedrat  mit  aller  demüttigkait  der  eren  berumpt 
Sintlas  den  bischoff  und  sprach:  ,0  trutter  piiester,  in  diner  zukunfft 
alles  getödt  lebet,  alles  türr  grünet  und  blügt,  unser  ertrich  ist  aines 
somen  lebendiger  frucht  swanger  worden;   wir  sinnen  an   dich,   das 

^da  dich  mit  miltem  vätterlichem  ratt  beredist  und  beraitist,  in  was 
orten,   nach  dem  nnd  villicht  von   hinnen  schaidest,    dir  mugist  ain 

24  gosendt]   D  gesundet. 


8  ERSTER  TAIL. 

hus  des  gepetts  nuichen/   Sprach  damit  Pirminius:  ,Mich  bedunckt, 
sehe  in  der  nehe  ain  insel  dem  gotzdienst  geschickt,  die  wir  schnell 
zti  schiff  mageu  ergriffen;  wir  ilend  dahin,  villicht  wirt  ans  der  gClttig^ 
gott  daselbs  sin  gnad  offnen.* 
5  SinUas  antwortt:  ,Da8  geschieht  nit,  her  vatter,  dann  dise  insel  ist 

der  schlangen,  krotten  und  gmsamlichen  wQrmen  ain  holi,  halinet 
and  besitzang;  darin  haat  kain  mensch  nie  türen  komen  noch  da 
wonung  haben/  Der  göttlich  vatter  sprach:  ,Was  redest  da,  klainer 
des  globens,  das  ertnch  ist  des  herren  and  was  darinn  ist  und  wonet. 

10  Haut  nit  Cristos  Jesos  gesagt,  im  gegeben  sin  allen  gwalt  in  hiniei 
and  ertrich;  hat  er  nit  sinen  aserwelten  gwalt  geben  fiber  deu 
aspidem  and  baselischgen  zu  wandlen  und  äff  den  löwen  und  tracken 
zetretten?' 

[11]  Do  söUiche  cristenliche  vertruwte  wort  erhört  Sintlas,  verwill- 

16  gott  er  im  und  hinderte  nützit,  im  die  schiff  zu  beraitten.  So  bald  der 
hailig  priester  die  insell  Richenow  betratt,  haben  die  scharen  der  ver- 
gifften  tier  and  wurme  zu  glicher  wise,  als  ob  sy  von  widerwertiger 
crafft  genött  weren,  mit  flacht  zu  band  sich  nffgehept,  die  insell  ver- 
lassen, und  ist  ain  allso  große  zal  und  menge  gesehen  hinweg  faren, 

so  das  dry  tag  und  nacht  der  see,  dardurch  sy  schwumend,  gantz  bedeckt 
was,  und  darnach  nienert  mer  sichtpar  wurden. 

Uff  und  nach  söllichem  hat  der  tapfer  und  fllrpuntlich  ackerman 
mit  sinen  brfidern,  dero  er  viertzig,  zwayer  minder  oder  mer,  mit  im 
in  die  insell  braicht,  och  ander  zugeselten  cristglöbigen  hilff  angeCangen, 

25  mit  rütthowen,  bickeln,  karsten  und  schuffla  die  unnutzen  schoß,  dorn, 
tistel  und  alles  ungebuwen  gestfid  und  heger  uszerütten,  hat  nit  nach- 
gelassen, bis  alles  ungesuber  und  unholtz  usgerQt,  verderbt  und  ver- 
prent  worden  ist,  und  also  der  sunnen  glast  und  senfftem  lufft  ain 
bekomenlich  ort  gemacht;  und  ist  in  kurtzer  zit  ainer  wunnsamer  blatz 

80  and  ain  tögig,  geschickt  wonung  den  menschen  da  worden,  do  vormals 
gestanden  syen  die  löcher  und  hüllnen  der  unmenschlichen  eggaißen 
und  wurmen. 

Man  vindt  och  in  ainem  vast  alten  rodel  in  der  Ow  geschriben, 
wie  sant  Pirminius  anüengdichen,  als  er  ußer  Frankrich  gezogen  ist, 

95  in  ain  dorff,  Fungen  genant,   in  dem  Thurgöw  by  Wintertur  ge- 


21  Vgl.Mone,  bAdiichea  archW  U,  s.  825,  anm.  2.     35  Pfungen]  i.  Stumpf, 
Schweiserchronik,  anderer  theil,  bl.  118  a~b. 


VON  DEN  STIFFTERN  DES  GOTZHÜSES  OW.  9 

kgen  (Watäoii,  hertzog  Göpfrids  san  von  Swaben,  daselbs  regierende), 
ok  siiieQ  farftdem  [12]  viertzig,  zwayer  minder  oder  mer,  och  mit 
warn  b&ehem,  so  vil  er  by  im  haben  mocht,  dero  fOnfftzig  waren,  komen, 
duelbs  ain  zell  oder  closter  gebnwt  habe  mit  mercklichem  zunemen 

s  der  brflder  imd  bflcher,  und  allda  bis  zu  dem  tod  und  abgang  hertzog 
GO^ffrids  bliben  sig.  0 

SöUkhe  göttliche  arbait  und  andächtiges  fümemen  wurden  kund 
zwajen  ftirsten  in  hochtütschem  land,  mit  namen  Berchtoldo  und  Nebi. 
Dieselben  flirtend  in  den  jaren,  als  man  zalt  sibenhundert  und  vier 

I«  nd  zwamtzig,  sant  Pirminium  zu  EaroUo,  ainem  herren  von  Franck- 
ndi,  dero  Swaben  und  Pajerland  mit  stritt  fiberwunden  under  sich 
bradit  hett,  und  hatten  in,  sant  Pirminio  und  sinen  brQdem  geruchen 
dte  Ow  iDz^eben,  och  gewalt  zu  haben  darin  zu  setzen,  uff  das  sy 
dtselbs  OD  verhindert  und  ongeirt  mengclichs  ain  gaistlichs  leben  an- 

ufMheD  und  alda  ffiren  möchten.    Sölliches  anbringen  und  beger  ge- 

werot  Karollus  Martellus  zu  handt  on  alles  verziehen  sant  Pirminium 

mä  die  zwen  herren.    Er  gab  im  die  insell  mit  andern  kfingclichen 

gaben,  ab  das  der  stifft  brieff  gantz  und  klar  uswist,  wie  er  hernach  volgt : 

,Wann  blOdhait  menschlichs  geschlechts  entsitzt  im  lettsten  zitt  des 

»  Mens  rah  schneller  Verwandlung  kttnfftig  sin,  ist  nott,  das  söllichs  nie- 
Btn  unberait  vinde,  das  er  von  diser  weit  one  Zuversicht  gutter  werk 
tit  icfaaide;  mer  dwyl  er  des  sinen  recht  und  gwalt  bette,  beraite  er  im 
lelbs  den  weg,  dardurch  er  möchte  komen  zu  der  ewigen  seligkait. 
Dtnnnb  [13]  ich  in  gottes  namen  Karollus,  der  merer  deshus,  den 

e  derdüfichtigen  hertzogen  Lfitpfriden  und  graveBerchtolten,  fiwer  große 
nd  wishait  wisse,  wie  das  der  erwirdig  man  Pirminius,  ain  bischoff, 
But  sampt  siner  bilgry  brflder  us  Gallicen  wandlend,  in  namen  des  her- 
ren in  ain  end  tfltschs  lands  komen  ist,  den  wir  daselbs  in  ain  gegny, 
ms  z&gehören,  danknemHch  empfangen  und  im  zu  wonung  ain  insel, 

stSiatlas  Ow  genant,  verlihen  habend,  das  er  daselbs  ain  closter  buwe 
nd  die  regel  sant  Benedicti  nach  wis  der  wollebenden  und  gotzlörch- 
tigen  daselbs  die  sinen  lere,  das  es  dem  eegemelten  mann  gestifft  werde 
ud  von  uns  und  andern  gotzförchtigen  mög  zfinemen.    Wir  och  uff- 


1  Dieser  eingeklammerte  latati  fehlt  in  D.  8  S.  über  diene  und  SintlM 
Leichtlen,  die  ZthriDger,  s.  32.  45.  52.  18  Am  rande  von  anderer  band:  Der 
ent  ttifft  brieff  oder  dotation.  28  D  dardurch»  F  durch.  24  namen] 
B  gntdeo. 
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setzen,  das  die  vorbenempt  insell  kaines  maistrnng,  denn  des  egedachten 
erwirdigen  manns  Pirminy  und  sins  stuls,  der  äppten  und  der  münchen 
gott  ordenlich  und  küschlich  dienen,  hinfür  solle  underwürffig  sin. 
Und  och  das  kain  offen  schriber,  noch  hertzog,  noch  graff,  noch  ander 
A  bluttrichter  oder  dhain  layperson  die  brüder  zebetrübeu  oder  ze- 
nfiwen  sachen  zehörend,  sturen  zeerfordrend  oder  wonungen  ald  nacht- 
wonungen  zetüud,  ald  die  menschen,  in  derselben  insell  woneud,  iu 
dienst  derselben  gotzdiener  zebcschwären,  noch  kain  Schätzung  ald  pan- 
uung  oder  unzimlich  geschieht  zeerfundind,   oder  dliain   taglaistung 

10  zehabend,  zu  kainen  zitten  hin  in  komen,  ald  alle  ietzgedachteu  ding 
zeerfordrend  sich  vermessen,  aber  allen  äbbten  mit  iren  mOnchen  under 
dem  schirm  der  göttlichen  bewarung  vischer,  hecken,  reblüt,  tucher  und 
ander  ir  diener,  die  in  der [14]  selben  insulen  zu  irem  dienst  und  nott- 
durfft  allain  sollend  wonen  und  bliben,  zimen  zemaistrind,  zesti-afünd, 

16  und  in  allweg  in  firidlicher  Ordnung  zebesitzind.  Und  och  gepietten  wir 
und  mit  unserm  kOngclichen  gewalt  bestattend  wir,  das  kain  abt,  noch 
dhainer  einer  diener,  gwalt  habe  in  der  obgeschribnen  insull,  iemans 
dhain  gutt  zelyhen  ald  für  aigens  zegeben,  sonder  sollen  alle  ding  zu 
bruch  und  ftlrung  der  brüder  behalten  werden.    Och  denselben  bilgrin, 

20  münchen  und  allen  iren  nachkomen  gebend  wir  fünff  flecken,  uswendig 
der  insulen  gelegen  in  unser  fronung  des  Bodensews,  das  das  closter, 
das  die  gotzdiener  daselbs  in  der  ere  sant  Marien,  allzitt  jungfrowen,  und 
der  apposteln  fürsten  sant  Petters  und  sant  Pauls  buwen  werden,  zu- 
nem  durch  uns  gablich  wachsung  und  erfüllung.    Also  so  die  bilger, 

26  münch  und  ir  nachkomen  von  dem  unsern  frölich  gefüret  werden,  für 
uns  und  umb  stättikait  unsers  richs  gott  vlißenclicher  und  andechtigcli- 
eher  bitten,  und  das  durch  ir  balligen  lere  dieselben  gegny  erlücht 
werde  und  byspel  gutter  werke  werd  gezwyet  iu  die  nachkomenden.  Die- 
selben flecken  sind  also  genant  Marchelfingen,  Alaspach,  Kaltenbrunu, 

so  Wolmuttingen,  Alamantiscurt  mit  allen  iren  anhangenden,  und  an  der 
andern  Sitten  des  Rins  Eruiiittingen  unser  dorff  mit  allen  iren  auhau- 
gungen  und  witti  und  vieruudzwaintzig  menschen  mit  der  stüre,  die 
in  dem  Thurgöw  wonen  sind,  Rapert,  Godwiu,  Lendolt,  Nappo,  Petto, 
€uno,  Vintfrid,  Justus,  Widalt,  Palcher,  Lampercht,  Arfrid,  Wolffurt, 

•5  Thcotrich,  Theopert,  Altrid.  R<idewin,  Alidolffus,  Aremnianolt,  Pal- 

* 

3   D   küscblich,    F   küiiATlcuclicb.       9    F   crfundliud.       30   S  WoImiU- 
tiiigen  und  Almcnßdortf.       32  und  witti]  D  und  wcytcr. 
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frfdns,  Etirich,   Alemanfrid,  Landwin,  Walthar  und  all  ir  nachvol- 
genden  geschlecht,  und  one  die   [15]  och  alle,   die  fiy  in  derselben 
gegny  sind   nnd  sich  by  unsern  zitten  daselbs  hingeben,  sollend  och 
imder  onserm  schyrm  bliben.    Darumb  haissen  wir  üch,  das  ir  daselbs 
5  hin  unser  bottschafft  syen  und  den  vorbenanten  erwirdigen  herren  Pir- 
minium  nnd  sin  bilgrinrnflnch  in  die  Torgemelten  insul  infürend  nnd  sy 
mit  den  egenanten  güttem  gentzlich  bestättigen  und  alle  benempt  flecken 
in  der  maß  inen  underwürffig  machen,  das  kain  layperson,  als  wir  vor 
affgesetzt  haben,   und  bestättiget,  zu  dhaincn  zitten  in  der  egedachten 
1«  insulen  habe  und  bemach  eijage,  zemaistrind  und  tagzelaistiud,  sonder 
der  ennrdig  bischoff  Pirminius  mit  sinen  mtlnchen  und  all  ir  nachkomen 
toi  äppt  nnd  münchen  desselben  stols  allemecbst  urlobnng  habe  Ober 
ir  hecken,  koch.  Tischer  und  reblüt  und  tucher  und  über  all  ir  diener 
■ttt  Testern  gewalt  zemaistrind,  hangelt  zeervordrent,  mit  aiden  sy  zebin- 
i&  den,  all  unzinüich  und  bös  getätt  zeverpiettend  und  über  al  in  gaist- 
lichait  und  in  weltlichait  zebindent  und  zeentbindent.  Die  Torgedachten 
iDiecht,  die  mit  den  mttnchen  nach  ir  regel  in  künschait  lebend,  in  der- 
lelb^  insell  mit  trflwem  dienst  leben  sollen;  aber  die  fryen  Ittt,  die 
in  den  yorgemelten  enden  wonend,  in  unser  zugehörd,  als  wir  Torgemelt 
s«  haben,  wellen  grünen  und  zunemen;  und  uns  unser  fronhof  oder  rent- 
boC  mödite  hoffen  ir  zegenießen  in  Schätzung  und  in  büßen  und  in 
nuAgerlay  genieß,  sei  enkainer  an  sich  ziehen  mit  richlichem  gewalt, 
sonder  sol  es  alles  zu  spisung  der  armen  und  zu  narung  der  münchen, 
<l>^bs  gott  dienen,  ewenclich  z&  ainer  merung  erschießen.    Und  das 
»  toe  erkennung  unser  lychung  Ton  allen  dester  Testen  [1 6]  clicher  gehal- 
ten werde,  haben  wir  gepotten,   sy  mit  intruck  unsers  handflngerlis 
^Uid  unsers  insigels  bcTestnott  werde. 

RLS  des  zaichen  herr  KaroUus,  der  der  merer  des  hus  haist,  Tater 
Kpini  und  Karlomanni. 
^  Ich  Kaldedramnus,  cantzler,  Ton  gehaiß  her  KaroUus  hab  dis  ge- 
«chriben  und  ist  geschechen  in  der  statt  Joppilla  an  dem  fünff  und 
zwaintzigisten  tag  des  monats  abereilen  in  dem  jar  Ton  Crists  gepurt 
ils  man  zalt  sibenhundert  und  Tier  und  zwaiutzig  jar  seligclichen  in 
gottes  namen  amen.' 

17  F  möncheD  die  nach.  21  hoffen]  F  hoffton.  31  JoppilU]  palast 
der  groftbofmeisier  an  der  Maas,  Herstall  gegenüber.  34  S.  darüber  Leicht- 
len^  die  Zährtuger,  a.  45.  52  ff. 
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In  denen  tagen,  als  sant  Pirminins  und  sine  brOder  mit  dem  baw 
des  closters  fürfurend,  was  der  andechtig  Sintlas,  dero  vil  onib  die  in- 
sol  gelegne  erbgütter  besaß,  sy  mercklicb  damit  begaben,  vil  ander  mea- 
sehen  mit  inbrOnstigkait  des  globen  gesterkt,  berietten  sieb  inen  ire 
ft  ligenden  gOttem  zegeben.  Oueh  komen  vil  gätter  menschen  von  mannen 
zu  inen,  die  da  hulfifen  buwen,  und  ward  in  kurtzer  zitt  ain  schön  klo- 
ster  in  der  ere,  wie  das  es  Karollus  augesehen  hat,  gepuwen,  darinn 
edel  und  unedel  komen.    Es  ward  das  closter  mit  vil  hailtums  und  mit 
andern  schönen  gezierden,  dem  gotzdienst  zugehörend,  begabt.    Des 
10  ward  der  lieb  hailig  man  gar  fro  und  danket  gott  siner  gnaden;  mit 
betten,  vasten,  wachen  und  mit  vil  gutten  andern  Obungen  hielt  er  sich 
gantz  abgeschaideulich,  was  och  raiu  und  künsch  und  fürsichtig  mit  al- 
len sinen  gutten  werken.    Er  hielt  sich  also  gaistlichen,  das  sin  lob 
übei*al  in  vil  landen  und  fürstentumb  erschall,  das  man  gutten  globeo 
15  an  in  bette. 

[1 7]  Also  nit  nach  langer  zitt  hub  an  Theobäldus,  hertzog  Götpfrids 

son  von  Swaben,  tütsches  land  zu  betrüben  und  mit  den  Franoosen  große 

vindscbafft  zu  halten,  und  von  desselben  nid  und  haß  gegen  KaroUo 

ward  Pirminius  von  Theobaldo  us  der  insull  veijöckt,  dero  dem  zom 

so  statt  gäbe  und  mit  ettlichen  brfldem  in  das  land  Elisas  zoche. 

Die  Ow  ist  das  erst  ort,  in  dem  der  hailig  sant  Pirminius  nach 
bistumlicher  arbait  sinen  strit  und  kämpf  vor  gott  und  der  weit  an- 
fengklich  eroffnot  hat,  und  ist  allda  uff  drQ  jar  und  nit  lenger  bliben. 
Nachher  verließ  er  in  kainen  weg  von  sinem  hailigen  inbrOnstigen  für- 
n  Satz  und  mit  sinem  emsigen  predigen  und  wunderbarlichen  zaichen  und 
werken  erkofft  er,  das  vil  glöbig  menschen  ire  vätterliche  erbe,  wirdige 
closter  zu  buwen,  ergaubent. 

Nun  wäre  gnngsamlichen  letz  hie  gesagt  und  beschriben  von  sant 

Pirminio,  so  vil  zu  diser  miner  fargenomen  arbait  und  schriben  diente. 

so  Dwyl  er  aber  so  ain  hailiger,  hailsamer  erster  stiffter  ditz  gotzhus  Ry- 

cfaenow  gewesen  ist,  im  zu  eren  und  lob  hat  mir  ser  geliept  witter  von 

im  die  veder  zu  bruchen. 

Nach  dem  abscbaid  von  Ow,  gen  Elisas  thon,  als  vorgemelt  och, 

« 

19  D  soni  und  sittlioben  gowalt  21  erat  fehlt  in  K.  88  D  Nach  dem  abMohayd 
Ton  Ow  gethon  in  daa  EUeß,  bant  er  so  gar  ain  andeohtigs,  ereams  lebon  ge- 
f&rt,  80  fmobtperlicb  geprediget  nnd  wandersayoben  gethon,  dardnrob  er  die 
menschen  and  deren  tÜ  bewegt  ond  Terorsacht,  daa  sy  sA  im  kamend  und 
■ich  in  fein  hayligs  bet  befalhend,  auch  etliche  bey  im  bdibend,  etliche  auch 
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»t  sin  leben  andächtig  predigen,  frnchtpar,  wunderbarliche  werke  vil 
ud  menge  gewesen,  dann  on  söUiche  möcht  er  nit  Terbradit  haben 
Berkiiche  stifftnngen  der  klöster,  von  denen  ich  sagen  wirdt;  was  aber 
dises  alles  bestimpt  [18]  und  nämlich  gewesen  sye,  haut  drakait  der 

i  schriber  nit  off  gezaichnot. 

Es  ist  die  sag,  geschrifft  nnd  warhait,  das  sant  Pirminins  an  dlsen 
(fften  dordi  hilf  der  cristglobigen  menschen  und  iren  gaben  gepnwen 
hat,  nämlich:  Morbach  in  Basler  bistomb,  Mores  Mflnster,  Nfiwerwile, 
Schütter,  Sdiwartzala,  Gengenbach,  in  Straßborger  bistnm,  Wißenbnrg 

!•  in  Spirer  bistom,  Moratt  in  Wirtzborger  bistum,  Emeretztal,  wo  das 
8T,  ist  nit  wissend,  Altha  in  Pajem,  in  Friesingen  oder  Regenspnrg, 
Pfeiers  in  Karer  bistom.  Ob  aber  ettwas  wonong,  kilchen  oder  zer« 
gangDj  gotzhOser  an  disen  orten  vor  hin  gewesen  syen,  oder  ob  er  sy 
von  nöwem  off^  dorch  was  herren  ond  personen  gebowen  habe,  ist  mir 

i^ut  wissend,  dann  von  Pfeffers,  Altha  ond  Mosbach,  wie  das  onder 
dao  abt  Etto  geschriben  wirt. 

Von  dem  closter  Hombach. 

Es  ist  gewesen  ain  durchlochtiger  fürst,  von  dem  blut  Frankrich 
geporen,  mit  namen  Wemheros;  do  der  erhört  das  geschray,  wie  sant 

!•  Pinrnnios  so  emsig  were  oßer  der  liebe  gottes  [19]  in  bowen  gotzhOser, 
M»eträchtig  in  versamlen  diener  gottes,  ond  wis  zo  aberkomen  man,  die 
die  regel  sant  Benedict  in  aller  irer  capittel  hielten,  sant  nach  im  ond 
benldi  in  sdion  ond  erwirdlgdichen  im  zo  zebringen.  Er  empfieng  in 
frioUidi,  mit  lieb  ond  firöd,  verschaff  im  gemachsamy  nottdorfiUgkait 

n  uad  alle  dienst  nach  sinem  willen  geschechen.  Nach  ettlichen  tagen 
oviaot  Wemheros  im,  os  was  orsachen  er  nach  im  geworben  bette, 
vnd  fieng  an  vil  örter,  aigens  g&tz,  in  der  gegny  im  z&  zögen,  mit  ver- 
haißen,  wo  im  der  örter  ains,  er  wölte  im  das  wollen  z&  aigenth&ro 
ergeben,  das  da  der  gotzdlenst  ewenclich  geübt  worde. 

m  iere  ligenden  gflter  iiflTgabend,  damit  er  gotsbfiser  buwte,  darin  got  ge- 
<U«Bet  auch  gelopt  ond  geeret  ward,  das  er  och  trfilioh  erstatet.  Wann  on  sOl* 
liebt  ni5cbt  er  nit 

19  D  hertxog  Wember.  26  D  Nach  versoheinang  etlicher  Ug.  28  D  aint 
geftele  und  gelegen  and  geschickt  sein,  ain  gotzhas  dabin  lÄ  buwen  ge- 
ttnckte,  wölohee  ort  er  im  dann  erweite,  das  wOlt  er  im  sft  ainem  aygen- 
ftiM  ergeben,  auch  helfen  bowen,  damit  das  da. 
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Der  diener  Criste  empfand  in  im  selbs,  das  die  zitt  uachet,  ver* 
laussen  der  bürde  menschlicher  arbait  und  fechten,  in  dem  himel  sinen 
Ion  zu  empfachen,  fieng  an  in  dem  zirckel  z&  erkonnen  ain  statt,  da  er 
bis  in  sin  end  belibe,  und  erfand  ain  wunnsam  ort;  da  macht  er  zfi 

5  band  im  ain  httttli,  der  sonnenhitz  darunder  zu  entrinnen.  Es  begab 
sich  uff  ain  tag,  das  ain  schwinhirt  nach  daby  die  snwen  waidet,  der 
gehört  hat,  us  was  Ursachen  der  hailig  man  in  den  wOsten  orten  wo- 
nate;  kam  mit  gebognen  knüwen  genaigt,  sprach  zu  im:  ,Lieber  vatter, 
es  ist  ain  ort  hinuff  wert,  das  da  von  zwayer  wasser  zemenfloß  Gamim» 
10  dium  haist,  in  dem,  ob  es  der  will  gottes  und  din  were,  möcbtistn  wol 
scbön  wonungen  machen.'  Zu  band  stund  uff  der  hailig  man,  ist  dem 
hirten  an  das  ort,  von  gott  zu  Tcrordnot,  nachgevolget.  Da  er  dann  er- 
fand des  benempten  her  Wernhers  wunnsamy  maistat,  siner  wildner 
jegerhütten.    Dieselben  durchgende,  was  er  das  [20]  lobgesang  David 

15  in  im  selb  dichten  und  besonder  den  vers  singen:  ,Da  wirt  min  ruw  in 
ewigkait,  da  wird  ich  wonen,  wann  ich  mirs  erweit  hab.*  Er  kam  z& 
der  hatten,  da  her  Wernbartz  jaghund  gewon  waren  zu  ligen.  Er  kart 
sich  zu  ainem  by  im,  gelächterlichen  sprach  er:  ,Du  du,  was  du  wilt,  wiß 
mich,  ist  es  der  will  gottes,  wöUen  allhie  das  zil  und  end  des  mensch- 

so  liehen  lebens  voUfOren,  solang  und  die  tromett  gottes  von  höche  der 
himel  ergielt  und  die  totten  alle  uff  stond  und  wir  dem  herren  Cristo 
werdent  engegen  loffen'. 

Darnach  als  aller  w&st  von  dem  ort  gefürbet  und  gesubert  ward, 
empfalch  sant  Pirminius,  mit  langen  rutten  oder  gehownen  sulen  ain 

26  hatten  mit  kalch  und  sand  bedeckt  und  gemuret  zemachen,  und  ain 
altar,  in  der  ere  unser  lieben  frowen  gemuret,  wicht  er  gott  dem  all- 
mechtigen  mit  der  gepuwen  wonung.  Es  syen  och  hernach  da  vil  ander 
wonungen  zfi  siner  und  ander  by  im  wonende  komenüchait,  besonder  sin 
wonung  schön  und  kostlich  in  kurtzer  zitt  gebnwen  worden. 

30  Die  menschen,  darumb  wonende,  och  ußer  ander  gegny,  do  sy 

söUiches  erhörten,  fiengen  an  in  aberflußenclichen  zu  s&chen  und  aber- 
loffen.  Es  begab  sich,  das  gar  ain  große  des  Volkes  zuluff,  das  öl  der 


3  empfachen]  D  bat  noch:  Sagt  dem  fürsten  danck  mit  enellaog,  daa 
im  got  in  jener  weit  belonnng  darnm  geben  würd,  fieng  an.  B  F  sinel. 
13  F  siner  jeger,  wildner,  mit  nmstellungsieichen  in  anderer  tinte.  16  mirt] 
F  miob.  ^  18  D  im  und  glejch.  30  D  da  sy  sein  bayligs  leben,  auch  seine 
baylsamen  leren  und  predigen  erhortend,  fiengen. 
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firmang  zaempfachen.    Der  hailig  maD,  ersehende  ainen  söUichen  z&ker 

and  das  ort  enge  und  ongebawen,  nrsach  der  zwayer  wasser,  die  es 

engtend,  onch  von  der  frowen  wegen,  die  den  gotzdienst  zä  hören  dar- 

komen,  kart  ^ider  zn  der  vordrigen  wonong,  dahin  onch  ain  große 

6  menge  frowen  und  [21]  man;  die  was  der  hailig  Yatter  nach  endnng  des 

gotzwort  mit  siner  hand  firmen.  Des  yolks  was  ainer  zitt  als  yil,  das  im 

des  Öls  hrast.  Er  sagt  zu  sinem  diener:  ,Lonff  hin  schnell  z&  dem  nech- 

sten  doster,  uns  öl  zebringen/  Der  diener  ergraiff  die  bfichs  zeschowen, 

do  ersach  er  sy  mit  dem  hailigen  öl  erfült.    Die  barmhertzigkait  des  al' 

10  roechtigen  gotz  offnot  durch  wadisen  des  sichtparlichen  öls,  das  die 

lebendige  salbang  des  haih'gen  gaists  durch  die  hand  aines  söllichen 

priester  onsichtparlich  herfloß.   Mit  fröd  Inff  der  diener  zä  dem  bischoff 

Pirminio,  nyder  gefallen  nff  sineknfiw,  sprach:  «Yatter,  es  ist  nit  not  zfi 

dem  Uoster  zekeren,  dann  die  legellen  alle  sjen  mit  dem  haiigen  öl  er- 

isfikit'  Do  sölliches  ersach  der  diener  gottes,  spradi  er:  ,Allmechtiger 

gott,  ich  sag  dir  dank;  dann  wie  da  Tor  zitten  in  der  wflste  ain  nnzal- 

bar  Tokk  oGer  diner  crafft  mit  onverhoffnotem  wasser  ersettiget  hast, 

also  ist  das  volk,  diner  barmhertzigkait  wartende,  erfröwet  worden;  du 

Inst  der  gott  aller  der,  die  dinen  namen  in  der  warhait  anrflffen.'  Nach 

»  der  firmnng  und  crismieren  bis  uff  die  vesper  was  ain  iettlichs  mit  frö- 

den  und  hugen  zu  sinem  hus  haim  ziechen. 

Nach  disen  dingen  was  der  edel  her,  her  Wemher,  alles,  so  er 
»gesagt  hatt,  verstrecken,  euch  vil  gfittes,  sant  Pirminio  vor  nit  ver- 
baißen,  bewisen;  sine  nachkomen,  ouch  vil  ander,  waren  die  kilchen  mit 
niren  aignen  güttem,  zu  baiden  Sitten  des  waldes  Wasegus  gelegen, 
ergeben,  die  man  darby  nempt  Pirminius  casa,  darumb  dann  zä 
den  zitten  waren  [22]  die  hirten  sant  Pirminy,  daselbs  ire  hütten 
haben. 

Der  wald  Wasegus  was  witt  und  brait.  Do  nun  die  lieben  vätter 
^  darin  komen,  maditen  sy  us  den  wfistine  anveng  der  dörffer,  santen  da- 
hin frigman  und  knecht  mit  mangerlay  geschier  zerütten  und  machtend 
in  kortzer  zitt  mit  der  hilf  gottes  schön  nttwbrttch. 

Der  hailig  man  Pirminius  verließ  nit  sin  angevangen  werck,  das 

kl  Stiftung  des  dosters  Hombach ,  was  doch  daby  sinen  z&ker  haben 

»  gen  Wißenburg,  da  er  und  ander,  im  zfigeselt,  die  regel  sant  Benedict 

25  WMCgus]  Vogesen,  s.  ßchöpflin,  Alsatia  diplomat.,  registcr  unter  Wo- 
ttpis. 
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uffsatzteod  and  verordnottend,  nach  dem  er  wider  uff  das  ort,  uff  den 
hnttigen  tag  sant  Pirminy  tal  genant,  baim  zoch. 

Us  söUichen  inbrünstigen  flamen  gatter   werke   was  der   lllmd 
sant  Pirminy  witt  und  braitt  erschollen,  also  das  der  hochwirdig  her 

b  Bonifacius,  ertzbischoff  zu  Mentz,  in  gerächt  zu  suchen  und  in  zu  Ga- 
mundium,  das  ist  Uombach,  zu  betretten  nit  underwegen  wollt  laussen; 
den  sant  Pirminius  mit  danckparem  gemüt  empfieng.  Da  ist  wol  zu  be* 
trachten,  was  fröd  iren  baiden  hertzen  sye  gewesen  und  was  inen  in  der 
lichait  von  dem  balligen  gaist  entsprungen  sye,  do  iettUcher  des  andern 

10  gnad  taillhafftig  ward;  ir  iettlicher  lert,  lemot,  sach  und  entpfieng  Je- 
sum  Cristum,  und  so  lenger  sy  ain  ander  ire  red  begaubten,  so  yil  h(k;her 
wurden  sy  in  der  liebe  Jesu  Criste  verstrickt  Besonder  waren  sj 
rattschlagen  von  dem  stand  und  standvestigkait  der  balligen  kirchen 
und  der  ciistenlichen  menschen.    Do  sy  nun  ir  hailige  underrede  mit 

15  ain  ander  yollendottend,  schieden  sye  ain  iettlicher  an  das  ort,  yon 
[23]  gott  im  beschert.  Sant  Pirminius  blaib  an  sinem  aignen  ort  Hom- 
bach,  in  dem  er  in  guttem  alltar  den  Ion  ewiger  seligkait  siner  arbait 
wartend  zu  entpfachen.  Und  also  ward  begraben  sant  Pirminius  in  dem 
doster  Hombach,  da  dann  hüt  des  tags  sin  cörpel  ligt  und  geerot  wird. 

so  Wie  wol  des  balligen  lesen  sagt,  wie  in  sine  lipplidi  frOnd  vi!  jar 

gesucht  habind,  und  so  sy  an  die  statt  siner  begrebt  komen,  hab  man  in 
massen  usgraben,  und  das  sy  den  balligen  lichnam  mit  großer  wirdig- 
kait  mit  inen  haim  in  wftlsche  land,  von  dannen  er  geporen  was,  geftlrt 
und  im  ain  aigen  münster,   darinn  er  zaichen  geton  habe,  gepnwen 

S5  haben,  so  gib  ich  doch  söllichem  kainen  globen ;  dann  in  dem  concili  zi 
Basel  komen  zu  samen  abt  Fridrich  von  Ow  und  der  abbt  von  Hornbach 
und  waren  red  haben  von  sant  Pirminy,  irem  vatter  und  stiffter,  and 
under  anderm  batt  der  abt  von  Ow  den  abt  von  Hombach ,  im  wollen 
ettwas  hailtumb  von  sant  Pirminy  mit  zutailen,  das  im  zugesagt  und  ge- 

80  halten  ward;  dann  nachmals  sant  abbt  Fridrich  her  EUinnsen  Schencken, 
capittel  herren  z&  Ow,  gen  Hombach  umb  die  verhaißen  gaub.  Ward 
im  geben  ain  vinger  sant  Pirminy,  den  er  in  die  Ow  bracht,  und  allda 
mit  dankperkait  und  hocher  wirdi  empfangen  wardt  und  hüt  des  tags 
geerot  Wirt. 

86  Und  wie  wol  sant  Pirminius  nit  libhaffUg  in  der  Ow  rast,  sonder 

allain  mit  sampt  dem  vinger  sin  ewangelier  rock  da  ist,  nfltz  dest  min- 

20—34  fehlt  in  D. 
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ler  ist  der  aUmechtig  gott  durch  in  und  im  zu  eren  denen,  so  in  allda 
inroffen,  gnad  mittalUen  [24]  and  Wunderwerk  wttrken,  besonderlich 
ien  frowen,  so  sy  in  kindnötten  arbaitten,  wann  si  mit  sinem  ewangelier 
rock  bedeckt  und  berürt  werden,  gnad  und  hiÜBT  beschicht. 

£s  ist  ouch  ain  großer  zuloff  der  menschen,  die  irer,  ih^ren  hflsren, 
löff  and  rieh  vergifftung  besorgende,  zu  dem  altar  sant  Pirminy  in  die 
Dw  mit  iren  lebendigen  opfern  in  vertruwen  zu  gott  und  dem  lieben  bal- 
ligen Pirminio  darvor  beschirmt  werden. 

Ich  hab  crkent  ainen  lieben  fromen  priester,  mit  namen  her  Hain- 
ridiSwartz  von  Ratolffzell;  als  er  uff  die  lütpriestery  gen  Marchelfingen 
zocfa,  ward  er  größclich  von  den  vergifften  wurmen  in  und  umb  das  hus 
belaidigt  Er  verhieß  sich  mit  ainem  opfer  iettlichs  jars  in  die  Ow  zu 
^ant  Pirminy  altar ,  nachmals  ward  er  der  wOrm  rüwig  und  gantz  un- 
nebtpar.  SöUicher  und  ander  zaichen  wißte  ich  menigs,  dero  man  by 
^nt  Pirminy  altar  wol  bericht  mag  werden.  Darumb  ichs  von  kurtze 
Temjd  zeschriben.  Sant  Pirminius  hat  besonder  der  Ow  die  gnad  und 
letzy  gäaussen,  das  da  kain  ratz  ist,  blipt  und  erfunden  wirt. 

Za  wissen,  als  ich  in  Verlesung  des  obbeschribnen  stifftbrieffs  und 
priTüegy  erlernt  hab  und  in  andern  cronican  och  finde,  das  sich  vor  zit- 
'  ten  die  herschafft  von  Franckrich  duces,  hertzogen,  ettwen  reges,  kttng 
and  och  imperatores  augustos,  merer  des  riches,  och  maior  oder  maiores 
domos  dominata,  größer  des  huses,  geschriben  und  genempt  habend; 
[25]  das  aber  söUiche  vylung  und  endren  der  tittel  und  wirde  iemand 
^u#>ben  der  benempten  brieve  und  Privilegien  gepere,  hat  mir  geliept 
i  ettwas  darvon  geschriffUich  hie  zu  setzen. 

Oq  zwivel  ist  dis  gotzhus  Ow  von  der  krön  Frankrlch  anfengklich 
und  besonder  von  Karollo  Martello,  Pipini  grossi  und  küngin  Alphayda 
«an,  gesUfftet  and  gedotiert  sin. 

Za  denselben  zitten,  als  ich  lis  in  speculo  regum  und  vil  andern 
^  örtern,  ist  ain  bruch  und  gewonhait  der  Francosen  gewesen:  wann  die 
berren  und  brflder  in  zal  waren,  so  machten  und  walten  sy  us  iren 
>nien  kflng,  dero  kains  gewaltz  und  regimentz  was,  allain  des  ktlngcli- 
cben  namen  und  tittels  benttgig  must  ston,  und  hanget  an  alles  gewalt 
und  regiment  dem  oder  den  andern  brüder,  die  sich  dann  nempten  und 
Ktchriben  maior  domus  vel  dominatu,  maiores  domus  dominatu,   der 

h  E  die  irer  bOsren.    27  F  Martella.  groui  D,  grosse  F.    35  d.  dominata] 
an  rinde  von  oeaerer  band:  wirdt  ietsiger  seit  das  parlament  genant. 

OkcliBt  cbroalk.  ^ 
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gröC^or  oder  die  größern  des  huses  oder  herschuDg,  und  saG  der  kfing 
mit  vier  oder  fOnff  dienern  in  ainem  dorff,  danron  er  sin  nskomen  bat! 
Wann  aber  bottschailten,  es  war  von  fürsten  oder  stetten  zu  den  re- 
gent«n  komen ,  ward  der  küng  in  ainero  verdeckten  wfigellin  von  zwayes 

6  oder  dryen  «pflffel  z&  hoff  in  die  versamlnng  daselbs  gefürt;  was  die 
maiores  vel  maior  domus  sich  berautten  hatten,  den  bottschafit^n  ant- 
wurt  zu  geben,  darbey  belieb  es. 

Nun  erfind  ich  nit  anders,  dann  das  unser  Karollus  Martellus  ain 
ainigef  sun,  on  brttder  gewesen ,  geregiert  h'ab,  deßhalb  das  hus  und 

10  regiment  Franckrich  gantz  an  in  gefallen  sige;  darumb  mocht  er  sieb 
mit  den  titteln  wylen,  ietz  ain  hertzogen,  dann  ainen  kQng  etc.  si<^ 
schriben  und  nemen. 

[26]  Er  hat  och  nach  abgang  Chilpertipi  Theodricum,  den  sant  Pir- 
minj  leben  anzögt,  zu  ainem  kttng  substituiert,  dero  fünffzehen  jar  ge- 

ift  regiert  hat.  In  der  zitt  hat  Karollus  die  Sachsen  mit  stritt  under  sidi 
bracht,  überwunden  den  landfridum,  hertzogen  dütsches  land,  dasselb  im 
zinsbar  gemacht,  die  Swaben  und  Payer  überstritten,  die  Gandioner, 
Allobroger,  Avinianer,  vil  ander  land  und  lüt  mit  dem  swert  gewunnen, 
sin  küngclich  zepter  gegen  und  by  Hispania  gefürt,  wider  die  haiden 

fo  mit  göttlicher  hilff  hatt  er  groß  lob  und  ere  ingelegt,  mit  durstigkait  in 
kriegs  hendel,  mit  dem  swert,  und  damit  ist  er  der  größt  gebrist  ge- 
sehen worden. 

£r  ist  aber  nit  ain  römischer  kaiser  gewesen,  dann  dasselb  rieh, 
nach  etlichen  jaren  von  dem  hidligen  babst  Leo,  dem  dritten,  'mit 

x5  raut  der  Römer,  us  uffrechten  nottdurfftigen  Sachen  EaroDo  magno 
sinem  enchli  zügeschriben  ward. 

Hienach  werden  geschriben,  was  von  sUUlin,  dörffer  mid 
höfen,  von  anfengklicher  stifftung  des  gotzhns  Ow  im  von 
kfingen,  fürsten  und  herren  zuo  gotzganben  gegeben  syen. 

80        '  Kai'oUus  Mai*tellus,  stiffter,  haut  geben:  Ermatingen,  Alaspach, 
.  Markelfingen,  [27]  Chaltprunnen,  Wolmatingen,  Alemendorff,  ouch  vier 
und  zwaintzig  geschlecht  mit  im  nachkomen  in  dem  Thurgöw. 

5  g'^rart  fehlt  in  F.  7  So  S;  D  da  bey  muBt  es  der  kfinig  beleybeo 
lassen,  aUo  ließ  man  im  alUin  die  ere;  iu  F  fehlt  darbey  belieb  es.  14  8.  Pir* 
mini!  leben,  abgedmokt  in  Mones  qtiellensammlang  F,  28  ff.,  s.  naobtrige 
0.  526  ft,       26  F  zAgesobiben. 
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SarolhiB  magnos:  Ulm,  Äldungen  by-  Ulm,  nawn  mansos  hfiben, 
Hdwstetten,  Stochheim,  Glaheim,  Berchheim  by  Mandrachingen,  L«ttt- 
geriBgen  by  Rattolffizell. 

Geroldus,  graff  oder  hertzog:  Tuttellngen,  Nendingen,  Stettin  by 
sKaltemnark,  Mnlhaün,  Urindorff,  Trossingen,  Dietfurt,  Nortstettin, 
Biiodi,  Jatinsen,  Susterin,  Buchilsberch,  Eigoltingen,  Tillinhusin, 
Wae,  Wolstein,  Barchingen  oder  Barladingen  off  der  Schär,  MoU- 
stettin  oder  Malstettin,  Giteringen,  Ringingen  nff  der  Schär,  Wangen, 
AiBKimwilare,  Fischina,  Hiltechingen,  Algadorff. 
i«  Ladwig  ptier,  kOng  Arnolffs  sun:  Empfingen  nff  der  Alb,  Tet- 
tingen,  Welbelingen,  Schinin. 

EaroUomannas  küng,  Ludwigs  von  Payer  snn  and  brüider  kaiser 
Kait^:  Lentam  lek,  ain  stättli,  Trimetis,  ain  stättli,  Alamont,  och 
w  sUtÜi  oder  dorff,  ist  ain  tiergart,  [28]  nun  mansos,  Grabedona, 
i&  ain  dorff  alles  am  Cumei*see. 

Kaiser  Karollns  der  drit,  in  der  Ow  begraben:  Zartzach,  Kadil- 
b«tk,  Erchingen  oder  Eggingen  an  der  Wuttach. 

Kflng  Ludwig  der  milt,  des  großen  Karlis  san:  Altheim,  Rüdlin- 
gcn,  ist  kortzlich  ain  statt  worden,  Walthasen,  gehört  gen  Althaim 
««in  die  jÄrr,  Osthein,  Heringen  nnderm  Bussen,  Tettingen. 

Uertzog  Barckhart  von  Schwaben:    Schlaitheim,    Grimelhowin, 

Beggmgen,  Slatte,  da  ist  nichtzit  me  da,  sind  allain  wisen  und  aker, 

Tale,  ist  noch  ain  capell  und  nichtzit  mer,  Brimimhowin  Bmnthowen, 

'ttt  un  tail  wisen  and  höltzer. 

^        Hertzog  Berchtolt,  ain  sun  hertzog  Albrechtz:   Tusslingen  by 

^ottwü,  Tochingen,  Pagnehenitz,  Dryastus,  Wisbach,   Theinwinchil, 

Wofteringen   by  ßrülingen,  G&muttingen,   Baldingen,  Gebiten  oder 

Ewingen,  Uosin,  Heiden  Howin  by  Sampthusen,  Evingen  oder  Efingen, 

Eriagen,  Yppingin,  Schaffhusen,  Sunthusin,  Timbim  an  der  Tonow 

^niier  Amptenhnsen,  Heringen,  Hattingen,  Höchinheim,  [29]  Hoa- 

cktn  zwaschend  Engen  und  Ineringen,  Emingen  off  der  Egg,  Surtheim, 

Unvion,  Thalthosen,  Talhan  ob  Heringen,  Erlicheim,  Etingin,  und  im 

Qbeß:  Wilare,  Rodisheim,  Gisingin. 

Otto  kftng:  Lentzis  Lentz,  Tommos  Taims,  Trttnnes  TrOns,  Grei- 
»diowi,  ain,  schloßli  by  der  zolbrug,  ob  Chur. 

Otto  Ruffas :  Rustindorff ,  Trichtolfingen ,  Engolffdorff. 
Amolfios  kOng:  Eschingen,  Suntheim,  Usheim,  Bachenach,  Wi- 
gtitiogen. 
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Her  Egino,  biscboff  z&  Diettrichs  Bern  und  stiffter  z&  Niderzell: 
Tiermendingen,  Winoda,  Wilare,  Burgan  anderm  Bossen,  Tettinhoweo, 
Restangiam. 

BerchtoU,  hertzog  zu  Swaben,  begraben  in  der  Ow  in  der  eappel 
6  sant  Erasmy  anno  973:  Bussen,  Offingen  darby,  Steinlingen  bj  Ulm, 
Emerchingen  an  der  Lutter,  Wikechingen,  Grezzingen,  Gamirswang, 
Riedin,  Töttinheim,  Wolstettiu  uff  der  Alb,  Graneheim,  Essindorff, 
Winedenhusen ,  Wacbingen,  [30]  Mülheim,  Tatdorff,  Marcbtil,  Pare- 
dorff,  Suarza,  Andelfingen,  Plumare  by  Rttdlingen,  Grttningen,  Meria- 
10  gen,  Geffingen,  Mergisingen,  Cbotingen,  Togindorff,  Asebeim,  Erph- 
stettin  uff  der  Alb,  Tussin. 

Nottingus:  Hirsowe  ains  tails,  Stameheim,  Frumare,  GaichiDgen, 
Metelingen,  Nettingen,  Singen,  Theotelenhusen,  Almusdingen,  Tsin- 
gen,  Oberstatt,  Nortstettin,  Witingen,   Grezzingen,  Diettfurt,  Win- 
15  garten. 

Guntbart  Rawin:  Wachingen. 

Otto  küng:    Trichtolfingen ,   Asschinba,    Pletbenhusen ,    rolrea- 
husen,  Piumltensen,  Ezzinwiler. 

Rawin:  Mantzingen,  Trohusen. 
to  Selbo:  Steckboren. 

Karollus  kting:  Jonan  im  Thurgow,  zway  dörffer,  [31]  Centum- 
pratten,  Kenenpraten. 

Conrat,  hertzog  von  Zeringen,  haut  geben  den  vierdentail  des 
dorffs  zu  öningen  im  Brißgöw  anno  domini  MCxxxix. 

n        [33]   Von  den  rennten  und  gfilten  des  golzhases. 

Ich  hab  fänden  in  ainer  tütschen  cronick,  dero  die  gdoten 
nit  vil  globen  geben,  geschriben,  das  kOng  Constantinus  sinen  kflngdi- 
chen  thom  von  Zürich  der  Lindmag  durch  das  Thurgöw  bis  an  den  Rm 
besessen  hab  und  von  Dießenhoven  den  Bin  uff  bis  über  BischoffEelL 
80  Allso  nun  diser  küng  starb  und  kain  küngclicher  gwalt  mer  was,  do 
ward  es  gar  übel  in  derselben  gegny  gon;  dann  Ton  den  edlen  lüten 
tett  mengclich,  was  er  wolt,  und  tetten  bärlichen  übergriff  den  lütten  uff 
dem  land.    Sy  griffen  nach  den  fryen  lütten,  die  ainem  küng  z&gehürt 

IC  VVachingcn]  S  Michingen.       24  Das  (Ihrige  dieser  seite  und  die  fol- 
gende iHt  in  F  leer. 
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hutea,  and  wollend  sy  vogtpar  machen,  da  also  iettlicher  graiff  nach 
dem  und  erzwingen  nioclit,  and  nomend  och  den  lütten  haimlich  ir  vich 
OS  den  stTtlen  und  ab  den  waiden  und  außends  und  brucltends  äff  den 
vestinen.    Und  so  sy  die  lüt  gewar  wurden  und  es  clagtend,  so  fiengen 
(-T  sy  darzQ  und  laitends  in  blöcher  und  sprachend,  sy  redten  inen  au 
lir  ere,  and  schätzten  sy  dann  umb  das  Qbng  an  dem  vich  und  andern 
irn  gütteni;  and  da  also  die  lütt  uff  dem  land  groß  track  und  kamer 
hatten,  wurden  sy  flüchtig  ab  dem  land  und  machtend  samlungen.    Ir 
ettüch  zagend  sich  gen  Costentz  und  ergaben  sich  unser  lieben  frowen 
ZA  gotzhuslüten.  Ettlith  zugen  und  ergaben  sich  ainem  herren  von  Ow, 
I«  der  sich  nun  anderzogen  hat  des  gantzen  küngs  gesäß  und  was  dem  rö- 
mischen küng  zu  Pfin,  sinem  küugclichen  sitz,  zu  versprechen  was.  Zu 
den  zitten  zagen  sich  vil  gen  Wyl,  das  gar  ain  schön  herlich  hus  und 
ain  groß  gesäß  was,  was  och  Constantij  gewesen.    Desselben  gesäß  hat 
üäk  och  anderzogen  ain  her  von  sant  Galleu,  und  hat  das  bracht  von 
uaiaem  [34]  herren  von  Ow,  das  were  dann  mit  gelt  oder  firüntschafft, 
wie  sich  das  gemacht  hat;  wann  ain  herr  von  sant  Gallen  was  zu  den- 
sdben  zitten  gar  mechtig  an  gut,  land  und  lüt  und  ward  alda  zu  Wyl 
ain  stat  gebawen. 

Nun  in  der  zitt,  als  zergangen  was  das  küngclich  gesäß  zu  Pfin  und 
>*  och  za  Frowenveld  der  kflngin  firowenzimer,  och  zu  Bürglen  and  Grieß- 
enberg,  zugen  sich  die  lütt  mit  urlob  aines  herren  von  Ow,  dem  gemür 
zi  dienst  uff  dieselben  hofstett  und  machten  euch  wonnngen  und  ge- 
8iß,  wann  unfrid  ufl^tünd,  das  sy  sich  enthalten  möchten.    Zu  denen 
ntten  worden  yil  kilchen  gen  Costentz  zogen, 
^i        Kon  ist  zu  merken,  wie  sölliche  kilchen  ainem  herren  von  Ow  ab- 
gebrochen worden,   der  sich  doch  gar  gewaltenclichen  der  kilchen 
uderzogen  hat  and  zh  sinen  banden  genomen  alles  das,  so  der  küng 
Coostantinns  besessen  hat;  dann  er  so  mechtig  was,  das  man  im  jerlich 
ner  rechnet,  dann  nüntzigk  tusend  guldin  geltz,  on  so  vil  win  und  kom, 
»I  das  onzalbarlich  was;  wann  er  hatt  nütz  zins  und  gtllt  in  allem  land  und 
>Ueothalb,  wo  and  welchen  weg  er  os  zoch;  und  darumb  kund  sin  nutz 
od  j&rlicb  gfllt  niemand  gerechnen. 

Disen  herren  von  Ow  erbatten  die  edel  lüt  und  erwurbent,  umb 

dtt  onser  frow  and  der  dienst  gottes  zu  dem  thum  zu  Costentz  geuffet 

u  wurde,  das  er  die  kilchen  also  von  band  ließ  und  och  der  seien  dester 

bis  bedacht  warde,  wann  er  sunst  so  vil  zäversehen  hatt,  das  er  besorgt, 

te  seien  gepresten  haben. 
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Ich  laus  dis  obgeschriben  alles  ain  red  sin.  Es  ist  aber  iiit  minder, 
das  gotzhos  Ow  sy  großer  gült  [35]  und  hocher  macht  gewesen,  da^ 
ich  ußer  dry  gründen  us  füre.  Der  erst,  wann  es  von  kaisern ,  künges 
und  andern  fürsten  so  wunderbarlich,  deßhalb  es  die  küngclich  Ow  ge- 
5  nempt  wirt,  in  der  gaistlichait  allain  dem  stnl  zu  Rom,  und  in  der  weit- 
lichait  dem  römischen  rieh  underwürffig,  gestifft  und  gefryet  ist,  wie 
das  uff  hüttigen  tag  die  fryhait  brieff,  von  den  hienach  witter  ge- 
schriben  wirt,  clarlich  begriffen  und  uswisen.  Der  ander  ain  lümbd  und 
rum,  von  ainer  mengi  usschellen,  mangelt  nümer  grundes.    Nun  haben 

10  lenger,  denn  menschen  gedenken  ist,  die  gegninen  und  anstoßende  len- 
der Sintiaus  Ow  von  anfang  her,  die  Rychow  zu  tütsch,  und  zu  latin  die 
groß  Ow  genempt,  und  syen  sy  uff  hüttigen  tag  also  schriben  und 
nemen.  Der  dritt  und  letst  grundt  ist,  das  in  das  benempt  gotzhus 
dry  oder  vierhundert  jar  her  und  lenger  allain  forsten,  hertzogen, 

15  frygen*  und  graven  zu  capittelherren,  usser  denen  ouch  ettlich  ampt- 
herren,  als  brobst,  dechan,  custer,  spittalherren  etc.,  alle  ire  aigne 
reut  und  gült,  hoff,  cappellen  habende,  uffgenomen  und  empfangen 
wurden,  bys  zä  den  Jaren  tusend  vierhundert  sechs  und  drißg,  zu  Bhhi 
Fridrichs  von  Wartenburgs  zitten,  deßmals  und  hernach  von  klaine 

so  und  abgang  der  gült  uffnemung  an  den  gemainen  adel  komen  ist,  uff 
dem  es  ietz  und,  als  ich  z&  gott  truwe,  fürbas  ruwt  und  verhart 

Es  ist  ain  gemaine  sag  von  ettlichen,  so  von  iren  eitern  gehört 
und  dem  stand  des  gotzhus  nachgefraugt  haben,  das  das  gotzhus  vier- 
tzig,  fünfftzig,  sechtzig  tusent  guldin  gült  ufiz&heben  und  inzenemen  ge- 

25  hept  hat.  Besonder  als  on  allen  zwivel  ist  und  och  ußer  bAbstlidien 
registem  zii  Rom  und  warhafften  mannen  erlernt  wirt,  so  hat  das 
[36]  gotzhus  zu  zitten  der  regierung  des  hochwirdigen  fürsten  und  her- 
ren  abbt  Dietthelms  von  Castel  in  jerlichen  gülten  sechtzechentusend 
guldin  z&  empfachen  und  inzenemen  gehept.    Nach  welchem  Dietthelm 

30  herr  Eberhart  von  Brandis  und  vil  ander  äbbt  geregiert  haben,  under 
welcher  regierung  das  gotzhus  zumercklichem  abgang  und  armut  komen 
ist  bis  uff  die  zitt  abbt  Fridrichs  von  Wartenbergs,  dero  das  gotzhus 
wider  uffet,  und  als  er  starb,  er  dem  gotzhus  by  fünfftusend  guldin  ver- 
lassen haut 

«5  Yll  der  menschen,  so  sy  hören  von  der  unzalbaren  macht  des 

19  Wartenburg]  i.  e.  Warienberg.        21  Am  rande  steht  von  ipAterer 
hand:  anno  1640  hat  es  aaffgehdrt. 
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gDUhas  sagen,  wundem,  wie  es  darvon  zu  sdUicher  blddigkait  komen 
öge.  JSit  minder  so  werden  ains  taiis  die  äbbt  gescholdiget,  das  sy  on- 
beäorgsamelich  und  liederlich  hos  gebept  habend.  Es  mdcht  wol  ettwas 
daran  sin,  ich  wißte  och  etüich  zenemmen,  ander  dero  regiment  das  gotz- 
hos  ab  und  nit  zu  genomen  hat;  gott  bekennt  iren  namen.  Die  warhait 
ist,  das  dem  gotzhus  den  grOsten  val  geporn  hat  unainigkait  der  bäbst 
and  kuiser,  och  der  fürsten  mlßhellikait,  da  iettlicher  das  ki^erthom 
mit  gewalt,  krieg,  roub  und  brand  erobern  wolte.  Zu  gezfignns  söUiches 
Tuigeod  bemadi  dise  vers: 

Aag^a  regalis,  dives  quandoque  faisti, 
Naoe  talis  qaalia,  qaia  plarima  damna  tulisti. 
Aagia  regslis,  ta  per  multos  tribalata, 
Sed  fecunda  malis,  in  maltis  debiliuta. 
Aagia  sublimU,  te  primitus  annichilavit 
Flamma  duplex,  hyemis  bine  Tis  te  precipitavit. 
Ta  captivato  pastore  tao  doluisCi 
Et  male  tractato  sibi  reoompassa  foisti. 
[37]  InciiiDbant  avidt  pogt  raptores  generale«, 
Tollont  inpavidi,  prlmoque  mioifteriales, 
>  Bea  tibi  collatas  a  prinoipibos  reTerendis, 

t^orbent  sublataa  ae  insidiantor  edendif . 

11  i  defensore«  hamiles  qoandoqne  faemnt, 

Nanc  fe  raptores  omdeles  oonftitaorunt. 

LiB  tibi  papalis,  qoe  dopoinit  Fridericutn» 
^  His  conjnncta  malis,  nocait  saper  bec  ioimicum 

Et  contemptorem  fidei  sacre  Tiolentam, 

Keddere  oomissom  sibi  dam  negat  ipse  talentum. 

Ueo  sant  plara,  ledeute  te  tarnen  illa, 

Maxime  et  Ulma,  taä  qaondam  regia  villa. 
^  Cor  non  meres,  opibus  qae  plena  rodoodabas? 

Dico  loctanter:  defle  nunc,  Aagia  mater, 

Da  Stadium  Cristo,  ne  no«  fortona  sinistro 

Cam  pede  prostemat,  nobis  et  gaudia  demat 


10  SchöDhatb  a.  a.  o.  s.  183  ff.;  Schreiber  in  Pertss  arcbW  IV,  b.  394; 
Zspf,  reisen  io  einige  klöster  Schwabens,  s.  28;  Mone,  qaellensammlaug  III, 
139CaaTo]lstftndig.  16  Sohönbuth:  In.  18  Die  handschrift  Schönbuths 
kat  dieieo  and  den  folgenden  vers  amgestellt,  was  mit  besag  aaf  das  primo 
■n^  pofit  richtiger  sa  sein  scheint.  21  Schönhath:  edendi.  28  Mone: 
capiores.  P  crudeles  se.  24  Schönhath:  quo.  F  corrigiert  Diethelmum. 
25  DflTselbe:  hoc  Dieser  Tcrs  fehlt  in  D.  28  Mone,  8ob»nhatb,  Zapf:  sed 
ptora.  39  Mone:  urbs  Ulma.  30  redundabas,  so  die  handschriften,  Tiel- 
i«ieht  rednndare«. 
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KAm,  pietate  saa  sie  dUpoD<*nte,  remota 
Omnibu«  e  terrU  special!  pace  qoiesois, 
Libertate  potens,  terrena  negocia  spernens, 
8o]ia0  domini  tantam  sociaris  amori 
ft  8ervitioqae  sacre  fenrens  devota  Marie. 

Mit  den  versen  haut  abt  Conrat  in  gegenwirügkait  vil  persona  s< 
zft  hof  komen,  mit  waynen  und  sOnfftzen  bedagt  den  verderplichei 
etand  and  onfial  des  gotzbos  Owe : 

[38]  Floreat  in  quautls  ornatibus  Augia  felix 
10  Hac  in  atioctara,  quam  fecit  nobilis  abba, 

Dans  studinm  Cristo,  qai  nomen  habet  Witigowo, 
loqaisita  refer:  Quid  plores,  Augia  mater, 
Nnctrix  oonctorum,  domino  donante,  bonorum? 
Vertice  crispantes  aot  quid  divellere  orines 

15  Tu  condre,  genas  aut  dilaniare  tcnellas? 
Qaidve  rigans  lacrimis  malas  residere  videris, 
Valtn  snbmisso,  Telati  sub  carceris  antro? 

Quid,  pia  mater,  babes,  quod  sie  tua  tempora  defles, 

Aureole  pacis  seroper  yemancia  ramis, 
to  An  donis  domini  vis  sie  ingrata  yideri? 

An  ne  reoordaris,  niteas  quo  steroate  luois? 

Ipse  tibi  talem  quomodo  ooncessit  bonorem, 

Semet  in  orbe  locus  de  quo  non  jactitat  ullns? 

Nam,  pietate  sua  sie  disponente,  remota 
tiy  Omnibus  e  terris,  speciali  pace  qniesois, 

Libertate  potens,  terrena  negocia  spernens, 

SoHus  domini  tantum  sociaris  amori 

(Quod  libertatis  laus  creditur  esse  perbennis) 

Servicioque  sacre  fenrens  devota  Marie. 
80  Dignins  in  terris  ctgus  thorns  ipsa  vocaris: 

Quod  speciale  deous  tibi  contulit  ipse  benignus, 

Inspirata  sacro  gennit  quem  pneumate  yirgo. 

Cur  non  exultas,  opibus  que  plena  rednndas: 

Quod  super  astra  volat,  quicquid  maris  unda  ministrat, 

16  81  quid  gignit  bumus,  tuis  suppeditatur  in  usus. 
Dico  letanter:  gande  nunc,  Augia  mater, 

Da  Studium  CristOi  ne  nös  fortuna  sinistro 
Cum  pede  prostemat,  nobis  et  gaudia  demat. 

3  SobOnbtttb:  et  terra.  4  Scbönbutb:  Solin.  Derselbe:  amore.  6  Cos- 
rad  ¥00  Zlmbem,  44  abt.  15  D  eonare.  V.  35—  28  und  30  siebe  oben 
▼.  1—5«  36  HandscbriAen:  patens.  39  F  fcrneoi.  F  denota.  88  F  urspr. 
redaadasi  eorrig.  rodondabas. 
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[39]  Mauere  pro  tali  cum  als  felioior  omni 
Mondo ,  qaam  felix  est  ot  tuas  ille  fidelis, 
öubtilis  talem  tibi  qai  ooDJungit  honorem, 
Id  qao  domnm  rales  oulparum  tergere  sordeit. 
•  Tantomm  sordea  operom  deas  accipe  cleraeust 

Hoc  velit  Ipse  dem,  qai  constat  trlnn»  et  unus, 
Ut  Witigowo  pater  valeat  jabeatqao  potenter, 
Ac  ipsiQS  nomen  Tivat  per  neoala  amen. 

Dise  und  vil  iner  vers  hat  hoflflich  gedichtet  und  artlich  gesetzt 
u  Burckardus,  brobst  dis  gotzhas,  zu  zittenBarckhartz,  hertzogen  z&  Swa- 
ben,  in  denen  er  erzelt,  wie  ditz  insnl  Ow,  der  gaistlichen  zucht  und 
loblicher  tugend  ain  maistri  und  och  herscherin  alier  clöster  in  hoch- 
tfitschen  landen,  ain  krön  gewesen  sig,  in  dero  ain  fiye  und  hoche 
schul,  der  fryen  kflnsten  poätry  und  besonder  der  hailigen  gschrifit 
II  tdiul  geplügt  habe.  In  den  versen  er  ouch  beclagt  den  fal  der  loblichen 
insul  Owe. 

[40]     Von  dem  gelend  and  gelegenhail  Richeno>v. 

Diewil  ich  by  der  stifftung  des  gotzhus  Owe  mit  miner  veder  ar- 
baite,  vermadn  ich  nit  unfugdich  sin,  die  gelegenhait  der  insul  Owe 
M  mit  irem  Inhalt  och  z&beschriben. 

Die  insul  behalt  nach  der  lengi  ain  halb  und  uff  die  braitti  by 
iinem  yiertail  ainer  mil,  und  höcht  und  spitzt  sich  in  irer  lengi  in  dem 
mittel  in  aines  bflchels  wise.  Zu  sumer  zitt  gantz  an  allen  iren  orten 
von  dem  Bin  und  See  gefangen  und  umb  geben,  iedoch  zu  herbst  und 
v^  «int^  zitten,  so  die  wasser  vallen  und  des  hochgebirgs  fiußgQsina  ver- 
Miend,  gewint  sy  zu  obrost  gen  Costentz  zu  ainen  trucknen  grat,  uff  dem 
die  menschen  mit  trucknem  fus  in  und  us  wandlen  mugen.  Die  insel  ist 
wmmsam  der  ougen  gsicht,  aines  gesunden  luffts  und  fruchtparen  ert- 
richs.  Unzalbarlich  wachst  alda,  mengerlay  obs  und  frucht;  besonder 
10  Wirt  darinn  die  winreb  gebuwen,  darus  dann  die  menschen  ir  narung 
md  US  komen  haben.  Es  möcht  vor  ettlichen  zitten  tusent  fuder  luters 
wins  alda  erbuwen  werden.  Ain  große  zükunfft  ist  der  bottschafften  der 
kOngen  und  flELrsten  von  frömden  landen,  so  sy  an  unser  ort  komen  in  die 
Chr,  und  nach  dem  sy  dieselben  besichtiget  und  ergangen,  das  hailt&mb 

8  Die  handachriften  haben:  Ac  ipsias  amen.  Vivat  per  secula  nomen. 
9—16  bat  D  Tor  dem  gedieht.  20  Eine  ausrabrliohe  beschreibung  Reicbe- 
B«u  1.  Steiger,  die  insel  Reichenao.  1860.  8. 


26  ERSTER  TAIL. 

und  die  lustparlichen  gelegeuhait  der  iusul,  syen  sy  nit  minder  die  insnl 
als  das  hailtämb  loben  und  wirden. 

Man  halt  die  insal  uff  hflttigen  tag  erlich  und  hailig;  dariun  wirt 
kaiu  ungetöfft  kind,  sonder  darus  getragen  by  ainero  bildhttslin  be- 

6  graben. 

Ocb  wirt  nit  mer  dann  an  ainem  ort  der  insul,  daz  ist  uff  dem 
Diebwaidly,  über  das  blut  geriebt,  [41]  und  wann  ainer  za  dem  tod 
verurtailt  wirt,  derselb  über  den  See  hinus  gefürt  und  aüda  nach  siner 
missetat  gestrafft. 

10  Das  münster  ist  von  sant  Pirminio  in  dem  mittel  der  insul  au  dem 

gelend  des  Sees  gebuwen.  Yil  wundrent,  so  doch  das  gelend  des  Rins 
liepplicher,  wunnsamer  und  lustlicher  ist,  nit  dahin  gebuwen  sin.  Der 
hailig  man  Pimünius  hat  on  zwy\'e]  gott  angerüfft,  an  welches  eud  er 
buwen  sölte,  und  us  insprechen  des  balligen  gaists  bnwet  er  dahin  und 

16  nit  andre  ort  Es  ist  die  sag,  wie  das  münster  an  dem  undrosten  tail, 
als  uff  hütt  die  costlichen  pfiler  und  bogen  anzögen,  zu  buwen  ange- 
Cangen  sye.  Das  gotzfaus  ist  zwirend  von  dem  flamen  des  fürs  verbruu- 
nen  und  zu  dem  dritten  von  gwalt  und  krieg  zerstört  worden,  unde 
versus: 

to  Angia  sublimis,  te  primitus  annicliilavit 

Flanuna  dnplex,  hyerois  hinc  vis  te  precipitavit. 

Anno  domini  tusend  acht  und  viertzig  zoch  kaiser  Hainrich  von 
Regenspurg  durch  Swaben  und  kam  uff  den  vierundzwaintzigisten  tag 
des  aberellen,  das  ist  uff  den  abend  sant  Marx,  in  die  Ow,  ließ  in  siner 
26  gegenwirtigkait  die  nüwen  kilchen  sant  Marx  des  ewangelisten  von  abt 
Bern  gebuwen,  Theodricum  bisdioffen  von  Costentz  wyhen  und  belaib 
uff  sant  Marx  tag  in  der  Ow,  begieng  und  hielt  alda  das  vest  und 
crützgang  mit  sampt  siner  ritterschafft  in  hochen  wirden  und  ereu. 

« 

Von  den  altaren,  capellen  und  iwen  wyhinen  in  der 
«0  Rychenow. 

[42]  Der  altar  des  münsters  syen  sibenzechen.  In  was  ere  iettli- 
eher  gewicht  und  welche  ir  patron  syen,  volgt  hernach. 

Zwo  capellen,  gewesen  uff  den  türen  des  ingangs  des  münsters, 

4  Am  rande  steht  von  jüngerer  band:  der  kindlin  bild.      39  Dieee  auf- 
•obrift*in  D  fehlt  in  F. 
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lyen  al>gaiigen.  An  der  ainen  statt  ist  die  liberyg,  lud  an  der  andern 
des  abts  gemach. 

TTmb  das  mfinster  syen  och  gewesen  sechs  capellen:  capell  Cosme 
ond  Damiani,  die  capell  des  hailigen  crfltz,  rotnnd  nach  form  des  hal- 
ft L'gen  grabs  gemacht,  da  ietz  der  kor  stat.  Die  zwo  capellen  brach  abt 
Fridrich  ab.  Capell  sant  Niclans,  brach  abbt  Johanns  Pfuser.  Noch 
stond  dry,  die  capell  sant  Meinrats,  capell  sant  Kilian  nnd  capell  sant 
Lanrentzen.  Die  capellen  alle  haben  ir  aigen  rent  nnd  gült  gehept. 
Darby  och  schön  hoff  gestanden  syen,  in  denen  die  amptherren  gesessen 
10  nnd  gewonet  haben,  zh  zitten  in  den  capellen  meß  gelesen  oder  inen  ire 
caplön  haben  laussen  lesen. 

Damit  ain  her  on  mfig  in  siner  aptye  allweg  wisse,  wenn  nnd  nff 
welchem  altar  dnlt  sye,  nnd  das  er  den  altar  z&  bezieren  nnd  damff 
meß  zelesen  verschaffe,  sich  onch  des  ablans  taiUiafftig  machen  mflge, 
ift  Tolgt  hernach  Ton  den  altem  nnd  im  dnlten. 

Die  kirchwihe  des  mflnsters  ze  Richenow  ist  uff  den  nechsten  tag 
nach  nnser  lieben  firowen  himel  Hart  tag,  nnd  syen  patronen  die  haüig 
joDgfrow  Maria,  sant  Petrus  und  Paulus  zwölffbotten  und  Marcus 
ewangdist. 

H         [43]  Die  vrihinen  und  patron  der  altara  der  linggen  sitten  des 
mflnsters: 

Sant  Benedicts  altar  wihe  ist  uff  den  nechsten  sontag  nach  sant 
Benignis  tag  und  ist  patron  sant  Benedlctus,  mitpatron  sant  Scolastica, 
Gregorlus,  Maums  und  Placidus. 
n  Sant  Pirminius  altar  wihe  ist  den  nechsten  sontag  nach  sant  Ja- 
cobs des  zwölffbotten  tag.  Patron  saut  Pirminius,  mitpatron  sant  Con- 
rat  und  sant  Uolrich. 

Sant  Januarius  altar  wyhe  ist  uff  den  nechsten  sontag  nach  sant 
Januarius  tag.    Patron  sant  Januarius,  mitpatron  sant  Steffanus  nnd 
30  Punenius. 

Sant  Nicolaus  altar  wyhe  ist  uff  den  nechsten  sontag  nach  unsers 


8  F  bat  am  rande  von  jüngerer  band:  Mentitar  commenUtor.  Capella 
8.  L4inrenty  fuit  locus  in  cnria  combuata.  S.  Lorentxen  capel  ist  under  dem 
bicofaoff  Ton  Emps  abrochen  nnd  die  stein  zne  ainem  spetlichen  bauw  ver- 
weodt  worden.  8.  Meinradts-  nnd  8.  Kiliani  capellen  seind  anno  1606  under 
rfgirung  bischoif  Puggen  abgebrochen  worden.  80  F  Prinemus,  8.  unten 
9.29^  s,  19. 
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lieben  herren  offart  tag.  Patron  sant  Niclaus,  mitpatron  sant  Martinas 
und  Wolffgangos. 

Sant  Fiden  altar  wyhe  ist  off  nächsten  sontag  nach  sant  Marcus 
ewangelisten  tag.    Patron  sant  Fiden,  mitpatrone  sant  Katrins  und 
Barbara. 
A  Sant  Anna  unser  lieben  frowen  Marie  m&tter  altar  wyhe  ist  uff 

bontag  vor  unser  frowen  Lyechtmeß.  Patron  sant  Anna,  mitpatroQ 
bant  Josepp,  unser  lieben  frowen  gemachel,  und  Joachim,  der  jungfrowen 
Maria  vatter. 

Die  wihinen  und  patrou  der  altam,  so  im  mittel  des  mttnsters 
10  sigen: 

[44]  Des  altars  im  cor  wihe  ist  uff  den  tag  der  kirchwyhe  und 
sjen  patron,  wie  oblut. 

Sant  Michels  altar  uff  der  cantzel  wyhe  ist  uff  den  nechsteu  sontag 
nach  sant  Martins  tag.    Patron  sant  Michel  ertzengel,  mitpatron  die 
1»  ainl£Ftusend  mftgt,  sant  Augustin  und  Jeronimus. 

Der  balligen  dryyaltigkait  altar  under  der  kantzel  zu  der  linggen 
Sitten  wyhe  ist  uff  sontag  nechst  nach  unser  lieben  frowen  gepurt. 
Patron  die  hailig  drivaltigkait,  mitpatron  unser  lieben  frowen  himelfart, 
sant  Pelagius  und  Cristofferus. 
to  Sant  Johanns  ewangelisten  altar  under  der  cantzel  an  der  rechten 

Sitten  wihe  ist  am  nechsten  sontag  vor  dem  zwölfften  tag.  Patron  sant 
Johanns  ewangelist,  mitpatron  sant  Matheus,  Lucas,  die  hailigen  dry 
küng,  Ck)sma8  und  Damianus. 

Sant  Marcus  altar  in  dem  chor.    Sant  Marcus  wiche  ist  an  dem 
t5  abend  sant  Marx  ewangelisten.  Patron  sant  Marcus  ewangelist,  mitpa- 
tron sant  Meinrat,  Senesius  und  Theopontus. 

Wihinen  und  patron  der  altam  der  gerechten  sitten  des  mfln- 
sters: 

Aller  hailigen  zwölffbotten  altar  w>'he  ist  uff  nechsteu  sontag  nach 
•0  sant  Dyonisius  tag.    Patrou  die  hailigen  zwölffbotten,  nutpatron  sant 
Genesius,  Albanus ,  Georius  und  Albertus. 

Sant  Johanns  des  töffers  altar  wyhe  ist  uff  sontag  [45]  nechst  nach 
sant  Johanns  tag.  Patron  sant  Johanns  der  tOffer,  mitpatron  die  unschul- 
digen kindli,  Mauricius  und  sin  gesellen. 
s5  Sant  Gallen  altars  wyhe  ist  am  nechsten  sontag  nach  sant  Niclaus 

tag.  Patron  sant  Gallus,  mitpatron  sant  Lienhart  und  Ottmar. 

Des  hailigen  crfltzes  altar  wyhe  ist  am  nechsten  sontag  nach  des 
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haiJigen  erützes  erfindongtag.    Patron  das  ballig  crtttz,  mitpatron  sant 
Jobaims  nod  Pauls  und  Helena. 

* 

Sant  Fortanata  altars  wihe  ist  sontags  nach  sant  Fortnnata  tag. 
Patron  sant  Fortanata  und  Ire  brüder,  mitpatron  sant  Maria  Magdalena 
»  nod  Petronelia. 

Aller  hailigen  altars  wihe  ist  sontags  nach  saut  Pirminiostag.  Pa- 
tron jüle  balligen. 

Die  wyhinen  der  dry  capellen  nßerhalb  dem  mtlnster  nnd  ire 
patron: 
1»        Sant  Mainrads  capeli  wihe  ist  an  sant  Michels  tag.    Patron  sant 
Mamradt. 

Sant  Kilians  capeli  wyhe  ist  zinstags  in  der  pfingstwochen.  Patron 
MDt  Kilian. 

Sant  Lanrentzen  capeli  wyhe.  ist  sontags  nach  sant  Petter  and 
1!  Pials  tag.  Patron  sant  Laarentz. 

[46]  Von  dem  hailtaomb  in  dem  gotzhus. 

Im  gnldin  sarch  der  gantz  IIb  des  hailigen  ewangelisten  saut  Marx, 
daran  Tier  man  swer  geladen  genag  zetragen  haben. 

In  lünem  silbrin  vergalten  sarch  sant  Janoarias  and  Pymenias 
»^liMiafft 

In  ainem  silbrin  sarch  sant  Johanns  und  Pauls  martrer  Schulter 
nod  gebain,  oach  merkliche  große  stuck  gebain  von  sant  Bartholomeus 
zwölffbotten  lib  und  andern. 

In  ainem  silbrin  sarch  sant  Fortunata,  Carponius  und  Euagustus. 
»        In  ainem  klainen  sarch  vil  großer  stuck  von  sant  Steffan  und  sant 
Lorentzen. 

Ain  guldin  osterlam,  ain  tom  von  der  cron  Cristi. 
Item  sant  Bartolomeus  des  hailigen  zwölffbotten  hopt. 
Item  ain  marmelstainy  krug,  darinn  Cristus  unser  herr  z&  Cana- 
»•  galflee  wasser  in  win  verwandlet. 

Item  ain  wunder  des  blatz  unsers  herren  Jesu  Cristi,  davon  man 
vknidt  findt. 


17  U1)«r  don  heil.  Marcus  zu  Reichonau  s.  Mone,  qaellensammluiig  f, 
€l  ff.  QBd  Pertz,  monnmonta  VI,  449  ff.  27  F  am  rande  von  Jflngerer  hand: 
ud  in  dem  feodlin  id  ainem  oriatal  dai  h.  blath  Jean  Criati. 
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Item  von  anser  lieben  frowen  milch,  ist  gefasset  in  aiuen  cristallen 
stain,  von  ainem  mirakel,  als  man  denn  davon  nrkund  vindt. 

In  ainem  schrin  ligt  dis  nacbgeschril^en  hailtäm:  von  sant  Johann- 

sen  Baptist,  sant  Geori  martrer,  sant  Lanrentzen  martrer,  sant  Johanns 

6  nnd  Pauls  martrer,  sant  Anastasien,  sant  Benedict  abt,  sant  Sigmund 

kflng,  sant  Fallentin  martrer,  sant  Pirminy  bischoff,  sant  Mar  [47]  cellin 

martrer,  sant  Bartholomeos  zwölffbott,  sant  Andres  zwölffbott,  sant 

Crisogon,  Pancracien,  Cosmas  und  Damianns,  Giriac,  Mauricen,  Pela- 

gien,  Felicula,  euch  der  unschuldigen  kindlin,  Sebastian,  Exuperius, 

10  Nazarius,  Kilianus,  siben  brüder,  Remyg,  Gordianus  und  Epimachus, 

Yincentz  und  sant  Agata,  all  martrer,  item  von  sant  Petter  und  Pauls, 

Simon  und  Judas,  Matheus,  Mathys  aposteln,  sant  Marx  ewangelisten 

zan,  sant  Mennen  vinger,  von  sant  Maria  Magdalena  klaider,  von  sant 

Petters  ketten,  von  sant  Niclaus  bischoff,  Egidius  bichter. 

15  Aber  in  ainem  schrin  dis  nachgeschriben  stuck  hailtumb: 

Von  sant  Philipp  und  Jacob,  sant  Petter  zwölfbotten,  und  von 
sinem  stab,  vom  hailigen  grab,  von  der  sul,  daran  Gristus  gegaisdt 
ward,  von  sant  Mauritzen,  sant  Gecilia,  Angneß,  Justiana,  Fides,  Agatha, 
Regula,  Praxedis,  Gristina,  all  jungfrowen  und  martrerin,  sant  Proceß 
20  und  Martinianus,  Yincentzen  martrer,  Silvester  baubst,  Benedictus, 
Egidius  und  Paulinus ,  aUe  bichter. 
Zwen  hailig  arm: 

Sant  Pelagien  arm,  in  Silber  erhablich  in  arms  wis  gefasset. 
Deßglichen  sant  Januarien  arm  gefasset 
25  [48]  So  denn  dis  nachgeschriben  hailtum: 

Ain  tum  von  sant  Pirminien,  nnd  sin  rock,  der  siden  ist;  von  sant 
Lamprecht  bischoff,  sant  Gristoffel,  Yincentz,  Pelay,  Yallentin,  Seba- 
stion,  Pancratz,  Ejlian,  Erasmus,  Laurentz,  Glementz,  Belasius,  Yit  und 
Modest,  Gornelius,  Agnes,  Katherina,  Lucya  und  noch  zwayer  martrer, 
80  dero  verzaichnung  verloren  sind,  sant  Gregorien  baubst,  nnd  sant  An- 
thony bichter. 

In  altam  ligt  dis  nachgeschriben  hailtum: 

Yon  sant  Allexander,  Giriac,  Innocentz,  von  ainem  sant  Mauritzen 

mitritter,  von  sant  AppoUinaris,  Yppolitus,  Ferreolus,  sant  Deside* 

S5  rius  zan,  Exuperancius,  Anastasius,  Yictor,  Giprian,  Yigilius,  Genesius, 

Faustinus,  Felicissimus,  Golerius,  Senesius  und  Theopontus,  Yenantius, 

Yalerianus,  Petrus,  Quirinus,  Romanus,  Gaudencius,  Servilianus,  Ta- 

•  . 

87  F  CandencioB. 
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lentus,  Fidencia,  Eastachhis,  Oermanns,  Ciriniis  und  Yitatis,  all  martrer; 
von  den  klaidern  sant  Andres  zwölffbotten,  sant  Gebhart,  Verena,  Jos, 
Severos,  Thimoteos,  appostel,  nnd  von  sant  Martin,  all  bichter. 

In  Binem  sondern  scbrin  sind  vil  hailt&m  nnbeschriben  ir  namen, 
^  denn  derselb  scbrin  wol  verschlossen,  lang  nie  nffgeton  worden  ist. 

Besonder  haütumb: 

Ain  schön  stuck  vom  balligen  crfltz,  in  ainem  costlichen  crfltz  sicbt- 
par  gefasset;  [49]  von  der  haüigen  dry  nagel  ainen,  von  unsers  herren 
Jesn  Cristi  schwaißtuch,  von  sinem  syndon,  vom  balligen  grab,  von 
10  unser  lieben  firowen  grab,  von  irem  klaid,  von  sant  Petters  crfltz.  So 
denn  ander  on  maß  vil  hailt&mb,  der  namen  verzaicbnung,  von  alter 
verblichen ,  nit  me  leslich  sind. 

[50]  Von  dem  ablaus. 

Es  geben  zwölff  bischoff  iettlicher  viertzig  tag  ablans  oder  indul- 

15  gentz  affgesetzter  bus  allen  den,  so  in  das  münster  Ow,  oder  in  die 
capellen  saut  Mainrats  nnd  Kilian  nff  die  nachgeschribnen  tag  komen. 
Item  nff  aller  der  balligen  tag,  in  dero  ere  das  münster  und  capellen 
gewicht  sjen.  Item  uff  den  wihenccht,  uff  der  beschnidnng,  zwölften, 
karfrytag,  ostertag,  nffart,  pfingsten,  der  balligen  dryvaltigkait,  unsers 

^  herren  fronlichnams,  uff  erfindnng  nnd  erhöchung  d^  balligen  crützes, 
sant  Michels,  uff  alle  vest  unser  firowen,  uff  gepurt  und  enthoptung  sant 
Johanns,  nff  sant  Fetter  und  Pauls,  och  ander  aller  appostel  und  ewan- 
gelisten,  nff  aller  haüigen  und  seien  tage,  nff  die  tag,  so  daz  mflnster 
und  capell  gewibet  syen,  uff  die  octaven  der  vorbenempten  balligen  tage, 

if>  so  dann  octaven  haben,  uff  sant  Steffan,  Laurentzen,  Geori,  Martins 
Nidaos,  Gregori,  Marx,  Benedict,  Jannari,  Pirmini,  Galli,  Meinradi, 
Kiliani,  sant  Maria  Magdalena,  Katherina,  Margreta,  Fortunata,  Fiden 
tage,  ouch  uff  alle  sonentag  den  menschen,  so  umb  gnad  oder  von  bil- 
griscbafft  wegen  in  das  mflnster  und  capellen  komen  oder  daselbs  mes-^ 

30  sen  oder  predigen  hören,  oder  by  der  meti,  vesper  oder  ander  siben 
ntten  in  bywesen  syen.«  Item  denen,  so  dem  sacrament  der  balligen  öl 
nachfolgend  oder  zu  abend,  wann  man  das  ave  Maria  Iflt,  knflwent  drfl 
ave  Maria  sprechend.  Item  denen,  so  dem  mflnster  oder  capellen  ir 
hilff  und  stflr  tflgen  oder  inen  ettwas  an  irem  lotsten  willen  nnd  teste* 

7  Eine  Abbildung  davon  s.  in  Gerberts  Her  alemann.  s.  265. 
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ment  verschaffeud,  es  sig  gold,  silber,  [51]  bQcher,  meßgewand,  oder 
ander  gotzgaben  gebend  oder  verhelffen,  das  inen  söUiches  verlanget. 
Item  denen,  so  für  usbringer  diser  bull  gott  bittend.  Diser  ablaus  oder 
indulgentz  ist  geben  under  banbst  Clement  des  sechsten  sins  babstämbs 

6  im  ersten  jare,  and  haben  in  disen  ablaus  verwillgott  Hainrich  and 
Barckhart,  biscboffe  zu  Costentz,  and  ir  iettlich  viertzig  tag  ablaus  darza 
geben.  Und  ist  der  obbescbriben  zwölff  bischoffen  ablaus  geben  in  dem 
jar,  als  man  zalt  tusend  drühundert  drü  und  viertzig  jar. 

Item  zehen  cardinäl,  begerende,  das  das  münster  Owe  von  den 

10  cristglobigen  menschen  geerot,  gesucht  und  in  sinen  buwen  beholffen 
wurde  und  blibe,  haben  iegclicher  allen  den  rüwenden  menschen,  so 
in  das  benempt  mttnster  uff  die  nachgeschribnen  hochzittlichen  tag 
komend,  hundert  tag  ablaus  uffgesetzter  büß  geben.  Item  uff  den  tag 
der  himelfart,  verkündung  und  gepurt  Marie,  ouch  uff  sant  ^larx  tage, 

15  von  der  ersten  bis  zu  der  andern  vesper  ingeschlossen,  ouch  allen  men- 
schen, so  uffenthalt,  widerbringung,  merung  und  ir  trüwe  handstür 
geben  und  opfren. 

Item  Cardinal  Marcus,  der  in  der  Ow  in  dem  jar,  als  man  zalt  von 
der  gepurt  Cristi  tusent  vierhundert  sibentzig  und  vier  jare,  gewesen  ist 

80  US  obbestimpter  ursach,  hat  och  geben  hundert  tag  ablaus  uffgesetzter 
bus  uff  wihenechten,  ostren  und  unser  frowen  himelfart  und  gepurt, 
euch  uff  sant  Marx  tag,  von  erster  untz  zu  der  andern  vesper  inge- 
schlossen werende. 

Item  ouch  allen  den  menschen,  so  ir  hilff  und  gotz  [52]  gaben,  es 

t5  sige  an  kelchen,  buchem,  liechter  und  ander  gotzzierden  geben  oder  die 
helffen  und  dienen  zu  widerbringen  und  uffenthalt  des  gotzhus. 

Item  babst  Inocencius  der  acht  bericht,  wie  der  cörpel  sant  Marx 
ewangelisten  in  der  Ow  ruwet  und  alda  des  jüngsten  gerichtz  erwartet; 
ouch  US  Ursachen  vorbemelt,  hat  geben  dem  münster  Ow  zehen  jar  in- 

80  dulgentz  und  so  vil  quadren  uffgesetzter  bus  den  menschen,  so  in  das  be- 
nempt münster  komen,  uff  sant  Marx,  unser  frowen  uffart,  ouch  die 
kilchwiche,  von  erster  bitz  zu  der  andern  vesper  ingeschlossen. 

Item  ouch  den  menschen,  so  ir  hilff,  stür  And  gotz  gaben  an  das 
bedacht  münster  geben,  wie  obgeschriben  ist. 

85  Diser  ablaus  ist  geben ,  als  man  zalt  von  der  gepurt  Cristi  tusent 

vierhundert  achtzig  und  sechs  jare. 

Her  Ott,  bischoff  zu  Costentz,  haut  gepotten  siner  priesterschafft 
selbs  wollen  oder  ander  lassen  in  sinem  bistumb  verkflnden  and  tn  den 
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cautzdii  eroffiien,  darza  sincn  bischofflichcn  ablaus  viertzig  tag  tött- 
licber  und  ain  jar  teglicher  Sünden  gegeben. 

LeoneUns  bischoff  nnd  doctor,  och  bäbsüicber  legal  in  Gennaniam, 
dem  dorchlachtigisten  herren,  hern  Maximilian  großmechUgisten  römi- 

5  sdien  kflog,  zn  gesant,  kam  in  die  Ow,  als  man  [53]  zalt  von  der  mensch- 
werdong  Cristi  tosend  vierhondert  nüntzig  nnd  sechs  jare.  Er  sach  all- 
da das  costlich  hailtnmb  nnd  alt  herkomen  des  gotzhos.  Im  wurden 
onch  erofihot  die  bullen  von  bäbsten,  ktlngen  und  kaisem.  Also  uff  de- 
mfttigs  des  abts  und  convents  bitt,  damit  die  cristglöbigen  menschen 

u  möditen  dester  ftbrdcrlicber  den  ablaus  des  gotzhus  erlangen,  verlech  er 
gfidigdich  zu  e¥rigen  zitten  dem  gotzhus,  das  ain  herr  von  Ow  möchte 
uff  s.  Marx  tag  Tor  nnd  nach,  uff  unser  frowen  himelfart  tag,  ouch  uff 
(fiekflwihe  und  ieden  tag,  ain  tag  vor  und  nach,  bichtuetter,  weltlich 
priester  oder  ordens  man,  so  vil  und  die  nottdurfft  erhaist  erwellen,  und 

u  setzen,  die  off  die  bestimpten  tag  mengclichem  möchten  bichthören  und 
TOQ  allen  Sünden,  so  dem  stul  zu  Rom  nit  vorbehalten  weren,  absolvie- 
ren und  embinden;  doch  das  söUich,  so  allda  bichten  wellen,  kainen 
gerar  und  arglist  mit  Iren  pfarrer  triben,  sonder  denselben  in  der 
Tasten  korsamj  in  bicht  geton  betten.    Er  verlech  och,  das  man  uff  die 

H  be^ifflpten  tag  die  personen,  so  ußer  andacht  des  sacraments  des  altars 
begerten,  möchte  berichten  und  damit  bewaren.  Uff  das  alles  gab  er 
00^  sinen  bischofflichen  ablaus  uff  die  drü  bestimpten  vest,  ouch  denen, 
so  ir  hflff  nnd  gotzgauben  an  das  gotzhus  geben. 

[54]  Von  den  andern  kilchen,  in  der  insel  Ow  gelegen. 

»  Ob  dem  münster  stond  zwo  kilchen,  aine  in  der  er  sant  Polayen 
gewicht.  Von  wem  die  anvengklich  gestifft  sjge,  erfind  ich  nit.  Aber  der 
goldin  abbt  Wittigow  haut  sj  gewittrot  und  uff  ainen  andern  schick  las- 
sen stellen,  wie  das  die  vers  nswisen: 

Martins  ccclesie,  Cristi  sub  lionore  dicate, 

3*  Est,  qai  Pelagius,  canit  nt  8criptara,  vocatus, 

Edes  inclnsas  ac  arto  limite  septas, 
Quas  strtictnra  prius  non  congrua  sustulit  intus, 
Lamine  quam  nemo  sapientnm  viderat  equo, 
Dicens,  hanc  atudiia  fultam  minus  esse  peritis: 

^  Hanc  sie  informem  pater  instanraverat  idem, 

35  Hanc]  s&mmtliche  bandscbriften:  Hunc. 
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KqiianM  pulrere  glomeratnm  pondus  arene, 
Fccit  honoriiiciim  iipacioso  margin«  teinplnin. 

Es  ist  vast  ain  alte  kilch,  sol  vor  jaren  des  mttnstors  pfarrkilch 
gewesen  sin;  sy  hat  gehept  ainen  brobst  und  secbs  korberen,  dero  ett- 
i  lieh,  so  gewesen  syen,  her  üobnch  Schenk,  ietz  brobst  zu  Schinen,  cr- 
kent  hat. 

Die  ander  ist  ain  pfarrkilch,  in  der  ere  sant  Johanns  von  Eggen- 
hardo,  dero  dryundzwaintzigisten  abt  in  der  Ow,  gantz  costlich  ond 
heilich  gestuft.  Ich  erfind  aber  nit,  das  sy  ain  brobsty  gewesen  pye;  sy 

10  hat  aber  gehept  vor  jaren  sechs  und  ietz  dry  priester. 

[55]  Uff  dem  blatz,  Egerden  genempt,  statt  ain  kilch  nach  römsch^n 
Sitten.  Von  wem  dieselb  gebuweri  sye,  hab  ich  nit  erlernt.  Besonder  so 
ist  dieselb  von  babst  Leo  dem  nünden  des  namen,  ain  hertzogen  von 
Brunschwil,  in  der  ere  sant  Albrechtz  des  martrers  und  ettwan  bischof- 

in  fen  zu  Braug  gewycht  worden,  wie  das  alles  in  des  alltars  stain  gegra- 
ben ist  und  hernach  volgt:  ,Anno  incarnacionis  dominice  millesimo  qua- 
dragesiiiio  nono,  regni  vero  tercii  Heinricj  imperatoris  anno  undecimo, 
Uodalricj  loci  istius  abbatis,  anno  quinto,  indictione  tercia,  die  vero  octavo 
kalendis  decembris,  dominus  Leo  papa  nonus  in  primo  sui  pontificatus 

so  anno  dedicavit  hoc  altare  in  honorem  domini  nostri  Jesu  Cristi  et  sanc- 
tissime  crucis,  s.  Mane,  s.  Bartholomei  apostoli  et  sant  Adelberchti, 
roartiris  et  omnium  sanctorum,  in  quo  continentur.' 

Es  ist  ain  brobsty  gewesen  mit  ainem  brobst  und  sechs  kor- 
herren. 

15  Zu  obrist  in  der  insul  Owe  ist  gestanden  ain  herlich  schloß,  Scho- 

phala  genant.  Von  wem  und  was  zitten  es  erbuwen  sye,  hab  ich  ntlntzitt 
grflnüichs  weder  durch  lüt  oder  gschrifit  mögen  erfaren.  Es  ist  ain  red, 
es  sigen  ritter  daruff  gesessen,  die  syen  gen  sant  Jergen  zu  kilchen  gan- 
gen, wai'lich  ain  pfallentz  oder  sitz  ains  abbtz.    Ich  hab  funden  ainen 

so  schilt,  wie  hernach  in  dem  schiltbuch  des  [56]  gotzhus  bezaichnot  ist, 
der  Wirt  Schophala  zugezogen.  On  zwivel,  als  dann  das  gemür  noch  hflt- 
tigs  tags  erzögt,  so  ist  nach  art  der  alten  buwen  es  ain  costlich  lustlich 
vest  und  werhaffl  schloß  gewesen.  Do  man  zalt  tusent  fQnffundfOnfitzig 
jar,  zu  zitten  abbt  Uolrichs,  des  drißigisten  abt  zu  Ow,  ward  Gebhardus, 

9r>  bischoff  zu  Regenspurg,  gefangen  und  als  ain  verurtailter  omb  handlung 
wider  die  kaiserlichen  maiestatt  zu  dem  ersten  uff  das  schloß  Wulfflin- 

2  FD  spaciose.       30  i»(]  nr.  137. 
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gm,  dtniach  gen  Schophola  ain  lange  zitt  in  gefengknas  behalten  und 
TerfaOt.  Es  ist  och  buwt  und  nffrecht  gestanden  zu  abbt  Albrechts  von 
Bawstains  zitten  und  regierung,  dero  dann  in  gegen wirtigkait  vil  tref- 
fefllicher  personen  uff  demselben  schloß  denen  von  Eattolffzell  ir  fryhait 

i  besigelt  gab,  als  man  zalt  tusent  zwayhundert  sechs  und  sechtzig  jare. 
Wie  und  wenn  es  abgangen  oder  brochen  sye,  hab  ich  gruntlichs  nicht- 
zit  m^n  erkönen.  Es  ist  ain  landtmär,  die  von  Costentz  haben  es  mit 
ampt  den  höfen  der  araptherren  verprent;  und  möcht  ettwas  daran  sin, 
waim  abt  Albrecht  dagt  sich  vor  babst  Clementz  ainer  jomerlichen 

itiBd  abglichen  brnnst,  wie  du  das  vindest  under  und  by  siner  ver- 
Rnribung. 

Daselbs  zu  Oberzeil  statt  ouch  ain  schöne  pfarrldlch,  ist  von  Hatto, 
abt  and  ertzbischoff  zu  Mentz,  uff  ainen  brobst  und  sechs  korherren  ge- 
stuft und  gnugsamlichen  mit  galten  versehen;  syen  ietz  daselbs  dry 

»poester. 

[57]  Uff  dem  Bin  herab  statt  ain  capell,  zii  sant  Gotthart  genant.  Ist 
m  sag,  das  zwen  brnder  von  Salenstain  ettwas  schneenot  uff  dem  berg« 
Gotüiart  genant,  erlitten,  verhaißen  haben,  wann  inen  sant  Gotthart 
ißtf  der  not  hulffe,  wenn  sy  dann  in  ir  vatterland  kemen,  weiten  sy  in 

•>  sner  ere  ain  capell  buwen;  und  also  sollen  sy  uff  raut  ains  abbt  von 
Ow  dUse  capell  buwen  haben.  Und  als  man  zalt  tusent  drü  hundert  und 
secht»hen  jare,  ist  die  capell  von  ainem  wichbischoff  von  Costentz  von 
Intt  wegen  her  Burckhartz  von  Salenstain,  latpriester  zu  sant  Johanns 
in  der  Ow,  in  der  ere  sant  Gotthartz  und  andrer  hailigen  gewycht 

IS  worden. 

Zu  dem  indrosten  in  der  insul  ist  ain  andechtige  lieppliche  pfarr- 
kfldi  Ton  her  Egino,  bischof  zu  Diettrichs  Bern,  kostlich  erbuwen,  uff  ain 
brobst  und  sechs  corherren  gewidmet;  syen  ietz  aü  da  vier  korherren  in 
^KT  kikhen.    Statt  uff  dem  grab  bischoff  Egenis  ain  gegossen  mössin 

^  büd,  zwo  spang  lang,  ainer  ranen  form  und  schönen  gstalt,  habende  in 
d^  gerechten  drü  rösly  und  in  der  linggen  band  ainen  schlangen;  ouch 
«nicht  man  in  dem  ainen  arsbaggen  ain  löchli.  Disem  bild  wirt  von 
treffenlidien  lätten  vil  nachgefragt  und  von  landüarem  gesucht.  Ist  die 
sag,  das  das  bild  ain  abgott,  Alman  genempt,  in  dem  dorf  Almenstorf, 

s  an  dem  Bodmer  see  gelegen,  vor  jaren  gestanden  sye,  und  wie  die  land- 

* 

1  8cbophola]  randbemerknng  Laßbergs:  Errat,  locus  detentioniB  erat  am 
BtofoU  in  Höwgowia.       19  weiten  sy]  sy  fehlt  in  F. 

3* 
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schafften  und  geginnen  [58]  hierumb  sich,  vor  und  ee  zu  cristenlichem 
globen  kemind,  den  abgott  umb  ratt  und  hilff  gesucht  haben;  dammb 
und  von  dem  sj  dann  Alaman  genempt  worden  sjen.  Und  hab  dafür, 
das  der  abgot  hab  die  responsa  und  wort  zu  dem  löchli  us  geben,  och 
&  die  dry  röslj  belonung  und  erüng  und  der  schlang  straf  und  bus  der 
menschen  von  dem  abgott  bctütti.  Aber  umb  söllichs  alles  ich  nichtzit 
geschriben  erfunden  hab. 


8  Alaman]  8.  Mono,  badisches  archiv  II,  326.  7  hab.]  Hierauf  folgt 
in  F:  [59]  ,8ant  Pirminias  der  erst  abt  haut  gcregiert  drfi  jar.*  Es  ist  aber  das 
leben  nicht  bescbiiebcn,  sondern  diese  ganze  und  die  folgende  [60]  seite  leer. 
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1611  DER  ANDER  TAIL  DIS  BUCllLIS, 

WIE  ICH  ANFENGCLICH  VERANLAUSSET  HAB,  IST  VON  DEN 

ÄBTEN  DER  RICHENOWE, 

dero  der  erst  sant  Piriuinius  gewesen«, 
5  voQ  dem  in  dem  anfang  des  ei^sten  tails  guugsaiuclich  gesait  ist 

Elto^  der  ander  abtt^  hat  geregiert  siben  jare. 

In  dem  jar,  als  man  zalt  sibenhundert  and  siben  und  zwaiiitzig  jar^ 
vaiet  der  regienmg  Karolli  Martelli,  ist  Etto,  ain  müncli  in  der  Ow, 
Toasant  Pirminio  fOr  in  zu  ainem  abbt  gesetzt  worden,  der  geregiert 

II  hiat  siben  jar.  Diewil  zfi  sineu  und  Pirminy  zitten  der  gotzdienst 
oercklich  zunam  und  das  gaistlich  leben  bye  in  der  Ow,  ouch  die  wun- 
derbaren werk  Pirminy  mit  der  küngklicben  und  ander  menseben  gaben 
aüoithalb  erschallend,  do  waren  zu  denselben  zitten  gen  Ow  zu  PJttoni 
schicken  ire  botten  ain  hertzog  vom  obem  RieG,  ain  hertzog  von  Payer 

>»  ud  ain  hertzog  von  Elsas,  inen  siner  münch  ettlich  wellen  zusenden,  in 
beger,  in  iren  landen  closter  den  münchen  des  ordens  sant  Benedict  zu 
bowen.  Der  lieb  abbt  Etto  betrachtott  iren  gutten  willen,  beriett  zetund 
udi  irer  beger  und  tailt  sine  brüder  und  bQcher  in  viertail,  behielt  im 
Äiaen  tail  der  brfider  und  bücher,  die  dry  tail  schickt  er  den  dry  vorbe- 

>  aempten  forsten  und  satzt  und  bestimpt  iettlichem  tail  ainen  abbt  und 
zwölff  brüder.  Und  ist  ain  tail  komen  gen  Pföffers  in  das  RieG,  der  an- 


1  D  bat  dio  aberachrift:  Der  ander  thayl  dises  bficha  ist  von  den  regie- 
ren und  epten  der  Reyohenow,  wie  ril  derselben  gewesen  und  wie  lang  ietli- 
^ber  geregiert,  auch  was  sich  sA  seynen  sytten  yerloffen  hab  etc.,  und  dann 
ent  folgt:  Der  erst  apt  s.  Pyrminias.  Der  erst  apt  ist  der  baylig,  wyr- 
^f  and  lieb  her  sanotos  Pyrminins  gewesen,  von  dem  in  dem  anfang  des 
cnten  thayls  gnAgsamlich  gesagt  ist.  £r  ist  nun  druw  jar  in  disem  gotahus 
gewesen,  darnach  hinweg  kamen.    Dieselbe  aufcinanderrolge  hat  S. 
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der  gen  Altahaim  in  Payer,  der  dritt  gen  Morbach  im  Elsas,  da  sjen 
[62]  drü  kloster  gebuwen,  die  uff  hattigen  tag  zu  lob  gottes  stond  und 
werend.  Und  wie  vil  darnach  clöster  in  denen  landen  gebuwen  wurden, 
haben  alle  exempel  aines  reformierten  und  wolgezognen  leben  von  denen 
6  genomen.  Was  aber  oder  wie  vil  bücber  die  brüder  mit  inen  hinweg 
trägen,  ist  uns  on wissend;  wie  vil  aber  und  welche  hie  blibeu,  es  sye  voa 
denen,  die  Pirminius  bracht,  oder  hernach  in  kurtzem  die  brüder,  die 
alhie  blibend,  brachten,  syen  erkant  und  wissend,  die  zu  erzellen  alle 
laus  ich  Valien  von  kurtzi  wegen. 

10  Der  abt  Etto,  als  er  von  Karollo  zu  ainem  byscboff  zu  Strausburg 

gefordert  was,  nam  er  ettlich  brüder  von  Ow  mit  im  und  zoch  zu  dem 
bistilmb  Straßburg,  da  er  dann  vil  jar  in  dem  dienst  gottes  sin  leben  ver- 
traib.  Und  daselbs  umb  erfur  Etto  ain  bekomenlich  ort,  dahin  in  ge- 
langt, als  och  geschach,  ain  closter  zebuwen,  das  er  Ettenhaim  oder 

16  Ettenmünster  nach  sinem  namen  nampt  und  hieß.  Daselbs  nach  vil  gut* 
ten  werken  sines  lebens  ist  er,  ain  bichter,  zu  Jesu  geschaiden,  als  man 
zalt  742. 

Kebo,  der  dritt  abt,  regiert  zway  jar. 

Nach  ettlicher  zitt  wolt  un  der  abt  und  byscboff  Etto  sin  sorg  und 
to  bürde  ringren,  nam  sinen  brüder  Eebam  und  satzt  in  bar  in  die  Ow  den 
brüdern  zu  ainem  abt,  als  man  zalt  siben  hundert  und  vier  und  drißig 
jar.  Dero,  als  man  sagt,  das  regiment  unbeschaidenlich  fürt  und  on  mit- 
tel [63]  meßlichen  mit  den  brüdern  lept,  darumb  denn  von  fürsichtigtf 
Schickung  gottes  er  mit  ainem  unzittigen  tod  gächlingen  genomen  ist  os 
S6  diser  zitt  und  haut  hie  allain  zway  jar  geregiert. 


17  742  R;  D  hat  n«)ch  den  susatz:  In  der  Ow  fint  man  nit  gesohribcn 
vou  seynem  herkumeu  und  geburt,  dann  er  and  seine  nachkamen  ept  us  demfl- 
tikayt  bis  in  die  dreyßig  solUchn  underla8flen  hond,  wie  wol  kain  iweyfel  ist; 
dann  sy  seyend  der  merthayl  lursten  und  ander  narohaffcig  herren  gewesen. 
Aber  uff  dem  tbdm  zd  ßtrasbarg  fint  man  gar  klar,  das  diser  Etto  ain  gravo 
von  Hapsbnrg  gewesen  ist  S  sagt:  Dieser  ist  gewesen,  alt  Münsterns  sagt,  ein 
gebomer  graff  im  Preißgöw.  20  Kebam]  F  Bekam,  D  nam  seyner  brüder  aynen 
US  dem  gotshus,  Kebo  genant  22  jar]  S  hat  hierauf:  Bei  diese«  a^ts  Keboni 
zelten,  nach  dem  das  kloster  an  giettern  mtlobtig  zugennmmeo,  hat  man  es  an« 
fah«n  nennen  die  Reichenaw,  snnsten  ward  si  gemeinglich  genent  Worden  Sint- 
laß  Aw  oder  die  Aw.      28  lept]  F  hat  wieder:  fftrt. 
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Erioibertus  oder  Ernfredus,  der  vierd  abt,  regiert  x  jar. 

Uinb  die  jar,  als  man  zalt  sibeuli ändert  and  sechs  und  drißig  jar, 
nach  ahgaiig  Keba  waz  Herr  Etto  von  verheiigknus  und  erapfelch  Ka- 
rolli Krenbertum  oder  Ercnfredum,  in  discni  gotzhus  ain  niilnch,  zu 
s  amem  abt  setzen,  dero  die  apptye  und  diiz  bibtüinb  zu  Costentz  schon 
und  ordenlich  rogiei-t. 

Als  man  zalt  sibeiiliundert  und  vierundviertzg  jar,  das  closter  sant 
Benedicten  ordens  in  dem  tal  Bochonia  ward  von  dem  balligen  ertzbi- 
fichoff  Bonifaelo  zu  ^leutz  gestifft.  Dei'selb  Bonifacius  von  verwiUgung 
t«  Karoloroani  und  von  gewaltsamy  des  babsts  Zacharie  macht  in  siner 
pfarr  zwuy  bistunib,  Wirtzburg,  dem  er  Burgehardura,  und  Eystetten,  deu 
er  den  hailigcn  Wilibuldum  zii  ersten  bischoff  verordnot.  letz  ist  gantz 
ain  ander  zitt  und  weit,  das  iettlicher  gern  vil  gutz  und  wird  hett;  do- 
ramb  werden  vil  hailigen  ußer  den  prelaten  unser  zitt,  so  tilgen  sj  doch 
ii  Ditt  wunderbarllche  zaichen. 

Sidonius,  der  fOnfft  abt,  regiert  xiij  jare. 

Umb  die  jar,  als  man  zalt  sibenhundert  sechs  und  viertzig,  nach  ab- 
gang  Erimberchti  ward  Sidonius,  ain  bruder  in  der  Ow,  das  regiment 
des  bistumbs  zu  Costentz   und  abtye  alhie  empfahen  und  halten  und 

tv  die  b&cher,  so  sin  vorfar  haut,  behielt  [64]  er  im  zu  sinem  aignen  brach 
»in  leben  lang.  Onch  von  raitzung  des  tüflfels  was  er  mit  zwayen  graven, 
Warino  und  Ruthardo,  rattschlagen,  wie  sy  den  hailigen  Otmarum,  abt 
zfi  sant  Gallen,  absetzen  möchten,  dero  vor  ettlichen  zitten  von  dem 
kOng  Pipino  abt  desselben  gotzhuses  gesetzt  was.    Ettlich  sagen,  wann 

3&  Sidonius  begerte  die  zell,  das  ist  die  abty  zu  sant  Gallen,  so  war  er  in 
vcrtribung  sant  Ottmars  den  unrechten  ftlrsten  verwilligen  und  nach 
irem  anschlug,  unwissend  dem  kttng,  waren  sy  ir  fümemen  volbringen. 
Sydonius  tratt  zu  der  prelatur  und  gab  den  graven  gelt  nnd  ettlich  glitt 
sitz,  verurtailtend  und  verschicktend  den  hailigen  santOttmarn  sclmiacb- 

I«  Heb  in  ain  insol  dos  Rins,  allernechst  ob  Stain  gelegen,  da  er  sin  end 


8  Bochonia]  O  lint  hier  von  alttir  band  die  randnote:  Ua^  kloster  in  dem 
tli»t  Bochonia  ist  Fiild.  15  laichen]  8  sagt  noch:  Waß  guBcblftchts  rorgo- 
m«lter  Ernberltis  gewesen  und  wan  er  verstorben ,  ist  mir  nit  wisscnt,  doch 
hat  er  io  der  Awe  die  prelatur  geregiert  10  jar.  18  Sidoniufl]  B  hat  hier  noch 
4«ii  xasAtz:   Ein  Verfolger  dct  b.  Otfamarif  wie  hernach  vulj^u 
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sines  lebeiis  Dach  vil  gutter  werk  nani,  sin  sei  zu  gott  für  und  der  Üb  in 
derselben  insnl  begraben  ward,  wie  hüt  des  tags  das  grab  erschint 

Uff  ain  zitt  kam  Sidonius  zu  sant  Gallen,  allda  die  brflder,  so  dann 
im  ongehörig  waren,  zu  korsamy  zepflichtigen  und  nötten;  kart  in  die 
5  kircben,  da  sin  bett  zetund;  und  do  er  allso  stund  vor  dem  bailigen 
bichtiger  sant  Gallen,  ward  im  ain  gros  gerümel  in  sinen  dermen  and 
brodlot  und  walt  in  im,  wie  ain  siedender  hafen.  Zu  band  fiel  er  uider, 
ward  von  sinen  dienern  uffgebeppt.  Im  gieng  on  nnderlaus  das  derm 
US  und  daz  kautt  mit  großem  stank  von  im.  Er  ward  gelait  in  ainen 
i»  zuber,  ylands  bar  in  die  Ow  gefürt.  Der  scbmack  nam  so  bärlich  zu,  das 
kum  ettwar  by  im  bliben  mocht,  und  in  kurtzem  endet  er  sin  leben. 
Hermannus  schribt  in  siner  kronic,  wie  er  söllicher  kranckbait  halb  Yor 
dem  altar  [65]  sant  Gallen  gestorben  sye. 

Johannes,  der  vj  ablt,  regiert  xxij  jar. 

15  In  dem  jar,  do  man  zalt  sibenhundert  fftnfftzig  und  nun  järe,  noch 

abgang  Sidony  Johannes,  ain  bruder  in  der  Ow,  nam  an  das  bistumb 
zu  Costentz,  die  apptyen  Ow  und  sant  Grallen.  Der  behielt  im  zu  sinem 
bruch  die  bficher  sines  vorfaren  und  überkam  ouch  ettliche  andre  bü- 
cher,  hie  nit  not  mit  irem  namen  zu  beschriben.    Diser  Johannes  ist 

so  der  erst  abt,  als  Hermanus  in  siner  cronick  schribt,  gwesen,  der  dem 
gotzhus  das  privilegy  der  exception  und  erlaussung  von  der  Jurisdiction 
und  oberkait  des  bistombs  Costentz  von  babst  Adriano  dem  ersten  er- 
worben und  usbracht  hat,  in  maß  wie  hernach  volgt.  Earolus  magnos 
umb  die  jar  sibenhundert  ains  und  achtzig  was  im  von  gnad  und  ablans 

th  US  andächtigem  gemüt,  ouch  das  sin  son  Pipinus  von  babst  Adriano  ge- 
töfil  wurd,  gen  Rom  ain  walfart  annemen,  und  uff  demselben  ritt,  als  er 
vil  gaisüicher  örter  von  aim  an  das  ander  von  andacht  gesucht  hett, 
kam  er  mit  samt  Hiltigarden  und  dem  milten  graven  Geroldo  in  die  Ow. 
Da  ward  der  kflng  von  abbt  Johannsen,  ouch  den  brüdem  und  gotzhus 

8u  loten  gar  schon  mit  aller  gebürde  erwirdenclich  empfangen.  Damach 
warend  abt  Johanns  und  Gcroldus  den  kOng  und  küngin  in  daz  capit- 
telhus  fären,  daselb  im  erzögen  und  offnen  die  fryhait  und  stifftbrieff, 
die  vil  gOtter  und  küngcliche  gaben  von  Pipino  und  KaroUo,  sinen  vor- 
dren, durch  iren  und  iren  vordren  seien  haile,  dem  gotzhus  Ow  willcu- 

4t 

25  .\driano]  F  Adriono. 
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tlichen  gegeben,  anzogten  und  uswisten,  und  uff  gunst  und  verwilgen  der 
kOngiü  nad  Gerold!  warend  die  brflder  samenthafit  den  kflng  bitten, 
g^en  inen  wollen  den  bruch  [66]  siner  vorfaren  erzögen  und  ögeu,  sy, 
(wann  ir  rendt  und  gült  klain  sje,)  mit  ainer  kOngclichen  nottstOr  be- 

3  gaben.  Dises  bett  strickt  nit  ab  der  kflng,  was  mit  raut  sincs  gmachels 
und  Gerold!  das  dorff  ROmang,  an  dem  Bodensee  gelegen,  gantz  hindan 
gesetzt,  ainen  hoff,  den  er  vor  Wernhardo  jeger  gelihen  hat,  mit  jungen 
and  aitten  frowen  und  man,  da  wonende,  och  mit  allem  darzu  gehörig,  in 
die  kamer  der  brttder  ergeben,  darumb  daz  die  tucliman  oder  schnider, 

10  kürsner,  scbuchmacher  und  ander  ir  arbaiter  zu  den  tagen,  so  sy  inen 
werdiotten,  davon  gespist  wurdint.  Nachdem  erfur  der  kaiser,  die  kran- 
ken und  blöden  brflder  zu  nottdurfft  des  bades  holtzmanglen;  verordnott 
inen  daz  ort,  daz  Azzo,  Waringus,  Sigelhart,  Eppo,  Albrich  und  ander 
sine  vischer  besaßen,  und  den  halben  tail  aines  waldes,  den  er  do  be- 

n  nante,  darinn  zu  holtzen  geben  hat,  zu  ainem  badhns  mit  sampt  den 

m^enschen  zfi  dienen. 


Wie  das  gofzhus  Ovve  von  dem  bishiomb  eximierl  und 

gefrygel  ist 

Nach  söllichem  ruckt  der  kaiser  gen  Costentz.  Da  waren  die  brfl- 
^>  der  von  Ow  und  sant  Gallen  mit  gemainem  rat  die  kflngin  und  Gerol- 
daro mit  demflttigem  bitt  betretten,  das  durch  ire  fflrmundung  der  gros 
Karollus,  merer  des  richs,  von  siner  kflngclichen  macht  baide  clöster  von 
gewaltsamy  des  bistnmbs  von  Costentz  gerucbte  zu  sundren  und  usze- 
nemeD,  das  sy  uff  niemand,  dann  uff  den  kaiser  und  den  römschen  stiil, 
2&  ain  offsehen  betten.    Dis  bitt  und  beger  ist  och  in  kainen  weg  hinder- 
nicks  des  bischoffs  [67]  und  abbt  Johannes  geschechen;  dann  er  hatt 
dry  sines  briider  sfln  erzögen,  denen  er  sin  wirde  begert  züzeschibeu 
oud  zutailen,  des  begird  und  willen  euch  die  brflder  in  baiden  klösteru, 
80  Witt  er  inen  die  exemptz  wilgoti,  darzu  euch  hilfßich  und  rättlich 
»  were,  verwill gotten  und  zusagten.   Do  der  kflng  verhört  das  bett  sines 
aUcrliebsten  gmachels  und  grauf  Geroldi  zucliteuchchen,  antwuitt  er  iu, 
im  kaineu  weg  zimlich  sin  on  verwilligen  des  bischoffs  söUiches  zetflnd. 
Zo  band  berufft  er  den  bischoff,  offuott  im  den  haudel,  er  fraugt  in,  wes 

14  ainca]  F  rins.       15  geben]  fohlt  bia  scbluß  in  D.       17  Wie]  D  Hihrt 
obuc  nberschriri  (vti. 
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geniOtz  er  daiiiin  were,  im  zu  erzellea.  Der  bischoff  uff  das,  und  er  ?or 
ain  abred  und  beschluß  der  ding  halb  mit  den  brttdem  geton  hat,  ant* 
vmrtt,  von  dem  kaiser  nichtzit  lieber  mögen  geschechen,  dann  das  das 
beger  und  anbringen  der  brüder  erfült  und  uffgericht  wnrde.  Kaiser 
&  Karolus  uff  daz  entlich  zusagen  des  bischofis  befalch  baiden  clöstem 
fryhaitbrieff  der  exception  zeschriben,  damit  sy  nach  abgang  bischoff 
Johannsen  uff  das  bistumb  zu  Costeutz  fürbas  kain  uffsehen  betten,  son* 
der  allain  ainem  kaiser  und  dem  römischen  stul  zugehörig  weren.  Nach 
söllichem  kam  kaiser  Karollus  gen  Rom,  dem  ain  bottschafft  von  dem 

10  closter  Owe  allenthalb  nachvolget,  damit  inen  die  frjhait,  in  der  statt 
Costeutz  verliehen,  durch  mittel  des  kaisers  und  der  kflngin  von  Adriane 
dem  babst  by  den  höchsten  bennen  und  pennen  bestätt  veurde.  Do  nun 
Pipinus  getöfft  ward,  ist  durch  fttrmunduug  des  kaisers,  sines  gemacheli 
und  grauf  Geroltz  die  benempt  fryhait,  wie  und  in  was  vorm  begert  ward, 

16  by  und  under  confirmatz  und  pullen  des  grösten  bann  und  Verfluchung 
erobert  und  erlangt  worden.  In  verschinung  kurtzer  zitt  fieng  an  bi- 
schoff Johannes  zu  siechen,  betrachtet  im  sin  letste  zitt  infallen,  was 
alle  sine  bttcher,  och  den  [68]  fiyhait  brieff  oder  privilegy  von  Adnano 
mit  im  in  die  Ow  bringen,  wann  er  die  den  brüdern  zu  saut  Gallen,  die 

so  in  betrogen  hatten,  nit  geben  wolt.  9y  hatten  im  verhaißen  ainen  sines 
bräders  sun  nach  sinem  tod  zu  ainem  abt  zenemen.  Do  sy  im  nachmals 
sölliches  abschlagend,  musten  sy  der  fryhait  manglen.  Der  bischoff  Jo- 
hannes, mit  swerer  kranckhait  beladen,  arbait  nit  lang  darinn;  omb  das 
ain  und  zwaintzigst  jar  sines  regmentz,  in  gättem  alter  und  in  hochen 

ts  tngenden  sines  lebens,  schied  er  z&  gott  dem  herren  im  jar,  als  man  zalt 
sibenhundert  achtzig  und  ain  jar,  und  ward  mit  großen  eren  und  gebett 
der  priesterschafft  und  layon,  als  er  wol  wirdig  was,  in  die  kapell  sant 
Kiliaui  begraben. 

Petrus,  der  vij  abbt,  regiert  fönff  jar. 

M  In  dem  jar,  als  man  zalt  sibenhundert  achtzig  und  zway  jar,  uff  ab- 
libung  Johannis,  des  bischof  und  abte,  waren  die  brüder  in  der  Ow  uff 
den  rat,  so  die  kflngin  Hiltigarta  inen  geben  hat,  Pettrum,  iren  bruder, 
in  guttero  alter,  und  nit  den  bruders  sun  Johannis,  wie  sy  dann  im  zuge- 
sagt hatten,  mit  vergunsten  Karoli  zu  ainem  abt  setzen.    Deßglichen 

•5  satztead  die  brflder  zu  sant  Gallen  Waldonera,  der  allain  anderthalb  jar 

11  Admao]   K  Adriono. 
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in  dem  regment  blaib,  wann  Egino,  der  Johanni  in  dem  bistuin  nach- 
folgt, was  Waldonem  zu  glicher  wis,  wie  Sidonius  Otmanun,  in  von  der 
apptye  yerjöcken.  Egino  gab  onch  den  mechtigen  und  gewaltigen  des 
küiigs  gutt  und  gelt,  dardurch  machet  er  Waldonem  ainen  vertribnen 

&  und  veijöckten  man.  Uff  das  kam  er,  der  benempt  Waldo,  von  ver- 
gonsten  küng  Earolli  her  in  die  Ow.  Diser  abt  Petrus  rait  uff'ain  zitt 
gen  Rom.  Da  dberkam  er  ainen  bsalter  nach  der  uslegung  der  sibentzig 
maister  und  usleger,  den  [69]  er  rait  im  in  die  Ow  bracht.  Under  der 
zitt  kam  bischoff  Egino  mit  graf  Kerebelto  in  die  Ow,  batt  ernstlich  abt 

1«  Pettem  und  die  brüder,  das  sy  im  uff  trüwe  handgebung  Kerebelti  die 
bücher,  so  abt  und  bischoff  Johannes  in  der  Ow  verlaussen  hette,  möchte 
nemen;  so  bald  sy  im  abgeschriben  wurden,  inen  wollen  on  alles  mittel 
und  hindrung  zu  irem  ort  und  gewalt  widerlaussen  werden.  Als  er 
dann  in  kainen  weg,  wie  er  versprochen,  tett,  besonder  behielt  er  die 

15  bftcher  nach  her  bis  in  sinen  tod.  Also  verließ  er  Wolfleozo,  sinem 
braders  sun,  die  bücher,  der  im  in  dem  bistumb  angieng,  und  syen  also 
die  benempten  bücher  nie  widerum  in  die  Ow  komen.  Under  abbt  Jo- 
hanna oder  Pettro  ist  ainer  us  Saxen,  mit  namen  Edefridus,  in  die  Ow 
komen,  da  ain  bruder  worden,  der  haut  ettliche  bücher  von  im  in  saxi- 

t«  icher  Zungen  gescbriben  hie  veiiaussen. 

Waldo,  der  viij  abt,  regiert  fünff  und  zwaintzig  jar. 

Nit  nach  langer  zitt  abt  Petter  in  güttem  altar  und  mit  kranckhait 
beladen,  ward  mit  willen  und  vergünsten  küng  Karoli  Waldo  den  bru- 
dem  abbt  erweit  und  gesetzt,  der  dann  fiinffundzwaintzig  jar  regiert. 

15  Damach  gar  in  kurtzem  zitt  ward  im  von  ainem  bistumb  Ticisensis  kir- 
chen  in  welschen  landen  bevolhen,  allda  ettliche  bücher  erobren,  hie  mit 
namen  nit  not  zu  bescbriben.  Er  bracht  die  bücher  und  besonder  ainen 
antiphonari,  von  der  kungln  Pipini  gemachel  im  gegeben,  her  in  die  Ow. 
Nach  verlaussung  des  benempten  bistümbs  ließ  im  Waldo  zu  sinem  bruch 

10  ettwa  menges  buch  schriben.  Was  [70]  bücher  das  gewesen  syen,  och 
welche  brfider  die  geschnben  haben,  geschwig  ich  ietz  von  kurtze  wegen. 
Zu  diser  zitt  Vadilleoz,  bischoff  Hattonis  und  ander  siner  brüder  lip- 
licher  bruder,  ist  in  disem  gotzhus  Ow  ufferzogen  und  in  der  kilchen  vor 
^iem  altar  ergeben  und  geopfert;  doch  nachmals,  us  was  ursach  ist  nit 

* 
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wisseut,  ist  er  hi  das  kloster  sant  Martins  komen  und  alda  das  ampt  der 
niatrikel,  das  ist  die  pflicht  oder  bürde  der  inlibnng  und  gehorsami  em- 
pfangen; bat  dcnocht  umb  das  end  sines  lebens  durch  sinen  bruder  Nu- 
neuem  in  dises  closter  Owe  ainen  großen  und  sweren  knollen  Silbers 
h  gcsant,  darus  Waldo  den  altar  und  andre  gezierd,  darzu  dienende,  berait 
und  uffrust.  Ouch  sant  er  in  die  Ow  vil  bücher,  dero  namen  den  layen, 
unverstentlich  zu  lesen,  kain  kurtzwil  brächte,  hierum  verhalt  ich  sy  ze- 
schriben.  Lampertus,  ain  bischoif  von  welschen  landen,  kam  dero  zitt  iu 
die  Ow,  ward  da  ain  gutter  bruder,  braucht  mit  im  vil  bücher  und 

10  andre  klainot  Zu  den  zitten  kam  us  SaxenHartrichus,  ain  bischoff,  ward 
hie  ain  bi*uder,  bracht  mit  im  vil  bücher  und  ander  schätz  und  gut  da- 
mit. Drutmund,  Ello  von  Altaha  bruder,  kam  in  die  Ow,  ward  da  ain 
bruder,  bracht  ouch  ettliche  gutt  bücher  mit  im.  Monachus,  ain  prie- 
(>ter,   überkam  och  im  ettliche  bücher.    Honoman,  priester,  hat  ain 

i:>  meßbuch,  das  darnach  pfaff  Hiltimar,  do  er  zii  Ennotingas  waz,  beliielt; 
Theotast,  ain  bruder  und  kellerher,  haut  och  ettliche  bücher  mit  im 
bracht.  Angser,  ain  priester,  kam  in  die  Ow,  gieng  in  den  orden,  bracht 
mit  im  [71]  ainen  gutten  kelch  und  paten,  ouch  ettliche  bücher.  Frow 
Ata,  herr  Adelhartz  von  Stain  gmachel,  schickt  in  die  Ow  ain  meßbucb, 

to  gautz  und  gar  mit  Silber  beschlagen  und  verdeckt;  dasselbig  bschlagen 
Silber  nam  bruder  Ambicho,  decan,  von  dem  mcßbuch  und  beschlug 
damit  ain  ewangelier  und  ain  epistier  bücher,  die  man  dann  teglich  zu 
dem  ampt  bruchte.  Das  meßbuch  und  vil  andere  bücher  wurden  ver- 
lorn.   Pruimc,  Ello,  Uatto,  Crahalith,  Adam,  Hiltimar,  Sigimar,  Fra- 

15  uiurus,  priester  und  bruder,  haben  alle  bücher  in  die  Ow  braucht. 

In  den  jaren,  als  man  zalt  sibeuhundert  nüntzig  und  nun  jar,  ward 
der  barmhertzig,  milt  und  cristenlich  Geroldus,  graf  zu  Werdenberg, 
hertzog  zu  Paycrn,  ain  prefetns,  das  ist  ain  landvogt,  och  kfings  Karoli 
pannerherr  und  ratt,  ußer  bevelch  des  küngs  wider  die  Hauner  oder 

80  Unger  ziehen  und  stritten,  ersclilageu  und  in  der  Ow,  nach  vil  gutten 
tätten,  ir  geton,  in  dem  münster  in  dem  kor  zu  der  rechten  sitten  uff 
den  andern  tag  septembris  begraben,  und,  als  Reginonis  cronic  sagt, 
do  sy  er  nachmals  in  der  gesiebt  und  Offenbarung  des  sterbenden 
manches  Wettiui  in  der  Ow  under  den  hailigen  martrer  gezelt  ersehen 

95  worden. 

Vormals  ist  ains  tuils  geschriben,  was  eren  und  gnttes  [72]  er  der 
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Ow,  do  Karollns  und  Hiltigardis  darin  komen,  erzögt  haut,  Ober  das- 
selb  alles  haat  &r  der  Ow  geben  etUiche  stett,  dörffer  und  gütter,  tod 
velcben  hieror  gescbriben  ist. 

Uff  Terioffnng  ettlicher  Jar,  als  Waldo  nach  yerlanssen  des  bis- 
I  tifflbs  zi  Pawie  ns  welschen  landen  kam,  was  kflng  Karollns  im  daz 
Instomb  A  Basel  geben.  Wie  Waldo  och  kaiser  Earolos  bichtvatter 
gewesen  sige,  oiicb  in  was  hendel  der  kaiser  in  z&  ainem  herren 
Ton  Jemsal^n  in  die  insnl  des  meres,  Corsica  genant,  gesant,  was 
virden  and  eren  der  kaiser  im  in  gnaden  geton  habe,  wirt  alles 
bernach  gesagt  bj  der  beschribnng  der  histori,  oswisende,  wie  das 
baüig  crtttz  herkomen  sje,  und  wirt  gefunden  by  abt  Diethingo  dem 
lix  apt 

Hello,  alias  Hato,  der  ix  abt,  regiert  xvij  jare. 

Nadi  den  achthundert  und  sechs  jaren,  als  Waldoni  von  kayser 
i  Kirolo  oder  sinem  sun  Pipino  das  doster  sant  Dionisis  zä  Parys  in 
berddi  geben  was,  begert  er  im  sin  sorg  und  bürde  zu  ringren, 
t>egraiff  Hattonem,  ain  priester  und  münch,  antwurtt  inn,  kaiser  Karolo 
tntteode,  im  die  apty  [73]  in  der  Ow  mit  dem  bistumb  zu  Basel  zu 
o^^ben,  den  der  kaiser,  wie  er  begert,  gewert.  Diser  Hetto  hatt  die 
^  des  gotzhuses  Ow  uffirecht  und  nach  der  regel  aines  haiigen 
lebeos  sich  geflissen  zehalten  und  zu  erfQllen.  Er  ward  in  dem  jar 
gezeh  adithundert  und  ainlff  jar  och  mit  zwayen  grayen  Hugo  und 
Haiofie  gen  Constanünopel  gesant. 

Diser  Hetto  baut  erlanget  von  dem  großen  kaiser  Karolo  ain  pri- 
^*gF,  die  TOgtherren  berürende,  wie  hernach  volgt: 

b  dem  namen  der  haiHgen  -und  unzertailbaren  drivaltigkait  Ka- 
^^  Ton  vergünstung  göttlicher  güttigkait,  merer  des  richs  etc.  Dwil 
<iBs  gott  z&  ainem  fCUrsten  und  schirmer  der  kilchen  gesetzt  haut, 
^  wir  siner  gnaden  nit  undanckpar  gesehen  werden,  zimpt  uns  und 
•  möSBen  wir  den  gotzdienst  uffen,  die  kirchen  meren,  och  die  wol  und 
^^"wnlich  gebuwen  schirmen,   die  zergengten  wider  uffen.    Hierum 
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sye  kant  allen  ansern  getrttwen  ietz  und  z&künfitigen  »tten,  wie  der 
erwirdig  abbt  Hetto  des  mttnsters  SinÜecbesowa  üi  bywesen  vi!  für- 
8ten  unser  höche  betretten  haut  mit  zebern  und  wainen,  clagende, 
das,  so  wir  vorgehört  und  warlicb  gewist  haben,  vil  dero,  die  der 

6  kilchen  vögt  und  Schirmherren  gesetzt,  Iren  gepttrlicben  gwalt  miG- 
bruchen,  und  die,  so  sölten  bschaiden  Tögt  sin,  verschambt  rober 
und  ongerecht  beschätzer  worden  syen.  Hierumb  hat  unser  fflrsorg 
geliebt,  in  des  benempten  abtz  und  mtlncheu  gwaltsamy  und'  macht 
zä  ewigen  zitten  setzen,  [74]  das  sy  uff  vorgehaltem  raut  der  wisen 

10  uff  und  in  Ire  stett  und  dörffer  von  den  mechtigen  der  weit,  gfögt 
und  Schirmherren,  die  sy  dann  erkennen  der  grechtigkait  und  erber- 
kait  liebhaber,  setzen.  Och  das  kainer,  er  sy  wie  hoch  er  well,  im 
selb  die  sorg  oder  gwaltsami  zuziehe  oder  von  erbschafft  her  s^- 
lichs  wollen  aignen,  es  war  denn  sach,  das  im  der  abt  und  brfider 

15  nach  irem  statthafftigem  rat  es  zuließen;  dennocht  mit  söllichem 
gedingt,  welicher  sin  gerechtigkait,  balmunt  genant,  es  were  an  gutt 
oder  menschen,  überfür  und  überträtt,  dero  sol  zu  band  on  all  wider- 
red die  vogty  verlorn  haben,  zu  glicher  wis  und  form,  wie  kürtzlich 
Bertoldo,  graffe  zu  Bussen,  Geroldis  sun,  geschechen  ist,  dero  von 

to  frävenücher  taut  und  Zerstörung  der  vogtye  zu  Tiermendingen,  Of- 
fingen, Ulnaingen,  Altheim  und  andern  örtem,  darzu  gehörende,  in 
gegenwirtigkait  vil  der  forsten  die  verloren,  und  Adalbertus  von  Bre- 
gantz,  im  vil  minder  an  macht,  von  der  band  abbt  Hetton  die  vog^ 
daselbs,  genant  Bussen,  by  handgestreckter  trüw,  uns  gegeben,  uff  diy 

ib.  aide  dem  abt  geswom,  angenomen  und  empfangen  haut,  das  ist,  da« 
er  welle  nach  siner  verstentnus  und  vermügen  ain  trüwer  und  uff- 
rechter  vogt  und  beschirmer  sin  [über]  die  gütter  und  menschen  nnsers 
lieben  frOndes  Egenonis,  mit  namen  Tiermandingen  und  Offingen  mit 
irer  zugehörd,  mit  denen  er  dann  die  zell  sines  namen  in  Sinthlauzow 

30  gestifft  und  beganbt  hat,  euch  über  die  gütter  graff  Geroldi,  mit  namen 
Ulnaingen,  Giüm'ngen,  Altheim,  die  er  unser  lieben  frowen  z&  haU 
einer  sele  ewendich  gegeben  [75]  haut.  Damach  was  er  ouch  mit 
recht  oder  bus  erobrott,  im  ain  tail  vorbehalten,  zwen  tail  dem  abt 
antwurte,   ouch  das  er  one  des  abtz  zulaussen  kainen  andern  vogt 

85  oder  schatzmaister  an  siner  statt  satzte.    Über  das  alles  das  er  ouch 
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kain  sunderlich    gaub  oder  dienst  von  kainem  ort,  hof  oder  keller 

Ton  pflic^t  and  Satzung  im  rechtlichen  ervordert,  onch  das  er  Ober- 

fai  und   nachtzal  an  allen  orten  vermite  zutriben  nnd  üben.    Wir 

setzen  and  gepietten,  das  Tiermendingen  nnd  Offingen  mit  irem  an- 

5  liang  dem   vogt,   so  er  da  recht  oder  güttlich  tag,   es  sye  im  jar 

ainest  oder  mer  haben  welle,  im  zu  dienst  dry  schöffel  von  lutterm 

kernen  zu  brott,  ain  sjdel  win,  ob  man  dien  gehan  mag,  ain  stuck 

mit  dem    hals  schwinis  flaisches,  mit  anderm  zu  diser  zerung  nott* 

darffdg,  und  nichtzit  anders  geben  soll.   Deßglichen  sollen  Ulnaingen, 

10  (rrfiningen  und  Altheim  och  tun.     Hierumb  mit  unserm  kaiserlichen 

gwalt  gepietten  und  gantz  und  gar  verpietten  wir,  durch  die  gantzen 

appty  Ow  Ton  kainen  iren  dörffera  zu  bruch  und  zerung  des  vogts 

und  sinen  nachkomen  mer  dienst,   dann  gesait  ist,  ftlrbas  zu  geben, 

Qsgenomen  daz  wir  Amalhario,  castvogt,  und  sinen  nachkomen  verord- 

uaott  nnd  gesetzt  haben,  das  wir  inen  in  diser  geschrifft  vestnen; 

doch  das  weder  er,  noch  sine  nachkomen  vögt  inndert  halb  der  in- 

sell  macht  noch  grechtigkait  zu  rechten  oder  alda  ainich  rechtliche 

ol>erkait  haben  zu  bruchen,  es  wer  dann,  das  er  von  dem  abbt  be- 

mfft  dahin  kerne,  damit  er  dann  des  abtz  gevallen  und  beger  gnug 

jo  tntte;  wann  wir  drü  andre  örter  ußerhalb  der  insel  bestimpt  [76]  und 

venMrdnott  haben,  in  denen   die  vögt  jerlich  ordenliche  gridit  und 

tädingen  haben  sollen,  das  ist  Tettingen,  Hermandingen  und  Wolma- 

tingen,  oder,  ob  es  dem  abbt  nnd  vogt  gefeilig  wer,  zu  Almenßdorff. 

An  welchen  disen  dryen  orten  der  vogt  gericht  haut,  so  offt  daz 

n  wurd  sin,  sol  doch  im  in  dem  jar  ainest  und  nit  mer  fünff  malter 

zu  brott  und  anders  zä  der  zerung  nottdarfitig  gegeben  werden,  das 

in  aioem  jar  in  aiuer  sum  fttnfi^ehen  malter  bringt.    Diser  vogt  sol 

o«ch  one  willen  des  abbtes  an  kainem  ort  rechttag  setzen,  kainen 

dienst  des  gotzhnses  one  den  abbt  oder  one  sin  vergünsten  zu  recht 

so  laden  and  zwingen,   kiUnen  ouch  von  dem  husgesind  one  uffirechtes 

gedencken  siner  gesellen  nötten  oder  penfellig  machen,  kainen  under« 

▼ogt  oder  seckelmaister  one  verhengnus  des  abtz  an  ainichem  ort 

setzen.    Ob  aber  der  vogt  diser  gebott  ain  übersecher  erfunden  wurd 

und  sich  zu  band  nit  beßrotti,  so  sol  er  der  vogty,   wie  vor  be- 

SS  itimpt  ist,  mit  aller  irer  nutze,  one  hoffung  die  wider  z&  erlangen, 

nanglen. .  und  damit  diso  ding  dester  warlicher  gelopt  und  geflißner 

* 
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gehalten  werden,  so  haben  wir  disen  brieff  au  dem  nidrost«n  tail  mit 

unser  band  befestnott,  och  mit  unserm  handfingerlin  haißen  bezaicbncn. 

(Monogramm).  Signum  zaichen  her  Karoli,  des  durchlüchtigoeten 

römischen  kaisers,  Amalbertus,  cantzler,  anstatt  Lueperti,  ertzkantzler, 

6  erkenn  dis  alles.  Datum  viij  idns  des  aberellen  anno  Ton  Cristi  menscb- 
werdung  dcccxj,  römisch  zal  iiy,  regierung  des  miltosten  kaiser  Ka- 
rolli xlii^,  gehandelt  zu  Wurmtz  in  dem  namen  gotz  hailsamklidi 
amen. 

[77]  Die  warhafitigen  bystorien  sagen  von  EaroUo  magno,  wie  er 

10  vier  ertzbistum,  Trier,  Mentz,  Köln,  Saltzburg,  mit  hoChen  eren  und 
gi'oßem  gutt  geuffet,  euch  gotzhüser  nach  innhaltender  zal  des  abc  ge- 
stifft,  dero  er  dann  iettlichem  ainen  guldm  buchstaben  C  pfund  turönn- 
scher  mttntz  gegeben  habe,  uff  das  iettliches  gotzhus  in  siner  Ordnung 
der  stifitung  nach  der  zitt  bekent  wurde.    Die  sag  ist,  wie  etüidie 

15  söUicher  gestifften  clöster  noch  die  pfenning  halten  und  erzögen.  Ob 
aber  das  gotzhus  Owe  dero  ains  euch  gezelt  werde,  ist  mir  nichtzit 
darum  wissend.  Wol  ist  war,  das  er  disem  gotzhus  vil  gutz  geton 
haut,  dero  giittät  ettliche  by  beschriben  abbt  Johannes  zitten  erzdt 
worden  syen.     Über  die  gauben  vind  ich  in  geschrifft  in  dem  gotz- 

20  hus  geben  haben  Ulm ,  Älchlngen,  Naw,  Nünhuben,  Hostetten,  Schoch- 
heim,  Glaheim,  Berchheim  und  Lutteringen.  Es  haut  das  gotzhus 
umb  Ulm  mit  siner  zugehörd  uff  htttt  ainen  alten  brieff  zu  latin,  wie 
hernach  volgt  in  dem  tütsch: 

In  dem  namen  der  hailigen  und  unzertaüten  drivaltigkait,  von 

25  gunst  göttlicher  gtlttigkait  Karolus,  merer  des  richs.  Ob  wir  die  hai- 
lige  klöster,  damit  sy  nit  hinfallend,  emsenclich  uffenthaltend  und  uff* 
enthaltende  richlich  begaubend,  so  syen  wir  nit  allain  uns  mit  gott 
versfincn,  sonder  och  den  stand  des  gantzen  richs  krefftigen.  Da- 
rumb  die  wishait  aller  gegenwirtigen  und  künfftigen  menschen  erkenne, 

30  wie  wir  Uhn,  unser  kttngclich  dorff,  fOr  unser  und  unser  vorüaren 
seien  haue  an  das  münster,  in  der  insel  Oberswabenland  gebuwen, 
SinÜeohesawa  [78]  genant,  da  ietz  der  erwirdig  bischoff  üetto  ainer 
gaistlichen  samlung  und  schar  verwist,  mit  allem  anhang  und  zuge- 
hörten örtem  geantwurt  geben  und  gentzlich  in  das  gotzhus  geflossen 

85  laussen  haben,  uff  daz  die  brüder  allda  in  gaistlicher  zudit  und  flebung 

1  babeu]  fehlt  in  F.     4  Lueperti]  DE  Luoperti.     9  Die]  F  Dis.     12  tu- 
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Terii&rrende   in  den  göttb'chen  diensten  nacht  und  tag  emsenclichen 
arbaittende,  so  sy  von  unsern  gült  nnd  gutt  erfröwt  and  ergetzt  wer- 
den, mit  onabgelaoßnem  irem  gepett  gott  uns  gnedig  gerachen  ze- 
maehen.    Umb  das  aber  der  benant  Hetto  mit  sinen  brüdem,  mfln- 
s  eben  und  priestem  in  der  vorgedachten  insal,  zittlicher  sorg  geaßert 
and  entschlagen,  dem  dienst  gottes  dester  frjer  and  sichrer  anhan** 
gea  und  l^rsin  mögen,  so  haben  wir  äff  beger  des  abbts  and  bitt 
siner  münclien  Adelbertam  ansem  frOnd,  grave  z&  Bregantz,  in  dem 
Torgezelten  dorff  Vhn  zu  ainem  yogt  and  Schirmherren  gesetzt  and 
10  denselben,   dwil  wir  nit  wissen,  wie  die  künfitigen  menschen  gesitt 
werden,  damit  er  and  ain  iettlicher  siner  nachkomen  anser  Statuten 
nnd  Satzungen  nit  flberfare,  gegenwirtigclichen  mit  dem  aid  on  nach- 
lälSlidi  verbanden,  der  ursach  halb  euch  unser  fürsichtigkait  gefallen 
bitt,  das  nach  ablibang  Adalberti  gwaltsami,  ewenclich  ainen  vogt  zu 
i&  setzen,  des  gegenwirtigen  abbt,  och  sinen  nachkomen  und  brfider,  mün- 
eben  sige  uff  ratt  der  wisen,  ußer  denen,  die  sy  under  den  mech- 
tigen  erkennen  und  vinden,  die  fromen  der  weit  und  der  gerech- 
tigkait  liebhaber,  dahin  als  uff  andre  ire  örter  bekomenlich  vogt  und 
Schirmherren  erwellend,   [79]  doch  mit  söUichen  fürworten,  welcher 
10  zitt  ain  Togt  über  sinen  gesatzten  dienst,  balmund  zu  tatsch  genant, 
In  das  gutt  und  menschen  ain  ttberfarer  erfunden  wurd,  zu  band  on 
hindemus  und  rechtvertigung  sol  er  die  TOgtye  verlorn  haben.   Was 
sold  oder  dienstgelt,  der  vogt  und  alle  sine  nachkomen  in  dem  ge- 
aasten dorff  Ulm  von  dem  abbt  von  Ow,  euch  sinen  gotzhuslQtten, 
ts  fUrbas  empfachen,   derglichen  was  dienst  nnd  warten  die  vögt  dem 
abt  tun  sollen,  haben  wir  ietz  kurtz  vergriffen.    Wir  setzen  und  ge- 
pietten,   wann  diser  vogt  Adelbertus  und  ain  iettlicher  sin  nach- 
komen in  dem  bedachten  dorff  Ulme  rechten  wil,  es  sye  wann,  wie 
and  wie  dick  es  were,  solle  ston  in  aines  abtz  gemflte;  euch  ver- 
so  sdiafit  werde,  daz  der  vogt  mit  drißig  pferden  und  nit  mer  zu  dem 
rechttag  kome.     Uff  das  sol  der  benempt  abt  durch  sinen  amptman 
den  vogt  die  raisigen  pferdt,  knecht,  ouch  die  roß  zimlich  und  er- 
borlicb,  nach  dem  und  mans  gehaben  mag,  lifren.    Und  das  söUiches 
ietz  and  zu  kOnfftigen  zitten  allen  offenbar  werde,  so  setzen  und  be- 
SS  Stätten  wir,  das  kain  vogt  von .  ainichem  abbt  und  sinen  dienstlütten, 
als  ns  pflicht,   in  dem  vorbenempten  dorff  mer  dienstgelt  ervordre 
oder  nach  sinem  gevallen  setze,  mer  oder  über  das  gesetzt,  glicher 
wis  der  biliichait  nach  im  ettwas  zuzieche  und  aigne.    Über  das  so 

OlMtnu  Chronik.  ^ 
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setzen  und  gepiettcii  wir,  was  mit  gericht  daselbs  erobert  and  ge- 
wannen, der  drittail  dem  vogt  vorbehalten,  zwen  tail  dem  abbt  über 
antwurt  werde,  and  das  er  kainem  vogt  oder  inzieher,  dann  sich  selbs, 
onc  des  abbtes  vergansten  [80]  setzen.     Wir  setzen  hierzu,    das  er 

6  kain  haimliche  und  sunderliche  gaub  oder  dienstes  in  demselben 
dorff  und  von  allen  andern  siner  zugehörden  oder  von  den  kellern, 
als  von  pflicht,  Satzung  der  gerechtigkaitt,  ervordre  und  legerschafften 
oder  nachtzalen  iennent  halb  dure  brachen.  Oder  aber  diser  Albrecbt 
oder  aincher  siner  nachkomen  dise  unsere  Satzungen  ttberträtt,   so 

10  gepietten  wir,  das  ain  söllicher  one  rechtvertigung  und  hoffen  wider- 
erlangung  der  vogty  zu  band  beropt  werde  und  ainem  trüweren  und 
mer  liebhabern  der  gerechtigkait  mit  gesundem  rat  an  ains  söUichen 
statt  gesetzt.  Und  damit  unser  geschrifft  und  gesatzt  von  mengdichem 
dester  vester  und  geflißuer  gehalten  werde,    haben  wir  sj  haißen 

15  mit  unserm  handfingerlin,  ouch  intrucken  des  sigels  bestättigen. 

[Monogramm]  Signum  domini  Karoli,  Serenissimi  inperatoris  aa- 
gusti.  Ego  Ernustus,  cantzellarius,  ad  vicem  Luberti  archicapellani 
scripsi,  und  ist  gebe»  göttlicher  menschwerdung  dcccxiij,  des  jars 
regierung  des  miltosten  Karolli,   merer  des  richs,   xlvj,    des  kaiser- 

20  tums  xiij,  gehandelt  zu  Mentz  in  dem  großen  raut  in  gegenwirtig- 
kait  vil  gaistlicher  und  weltlicher  forsten,  in  dem  namen  gottes  selig- 
clich  amen. 

Diser  Hetto,  abt  und  bischoff,  anno  dcccxvj  hatt  die  kildien 
oder  münster  unser  lieben  fi'owen  allhie  gebuwen  und  gewicht;  von 

25  disem  münster  witter  gesagt  ist  under  der  beschribung  sant  Pirmini 
des  ersten  abtz.  Man  vindt  [81]  ouch  von  im  geschriben,  das  er 
alle  sine  bücher,  vor  und  nach  dem  bistum  erobert  und  ttberkomen, 
hie  in  disem  gotzhus  verlaussen  habe.  Under  im  syen  ouch  in  die 
Ow  und  in  das  gotzhus  komen  von  andaucht  und  liebe  gottes  vü 

80  andächtige,  emsthafftig  und  treifenlich  man,  die  mit  inen  gutt,  eren 
und  nämlich  vil  bücher  gebraucht  haben.  Ich  geschwigen  der  bücher 
und  wil  die  man  erzellen:  Rauthid,  bruder  und  priester,  Gipo,  prie- 
ster,  Unolminirus,  priester,  Sahso,  ain  bruder,  üadahart,  ewangelier, 
Cuntzo,  ain  bruder,  Matheus,  ewangelier,  Lutold,  ewengelier,  Mathei 

85  gesell,  Lantold,  ewangelier  und  bruder  hie,  Yolfirede,  priester,  Eerolff, 

22  Die  lateiDische  Urkunde  s.  in  Kausler,  wirtemb.  urkandenbuch  I,t.76^ 
Tgl.  Jftger,  Ulm  s.  32  ff. 
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inestcr,  Drotherl,  priester,  Kerolt,  der  großer,  priester,  Bnapol,  prie- 
ster,  Herirat,  priester,  Drudmunt,  priester,  Theotinc,  münch,  Tuto, 
Kel»cfaeri,  priester,  Ratheri,  priester. 

[82]  Erlebaldus,  abt,  der  zehend. 

s  Hetto,  als  er  von  Rom  kam  und  darnach  nff  empfelch  kaiser 
Ludwigs  etUiche  gesdiäfft  und  bottschafiten  in  unsem  landen  geendet 
liitt,  begmff  in  ain  schnelle,  unzuversichtliche  krankhait,  was  die  sorg 
Md  geschefit  der  weit  und  würckenden  lebens  verachten  und  zurugk- 
^ofieo,  nnd  do  er  sich  flaiß,  allain  gott  zedienen,  warend  die  bi*ü- 

6  dar  in  der  Ow  mit  verhengnus  kaiser  Ludwigs  und  mit  raut  der  eitern 
Is'üdcr  und  Tatter  Erlebaldum,  ein  priester,  inen  zu  ainem  abbt  er- 
wllen,  der,  so  Til  in  im  was,  das  gotzhus  uffirecht  und  ordenlich  in 
illen  dingen  regiert.  Diser  Erlebaldus  hatt  euch  besonder  liebe  zu 
^*dwrn,  und  die  bOcher,  so  er  hie  in  der  Ow  und  in  dem  closter 

^  mx  Djonisj  haut  laussen  schriben  und  fiberkomen,  syen  nach  sinem 
tod  hie  erfanden  worden,  ünder  disem  abt  syen  euch  vil  andech- 
^1  herlicher  man  mit  iren  bflchem  und  andre  klainot  bringende 
äDw  komen  und  hie  gewonet  mit  namen:  Thegamar,  Tutto,  Wolr- 
^^  R^npolt,  Wilibaldus,  Engil  von  Lintz,  Rihram,  Otmar,  Druant, 

»Reidolff,  all  priester,  [83]  Salamon,  Strattolff,  Mahtrut,  Wuacho,  We- 
%,  Mathelin,  Cuniberti,  Hatto,  Hartman,  all  priester,  Erfram,  bru- 
der,  Lattbrecht,  Uadalhart,  Altani,  Cotini,  priester,  Untuchi,  Net- 
to) tefider,  Simon,  ewangelier,  Sigifridus,  ain  bruder,  Nottregi, 
ÖwAart,  Valdger,  Ott,  priester,  Erenfrid,  priester  us  Franckrich, 

^^pbcrttts,  ain  artzat,  Coldimus,  ewangelier  bruder  hie ^  Otpret,  prie- 
^,  gab  her  etüiche  bflcher,  besonder  [84]  so  haut  er  ainen  gutten 
^isttter  und  omeliger  sant  Gregory,  die  gab  er  dem  gwaltigisten  kai- 
^  Ludwigen,  das  er  sines  br&ders  tochtren  die  aigenschafit  erließen, 
ab  dann  geschach. 

^  Hetto,  abbt  und  bischoff  zu  Basel,  ist  gestorben  und  begraben 
^0  achthandert  und  sechs  und  drißig. 

Kayser  Ludwig  der  erst  haut  das  gotzhus  Owe  begaubt  mit 
Ptt  und  begnadett  mit  fryhaiten.  Er  haut  dem  gotzhus  geben:  Alt- 
ern» Bödeüngen,  Walthusen,  Ostheim,  Beringen,  Tettingen. 

* 

l  Dnitheri]  F  Dracheri.  20  Reidolff]  Rudolff?  Wetby]  Wettious  visio- 
a«ri«8?    33  fryhaiten]  D:  Was  er  dem  gotzbns  Ow  gegeben,  i§t  oben  bey  den 

4* 
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Ain  privilegy  von  erlaussnng  ainer  kttngclicheo  Schätzung  Ton  Lud- 
irigen,  kaiser,  dem  münster  Ow  gegeben,  von  dem  latin  za  tütsch  gearbaitr 
lutt  also: 

In  dem  namen  gottes  des  herren  and  hailmacber  Jesu  Criste. 
5  Ludwig,  von  göttlicher  ordeplicher  flirsehung  merer  des  richs  etc. 
Wir  wollen  unser  getruwen  ietz  und  zu  künffUgen  zitten  kund  und 
offenbar  sin,  diewyl  unser  lieber  sun  Ludwig,  küng  zh  Baigem, 
un[85]ser  senfftmüttigkait  fOrbracht  haut  zu  zitten,  als  do  er  zu  uns 
gen  Wurms  uff  ainen  gemainen  landstag  kam,  wie  im  der  erwirdig 

10  Erlebaldus,  abt  des  mttnsters  Owe,  ouch  ettlich  sine  mtinehe  ingebildet 
betten,  das  er  unser  güttigkait  eroffnote,  wie  das  ain  alte  gewonbait  were, 
das  sy  uns  und  unsem  lieben  sönen  uff  dem  weg  durch  Costentz  und 
Chur  mit  spis  und  anderm  dienen  s&lten,  und  wie  sj  ietz  gen(H  und 
zwungen  wurden,  nit  allain  uff  dem  weg,   sonder  uff  andre  Straßen 

15  zedienen;  und  wir  nun  uff  eroffnen  desselben  unsers  lieben  sun  Ludwig 
erkennen,  das  uns  von  inen  uff  ander  züg  und  Straßen  gedient  nit  mag 
werden,  so  haben  wir  befolhen,  das  sy  an  kainen  andern  orten 
unsem  sönen,  euch  uns,  ob  es  sich  begäbe  hin  und  her  zu  ziehen, 
dienen  sollen,   dann  wie  die  alt  gwonhait  ist,   das  ist  uff  den  weg 

20  durch  und  uff  Costentz  und  Chur.  Damit  aber  inen  dise  unser  erlassang 
stand vest  blib,  haut  uns  der  vorgemelt  unser  lieber  son  Ludwig  ge- 
petten,  das  wir  unser  brieff  gegen  dem  erwirdigen  mtinster  mit  unserm 
sigel  bevestiget  wurd  zu  empfelhen,  daruff  ain  iettlicher  erkante,  inen 
söllicbs  US  sunder  gnaden  verüben  sin. 

S.5  Zu  disen  zitten  ist  in  der  Ow  gewesen  ain  manch  mit  namen 

Wettinus,  dem,  von  der  sinnlichait  des  libes  uffgezogen,  von  dem 
engel,  sinem  fOrer,  vil  gesiebten  geoffhot  worden  syen.  Dise  gesiebten 
habend  bischoff  Hetto  mit  schlechten  buchstaben  und  Walfridus  abt  mit 
höchem  sinnen  beschriben.  Regino,  abbt  zu  Prunn,  [86]  gedenckt  onch 

so  söUicher  gesiebten  in  siner  kronic,  zu  Adalperon,  bischoff  zu  Triel, 
geschriben.  Dwil  nun  söllich  hochwirdig  herren  die  gesiebten  lobwirdig 
zu  latin  beschriben  geacht  haben,  besonder  so  nach  art  der  gesiebten 
nichtzit  darinn  dem  cristenlichen  globen  widerwertig  oder  argkwenig 
nach  miner  verstentnus  erfunden  wirt,  hab  ich  mir  gedacht,  nit  ver- 


gotzganben,  steten  uod  dörffern  gehöret,  der  freyhsyt  halb  Tolget  nacher  sin 
priTÜegiam.  8  Den  abdniek  der  Uteinisehen  nrknnde  hat  Neugart,  codex 
diplom.  1,  s.  159  ff.     26  Von  jUngerer  band  steht  am  rande:  WettingU 
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vissenlich  sin  und  angeburlich  geschätzt,  so  ich  sy  von  dem  latin  z& 
utüch,  ab  ich  geton  hab,  überbringe  und  transferier,  welche  trans- 
tecbs  EU  end  dises  bttcblins  erfinden  wirst 

[87]  Rndheloius,  der  xj  abt,  regiert  iiij  jar. 

»  In  den  jaren  achthundert  nnd  achtnnddriGig  jar,  ak  Erlebaldus, 
«bt,  ettücbe  jar  daz  regiment  gefürt,  nnd  aber  kaiser  Ladwig  mit  sinen 
mm  groß  krieg  hat,  wott;  er  witt  lieber  der  er  und  wirde  berobt  sin, 
<ieon  sich  söUicher  irrtung  und  widerwertigkait  inflicken  nnd  ver- 
Büseben.    Er  rait  zä  küng  Ludwigen  mit  verwillgung  der  brüder,  batt 

^  ü,  söUidier  mOg  und  geschefft,  so  über  sin  verrnttgen  werind,  entladen 
Bßd  ainem  bruder,  dem  söUiche  arbajt  erlidlich  wer,  zu  empfelhen. 
Do  söllichs  der  küng  erhört,  mit  stattlicher  handlnng  und  ratt  der 
brtder  oßer  der  Ow,  erwalten  sy  Rüdhelmum,  ainen  pnester  und 
In^  dises  münstera,  und  satzten  in  an  statt  des  vorgenanten  abtz, 

isdero  nachmals,  als  sich  beschönt,  in  großen  sorgen,  angst  und  not 
^  sine  brüder  gelept  haut.  Er  haut  ouch  besonder  liebe  zu  büchem 
pbept,  ettliche  selhs  geschriben^  ettwa  vil  vor  der  wirde,  ettliche 
Q^dihin  Qberkomen.  Under  im  sigen  durch  die  brüder  vast  vil  bücher 
^bert   Es  komen  ouch  zu  sinen  zitten  erliche  männer  mit  mangerlay 

t*  bächer,  bj  und  under  im  gott  zu  dienen,  nßer  denen  ich  nit  mer  dann 
dinennemeu  wil: 

Bontwit,  priester  allhie,  maister  der  schull,  überkam  die  hystori 
<^  alten  und  nüwen  e,  die  er  uff  der  schul  zu  bliben  begert,  darnach 
«vd  er  uff  haißen  der  vätter  in  die  zeig  üattonis,  daz  gen  Oberzeig, 

» verordnott,  do  machet  er  ain  andre  [88]  hystori,  die  begert  daselbs  zii 
Uiben  lanssen. 

Von  sant  Mainrat  ist  also  geschriben :  Mainratt,  priester,  unser 

♦ 

3  bt  nicht  erfolgt,  da  die  chronik  niobt  zur  vollendang  kam.  S  bat 
0^:  obgemelter  ErlebalduB  ward  la  einem  apt  in  der  Reiohenaw  worden 
«800  domini  823.  Hiemit  aber  nit  za  rergessen,  daß  bei  seinen  Zeiten  wurden 
«loreh  Rotolpbum,  bischofen  Verooensem,  die  gebain  der  hailigen  martyrer 
M«rei,  Valeatia,  Sinesii  und  Theopontij  in  die  Aw  gefürt,  und  abt  Erlebaldus 
^«^  in  der  Aw  16  jar.  5  F  ▼erschrieben :  tusend  drübundert  und  acht 
i»4dnAig.    D  fehlt  der  anfang  bis  'als  Erlebaldua.*  16  brüder]  F  sinen 

brAder.  18  bücher]  F  brüder.  27  Mainrat]  D  hat  noch:  der  ain  geborner 
P^r%  fon  Solgen  und  ain  fründ  des  obangczayten  aptz  Kriebaldi  gewesen  ist, 
•Uut  tlao  ges€hrib«;n. 
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bruder,  och  ainsidel,  hatt  im  selbs  die  hystori  des  alten  und  nflwen 
testamentz  geschriben,  hindan  gesetzt  das  buch  der  prophetten,  das 
er  begert  durch  ander  brüder  beschriben  werden.  Er  sant  her  sin 
histori  zu  nutz  nnd  frncbt  der  brüder  hie  zu  behalten,  und  behielt  im 
5  selb  ain  meßbäch  mit  den  eppistlen  und  ain  omilier,  unser  regel  aine 
und  die  bücher  Cassiani  etc. 

Walfridas,  der  xij  abt,  regiert  vij  jar. 

Diser  Walafridus  wirt  in  den  cronica  genempt  Strabo,  das  ze 
tütsch  ist  als  vil  ain  schiler.    Ob  nun  er  geschillet  oder  us  was  ursach 

10  er  also  ainen  zunamen  habe,  ist  mir  nützit  darum  wissend.  Er  ist  aber 
ain  hocher  gelerter  man  gewesen,  dero  vil  zügknus  sines  suptilen  bims 
und  vernunfft  hinder  im  yerlaussen  hat.  Besonder  haut  er  zway  schöne 
bücher  gemacht  von  dem  leben  sant  Gallen.  Er  haut  ouch  geschriben 
von  der  Offenbarung  sant  Steffau,  babst,  und  von  der  wihung  des  altars 

10  sant  Petters  und  Pauls  zä  Rom. 

Der  erst  kaiser  Ludwig  über  die  gaben  und  fryhaiten,  den  vorigen 
äbbten  in  der  Richenow  yerlyhen,  haut  och  z&  zitten  abbt  Walafridus, 
im  zu  meren  den  göttlichen  Ion  und  das  die  münch  und  brüder,  von  im 
besölt,  dester  fürderlichen  gott  für  sine  sünd  betten,  geben  inen  zS 

so  ainem  allmusen  [89]  und  gotzgaub  ettliche  zins,  tributt  und  zehenden, 
so  im  in  Schwaben,  in  dem  Ärgow  jerlich  verfielent,  und  gebott  mit  sinem 
brieff  und  kaiserlichem  gewalt,  inen  sölliche  zins  und  zehenden  Yoms 
vor  allen  andern  Zinsen  und  grechtigkaiten  zu  ewigen  zitten  on  meng- 
clichs  verhindemus  zu  geben- und  antwurten,  und  bestätt  sölliche  brieff 

S5  mit  sinem  handfinger  und  sigel.  Disen  brieff  haut  das  gotzhus  uff  disen 
hüttigen  tag. 

7  Die  Überschrift,  welche  in  F  erst  nach  ,,hflttigen  tag"  (26)  steht,  gehört 
nach  D  hieher.  Diese  handsohrift  fftngt  an:  Nach  abgang  apt  BAthelmi,  der 
▼11  widerwertiokayt  in  seinem  regiment  gehapt  nnd  nun  fier  jar  gelept,  kam 
an  sein  stat  Walfridas,  ain  bräder  us  disem  gotshus.  Er  wyrt  in  der  cronica. 
18  8.  darüber  sowie  über  dessen  abdrücke:  Bahr,  gesch.  der  römischen 
literator,  Ster  sapplem.-band ,  s.  218.  16  Die  gediohte  Walafrid  Strabos 

bat  gesammelt  und   abgedruckt  H.  Canisius   im   thesaums  monumentorum 
II,  8.  176  ff,    S  hat  noch:  Obgeraelter  Waldfridus,  genannt  Strabo,  bat  neben 
anderen  auch  das  loben  Bandi  Othmari  beschriben.         26  Die  Urkunde  ist  ab- 
"kt  bei  Kopp,   palsBographia  1,  s.  398  ff.,  bei  Dümge,  regesta   8.69, 
ifilur,  wirtemb.  urkuudenbuch  1,  s.  117. 
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Abbi  Walfridos,  mit  ratt  der  vätter  in  der  Richenow,  zu  nutz  and 
frumen  den  gegenwirtigen  und  konfftigen  brüdern,  daselbs  überschlug 
die  zins,  dienst  und  herlickaiten ,  so  in  ir  gemain  kellerampt  ain  jar 
dienen  sditen  und  möchten,  und  ließ  die  uffschriben,  wie  hernach  folget: 
>  item  Ton  Huningerpach  x  harpas  Ton  hanfistrangen  oder  sailer,  haspas, 
haustra,  haspel.     Item  von  Ottelingen  och  so  vii.     Item  zu  Marchel- 
fingen sollend  sin  vj  inansarij,  das  ist  hofmayer,   die  dann  harpora 
sollend  geben.     Item  von  Beringen  x  modios  viertail  zugemüß,  c  käs, 
ain  schauff  und  iiij  haspas  von  bar  und  v  von  hanff  und  ain  som  hnng. 
1^  [90]  Item  von  Empfingen  als  viL  Item  von  Pintzdorff  als  vil.  Item  von 
Wehingen  als  vil  und  ain  padellam,  daz  ist  ain  großer  teller.    Item 
von  Toßling  als  vil  und  uff  den  winecht  tag  c  schüßlen  und  ain  große 
Schüssel,   vasa  parapsidum,  j  napf.     Item  uff  unser  frowen  tag  der 
himeifart  1  schflßla,  zii  ostra  c  schüßlen  und  1  näpf.   Item  von  Meringen 
i^  als  vil  als  von  Wingen,  und  xij  hoffen  uff  winechten  und  1  cacabas, 
tfipfe,  kachlen  oder  tegel,  und  uff  sant  Michels  tag  aber  xij  häfen, 
1  t&pfe,  deßglichen  uff  ostren.    Item  von  Tuttlingen  och  so  vil  als  von 
Empfingen.     Item  von  der  gantzen  Bar  ain  großen  aber  ain  mindern 
kessel,  usgenomen  zu  Wagingen;   zway  schiff,   ain  großes  und  ain 
so  klains.    Item  von  Bodelingen  und  von  Homstetten  x  haspe  von  werch, 
c  käs,  ain  som  hung,  lij  fiertail  saltz,  xij  som  schmaltz,  von  ostren 
bis  suit  Michels  tag  all  wochen  vj  U  speck,  ouch  tegliches  xx  gewegne 
brott  nnd  porrum,  vraz  zwibel,  loch  gnugsamlich,  ad  warmosium  zu- 
gemfiß.    Item  das  zii  dem  zügemüs  ain  pjgetantz  nnd  liepp[91]lichero 
s^spisang  zuberait  werde,    so  sollen  dem   großkeller  iiij  kügen  geben 
«rerden,  die  erst  von  Tuslingen,  die  ander  von  Althain,  die  dritt  von 
Molhein,  die  vierd  von  Tettingen.    Dise  kögen  sollend  gestelt  werden 
ifl  den  garten  der  brüder,  von  dem  keller  virol  fürsehen  und  gemest. 
Obaberdero  ku  aine  stürbe,  von  welchem  doi'ff  die  gestorbne  wurd 
:o  sifl,  so  sölt  daz  benant  dorff  ain  andre  an  dero  statt  stellen.    Item  man 
sol  täglichs  den  brüdern  das  warmosium  geben,  usgenomen  die  tag,  so 
inen  mit  gantzem  dienst  gedient  wirt.    Und  das  darumb  ob  ainiclier 
bruder  von  den  dryen  trachten,  die  im  teglichs  gegeben  werden,  von 

4  Abgedruckt  bei  Knusler,  wirtcmb.iirkuudenb.  T,  8. 124  ff.     5  Huninger- 
P«cb]  Kaufller:  Cbuningcspahc,  Königsbacb,  amt  Ditilacb.  6  Ettlingen. 

9  Kausler:  PiniiDgcn,  BierlingcD.  9  harpa,  haspa^  »tiangcn.     Mansus 

*w  ain  buB,  mauaionarlas  waz  ein  hflbcr.     Glcicbzcitiger  /.usatz. 
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krankhait  sines  magens  nit  gespist  mOcht  werden,  das  doch  er  von  dem 
warmosium  von  limpfende  des  essens  gefOrt  werde.  Item  von  Steck- 
boren sollend  xl  rebman  den  pormm,  loch,  zwibel  in  dem  garten  der 
brüder  pflantzen,  ir  iettllcher  zwölf  linea  oder  geng;  und  die  junger 
6  des  kellers  sollend  zwölff  geng  oder  lendli  bestekken  an,d  die  pflantzen 
und  bnwen.  Die  junger  oder  diener  von  der  porten  yj  lendli  und  die 
von  dem  spittal  och  sechs  lender  bestimen,  besetzen  und  buwen.  Item 
von  Unlangen  c  käs,  zehen  mnt  zugemOses,  ain  som  hnng,  ain  schaff 
und  V  haspas  von  werch.     Item  von  Althain  ouch  so  vil.     Item  von 

10  Gecgingen  och  als  vU.  [92]  Item  von  Mynnersdorf  als  vil.  Item  von 
Oriente  (österrich)  sol  man  geben  ain  groß  und  ain  klain  schiff;  odi 
sollen  sy  machen  vier  hflser  den  vischer.  Item  von  der  Bar  ouch  so  vil. 
Item  von  Landparta  xij-  mnt  kestzezen.  Item  zwölff  som  öl  von  dem 
küngclichen  hoff  und  xl  modios  de  favis  usgestoßen  imen.  Item  von  der 

16  camer  des  abbtz  ain  klaine  sege  und  zway  schiff.  Item  von  Almenstorff 
zwölff  haspas  von  hanff  und  ain  schiff.  Item  von  Wolmatingen  zehen 
haspas,  von  Wolmatingen  und  Tettingen  ain  groß  schiff.  Item  von 
Wolmatingen  sol  man  machen  die  haspe.  Item  von  Hägny  vier  malter 
frücht,  die  haspas  zu  machen.    Item  von  Ahnenstorff  sol  geben  werden 

so  xvg  karren  riß,  by  den  Lochen  klain  fisch  zefachen.  Item  von  Wolma- 
tingen zwölff  karren  stecklen  und  von  Tettingen  zwölff  karren  steckten 
an  die  acht  vischende  örter,  hindan  gesetzt  die  gnaden  und  grechtigkait 
der  vischer;  und  ob  ainer  ainer  untrüw  oder  list  geschuldigt  wurde, 
der  sol  mit  knechtlichem  und  barschem  gericht  gefraugt  und  geurtaüet 

S5  werden.  [93]  Item  wenn  man  mit  der  segi  der  brüder  in  dem  obem 
see  vischet,  sollend  die  vischer  an  dem  morgen  frfl  gon  und  visch  zu 
rechter  zitt  des  immys  bringen  und  dann  sollen  sy  das  mal  von  dem 
keller  innemen.  Item  ainem  iettlichen  vischer,  so  die  segi  der  brüder 
Zucht,  sol  ain  becher  mit  win,  ist  sach,  das  der  win  des  jars  volkomen- 

80  liehen  erwachset,  und  ain  brott  geben  werden.  Ist  aber  des  jars  nit 
win  erwachsen,  so  sollen  sy  willenclich  steculum  ain  meß  bir  nemen. 
Der  keller  sol  geben  ain  segi,  zu  vahen  visch,  die  da  flores  piscinm, 
bl&men  der  visch  genempt  werden,  und  zwen  vischer  sollen  das  netz  in 
das  wasser  spraitten,  zwen  sollend  die  visch  triben  und  durch  die  örter 

85  des  Rines.    Denen  vier  vischem  sol  des  kellers  knecht  iettlichem  geben 


10  Mynneradorf]  60  D,  fehlt  in  F.       11  Österrich]  von  anderer  band;  in 
D  fehlt  die  dtclle. 
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sin  bedier  mit  whi,  und  so  dick  ain  bott  von'dem  keller  z&  inen  kompt, 
so  BdUen  87  zu  vischen  und  arbeitten  berait  sin.  Es  sei  ouch  an  dem 
crt  Loben  nieman  wonen  noch  sitzen,  dann  die  vier  vischer.  Item  so 
dick  der  dieser  des  kellers  die  vischer  des  bischoffs  zu  vischen  ermanet, 

5  Mm  sj  das  z&  tund  berait  sin  umb  des  nutzes  willen,  so  sy  dann  von 
ODserm  gotzhus  haben.  Item  so  dick -man  nach  Östren  umb  Hägny  in 
dem  gemflß  und  sand  an  denselben  enden  den  vier  vischem  gepQt  ze- 
fis^en,  sollen  sy  mit  schiff  und  anderm  fischgeschier  und  zQg  berait 
m  zu  dienen.    Damach  gangen  sy  z&  dem  keller  und  nemen  von  im 

udas  morgenbrott  oder  den  ymmys,  und  von  wihennechten  bis  ostren 
s^en  sj  uff  alle  suntag  mit  iven  [94]  vischen  zu  dem  keller  komen. 
Actum  in  der  Ow  uff  sant  Frena  tag  anno  ab  incamacione  dcccxliij. 

Koiciomius«  der  xiij  abt,  regiert  viiij  jar. 

Von  disem  abbt  find  ich  nOtzit  sunderliches  geschriben.    Nit  min- 

li  der  ist,  dann  das  zu  sinen  zitten,  ouch  vor  und  nach,  das  gotzhus  vil 
knmers  und  trabsal  erlitten  habe.  Dann  nach  dem  tod  kaiscr  Ludwigs 
kam  Lutharins,  sin  erstgepornen  sun,  von  welschen  landen  und  under- 
fieng  sich  des  römischen  riches,  anno  dcccxlj,  darinn  er  dann  xv  jar 
regiert. 

N  Des  nomend  sich  an  sine  brüder  Earollus  und  Ludwicus  zu  großer 
mOg  and  Unwillen,  und  ward  under  inen  ain  große  uffrflr  und  ain 
sdilacht,  dero  glichen  vor  nie  gehört  was.  Zu  dem  letsten  taiitend  sy 
das  land  und  rieh,  und  ward  Ludwico  daz  rieh  und  land  gegen  uffgang 
der  sunnen,  Tfitschlandt,  bis  uff  den  Hin  und  ettliche  stett  enenthalb  dem 

15  Rio  von  des  wingewechses  wegen,  und  regiert  also  in  Tatschlanden 
xxxüij  jar. 

Lotharius  taut  zu  dem  letsten  das  rieh  sinen  sünen ,  verließ  die 
wdt,  ward  ain  münch  zu  Prüm  anno  855,  und  nit  lang  darnach  gab 
er  uff  sinen  gaist,  und  ward  ain  stritt  uff  sant  Michels  tag  auno  855 

ii  zwflsdiend  den  engel  und  tüfeln  umb  sin  sele.  Die  engel  woltend  haben 
ain  sei  [95]  ains  münches,  die  tüffel  ain  sei  ains  kaisers,  und  sach 
man  sin  üb  sichtparlichen  bewegen.  Uff  bett  der  brüder  wurden  die 
tOffd  veijöckt,  die  dann  den  lib  umbzogen  und  fiir  uff  den  xxix  tag 
September  zu  dem  ewigen  rieh.    Demnach  warend  sine  sun  Ludwicus, 

6  spätere  randnote:  Hfigny,  oin  vischerbauß.  7  gt'oiü5j  D  geniöß. 

13  t$.  Kauslcr,  w.  u.  I,  tf.  149. 
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kaiser,  WelscheLaud  und  Lotbarias  das  land  diserhalb  dem  gepirg  be- 
sitzen. 

Ludwicus  der  ander  regiert  ettlich  zitt  mit  sinem  vatter  Lothario 
und  ward  von  Sergio,  dem  babst,  zu  ainero  küng  gekrönet,  und  regiert 
5  allain  on  sincn  vatter  och  xxj  jar.  Er  hatt  ainen  sun,  mit  namen  Earo- 
1ns;  den  besaG  der  tfiffel  und  pingott  in  dry  tag  in  gegenwirtigkait  des 
vatters,  und  in  derselben  pin  verjach  er  vor  allen  landsherren,  das  es 
im  darumb  beschechen  wer,  dann  er  hett  ainen  haimlichen  nnufrechten 
veitrag  geton  wider  sinen  vatter,  das  er  in  von  sinem  rieh  wölt  ver- 
tu stoßen  haben.   Ludwicus  starb  in  welschen  landen  anno  dcccbug. 

Waltherus,  xiiij  abt,  regiert  iiij  jare. 

Waltharius  zii  des  abtz  zitten  ist  Mainradus  ermürt  und  in  die 
Ow  gebracht  worden,  anno  dccclxj,  wie  hernach  zu  end  dis  bucbs  ge- 
schriben  wirt. 

ir,  [96]  Hetto,  der  xv  abl,  regiert  vij  jar. 

Zu  disen  zitten  ward  sant  Ottmar  in  die  kilchen  sant  Gallen  gefOrt 
Anno  dccclxiiij,  in  dem  letsten  jar  des  regimentz  Hettonis,  sigen  her  in 
die  Richenow  bracht  worden  die  cörpel  sant  Januarij,  bischoff  zu  Bene- 
venton,  sant  Soffy,  Proculi,  Euticetis,  Acutg,  Festi  und  Desidery. 

SU  Küng  Lotharius  verließ  nach  im  zwen  sün,  Ludwigen  und  Lothar- 

ium,  zu  erben  sines  landes  und  richs,  das  er  dann  wider  sine  brüder 
empfangen  hatt,  und  macht  us  Ludwigen  ainen  herren  und  verweser 
welsches  lands  und  der  anstoßende  lender,  Lothario  verordnott  er  sinen 
tail,  den  er  in  Franckrich  gehept  hatt.    Als  nun  die  unglöbigen  in 

25  Campanicrland  infielend  und  dasselb  land  ettlich  jar  verhelgotteud  und 
gantz  verdarptend,  was  der  benempt  küng  mit  ainem  großen  zug, 
allenthalb  herberufft,  zu  entledigen  und  zu  hilf  dem  land  den  haideu 
engegen  ziehen.  Do  begab  sich,  das  ain  lehenman  des  kOngs  von 
Swabenland,  hoches  adels  geboren,  in  demselben  zug  was,  dero  der 

30  geschrifft  nit  klain  gelert,  von  vernuufi't  suptil  und  zu  allen  gutten 
hendeln  kekk,  nottvest  und  streng.  Diser  hatt  sin  herberg  by  ainem 
Priester,  den  der  benempt  edel  jungling  von  mengen  dingen  fragt, 
besonder  von  den  körpel  der  hailigen,  ob  die  iena  erfunden  möchten 

* 

14  Fehlt,  wie  schon  oben  bemerkt. 
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werden,  die  er  in  sin  algenschafit  erholen  und  zu  beruffen  möcbt.  Der 
alt  priester  hengt  und  rerwilgot  [97]  allerguttwilligost  des  willen  des 
jooglings,  zögt  im,  wo  die  corpel  der  martrer  sant  Jannari,  Proculi, 
Eatedti  und  Acutij  in  ainer  kilchen,  Yon  vorcht  der  finden  von  dem 

5  landsTolk  verlaussen,  begraben  werend.  Der  jungling  mit  sinem  gesellen 
Tolgt  nach  dem  vorgenden  und  wegwisenden  priester  zu  dem  ort  des 
grabes,  das  sy  dann  mit  vorgehaltnem  pett  ufftünde;  funden  sy  von 
dem  schönsten  marmelstain  von  unden  bis  ob,  von  der  rechten  bis  zu 
der  linggen  Sitten  in  ainem  gezierten  sarch.    Ußer  dem  nomen  sy  mit 

10  gotzvorcht  imd  reverentz  die  IIb  der  martrer  und  verschlüßend  sy  in 
laden.  Mit  dem  giengend  sy  wider  zu  ir  herberg.  Dise  cörpel,  so  bald 
sy  dem  edlen  jnngling  worden,  sigen  sy  von  im  in  die  Ow  gepracht 
worden,  anno  von  der  menschwerdung  dccclxxj,  römische  zal  iiij, 
nxij  jar  der  regierung  kOng  Ludwigs  in  Franckrich  zu  uffgang  der 

issumen. 

Rutho  oder  Rendolo,  der  xvj  abt,  regiert  xvij  jar. 

Earolns  der  ander,  ain  küng  von  Frankrieb,  calvus,  das  ist  kalw, 
gCBant,  ist  gewesen  ain  vatter  Ludwigs  des  andern,  dero  ylt  gen  Rom 
and  zoch  mit  miet  und  gaub  babst  Johannes  den  achten  und  die  Römer 

V)  an  sich,  das  er  kaiser  ward  anno  dccclxxvij,  und  richsnat  ij,  iy  oder 

iiy  jar  und  ettlich  monat.  Söllichs  mügt  sinen  bruder,  daz  [98]  er  es  hatt 

on  sinen  ratt  geton  und  das  rieh  mit  söllicher  schalkait  au  sich  zogen 

tot,  und  kriegt  langzit  mit  im.    Wie  wol  nun  Karolus  vil  closter  in 

welschen  landen  und  Franckrich  gebuwet,  gestifft  und  begabt  hatt,  so 

n  vind  ich  doch  nüntzit  von  sinen  gauben  und  fryhaiten,  disem  gotzhus 
Bichenow  gegeben.  Diser  Earollus  nam  ain  trank  von  jud  Fidechia 
vnd,  als  man  sagt,  vergifft  starb  er  zu  Mantow. 

Kaiser  KaroUus  der  dritt,  der  junger  oder  grossus  genannt,  von 
Lottwardo,  bischoff  zu  Vertzell,  und  von  dem  erwirdigen  man  Rodelo, 

30  abbt  des  münsters  unser  lieben  frowen,  Marie  Ow  genant,  ward  daselbs 
in  das  capittel  hus  der  brüder  gefürt,  und  im  eroffnott  ettliche  Satzun- 
gen und  fryhaitten  sines  änis,  kaiser  Ludwigs,  euch  sines  ureiiis,  Earoli 
naagni,  des  allerdurchltlchtigisten  kaisers;  die  dann  innhieltend,  wie 
die  vorbenempten  fürsten  von  Franckrich  dem  gedachten  gotzhus  by 

»schirmung  und  fryhait  ires  gwaltz  verliehen  betten,  das  kain  richter, 
hertzog,  graflf  oder  ander  icttliche  person  ußer  oberkait  oder  gerichtz- 
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zwang  die  hoff,  dörffer,  Ocker  and  örtter,  ouch  all  ander  besitzongen, 
dem  gotzbus  ietz  oder  in  künftigen  zitt  onderwürffig  und  zagehörig, 
zu  iren  gerichten  and  rechttagen  zwangen  oder  stOren  erfordren,  danxin 
niderlegungen,  wonungen  oder  hoff  hieltend  oder  die  örter  versetzten, 

5  noch  ire  [99]  lütt  zu  bürgen  and  gülten  gebend.  Die  obbemelten  herren 
offnottend  im  och  alnen  fryhaitbrieff,  innhaltende,  wie  kajrser  KaroUofl 
der  groß  dem  münsterOw  gnedigclich  nachgelanssen  hette  den  zoll  von 
den  schiffen,  wägen,  karren  and  sömer,  den  brüder  zu  irer  nottdarfftig- 
kait  dienende  und  inen  zufürende,  den  zoll  dann  vor  die  kaiserlich  schatz- 

10  kamer  empfangen  und  uffgehept  hatt;  und  zu  merer  yestung  und  be- 
stättung  hatten  die  heren  Earollum,  im  wollen  vätterlichen  tagenden 
nachfolgen  und  mit  sinem  gewalt  und  kaiserlicher  macht  sölliches  alles 
ouch  yerlichen  und  vestnen.  Darnach  überantwortend  sy  im  aber  ett- 
liehe  brieff  nnd  gnadbrieff,   innhaltende,  wie  sin  eni,  Ludwig,   und 

15  ureni,  Earollus,  dem  gotzhus  Ow  gelihen  und  geben  betten  ettliche 
zins  und  tributt,  och  zehenden  und  quarten  von  Swaben,  as  dem 
Turgöw,  AUgöw  und  Brisgöw,  jerlichen  vallende.  Diser  bestymp- 
ten  ding  alle,  wie  ietz  geschriben  sigend,  lech  und  gab  KaroUus 
zu  hail  siner  sele  dem  gotzhus,    uff  das  die  mflnch  daselbs,    gnug- 

80  samklich  in  zittlichait  versehen,  dester  frölicher  und  emsklicher  den 
barmhertzigen  gott  für  in  erbättind,  und  hott,  das  die  zehenden, 
quarten,  zins  und  tributt,  die  er  an  das  gotzhus  geben,  vorus  nnd 
voran  vor  allen  Zinsen  und  grechtigkaitten  geben  sölten  werden.  Und 
damit  und  er  der  bitt  und  beger  des  bischoffs  und  abt  gufig  tätte,  so 

15  vestnot  er  siner  vordren,  ouch  sin  fryhait  und  gnadbrieff,  darinn  er 
dann  bekant,  veijach  und  [100]  gebott,  was  dem  gotzhus  und  sinen  brüder 
von  ktingclicher  oder  kaiserlicher  macht  und  gnad  verliehen  were ,  sölt 
fürohin  zu  ewigen  zitten  stett  und  unverwaudlet  bliben,  das  sölliches  och 
z&  künfftigen  zitten  dester  stätter  gehalten,  noch  darwidcr  geton  wurde. 

80  Zaichuott  Karollus  den  brieff  mit  siner  aignen  band,  ließ  und  hieß  in  mit 
sinem  handgoldlSngerli  besiglen  uff  den  xvj  tag  des  aberellen  anno  von 
der  menschwerdung  Cristi  dccclxxxvj,  sines  richs  x,  kaisertumbs  im 
achten,  geben  in  sinem  balast  oder  pfallentz  an  dem  Bodensee. 

Vor  diser  zitt  kam  Earollus  in  die  Ow,  was  in  Rodelo,  abbt,  in 

tb  das  capittelhus  fUren,  im  die  fryhaitten  und  fryhaitbrieffe  über  die  Ifltt, 
hoff,  dörffer  und  alle  örter  des  gotzhuses,  >vie  oben  gemelt  ist,  von 

33  Die  Urkunde  s.  Dümge,  r«gesta  8.  76. 
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Lodwigen,  sinem  äni  and  Karolli,  sinem  uräni,  bald  kaiser,  eröffnen, 

und  blonder  hieltend  sOllich  gnad  and  fryhaitbrleff  inn ,  wann  ain  abt 

oßer  der  Ow,  von  gott  beruft,  starbe,  wo  dann  die  brüder  daselbs  ainen 

ander  inen  erfdndlnt  togenlichen  sin,  nach  der  regel  sant  Benedict  zö 

b  regieren  und  verwalten,  so  solten  sy  onverhindert  mit  aller  gnugsam- 

lichait  and  aüem  vestenclichen  nrlob  ainen  abt   zu  erwellen  haben. 

Dises  alles  ließ  Kardias  zu  und  bestätt  es  in  der  vorm  and  gestylt  and 

oben  statt.     Actom  uff  den  ersten  [101]  tag  jenner  anno  von  mensch- 

werdoDg  CrisU  dcccbavi^ ,  sines  ricbes  in  dem  andern. 

!(•  Die  vorbenempten  herren,  bischoff  Lütwardus  und  abtt  Rodelo, 

erzogtend  onch  Earollo  ettliche  gnad  und  gabbrieffe,  innhaltende,  wie 

sin  eni,  kaiser  Ludwig,  dem  gotzhus  Richenow  mit  kaiserlichem  ge- 

walt,  frjhait  und  beschirmung  gegeben  hetti  ain  dorff,  sinem  aigenthüm 

und  gwaltsaroy  zugehörig,  in  die  herschafft  und  oberkait  des  Bodensee 

1^  gehörig,  an  dem  ertrich  unser  sew  gelegen,  Tettingen  genempt,  mit 

allen  sinen   anstoßen  und  zugebörden  iQtten  und  gutt,  euch  ettliche 

merckUche  grechtigkaiten  zu  Alenspach,  Wolmatingen  und  Ltlgaringen 

ergeben  bette;  deßglichen  wie  KaroUus  magnus,  sin  uräni,  das  dorff 

Börnang  mit  siner  zugehört  dem  gotzhus  geben  hette  etc;  und  battend 

20  KaroUus,    das  er  dise  ding  alle  der  gepererin  Maria  und  den  brüdem, 

alda  erberlich  lebende,  ergeben  weite,  also  das  die  gauben  sines  groß- 

fatters  und  äni,  von  dem  gotzhus  wider  zu  val  der  kaiserlichen  kamer 

komen,  nochmals  an  daz  gotzhus  fielend.    Karollus  nam  zu  hertzen, 

was  sin  äni  und  ureny  fQr  ire  und  ir  vordren  seien  gehandelt  hattend, 

t^ond  alles  das,  so  dem  gotzhus  ent&'ömdet  was,  was  er  wider  keren; 

und  das  es   nit  zu   kunfftigen  zitten   von   dem   gotzhus   entfrömdet 

warde,  ließ  er  darumb  bestättbrieff  schriben  und  mit  sinem  goldfingerlin 

oder  Beeret  besiglen.    Datum  uff  den  xxi  tag  aberellen  anno  dccclxxxvj, 

sin^  richs  x  and  kaisertumbs  viij,  uff  der  pfallentz  fies  Bodensee. 

so         [102]  Karolus  ergab  und  lech  och  mit  brieff  und  sigel  bischoff  Lut- 

wardo  vonVertzell  die  kilchen  oder  capell  Beringen,  in  Swaben  gelegen, 

mit  aller  ir  zugehört  sin  leben  lang.  Doch  wann  er  abgieng,  sölt  söUiche 

capell  mit  irer  zugehörd  fallen  an  das  gotzhus  Owe.  Datum  dccclxxxiij, 

sines  kaisertums  im  iij  jar. 

tu 

9  VgL  die  nrkondo  vom  13  jan.  878  bei  pdmge,  regesta  s.  74.  29  Urkunde 
f.  bei  DOmge,  regesta  s.  77.  [Data  xvi  kl.  maj.]  81  Beringen]  vgl.  Stillfried 
o.lfIreker,  monamenta  Zollerana  1,8. 49,  nr.  47.  83  Datum]  F  von  neuer  band 
^Laßbergt ?} :  Datnm  Papiae.    84  Urkunde  bei  Fickler,  quellen,  2te  abth.  a.  6  C 
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Die  brüder  nßer  der  Ow  nnder  abbt  Rodelo  korsami  zaigten  im 
ain  gabbrieff  von  dorn  dorcblüchtigen  küng  Earollo,  sines  bruders,  mit 
sinem  bandfingerlin  besigelt,  des  innhalt  was,  wie  der  vorgenant  ktlng 
zu  erlösung  und  gnugtun  sines  vatter  und  mütter,  euch  zu  ablegung 

5  siner  aignen  sttnd  dem  gotzhus  Ow  ettliche  gütter  sines  aigenthum,  in 
welschen  landen  ligende,  liechter  und  ampellen  ia  der  kilchen  zu 
brennen,  oueh  snst  zu  bruch  und  nottdurfftigkait  der  brüder  mit  aller 
grechtigkait,  wie  er  sy  besessen  und  inngehept  batt,  geben  und  über- 
antwurt  und  sy  ingesetzt  bette,   und  weren  die  gütter  in  Tremetis, 

10  Acinivas  und  Granbedonna  und  Androbium,  Tindela,  och  Castanado, 
alle  mit  iren  schlossern,  kilchen,  zechenden,  hoffen  und  hüsern,  och 
die  inwoner  und  inwoneren,  wib  und  man  mit  iren  knechten  und  jung- 
frowen,  mit  allem  ertrich,  buwen  und  unbuwen,  mit  öligarten ,  win- 
garten,  mit  porten,  mit  schiffung,  mit  schiff  Ion,  mit  vischatzen,  mit 

15  figen,  waiden  und  all  weg  zu  dem  dritten  jar  ain  herstür  mit  ackern, 
waiden,  höltzer,  wasser,  wasserruns,  mit  weg  und  unweg,  mit  ge- 
suchtem und  ungesüchtem,  und  mit  allem,  so  [103]  rechtlich  darza 
gehört,  in  was  örter  und  göw  es  lig  etc. 

Uff  söUiche  eroffhung  ward  Karollus  trulich  von  babst  Johannes 

2t)  gepetten  und  von  anraitzen  und  vermanen  siner  lieben  gmachel  Richart 
und  von  raut  vil  siner  fürsten  beweget,  der  begird  und  demüttigem 
gepett  der  brüder  gnug  zu  tund,  was  die  gauben  und  vordrungen  sines 
lieben  brüder  Earollum  mit  guttwilligem  gemüt  hören  und  annemen, 
hieß  hieruff  bestättbrieff  schriben,  in  welchen  er  bekant,  verjach  und 

25  gepot,  wie  dise  übergab  von  küng  Karollomanno,  sinem  brüder,  ge- 
handelt war,  ietz  und  hinacb  war  und  standvest  bliben  sölte;  euch  das 
iemands  ietz  und  hernach  macht  und  gwalt  hette,  zu  endren,  zo 
mindren  oder  abzuziehen.  Und  darmit  und  sin  brieffe  in  dem  namen 
gottes  dester  krefftiger  were,  zaichnott  er  in  mit  siner  aignen  band, 

Bo  mit  bevelh,  in  och  mit  sinem  goldfingerlin  oder  secret  zu  besiglen. 
Datum  dccclxxxj  zu  Rom  in  gegenwirtigkait  babst  Johannes  und  vil 
fürsten. 


1  D  fängt  hier  an:  Uff  sin  zytt,  als  diser  kayser  zA  Rom  was,  kam  gar 
ain  erbere  botschafft  von  apt  Rodelo  us  der  Reychenow  und  seinen  brfldenif 
ftaygtend  im  an  ain  gaub  brief.  9  in  Tremetis]  F  Intremetis.  10  Acinivas] 
D  Aciniacis.  20  Riobart]  D  Richarda.  82  Abdruck  der  latein.  nrkande 
bei  Dümge,  regesta  s.  74,  nr.  9. 
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Diser  KaroUas  ward  aber  gepetten,  ettwas  sincr  aignen  gütter,  in 
Swsben  gelegen,  zä  hail  siner  sei  an  das  gottzbus  Owe  gerüchte  zegeben. 
Uff  soDichs  gepett  ergab  er  dem  gotzbus  alle  sine  grechtigkait,  so  er 
an  den  örtem  Jonan  nnd  Cbentepraten,  im  Tbnrgow  gelegen,  bette, 
[104]  mit  allen  zngebörden,  das  ist  mit  hüsern,  böfen,  manscbafften, 
aigeniatten,  ertricb,  äcker,  waiden^  wisen,  wälden,  wasser,  Wasser- 
lassen, gebnwtem  nnd  nngebuwtem,  ligendem  und  varendem,  docb 
mit  söUicbem  gedingt,  das  die  brüder,  in  dem  gotzbus  gott  naebt  und 
tag  dienende,  dannenber  gespiset  und  inner  nottdurfftigkait  davon  ver- 

'•  «äien  wurden.  Datum  dccclxxxiij ,  des  riches  in  dem  zebenden  jar,  zu 
Regenspurg. 

Diser  kayser  baut  ocb  Zurtzacb  an  dises  wyrdig  gotzbus  geben, 
danuD  ist  ain  brief,  der  lutet  zu  tbeutscb  also: 

In  dem  namen  der  bailigen  unzertailten  dryvaltigkait,  Earollus 

'iTon  göttlicher  gunstiger  güttigkait  kayser,  merer  des  riebs,  kunt  und 
(^bar  sige  der  wisbait  aUer  unser  getruwen,  ietz  und  binacb,  wie 
rascr  allerliebster  gmahel  Ricbarda  unser  kaiserlicbe  wird  gepetten 
Ut,  die  klainen  abbtj,  Zurtzacb  genant,  ir  leben  lang  gwalt^nclicben 
T^'ig  zu  haben  und  zu  besetzen,  gerucbten  zu  lieben,  oucb  darnach, 

^  froDtlicber  und  liepplicber  nabende,  unser  großmecbtigkait  rermanet, 
dis  sy  möchte  dlse  kilcben  nach  irem  abgang  zu  ewiger  besitzung 
geben,  an  welches  ortte  wir  dann  nach  yermanung  und  Schickung  gottes 
nnser  begrebtnus  satzten,  liechter  und  ampelen  daselbs  zu  haben  und 
n  brennen,  und  so  baldt  wir  den  leisten  tag  gelept  betten,  zu  band 

''dieselbig  kilch,  darinn  wir  begraben  weren,  söllicbes  guttes  [105] 
^tt  und  ingesetzt  wurden,  also  haben  wir  ir  hailsame  yermanung 
^ent  und  zu  hertzen  genomen  und  bekennen  und  setzen  allso  söllicbes 
gesdechen  sin,  und  habend  söllicbes  oucb  mit  unsern  brieffen  empfolhen, 
^  bestentnns  Terschafft  zu  beschriben,  durch  die  wir  erkennen  und 

5^  geltend,  wie  und  zu  welcher  wis  und  sy  gepetten  hatt,  solle  one 
niengdiches  irren  und  widerred  vestenclichen  und  statt  besten  und 
bliben.  Ob  aber  ainicher  dise  unser  Satzung  bindren  oder  brechen  un- 
terstände,  dero  bekenn  sich  zu  dem  ersten  in  den  zorn  gottes  und 


1  D  ftDgt  hier  an :  Item  nach  diser  bestctigung,  zfi  Rom  beschehen,  über 
*wty  jar  ongefarlici),  ward  diser  kayser  Carolas  aber  gebeten.  1 1  Abdruck 
^er  latein.  nrkunde  bei  Diimge,  regesta  s.  74,  nr.  10.  12  Diese  Überschrift/ 
>bF  fehlend,  ist  aas  D  genommen. 
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unser  rieh  oder  des  richcs  schatzkamer  M  fi  lutters  gold  verfallen  sin 
und  schuldig  gehalten  werden.  Und  damit  und  aher  dise  unsere  gwalt* 
sami,  oherkait,  Satzung  von  mengclichem  allen  und  ieden  unzerbrochen- 
liehen  belibe,  haben  wir  disen  brieff  hieniden  mit  unser  band  gevestnet 

&  und  mit  unserm  goldhandfingerli  oder  secret  zu  siglen  empfolben. 

[Monogramm]  Zaicben  herCarolli,  des  allerdurcbluchtigosten  kai- 
sers,  merers  des  richs.  Waldo  notarius,  in  namen  und  anstatt  Lutwardi, 
ertzkantzler^  bekenn  mich.  Geben  uff  den  xilij  tag  octobris  anno  Ton 
menschwerdung  des  herren  dccclxxxj,  römisch  zal  xilij,  des  kaisertumbs 

10  in  dem  ersten  jar.  Actum  an  dem  Bodensee  oder  zu  Bödmen  in  unser 
kaiserlichen  pfallentz. 

[106]  Diewil  diser  kaiser  disem  gotzhus  so  vil  gütz  geton  hatt, 
gelangt  mich  hie  witter  die  feder  zu  üben.  Diser  Karollus,  der  junger 
oder  grossus  genempt,  ist  gewesen  von  kting  Ludwigen  vonPayer  und, 

15  als  mich  dunckt,  von  der  kOngin  Hemma  elich  geporen,  und  nach  sines 
vatters  tod  ward  im  zu  tail  Schwabenland.  Darnach  anno  dccdxxij 
kam  er  mit  sinem  gmachel  Rieharda  gen  Rom,  ward  von  babst  Johannes 
zu  kaiser  krönt,  wiewol  der  babst  in  vormals  understanden  hat  zu 
hindren   und  den  kaisertumb  wellen  uff  Ludwigen,  kaiser  Karollus 

80  sun,  wennden,  Diser  EaroUus  ist  der  allercristenlichest  fürst  gewesen, 
gottzförchtig,  die  gepott  gottes  von  gantzem  hertzen,  och  die  cristen- 
liehen  Satzungen  andechtenclichen  haltende,  milt  zu  dem  allmusen,  dem 
pett  und  lob  gottes  emsenclich  anhangende »  alle  sine  hendel,  vertruw, 
hoffnung  der  Schickung  gottes  empfelhende.    Mit  dem  schickt  sich  all 

25  sin  ding  zu  glucksamy ,  damit  er  alle  land  in  Franckrich  und  an  andern 
örter,  durch  sine  vordren  ettwa  nit  on  klain  bluttvergießen  erobret,  on 
allen  krieg  und  stritt  in  rüwig  besitzung  empfieng.  Das  er  aber  zuletst 
siner  wirde  berobt,  sines  guttes  entfrömdet  ward,  haben  wir  darf&r, 
das  es  sig  ain  kümbernus,  widerwertigkait  und  zufal  gewesen,  nit  allain 

so  zu  gniigtun  siner  Sünden,  sonder  zu  ainer  bewerung  siner  tugend; 
wann,  als  man  sagt,  so  hat  er  sin  widerwertigkait  mit  aller  tult  ge- 
tragen; in  widerwertigkait  glichsam  dem  glück  [107]  was  er  gar  mit 
ungepingottam  und  frölichem  gemütt  dankpar.  Darumb  so  hatt  er  die 
krön  von  gott,  denen,  so  in  lieb  habend,  verhaißen,  aintweders  letz 

85  gegenwirtigclich  och  kunfftenclich  empfangen.  Es  ist  euch  wol  war, 
das  er  US  blodikait  menschlicher  natur  und  vergessenlichait  wares  ur- 
tails  siner  rechten  vemunfft  sinen  gmachel  Richardam,  die  kaiserin, 
argwonat  und  schuldiget  des  eebruchs  mit  Lutwardo,  bischoff  zu  YertzeU 
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und  ertzcantzler  oder  ertzcaplon,  der  dann  der  ktingin  gantz  baimlich 
was.  Doch  so  entschuldigt  sj  sich  nit  allain  gnugsamclich  des  bischo&, 
besonder  sagt  Rieharda  offenbarlich  in  gegenwirtigkait  der  fQrsten,  wie 
wol  SJ  dem  kaiser  Karollo  x  oder  xjj  jar  euch  verhirrat  und  sin  gmachel 

5  wer  gwesen,  so  hett  er  doch  elicbe  werck  mit  ir  nie  pflegen.  Hierzä 
redt  sy,  nit  allain  von  im  fry  elicher  werk,  sonder  der  zitt  aller  andren 
mannen  halb  ain  raine  jangfrow  sin.  Das  zn  bewcren,  erbott  sy  sich, 
mit  der  hilff  gottes  mit  im  za  kempfen ,  oder  das  haiü  isen  zu  tragen. 
Nach  söllichcm  handel  und  erpiettnng  ward  sy  von  im  geschaiden,  kart 

inndas  closter  Andlach,  von  ir  erbuwen,  darinn  sy  gott  emsigclichen 
bis  io  ireu  tod  jangfrow  dienet.  Damach  ward  KaroUus  sines  libes 
krank,  och  siner  vernunfit,  als  gedunckt,  ward  annutz,  and  do  er  zu 
Franckfnrt  umb  sant  Martis  tag  ain  tag  oder  versamlung  hatt,  kartend 
diettkrsten  des  riches  all  ir  gemttt  von  im  und  erwaltend  ainhellenclichen 

ii  Amolfium  zu  kaiser.  An  denselben  ain  her  nach  dem  andern  fiel, 
also  das  in  dryen  tagen  [108]  komerlich  so  vil  by  im  bestundent,  die 
im  menschlicher  nottdur£Ft  dienst  tattend,  und  ward  mit  spis  und  tranck 
von  bischoff  Temperten  zu  Mentz,  der  allain  trülich  by  im  blaib  und 
verharret,   gespiset  und  fürsehen.     Do  sant  er  sinen  nnelichen  sun 

^  Bemhardum  in  demutt  mit  gaben  zu  Arnolffo,  empfelchende  im  siner 
trftwe,  nnd  batt  und  erbatt  von  Arnolffo  zu  sinem  teglichen  hinkomen 
aad  lipplichen  uffenthalt  ettliche  örtter  und  besitzung  in  Swaben,  die 
er  dann  nff  vergunstung  ArnoUfus  bis  zu  sinem  tod  innhielt  nnd  besalS. 
Es  scfariben  von  im  Regino  und  Hei*manuus  in  iren  cronica,  wie  er 

»  wurde  in  ainem  dorff  in  Swaben,  Nidingen  genant,  krauck  und  da- 
selis,  als  ettlich  sagend,  von  sinen  diener  erwürgt,  stürbe  uff  den 
xy  tag  des  jenners  anno  dccclxxxviij.  Do  ward  von  ettlichen  gesehen 
der  himel  uffgcton  und  ain  liecht  brinnende  von  himel  über  in  offen- 
lidien  schinen.   Do  ward  sin  tottner  lib  in  die  Richenow  gefürt,  daselbs 

^J»ydem  altar  unser  lieben  frowen  in  dem  cor  zu  der  rechten  sitten 
begraben,  wie  uff  hüttigen  tag  ain  grabstain  anzaigen  gibt. 

Ratolffus,  bischoff  zu  Diettrichsbern,  nach  dem  und  er  ain  zell, 
D>cb  sinem  namen  Rattolffzell  genant,  und  alda  xxxxv  jar  daran 
bawen,  gestifft  und  gott  dient  hatt,  ist  gestoi^ben  anno  dccclxxv,  da- 

»i  selbs  vergraben. 


10  Aodlaeh]  D  Andelow. 
ObeiiM  ehronlk. 


66  ANDER  TAIL. 

[109]  Hatto  (m),  der  xvij  abt,  regiert  xxv  jar. 

Diser  Hatto  ist  hocher  vernunfft  und  wishaitt  gewesen  und  ward 
nach  abgang  Rodelo  anno  dccclxxxviij  zä  der  prelator  und  darnach  in 
dem  vierden  jar  siner  regierung  zu  Mentz  ertzbischoff  en^^elt.    Er  haut 

5  ouch  kunstlichen  mit  wunderbarlicher  art  die  zell  und  kilchen  in  der 
Richenow  zu  sant  Jörgen  gepuwen  und  mit  gnngsamlichen  gulten  ge- 
sti£ft  und  fttrsehen.  Luipertus,  der  hochwirdig  und  aller  eren  wirdig, 
zu  Mentz  starb  anno  dccclxxxix.  Uff  den  ward  Sunderold  erweit.  Zu 
des  zitten,  anno  dcccxcj,  ttberzugend  die  Normanner  das  landt  Franckridi, 

10  an  den  Rin  stoßende.  Wider  die  zoch  Sunderold  mit  ainem  her  und 
volk  und  ward  zu  dem  stritt  sinenthalb  nit  mit  gnugsamclicher  sorg 
und  fürsechung  versorgt,  deGhalb  er  mit  ainer  großen  menge  zu  todt 
geschlagen,  und  die  andern  veldfluchtig  wurdent.  FOr  disen  bischoff 
ward  Hatto  erhöcht  und  erweit.   Als  nun  kfing  Amolffe  Hattonem,  abtt 

15  und  mOnch  in  der  Ow,  von  siner  gaistlichait,  ouch  in  weltlichen  und 
gaistlichen  hendel  geübt  und  in  erkant,  mit  statthafitigem  und  hafl- 
samem  rat  bischoffen  zu  Mentz  gesetzt  hatt,  besorgt  der  bedacht  fÜiBt 
Hatto,  sine  brüder  in  der  Ow,  nacht  und  tag  in  dem  gotzdienst  strit- 
tende, mugen  ettwas  schaden  und  schmach  entston,  was  die  aptye  der 

80  kangclichen  gwaltsamy  und  den  brüdern  uffgeben.  SöUiches  nam  ao 
Arnolffus  mit  gnaden  und  guttem  willen  und  satzt  zu  macht  und  gefallen 
der  brflder,  das  sy  mttsten  ainen  ußer  inen,  welchen  sy  weiten,  dodi 
[110]  aines  gutten  leben  und  wandeis  berfimpt,  Hatonis  nachkomeo 
erwellen.    Die  wil  nun  Hatto  inen  ire  notturfft  komenlichen  fOrsorgt 

85  und  besonder  von  der  liebe,  so  Arnolffus  zu  im  hatt,  waren  sy  in  als 
den  erkanten  nutz  und  gut  nach  der  regel  santBenedict  zu  dem  andem- 
mal  zu  abbt  mit  ainhelliger  stim  erwellen.  Do  ward  Arnolffus  von 
underrichtung  des  benempten  bischoff  Hattonis  zu  Widerlegung  der 
brflder  gutten  willens,  och  irs  emssigen  gepettz  halb,   bewegt,  inen 

so  laussen  ainen  fryhaitbrieff  schriben,  darin  er  satzt  mit  kflngdicheon 
gewalt,  das  da  all  ire  fryhaitten  des  dosters  von  sinen  vorfaren,  es 
were  der  wal  halb  aines  abtz  oder  ander  manigerlay  gauben,  dannenher 
das  gotzhus  mechtig  und  uffkomen  wer,  sollten  in  sinem  lande  und 
herschafften,   in  frynng,   vest  und   standpar   ewenclichen   gevestnot 

95  bliben,  one  ainiches  siner  nachkomen  oder  ander  persona  widerred  und 
widerstand.  Über  söllichs  was  Arnolffus  zu  hall  siner,  sins  vatters,  ouch 
siner  vordren  seien  hail,  dem  gedachten  gottzhus  verliehen  und  geben, 
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ias  da  allen  menschen  oder  gotzfaas  lüt  in  der  gegne  und  uff  dem  land, 
Undersee  und  dörffer  daselbs  vor  kainem  graven  oder  sinen  amptlotten, 
OK^  aller  andren  gwaltigen  personen  sollten  erfordert  und  geregiert 
werden,  besonder  so  sölt  über  sy  ain  abt  des  dick  benempten  gotzhus 

)  skberikhen  onrerhindert  gericbtzzwang  und  grechtigkait,  sy  zu  regieren, 
babeiL  Und  was  da  [111]  nutzes  von  inen  der  küngclichen  kamer 
werden  mddite  oder  solle,  sölte  gantz  und  gar  ietz  und  hernacb  ußer 
otjR  ains  brieffes,  diser  gaub  halben  darumb  geschriben,  dem  gotz- 
ks  sin  voüchen  und  ergeben.  Und  damit  solliche  gaub  und  hantierung 

»iester  baß  ewenclichen  bestätt  blibe,  haut  Arnolffiis  den  brieff  mit 
uper  band  zu  Testung  underschriben  und  mit  sinem  handfinger  em- 
pfoflien  zä  bezaichnen.  Datum  uff  xxj  tag  jenner  anno  dcccxcij ,  sines 
rielis  T,  zu  Snsmorahnsen. 

Kayser  Amolffus  empfieng  mit  allen  gnaden  Ludwig,   kaiser  in 

liieisefaen  landen,  tochter,  Bosonis  wittwe,  mit  gauben  zu  im  komende 
geaForachen.  Darnach  kam  er  von  andacht  und  bettes  wegen  gen 
Cottentz  und  in  die  Richenow  anno  dcccxc. 

Kaiser  Amolffus  anno  dcccxciij  bar  und  bracht  die  kttngin  Otta 
loen  son,  ward  Ludwig  gehaißen  und  von  Hattonis,  ertzbischoff  zu 

»Mentz,  und  von  dem  edlen  Adalberon,  bischoff  zu  Ougspurg,  getoffett 
BBd  gefirmet.  Damach  was  fryhaiten  Amolffus  dem  gotzhus  Ow  gab, 
üeß  er  in  die  brieff  schriben  Hattonem,  sinen  gfatter. 

Als  nun  Amolffus  vil  stritt  und  guttätten  der  römischen  kilchen 
teton  hatt,  och  nach  dem  und  sin  gmachel  Otta,  ktingin,  mit  ettlichen 

*"  Bktuten  des  eebruches  verlandet  was,  des  sy  sich  zu  [1 1 2]  Regenspurg  mit 
irm  eyd  in  gegenwirtigkait  zwen  und  sibentzig  fürsten  entschuldigt 
aod  anschnldig  erkent  ward,  traff  Amolffiim  das  perli  oder  gutt;  ettlich 
worden  darum  zöbrig  geschuldigt  und  gestrafft. 

Damach  anno  dcccc  ward  er  zu  Regenspurg,  do  er  dann  za  dem 

i^dkkemmal  hoff  hielt  und  wonung  hatt,  kranck  und  starb  daselbs. 
Ettlich  sagend,  die  lüß  Mßind  in.  Ward  in  der  kilchen  sant  Emmer- 
amni  begraben  in  dem  zwölfften  jar  sines  riches. 

Kaiser  Arnolffiis,  von  bett  des  ertzbischoffen  Hattonis,  sines  lieben 


13  SosmorahnscnJ  D  Snsmftralinsen.  Die  lateinische  Urkunde  ist  abge- 
^r«ekt  bei  Dumge,  rcgesta  s.  82.  16  Foracben]  i.  e.  Forcbbeim.  28  der 
nk.]  D  dem  r5mi8cbeD  reycb.       31  Ettlich]  D  Die  cronioken. 
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gfattern,  haut  ettliche  sine  aigne  gtttter,  in  der  fiar  ligende,  in  den 
dörffern  Eschingen,  Sunthein  nnd  Uffheim,  die  in  die  graffscbatz  Adel* 
perti,  die  Scher  genant,  bisher  geliört  haben,  verordnott  und  geben  an 
die  Zell  Uattonis,  in  der  insul  Ow  gelegen,  welcher  zell  dann  dozemal 

ö  er  verwalt  and  vormols  von  im  gebuwen  was  zu  hail  sines  vatt'ers  und 
siner  aignen  sele  z\\  ewiger  gewaltsamy  and  gerechtikait,  der  orsach 
halb  euch,  das  die  brttder,  gott  und  sant  Jergen  daselbs  dienende, 
dester  gniigsainlicher  ernert  und  uffenthalten  wurdent,  oucb  für  stand- 
veste  sines  riches  und  siner  sei  haile  dcster  unnachläülicher  gott  zu 

10  bitten  arbaittend.  Item  das  nachfolgend  ist,  so  er  geben  haut:  iSä 
dem  ersten,  was  graff  Adalbertns,  kayser  Amolffi  diener,  in  den  be- 
dachten dörffern  zu  dienst  oder  leben  gehept  hatt,  mit  den  vogt- 
lOtten,  frowen  und  mannen,  mayern,  zinslütten,  einrieb,  buwen  oder 
unbuwen,  acker,  wisen,  velder,  waiden,  höltzer,  wasser,  wasserflüssen, 

ib  weg  und  steg,  gesucht«  und  ungesuchtz,  [113]  ligends  und  varends. 
Der  benerapt  Arnolffus  wollt  und  gepott,  das  die  menschen,  uff  dem 
ertricb  der  zell  zu  Uffbusen  wonende,  hinfüro  frid  haben  nnd  gefrigt 
sölten  sin,  das  sy  vor  kainem  richter,  abtt,  brobst  oder  vogt  gere- 
giert,  vogtrecht  noch  stür  gebent  und  ainiches  zittliches  werk  oder 

so  gschäffl  tättend,  sonder  sy  und  ir  nachkomen  ire  gütter  ruwenclidieA 
in  allweg  besitzen.  Sy  sölten  vor  kainem  richter,  daim  allain  vor 
dem  zinsmaister,  von  aineni  abbt  oder  brobst  inen  gesetzt,  mit  zitt- 
lieber  fürbetrachtuug  und  raut  siner  xellen  gestrauffet  und  berecbtet 
werden;   und  beschlOst  Arnolffus   dise  ding  mit  disen  Worten:    'Ob 

tb  aber  ainicher  unser  Satzung  mit  aignem  frävel  überfür,  die  gfitter 
dises  örtlis  zu  nündren  oder  zu  schädigen  understünde  und  die  vor- 
bemelten  menschen  zu  unrüwigen  oder  mit  gwalt  zu  trucken  sich 
vermäße,  dero  sol  vor  dem  rychtstul  des  obrosten  richters  schuldig 
erzelt  sin  und  xix  Q ,  halb  unser  oder  unser  nachkomen,  den  andern 

SV  halbtail  dem  abt  bezalen  etc.  Datumb  uff  das  ander  jar  sines  riches 
zu  Forcheim  in  bywesen  vil  fürsten.' 

Hucpert,  ain  alter  verdienter,  ntter,  erschain  vor  kaiser  Amolffo 
mit  fQrmünden  der  kaiseri  Ota,  sines  gemacheis,  und  Hattonis  ertz- 


11  Adalhertus]  F  Adalerttus.  28  rycbUtAl]  F  rycbfllill.  31  Die  Utei- 
nisobe  Urkunde  rom  5  juni  889  steht  bei  Dümge  s.  79,  nr.  16.  82  Haopert] 
so  nach  der  Ut.  Originalurkunde  im  t  f.  arobire  dahier.  F  Hinpert,  ED  Huai< 
pert;  vgl.  unten. 
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biadioir,  wantent  für,  wie  Karolus  nmiigniis,  ee  und  er  das  dorff 
Rörnang,  an  dem  Bodensee  gelegen,  in  die  kamer  des  münsters  Ow 
gegeben  hette,  in  demselben  [H*^]  dorffe  sinen  vordren,  von  irer 
wiidonge  and  geschicklichait  zu  jagen,  ainen  hoff  oder  hnb,  die  er 

)  odi  vil  jar  on  widerred  nnd  hindernus  inngehept,  za  erblichem  recht 
and  g&tt  zu  besitzen  ergeben  hette,  der  wer  nun  im  von  graufe  üol- 
richen,  der  z6  Bödmen,  uff  des  kaisers  schloß,  sitzende,  wider  recht 
and  billichait  genomen  und  entwert.  Darnrob  so  batt  er  den  kaiser 
von  angebomer  gnaden  und  barmhertzigkait,  das,  so  im  unrechtlich 

1«  und  übel  genomen  were,  mit  rechtem  urtail  wider  zu  sinem  gwalt 
zu  geben  erkennen.  Spricht  Arnolffus  in  der  pull:  *Dwil  nun  unser 
gott  uns  za  ainem  forsten  und  richter  wittwen  nnd  waisen  gesetzt 
hatt^  erkennen  wir  billich  zu  sind,  uff  verhörung  der  klag  von  unsem 
rkhtem  gnagsamclichen  betracht  und  Ermessen,   in  allweg  dem  Huc- 

i^perto  alles,  im  genomen,  mit  costen  und  schUden  wider  inzegeben.* 
Nach  ingebnng  batt  er  den  kayser  durch  fürmunden  Otta,  kaiserin, 
ood  Hattonis,  im  den  genanten  hoff,  an  das  badhus  der  brflder  Owe 
in  siner  laudschafft  und  beschirmung  ligende,  vergunde  zu  geben,  z& 
weüchem  badhus  dann  der  milt  Karollus  vormals  ain  tail  ains  wal- 

^  des  Azzonis  und  ander  vischer  mit  den  menschen  gegeben  hette, 
also  das  alles  das  brennholtz  mit  dem  häuf  zu  dem  badhus  abge- 
bowen  and  an  den  sew  gefürt  wurde,  damit  und  die  krancken  brtt« 
der  dester  gewisser  und  zum  dickern  mal  des  bades  möchtend  bru- 
djcn  und  erfiröwt  werden,  och  dester  förderlicher  für  in  gott  [115]  bät- 

}^  tend.  Fflrtter  batt  Hucpertus,  im  z&  vergunnen,  den  benempten  brüder 
in  den  badhus  zu  dienen  und,  durch  ir  allmusen  fürohin  gespist,  für- 
seben werden.  Die  gebett  verwillgott  Arnolffus  und  gewert  Huc- 
pertom  und  bestattet  diso  ding  alle  mit  kaiserlichem  gwalt,  brieff  und 
sigel  nach  notturfft.     Datum  xxvij  tag  aberell   anno  dcccxcvj,   einet 

3"  rieh«  vöy. 


2  Bodeiuee]  am  rande  tod  gleicher  hand:  Bödmen.  14  Haopertojeo 
die  original- Urkunde,  F  Linperto»  D  Huniberto.  36  Uuopertus]  F  Lin- 
pertoe,  D  Hunipertus.  27  Haopertum]  F  Hiopertam,  E  Linpertum,  D  Huni- 
pertam«  80  Die  Urkunde,  deren  original  ans  Lafibergs  sammlang  in  dai 
fflntl.  fürstenbergieche  arohiT  überging,  ist  abgedruckt  bei  Fickler,  quellen 
and  forschuDgen  11  abth.,  s.  8  ff.  Bei  einsieht  der  Urkunde  stellte  sich  heraus, 
dtftFicklers  Tcrmathnng  in  anmerkung  11  richtig  ist,  indem  sie  in  der  that 
▼or  kaL  die  sah!  T  bat,  wodnroh  die  erwähnten  bedenken  gehoben  sind. 
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Arnolffas  in  dem  ersten  jar  des  riches,  von  bett  des  hochwir- 
digen  ertzbischoffs  Hatto,  sines  lieben  gfatter,  verlecb  Gimoni,  sinem 
lehenman,  ainen  hoff  zu  Gaucbnang,  in  der  granffischafft  Kyborg  Adel- 
perti  des  eitern  gelegen,  anno  dccclxxxTÜij. 

ft  Item  anno  dccclxxxviij  bestätt  küng  Arnolffas  die  ganb  von  sinem 

ureny,  kaiser  KaroUo,  das  ist  ainen  hoff  in  dem  Turgöw,  zu  Er- 
chingen  gelegen,  Chadolto,  bischoff  zu  Novems  geton.  Der  benempt 
KaroUus  haut  im  sin  leben  lang  das  benempt  dorff  oder  curt  mit 
aller  zugehört  verordnott,   doch  das  er  es  nach  sinem  abgang  dem 

10  mttnster  Owe  ewenclichen  verließ,  hindan  gesetzt  alle  dienst  und  gredi- 
tigkait  mengclichem,  besonder  solt  es  allain  zu  gemainem  nutz  der 
brttder  mit  allen  nutzen  und  zngehörden  dienen. 

Arnolffus  gab  sinem  ertzkantzler  Emsto  in  aigenthum  und  gutt 
alles,  so  der  edel,  Cüntzman  genant,  in  Swaben  und  in  den  dörfer 

15  Sundhusa  [116]  und  Wäinga  inngehept  hatt,  mit  dem  tail  der  kil- 
chen  oder  kilchensatz  zu  Schwaingen,  mit  hüsern,  höfen,  diensten, 
aigenlütten,  ouch  mit  allen  Itttten,  klain  und  groß,  darin  gehörig; 
ließ  im  ouch  nach  gewaltsamy,  sölliches  zii  behaben,  zu  verschaffen, 
zu  verkoffen,  zu  vertuschen  und  nach  sinem  gefallen  damit  z&  hand- 

so  len.  Datum  xvij  tag  hornung  anno  dcccxcv,  sines  richs  viij,  zu  Pia- 
centz.  Sölliche  brieff  syen  in  der  Ow.  Ist  zii  globen,  das  die  grech- 
tigkait  Emsti  durch  in  an  daz  gotzhus  komen  sig,  ich  find  ab^ 
kain  übergab. 

Küng  Arnolffus  ward  von  abbt  Hattone  gepetten,  als  sine  vor- 

S5  dren,  küng  Ludwig,  sin  eny,  und  sin  vetter,  kaiser  Karollos,  dem 
gotzhus  Owe,  in  der  ere  unser  lieben  frowen  gebuwen,  zway  dörffer, 
Ärchingen,  im  Thurgöw,  und  Beringen,  im  Hegöw  gelegen,  mit  Ifitt 
und  gutt,  gesüchts  und  ungesuchtz,  holtz  und  veld  und  mit  allem 
andern  darzu  gehörig  etc.,  ußer  gnädigem  willen  und  gewaltsamem, 

80  mechtigem  gepott  verlyhen  und  geben  werend,  wellen  anderwert  zu 
bestatten.    Sölliches  gepett  erhört  Arnolffus  und  bestattet  es  mit  brieff 

4  dccolxxxTÜij]  F  dcooviij,  D  viijclz3cxv|j ;  vgl.  Dämge  s.  81,  nr.  17; 
Schweiz,  urkondeoregister  nr.  837.  6  Erohingeo]  alter  name  der  voritadt 
Langdorf  bei  Fraueofeld.  7  Novems]  Novara.  12  Die  lateinlsobe  Urkunde 
vom  1.  aagast  s.  Dfimge  s.  79,  nr.  14,  und  Fickler,  qnellen  und  forsohungen, 
II.  abth.,  8.  6  ff;  s.  Kausler,  wirt  urk.  I,  s.  188.  13  Ernsto]  D  Emestas. 
15  Wftinga]  E  Wftnga,  D  Wanga.  Dümge,  regesta  s.  83,  wo  die  latein.  Urkunde 
abgedruckt  ist,  bat  Boaninga.      16  Schwaingen]  D  Scbwenningeii. 
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od  sigel  nach  aller  uoUdarflft.  Wolt,  das  sölliche  gütter  iu  ewigkait 
soiteD  Uiben,  odi  kainen  zu  dienst  oder  leben  geliehen  worden.  Es 
saUte  ST  oach  niemand  ümer  ewenclichen  mit  diensten  besweren  und 
Bdtteo,  deßglichen  kain  gewaltige  weltliche  pcrson  on  ains  abbtz  ver- 

i  wüligen  von  iuen  ettwaz  dienst,  frucht,  grechtigkait  erfordren  und 
li  maistren  [117]  nnderston.  Datum  xix  jenner  anno  incarnaUonis 
dccclxxxTiiy,  sines  riches  im  andern,  zu  Franckfurt. 

Als  Amolffns  von  diser  weit  schied,  ward  sin  snn  Ludwig  kay- 
ser,  der  dritt,  anno  dcccc  vel  dcccciij,  regiert  x  oder  xj  jar,  fasci- 

!■•  calos  sagt  vj  jar.  Diser  Ludwig,  von  widerstand  der  hen'en,  so  in 
wdedien  landen  regiertend,  must  manglen  des  bäbstlichen  segen  und 
^arb  in  dem  x  jar  als  ain  küng  in  ttttschen  landen.  Es  ist  die 
»f,  er  und^^Ond  Beringarium  zu  vertriben  und  fOr  in  zu  regieren, 
wvd  m  Diettrichs  Bern  gefangen  und  im  die  ogen  usgestochen.    Zu 

li  äaea  zitten  ward  das  römisch  rieh  aber  geendrot.  Die  Francosen 
«tdtend  die  kilchen,  so  ire  vordren  gestifft  hatten,  uit  helifen  be- 
sdurmen,  sonder  sy  zu  verderben,  tattend  och  den  Römern  wider  die 
Lamparter,  die  sy  schwarlich  beschädigoten,  kain  hilif.  Hierumb 
vordent  sy  mit  gemainem  ratt  von  dem  ki^isertumb  geußert  und  usge- 

2^sdik>9sen,  und  ist  Amolffus  der  letst  kaiser  gewesen  von  dem  blut 
Fnnkrich,  und  fiengen  an  die  Wallien  in  welschen  landen,  euch  die 
Ttttsdien  und  Schwaben  den  kaisertäm  zertailu,  kayser  erwellen;  und 
h$x  söllichs  gewert  bis  zu  zitten  Ottonis,  der  an  baiden  orten  richsnet. 
Dison  Ludwico  wurden  von  Hattoni,  sinem  allerliebsten  gaistlichen 

^ntter,  erofi&iott  die  fryhaiten,  so  sine  vordren  und  kayser  KaroUus 
BBgnos  and  Ludwig,  sin  ureny,  euch  kaiser  KaroUus  der  ander  dem 
gotzhus  geben  [118]  betten.  Do  nun  im  verlesen  wurden,  was  sy 
alle  in  allen  irn  puncten  und  capitteln  vestnen  und  bestatten  mit 
nner  kaiserlichen  macht,  band,  brieff  und  sigel.     Datum  xxj  mayen 

»dcccc,  sines  richs  vj,  zu  Bödmen. 

Ain  frybrieff,  wie  ain  abt  in  der  Ow  gwalt  hat,  vogt  ze 

setzen  und  entsetzen. 

In  dem  namen  der  balligen  und  unzertailten  dryraltigkait.    Ar- 

7  Dio  urknode  s.  bei  Dümge  s.  80.  9  fasciculuB]  F  fastitulus,  i.  e.  Role- 
▼ioek'f  fascicoloi  teraporum.  19  sy]  fehlt  in  F.  28  capitteln]  D  bat  noch: 
iahielten  und  begryffen  ließ  er  die  vestnen.  80  Die  latein.  Urkunde  ■•  Dümge 
1. 84,  8  hat  daa  datum  21  mai  909. 
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nolAis,  von  göttlicher  verordnotten  schickong  kAng,  ob  wir  unMr 
vorfaren,  küngen  and  kaiser,  Sitten  nnd  gfitten  werd[en  nachfolgend, 
so  flißen  wir  uns,  die  örter  der  clöster,  vor  zitten  mit  aller  gröster 
gaistlichait  nnd  zittlicher  jnacht  schinende,  aber  letz  zn  diser  zitt 
5  dnrch  nnbesorgsami  nnfArsichtiger  regierer  nnd  Schirmherren  onmeditig 
und  verfallen,  wider  z&bringen,  in  söUichem  wir  nit  allain  kaiseriidie 
wirde  nach  aller  gepfir  gnng  t&nd,  besonder  vertmwen  wir  merek- 
lieh  dnrch  fflrbett  der  lebenden  brüder,  mit  sicherhait  sunes  nnd  r&bes 
ans  geholfen  werden.    Barnmb  bekenn  die  wishait  aller  getrttwen, 

10  ietz  gegenwirtig  nnd  knnfftig,  der  haiigen  kilchen  gottes,  wann  dn* 
erwirdig  Hatto,  ertzbischoff  za  Mentz  und  abbt  des  gotzhnses,  Sint- 
leozosowi  genant,  mit  vil  forsten  unser  hochwirdigkait  betretten  haft, 
mit  wainen  klagende  das,  das  wir  vormals  gnugsamclichen  gehört, 
uns  in  warhait  wissend  gewesen  ist,  das  vil  der  kilchen  vögt  gesetzt 

IS  iren  gepnrlichen  gewalt  mißbmchen,  und  die  da  solten  sin  beschai- 
den  schirmer,  [119]  syen  worden  onverschampt  rober  nnd  sdunech, 
ungerecht  beschfttzer  und  übememer.  Ußer  söUicher  ursach  haut 
unser  fUrsichtigkait  gefallen,  in  des  benempten  ertzbischoff  und  abbtz, 
onch  siner  nachkomen   und  brttder  ewenclichen  in   iren   gwalt  zu 

to  setzen,  das  sy  mit  ratt  der  wisen  ußer  denen,  die  sy  in  diser  weit 
g&tt  und  geschickt  erkennen,  erwellend  und  uff  und  an  Ire  örter  und 
landschaflt  vögt  und  Schirmherren  nach  der  komlichait  setzen;  das 
onch  kainer,  wer  der  syg,  disen  handel,  fOrtrang  und  gewalt  an  sich 
zi  ziehen  vermeß  und,  als  von  erbschafft  oder  ander  grechtikait  in 

t5  zugehörig,  angriffe  nnd  in  anneme,  es  wölten  dann  der  abbt  und 
mOnche  nach  irem  besten  rantt  und  verstenttnus  in  z&laussen,  docb 
mit  söllicher  beschaidenhait,  welcher  z&gelaßner  sines  gefells  oder 
vogtrechts,  bolmunt  genannt,  es  wer  an  Ifltten  oder  g&tte,  ain  über- 
iarer  erfunden  wurde,  der  sollte  von  stund  an  on  verziehen  und 

80  recht  die  vogtye  verloren  haben. 

Wann  onch  der  vorbenempt  Hattp  bald  stend  und  örter  fast 
trOlich  und  wisclich  verwas,  beklagt  er,  wie  das  gotzhus  Owe  durdi 
söUich  onbiUich  beschätzer  gentzlich  verhellgott  were.  So  wir  nun 
ainen  söUichen.  schaden  der  diener  gottes  erkennen,  uff  empfangnen 

85  raut  wjTser  personen  haben  wir  fürgenomen  zu  handien,  ob  wir  vil- 
licht  möchten  söUichen  schaden  nnd  val  derselben  kilchen  zu  hilff 

1 1  SintleoEosowi]  D  Sintleosow. 
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konen,  und  off  vorgehalten  raut  erkennen  und  setäsen  wir,  was  oder 
wie  nl  [120]  dienstsold  der  vorbedaucht  ertzbischoff  und  abt,  onch 
irae  nachkomen,  äbbt  im  gotzhas  Owe,  fOrohin  ainem  castvogt  geben 
l^diUg  sygen,  das  er  Ober  daz  gesalzt  and  pflicht  ntttzit  vermflße, 
}  am  sdbs  an  sich  z&  ziehen.    Dise  grechtigkait  und  gedingt,  als  es 
an  sim  selbs  ist,  haben  wir  ains  tails  in  den  fryhaiten  Karolli  magni, 
derselben  kilchen  gegeben,  erfanden,  ains  tails  so  setzen  nnd  confir- 
mieren  wir,    das  kain  kastvogt  in  der  insnl  Owe  habe  macht   and 
recht  m  tagen,   rechten  oder  ainichen  rechtzwanglichero  gewalt  z& 
ifl  bradien;  dann  ffirwar  kain  layg  allda  hott  und  verpott  spl  and  mag 
haben,  er  kern  dann  dahin  von  dem  abbt  berttfft  nnd  tUg  gnng  dem 
willen  nnd  beger  des  abbtz.    Wir  bestimend  aber  dra  örtter  ußert- 
halb  der   insol,   von  alter  gewonhait  herza  verordnot,  in  denselben 
wir  inen  verganden,  zu  dem  jar  ainost  mit  gutter  Ordnung  gericht 
15  n  haben,    das  ist  zu  TetUngen  mit  den  höchern  und  edlem  gottz- 
knslntten,    darnach  zu  Ermatingen  und  Wolmattingen,  oder,  ob  es 
dem  abbte  nnd  vogt  liebte,  zu  Obemdorff  mit  den  mindern  und  schlech- 
ten gotzbuslfltten«    Doch  das  das  aUain  ainost,   es  sig  an  wellhem 
ort  es  well,  gehalten  werde,  und  an  disen  örter  sol  kain  offner  und 
i9  fry  richter,  hertzog,  graff,  grauifinaßig  oder  ainicher  gewaltzher  Ober 
dise  Orter  oder  andre  stett  an  dem  Undersee  Ober  die  menschen,  hoch 
oder  nider,  frowen  oder  man,  etwas  gerechtigkait  zu  straffen,  zä  be- 
tagen  und  zfi  berechten,  mit  sinem  regiment  zu  maistren  und  [121]  z& 
brachen  gewalt  haben  und  wider  unser  Satzung  söllichs  im  vermessen 
»  an  sieh  zfi  ziehen,  sonder  sol  der  abbt  mit  sampt  dem  castvogt  alle 
hendel  und  sachen  onverhindert,  sicherlich  mit  rUwigem  frld  besitzen, 
regieren  und  verordnen.    Es  ist  euch  dem  vogt  uff  die  drfl  örter 
lifirang  zu  gebend  uff  lettliches  ort,  es  sy,  das  der  vogt  ainest  oder 
mer  gericht  hielte,  fOnff  malter  und  anders  zu  diser  zerong  nott- 
10  dtirfftig,  ainest  in  dem  jar.  Diser  kost  aller  in  ainer  sum  bringt  uff 
das  gantz  jar  xv  malter  und  nit  mer.    Ain  vogt  sol  kainen  rechttag 
wider  den  willen  aines  abbtes  iemand  setzen  und  halten.     Was  er 
och  mit  rechten  gewinnet,  sollen  zwen  dem  abbt,  und  der  drittail 
dem  vogt  zugehören.    Er  sol  ouch  kainen  dienst  des  gotzhuses  Owe 
3&  one  urlob  des  abbtes  z&-  gericht  nötten,  kainen  us  den  gotzhuslutten 
ooe  smer  gesellen  uffrechte  erkantnus  veimrtailen,  nötten  oder  straffen, 
kamen  undervogt  oder  Schaffner  one  verhengknus  des  abbtz  setzen, 
kain  sonderliche  mitgab  oder  dienst  von  ainiebem  ort,  hoff  oder  von 
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den  kellern  als  von  ainer  pflicht  oder  von  gesalzter  grechtigkait  er- 
fordren.  Ob  im  aber  ettwas  fryg  gegeben  wurde,  mag  er  empfacfaen 
und  nemen,  nachtzal  oder  niderlegungen  an  ainichem  ortt  one  er- 
kantnns  des  abbtz  za  dem  dickernmal  zu  bmchen  vermyden.  Ob  er 
5  aber  geriebt  zu  Alenspach  weite  halten,  so  sol  er  sich,  och  sinen 
und  des  abbts  allda  gemainen  ammann,  von  dem  dritten  tail  der  boßen, 
im  gevallende,  was  zu  der  zerung  dienet,  fürsehen  und  usrichten,  es 
war  dann,  das  in  der  abbt  von  besonderm  gschäfift  dahin  bescliied, 
so  sol  in  der  abbt  nach  geptfr  und  [122]  aller  zimlichait  liffiren.    Za 

10  dem  lotsten  so  ordnent  und  gepiettend  wir,  das  die  vorbestimpten 
örter  ainen  castvogt  zu  gericht  und  rechttagen  zu  haltende  bestimpt, 
das  ist  Tettingen,  Ermatingen,  Wolmatingen,  ouch  andre  örter,  disen 
flecken  anhangende  und  von  dem  großen  Kai*ollo  dem  gotzhus  Owe 
g^eben,  ouch  die  gotzhuslfltt,  maus  und  frowenbilde,  in  denen  wo- 

15  nende,  zu  dem  beuempten  gotzhus  gehörende,  von  kainem  abbt  aini- 
diem  menschen  z&  leben  geliehen  werden,  besonder  das  sy  den  man- 
chen alda,  gott  und  siner  gepererin  in  korsami,  zucht  und  erberkait 
dienende,  in  sicherhait  findes  und  ruwes  ge wertig  dienind,  als  dann 
sölliches  ire  alten  fryhaitzbrieff  bezOgend. 

so  [Monogramm]  Zaichen  des  hocherlichosten  kttugs.   Emoldus,  Ar- 

nolffi  notary,  anstatt  Bicotmari,  ertzkantzler,  kennen  dis  datum  iy  jän* 
ner  anno  der  menschwerdung  des  herren  dccdxxxvü,  römisch  zal  vj. 
In  dem  ersten  jar  des  riches  Arnolffi,  des  miltosten  kflngs,  zu  Re- 
genspurg. 

t5  [123]  Hngo,  der  xviij  abt,  regiert  ain  jar. 

Diser  Hugo  haut  niemer  dann  ain  jar  geregiert.  Zu  disen  zit- 
ten  ward  der  hochwirdig  her  Salomon,  bischoff  zä  Costentz  und  abbt 
zfi  sant  Gallen,  von  ainem  sinem  vetter  gefangen  und  dttrntlich  ge- 
halten. 

so  [124]  Thietingus,  der  xix  abt,  regiert  iij  jar. 

Diser  abbt  haut  geregiert  i^  jar.  Zu  des  zitten  starb  Lande, 
der  cxxiiij  babst,  als  er  geregiert  hatt  fünf  monat.    Uff  den  ward 

28  Vgl.  die  Urkunde  oben  8.  9  ff.  und  Neagart,  episoopat.  oonitant  II, 
0.  574  ff.  39  gehauen]  von  diesem  werte  an  ist  die  gania  ftbrige  sette 
leer. 
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Leo  der  vj  and  cxxv  erweit,  regiert  by  zwain  monatten.  Dem- 
nach ward  Jobannes  x  cxxyj  babst  nnd  regiert  xiiij  jar  und  zwen 
monat,  dccccxvij.  Die  ünger  ander  anderm  tibel  warend  Schwaben 
mit  brand  and  dem  schwer!  verderben,  zerbrachend  die  statt  Basel, 
i  rerdarptend  das  Elsas,  fiberzngend  Luttringen,  darinn  sy  vil  Übels 
würckten. 

Erchanger,  der  im  selbs  den  hei*tzogtham  Schwaben  ingenouicn 
hatt,  was  mit  sinem  broder  Berchtoldo  dem  kflng  Cunrado  angehor- 
samen and  widerstrittig.  Zum  letsten  ergaben  sy  sich  in  hoffuuug 
10  aines  bands  and  frides,  aber  sy  wurden  von  des  kttnges  bevelh  by 
dem  dorff  Adingon  enthoptet  anno  dccccxv^  jar  uff  sant  Angnesa  tag. 
Damadi  anno  dccccxviij  ward  Burckhardus  hertzog  zu  Swaben,  und 
nam  an  sich  ain  tii*anisch  wesen  und  regiment. 

Des  jars  starb  kflng  Cunrat,  granf  zu  Hessen,  und  ward  uff  in 

1^  Hainricus,  ain  grauf  von  Saxo,  erweit,  der  xvig  jar  regiert  on  den 

koogclichen  segen.    Er  hielt  ainen  stritt  by  Wintertur  mit  Riidolffen, 

kflng  zu  Barguni,  und  Burckharten,  hertzogen  zu  Swaben,  der  den 

kflng  überwanden  flüchtig  machet. 

Salomou,  bischoff  zu  Costentz,  starb  anno  dccccxix.  Uff  den  ward 
M  Notingas  bischoff  erweit,  [125]  der  regiert  xv  jar.  Anno  dccccxxij  Lint- 
hardns,  brobst  in  der  Ow,  von  bertzog  Burckharten  ward  getiuckt 
und  zwangen  nnd  wurden  er  und  die  brüder  in  das  eilend  gesant 
und  verschickt  Anno  dccccxxiij  ward  das  blntt  Jesu  Cristi  von  ainer 
edlen  firowen  in  die  Ow  bracht,  wie  dann  die  hystori,  hernach  vol- 
>>  gend,  oswist 

Hie  nach  volget,  wie  das  blaot  unsers  herren  Jesa  Cristi 
in  die  Ow  kamen  nnd  gebracht  worden  ist. 

[126]  Zu  zitten  des  allerlobwirdigisten  kaiser  Karolli  des  großen, 

Azan,  ain  gewaltsamer  regierender  herr  der  statt  Jei*usalem,  hörende 

so  ton  tugenden,  ouch  von  vil  wunderbarlichen  ungeloplichen  stritten 

desselben  Karolli,  vieng  an  mit  innderlicher  begird  angsten,  mit  was 

1  Leo  vj]  Kwisohen  ihm  und  Lande  regiorte  Johannes  der  z.  7  Er- 
cbtnger]  D  Erckinger.  11  dcccozTij]  D  918.  22  und  die]  D  und  ander 
brader.  25  uewist]  nach  diesem  werte  int  der  ttbrige  theil  der  seito  leer. 
)6  Überschrift  aas  D,  fehlt  in  F.  8.  darüber  Mone,  quellensammlung  I, 
1.67  ff. 
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mittel  and  sachen  das  gescliechen  möchte,  das  er  aines  söUidien 
mannes  angesicht  gegenwirtigklich  sehen,  siner  früntholden  underred 
erliebgen  und  mit  im  ainer  pnntnus  der  frttntschafit  ingon  möchte. 
Er  sant  sin  bottschafft  gen  Rom  zn  babst  Leo,  im  sin  begird  zft  et^ 
5  offnen,  and  batt  daby,  das  durch  sin  müg  die  angesicht  des  nser- 
körnen  forsten  in  möchte  erfröwen.  Verhieß  dem  kaiser,  ob  inen 
gott  verlieh  zngegenkomen,  im  werden  ainen  unvergoltigten  schätz 
zeschencken  and  also  costlicb,  das  weder  er,  noch  sine  vorfaren  söl- 
liches  glichen  nie  überkomen  möchten,  ouch  ttber  mer  her  an  die 

10  örter  und  anstöß  Franckrich  dero  glichen  nie  komen  werend.  Der 
babst  sant  za  band  gen  Ach,  do  der  kaiser  der  zitt  hoff  hielt,  lie6 
im  das  beger  and  werben  Azan  eröffnen,  mit  höchstem  begeren,  söl- 
lichem  gerachen  gnag  zetand.  Karollus  vernichtotte  sölliches  werben, 
was  Azan  nit  engegen  ziehen.    Do  der  babst  vernam  die  Terachtnng 

15  des  begers  Azan,  begab  im  ain  groß  trareu,  sant  ander  wert  bott- 

schafft  zä  im  mit  gepott  in  disen  Worten:  ^Wärist  da  ain  söllicfaer, 

'wie  dich  die  gantz  weit  [127]  berQmpt,  so  sölltist  din  leben,  so  es 

sich  gepOrte,  in  sorg  geben  and  mit  nffheben  diner  fflß  ainen  söUi- 

chen  großmechtigen  schätz  za  erlangen  entgegen  ziehen.^    SöUicher 

20  wort  von  gott  in  des  kaisers  gemüt  bewegt,  h&b  sich  äff  der  kaiser, 
betratt  sin  pfert,  illende  kam  er  gen  Rom.  Azan  zoch  oach  von 
Jerasalem  uff  den  weg  dem  kaiser  engegen  and  fürt  mit  im  den  be- 
dachten kostlichen  schätz,  kam  an  die  insal,  Corzico  genempt.  Do 
fiel  im  za  ain  schwäre  krankhait,  damit  er  nit  witter  sinen  ritt  und 

9d  raiß  vollfaren  möcht,  sant  gen  Rom.  Nach  eroi&iang  siner  kranMudt 
batt  er  den  kaiser,  za  im  in  die  gedachten  insal  zekomen,  verhieß 
im,  mit  den  aller  wii*digosten  gaben,  alle  schätz  nnd  klainotten  Aber- 
treffende,  in  wollen  eren.  Der  kaiser  (wie  er  dann  allweg  äff  dem 
Wasser  verzagt  was)  forcht  des  meres  nott  and  art,  berafft  alle  sine 

80  rätt  and  getrflw  diener,  fraagt,  wen  er  aßer  inen  allen  za  söUicher 
bottschafft  senden  sölte.  Do  er  nan  ander  inen  allen  kainen  erfand, 
der  söllicher  fart  weite  geschickt  sin,  ber&fft  der  kayser  Einhardom, 
ainen  clerick,  der  z&  allen  hendeln  im  befolhen  sich,  erlich  und  of- 
richtig  was,  off  die  merfart  abz&fertigen.  .  Diser  Einhardos  was  ooch 

9h  daz  onermessen,  erschrockenlich  wasser  förchten,  sprach:  'Send  midi 
uff  dem  ertrich,  an  welche  örter  der  weit  du  wellist,  wäre  es  och 
wol  zfi  dem  onglöbigen  folk,  so  wil  ich  dinem  befelch  toratlichen 
gn&gtSn,  aber  die  sorgUiche  und  ansicher  weg  des  Walsers  förcbt  kh' 
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[128]  Der  kOng  ward  in  im  selbs  hitzlichen  bedencken,  so  sich  so 
lü  der  vart  entschlachen,  wo  und  wie  er  ain  bottschafft  erfände. 
Do  es  nun  ward  Ober  zwen  tag,  zwen  der  gewaltigosten,  Hunfridus, 
der  gantz  Hjstliam  innhielt,  and  Waldo,  abt  in  der  Ow,  dem  ouch 

s  der  kaiser  von  abgang  der  bischoff  zu  Baffig  und  Basel  baide  bis- 
tofflb,  so  lang  die  gegenwirtigen  hendel  zn  nsti'ag  komen,  zu  ver- 
walten empfolhen  hett,  (Waldo  was  oach  in  tagenden  ber&mpt,  dem 
küng  so  gehaim,  das  er  im  in  sinen  bichtvatter  erwellet)  körnend 
zosamen.    Do  was  Waldo  mit  vil  klagen  Worten  and  vernünftigen 

10  anreden  and  mittel  Hanfirido  ratten,  sich  der  bottschafft  des  kaisers 
za  Azan  in  die  insnl  Corsica  anderfahen.  Dise  wort  nam  Hanfridus 
zu  mflg  swäriich  Ton  im  nff  and  sprach:  'Das,  so  da  mir  raatst,  tftt- 
tist  selb  nit.'  Waldo  sprach:  'Wilta  dich  rüsten,  fürwar  onverzwi- 
v^  ich  far  mit  dir.*    Also  beredt  Waldo  Hanfridus,  das  er  im  zu- 

^^  sagt,  die  bottschaffi  mit  im  wölen  annemen.  Morgens  nach  metti  zitt 
iouD  Waldo  mit  großen  fröden  des  zusagens  Hanfridi  an  des  kaisei*s 
gemach  oder  zimer,  klopfet  an,  ward  zu  band  ingelaussen  und  iieng 
ao  mit  trostlichen  werten  das  trarig  gemüt  des  kaisers  miltrcn.  ^Her, 
du  baut  ainen  verwillgotten  man,  den  du  senden  wirst,   Hunfridus 

to  hatt  mir  söUiches  zugesagt  und  versprochen.'  Der  kaiser  danket  gott 
und  sprach:  'Eer  hain  zu  diner  herberg  and,  so  der  tag  uffgatt, 
körnend  bald  za  mir.'  Entzwüschend  [129]  sant  Hunfridus  zä  Waldo, 
was  im  abkfinden  die  z&gesagten  üart.  Do  sprach  Waldo  zu  dem 
botten:  ^Wie  mag  das  sin,  das  er  zu  faren  abschlach,  so  ich  ietz  sin 

»^xisagen  dem  kaiser  eröffnet  hab?'  Do  söUiches  Hunfridus  erhört, 
er  w^  oder  weit  nit,  er  maß  in  die  fart  verwilgen.  Also  morgen 
^  komend  ey  bald  gen  hoff.  Der  kaiser  uff  vorgehaltuen  ratt  siner 
berren  ferttigot  sy  ab  mit  nnschatzlichen  kostlichen  gaben  und  geltt, 
darzu  verordnet,  zu  dem  dickgemelten  Azan  z&  faren.    Sy  trattend  mit 

^  dem  schätz  in  die  schiff  und  mit  glücklicher  schiffang  komen  sy  in 
kortzem  an  die  insnl.  Da  fanden  sy  Azan  in  großer  krankhait  ligeu, 
flberantwortend  im  die  großen  gaben,  von  dem  kaiser  gesant.  Azan 
^pfieng  mit  großen  eren  und  aller  gepür  des  kaisers  gesauten  gaben; 
das  aber  der  kayser,  des  z&kanfft  er  mit  ongloblicher  liebe  erwartet, 

)^  nit  kam,  was  er  innerlichen  ersünfitzen.  Ward  ander  andern  werten 
mit  der  bottschaSt  also  reden:  ^Wie  dem  ist,  das  ich,  schwärer  krank- 

* 
3  Houfridua]  F  Hinfridas,  sonst  immer  Hnnfridos. 
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halt  verhindert,  von  gott  nit  verdient  Lab,  des  hochbegerten  mannes 
gegen\?irt]gkait  zu  sehen  und  sines  zusprechens  erfröwt  z&  werden^ 
das  er  ouch  von  d^s  mers  sorg,  das  im  allweg  schüchtzlich  und  un- 
menschlichen ist,  zu  mir  nit  verfügt  haut,  nützit  dester  minder  wil 

6  ich  im  die  zagesagten  gauben  nit  hindren  und  in  mit  den  allerco^- 
lichosten  gauben  eren.'    Non  dis  syen  die  gauben: 

Item  des  ersten  ain  fläschly  von  dem  stain  Onichino,  [130]  voll 
des  bluttes  Jesu  Cnsü. 

Item  ain  crützlin,  von  gold  und  edelm  stain  geschmidet,  innhal- 

10  tende  in  den  vier  örtem  den  schwais  und  blut  Cristi  und  an  mitten 
ain  stuck  von  dem  crütz  des  herren  invei*schlossen. 

Item  die  tttrny  krön,  die  das  llepplich  hopt  unsers  hailmachers 
umbgeben  haut. 

Item  ainen  nagel,  der  ainer  band  Cristi  durchschlagen  ward. 

15  Item  von  dem  holtz,  an  dem  die  hailigen  glider  Cristi  gehangen 

syen. 

Item  von  dem  grab,  das  da  durch  den  lib  Cristi  gehailgot  wor- 
den ist. 

Über  dis  alles  sygen  gewesen  mangerlay  costHcher  salben,  ge- 

20  würtzt,  confect,  mit  vil  anderlay  gauben,  mit  disem  allem  der  kaiser 
begaubet  worden  ist. 

Nun  uff  empfauchen  söllicher  costlicher  gauben  haben  die  hot- 
ten, mit  hocher  fröd  hflgende,  das  scheff  betretten  und  ußer  ver- 
truwen  und  hoffhung  zu  dem  hailigen  schätz,  so  sy  by  inen  hattend, 

t&  beschirmt,  syen  sy  mit  nachwind  und  hailsamem  gewild  in  kurtzer 
schiffung  gen  Sicilia  in  das  closter  sant  Anastasie  komen,  daselbs 
dann  Hunfridus  Waldonem  by  dem  schätz  ließ.  Er  aber  zu  dem 
kaiser  gen  Ravenna,  do  er  der  zitt  siner  bottschafft  erwartet,  zoch. 
Dem  [131]  kaiser  was  und  wie  glficklich  und  alles,  so  inen  ongegen 

80  gangen  was,  besonder  wie  er  Waldonem  in  Sicilia  by  dem  schätz 
gelaussen  bette,  eröffnen  und  erzellen.  Zu  handt  hub  sich  der  kaiser 
uff  mit  unusprechenlicher  fröde,  mit  allen  siuen  herren  und  hoffge- 
sind  und  trattend  an  ongeschttcht  den  weg  und  giengend  all  barf&s 
von  Ravenna  fttnfftzig  mil  wegs  an  das  ort  in  Sicilia,   da  sy  dann 

85  den  schätz  wirdenclichen  behalten  und  geerdt  erfnndent.    Denselben 

7  Onichino]  F  Oincbino.       25  gewild]  fehlt  in  D,  i.  e.  erbentetes,  Tiel- 
leicht  sollte  et  heißen:  gewfllk. 
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kr  kiiser  mit  großem  andacht  empfieng  and  mit  im  von  dannen  fflrt. 
Woliin  aber  der  kaiser  den  schätz  bevelhe  und  ustailte,  lauG  ich 
TM  kftrtze  wegen  zii  beschriben  hingon.  Nach  sdUichem  beriett  sich 
der  kauer  mit  gnnstlidiem  folg  alier  siner  rätt,  Waldoni  und  Han- 

tfndo  ain  enmg  zetand,  sprach  zu  inen:  ^Diewii  ir  oßer  alien  onsers 
nciies  diener  die  sorgclichen  fart  angenomen  und  gläcklich  trülichen 
T«rffirt,  mt&  in  söUichem  mit  hochen  wirden  erhöcht  haben,  hiemm, 
wes  ftdi  onsers  gnttes  liebet,  begerend  es  von  uns  vertrttlich,  wann 
wir  fleh  in  söllidiem  eren  und  geweren  werdent.'    Waldo  uff  söllichen 

*  wvBsch  traag  vorm  kayser  umb  fryhait  des  gotzhuses  Owe,  und  wie 
fr  daz  selb  gotzhus  uff  mit  fryhaiten,  wirden  und  zittlichem  gutt 
sedtig  möchte  verwesen  und  regieren.  Daby  erlangt  ei*  euch  von 
des  kaiser,  das  im  die  vorbenempten  bistämb  ingegeben  und  an 
iaei  baiden   bischoff  gesetzt,  im  ouch  sunst  vil  hendel  und  gwaltz, 

isilssiBem  waren  diener  gottes,  befolhen  ward.  Lang  war  ouch  zä 
iwsdiriben,  wie  im  das  doster  sant  Dyonisy  z&  Baryß,  och  wie  er 
dttdbs  [132]  ain  gaisüidies  wesen  macht  und  fürt,  von  dem  kaiser 
bdoDien  ward. 

Hunfridus  aber,  mit  guttem  alter  beschwert,  zittliche  ere  zu  er- 

hfaiagen  onbegirig,  redt  in  söllichen  werten  mit  dem  kaiser:  'Her, 
dwil  ich  nun  alt  bin,  ist  mir  nach  dem  ewigen  leben  zu  gedencken 
oad  ttmb  zergengcliche  ere  nützit  zu  achten.  Darum  welle  fich  nit 
besdiweren,  das  crfltzli,  darinn  das  blutt  Jesu  Cristi  verschlossen 
^ittHen  Wirt,  allain  mir  zu  ainem  Ion  und  ergetzung  zu  geben.'    Der 

^'^|Mr  ward  sOllicher  beger  anfengklich  mttyg  und  beswert,  nichtzit 
doterminder  nach  kflngclichem  gepür,  och  sinem  zusagen  nach,  gewert 
erHonfridos  sines  gepets. 

Hunfridus,  uff  siner  begir  gnng  bschechen  in  erlangen  des  aller- 
Wgirtidiosten  crfitzes,  zoch  hin  in  das  Curer  Rieß,  das  er  der  zitt 

h  Innhielt,  was  darinn  ain  schön  closter,  Skemines  genant,  in  der  ero 
gottes,  des  hailigen  crOtzes  und  bluttes  Jesu  Cristi,  ouch  z&  glück- 
^tmem  stand  des  benempten  kaisers  und  ainen  Ion  siner  sei  zu  er- 
langen, buwen,  satzt  darin  das  allerhailigost  crütz  nach  sinem  ere 
DBd  verordnott  und  samlott  in  das  gotzhus  ain  mengi  der  lieben 

^'' ciosterffirowen,  verschaff  mit  in,  so  lang  er  lept,  das  costpar  hailt&m 

30  Skemine»]  I)  Keniines,  und  aiu  randc  steht  von  gleicher  htnd:  id  est 
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mit  onanderlauBnem  lob  geeret  werden.  Also  nach  abgang  Hnnfindi 
Adalpertas,  sin  san,  ererbt  mit  anderm  sittlichen  g&tt  sines  Tattert 
das  crOtzlin.  Zä  der  zitt  begab  [133]  sich  ain  mercklich  wander- 
zaicheu  zu  ere  and  lob  des  hailigen  crtttz.    Als  Adalpertos  sin  vftt- 

ft  terlicb  erb,  land  and  Iflt  besaß,  was  R&dpertos,  ain  lehenman  des 
kaiser  Ludwig,  mit  list  and  holen  Worten  bereden,  das  er  im  das 
Rieß  umb  Chur  zu  ainem  aigeutomb  lebe,  vertraib  Adalpertom,  be- 
robt  den  alles  sines  zittlichen  guttes,  und,  allain  daz  crfitzli  by  im 
habend,  floch  in  Hystriam  zn  sinem  bruder,  and  mit  desselben  hilf 

10  warb  er  ain  folk,  ttberzoch  Radpertum,  by  dem  dorff  Citzers  mit 
sinem  her  gelegert.  Radpei*tus,  dwil  er  nit  stark  gn&g  was,  gab  mit 
sinem  her  die  flucht,  und  ußert  dem  dorff  schlug  in  ain  pfert  an 
ainen  schenke].  Er  ward  von  sinem  roß  gehept,  naigt  sich  uff  siiien 
schilt,  nachet  dem  sterben,  ward  aines  eilenden  todes  sines  lebens 

15  berobet  On  zwifel  so  hat  Adalpertus  ußer  vertruwen  des  hailigen 
crtttzes,  so  er  stättz  by  im  hatt  und  ert,  den  sig  und  stritt  erobert. 
Adalpertus  ward  mit  barmhertzigkait  bewegt,  was  mit  sinem  volk  dem 
totteu  lichnam  nachfolgen  in  das  closter  Lindow,  der  begreptnas  be- 
felhen.   Damach  zoch  er  wider  äff  sin  vätterlich  erb,  ridisnett  allda 

so  mit  gwaltiger  band  bis  an  sin  end,  und  nach  im  sin  son  Adalncns, 
v&tterliches  guttes  und  hab  ingesetzt,  was  disen  schätz  mit  gepQr- 
lieber  reverentz  sin  leben  lang  wirdigen  und  eren.  &  verließ  ain 
tochter,  Uemina  genant,  die  by  besitzong  vätterlichs  erbs  das  eost- 
parlich  holtz,  ir  verlaussen,  [134]  mit  hochem  fliß  verwalt,  and  das- 

tft  selb  ward  sy  nachmals  by  irem  leben  irem  sun  Adalrico  übergeben. 

Zu  disen  zitten  was  Wualtharius  mit  siner  gemahel  Saanahilda 

mit  großen  begirden  rattschlagen,   wie  sy  den  anvergeltotten  schätz 

zu  iren  banden  brächtend,   wann  sy  baide  gaistlich  des  lob  gottes 

und  der  hailigen  inbrOnstig  dienen  waren.     Es  tagt  sich,   das  der 

ao  Torbenempt  Adalricus  ir  tochter  zu  ainem  egemahel  begert,  deßhalb 
er  Walthario  und  siner  ewirtin  off  irer  baider  beger  aod  bitt  daz 
crfltzlin  sant,  das  sy  mit  großen  eren  und  wirden  empfiengend  und 
in  die  cappell,  in  irem  schloß  erbuwen,  satztend.  Da  wideri&r  zi 
dem  andern  mal  ain  mercklich  wunderzaichen.    Suasuana,  ain  lieb- 

ht  haberin  gotz,  woH  daz  crtttzlin  verbergen,  äff  das  es,  von  ainer  ao- 

5  R&dpertot]  D  hat  am  rando  tou  gleicher  band:  Raop«rtaa  oome«  Pala* 
tinut.      26  Wiialthariui]  D  Walthariua.      84  Snaanana]  D  Sohwanahylda. 
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dem  meclitigen  pcrson  erseehen,  nlt  von  ir  begert  wurde,  ließ  es 
beDcken  hlnder  ain  ander  cffttz  in  der  cappell.  Do  sy  in  die  cap- 
pelikam,  ersacb  sj  daz  crfitzlin  an  dem  vordem  tail  des  crfitzes 
hingen.  Do  gedattchi  sj,  es  war  ettwan  ainer  ir  diener,  der  die 
eodmog  geton  hett,  ward  ernstlich  mit  inen  dammb  red  haben,  be* 
Calh  a&derwert)  das  wider  hinhinder  zehenken.  Damach  erfand  sy 
aber  das  crtltzlin  wie  vor  herfomen  hangen.  Do  erkant  sy  die  bal- 
lige yerborgenlicbaitt  des  wnnderzaichen ,  ward  wol  zu  ruben  und 
giobt  on  zwiyel)  das  Jesus  Crlstns  sin  blutt  fOr  das  menschlich  geschlecht 
'mgossen  nnd  die  kraflt  des  balligen  boltzes  in  kainen  weg  weit 
verbergen,  besonder  und  [135]  fOrter  z&  sinem  lob  eroffnott  werden. 

Ain  ander  wunderzaichen:  Burckhardus,  bertzog  zu  Schwaben 

ün  abgesaitter  yind  Walthari,  belegert  mit  ainem  großen  her,  im  sin 

sädoG  anzegewinnen,  und  do  sy  sich  zä  dem  stürm  beraittend,  er- 

isekakend  gar  merklich  die  gesellen  in  dem  schloß.     Do  gieng  die 

Torbenempt  dienerin  gottes  mit  dem  balligen  crützli  uff  den  grflnen 

äon^  ußer  dem  schloß  inen  engegen,  batt  mit  großem  geschray, 

^  B7  durch  die  liebe  des  allmechtigen  gottes,  euch  zu  reverentz 

te  gegenwirtigen  haib'gen  tages,  von  söUichem  boßhafftigem  fümemen 

9  und  überziehen  ston  weitend,  sich  mit  andem  cristglobigen  der  gantzen 

velt  frides  bruchen  und  fröwen.    Das  folck  was  die  verebt  gottes  zu 

^ggea  stoßen,  berttenclich  dem  stürm  anhangen,  trowtend  nit  ruw 

^^  rast  haben,  bis  sy  das  schloß  und  Walthariüm  erobert  bettend. 

^t  dem  stayg  ain  fraidsamer  ußer  inen  uff  den  gupf  des  felsen, 

^&  woliUieQ  in  das  schloß.    Dem  warff  ainer  us  dem  schloß  mit  ainem 

mecbtigen  stain,  das  er  mit  sinem  schilt  halb  tod  hinder  sich  binab- 

fiel  Do  söUichs  die  andem  ersachend,  Weitend  sy  hinder  sich  und 

F^saßend  von  der  turstigkait  zu  stürmen.  Wer  zwivelt  dann,  das  söl- 

M»e  hflff  und  trost  kerne  den  demüttigen  ruffem  von  Jesu  Cristi 

^  Uot,  der  wider  dem  alten  find  dnrch  das  zaichen  des  crützes  gesiget 

^  das  menschlich  geschlächt  erlöst  haut? 

[136]  Waltharius  und  sin  gemachel  beriettend  sich,  das  crtLtzlin 
tt  Icbenlang  by  inen  ingebaim  zehaben,  niemand  darmit  zu  eren,  ge- 
bend, es  nach  ir  baider  abgang  in  das  mOnster  Owe  unser  lieben 
^frowen  zu  geben.  Es  begab  sich  in  kurtzem  darnach,  das  die  frow 
^  andacht  von  betts  willen  das  münster  Ow  zu  suchen,  euch  dar- 

25  dem  schloß]  F  dem  schoß. 
etüiiDs  Chronik.  6 
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nach  gen  Znnddi  bcgirlich  za  komen  fQrnam.  Als  s^  nnn  in  den 
dorff  MflndcrstodT,  nit  Witt  von  dem  gotzbns  Owe,  benachtet,  spradi 
ir  caplon,  der  das  crfitzlin  on  wissen  und  willen  der  frowen  genoRien 
hat:  'Frow,  wohin  sol  inan  hindcht  daz  crützlin  setzen?'  Die  frov 
b  verwandeil.  sich,  das  der  caplon  daz  crfltzlin,  nit  gebaißen,  mit  im 
zu  fQreu  vermessen  hatt.  Sy  kam  in  das  closter,  das  crfltzlin  in* 
gehaim  ir  nachfolgent,  ward  erlich  empfangen,  mit  herbei*g  und  ge- 
mach fQi'sechen;  ettliche  brüder,  ir  zu  dienen,  verordnot  worden.    Als 

•  •  • 

es  ward  nff  den  abend,  befal  die  frow,  für  das  crfltzli  ain  brinnen- 

10  den  latternen  hencken«  Do  fraugtend  die  brflder,  was  hailturo  daz 
were.  Sy  begert  z&  verhalten  die  warhait,  sprach:  ^Dis  ist  hailt&B 
ettlioher  haiigen,  das  ich  im  hus  und  flberfeld  gcwon  bin  by  mir  za 
haben,'  und  verhielt  in  so  großem  gehaim  disen  schätz,  das  sy  in 
irem  lipplichen  brüder  Uolrico,  der  zitt  portner  des  gotzhuses,   der 

15  onch  ir  für  ander  gehaim  und  frflntlich  was,  nit  eroffnen  wolt.  Die 
brüder  wurdent  ainer  nach  dem  andelm  witter  fraugen.  Je  zu  dem 
letsteu  [137] 'ward  die  frow  von  der  brüder  demüt'tigem  gebett  über- 
wunden^ ward'  inen  den  verborgnen  schätz  eröffnen.  Die  brflder, 
hoch  crfrOwt,  battend  die  frowen,  sy  verwilgotte,  das  crfltzli  di»  nacht 

20  umb  in  ain  kilchen  zu  setzen.  Sy  schlug  inen  söUichs  ab,  sprach, 
nit  wollen  vcrwilgen,  das  es  ainen  ougenblick  von  ir  kerne.  Die  brfl- 
der spraclrend:  Trow,  es  gepfirt  sich  nit,  ainen  söUichen  hailigea 
schätz  ußerthalb  der  kilchen  zä  beliben,  es  gepürt  sich  in  z&  der  kil- 
chen zu  tragen,  daselbs  an  dem  wirdigosten  ort  in  revcrendllch  za 

»ft  halten.'  Uff  ernstlich  der  brflder  pett,  euch  von  fflrdrung  irer  dienst- 
Iflt,  bewilgott  sy.  Die  brflder,  in  großen  frOden,  zugen  bin  in  das 
hus  unser  lieben  frowen  Marie,  satzten  in  darin  mit  hochen  wirden 
und  warend  in  mit  begird  zu  band  och  eroffnen  iren*  mitbrfldem. 
Dieselben  dann  uff  eroffnung  mit  unusprechenlicher   fröd  bugende. 

80  Sobald  der  tag  an  himel  stieß,  gußend  sy  wasser  in  ain  becki,  stießend 
daz  crfltzlin  darin,  das  wasser  zu  segnen,  ob  die  frow  inen  das  crützlui 
z&  lassen  versagte,  zft  hailsamkait  das  wasser,  damit  sy  sich  zaichnot- 
tend,  bettend.  Welicher  euch  kranck  sich  mit  demselben  wasser  labet, 
ward  gesund.    Es  was  besonder  ainer  ußcr  den  brfldem  langer  kranck- 

85  bait  behafft;  do  der  den  hailsainen  brunnen  versucht,  empfieng  er, 
als  er  darnach  offeuliehen  sagt,  zu  band  gantz  und  volkomne  gesunt- 
hait.  Darnach  ergriffen  die  brflder  mit  innderlichem  andacht  daz 
crützlin,   giengend  all  barfuß  umb  das  closter,  [138]  sich  mit  dem 
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kH^  Uatt  zu  beschirmen,  och  demüttigelich  bitten,  das  der  onver'^ 
gtode  schätz  inen  zu  ewigem  trost  nümer '  von  dem  manster  hin- 
1^  gefort  wurde,  und  komen  also  mit  gottes  lob  zu  der  capell  sant 
Ki3B,  darin  dann  die  firow  iren  zu  erwarten  beschaiden  was.  Die 
träder  fiellen  alle  daselbs  in  crütz  wis  nff  ire  antlit,  schicktend  fdnff 
Jttf  Tätter  nßer  inen  und  besonder  iren  bruder  Uolricnm,  den  sy 
Buntend  ZQ  irer  böttschafft  und  Werbung  den  allernützlichosten  zu 
Bd,  battend  die  frowen,  sy  weite  von  der  liebe  Jesn  Cristi,  der 
k±  das  aütz  und  sin  hailigs  blutt.nn?  erlöst  hette,  das  crützlin 
Bser  lieben  frowen  zu  geben  sich  nit  beschweren,  damit  es  in  der 
cBcben  offgesteckt,  allda  allen  menschen  zu  hail  belibe;  versprachend 
kt  frowen  ir  ewiges  gepett,  das  sy  onch  wurde  von  Jesu  Cristo  und 
iBff  allerliebsten  mntter  Maria  belonung  empfachen,  was  sy  ir  euch 
az^diem  erschießen  möchten:  des  erbuttend  sy  sich  unverdrossen 
pfiz  guttwiUig.  Die  frpw  nam  an  das  gepett  zu  müg  und  was  in 
^gem&tt  hin  und  her  ermessen,  engegnott  in  mit  söllichen  Wor- 
te: *Wie  mödit  ich  söUichs  on  minen  herren  und  eeman  mich  zu 
^  rmoessen,  on.des  gebaiß  und  ratt  ich  üwerm  beger  nit  verwil- 
k^  tar.  Ich  hab  wol  vor  langem  mir  fürgesetzt,  min  lebenlang 
^  crfttzlin  von  mir  zekomen  nit  wellen  erliden,  wil  ouch  söUichs 
[dttHcben  trosts  in  kainen  weg  nümer  manglen,  wann  ich  aber  von 
^  att  schaid,  so  hab  ich  wol  geloptt,  [139]  das  crütz  unser  Ije- 
»91  frowen  herzÄgeben.'  Uff  dise  wort  ergraiff  die  frow  das  crützli, 
>^  allerfrölichost  von  dann,  die  brüder  alle  in  dem  höchsten  truren 
^  ir  verlaüssen. 

Als  nnn  die  frow  uff  dem  weg  gen  Zurtzach  in  dem  dorff  Er- 
%eo  benachtet  und  nach  dem  nachtmal  ire  diener  zu  den  her- 
*^  karttend,  der  merer  tail  ouch  der  nacht  verruckt  was,  fieng  sy 
^  iroi  zerschlagnen  und  müden  glider  seh  warlichen  schwitzen,  das 
^  stius  von  ir  tropfet,  als  ob  sy  mit  haißem  wasser  begossen 
'^;  besorget,  der  tod  hette  sy  angestoßen,  und  beruflPt  ire  lüt, 
'^  io^  die  große  und  schwäre  irer  krankhait  zu  dem  dickemmal 
"^n.  üßer  denen  was  Congolffus,  des  wir  och  ebnen  bedacht 
***ß»  nüt  andern  dienern  der  krancken  frowen  mit  ainer  söllichen 
'''^^^  begegnen,  sprach :  'Wir  zellen,  unser  frowen  darum  in  söl- 
^^  kranckhait  ligen,  wann  sy  mit  Verachtung  des  bittes  söUicher 

♦ 

88  CoDgolffosJ  F  ToDgolffus,  s.  miton  8.  85,  18. 
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crlichcn  brfldcr  nnd  diener  Jesu  Cristi  von  inen  geschaidon  ist/  I>i^ 
frow  ward  zu  dem  leisten  ouch  schinbarlicli  ursach  irer  krankhait 
erkennen,  befalch  zu  band,  Uende  das  crOtzIi  in  das  mfinster  Ow 
zefüren.  Die  diener  wurdeut  von  der  schwere,  nachtes  zu  wandlen, 
ft  sich  widren,  begerten,  inen  zil  bis  morgens  zu  geben.  Sy  sprach: 
'Ich  wird  in  kainen  weg  lebendig  des  Hechtes  des  momdrigcn  tags 
erwarten;  ilcnd  hin,  habend  ain  mitliden  mit  minen  krancken  glidem, 
verziehend  es  uit  uff  morn,  tund  [140]  gnfig  der  begird  des  arbaltt- 
seUgen  wibes.'    Die  frow  empfand  nßer  unlideulicher  angst,   sy  tm- 

10  ckend,  söltend  dise  ding  lenger  verzogen  werden,  sy  wurde  ainem 
ungestOmen,  behenden  tod  nit  entrinnen.  Do  sy  nun  das  befelch  zS 
verstrecken  mit  unverwandeltem  und  stättem  gemfitt  verschuff,  ward 
sy  ainer  ungloplichen,  mengclichem  zu  wundrit,  gesuntliait  von  stundan 
widerbraucht,  das  sy  schnell  iren  hotten,  das  crützlin  zu  dem  gotz- 

15  hus  fürende,  barfuß  on  schrecken,  durch  ainen  nuw  gefiallnen  schnce, 
bis  in  die  Ow  nach  ilet  und  volget. 

Morgens  frug  uff  die  stund,  in  dero  das  crützlin  von  Ow  ge- 
nomen  was,  ward  es  hinwider  von  der  bottschafft  der  frowen  in  die 
capell  sant  Kilians  braucht.  Die  botten  berufftend  ainen  von  den  altteo 

so  vättern,  erzaltend  im,  was  irer  frowen  uff  dem  weg  begegnott  was, 
och  wie  sy,  durch  sweri  krauckhait  genött^  das  crtltzlin  in  das  gotz- 
hus  gesandt  hett.  Der  vatter  von  dem  unbedachten  ding  erschrack, 
und  als  er  das  crützlin  ersach,  ward  er  der  allerfrölichost.  Uff  be- 
ger  der  bottschafft  berufft  er  üolricum,  dem  sy  das  crützli  fiberant- 

S5  wurtend.  Derselb  Uolricus  zu  band  sölliches  den  andern  sinen  dul- 
tigen  brüdern  ouch  offenbaret.  Die  brüder,  mit  großem  trost  erfAlt, 
wurden  über  alle  maß  firölich,  versamlottend  sich  all,  ilend  barfuß  in 
die  capell,  stackteud  und  hüben  uff  daz  crütz,  gicngend  damit  allent- 
halb  durch  das  closter,  brachtend  es  zu  dem  letsten  in  gegen  [141]- 

so  wirtigkait  aller  Ower,  angezündet  aller  liechter  und  amplen  und  gelfltt 
alle  gloggen,  mit  großen  frOden  und  lobgesang,  te  deum  etc.,  in  das 
münster,  und  do  daz  lobgesang  sich  geendet,  begrayf  Uolricus  daz 
crützlin  und  satzt  es,  wie  er  von  der  bottschafft  siner  Schwester  ge- 
petten  was,  in  gegeawirtigkait  siner  brüder  allen,  in  großem  andaebt 

85  im  bystende,  uff  den  altur  unser  lieben  frowen. 


1  Ciiöii]    D  and  das  ier  sy  ungowerct  ieref*  bit^  von  inen  hinweg  ge- 
Bcboyden  sind.       25  dulti^on]  F  dulgitUL 
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Diser  costparlicher  schätz  ist  in  die  Ow  komen  anuo  von  der 
menschwerdang  Cristi  dccccxxv,  des  sibenden  tags  des  monatz  noveni- 
ber,  wintermonet  genant,  das  ist  nff  den  nechsten  nach  sant  Lien- 
hartz  tag.    Und  damit  sölitches  alles  nit  in  vergessen  kerne,  beson- 

ider  in  ewiger   gedcchtnus  blib,  ließen  sy  es  schriben  in  daz  buch 

irer  regel,  dariun  dann  ouch  andre  vest  der  balligen  verzaichnot  sygen. 

Nach  Vollstreckung  diser  ding  aller  beschach  ain  groß  wunder- 

zaichen.    Der  obgemelt  Cangolffus  hatt  aineu  sun,  siner  glider  also 

bekrenkt,  das  er  in  x  oder  mer  jaren  mit  sinen  fußen  das  ertrich 

10  nie  betretten  hatt,  manglett  bruches  zegend,  waz  ouch  die  jar  umb 
ain  bettliger  gewesen.  Demselben  sun,  uff  den  tag,  als  das  crützlin 
in  die  iusul,  allda  zu  bliben,  kam,  wurdeut  die  solen  der  faß,  ouch 
alle  sine  glider  gesterkt,  erlangt  volkomne  gesuuthait.  Wer  zwivelt 
dann,  das  sölliches  von  verdienen  des  vatters  dem  sun  widerfaren 

i»ag,  dann  der  vatter  der  allerguttwilligosten  fttrmünder  der  brttder 
Intt  gegen  [142]  siner  frowen  zu  fardren  gewesen  ist,  dardurch  sy 
den  allerdurchluchtigiiiten  margariten  dem  münster  geruchte  zeergeben. 
Als  nun  Cangolffus  zu  hus  kam  und  das  groß  wunderzaichen  an  sinem 
sun,  nff  welchen  tag  es  geschechen  was,  erfur,  kart  er  nach  ettücher 

» zitt  wider  zu  dem  gotzhns,  eroffnot  allda  den  brüdern  das  großmechtig 
zaichen.  Die  brüder  danckottend  gott,  schribend  die  gesuuthait  des 
sons  zu  dem  verdienen  siues  vatters. 

Als  nun  die  frow  das  dickbenempt  crützlin  mit  großem  andacht 
in  das  mOnster  Ow  gesant  haut,  kam  sy  mit  geliicksamer  fiaii;  gen 

z^Znrzach.  Nach  Verhandlung  alda  irer  gscheffl  beriett  sy  sich,  uff 
ainen  andern  weg^zii  hus  keren,  wardt  aber  von  dem  vordrigen 
schrecken  also  bewegt,  das  sy  kainen  weg  anders,  dann  daher  sy 
komen  was,  antretten  torst,  kam  uff  dem  haimziehcu  aber  iu  die 
vorbenempt  sant  Kilions  cappell.    Nach  irem  gebett  grtist  sy  mit  viiß 

3"  nnd  ernst  die  brüder,  was  inen  alles,  so  ir  von  irer  schuld  wegeu 
begegnet  was,  wie  och  vorgesagt  ist,  erzellen.  Dann  fiel  sy  mit 
irem  Hb  nff  das  ertrich,  bckant  ir  sünd,  wider  gott  und  sine  hailgcn 
sich  schwarlich  und  früvenlich  verschult  haben.  Nach  vergeben  der 
stknd  begert  die  frow,  ir  daz  crützli  zu  geben,  empfieng  es  in  ir 

labend  mit  großer  reverentz,  uffopfert  es  in  den  tempel  gotz,  allda 
ewenclichen  zu  bliben,  batt  die  brüder,  iren  herreu  und  sy  in. irem 

♦ 

8  Cangulffu»]  F  Taiigolffus,  D  wio  seile  18  Thuiigulfun,  s.  zcile  18. 
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haiigen  bett  wellen  befoDien  haben,  versprach  inen,  mit  [143]  hQf 
g&ttwillig  trostlich  fUrbas  zesind.  Die  brfider  willgottend  irem  be- 
ger,  sagtend  za  ir  tägliches  gepett  mittailang  und  gemainschafPt  Die 
frow,  erfröwet,  versprach,  ain  sum  öU  und  was  zu  liechter  z&  er  dem 

5  hailigen  cratz  und  blatt  Cristi  jerlichen  zu  geben,  das  sy  ouch  mit 
trüwem  andacht  alle  jar  erfüllet,  empfalch  die  amplen  und  liechter 
gar  ainem  jungen  bedorgsamem  und  flißigen  bruder  mit  ernst  zS 
verwalten. 

Nach  verhandlang  aller  ding  befalch  sich  die  frow  dem  hailigen 

10  cratz  und  dem  allerhailsamosten  blüt  Jesu  Cristi,  ouch  allen  hailigen, 
genadet  und  9egnot  die  brflder,  schied  von  dann,  kam  mit  allen  fr6- 
den  zft  hus.  i)o  gund  ir  huswirt  Waltharius  sy  firaugen,  .wo  das 
crützU  wer.  Als'  er  vernam,  sy  es  nit  wider  haim  mit  ir  bracht 
haben,  ward  er,  gantz  in  sinem  gemtlt  tlbel  erzürnt,  sinen  gemahel 

15  übel  handien  und  schelten.  Die  frow  was  im  alles,  so  ir  nff  dem 
weg  begegnot  was,  ordenlichen  mit  langen  und  vil  Worten  erzellen, 
und  zu  dem  lotsten  beschloß  sy  ir  red  also:  *  Fürwar,  ich  fiel  in 
ainen  sOllichen  schrecken  und  zunemende  kranckhait,   wo   ich  das 

•         •  • 

crützlin  in  das  gotzhus  öwe  nit  illende  zä  band  gesant  bette,  mOcht 
so  ich  den  momdrigen  tag  nit  erlebt  haben.*  Do  söUiches  der  man 
erhört,  ward  er. in  im  selbs  ain  verwundren  haben,  der  zom  ward 
zu  ainem  großen  grusen  bewendet.  Er  gestillt  sinen  zom,  was  zu 
dem  letsten  die  göttlichen  macht  loben,  sagt  gott  und  sinen  haihgea 
[144]  lob,  er  und  dank.  Damach  kam  er  selbs  personlich  in  die 
t5  Ow,  was  die  gaub  siner  frowen  mit  betrübtnus  von  band  geben,  och 
bekennen  und  vestnen,  befalch  sich  in  das  bett*  und  gnttfitten  der 
brüder,  und  uff  besondem  trost  und  nach  gaistllcher  ergetzlicbaitt 
schied  er  der  allerfrölichost  von  inen. 

•  ^  • 

[145]  Heribracht,  der  xx  abt. 

80  Heribracht,  der  zwaintzigost  abt,  regiert  zehen  jar.     Z&  zitten 

discs  «bbtes  ist  das  hailig  -crütz  und  blut  Jesu  Cristi  in  das  gotzhus 
Ow  komen  und  brachtj  in  gestalt  wie  die  hystori,  -hievor  geschriben, 
uswistl    Ouch  Wirt  hievor  by  ThietingOj  abbt-,  beschriben  by  disem 

* 

■ 

29  Von  hier  an  hat  P  in  der  Überschrift  nur  don  namcn  des  abtcs  ohn« 
9ahluDg.      83  Der  «usat«  in  F:  Oach  —  bau  (a.  87,  z.  1)  fehlt  in  D. 
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zaichen  X,  was  sich  z&  sinen  zitten  begeben  batt  Anno  dccccxxiiij 
ward  sant  Üolricas,  bischoff  zu  Oogsporg,  gewyhet,  regiert  alda  mit 
aller  gaistlicliait  und  demut  1  jar. 

Anno  dccccxxv  zugend  die  Uuger  in  Schwaben,  aUenthalb  es  zu 
i  verderben;  komen  in  dos  cioster  sant  Gallen,  Tieleud  in  die  zell  der 
balligen  jungfrowen  Wiboi*ada,  brachen  die  zell,  und  ward  von  ainem 
Unger  getött  und  äin  nuirtrerin.  ^acbildis,  ir  mitswester,  entran, 
von  der  hilff  gotz  beschirmt,  unverletzt  Darnach,  als  die  Uuger 
verderbt  und  verhellgott  hatten  Schwaben,  zugen  sy  uff  Franckrich 
u  und  Elsaß,  verdarpteud  die  lender  mit  brandt  und  dem  swert. 

HertzogBurckhai't  zu  Schwaben  ward  zu  tod  geschlagen  dccccxxvj 
jar.  Zu  der  zitt  hatt  küng  Hainrich  zu  Wni*mG  ain  großen  tag  und 
versamlung,  Heiimannus  ward  hertzog  zu  Schwaben  gesetzt. 

[146]  Linthardus,  der  xxj  abt. 

15  Linthardn^,  der  ainundzwaintzigost  abbt,  regiert  acht  jar.  Ich 
gelob,  das  diser  Linthardus  vor  brobst  in  der  Ow  gewesen  sy,  der 
dann  mit  andern  brOdern  von  hertzog  Burckhart  zii  Swaben,  nach- 
dem und  er  abbt  Heribertus  genött  und  getruckt  hatt,  in  das  eilend 
gesant  wurdt    Anno  dccccxxxiiij  starb  Notiugus,  bischoff,  und  ward 

to  nach  im  Cunradus  füi*  ander  us  edel  des  lebens  und  blüts  zu  bischoff 
m  Costentz  erwclt,  d^  dieselben  kilchen  k^  jar  adellichen  in  allen 
eren  regiert. 

[147]  Alawicus,  der  xxij  abl. 

Alawicus,  der  zwayundzwaintzigost  erwirdig  abbt,  regiert  füiiff- 

2s  ondzwaintzig  jar.    Anno  dccccxxiiij  jar  kam  Eberhardus,   brobst  zii 

Straßburg,   gen  Ainsidlen  mit.  großem  gut.     Was  der  ei*st  woner  in 

4er  zell  sant  Mainradi,  vieng  alda  an  zu  buweu  und  ain  gaistlich 

leben  zu  Oben,  starb  nach  der  zitt  siner  zukuufft  im  xxv  jar. 

Küng  Otto  haut  durch  siner,  euch  sines  allerliebsten  hertzog 

3«Hermans  seien  hail  ettliche  gOtter  sines  aigenthum   und  erbgutt  in 

die  Ow  zii  ewiger  besitzung  gegeben,   die  er  vormals  siuem  lieben 

San  Lintolffo  und  der  edlosten  frow  Ytan,  Liutolffis  gemachel,  ouch 

1  zaicheii  X|  s.  üben  s.  75.  Das  seichen  fehlt  jedoch  in  der  liandtfchrift; 
der  leere  rauoj  lüßi  auf  citieu  bcabnichtigtcn  ziuutz  ttchließuu..  15  Liulbardus] 
•o  die  UaudtfcJiriftea. 
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gegeben  haut,  das  ist  alle  gOtter  mit  allem  nutz  und  grechtigfcaltleii, 
so  im  von  Triboltingen  z&gebörig  zugestanden  sigen.  Item  ain  g:att 
zu  Trossingen  mit  i^er  siuer  zugehörde,  so  vormals  gen  Nydingen 
gezinset  hat.     Oueh  baut  er  geben  zä  ainer  gotzgaub  an  das  hailig 

5  crütz,  darinn  das  blutt  Jesu  Cristi  beschlossen  ist,  ain  kilchen  mit 
irm  zehenden,  Burg  genant,  darron  liechter  und  amplen  vor  dem 
crütz  zu  brennen,  wie  das  Alawicus  in  der  ere  Jesu  Cristi  anfengdich 
angesehen  und  verordnat  hatt  Datum  uff  den  winecbt  tag  anno 
dccccxlix,  römisch  zal  vij,  der  regierung  des  allerdurchlflchtigostai 

10  Ottonis  xiüj.    Actum  zh  Dalaheim. 

[148]  Eggehardas,  der  xxiij  abt 

Eggehardus,  der  dryundzwaint^igost  abbt,  regiert  fünfitzehen  jar. 
Er  haut  die  kilchen  sant  Johanns  mit  kostlichem  hoflichem  buw  und 
arbaitt  laussen  buwen.  Derselben  zitten  wurden  schinbarliche  zalchen 
15  des  hailigen  crützes  etüichen  menschen  an  iren  klaidem  gesehen. 
Zu  sinen  zitten  viel  das  gotzhus  in  nott  und  arm&tt,  darum  ward 
er  vor  dem  liaiser  Otto  verklagt,  der  in  siner  wirde  beroubet  und 
satzt  Rodimannum. 

[149]  Rodimannus,  der  xxiv  abt 

fo  Rodimannus,  der  vierundzwaintzigost  abbt,  regieil  xxüg  jar.    Er 

was  vormals  brobst  in  dem  gotzhus,  on  zwivel  ain  erbrer,  unrechter 
man,  und  ward  erweit  von  kaiser  Otto,  alls  er  Eggehardum  abge- 
setzt hatt.  Er  haut  das  gotzhus  wol  geregiert  und  die  abbty  wider 
zu  großem  richtum  bracht. 

15  Anno  dcccdxxij  ist  sant  Wolffgang,  ain  graff  von  Ridenfels,  nit 

Witt  von  schwäbisch  Werd,  bischoff  zu  Regenspurg  worden.  Ettlich 
an  UQserm  land  sagent,  in  ainer  ow,  Mettnow  genant,  litt  ob  Rat- 
tolffzell  gegen  der  Richenow  zu  an  dem  See,  in  ainem  hus,  genant 
des  maus  hus,  geboren  und  darnach,  als  er  zu  sinen  tagen  komen, 

80  sig  er  ain  münch  in  der  genanten  Ow  worden.    Ettlich  sagend,  er 

* 

2  Triboltingen]  Kausler,  wirt  urk.  I,  8. 2 1 1 :  Truhtolfinga,  Trncbtelfingen, 
o.a.  Balingen.  10  Latein,  nrkunde  a.  DOmge,  regesta  s.  S6  nnd  Kausler,  wirt 
urk.  T,  8.  211.  Dalaheim,  Dalheim,  a.  Kausler,  ibid.  anm.  7.  80  Ettlich  — 
wirt  steht  in  F  von  gleicher  band  am  rande.  D  Etlich  sagend,  er  aey  ain  graTe 
von  Kybarg,  ctliob  ain  gravc  von  PAiUcndorff  gewesen.  Das  sey  nun  welches 
well ,  so  staut. 
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ü  m  griff  von  Eiborg  z&  Bargdorff  in  luner  komnaten  geporn,  die 
Bodi  stat  nnd  darfOr  erzOgt  ¥rirt.  Es  staut  von  im  in  siner  legeodt 
ibo  gesdiriben,  wie  er  nit  an  schlechten  besondren  örter  benügig  zu 
knen  irere,  besonder  fflrte  in  sin  vatter  in  die  Ow,  da  dann  z& 

s  ml  iin  hoche  schul  was.  Er  ward  daselbs  von  sinem  riim  und  lob 
duddiarliehen  und  willendichen  empfangen,  euch  in  knrtzer  zitt  von 
den  maistem  von  geschicklichait  und  vergriffenlicbait  siner  vernunfft 
lad  gelime  hoch  bedacht  und  berOmpt,  deß  er  sich  in  aignem  ge- 
&llen,  ander  verachtende,  nit  abergab.    Besonder  mit  allen  in  dem 

1*  h»  gottcs  wandelt  er  mit  demut  und  guttwilligkait.  Zu  denselben 
ritten  was  an  dem  benempten  ort  von  des  Studium  wegen  Hainricus, 
TOQ  bocbem  [150]  geschlächt  der  herren  von  Frankrich  und  Schwa« 
bcQ  geboren,  der  nam  an  den  jüugling  Wolffgang  in  sondre  höchste 
liebe,  batt  in,  nnit  im  gen  Wiitzburg  zezieben. 

li  JLnno  dcccclxxiij  starb  sant  Uolrich,  ain  graff  von  Dillingen  und 
biscboff  zu  Ongspurg,  sines  alters  im  Ixxxiy  und  bystums  in  dem 
fttadftiigosten,  uff  den  vierden  tag  des  höwmonatz,  uud  ward  von 
ttot  Wolf^angea,  bischoff  zu  Begenspurg,  in  sant  Affra  kilchen  er- 
«irdigdich  begraben. 

^  Desselben  jars  starb  Bnrckhardns,  bertzog  zu  Swaben,  ward  in 
der  Ow  in  der  cappell  sant  Erasmi  begraben. 

Amu>  dcccclxxüij  jar  starb  sant  Cunrat,  bischoff  z&  Costentz,  uff 
dea  xxTj  tag  november.  Gamenolffus  ward  uff  in  erweit,  der  ettwas 
nioder,  dann  vier  jar,  regiert    Uff  disen,  anno  dcccclxxviiij ,  ward 

t^O^ihirdos,  ain  graff  von  Brcgantz,  bischoff,  der  ußer  sinem  vätter- 
ücben  erb  und  gut  das  closter  Pettershusen  buwt  und  stifft;  regiert 
^'jar. 

[151]  Wittego  WO,  der  xxv  abt, 

Witegowo,  der  xxv  abbt,  regiert  xij  jaur.  Als  Wittegow  zu 
*"  dem  regiment  kam,  warcnd  zä  zitten  abbt  Rodimani,  sines  vorüaren, 
^  gOtter,  das  land  und  aigentum  des  gotzhuses  von  den  viuden 
Äfstört  und  gantz  verhelgot.  Dieselben  was  Wittegowo  wider  uffen 
^d  zu  dem  gotzhus  bringen.  In  dem  anvang  siner  prelatur  was  er 
<^e  göttlichen  empter  selbs  personlich  emsigclichen  üben,  den  gotz- 
^  dienst  in  den  andren  personen  ernstlichen  fürdren,   die  altar  sant 

20  In  D  fehlt  dieser  aats.       28  Wittegowo]  FS  Wittegomio. 


90  ANDER  TAIL. 

Januar}',  Laorentzi  uud  besonder  off  ain  absitten  die  cappell  and  altar 
sant  Pirmini  was  crbnwen  und  zieren.  Ben  crfltzgang  ließ  er  och 
nffbuwen.  Er  macht  onch  zway  costliche- crQtz  von  gold  und  edlem 
gestain  und  vil  ander  costliche  gotzzierd,  alles  nßer  sinem  aignoi 
5  gutt  und  hab,  damit  er  die  altar  ziert,  und  nach  vil  und  mangerlaj 
bnw  an  moren,  gewelben,  sttlen,  och  gemeld,  ließ  er  das  münster 
wyhen  in  der  ere  sant  Maria  und  sant  Fetter  ^nd  Pauls,  der  bimelfürsten. 
[153]  Zu  wissen,  das  die  erwirdigen  vätter  des  gotzboses  Bicbe- 
now  befalhend  Burkhordo,  ainera  ußer  irer  samlung,  hocbgelcrt,  zu 

10  beschriben,  wie  \Yitegowo  z&  der  prelatur  daselbs  komen  wer,  was 
und  wie  er  darinn  geregiert  bette.  Discr  Burckbardus  nam  in  ge- 
horsam uff  sich  sdlliche  arbait  und  mit  loblichem  gedieht  baut  er 
Witegow  tun  und  laussen  ordculichen  beschriben.  Dieselb  gsdirifft 
und  tractat  hatt  des  tags  in  der  Ow  ist;  doch  so  syen  ettliche  blet- 

15  ter  darvon  verloren,  deßhalb  ich  es  alles  nit  gentzlichen  erlernen  und 
transferieren  mocht.  So  vil  ich  aber  erfunden  hab  und  verstentlich 
was,  hab  ich  hernach  geschriben.  Wie  wol  Rotamnus  ain  trflwer 
und  flißiger  prelat  gewesen  ist  und  das  gotzhus  under  im  in  zitt- 
lichem  und  gaistlichem  uff  und  zugeuomen  haut,  so  ward  es  danocht 

20  zu  sinen  zitten  von  den  finden  in  kriegslöffen  an  sinen  gOttem  und 
aigenthum  zerströwt  und  gantz  verheligot  Witegow  ist  aber  der 
gwesen,  der  das  gotzhus  wider  uffbracht  in  zitüichem  und  gaistlichem. 
Er  betrachtet,  im  zu  dem  ersten  zu  hilff  komen  in  der  gaistlichait 
und  hernach  in  dem  zittlichen,  und  kart  sinen  vliß  und  arbait  za 

n  dem  mtlnster  und  gotzdienst.  Er  hatt  ain  großen  ernst,  die  gött* 
liehen  empter  durch  sich  selbs  zu  verbringen  und  dea  gotzdienst  durch 
die  andren  zu  fOrdren. 

Item  er  was  ußer  und  von  sinem  aiguen  gut  in  dem  [154]  ersten 
jar  zway  crQtz  von  gold,  silber  und  edlem  gestain,  darinn  verschmidet 

so  oder  versetzt,  hoches  schätz  wert,  laussen  machen.  Damach  buwet  er 
ain  cappel  in  der  ere  sant  Januari,  darin  er  zwen  altar,  ainen  in 
der  ere  sant  Steffan,  den  andern  in  der  ere  sant  Laurentzen,  ließ 


8  Di0  aufeinanderfolge  des  weitorn  Aber  Wittegow  weicht  in  den  hand- 
tchriften  FES  und  D  von  etnimder  ab.  F  erzAblt  mebrerea  mit  denselben  Wor- 
ten Eweimal.  Hier  wurde  deßwegen,  wenigstens  in  der  aufeinanderfolge,  der 
bandscbrift  D  gefolgt.  Auob  S  stimmt  mit  F  fiberein.  16  transferieren]  so  D» 
F  Irausiucreu.      17  Uotauinus]  F  rotamnius,  i.  o.  Rodiiuauuas. 
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nffiriehten  und  wyhen.  Und  zwdschend  denen  ließ  er  oucb  ainen  böcbern 
ftttar  nffricbten,  den  er  ziert  mit  ainer  costlicben  tafel  von  goldt, 
iflber  und  edlem  gestain,  darin  dann  gebain  and  bailtum  sant  Ja- 
nnari  verscblossen  ward. 
i  In  dem  andern  jar  buwet  er  ain  scböne  und  wolgescbickte  cap- 
pell  in  der  ere  sant  Piriminy,  onsers  ersten  stiffters,  ließ  darnach 
den  crfltzgang  und  die  staini  Stegen  daran  nsmoren.  Daselbs  amb 
ward  onch  ain  costlicbes  gemeld  gemacbt,  die  mfitter  Maria,  ti^agende 
in  ir  scboß  ir  liebs  kind  Jesum,  und  zu  der  recbten  sitteu  sant 
10  Marx,  z&  der  Iboggen  sitten  sant  Jannary,  als  die  patronen  und  W 
schirmer  des  gotzbas.  Za  welchem  gemeld  die  brflder  und  vätter 
des  gotzbuses  innerlicben  andacbt  batt^n  und  vor  demselben  im  in- 
gsiDg  und  usgang  des  cbors  denifltteuclicben  kniettend  nnd  bettottend. 
IHunacb  befalcb  er  dem  maier,  das  gantz  closter  und  besonder  die 
istromen  und  balcben  zu  malen  und  das  leben  siner  vorfaren,  äbbten^ 
das  ist,  was  sj  in  kriegs  nOtten  erlitten  betten  und  wie  ir  tun  und 
laossen  zu  frides  zitten  gwesen  were,  zu  malen. 

Also  baut  Wittigow  das  mfinster  oucb  mit  tu  cost[l  55]  lieben 
stflen  und  gewelben  gebuwen,  und  in  dem  yj  jar  siner  prelatur  laussen 
win  der  er  sant  Marie,  Petter  und  Paul  wyben. 

In  dem  sibenden  jar  buwt  er  die  kantzel  und  daruff  ain  altar, 
in  der  ere  sant  Micbels  und  sant  Ottmars  gewibet;  oucb  das  damlin 
ob  dem  kor,  und  ko£ft  darin  die  gloggen.    Er  macbet  oucb  den  gar- 
ten zwOscbend  dem  münster  und  sant  Jobanns,  denselben  mit  ainer 
»mor  und  rottund  und  sinwel  gewelben  umbmuren.     Er  buwett  ocb. 
oumtten  in  der  kilcben  ain  altar,  daruff  satzt  er  ain  tafel  von  rot- 
tem  gold,  vasf  kostlicb,  in  der  ocb  ain  blawer  Spiegel  was,  darinn 
och  ain  iettlicber  in  die  kilcben  komende  erseben  und  nacb  art  «iner 
gstalt  erkennen  mocbt 
»        In  dem  acbten  jar  buwt  er  vor  dem  garten  ain  capell  in  der 
^  sant  Bartbolomeus,  aber  aine  in  der  er  sant  Erasmy  und  Ueracly. 
In  dem  ntinden  jar  "ziert  er  die  altär  und  besonder  den  fron- 
altar  mit  costlicben  taflen. 

Damacb  buwet  er  in  der  ere  sant  Marx  und  des  baiigen  crfltzes 
15  «in  altar,  beziert  den  mit  gold  und  gemeld  tlbercostlicb. 

13  kniettend]  so  E,  FD  feniettend,  vielleicbt  =  yentam  pctebant.  15  vor- 
faren] so  D,  in  F  ffhlen  die  wurte:  zA  malen  ond  das  leben.  19  lausaeu] 
F  Unisen  . . .  Pia!  laoaien  wyheq. 
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Witegow  ist  die  zitt  sines  regimentz  selten  in  der  Ow  aukaimsch 
gewesen.  Kttwan  ist  er  gen  Rom  geritten  [156]  und  den  mertail 
hielt  er  sich  an  kayser  Otten  des  dritten  hofe. 

An  des  kaisers  hoff  ward  er  einer  wishait,  gelerte  nnd  erberkait 
5  halb  hochgelopt,  geert  und  f&r  ander  herfür  zogen  nnd  von  mengcii- 
chem  erwirdig  gehalten.  Es  statt  von  im  geschriben,  er  wurde  ge- 
nempt  der  mund  des  küngs,  die  hailsam  zuug  des  volks,  onch  so  sig 
er  gewesen  ain  primas  under  [157]  den  cristenlichen  sfllen,  ouch  so 
hab  er  gewiGt  und  gelert  die  forsten,  graven  und  das  ander  hoffge- 
10  sind  und  diener  des  kflngs.  Es  must  ouch  von  befelch  des  kttngs 
alle  sinen  werten  und  befelch  gehörig  und  sinem  willen  und  fflr- 
uemmen  nieman  widerwertig  sin.  Alles  volck  schray,  inn  sind  die 
aignen  handt  des  kOugs. 

[152]  Dicitur  os  regia,  popiilonim  lingua  salubris, 
15  Inter  catbolicas  primas  rutilando  columnas, 

Rcgum  reotores,  coroitum,  docet  atqae  cohortoa« 
Rege  Jubeitte  sais  parent  sibi  ooinia  dictis, 
Contra  velle  annm  ae  vertit  nemo  retrorsum; 
Edae  maniim  regia  nam  plcba  baoc  prcdicat  omnia. 

so  [156]  Er  kam  uff  ain  zitt  gen  Rom,  wardt  alda  erlich  empfangen, 

erlicher  gehalten  und  allererlichost  gelaussen,  das  im  ward  von  dem 
babst  ain  cristalli  fläschlin,  des  bluttes  Jesu  Cristi  foUen,  geschenkt, 
das  ers  in  die  Ow  mit  im  fürt. 
Burckhardus  poäta  interrogat: 

'&  Die,  vt  appoatolico«  tum  visqrat  ille  patronoa, 

Rome,  post  reditnm  iraoafcrat  quäle  donum? 

Augia  respondet: 

Qiiod  det  ipae  mihi,  lioet  eaaom  peotore  trisli, 
Tale  fuit  donum,  quo  non  precioaiua  ulhim; 
80  In  quo  potiendo  apem  nuUa  proba  pavoacu: 

Vas  cridtallinum,  Criati  de  aangninc  plenum. 

Es  ist  onch  on  zwivel,  er  habe  von  dem  stul  zu  Rom  nit  allain 
des  gotzhus  privilegia  zu  bestatten  und  confirmieren,  besonder  onch 
über  die  gegebnen  nüwe  privilegia  und  herlichaiten  erlanget. 

SS  [158]  Alawicus,  der  xxvj  abL 

Alawicus,  der  sechsundzwaintzigost  abbt,  regiert  drfi  jar.  Er 
ward  zu  Rom  von  babst  Gregorio  dem  fünfiten  gewicht  und  mit  fry- 

* 

lU  Ea]  FD  Er.       30  nulla  pruba  pavctfCu]  febll  iu  D. 
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hatten  des  gotzlms  begäbet.  Ich  hab  aber  sOllicbe  frybaitbrieff  and 
ballen  nit  gesehen,  hieromb  ist  mir  httntz  wissent  gewesen,  darvon 
ettwas  zfi  schriben.  Es  sigen  i$Wen  fryliaitbrieff  in  dem  gotzhas  von 
kaiser  Otto,  gar  nach  glichluttende,  dero  ich  ainen  getfltscht  hab,  wie 

ft  hernach  Tolgt: 

In  dem  namen  etc.  Otto,  von  gnnst  göttlicher  gUttigkait,  der 
dritt  kaiser.  Ob  wir  unser  kayserliche  oren  der  bitt  ansem  getrüwen 
biettende,  so  sigen  wir  nit  allain  der  gwouhaitten  und  gfitt  sitten  der 
küngen  erfollen,  besonder  dieselbigen  unser  diener,  unverzwifflott  ge- 

10  trfiwer  und  mer  berait,  in  unser  dienst  Ursachen.  Hiemmb  die  ge- 
main  mengi  aller  der  cristglobigen  der  kilchen  gottes  zu  disen  und 
künftigen  zitten  hertzclichen  vermerkt,  wie  der  erwirdig  abbt  Alawi- 
cos,  der  balligen  Ower  kilchen  abbt,  uff  dem  zug  Qber  das  gepirg  gen 
Rom,  uns  mit  ziehende,  unser  kaiserliche  hOche  demattenclichen  be- 

is  tratt,  bittende,  das  er  umb  sOllichen  wirdigen  dienst  von  dem  haiiigen 
and  mengclichen  erwirdigen  stäl  zu  Rom  durch  unser  fOrmflnden  ett* 
was  besonder  gab  zu  empfachen  verdientte,  damit  sin  closter  durch 
sin  zutun  erhöhet,  ouch  unser  gedächtnus  von  den  brüdern  alda  in 
gaistlicber  zucht  und  gehorsame  lebendige  fflrohin   gehalten  wurde. 

»»Wann  er  nun  unser,  [159]  dem  römischen  rieh,  ouch  dem  stul  zu 
Rom  so  ainen  wolgepristen  dienst  erzaigt,  hatt  uns  gepttrlich  bedunckt, 
das  der  arbaitter  one  ainen  loblichen  Ion  nit  l&r  abschied,  der  ursach 
halb  zu  her  Gregorlo,  dem  obrosten  bischoff  und  unserm  gaistlichen 
vatter,  uns  verftgt,  demselben  abbt  nach  sinem  bcger  bäbstlich  privi- 

»  legi  und  bullen  zu  geben,  confirmieren  und  in  ewen  zu  bliben  erlangt, 
das  er  und  sine  nachkomen  mit  bäbstlichem  segen  und  wihen  bestätt 
werden,  dalmatic,  och  sandaly,  nach  bruch  der  römischen  abty  in 
den  lobämpter  der  meß  beklaidet  werden,  und  von  kainer,  dann  der 
bftbstlichen  band  sich  zu  wihen  gedaldent. 

M  Darüber  nachfolgende  ettlichen  gepotten  und  Satzungen  unseru 
Torfaren,  kaiser  Ottonis,  merer  des  riches,  unsers  äny,  ouch  ander 
ktlngen  und  kaiser,  das  ist  Karolli  des  dritten,  Ludwigen,  sines  änis, 
und  des  allerdurchluchtigisten  Karoli  magni,  sines  uränis,  demselben 
mflnster  von  inen  verliehen,   sigen  wir  mit  kaiserlicher  macht  dem 

ti  benempten  abbt  und  siuen  nachkomen ,  in  gegen  unsers  gaistlichen 

27  sandaly]  eine  abblldting  ron  reicbcnancr  sandalcn  s.  in  Gerberts  iter 
•lemaDnicum  b.  264.      28  den]  F  dem. 
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vatters  Gregori  von  ollem  rasten,  raison  Und  ziehen,  den  römischen 
trxg  ttsgenomeu,  gantz  fryen  und  unverpflicht  erkennen.  Wir  gepiet- 
ten,  das  kain  kflng  oder  kaiser  ettwas  hilff  oder  dienst  nßer  grech- 
•tigkait  hinns  nßer  den  2irggel  der  insnl  erfordre.    Ob  aber  von  an- 

6  dachts  wegen,  oder  von  [160]  dem  abbt  dahin  geladet,  ainicher  keme, 
denocht  was  oud  wie  im  liffning  geschäche,  stalte  söllicher  mit  dank 
annemen  und  benOgig  ston.  Doch  ains  hierinn  hindan  gesetzt,  dann 
wir  setzen  nnd  behaltent  vor,  ob  aih  küng  oder  ain  kaiser  znch  von 
Ulm  uff  Zürich  zu,  das  dann  der  abbt  in  dem  dorff  ManderstorfF  liff- 

10  rang  and  dienst,  wie  man  es  dann  zumal  haben  möcht,  beraitte  und 
fflrsehe,  das  dorfif  von  der  niderlegung  und  herberg  der  küngen  kainem 
menschen  zu  leben  gelihen  werden.  Über  söUichs  damit  und  der  er- 
wirdig  abt  des  gedachten  closter,  ouch  sine  nachkomen,  dester  ge- 
flißner  dem  gotzdienst  bysigend  und  anhangend,*  so  sollen  sy  kainen 

15  hoff  der  kttngen,  als  von  pflicht  oder  gepott,  suchen  und  zuritten, 
nsgenomen  ob  von  nottdurfitiger  handlung  und  anligen  des  hailigen 
richs  ain  gemain  bott  und  beschribeh  allen  forsten  glich  usgienge« 
Hierzu  setzen  wir,  das  kain  weltlicher  man  ainicherlay  gewaltsamy, 
uff  demselben  ort  zu  regieren,  zu  gepietten  und  zu  verbietten  habe, 

fo  er  wurde  dann  von  dem  abt  und  brüder  inen  gefeilig  und  anmüttig 
dahin  bisrüfft  Wir  ouch  in  zergengdichen  hendeln  und  gesch&fften 
gemügt,  gepurt  uns,  den  erwirdigen  stetten  die  band  hilffes  und  schirnis 
zu  bietten  un.d  die  diener  gottes  mit  friden  ernstlich  zu  verhütten,  damit 
8y,  in  gaistlicher  zucht  und  gehorsamy  strittende  und  gott  niadit  und 

st5  tag  dienende,  durch  unser  zittlich  gutt  uffgehalten  und  frölicher  fttr« 
sehen,  dester  andechtlicher  nnd  geflißner  [161]  in  irem  gepett  unser 
geruchen  zu  gedenken.  Wann  ouch  der  vatter  dises  closters  von  dlser 
zitt  schaidt,  so  sol  niemand  herkomender  oder  frömder  daselbs,  son- 
der von  den  manchen  nßer  irer  samlung  ainer,  den  sy  under  inen 

80  zu  söllichem  ampt  geschickt  erkennend^  abbt  erweit  und  irer  aller 
maist«r  gehalten  werden,  der  dann  von  kainer  oberkayt  Jind  gewalt- 
samy abgesetzt  werd,  es  fügte  sich  dann,  da  gott  vor  syg,  das  er, 
sOllicher  böser  schuld  verstrickt,  in  gegenwirtigkait  aines  babsts  gantz 
priesterlicher  wirde  und  wyhung  degradiert  und  .entsetzt  sölt  werden. 

85  Ob  aber  ainicher  dise  unser  bestättung  und  vestigungbrieff  mit  schalk- 
bi^iger  turstikait  zu  brechen  oder  zu.verkeren  understunde,  söllicher 

* 

16  handlang]  F  bandung.       22  gcmdgt]  E  genfigt,  D  bemüt 
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kt  m  straff  des  babsts  Grcgori,  der  dise  vorbegriffiien  stock  bj  dem 
kdebsten  baun  aud  flach  confirmiert  haut,  iugefallen  sin,  ouch  darflber 
M'  tt  latters  golds,  halb  in  unser  schatzkamer,  den  andern  tail  dem 
fedaditen  abt  and  sinen  nachkomen  verfallen  bezalen.    Und  damit 

3  ^  gwaltsamy  and  macht  unser  bestättung  allezitt  onverletzt  belibe, 
haben  wir  sy  mit  anser  band  gefestnot,  ouch  mit  nnserm  sigel  hefolhen 
nbezaichnen. 

[Monogramm]    Zaichen  her  Otto  des  dritten,  unuberwintlicher 
katser,  merer  des  richs.    Heribertus,  cantzeler,  an  statt  Petry  Cu- 

»  Danij,  bischoff,  bekenn  mich.  Geben  uff  xxij  tag  aberellen  anno  von 
der  [162]  menschwerdung  Cristi  dccccxcvij,  römisch  zal  xv,  vor  und 
in  gegen  babst  Gregori  des  v,  mit  arbaittende  und  in  allen  dingen 
eoofinnierende,  Ottonis  des  dritten  kangthum  im  xiiy,  kaiserthums 
ifflx,  zu  Rom. 

M       Alawieos  haut  nit  mer,  dann  drü  jar  in  der  Ow  geregiert,  dann, 

ab  Widerolden,  bischoff  zu  Straßburg,  in  welschen  landen  starb,  ward 

er  TOQ  dem  kaiser  daselbs  zu  ainem  bischoff  gefürdert  und  gemachet 

Jün  trflwe  und  gnedige  vermanung  kayser  Otto  des  diitten  z& 

ftbt  Alawlco  nach  siner  wyhuug: 

»  In  dem  namen  etc.  Otta,  von  göttlicher  fürsehung  römischer 
kayser,  merer  des  rychs.  Gedenk  und  hab  alle'  zitt  vor  ougen, 
tfwirdiger  Alawice,  abt  zu  Ow,  wie  güttenclichen.  und  vätterlich  du 
fon  babst  Gregorio  durch  unser  fOrpit  mit  der  dalmatic  und  sandalys 
geert,  mit  bSbstlichem  segen  gewicht,,  mit  fryhaiten  begaubt,  in  dem 

»göttlichen  aropt  fllr  ander  dines  ordens  und  fibte  erlucht  stest,  und 
iiefftenclichen  in  dinem  gmüt  behaltest,  das  du  umer  söUicher  gnaden 
lad  giittatten  onangedenck  syest.  Gedenck  ouch  desselbigen  milten 
bibst  Gregori  Worten,  die  er,  do  wir  für  dich  battend,  erzalt,  spre- 
diende:  ^Ettlich  manch  in  iren  clöstem  haiiges  leben  fOrende,  großes 

Mandacht  sich  bruchende,  mit  vil  und  mangem  vliß  vor  allen  bösen 
Worten,  werken  verhüttende,  ob  sy  ettwen  ungevarlich  hocher  eren 
[163]  und  wirden  beziert,  die  hirten  und  schauff  verderbtt,  von  bes- 
serm  an  bösem  stand  vallende  und  von  ainer  unversechnen  pestilentz 
als  ain  blöd  schaff  vergifft  werdent.'    Die  vermanung  unsers  vatt6r 

i^baobst  Gregori  syen  wir  dir,  Alawice j   darumb  erzellen,   damit  du 


8  Me  %]  D  C  fl.      14  Vgl.  Dümge,  regcsta  s.  95.      19  wyhang]  D  hat 
Doeh  den  sasats:  wie  man  das  noch  in  der  Ow  findet. 
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dich  von  empfangner  ere  und  wirde  nit  Übernemest;  dann  es  staut 
geschriben:  'Wo  der  hirt  durch  nnweg  tribet,  so  fallend  die  schaff 
in  schaden.*  Du  wellist  dinen  jungem  zwayerlay  ebenbilds,  zimlicher 
lere  und  gutter  werk,  vor  sin,  so  die  diu  rain  und  sicher  leben  inuer- 
5  lieh  erschowend,  dir  mit  begirlichem  gemütt  nachfolgend.  Darumb 
alles,  so  inen  in  essen,  trincken  und  klaidung  nottdurfitig  ist,  gib 
inen  zittlich,  on  verhindrung;  stell  in  inen  ab  allen  fug,  sich  zu  en- 
dren,  hindan  zu  ziehen  und  zu  mnrmlend;  in  ainem  hus  schlafend  sy, 
zu  ainer  geschickten  zitt  mit  ainander  gespist  und  bescheren.    Uff  die 

10  kranken  brUder  ist  mit  besonderlichem  großem  fliß  zfi  merken,  wann 
in  aller  nottdurfftigkait  ist  inen  die  Hebe  und  trQw  Jesu  Cristi  Zu  en- 
bietted,  kain  sparen,  kain  kflnghait  oder  mangel  sollen  an  den  brfl- 
dem  uu versehen  vermerckt  werden.  Wäschen  und  baden,  uff  das  sy 
dester  forderlicher  zu  gesunthait  komen,  als  dann  Earollus  von  sinem 

15  holtzwald  geordnet  hat,  sol  inen  verschafft  werden.  Merk  uff  dise 
ding  alle  und  halt  dich  also,  wann  du,  fflr  den  richtstul  des  rechten 
richters  gestelt,  mugist  hören:  '£w  frumer  und  getrüwer  knecht,  wann 
du  in  klainem  irflw  gewesen  bist,  tritt  in  in  die  £röd  dines  herren.* 
[164]  Dise  Satzungen  und  vermanungen  haben  wir,  erwirdiger  Alawice, 

fo  dir  und  dinen  nachkomen  befolhen  zu  bezaichnen  und  zu  beschriben, 
damitt  ir  mit  sOllichen  Satzungen  und  bott  flwer  brflder  und  mitwoner 
zu  dem  dickemmal  vermanen  mfigen,  in  dem  namen  Jesu.  Datum  uff 
den  joaj  tag  des  aberellen  anno  dcccxcvig,  römisch  zal  xi,  Ottonis 
richs  XV,  kalserthums  im  ij,  zu  Rom.   Otto  der  dritt,  von  ainer  mutter 

tö  zu  Kriechen  geboren. 

[165]  Werinhardus,  der  xxvij  abt 

Werinhardius,  abbt  xxvij,  regiert  vj  jar. 

[166]  Ymmo,  der  xxviij  abt,  regiert  ij  jar. 

Zu  den  zitten,  als  abbt  Werinhardius  starb,  waltend  die  brüder 

80  in  der  Ow  ainen  münch  ußer  inen,  Hainricus  genant.    Wie  wol  nun 

kOng  Ilainrich  von  im  gelt  und  gut,  in  zii  bestatten,  empfangen  hatt, 

12  könghaii]  D  küiidickait.  26  S.  Dümge,  regeata  8.  96.  27  jar]  der 
reat  der  blattseitc  ist  leer.  28  Ymmo]  F  Ymno.  29  Werinhardias]  F  Wenn- 
harins. 
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ward  danocht  im  Von  ünet  ungestflme  gantz  abhold  und  Ton  ainer 
imxisilicben  yerklagnng  der  brüder  häßig,  satzt  an  sin  statt  wider 
willen  der  brüder  Ynunonem,  ain  münch  Ton  Gorsen,  za  abbt,  der 
OQch  zu  derselben  zitt  daz  doster  Bmm  innhielt.    Diser  Ymmo  was 

5?a8t  ain  herter,  ernstlicher  man,  deßhalb  ettlich. brüder  willencUchen 
nßer  dem  closter  zagend  und  es  verlierend;  ettUche  wordent  Ton  im 
geblockt  and  tümt,  mit  Tasten  and  straichen  gestra£ft,  darnach  in  das 
eOend  Terschickt  Da  nam  das  edel  münster  an  treffenlichen  mannen, 
bttchern  and  schätz  der  kilchen,  von  erfordrnng  der  Sünden,  ainen 

lomeridichen  schaden,  von  welchem  der  edel  and  gelert  brader  Rod* 
pertos  hoflidien  and  mit  artlichem  schin  däglich  beschriben  hat 

Also  nach  zwayen  jaren,  als  kajser  Hsunrich  erlernot  and  innen 
wird  der  grimikayt  and  onmenschlichait  Ymnionis,  satzt  er  in  ab 
und  macht  [167]  an  siner  statt  ainen  gelerten  and  güttigen  man, 

uaift  münch  von  Prüm,  za  ainem  abbt,  Bem  genant. 

• 

[168]  Bern,  der  xxix  abL 

Bern,  abbt  der  xxviiy,  regiert  viertzigjar.  Diser  Bern  was  ain 
münch  nßer  dem  closter  Brom,  im  Westerrych  gelegen,  vast  gelert 
und  güttig;  ward  von  kaiser  Hainrichen  dem  andern  in  die  Ow  zu 

t«  ainem  abbt  verordnott  and  gesetzt.  Die  brüder  daselbs  empfiengend 
in  mit  dankperkayt,  willigclich,  nach  aller  gepür.  Za  band  berufit  er 
die  vertribnen  brüder,  ward  von  Lamperto,  bischoff  za  Costentz,  abbt 
gewicht. 

In  dem  ersten  jar  sines  regimentz  satzt  er  ain  lobliche  ordnnng 

Win  gschrifft,  wie  hernach  folget: 

Ich  Bem,  in  dem  namen  gottes  onwirdiger  abbt  za  Ow,  von 
pett  nnser  nffgeseßnen  and  inwonenden  brüder  haben  wir  mit  kortzen 
bochstaben  befolhen  and  beschriben,  wie  vil  and  zu  welcher  zitt  im 
jar  die  pyetanen  oder  caritetten  nnser  korherren  inderthalb  der  insnl, 

M  sy  sigen  in  der  zell  Eginonis  oder  Hattonis,  gegeben  sollen  werden, 
off  das  sOlliches  nit  von  ansem  nachkomen,  lenge  der  zitt  halb,  als 
glich  wol  beschechen  möcht,  in  vergessen  kerne.    Wir  finden  ouch  von 

* 

11  hat]  eioe  hand  des  xvij*  jahrb.  fugte  hier  hinzu:  Anno  1605  ist  der 
gotsdinst  abgestelt  und  alle  patres,  deren  xj  alle  profossj  und  priester  gewesen, 
▼om  bischoff  zu  Costantz,  Jacob,  abgeschafft  worden.  15  genant]  das  übrige 
der  blattseite  ist  anbeschrieben. 

Oheins  cbronlk.  * 
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alter  Satzung  liij ,  icdocli  unser  sei  z&  hall  nnd  z&  merung  des  gotz- 
dienst   tflgen   wir  die   xij   herza,    welicher  caritetten    wir  alle  mit 
hochem  vliG  and  liebe  zu  knnfitigen  zitten  zu  geben  setzend  und  ver- 
ordnent: 
5  Item  dry  tag  za  Östren  und  zu  der  uffart  des  herren.    [169]  Item 

uK  sant  Pbilippi  und  Jacobi.  Item  uff  unser  frowen  gepurt  tag.  Item 
uff  santMatliei,  Simonis  et  Jude.  Item  uff  aller  balligen  tag.  Item 
und  uff  daz  fest  sant  Tomas  des  zwölffbotten.  Item  dry  tag  uff 
den  winei-bt,  und  achtenden  tag.    Item  uff  der  baüigen  drykflngtag. 

lA  Item  uff  unser  frowen  tag  kertzwicbung.  Item  uff  sant  Mathias  tag. 
Item  uff  die  kilwi  baider  kilchen.  Och  uff  die  hochzittlichen  tag  bai« 
der  kilclien,  daz  ist  uff  sant  Fetter  und  Pauls  tag  ij  karitetten,  aber 
aine  besonder  den  korherren  zu  Nlderzell.  Uff  sant  Jergen  tag  aiue 
besonder  den  corherren  z&  Oberzeil.    Item  uff  die  jartag  der  stiffler 

15  £ginonis  und  Hattonis  bischofflichen.  Dise  tag  bringend  in  ainer  sum 
XXV  tag. 

Was  aber  und  wie  vil  zu  geben  sige,  eroftiend  wir  ietz  in  der 
gstalt:  Ainem  iettlichen  werd  geben  ain  halb  simelbrott,  ain  maß 
win,  ain  Stoff  genant,  zway  essen  von  flaisch  oder  üsch.    Zwflschend 

yo  dise  essen  setz  man  dar  karpfen,  fladen  oder  bachens.  Dises  alles 
sol  in  des  closters  kuclii  berait  und  in  dem  refectori  von  ainem  bru- 
der,  welcher  von  dem  abbt  oder  brobst  verordnott  ist,  mit  vliG  bracht 
und  fargesetzt  werden.  HarQber  wellen  und  setzen  wir,  das  alle  unser 
korherren  uff  die  vier  hochtzittlichen  tag,  [170]  euch  uff  sant  Marx 

<6  tag  des  ewangelisten,  uff  sant  January,  euch  uff  unser  frowen  tag, 
als  sy  zu  himel  für,  in  unser  kor  geladen  und  in  unsern  refectorie, 
wie  .man  es  dannzemal  haben  mag,  in  aller  frOndschafft  und  liebe 
gespist  werden,  damit,  als  ir  aller  ain  gemaine  louberung  gottes  ge- 
wesen ist,  zu  glicher  wis  euch  ain  ungesunderte,  fröliche  und  brOder- 

80  Hebe  dischung  werde.  Die  brüder  sant  Johanns  des  töffers,  so  vil 
nnd  sy  uns  näher  gesessen  sind,  sollend  in  dem  kor  und  refectori 
dester  emsiger  und  dicker  erschinen.  Und  das  sOUich  beschluG  unser 
Satzung  dester  flißiger  gehalten  werde,  haben  wir  es  mit  unserm  sigel 
befolhen  z&  bestatten.    Ich  Isinhart,  brobst,  hab  mich  nnderschriben. 

85  Datumb  von  der  menschwerdung  des  herren  anno  Mviij,  indictiotte  Tj« 
in  dem  ersten  des  sündigen  abbt  Bern. 

20  karpfen]  D  kröpfen.       28  louberaug]  D  lojiberitng. 
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Ain  bull  und  donfirtnatz  der  fryhaiten  des  gotzhns  Ow,  von  babst 
Jobanne  dem  Hx  gnädigclich  geben: 

Jobannes,  biscboff,  ain  knecht  aller  knechten,  wir  wellen  sin  zu 
wissen  allen  der  kilcben  sünen,  letz  nnd  zu  konfitigen  zitten,  wie  daz 

6  wir  des  gotzbüses,  Sindlezzesowe  genant,  in  der  ere  nnsers  herren  Jesu 
Oristi,  der  balligen  gepererin  nnd  jnngfrowen  Marie  gewicbt^  dem 
diser  zitt  der  erwirdig  abbt  Bern  fürweser  ist,  ettlicbe  fryhaitbrieff  Yon 
nnser  vorferen  Formosi,  Stepbani,  Bonifaci,  [171]  Johannis,  Leonis, 
aber  Jobannis  nnd  Gregory,  Von  Linperto,  priester,  tind  Erkangero, 

10  ewangelier,  des  gedachten  closters  brüder,  z&  confirmieren  nnd  zu 
enüwren  empfangen  haben;  in  welchen  brietfen  wir  bescbribeü  finden, 
das  das  closter  von  ettlichen  bischoffen  z&  siner  zitt  nnd  besonder  von 
dem  ertzbiscboff  von  Mentz,  ouch  der  kayser  vergnnstung,  von  dem 
bäbstlichen  stul  nnd  gewalt  zu  allen  zitten  gefestnot,  zu  dem  ersten, 

IS  das  die  samlnng  desselben  ortz  nnder  inen  haben  gewalt,  ainen  abbt 
z&  erkiesen,  nnd  das  kain  person  aines  andern  closters^  so  ain  abbt 
von  Ow  von  dlser  zitt  schaidt,  daselbs  zu  abt  gesetzt,  sonder  ußer 
der  samlnng  und  gemain  der  brfider  Owe  geweit  werde ,  von  bähst* 
Mem  gwalt  verpotten  sige.    Wir  vinden  ouch,  das  kain  priester  in 

»  dem  bedachten  mflnster  meß  zu  singen  oder,  als  sanct  Gregorius  spricht^ 
darin  sinen  stul  und  sitz  zu  sitzen,  on  urlob  des  abbtz  und  verwiUgung 
der  münch  sich  vermesse;  das  ouch  weder  daselbs,  noch  an  andern 
örtem,  darin  gehörig,  wider  den  bruch  siner  vorfaren  consily  oder 
gemaine  samlnng,  och  ettwas  anzal  und  stür  erfordret  werde.    Es  ist 

siOQch  herzu  geton,  das  des  dickbenempten  gotzhns  äbbt  und  brttder 
gewaltsamy  habend,  ire  münch  und  cleric,  gott  dienende,  inner  der 
gantzen  insul  oder  in  andern  zellen  und  kilcben,  dem  gotzhns  inge- 
lippt,  von  welchem  biscboff  sy  wellen,  inen  gefeilig,  sich  zu  wihen  und 
ordineren  begeren,  ouch  crisem  und  toff  nemen  mugen.  [172]    Der 

^  abbt  emp£ach  die  gnad  der  wichung  von  dem  stul  zu  Born,  und  so  er 
söllicbem  nach  gen  Rom  zücht,  bring  er  mit  im  ain  buch  der  sacra- 
meoten,  ains  der  eppistell,  ains  der  ewangely,  ouch  zway  wiße  ros- 
pfert  zu  ainer  gaub  und  erung,  und  also  gewycht  sobald  er  hin  z& 
8iner  wirde  und  aptyge.   Vor  ettlichen  zitten  Alawicus,  des  offtbedach- 

»5t€n  gotzhns  weyland  apt,  hat  durch  mittel,  ftlrbitt  und  vergünsten 
Ottonis  des  dritten,  kaysers,  von  unserm  vorfaren  babst  Gregorio 

* 

32  roppfcrt]  F  rosp.       35  weyland  apt]  dicBO  zwei  Wörter  ans  D. 
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gewicht,  zu  ereil  des  kaisers  erlangt,  das  er  und  sine  nachkomen  das 
vest  und  ampt  der  meß  mit  dalmatic  and  sandalia  macht  hatt  zu  wer- 
ben nnd  verbringen.  So  offt  er  gen  Rom  kompt,  sol  er  ander  den 
balligen  ämpter  der  messen   dem  biscboff  des  bäbstlichen  stuls  das 

f>  ewangclibuch  zu  siner  band  tragen,  nnd  wo  und  [173]  an  welchen 
oi*ten  ain  bäbstlicb  gemtiin  consHi  gebalten  wirt,  sol  er  mit  dea  hfl- 
ehern  der  regel  und  Satzungen  der  römischen  bischoffen  bj  den  fttßen 
des  babsts  zu  der  gerechten  Sitten  sitzen.  Wir  sigen  ouch  durch 
fürmundung  Petters,  biscboff  der  balligen  kilchen  des  wißen  waldes, 

1»  die  artikel  und  stuck  alle,  wie  obnen  geschriben  stat,  emüwren  nnd 
confirmieren.  Darumb  so  gepiettend  wir  us  gwalt  sant  Petters,  des 
forsten  der  apppstel,  in  des  statt. wir  die  römiscben  kilchen  verwal- 
tendt,  das  kainer  (der  glichen  ettwas  n&wrüng  belest)  unser  benempt^n 
Toi*faren,   ouch  der  ander  balligen  bischoffen,  des  bäbstlichen  stuls 

Mt  Privilegien,  Satzungen  und  bott,  dem  bedachten  mfinster  verliehen,  sich 

vermesse  zii  verachten,  vernichtigen  und  sumlich  zii  haben.    Besonder 

so  vermanen  wir  in  dem  namen  Jesu  Cristi,  das,  hindan  gesetzt  ent- 

'  schuldigung,  och  ufgelöst  alle  inred,  ain  iettlicher  sich  fliße,  die  stuck, 

so  in  disen  brieffen  gepotten  werdent,  in  ällweg  vestenclich  halte,  ouch 

»»  in  allen  iren  puncten,  als  vil  im  Und-  sine  crefft  helffend,  erfüllen. 
Wir  setzend  och,  das  zu  kunfftigen  zitten  in  allweg  verhütt  sige,  ouch 
nßer  bäbstlicher  macht  erkennen  wir  entlich,  allen  zwivel  hindan  ge- 
setzt, biettende,  das  kain  töttliche  person  wider  dis  bäbstlicb  privi- 
legya  sich  vermesse  zetünd,  oder  das  abbt  Bern  und  sine  nachkomen, 

25  von  bäbstlichem  st&l  gewicht,  irer  wirde  und  eren  entsetzt  werden, 
es  wäre  dann,  das  sich  begäbe,  sy  söllicber  laster  verstrickt,  das  sy 

'  in  ^egen  des  bäbst[174]lichen  mannes  und  berüffung  gautz  und  gar 
gaistlicher  ämpter  entsetzt  und  degradiert  sollen  werden.  Ob  aber 
ainicher,  ußer  frävel  geursachet,  dis  gegenwirtig,  oucb  andre,  dem 

30  obgedachten  gotzhus  von  unser  forfaren  privilegya  gesetzt,  zu  verachten 
und  zu  brechen  sich  vermäße,  der  empfach  von  gott  vatter,  sun  und 
balliger  gaist  verfl&chung  von  dem  richtst&l,  pen,  und  ußer  gwalt- 
samj  aller  zwölffbotten  und  irer  nachkomen  verdamptnus  und  nit 
allain  des  riches  gottes  vei*schalten,  sunder  ewiger  pen  zu  pingen  er- 

8  Tcrbringen]  hierauf  folgen  1 2  zeilcn,  vorstehenden  sats  wiederholend, 
aber  durchstrichen.  8  sitzen]  ain'randc  von  jüngerer  hand:  Privilegium 
maxiroum  et  honorificiim. 
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gebeo,  es  sig  dann,  das  ain  sOllicber  sich  beßre  und  onser  vermanang 
gelidrig  sige.  Welcher  aber  nßer  erberkayt  dis  alles  haltet  and,  sin 
sdbs  unverwandelt,  in  sinem  hertzen  zn  halten  fttrgesetzt  haut,  eni- 
p&che  von  dem  herren  die  gnaod  des  segens  und  verdiene  zu  erlangen 

»die  löD  der  ewigen  seligkait  Geschriben  mit  der  band  Sergij,  der 
hafligen  römischen  kilchen  notarg  und  secretarij,  in  dem  monet  october, 
T  kl  des  november,  römisch  zal  xv.  Bene  valete. 

Anno  M^xxxy  sant  abbt  Bern  sin  bottschafR  gen  Rom  mit  des 
gotzbcises  fryhaiten;   die  wurden  im  von  babst  Johanne  bestütt  mit 

itfryhaiten,  das  er  möcht  mit  sandaly  und  bischofflichen  klaidern  meß 
singen.  Warmannas,  vor  ain  mQnch  us  der  Ow,  bischoff  zu  Costentz, 
der  verklagt  Bern  vor  dem  käyser,  er  hett  im  sin  ampt  und  wh*de 
ange[175]fallen  zu  bruchen^  ward  also  gcnött,  von  söUichem  still  ze 
stond,  bis  er  in  dem  nechsten  jar  dem  bischoff  in  sinem  synodo  offen- 

i&  lieh  die  sandalia  mit  der  fryhaitt  zögte. 

Ain  fryhaitbrieff  von  kaiser  Hainrichen,   durch  abt  Bern  -fUrbit 
dem  gotzhos  Ow  erlangt. 

In  dem  namen  der  hailigeu  und  unzertailten  dryvalligkait,  Heiu- 
neos,  von  göttlicher  güttigkait  vergunsten  römischer  kaiser,   nierer 

2«  des  richs.  Ob  wir  unser  vorfaren,  küngen  und  kayser,  und  zu  dem 
f&rderlichosten  der  gotzhttser  ^halten  und  privilegya  durch  beschir- 
mang  unsers  gwaltes  vestnend,  sygen  wir  nit  allain  den  guttcu  sitteii 
der  kOngen  in  söUichem  gepürlich  gnugtun,  besonder  umb  sicherhaitt, 
son  und  rubes  vertruwen  wir,  unser  von  der  lebenden  brflder  gepett 

n  manigvaltenclichen  geholffen  werden.  Hierumb  so  erkennen  aller  unser 
[176]  getrüwen,  ietzigen  und  hernach,  wyshait,  wann  der  erwirdig 
Bern,  des  goUshuscs,  Santlietzes  augia  genant,  in  der  ere  der  hailigeu 
gepererin  gottcs  und  zu  allen  zitten  Jungfrow  Marie,  ouch  des  himel- 
^ten  sant  Petters  gebuwen,  apt,  unserm  angesicht  uberantwurt  hat 

3«  ettliche  unser  vorfaren  Satzungen,  das  ist  des  allergroßmechtigibteu 
luiiser  Ottonis  des  ersten,  och  Ludwici,  siues  enis,  aber  des  aller- 
durchlQchtigisten  kaiser  Karoli  magni,  sines  ureni,  weihe  gschriffteu 
iunhielteud,  wie  die  vorgcnempten  forsten  von  Frankrich  demselben 

7  Bene]  FSD  Berae.  valete]  arkande  8.  Perts,  raonum.  scr.  V,  s.  121. 
Jtffi^  rege«U  8.  859,  nr.  3118.  Von  einer  band  vom  eude  des  I6ten  jabr- 
liQuderU  ist  beigeaohriebeD :  Dokh  dich  Marx  Ton  Knöriiii^en.  29  apt] 

fehlt  iu  F,  aus  D. 
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mttnster  Owe  mit  bewanmg  ires  gwalts  und  sigels  verlihen  ketten, 
das  kain  gemainer  und  oftier  richter,  noch  fürst,  noch  graff  oder  all 
andre  gerichtztzwang  die  kilchen,  hoff,  örter,  acker  oder  alle  andre 
ligende  gtttter  und  hesitznngen,  ime  ietz  onderwfirffig,  oder  so  hernach 
6  in  gewaltsamy  nnd  herschung  Ton  memng  göttlicher  güttigkait  dem- 
selben mflnster  znston  möchten,  iren  gerichten  gehorsam  und  gewertig, 
stür  zu  ervordren,  dienst  zu  tünd,  versatzungen  und  hindergang  zu 
liden,  euch  den  menschen,  sy  sigen  fry  oder  aigen,  nff  dem  ertrich 
des  gotzhuses  wonende,  hott  nnd  verpott,  von  inen  dienst,  sy  zu  ban- 

10  nen  und  straffen,  oder  in  ander  unburlichen  geschafften  zu  erfordren, 
offne  gericht  und  taglaistung  d^hin  zu  legen  und  alles,  wie  obstatt, 
sich  nnderstande  zu  erfordren,  und  das  die  zins,  gotzhus,  oder  dienst- 
lUtt,  an  welchen  orten  seßhafft,  g&tten  [177]  frid  und  schirm,  von 
kainem  grauffen  geregiert,  kainen  bann  oder  straff  bemalend  oder 

15  ainiche  weltliche  geschafft  habend,  sonder  allaln  von  dem  abbt  oder 
des  gotzhus  vogt  gemaistert  werden.  Es  gepürt  und  statt  zu  des  ege> 
dächten  gotzhuses  regierer  und  amptlütt  in  allweg  und  allen  sachen, 
das  ir  by  beschirmung  kaiserlicher  fryhait  rüwenclichen  zu  besitzen; 
euch  was  die  kaiserlich  sohatzkamer  von  inen  uffzuheben  gehofft  möcht 

20  haben,  söUiches  alles  den  brfldern,  allda  gott  dienende,  von  küng- 
clicher  miltigkait  mit  ewiger  vestigung  sigend  verliehen  und  ergeben. 
Über  SöUiches  hautt  uns  der  vorgenempten  abbt  geschrifften  gezögt 
dero  innhalt,  das  der  groß  kaiser  Earollus  demselbigen  doster  den 
zoll  von  den  schiffen,  die  wasser  uff  und  abgönde,  von  den  bruggen, 

t6  ouch  von  den  wägen,  karren  und  sömer,  die  dann  die  nottdurffUgkaitt 
dem  gotzhus  oder  irer  versamlung,  allda  gott  dienende,  ouch  iren 
diensten  zufOrend,  von  wannen  und  wo  her  die  oberkait  den  zoll 
haischen  möcht,  verliehen  und  nachgelaussen  hette;  und  batt  also  der 
vorgedacht  erwirdig  abbt,  ußer  vliß  der  vestikait  unser  vorfaren  lob- 

80  Uche  gewonhaiten  nachfolgende,  söUiches  aUes  ußer  gewaltsamy  unser 
gnaden  und  guttatten  demselben  mOnster  ouch  zu  verliehen  und  z& 
bestättigen.  Über  antwurt  uns  och  ettlich  brieff,  wie  sölliches  odi 
ettlich  fürsten  [178]  von  Frankrieb,  das  ist  kaiser  Otto,  kaiser  Ka^ 
roUus  und  sin  äny,  kaiser  Ludwig,  ouch  sin  nräny,  kaiser  KaroUus, 

35  geUchen  und  ergeben  betten,  ain  tau  ains  zinses  oder  tribut,  so  inen 
jerUchs  ußer  Schwaben  von  der  reuten  oder  hundertaü  von  Erihgewe 

36  Erihgewe)  die  hau  dach  riften  haben  Trihgewe,  Criegewe  (Kraichgao?), 


VON  DEN  ABTEN  DER  RICHENOWE.  103 

md  Apphon  genant,  bezalt  und  nsgericht  ward,  oach  den  zehenden 
oder  dedm  von  dem  tail  oder  portz,  so  in  dem  Albegewe  litt;  ooch 
die  non  oder  den  nQnden  tail,  so  nßer  der  gegny,  Elsaß  genant,  euch 
den  nünden  tail  des  tributz,  so  ußer  dem  Brisgewe  zu  nnserm  dienst 

&  erfordert  wirt.  Dise  vorbegriffnen  stuck  zu  nutz  unser  sei  haben  wir 
d^D  gotzhtts  gegeben,  damit  die ^ manch,  nottdurfitiges  uskomen  ha- 
bende, dester  frOlicher  die  barmhertzigkait  gottes  uns  achttend  z& 
erwerben.  Mit  gesatzt  bittend  wir,  das  die  non  oder  decim,  so  wir 
für  unser  armusen  dem  vorbenempten  gotzhus  geben  haben,  z&  dem 

1«  ersten,  ee  und  die  snma  der  Zinsen  und  tributten  usgetailt,  dem  schaff- 
D^  des  closters  gegeben  werden,  und  darnach  werde  ain  tailung,  dero 
tail,  so  ans  oder  unsern  graven  von  grechtigkaitt  zugehört  und  zästatt, 
wir  also  begerende,  des  obbenempten  erwirdigen  maus  willen  und 
beger  gnug  zu  tünd;  sygen  euch  unser  vorfaren  verlihen  privilegi  mit 

i^der  allerhandvestigosten  gewaltsamy  vestnen:  Zu  wellicher  zitt  von 
göttlicher  berüffung  die  äbbt  desselben  münsters  von  diser  zitt  schal- 
den,  so  lang  dann  die  mflnch  under  inen  finden,  [179]  die  die  gemain 
samlung  nach  der  regel  sant  Benedict  wol  regieren  mügend,  mit  aller- 
stättigostem   nrlob  und  verwillgung  des  künges   oder  kaisers  ußer 

to  inen  abbt  erwellen ,  und  haben  dis  gepott  unser  gwaltsame  harum 
befoUien  zu  beschriben;  durch  welches  wir  erkennen  und  gepiettend, 
wie  und  was  von  unser  vorbenempten  vorfaren  disem  closter  und 
den  bradern  mit  küngclicher  oder  kaiserlicher  gnad  und  miltigkait 
verliehen  und  gegeben  ist,  also  fflrbas  und  zu  kunfftigen  zitten  mit 

2s  aüerstattigoster  erkantnns  and  ursach  blibe.  Und  damit  dis  ge- 
satzt uff  unser  gewaltsame  zu  kunfftigen  jaren  dester  stätter  und 
vlißiger  gehalten  werde,  haben  wirs  mit  unser  band  gevestnot  und 
mit  nnserm  aigneu  sigel  befolhen  zu  bezaichnen.  [Monograoim]  Zai- 
chen  her  Hainnch,  römischen  kaisers,  merer  des  richs,  allerdurch- 

30  iocbtigisten  und  unüberwintlichosten.  Gnntherus,  caiitzler,  an  statt 
£rcbanbaldi,  archcaplon,  bekenn  mich.  Datum  uff  den  xxix  tag 
des  OQgsten,  indictioue  xiiij,  anno  M^xvj.    Anno  herr  üainnch   dos 


Hisrrgott  und  Kauitlor,  Ergoja  d.  i.  Ergau,  deu  grösten  tbuil  der  obcrilmter 
Saulgau  and  Riedlingen  urafaßend. 

1  Appbon]  Apphguu,  über  den  nördlichen  theil  de»  olieramtn  Hiedlingen 
und  den  sfidlicheu  des  obcraints  Münsingen  sich  erittreckend.  9  dem]  »o  Ü, 
F  der,  Ö  dtttf. 
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andern  regierang  xv,  kaiserthfim  if},  aetom  in  dem  dorff  Danamara- 
chlricha. 

[180]  Ain  sandbrieff  an  kaiser  Hainrich  von  abbt  Bern. 
Dem  bezierten  and  gekrönten,  mit  edlen  krentzlin  hechloblicher 
5  sigen  grösten,  fridsaipen  Hainrichen,  des  meres  and  ertrichs  herscher, 
Bern,  wie  wol  aller  siner  in  verdienen  der  nßrost,  nach  langwirang 
dis  lebend  sige  üch  anzergengdiche  zier  and  ere  ewiger  säligkait.  Die 
vishait  gottes,  so  in  dem  gehaym  üwers^  hertzen  ir  selbs  ain  hos 
gepnwen,  hat  es.  mit  siben  wolgeformiertensfilen  der  gnaden  gottes 

to  anaber>Tintlich  anderbnwen,  das  es  mit  kainer  windsbratt  der  wider- 
wartigkait  und  kainem  senften  lofflt  glnckgefelles  hinüallen  mag;  beson* 
der  a£f  dem  felsen,  der  Cristns  ist,  vest  erbawen,  belibt  zu  allen 
zitten  standvest  und  anzerbrochen.  Sölliches  uns  bedankt,  Üch  hervon 
entsprangen,  wann  ir  nach  form  and  gestalt  vermanens  mit  des  hai« 

15  ligen  gaistes  furkomen,  so  dise  wort  geredt  bat,  nit  allain  den  namen, 
sonder  ouch  das  glack  besitzendt.  Mit  dry  namen,  wie  die  gschrifit  das 
bezQgot,  ist  er  genempt  worden,  Salomon,  das  ist  nach  siner  aslegtug 
pacificus,  fridmacher;  Tdida  ist  in  der  uslegung  dei  electus,  ain  er- 
weiter gottes;  Ecclesiastes  in  kriechischer  zungen  condonator,  ain  red- 

to  ner  oder  spr^her.  Pacificus,  fridmacher,  dann  er,  das  zepter  zittlichs 
riches  in  höphster  ruw  frides  fürende,  den  befiguriert,  von  dem  der 
prophet  wis  gesagt  haut:  'Sin  rieh  wirt  gemerot  und  sines  frides  ist 
nit  end.'  Ydida,  ain  erweiter  gottes,  wann  [181]  er  von  kinthait  dem 
herren  gefiel,  darumb  er  für  ander  töttliche  menschen  siner  zitt  großer 

n  wishait  empfieng,  onverwundert  z&  ainer  vignr  des,  der  von  dem  vattar 
geliebt  ist;  dann  der  vater  spradi;  'Das  ist  min  lieber  sun,  in  dem 
ich  mir  wol  gevalL*  Concionator,  ain  redner,  dann  sin  red  in  dem 
buch,  Ecclesiastes  genempt,  nit  allain  off  ainem,  sonderlich  fürter  sich 
zfi  allen  lendet,  als  dann  der  Salomon  am  end  desselben  buches  mit 

80  langsamer  handgeschrifft  die  roüg  und  uffirur  gestilt  und  zu  ainer  ain- 
helligkait  berüfft,  sprechende:  'Wir  wellen  alle  glich  hören  das  end 
zä  reden,  furcht  gott  und  halt  sine  gepott*,  das  ist,  ain  lettlich  mensch 
wellen  disen  betütten,  der  nit  allain  in  siner  gepurt  den  frid  in  die 
weit  bracht  mit  dem  engelschen  gesang  'glori  in  der  höche,  gott  und 


l  Urkunde  bei  Herrgott,  geneal.  habsburg.  t.  II,  p.  I,  s.  108  ff.;  Tgl.  Dümge 
•.  98;  ferner  bei  Kausler,  w.  n.,  I,  s.  252;  DanamarachiriohA  i.  e.  Tannen- 
^Ircben  im  obern  Elsaß. 
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off  dem  ertrich,.fnd  den  menschen  ains  gutten  willen.'  Ouch  uffTarende 
zflhimelredt:  'Den  frid  verlauß  ich  Üch,  den  frid  gib  ich  üch';  be- 
sonder oudi  oßer  vätterlichem  hertzen  verhaist  uns,  sprechende:  'Ob 
midi  ainer  lieb  hant,  der  halt  mine  red,  und  min  vatter  wirt  in  lieb 
s  haben  nnd  wir  körnend  zu  im  und  machend  hy  im  unser  wonung  und 
bliben.*    Und  under  vil  andren  leren  haylsames  gepotts  spricht  er: 
'Fflrend  ain  bußwirdiges  leben,  es  nachet  zwar  [das]  üch  der  himel.' 
Dber  drjer  namen  haben  die  dry  patriarchen  Abraham,  Ysacc  und 
Jacob  ain  form  und  ebenbild  prefiguriert;  söUicher  vätter  leben,  wan- 
10  dd  und  hendel  ir  nachfolgende   als  ain  liebhaber  des  waren  frides, 
sfgengott  gehorsam  damit,  geliebt,  von  im  als  dem  obrosten  redner 
[182]  horent  sprechen  und  pietten:  'Haben  ir  mich  lieb,  halten  mine 
gepott'.   Was  aber  sin^gepott  sige,  zu  band  eroffnott  ers,  so  er  spricht: 
'Liebend  die  grechtigkait,  die  das^ertrich  verurtailent';  aber  an  ainem 
«indem  ort:  'Ruwend  verkertlich  zu  würcken,  lerent  wol  leben';  als 
ob  er  mit  andern  Worten  redte:   'Fttrcht  gott  und  halt  sine  gepott.' 
Diser  ruwt  fürwaur  vertruwlich  zu  leben,  der  gott  furcht;  diser  lernt 
gnttz  zu  tOnd,  der  sine  gepott  uffroercklich  verhüt;  fürbas  tütt  er 
herzu  komen  dem  getruckten  zu  hüff,  urtailend  dem  waisen,  beschir- 
lomend  die  wittwen.     Allerunüberwintlichoster  und  allermiltoster,  söl« 
Hcher  gepotten  der  küngen  unvergessen,,  richtend  rettlich  nit  allain 
der  mutter,  der  hailigeh  kilchen,   durch  den  tod  ires  erlösers  ain 
vittwe,  besonder  ouch  siner  gepererin,  sant  Marie,  allzitt  jungfrowe, 
onch  uns,  irer  waysen,  lang  zitt  mit  boßhaffter  minder  dann  rechter 
K  Schätzung  getruckt,  manglende  unsers  flecken  oder  dorff  Lenta  ge- 
Bant,  von  dero  wegen  wir  demattendichen  bittend,  zu  lettst  war  und 
ofrecht  gericht  zu  bruchen,  fOrwar  wissende,  das  dem  herren  ge- 
schieht, das  so  an  sinen  minsten  glider  gelayt  wirt.    Yil  höcher  ist 
ainer  in  eren,   gnädig  und  versünt  machen,  der  dem,  so  ußer  bil- 
dlicher nrsach  unsers  erlösers  menschlichait  an  sich  genomen  haut, 
cttwas  gerechtz  ertailt.    Uff  das  ir  aber  das,  so  billich  und  uffrecht 
tmd  gott  gefeilig  ist,  urtailen  und  erkennen  mügeud,  haben  wir  fleh 
[183]  gesant  dry  fryhaitbrieff,  mit  den  dasselb  dorff  der  balligen 
jongfrowen  Maria  gegeben  und  gevestnot  ist,  ainen  loblicher  gedacht- 
es ans  kflng  Karolomani,  kaiser  Amolffs  vatter,  der  zu  dem  ersten  die 
Torgenanten  curt  zu  hail  »ner  sei  der  balligen  jungfrowen  Marie 
mit  ewiger    gerechtigkait  zu  besitzen   und   inzuhalten   geben  haut. 
Ain  ander  fryhiüt  KaroUi,  des  vorbenempten  küngs  bruder,  von  dem 
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M^ir  lesen,  do  sin  licbnam  in  nnsenn  mOnster  zu  graben  gebracht 
Murde,  zu  der  begrebtnus  aines  söllicben  manes  baben  sich  die  himel 
uffgeton.  Das  dritt  göttlicher  gedächtnos  Ottonis  des  dritten,  kai- 
sers,   zu  zitten,  als  er  die  cart  Ton  gewaltsamy  ainer  gr&vin  und 

5  wittwe,  Ferlinde  mit  namen,  rettlicb  und  billich  zu  Rom  uff  ainem 
rechttag  behielt  und  anderwert  der  kilehen  sant  Marie  ergeben  cou- 
ürmiert.  Dise  ding  alle,  allergerechtoster  regierer,  betrachtend  em- 
sigclichen,  was  recht,  was  erlich,  was  nütz  sige.  Wegendt  mit  der 
waug  glicher  mittelmäßigkait  und  vernichtend  der  ungeschickten,  nn- 

10  gegrflnten,  minder  dann  rechte  dag  der  burger  von  Majland,  und 
nach  dem  pott  des  herren  urtailent  recht,  damit  ir  von  uns,  Ower 
diener  und  brttder,  nit  allain  des  emsigen  bettes  und  andächtige  hilf, 
besunder  schuldige  pflicht  zittliches  diensts  allezitt  habend.  Darum 
Trayanus,  ettwan  kay^er,  aiu  mensch  on  gott,  umb  das  er  aiuer 

15  wittwen  recht  gon  lies,  lones,  us  wainen  sant  Gregory,  babst,  für  in, 
lär  sin  nit  mocht.  Wie  vil  mer  ir,  der  den  namen  Cristi  haut  und 
die  regel  des  [184]  cristenlichen  gioben  haltet,  des  willen  in  der 
gesatzt  gottes  ist,  sollen  hoffnen  den  Ion  ewiger  säligkait,  wann  ir 
gericht,  urtail  und  recht  uff  dem  ertrich  fOrdrent  und  der  jungfroweu 

t»  Marie  ire  gerechtikait  inbringend,  nach  dem  spruch  und  verhailSea 
gottes  durch  den  muud  David:  *  Sälig  sygen  die,  die  verhfktten  die 
gericht  und  haltend  zu  allen  zitten  die  gerechtigkait*  Die  göttlich 
gnad  beschirm  fich  hie  ttwer  leben  mit  verrücken  vil  jaren,  und  nach 
disem  gegenwirtigen  leben  geb  ttch  der  ewig  gott  die  krön  ewiger 

«5  fröd.    Amen. 

Zu  disen  zitten  ist  das  gottzhus  Owe  mechtig  gewesen  an  eren, 
lütten  und  gflttern,  dem  kaysertumb  und  kayser  Connraten  gehorsam 
und  hilfflich.  Demselben  kayser  warend  wider  und  ungehorsam,  sich 
wider  in  mit  macht  setzende,  ettliche  fflrsten,  graven  und  edelherren. 

80  Also  in  dem  jar  Mxxx,  als  kaiser  Conrat  mit  ainem  großen  her  und 
folk  uGer  dem  Schwabenland  zoch,  hüben  sich  uff  hertzog  Ernst  von 
Swaben,  des  kaisers  stieffisun,  und  vil  ander  mit  im,  brachtend  uff 
ain  claine  macht  wider  den  kaiser,  belegrottend  die  purschafft  umb 
den  wald  Martiana,  verhellgottend  die  iandtschafft  daselbs  mit  rob, 

96  brand  und  bluttvergießen.  Des  ward  innen  grauff  Mangelt,  der  mit 
ainem  volk  der  dienstlfltten,  gotzhuslatten  und  andern  [185]  diener 
des  gotzhuses  Owe  inen  engegen  zoch,  schlug  und  strait  mit  inen 
uff  den  xvij  tag  im  ougsten,   macht   in  flüchtig,  behielt  daz  veU. 
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Doch  kg  graff  Mangolt  darnider,  ward  erschlagen.  Hertzog  Ernst 
aod  grwif  Wcmher  von  Kyburg,  hopUütt,  Adelbertus  und  Werin, 
ik  edlen  ritter,  mit  vil  andern  laugend  nider  und  körnend  umb- 
En^  wardt  zu  Costentz  und  Mangolt  zu  Ow  begraben. 
i  Aboo  Mxxz  Borckbardus,  ain  münch  in  der  Ow,  ward  zu  Re- 
ga^Hirg  zu  sant  Emerano  abbt  erweit. 

Kaiser  Hainrich  der  drit,  als  er  uff  ostren  zu  Regenspurg  mit 

Til  fikrslen  und  herren  hoff  gehalten  hat,  zoch  er  uff  Schwaben,  kam 

Bff  den  xxiiij  tag  des  aberellen  gen  Ow,  lieG  die  capell  saut  Marx, 

tToo  abbt  Bern  gebawen,  in  siner  gegenwirtigkait  von  bischoffXheo- 

ibyco  Ton  Costentz  wihen  und  blaib  in  der  Ow  das  vest  sant  Marx  tag. 

Bern,  abbt,  haut  ettliche  lobliche  bflcher  und  tractat  gemacht. 
Item  er  haut  hoch  ond  schön  epistel,  das  ist  sandbrieff,  geschriben 
bsa*  Hainrichen  von  Ursprung  und  lob  und  ere  ains  küngs.  Item 
i^bacher  haut  er  gemacht  und  gesandt  Piligrinen,  ertzbischoff  zu 
^  der  von  music  oder  kunst  artlich  und  maisterlichen  zu  singen. 
[186]  Item  er  haut  gantz  löblich  besohriben  das  leben  sant  Uolrichs, 
iiiscboff  zu  Ougspurg,  ouch  vil  und  mangerlay  sandbrieff  zu  küngen 
lad  ertzbischoffen  geschriben. 

I  Abbt  Bemo,  sines  leben  und  kunst  fümem,  in  guttem  alter 
vird  krank,  anno  Mxxxxviij,  starb  in  dem  viertzigosten  jaur  sines 
regiroentz  uff  den  sibenden  tag  brauchotts,  ward  zu  Ow  in  der  capell 
s^  Marx  begraben.  Daselbs  ist  vor  dem  altar  von  alter  her  und 
^^^,  dann  menschen  gedechtnus  ist,  ob  sinem  grab  ain  grabstain 
^S^l^en,  haut  in  bedeckt,  bis  zu  zitten  abbt  Johanns  Pfusers,  der 
v^d^  andern  siuen  bösen  tatten  und  handlungen  denselben  stain  von 
^^niieo  ruckt  and  in  zu  ainem  altar,  so  er  vor  sines  vatters  und 
^  person  grab  lies  muren,  vermurt  und  verbrucht  haut.  Hierumb 
5>«en  wir  töttlicben  menschen,  in  was  wirden  und  eren  wir  syen, 
'  ^l  eraessen,  das  kain  ewigkait  hie  in  disem  jomertal  ist,  dwil  diser 
sbbt  Bern  hängen,  kaisem  und  bäbsten  angenem,  dem  gotzhus  Ow 
OBtzlich,  erlich,  nit  der  gfllt  ain  vergüder,  sonder  ain  merer,  der  des 
^tgatts  gfilt,  ligends  noch  varends^,  weder  huren  noch  buhen,  weder 
^nd  noch  mag,  weder  sinen  kinden  noch  käpG  frowen  geben  haut; 


^  Kmerano]  F  Rmerianino,  D  Emerianio,  8  Emeriano.  19  genchriben] 
Uhu  noch  den  zusats:  dann  er  ain  gelert,  darzA  ain  wolbcrcttvr,  frdnthold« 
^ii^^  und  aogeoemer  nun  oieugkUchom  gew««cn  ist. 
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euch  der  kuiist  und  gschrifift  wol  gelert,  aines  seligen  leben  berttmpt, 
sin  kluin  und  arm  stainlin,  [187]  weder  mit  schilt  und  heim  siner 
vorfaren  durcligrabeu,  behalten  möcht;  and  nit  minder  ist  za  ge- 
dencken,  das,  die  im  sinen  stain  on  not  entwert  haben,  werden  der 

5  iren  zu  siner  zitt  och  entfrömdt.  Höcbwirdiger  und  Iryedier  abbt 
Marti,  gnediger  her,  ain  liebhaber  der  eren,  nim  zu  hertzen  den 
wirdigen  abbt  Bern,  dinen  vorfaren,  gedenck  siner  eren,  kunst  und 
gutten  lebens  und  wolgetätt  dines  gotzhuses,  verstreck  gegen  Bern, 
so  du  dir  zum  dickernmal  fUrgenomen  haust,  lig  nit  zu  lang  in  dem 

10  armbrost;  besser  und  bring  wider,  so  dich  dunckt,  durch  dinen  vor- 
faren onbetrachtlich  ongefuget  halben,  und  ersetz  dem  lieben  Bern 
sinen  grabstain;  onvei*zwivelt,  so  merest  dir  din  verdienen  vor  gott, 
ouch  lengrost  dir  din  zittlich  und  natürlich  leben  vor  den  menschen. 

[188]  Uolricus,  der  xxx  abt^  regiert  xx  jar. 

15  Uolricus,  der  driGigost  abbt,  regiert  xx  oder  xxj  jar.    Ist  vor 

.  in  der  Ow  techän  gewesen,  ainhellenclich  von  den  brüdem  allda  er- 
weit, ward  von  kaiser  Hainrichen  dem  dritten  abbt  ingesetzt. 

Bruno  von  tatschen  landen,  ain  herr  von  Brünschwil,  was  bi- 
schoff  zu  Tülle,  e  und  er  babst  ward.    Do  nun  der  vordrig  babst 

so  Leo  starb,  schicktent  die  Römer  zu  kaiser  Hainrichen  dem  dritten, 
der  gar  vil  pfaffen,  bischoff  und  ander  prelaten  gen  Mentz  berüfft 
hatt,  mit  denen  ain  gespräch  und  rattschlag,  wie  man  die  zwayung 
und  unrichtigkait,  die  lang  zitt  von  der  bähst  wegen  gewesen,  möchte 
stillen.    Und  nach  der  prelaten  ratt  macht  der  kaiser  Brun,  bischof- 


5  entfrömdt]  ron  Laßbergs  haud  in  F:  'Et  factum  est  itä.*  Auf  einem  s«t- 
tel  von  seiner  band  fand  der  herausgeber  die  bemerkung:  'Was  abt  Johnnu 
Pfaser  von  Nordstetten,  ein  Allgaaer,  der  57  abt  in  der  Reicbenau,  der  auf  Jo- 
hann Ton  HQnwil  folgte  und  26  jabr  dem  kloster  vorstund ,  dem  grabe  des  abt 
Bemo  (f  1048)  angethan  bat,  das  widerfuhr  ihm  wobWerdienter  maßen  selbst. 
Als  ich  im  frfihling  des  jabrs  1826  einen  gastfreund  ron  Eppisbausen  in  die 
Beichenau  fttbrte,  fand  ich  vor  dem  bause  eines  rebmanns  der  insel,  als  brficko 
Über  einen  graben  gelegt,  den  grabstein  dieses  abts  mit  seinem  wolerbaltenen 
Wappen.  Auf  meine  frage,  wie  er  in  den  besitz  dieses  Steines  gekommen  sei, 
versetste  der  rebmann ,  man  habe  im  rorigen  Jahre  viele  alte,  der  mfinster- 
kirche  angehOrige  steine  versteigert  und  er  da  diesen  f&r  12  basen  erkauft.^ 
13  menschen]  der  rest  der  seite  blieb  unbeschrieben.  18  Briiuo]  dieser  ab- 
schnitt folgt  in  D  erst  weiter  unten  auf  die  V'rlfitrung*. 
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fen,  der  ouch  bj  dem  richstag  was«  zn  babst  und  liieG  in  Leo  der 
Bund,  und  sant  in  gen  Rom  wider  willen  der  Römer,  dann  sy  den 
kaiser  umb  ainen  babst,  doch  der  nit  von  tütscben  landen  wer,  ge- 
petten  hatten.    Also  fSr  Leo  von  Mentz  by  dem  Rin  heruff  und  wolt 

i  gCjD  Rom,  wicht  vil  kilchen,  und  besonder  zu  Straßburg,  under  wegen, 
«nd  gab  vil  ablaus  und  fiyhaiten  herren  und  stetten,  wann  e;r  äin 
göttlicher  man  was.  Also  in  dem  ersten  anno  Mxlviiij  kam  üolricus, 
za  ainem  Verweser  abbt  in  der  Ow  erweit,  [189]  gen  Rom  umb 
den  segen,   der  ward  von  babst  Leo  uff  den  ostertag  des  vorbe- 

icnempten  jars  gewicht  und  dem  gotzhus  sine  fryhaiten,  wie  sy  von 
den  sinen  vordren  erla»gt  warend,  bestätt  und  ernüwret,  uff  den 
UT),  tag  des  raertzen.     . 

Ain  erlfitrung  von  babst  Leo  zwQschend  aim  bischoff  und  abt  in 
der  Ow  der  wihi  halb. 

IS  Leo,  bischoff,  knecht  aller  knechten  gottes,  Uolriehen,  abbt  des 
gottzhnses  Ow,  ouch  dinen  nachkomen  äbbten,  ewig  hail  got  des 
herren.  Das  wort,  mensch  geworden,  das  da  ist  die  warhait,  haut 
gesprochen :  'Nytzit  ist  bedeckt,  das  nit  eroffnot,  und  verborgen,  das 
nit  wissend  werde.'    Wann  sich  nun  sölliches  täglichs  begibt,  ist  zii 

»  gtouben,  sölliches  .von  dem  mund  der  warhait  usgon,  fürwar  so  ist 
z&  unser  zitten  ußer  offnung  gottes,  vil  clöster,  vil  gesfts  und  landes, 
an  mengen  orten  gelegen,  sant  Pettern  zugehörig,  die  durch  nach- 
Ußigkait  und  onfliß  unser  vorfaren  entwert,  us  gedechtnus  der  men- 
schen gefallen  sygen,  uns  offenbar  werden.  Ußer  denen  ains  ist,  aller- 

»[190]stliSoster  sun,  flwer  closter,  des  aigentumlich  allaiu  besunder- 
lich  sant  Petters  ist,  als  sölliches  die  privileg  der  alten  bähst  lerend; 
die  wir  gesehen  haben,  wie  hernach  wir  och  davon  reden  werden. 
Wann  nun  Theodricus,  bischoff  zu  Costentz,  sich  clagt  von  der  wihe, 
Otts  zustende,  und  du  herwider  sprichst,  du  habist  römische  fryhai- 

^  ten;  darum  ir  baid  von  gepott  unsers  allergeliebsten  suns,  kaiser  Hain- 
richs,  merers  des  römischen  richs,  für  uns  gen  Rom  komen  sigen 
nnd  iettlicher  sin  recht  und  blllichait  uns  eroffnott  haut,  als  wir  uff 
unser  Pfallentz  zu  der  Lauter  saußen,  und  och  bysitzende  N.,  ertz- 
bischoffen  zu  Triel,  Adalbrone,  byschoff  zu  Mentz,   und  N.,  kaiser- 

3ilidier  käutzler,  Petro,  prcfect  zu  Rom,  Petro,  unserin  kantzier,  'mit 


83  L«uter]  i.  e.  Lateran. 
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vil  andern  biscboffen  und  prelaten,  ouch  tütscher  und  welscher  edlef 
layen,  nan  braucht  der  grund  der  klag  des  bischofts  nit  mer,  dann 
das  flwer  closter  in  siner  parroch  oder  bystnm  lege,  darumb  er  es 
nach  Satzung  der  rechten  beschirmen  sölte.    Darzii  wir  rettend,  ob 

&  da  nit  ettwas  were,  das  darwider  geredt  werden  möchte,  so  bette  er 
uGer  den  rechten  und  gegrüutten  Ursachen  wol  geredt,  üif  sOlliches 
wurden  uns  fiwer  privilegia,  so  ir  von  dem  stnl  zu  Rom  habend,  er- 
zögt. Also  ward  alle  widerwertigkait  abgeton,  z&  glicher  wis,  [191]  als 
der  morgentow   von  der  sttnnen  vfertilggot  wirt.     Zu  söllichem,   als 

lo  der  bischotf  kain  ini^ed  hett,  batt  er  im,  witter  uffschlag  und  tag  zu 
geben.  Wiewol  er  nun  söUiches  vom  rechten  nit  sölte  behalten  haben, 
hoch  danocht  sagten  wir^  ob  er  dem  gesatzt,  von  der  erschrecken  ge- 
botten,  gnugtun  weit,  so  weren  wir  im  dilacion  willig  zu  geben.  SÖl- 
liebes  der  bischoff  abschlug.    Dwil  nun  ir  baid  fibersahen,  verfasset 

ih  und  mit  fiwem  wauffen  angeton,  als  vil  ir  mochten,  zu  unserm  ge- 
richt  umb  erlüttrung  üwer  irtung  und  disputatz  komen,  bedunckt  uns 
nngepfirlich,  das  dem  krieg,  ietz  zumal,  nit  end  geben  wurde,  gabent 
ainen  söUichen  Spruch  oder  urtail,  das  flwer  closter  allain  and  nie- 
mand anders,  dann  sant  Petters  were  und  zügehorte,  als  dann  söl- 

io  lichs  die  privilegia  uswisten  von  den  zitten  her  Ottonis  des  ersten 
nnd  des  andern,  ouch  der  verruckten  römischen  bischoff  Adriano, 
Leone,  Formosy,  Sergio,  Johanne,  Boni&cio,  aber  Leone.  Do  söl- 
liches  der  bischoff  erhört,  von  billichayt  und  gerechtigkait  genot  ward 
zu  ruwen,  und  tratt  demüttendich  zu  tins,   verzech  sich  mit  siner 

25  aignen  rutten  oder  stab  des  wihens,  darumb  er  sich  erklagt  batt. 
Hierumb,  fiwerm  gepett  genaigt,  haben  wir  dis  privilegi  us  bäbst- 
lichem  gewalt  dir  nach  diner  wyhung  befolhen  zu  machen,  wie  her- 
nach volgt: 

Leo,  bischoff,  ain  knecht  der  knechten  gottes,  Uolrico,  abbt  des 

80  roünster  Owes,  und  dinen  [192]  nachfolgenden  äbten  ewiges  hail  in 
dem  herren.  Allen  crlstglobigen,  ietz  und  zu  kflnfitiger  zitt,  welle 
sin  kund  und  offenbar,  das  sich  der  bischoff  von  Costentz  erklagt 
haut  der  wihe  halb  aines  abbtes  von  Ow,  unserm  stäl  zu  Rom  zu- 
gehörig, darumb  der  bischoff  und  erweit  abt  desselben  ortz,  danocht 

85  nit  gewicht,  gen  Rom  zu  unser  angesicht  komend  und  iettweder  sin 
sach  und  fug  vor  uns  erzaltend.  Darum  clagte  sich  der  bischoff  der 
wibe,  dann  das  closter  läge  in  dem  zirckel  sins  bistumbs.  Darwider 
der  orwelt  abbt  mit  bäbstlichen  gebotten  und  privilegia  sin  antwurt 
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strackt,  die  er  in  sinen  banden  hielt  Die  trai'encf  Addani,  LeouiR, 
Formosi,  Sergij,  Johannis,  der  fOrwar  hailiger  bäbsten.  Do  nun  die 
frrbaitten  Terlesen  wurden,  ist  erfunden,  das  das  mflnster  mit  söUi- 
cfaem  recht  des  stuls  z&  Rom  ist,  das  es  in  kaiilen  weg  in  das  bis- 

&  tWDb  gehört  Sölliches  wie  wol  es  den  bischoff  hert  und  schwer 
dankt,  denocht  forchtsamer  bewegung  des  swären^  grusamlichen  bann^ 
oadi  Termanet  mit  rant  siner  mitbischoffen  ilnd  fründen,  lag  demat- 
teoclichen  damyder,  do  er  sach  sich  mögen  bestritten  und  behopten. 
Darnach  was  er  nns  mit  loblicher  demüttigkait  nflher  betretten,  mit 

10  siner  aignen  rutten  sant  Pettern  und  uns,  sinen  Unwifdigen  Statthal- 
ter, sich  aller  ansprach  der  wihe  halb  Terzichen  und  ternichtigen  by 
aiaer  pen  hundert  pfund  golds,  im  und  sinen  nachkomen  zu  geben, 
nieelegend,  ob  sy  fflrter  söilichen  krieg  und  recht  zu  emüwren 
anderstOnden,  es  wer  dann,  daz  sy  privilegia  des  römischen  stui,  mit 

i^densy  dann  [193]  die  privilegia  des  gotzhuses  überwinden  möch- 
tend,  uff  ainen  gerumpten  und  gesetzten  tag  brüchtend.  Der  hdndel 
diser  sach,  als  wir  vorgesagt  haben,  ist  in  unser  gegenwirtigkait  be- 
sclüossen  in  l>ysitzung  dero  bischoff,  so  sich  mit  aigner  band  uuder- 
scbriben  haben.     Die  sigend  Adrianus,  Leonis,  Formosus,  Sergius, 

^Joiiannes,  Boniüacius,  aber  Leo  und  ander  welschen  und  tfitschen 
Personen. 

Babst  Leo  in  dem  ersten  jar  siner  bäbstlichen  wirde  zoch  von 
Born  uff  Mentz,  hielt  daselbs  mit  xl  bischoffen  in  gegenwirtigkait  des 
römischen  richs  forsten  ain  s}^oduro  oder\ersamlung,  darnach  landt 

^er  and  halt  sich  uff  Swaben,  kam  her  in  die  Ow,  hielt  alda  das 
Test  sant  dementen,  verharret  bis  den  ei*sten  Sonnentag  des  advent, 
der  was  uff  sant  Conratz  tag.  Diser  babst  Leo  wichet  dozemal  uff 
sant  Clemeutz  tag  den  altar  sant  Aulbrechtz,  darvon  ich  wittor  ge- 
sckriben  hab  in  beschribnng  derselben  kllchen. 

'''  Die  von  Allenspach,  als  man  sagt,  komen  zä  disen  tagen  in  die 
Ow  und  battend  demüttenclichen  habet  Leo,  inen  euch  ire  kilchen, 
cappel  genant,  geruchen  zu  wyhen.  Der  babst  antwurt  in,  kerend 
vider  baim,  ich  hab  sy  gewihet,  des  zu  ainem  zaichen  werden  ir 
finden  ainen  hendschuch  uff  dem  alltar.    Wer  zwiflat  dann,  das  diser 

''gttttiger  babst  dem  roOnster  sant  Albrechtz  und  ander  kilchen  Inder 
Ow  vil  und  [194]  großen  ablaus  verliehen  habe? 

21  Vgl.  J«ffd,  regeMtn  pontif.  ff.  8ß8,  nr.  8159. 


112  ANDER  TAIL. 

Anno  Mliij  Wernharius,  grauf  von  Veringen,  Hermanni  oon- 
tracti  bruder,  hocbgelert  nnd  der  gaisüichait  ersattiget,  von  begird 
und  inbrttnstigkait  aines  vollkomnen  lebens,  nam  mit  sampt  Lintbario, 
bald  münch  in  der  Ow,  an  sich  willige  bilgerschafft  und  giengend 

&  haimlich  von  der  Ow  in  das  elliend;  battend  den  abbt  nmb  arlob- 
bricffe-,  die  inen  nit  gebeir  wnrdent. 

Anno  Mlvj  Gebbardus,  biscboff  zu  Regensporg,  des  kaiserd  v&tr 
ter,  was  mit  hertzog  Wolfen  wider  den  kaiser  ain  conspiratz  machen, 
deßhalb  der  biscboff  ain  verletzer  kaiserlicher  mayestatt  flberwunden 

10  und  zu  dem  ersten  uff  dem  schloß  WüUflingen,  darnach  zu  Scopol» 
ahi  gutte  zitt  in  gefengknus'verhfltt  ward. 

Anno  MlxviiiJ  ward  ain  große'  irrtung  zwüschend  llumaldo,  bi- 
scboff zu  Costentz,  und  Uobrichen,  abbt  ußer  der  Ow,  der  fryhaiten 
halb,  von  babst  Adriano  und  sinen  vorfaren  dem  gotzhus  Owe  ge- 

15  geben,  alsdann  vormals  von  Iren  vorfaren  sich  z&  dem  dickermal  oucli 
erhept  hatt.  Die  irtung  ward  ußer  anlMingen  des  gotzhus  vor  dem 
küng  der  zitten  uff  die  bau  braucht  und  darin  gehandelt,  doch  von 
miet  und  gaub  von  baiden  partbyen  dem  küng  und  rätien  geschoben, 
ward  hierinn  nichts  [195]  endlichs  gehandlet. 

so  Kaiser  Hainrich  der  vierd  kam  in  die  Owe,  gab  dem  gotdius 

ain  frjhait,  wie  hernach  volgt: 

In  dem  namen  etc.  Hainricus,  ußer  vergflnstung  göttlicher  mü- 
tlgkait  kQng.  Wann  uns  gott  ainen  forsten  und  beschumer  der  kU- 
cheu  gemacht  haut,  die  wolgebuwnen  zä  beschirmen,  die  zergangnen 

SS  widerzubringen,  söUiches  wir  dann  uns  zu  ewiger  seligkait  dienen 
nit  zwifland,  deßhalb  wellen  wir  allen  cristglobigen  und  uns  ietz  und 
zu  kunfftigen  zitten  getrüwen,  kunt  und  offenbar  sin,  wie  wir  in  die 
insul,  Owe  genant,  komende,  daselbs  den  gotzdienst  in  mangen  weg 
mangel  habende,  sy  von  aller  aigenschaffir  und  pflicht  entledigot  ha- 

30  bend  und,  also  entledigott,  die  mit  allen  iren  nutzen,  wingarten,  äcker, 
hflser,  wisen,  wai.den,  weiden,  ertrich,  gebuwt  und  ungebuwt,  zu  hau 
loblicher  gedechtnus  kalter  Hainrichs,  unsers  vätters,  ouch  dero  die 
insul  zu  an&ng  dem  lob  gottes  ergeben  habend,  das  ist  kaiser  Ka- 

'      rolli  und  sines  getrUwen  ritters  Geroldi,  ouch  von  uns,   in  Cristo 

95  ewiger  seligkait,  mit  raüt  unser  getrtiwen,  geben  wir  sy  der  haillgen 
gotzgepererin  Marie  und  allen  daselbs  got^idienem,  [196]  z&  aigen- 

* 

8  VVolffcii]  D  Wdffen. 
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seyR  g^ben  und  in  gewalt  gesetzt  haben,  mit  sölllchem  geding 
nai  gsUlt,  das  dieselb  insnl  kainer  oberkait  und  gwaltsamy,  unser 
lad  des  abbts  oberkait  hindan  gesetzt,  underwürffig  sig;   das  ouch 
skeud  darinn  wone,  osgeDomen  der  münchen,  vischei',  pfister^  koch, 
ivoMiacher  oder  weber  und  reblüt.    Der  abbt  hab  ouch  kain  ge-' 
nlt,  daselbs  ettwaz,  es  sig  zu  leben  oder  zii  aigen  zu  geben,  be- 
uader  alles  zu  brach  und  nutz  der  manchen,  ouch  zu  unsern  dien- 
en zu  bebalten.     Und  damit  unser  küngclicbe  übergaub  standvest 
oi  onTersert  blibe,  haben  wir  disen  brieff  zu  beschriben  mit  unsef 
cigaai  band  gevestnot,  mit  ufftrucken  unsers  sigels  zu  bezaicbnen 
befolhen. 

[Monogramm].  Zaichen  her  Hainrichs  des  yierden,  küng.  Sige- 
hudas,  kantzier  anstatt  Sigifridi,  ertzkantzler,  bekenn  mich.  Datum 
^bl.  jB]4j,  anno  von  menschwerdung  GrisU  MIxt,  indiction.  iij,  der 
'ordmg  Hainrid  des  Yierden  des  liij,  des  riches  des  ix,  geben  ad 
%  in  der  Ow. 


[197]  MeinraduS)  der  xxxj  abt. 

Als  non  anno  Mlxx  abt  Uolrich  von  diser  zitt  schied  und  mer 
ligner,  dann  gemainer  nutz,  ouch  hunger  des  golds  rychsnott,  die 
S^^'^itsamj,  er  und  wirde  des  gemainen  nutzes  mer  und  mer  hinder 
ädi  zoroggtrang,  erlaid  dis  gotzhus  Ow  ainen  mercklichen  schaden 
^  vnhelügkalt,  belaib  die  wirde  des  gotzhuses  ain  jar  on  satz. 

Meinradus,  ain  Sax,  uGer  Saxen  geboren,  ward  one  wal  abbt 
P^^  Damach  lebt  er  vast  weltlich,  on  gaistliche  zucht.  Er  empfieng 
'  Pöen  mwen,  verließ  willenclichen  die  abbtye,  mit  übel  und  unrecht 
''^»t,  und  kart  wider  zu  siuem  closter. 


16  Ow]  arkande,  aus  Oheim  abgedruckt  bei  Kengart,  codex  diplomat.  II, 
*' 30;  Itteinisch  bei  DOmge,  regesta  s.  109.  23  geboren]  D  hat  hier  die 
'^beaerkong  von  gleicher  band:  Erstlich  ain  apt  zA  Hylleshaim  (Hildes- 
^) gewesen.  26  closter]  D  bemerkt  noch  am  rande  mit  gleicher  band:  In 
^'^^  «Oders  cronica  find  ich,  das  er  die  aptcy  nfgeben  hab  umb  das  streng 
■**eni8Üicb  anaficben,  das  kaiser  Hainrich  der  fiert  an  in  gethon,  das  er  des 
P^M  gälten  und  jerlicb  einkommen  dem  kay.en  hofgesind  asgeben  und  rer- 
^^  ^U,  du  doch  nahend  allea  samend  rorbyn  tod  aein  rorfaren  und  im  ns' 
«♦geben  worden  was. 

^^kw  thronlk.  Ö 
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Ruodoirus  oder  Ruopertus,  derxxxij  abL 

Nach  dem  kam  in  die  wirde  Rupertus  ußer  Westerrych ,  nam 
sich  an  der  sorg  der  apptye  und  was  ettwas  böser  in  sitten  und 
wandel,   dann  der  vordi'ig,    und  gieng  nit  mit  Ordnung  der  rechten 

b  in  das  regimont;  deßhalb  er,  von  anbringen  der  münch  zu  Ow,  Ton 
babst  AUexandro  in  den  bannd  der  anatbem  oder  ?erflacbang  cr- 
kant  ward.  Darum  wurden  ettliche  münch  des  gotzbuses  Ow  zu  Wurms 
von  bevelch  Hainrici  kttngs  des  iv  gefangen  und  zu  smach  des  babst, 
der  on  verwiligung  des  küngs  babst  erweit  was,  vertriben,  [198]  und 

ii>  in  das  eilend  verjöckt.  Diser  abbt  erlaid  von  den  brüdern  vil  nn- 
billicbes,   ouch  von  andern  mengerlay  schmach;  begab  sich  euch  za 


1  Diese  atifschrift  fehlt  in  Fß.  2  nam]  D  hat  den  säte  von  'nam  —  er,TOfi* 
(1.  2 — 5)  durchgestriohen ,  dagegen  die  randbemerkung:  Diser  was  vorbin  «io 
apt  zA  Bamberg  in  dem  kloster  iif  dem  Mfincbsberg.  Man  nammpt  in  nun  den 
denarsamler,  und  er  hetdem  künig  .M.  mark  feins  luterssylbersgeschenckt, das 
er  alles,  die  wcyl  er  kiI  Bamberg  gewesen,  mit  wAcber  und  andern  nnsimlicbeQ 
Schätzungen  zA  wegen  gebracht  het.  Nun  was  er  so  ain  erengeudig,  hofertig 
man,  das  er  sich  kain  gelt  noch  gdt  bethauren  ließ,  allain  das  er  het  mUg^i  sS 
ainem  bischtilmb  oder  hohen  gefürsten  aptey  kummen,  wie  er  Tormala  oek 
dem  kflnig  .M.  marck  feins  goldes  verhaißen  het,  wa  er  den  apt  Wideradiun 
▼on  Fuld,  (der  ain  gebomer  her  von  Epstain  und  gar  ain  loblicher  framma 
her  was)  vertreyben  und  im  die  aptey  verleyben  wölt;  und  das  wer  gewißlich 
geschehen,  wa  es  nit  die  frummen  fürston,  die  noch  die  gerechtikait  Heb  be- 
tend, nit  gewennt  und  dem  kfinig  darein  geret  hotend.  Wie  er  nun  icts  in  die 
Ow  kummen,  woltend  in  die  leben  leut  und  man  des  gotzhus  nit  annemen,  dsnn 
inen  seyn  symoni  unverborgen  was.  Da  understJlnd  er  es  mit  gwalt  and  bylf 
des  künigs  zil  wegen  zA  bringen;  aber  er  ward  uff  verklagen  und  'anbringen 
der  münch  zA  Ow  von  baupst  Alexandro  in  den  bann  und  anatema  oder  ver- 
flAchung  erkent."  Sollichs  was  im  apt  üngo  nß  dem  kloster  Cluniac  zA  Worms 
uff  ainem  gemaynen  reychs  tag  verkünden;  und  die  weyl  im  zA  dem  dnten  mal 
zA  ainem  gemaynen  sy nodo  angesagt  sich  zA  purgieren ,  und  er  alwegen  ver- 
aohtlich  us  belyben,  ward  er  nach  vil  mfi  und  unrat,  so  sich  darzwischend  »S 
getragen,  bezwungen  zA  resignieren,  wie  wol  im  der  künig  gern  geholfen. 
Dann  aber,  wie  im  der  künig  us  andern  seynen  vilfelttgen  geschefften  nit  hel- 
fen künd,  und  er  sein  gelt  vergebentlich  us  geben  het,  och  ietz  ain  anderer  apt 
an  sein  stat  zA  Bamberg  angenommen  was,  ward  er  doch  us  barmhertzikait 
von  dem  bischof  von  Bamberg  gefürdert  und  geholffeu  zA  der  aptey  Gengeo- 
bach  in  dem  Kintzger  thal.  Wie  er  aber  ietz  in  disem  kloster  kain  münob  in 
den  convent  anemen  wolt,  er  geh  im  dan  gelt,  ward  er  und  noch  ain  münch 
mit  im,  der  es  mit  im  het  und  och  von  Bamberg  kummen  was,  ollendklich  la 
tod  geschlagen.      7  Ow]  fehlt  in  F.      8  des  iv]  FK  des  xij. 
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wichende  von  der  abtye.  Dise  zwen  äbbt  sigen  symoniatz  in  die  wirde 
komen,  habend  kain  zitt  geregiert  nnd  wirt  inen  oach  von  der  cronio 
Hcrmani  kain  jar  zugeben. 

[199]  Eggehardus,  der  xxxiij  abt 

5  Eggehardus,  abbt  xxxüj,  regiert  xvij.jar.  Diser  Eggehardus, 
ist  gewesen  ain  grauff  von  Neuenbürg  nnd  der  erst  abbt,  der  von 
den  cronica  Hermanni  contracti  mit  sinem  zfinamen,  sines  namen  nnd 
stamen  beschriben  wirt  Wer  die  vorigen  äbbt  alle  von  stamen  und 
namen  gewesen  syend,  hab  ich  nit,  weder  durch  gschrifft,  noch  Ifit 

lomngen  erfaren;  doch  ist  nit  minder,  es  sigen  gutter  lütt,  ftlrsten, 
graven  oder  fryen  gewesen.  Sant  Mainraudus,  ain  grauff  von  Sulgen, 
ist  hie  ain  mflnch  gewesen.  Des  vetter  nnd  frflnd  waz  abt  Erlibaldus, 
deßhalb  most  er  och  edel  sin.  Diser  Eggehardus  ward  also  jung  von 
lal  der  brüder  und  von  sines  vatters,  Eberhartz  von  Nellenburg,  von 

IS  dem  kaiser  zu  abt  gesetzt. 

Anno  Mlvj  stifft  grauff  Eberhart  von  Nellenburg  das  closter  Schaff- 
husen,  besatzt  es  mit  gaistlichen  persona,  ließ  es  wihen  in  der  er  des 
obrosten  hailmacher  Jesu,  begaubtz  mit  vil  gutz  und  erholet  dem  gotz- 
hos  von  babst  Alleicandro  privilegya.    Zu  denselben  zitten  Uto,  grauff 

v>  Eberhartz  sun,  ward  in  ainem  gemainen  consili  zu  Lateron  vor  dem 
benempten  babst  verclagt,  wie  er  sinen  vorfaren,  Connraten,  ertz- 
lüschoffen  zu  Triel,  aines  schmächen  nnd  kläglichen  todes  ertödt  hett. 
Des  er  sich  entschuldiget;  erlanget  darnach  das  pallium  und  anders 
siner  wirde  zägehörig. 

Ji  Eppo  von  Nellenburg  und  Hedwiga,  sin  husfrow,  [200]  von  küng- 
dichem  stammen  gepom,  syen  gewesen  graff  Eberhartz  vatter  nnd 
muUer.  Diser  grauff  Eberhart  und  Itta,  sin  gemachel,  habend  geheptt 
Tj  sün.  Der  erst,  Uto,  ward  bischoff  zu  Triel,  der  ander,  Eggehardt, 
abbt  zu  Ow,  zwen  wurden  erschlagen  in  Saxen,  der  fOnfft,  Albanus, 

39  starb  in  siner  Jugend,  Burckhardus,  der  sechst,  besaß  die  graffschafft 
T&tterlich  und  mütterlich  erbschafft. 

Anno  Mlxxiiij  besamlott  küng  Hainrich  der  vierd  ainen  großen 
zog,  walt  inen  zu  hoptlütten  hertzog  Rudolffen  vonSwaben  und  hertzog 

3  Uermani]  es  kann  hier  nur  die  continuation  von  Borthold  gemeint  sein. 
5  xxxiij]  F  xxxj.  7  cronica]  Bcrtbolda  continuatio,  8.  Pcrta,  monum.  germ. 
VII,  8.  264  ff.  19  privilegya]  vgl.  Fickler,  quellen,  II  abth.  s.  16. 
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Wülffon  von  Saxcn,  I)efalcli  inen  die  Soxen  zu  überziehen,  als  geschach. 
Sy  behieltend  das  veld,  schlagend  til  der  M*nd,  edel  und  unedel,  ze- 
tod.  Doch  ufT  des  küngs  Sitten  kernend  vil  unedler  and  Ton  den  edlen 
allain  marggraff  Ernst  orientz  provintz  and  zwen  sfin  graff  Eberharts 
.*»  von  Neuenbürg  amb.  Nach  söllicher  scblaclit  warflfen  sich  amb  die  dry 
hei-tzogen,  RudolfT  von  Swauben,  Wolff  and  Bercbtolt,  von  dem  kaiser 
(as  waz  arsach  enttlich,  ist  nit  wissend),  verainten  sich  mit  pantnus  mit 
den  Saxen ,  erzogtend  sich  des  küngs  offen  vindt. 

Do  sölliches  der  küng  vemam,  gab  er  den  hertzogtum  hertzog 

10  Berchtolts  zu  band  sinem  vetter  Lütolff,  Marquarts  von  Carentin  sun. 

[201]  Was  non  dise  dry  hertzenlaides  und  Übels  wistend  zu  er- 

dencken,   das  anderstunden  sy  dem  küng  zu  tündt.     Söllicbes  alles 

embuttend  sy  durch  hertzog  Rudolfis  list  und   arbait  ingehaim  dem 

babst.   Derselbig  hielt  sich  partysch  mit  den  hertzogen  wider  den  küng, 

16  was  im  nit  mit  fridsamen  werten  und  bottschafft  begegnen,  besonder, 
ungehört  ursach  der  vehe  und  viudschafft,  tröwet  im,  wo  er  nit  zu 
ruwen  were  und  stünde,  weite  er  in  sines  ryches,  libs  und  gutts  zu 
ertötten  schaffen.  Der  küng  ward  hoch  darcb  dise  bottschafft  belaidigt 
und  erzürnt,   handelt  etwaz,   hie  nit  nott  zu  beschriben,  wider  den 

20  babst,  darumb  in  der  baubst  in  den  bann  verkflnt. 

Darnach  anno  Mlxxvj,  als  küng  Hainrich  in  Lamparten  was,  ward 
hertzog  Rudolff  von  Swaben  wider  alle  recht  und  billichait  von  den 
Swaben  und  Saxen  zu  küng  gesetzt  und  uff  mittvasten  zu  Mentz,  nit 
on  ainen  klainen  zuloff  und  vergießen  menschliches  blntts^  von  Sigifrido, 

85  ertzbischoff,  erhöcht. 

In  der  zitt  starb  Uolrich  zu  sant  Grallen.  Do  satzt  küng  Bfidolff 
z&  der  österlichen  zitt,  zu  Ougspurg  hoff  haltende,  Lüttolten,  desselben 
closters  ain  müncb,  zu  ainem  abt,  der  von  den  münchen  daselbs,  die 
dann  die  ere  küng  Hainrichs  begertend  und  beschirmtend,  schmacfalich 

SU  in  dem  chor,  sines  hirten  bacel  oder  stab  zu  brücken,  zu  abbt 
empfangen  ward,  und  blaib  ain  kurtze  zitt  under  dem  namen  aines 
abbtz  by  inen;  [202]  darnach  nit  lang  ward  er  gantz  vertriben  und 
verjöckt. 


27  Dieser  Tom  gegenkaiser  Rudolf  zum  abt  ron  st.  Gallen  eingesetite 
Lütold  war  ein  graf  von  Neuenbürg,  söhn  Eberhards  and  der  Ida  and  bruder 
Borchards  and  EckebardSi  des  gleicbzeitigen  abts  zu  Reicbenan.  30  brachen] 
F  brachen.         81  empfangen  ward}  so  D^  F  empfiengon. 
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Denselbigen  LOtoltten  empüeng  und  nara  an  EggeLardus,  abbt  zu 
()ie,  der  dann  sich  vestenclichcn  hielt  mit  küng  RudolfTo,  und  arbait 
siekill  icAiiig  weg,  wie  wol  es  für  nichtzit  ward,  die  er  und  wirde,  die 
lUtfe  zu  saut  Gallen,  zu  erobren. 

}  So  bald  küng  Hainrich  erhört,  das  hertzog  Rudolff  sin  ritrh  au 
9dl  zogen  und  genomen  hat,  belaib  er  zu  ostreu  zu  Diettrichs  Bern, 
dirntch  rait  er  gen  Kernten  oder  Carinthiam,  und  mit  hilff  und  bistand 
her  Marqnartz  nnd  sines  suns ,  hertzog  Lüttolff ,  kart  er  zu  tütscheu 
luden,  ward  zu  Regenspurg  erlichen  empfangen,  darnach,   mit  hilff 

isdeskfings  von  Behem,  ilt  er  mit  ritterlicher  tatt  gen  Swaben,  was 
den  Torbenempten  Rudolffen  zu  der  Sigmaringen  belegren,  schantlicb 
T0&  dannen  jöcken ,  und  traib  in  von  Swaben  in  Saxenland. 

Damach  hielt  küng  Hainrich  hoff  zu  Ulm  uff  pfingsteu,  kart  sich 
danach  gen  Payer,    do  nam  er  in  ettlich  herschafften,   schloß  grauf 

i^EiS^artz,  sines  vindes,  und  vertraib  in. 

In  demselben  jar  was  der  küng  Uoli  icum,  siuen  vettern,  fast  jung, 
UABlknch  zu  saut  Gallen,  daselbs  zu  abt  fürdren  und  setzen.  Wider 
dosdbenUolricum  [203]  was  abt  Eckckhart  vonOw,  von  truw  RüdolM, 
sies  vertribnen  küngs,  ouch  Lütolffi,  des  usgetribnen  abbts,  wider 

A  die  regel  sant  Benedict  vech  und  vindschafft  fürnemeu  und  aineu 
eisigen  zug  besamlen.  Her  wider  Uolricus,  nit  minder  aines  verhitzi- 
gotten  gemfltz,  die  regel  ouch  ettwas  übergende,  ilt,  allenthalb  ain 
^olk  m  samlen,  sich  zu  wer  und  widerstand  zu  rüsten.  Die  herren 
varend  haid  jung,  bald  hochedel,  iettweder  gelert  mit  tun  und  laussen 

taodztt  gutem  wandel  geschickt,  aber  der  von  sant  Gallen  was  mer 
P^flttig  und  fraidig,  der  von  Ow  was  dozemal  mechtiger  an  vil  der 
fJlterschafft,  der  von  sant  Gallen  was  mechtiger  an  trüwer  ritterschafft. 
^  von  Ow  wißt  dem  von  sant  Gallen  nichtzit  zu  übersehen ,  so 
itbuDpt  sich  der  von  sant  Gallen  dem  von  Ow  zu  wichen  und  nachzu- 

>  teaen.  Der  von  Ow  raitzt  und  überzoch  zu  dem  ersten  den  von  sant 
^^^^  in  mainung  und  fQrsatz ,  den  vertribnen  abbt  wider  in  das  gotz- 
^  zu  bringen  und  inzesetzen,  der  her  von  sant  Gallen,  fraidig 
^  nnerschrocken ,  rust  sich  mit  ainem  großen  volk,  erwartet,  mit 
^  Owem  zu  stritten,  und  vorcht  im  kaines  schaden  noch  verlurst. 

^  öo  söUiches  der  abbt  von  Ow  vemam  und  danocht  ain  mil  wegs 
'vQschend  baideu  herren  und  leger  was,  von  insprechen  gottes,  ouch 

3  die]  ü  der.         10  küngs]  !>  fürtttcn.         11  den]  V  dein. 


118  ANDER  TAIL. 

von  ratt  der  wysen,  zoch  der  abt  von  Ow  ab  ongescbaflft,  kart  sich 
wider  zu  sinem  land. 

Darnach  sach  der  von  sant  Gallen,  das  sich  die  sach  [204]  bösert 
und  vi!  Übels  vorhanden  was,  fieng  an  gutt  werenen  an  dem  wasser, 

5  Sitzer  generopt,  zu  buwen.  Nun  was  aber  an  derselben  gegny  LOt- 
tolffus  ain  vogt,  der  vor  in  kurtzen  tagen  den  abbt  von  sant  Gallen  zä 
aiuem  abbt  userweit  und  im  alle  zimliche  trüw  und  gepürlich  dienst 
gelopt  hatt.  Derselbig,  dem  herren  von  sant  Gallen  unbedacht,  on- 
gesagt  und  gewamot,  zoch  mit  gewaffhotter  band,  mit  gerQstem  volk 

j«'  für  den  buw,  in  zu  hindren  und  zu  brechen.  Sy  schlugen  sich  allda 
mit  ainander.  Der  von  sant  Gallen  behielt  das  veldt,  und  schied  der 
vogt  nit  mit  sig  und  erberlich  von  dann  us  dem  feld. 

Damach  verließ  der  her  von  sant  Gallen  willenclich  das  ort  und 
den  buw  und  buwet  ain  andre  were  und  schloß  im  Rinbirg,  mit  namen 

1'»  Herburgk. 

Darnach  anno  Mlxxvij  vermaß  sich  der  abbt  von  Ow,  gen  Rom 
?ju  ritten.  Ward  uff  dem  weg  in  dem  stättlln  sant  Dominy  des  martrers 
gefangen  und  dem  bischoff  zä  Premeutz  überanttwurt.  Also  nach  ainer 
gfitten  zitt  ward  er  durch  hilff  des  babsts  und  der  gräffin  Mathild  von 

fo  der  gefengknus  ledig  gelaussen.  Diewil  es  nun  also  in  welschen  landen 
dem  abbt  ergieng,  kam  ain  ruff  und  geschray  in  tütsche  land,  der  abt 
von  Ow  were  todt.  [205]  Uff  söllichs  empfieng  Uolricus,  abbt  zu  sant 
Gallen,  von  küng  Hainrichen  euch  die  abtyge  in  der  Ow. 

Sölliches  nachmals  ainen  verderplichen  schaden  und  val  baiden 

»5  gotzhüsern  gepar  und  merkliche  vindschafft  edler  und  unedler  per- 
sonen  erwackt. 

Her  Uolrich  zoch  gen  Ow,  allda  die  abbtyge  inzenemen  und  zu 
besitzen.  Dem  ilt  nach  marggrauff  Berchtold  von  Zeringen  ainen  langen 
weg,  mit  uffsatz,  in  zu  beschädigen.    Us  söUichem  erwuchs  mercklich 

90  rob,  brand  und  schlachten.  Die  herren,  manschafften  und  landschafften 
baider  gotzhüser,  isurden  so  gantz  und  gar  gegen  ainander  vorhast 
and  vind,  das  sy  zum  dickern  mal  größer  stritt  und  sohlachten,  dann 
die  küng  selbs,  gegen  ainander  bewaugten  und  betrauttend.  Also 
komen  die  bald  parthyen  vor  Feltheim  gerüst  zusammen,   schlagend 

9^  sich  mit  ainander,  vil  von  baiden  tailen  wurdent  wund  und  erschlagen. 
Zä  diser  schlacht  kam  ungevarlich  der  allerfestest  grauff  Cuno,  randt 
die  Rudolffischen  an,  das  sy  schantlich  die  flucht  gauben.  Us  disem 
baß  und  vindiächafil   ward  graff  Wezil  von  Bürglen  von  marggraff 
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Bercbtolten  von  Zeringen  erstochen,  und  vil  laidsamers  nnd  unge- 
hdrters  za  sagen  ufferstünd,  das  die  frUnd  geniainlich  zum  dickern  mal 
ainander  eniurgten  und  ei-staclicud,  oucli  ettliclie  sich  ußer  der  liebe 
gottes  zu  gott  bekert  und  bescheren ;  us  was  stand  sj  dann  warend, 

&  [206]  aintweders  mit  raut  oder  mit  taut  sich  des  kriegs  und  ufTrur 
aonemend,  und  vermisteud  sich  darin. 

Marggraff  Berchtoldus  von  Zeringen,  ain  offner  vind  kQug  Hain- 
richs,  hindan  gesetzt  hertzog  Wolffen,  der  ricliost  und  mechtigost, 
gowan  die  edlen  schloß  Zimbre  und  Wisnegk  und  zwang  alle  die  von 

10  dem  Brisgöw  umb  den  Schwartzwald  sitzende  under  sin  herschaflft. 
Und  die  gütter  und  zins  sant  Galleu,  an  denen  örtern  am  maisten  tail 
ligende,  nam  er  in  und  bracht  sy  zu  sinem  nutz  also,  das  er  dem  gotz- 
lius  in  vil  jaren  weder  von  körn,  win  und  andern  frftehten,  den  brüdern 
za  sant  Gallen  nit  aines  hallers  wert  volgen  ließ.    Deßglichen  handelt 

ij  bertzog  Wolff  euch  mit  dem  giitt  des  gotzhus,  im  in  der  uähi  gelegen, 
und  zugend  zu  und  an  sich  alle  landsfüi*8ten  und  herren  und  warend 
daz  mflnster  sant  Gallen  mit  hunger  und  durst  der  brOder  daselbs 
gaiitz  in  verhellgUDg  und  zu  nichtigkayt  bringen.  Und  also  von  maiigol 
ombgcben,  zu  uskomen  und  uffenthalt  verkofftend  und  verzartend  die 

t^  brfider  onzalbarliche  klainett  des  gotzhuses.  Darumb  dann  der  abbt 
TOD  sant  Gallen  gantz  hibrüustig  und  zu  rauch  erhitzgot,  so  vil  und  er 
mocht  und  mer,  dann  im  zimpt,  handelt  er  hinwider  mit  fahen,  robeii 
und  mit  brand  gegen  sinen  vinden.  Marchdorff,  vast  ain  vest  schloß 
graff  Otten,  doch  nit  on  klaine  [207]  müg  und  arbait  der  sinen,  gewan 

J^  er  und  verbrandt  es.  Er  fieng  Marquarten,  vast  ain  edlen  Swaben, 
Dnd  verbrandt  damit  Brcgantz;  deßglichen  das  veste  schloß  Kyburg 
graof  Ilennans,  ain  swarer  vind  des  küugs,  verbrandt  und  zerbrach. 
Er  fieng  dem  graffen  sinen  sun,  fürt  in  mit  vil  rohes  von  dannen,  brach 
ooch  uff  den  grund  mit  isen  und  fjELr  ab  Chorsburg  und  Iliningen.    Es 

^°  gieng  im  in  disen  kriegs  hendeln  gantz  nach  sinem  willen  glücklich, 
dann  das  er  uff  zwaiu  schlößlin  an  den  wassern,  aius  an  der  Gliitt,  das 
ander  by  der  Tur,  von  im  erbuwen,  ungewert  an  sinem  volk  aiuen 
großen  schaden  empfieng.  Nach  dem  und  er  nun,  das  schlößlin  für  kain 
nott  nutz  sin,  und  er  euch  sinen  rittern  ettwas  dienst  und  guad  versagt 

SS  hatt,  och  zii  fallender  nott  und  unerlidlichait  des  kriegs  die  ritter  von 
im  sich  tünde,  crkant,  zoch  er  sich  mit  den  sinen  uff  den  felsen  oder 

29  IlirtiogcnJ^E  htingen.         31  Ghitt]  D  Gchut. 
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berg,  Racbenstein  geuant,  von  natar  und  gelegenbait  vast  sicber  und 
werbafft,  legcrt  sieb  darnff,  boffende,  sieb  und  die  sinen  alda  sicber 
zu  sin.  Die  vind  belegrottend  und  umbzugend  dasselb  scbloß,  gantz 
unverletzt  und  gescbaffet. 

5  Damacb  anno  Mlxxx  zocb  küng  Hainrieb  mit  ainem  großen  ber 

gen  Saxen;  do  ward  in  demselben  stritt  Rudolff,  der  sieb  des  ricbes 
uuderzogen  bett,  ei*scblagen  und  zu  Merseburc  begraben. 

Anno  Mlxxx  der  abbt  von  Ow  bat  das  gotzbus  sant  Gallen  mit 
sampt  ainer  großen  macbt  siner  umbsäGen,   mit  landtlütten  gerüst, 

10  schüdlicb  zu  dem  vierden  [208]  mal  überzogen.  Zudem  ersten  verwüst 
und  verbraeb  er  die  büser  und  böf  und  gesäß  des  abbtz;  zu  dem  an- 
dern fttrt  er  mit  im  binweg  ainen  großen  roub  mit  vil  gefangnen  us 
ainer  gegny  sant  Gallen;  zu  dem  dritten  so  fiel  er  mit  sampt  Lüttolffo 
uiT  die  winecbt  naebt  in  das  closter,  bandelt  alda  vil  ungesebickter  und 

15  ungepürlicber  sacben.  Die  brOder  zu  sant  Gallen  woUtent  entrinnen 
diser  ungestüme  von  sorg  ires  lebens,  flucbend  derselben  naebt  zertrent 
und  zerstört  uff  die  velsen,  berg,  bülinen  und  ainödinen. 

Damacb  anno  Mlxxxj  überzocb  der  abbt  von  Ow  mit  sampt  Lüt- 
tolffo ,  mit  yil  boptlütten  und  sebaren ,  zu  dem  vierden  mal  das  closter 

fo  $^|it  Gallen,  buwet  daselbs  uff  dem  gupf  des  berges  ain  scbloß  und 
alda  so  vil  werinen  und  boUwercb,  das  im  on  zwivel,  was  er  weite, 
Uolricum  von  sant  Gallen  gantz  und  gar  vertriben  und  vertilgen.  Es 
ßrgieng  aber  anders;  dann  in  kurtzen  tagen  damacb  besamlet  Uolricus 
abbt  nit  ain  groß  volk,  überfiel  und  belegert  die  benempten  werinen, 

t5  gewan  sy,  zerraiß  es  alles  mit  isen  und  brand  bis  uff  das  ertridi. 
Do  wardt  Folcandus  von  Tockenburg,  ain  türer,  edler,  mecbtiger 
ritter  und  landsber,  erscblagen,  die  andren  wurdent  ains  tails  verjöckt, 
ains  tails  gefangen. 

Annodomini  Mlxzxj  ward  Hermann  von  Lützelburg  von  [209]  den 

80  Swaben  zii  küng  gesetzt.  Derselbig  bebielt  das  veldt  aines  strittes  uff 
der  Tonow  wider  bertzog  Fridricben  und  denen  von  Rieß,  von  Payer 
und  Ougspurger.  Darnacb,  anno  Mlxxxiij  ward  Wernbarius,  ain  müncb 
Ußer  der  Ow,  von  küng  Hcrmano  ain  abbt  zu  sant  Gallen  über  den 

1  Rachonstein]  F  £  D  TacheDstoin ;  von  Laßbergs  band  stebt  in  F  die 
bemerkang:  Lege  Racbenstein  in  der  gemeinde  Scbwendi  in  Appenzell. 
4  i.  e.  ungoschaffet.  5  ber]  so  E;  F  berr.  31  Fridricben]  D  bat  nocb;  von 
ßcb Waben  y  geburncn  hcrrcn  von  Stoffen. 
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abbt  alda  gesetzt.    Abbt  Eggehardas  von  Ow,  nach  dem  und  er  dem 
berren  von  sant  Gallen  sin  schloß  und  wer,  so  er  uff  die  Tur  gebuwen,* 
abgewunnen  und  ingenomen  hett,  was  er  dasselb  so  mit  mangen  dornen, 
werangen,  spis  und  lütten,  mit  bilff  und  ratt  roargraff  Berchtolds  von 

sZeringen,  buwen  und  besetzen,  wie  wol  es  z&  dem  andern  und  dritten 
mal  von  abbt  Uolrichen  belegrot,  genöt  und  gestürmt  ward;  wo  do  nit 
zwen  ritter,  derselben  zitten  üff  dem  schloß  hoptlüt,  von  abbt  Uolrichs 
ritter  ires  lebens  gesichrott  wem  worden,  möchte  gewunnen  und  zer- 
brochen worden  sin. 

I«  Thiezlinus,  ain  herr  von  Tockenburg,  understündt  den  tod  sines 
braders  Folcandi,  den  die  von  sant  Gallen,  wie  vor  gesait  ist,  zu  tod 
gescblagen  bettend,  rechen  und  straffen,  belaidiget  und  schädiget  die 
Ton  sant  Gallen  mit  nnerlidlichem  übel,  ungemach  und  schaden.  Er 
zoch  uff  ain  zitt  mit  dem  abt  von  Ow,  mit  ainer  unzalbaren  menge  der 

15 kndgeseßnen  berren  und  hindersäßen,  wider  abbt  Uolrichen,  der  sich 
in  ainen  halt  mit  uffsatz  wider  die  find  enthielt;  machtend  in  flüchtig, 
iltend  im  nach  bis  zu  der  Sytzir.  Als  nu  die  ritterscbafft  abbt  Uolrichs 
ersachend  ire  findt  [210]  inen  nachen  und  uff  sy  ilen  erkantend, 
weiten  sy  ee  mit  gewaffuotter  und  werhaffter  band  sterben,    dann 

» sdianntlichen  iren  vinden  wichen ,  abziehen  oder  ir  hoffnung  in  flucht 
setzen.  Warend  uff  dem  ortt  Crazania,  mit  hoffiiung  des  siges,  mit  irem 
gemachten  spitz  sich  mit  iren  vinden  kecklich  zu  schlahen,  rüsten.  Ire 
vind  berauttend  ouch  zum  dickernmall  und  lange  zitt  deßglichen,  doch 
80  was  inen  das  ort  nit  glich  noch  gelegen,  deßhalb  sy  zwiveltend,  ob 

» sy  mit  den  von  sant  Gallen  stritten  weitend.  Nichts  dester  minder 
warend  ettliche  von  den  Owem,  die  zwürend  oder  dry  stund  onbedacht 
ond  gutt  sorg  sy  anranttend,  die  schüchzen  und  stainwerffer  wartend 
sich  ab  ainer  höche  des  ortes.  Also  ungestritten  und  geschaffet  zugend 
die  Ower  scbantlich  von  dannen  ab,  und  zoch  der  abt  von  sant  Gallen 

^  mit  allen  eren  mit  sinen  rittern  haim  zu  dem  sinen. 

Derselbig  abbt  verbrandt  und  zerbrach  an  denen  orten  das  aller- 
verrümptest  schloß  Tockenburg,  von  gelegenhait,  natur  und  buw 
werlicJi,  und  erstach  darinn  den  berren  Thiezliuum. 

Anno  Mlxxxiiij  überfiel  graff  Bnrckbart  das  closter  sant  Gallen, 

^^schadgot  es  schwarlich  mit  roh  und  brandt.    [211]  In  demselben  jar 

6  nit]  Fmit.  10  Tbiezlinus]  DThiotzel,  FE  Elnezlinus.  23  beraattend] 
FR  banrottend,  D  gestAltend  sieb.  24  noch]  d.  i.  nahe.  28  geschaffet] 
8.  u.  120,  4.         34  ßarckbart]  i.  o.  von  Nclleuburg. 
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margraff  Berchtoldt  von  Zeringen  und  der  abt  us  der  Ow  bi-achtend 
ain  mercklich  folk  ziisamen;  verordnottend  zway  her,  das  ain  zoch  uff 
das  dorff,  Truticula  genant,  an  dem  sew  by  Bregantz  Ugcnde,  und 
verdarbtend  und  wüstend  alda  mit  rob  und  brand  alles,  so  dem  bistumb 
6  zu  Costentz  und  sant  Gallen  zuhört. 

Adilgozon,  des  andern'  her  und  yolk  hoptman,  zoch  durch  die 
landschaift  Waltika,  Kilcaburon,  Gozowa  und  Uerin&owa  bis  au  das 
Wasser,  Urnasca  gcnempt,  ouch  bis  ufT  die  berg  und  Alpa,  verprandtend 
das  vech,  verdarptend  und  machottend  alles  darum  mit  brennen  und 

10  rouben,  als  kläglich  zu  sagen  ist,  gantz  zu  nichten.  Darnach  in  kurtzer 

zitt  hüb  sich  uff  der  abt  von  sant  Gallen,   sich  an  sinen  finden  zu 

rechen,  zoch  durch  das  gantz  land  Turgöw  bis  an  den  Bodensee,  räch 

sich  mit  widergelten,  als  im  geschechen  was,  tlbersach  inen  niclitz. 

Zu  wissen,  das  anno  Mlxxvj  Otto,  bischoff  zu  Costentz,  darunib, 

15  das  der  kttng  Hainrichen  anhanget,  zu  bann  und  anatbem  verurtailt 
von  dem  babst  ward.  £r  sant  sine  hotten  und  brieff  zu  dem  babst  mit 
crbietten ,  wellen  gnugsamliche  bus  und  gnugtun  uff  sich  zeuemen.  £r 
mocht  aber  von  dem  babst  kain  absolutz,  noch  die  wirde  des  bystnmbs 
erlangen,  er  weite  dann  uff  der  sitten  kUng  [212]  Budolffs  sin  und 

so  ston.  Nun  hatt  aber  der  bischoff  sich  mit  aid  küng  Hainrichen  ver- 
pflicht,  schampt  sich  aidbrüchig  zu  werden,  deßhalb  er  vil  jar  vertriben 
ward  und  in  dem  eilend  wonet;  und  kam  an  sin  statt  gen  Costentz  ain 
bischoff  von  Bassow,  ain  legat  des  baubstes,  der  dann  daselbs  nit  vü 
guttes  schüff. 

if*  Darnach  anno  Mlxxxiiij,  Ottone  noch  in  leben,  och  nit  redlich 

abgesetzt,  machet  hertzog  Wolff  mit  sampt  andern  fUrsteu  ußer  Swabcn 
Gebhardum,  hertzog  Berchtolts  von  Zeringen  sun  oder  brüder,  ain 
mttnch  sant  Aurely  von  Hirsow,  bischoff  zu  Costentz  durch  und  mit 
vergunsten  des  cardinals  von  Hostientz,  ain  legat  des  vertribnen  baubst 

»0  Gregori. 

Damach  anno  Mlxxxv  ward  zu  Mentz  in  gegenwirtigkait  des  kai- 
sers,  der  legaten,  des  babst,  ouch  vil  bischoffen  und  unzalbarer  mengi 
der  priester,  in  ainem  gemainen  conciU,  kfing  Hainrich  mit  allen  sinen 
helffern  und  anhengem  in  den  bann  und  anathemen  verurtailt.  Deß- 
as  glichen  ward  ouch  Gebhardus,  margraff  Berchtoltz  bruder,  ain  indnch 
zu  Hirsow,  der  sich  mit  raut  und  hilff  sines  abbtz  und  hei-tzog  Wolffeu 

6  Adilgozon]  F  Adilgozan.        33  Huiuricb]  die  handächriftcn:  Herman. 
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wider  alle  bfllichait  und  recht  des  bistumbs,  Ottone,  warem  bischoff, 
noch  in  leben,  underfangen  hatt,  zu  glicher  wis  mit  allen  sinen  helffern 
[213]  und  anhengem  zu  bann  geton,  Damach  anno  Mlxxxv  starb 
bischoff  Ott  in  dem  eilend,  ward  zä  Basel  begraben. 

i  Anno  Mlxxxvj  ward  ain  uffriir  und  uffloff  zwüschend  den  dienern 
nnd  rütter  des  ingesetzten  bischoff  Gebhardi  und  abbt  üolrichs.  Under 
söllichem  wurdent  den  bürgern  von  sant  Gallen  ire  httser  verbrent,  die 
laichen  blibend  komerlich  unverletzt.  Zu  denen  zitten  ward  abt  Uolrich 
von  sant  Gallen  ain  patriarch  zu  Aquilegia.     Wernherius,  von  dem 

19  vorgesagt  ist,  nach  dem  und  er  ettliche  zitt  sich  mer  der  unmüß,  dann 
der  wirde  der  apptye  sant  Gallen ,  brucht  und  mit  nott  und  fräven- 
lichera  gewalt  und  tröwen  die  münch  daselbs  zu  gehorsamy,  ouch  ettlich 
layen  zu  hulden  und  aid  zwang,  als  nun  der  Uolricus  gen  Ageltz  wolt 
ritten,  verließ  er  ain  zusatz  in  dem  schloß  Rachinstein,  sin  ere  und 

J5  wirde  zu  beschirmen.  Von  denselben  empfieng  Wernherus  mangen 
schaden  und  verlurst.  Er  ward  von  sinen  gesellen  und  pundgnossen 
verachtet,  und  als  er  nun  sant  Gallen  sines  guttes,  wo  er  mocht, 
berobet  hat,  zu  dem  letsten  gieng  er  in  sich  selber  und  gewan  rttwen 
nnd  laid,  verließ  und  verzig  sich  gantz  der  abbtye  und  regiment  zii 

w  sant  Gallen.  Desselben  jars  überzog  margraff  Berchtoldt  von  Zeringen 
mit  ettwa  vil  hoptlütten  und  huffen  sant  Gallen,  wüst  und  zergangt 
ettliche  örter  mit  roh  und  brand.  Us  denen  knechten  ward  darnach 
ainei*  in  dryen  tagen  [214]  unsinnig  zu  Roschach,  luff  in  den  see  und 
ertrankt  sich  selbs.  Disen  Überzug  tett  der  marggraff  ains  tails  darumb, 

«  wann  im  was  sin  wer  und  bollwerch  Twil  ain  zitt  belegert,  und  ward 
im  haimlich  und  diepplich  von  denen ,  so  in  der  wer  und  schloß  waren, 
übergeben.  Darumb  was  ouch  der  margrauf  uff  den  abbt  mit  nid  und 
haß  gantz  erhitzgett,  dann  sin  bruder  Lüttolff  haut  den  hertzogtum  zii 
Carinthe  von  verliehen  des  küngs  erobert,   den  dann  der  marggraut' 

»)  vermaint  von  rechtes  wegen  im  zu  ston  sölte.  Deßgliohen  so  hat  der 
ander  bruder  des  abbts  die  margiaffischafft  zu  Stir  inn,  die  er  ouch 
maint  im  zu  gehören. 

Zu  disen  zitten  hüben  sich  uff  ettwavil  münch  von  Schaffhusen, 
von  Hirsow  und  von  sant  Bläsi,  der  wißen  Zell  und  von  wegen  aines 

ii  bann  und  anathema,  so  dann  oberhaud  hatt  und  gesucht  ward,  komen 

13  Ageltz]  i.  e.  Aquilcia,  F  Nageltz.  30  deßglichcn]  F  derglich^Q 

ddßglichen.       3 1  ander]  F  andern. 
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gen  sant  Gallen,  das  dann  bishar  mit  aller  zier  der  kanst  und  gaist- 
licber  zucht  gegrunet  hatt;  hielten  allda  nüwe  nnd  ungewonlich  brach, 
deshalb  sant  Gall  nnd  andre  clöster  dem  marggraffen  nnd  andern 
layen  veracht  nnd  gehasset  wurden,  also  das  denselben  clöstem  ire 

5  nutz  wurdent  genomen  nnd  gantz  zu  nicht  anfiengent  werden. 

Eggehardus,  abbt,  emüwrot  und  satzt  wider  uff  den  marckt  und 
die  mfintz  zu  Alenspach,  als  es  dann  [215]  von  kaiser  Otto  dem  dritten 
da  zii  halten  und  zu  bruchen  dem  gotzhus  yergunst  und  verlyhen,  und 
doch  durch  sumnus  und  nachläße  ettlicher  äbbt  verschiuen  was,    in 

io  gegenwirtigkait  der  zflgen:  Erhartz,  sines  vatters,  graff  zu  Nellenburg, 
der  ritter  und  diener  des  abbtz,  Hehil,  vogt,  Mangelot,  Wolverat, 
aber  Hehil,  der  diener  Burkart,  aber  Burckhart,  Marquai-t,  Berch- 
tolt,  Heriman,  Hetti,  Berchtolt,  Erchenbrecht,  Ruopert,  Lütfridi, 
anno  Mlxxv,  richsnende  kttng  Hainrico  der  vierd* 

15        [216]  Uolricus,  der  xxxiiij  abt,  regiert  xxxiiij  jar. 

Uobricus,  der  xxxiiij  abt,  regiert  xxxiiij  jar.  Ich  schätz,  das  diser 
Uolnch  ain  fryer  herr  von  Luppfen  gewesen  sige,  und,  als  abbt  Egge- 
hardus starb  anno  Mlxxxviij,  ward  er  von  hertzogs  Welphen  hailSen, 
mit  willen  der  mttnch  und  dienstlütten  ußer  der  Ow  von  der  brobsty, 

90  one  ktlngcliches  erloben,  zu  abbt  erweit.  Denselben  Uolricum  babst 
Urbanus,  als  er  zu  Placentz  ain  concilj  hielt,  in  gegenwirtigkait 
bischoff  Gebhartz  von  Costentz  wicht  und  confirmiert  und  meret  im  die 
fryhaitten  des  gotzhuses. 

Zu  disen  zitten  was  die  kilch  zji  Ck)stentz  in  großen  nOtten  und 

«5  irrtung,  wann  Gebehardus,  marggraff  Berchtolts  brüder  von  Zcringen, 
ward  von  im  und  hertzog  Welphen  mit  gwalt,  wie  wol  noch  bischoff 
Ott  in  leben  was,  zu  Costentz  bischoff  ingesetzt  anno  Mlxxxv.  Als 
nun  bischoff  Ott  desselben  jars  zä  Basel  in  dem  eilend  starb  und  Geb- 
hardus  das  bistumb  mit  gwalt  inn  hatt,  was  darnach  anno  MIxxxxij  der 

so  kaiser  ainen  brüder  und  mQnch  von  sant  Gallen  wider  Gebharduro  z& 
ainem  bischoff  zu  Costentz  fürdren  und  setzen.  Denselben  bischoff,  mit 
namen  Arnolff,  underst&nd  Uolricus,  patriarch  zu  Ageltz  und  abt  zä 


14  richsnende]  F  ryschannande,  E  ryschatminde.     Latein,  nrknnd«  bei 
Damge,  rcgcsta  a.  111.         82  Ageltz]  F  Nagolts. 
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saut  Gallen ,  uGer  gwalt  und  befelch  des  kaysers  gen  Costcntz  za  ffiren^ 
alda  in  in  den  stul  und  sitz  des  bistumbs  inzesetzen.  Do  söllicbes  die 
borger  von  Costentz  vernomend,  warend  si  sich  söllichs  mit  gewaff- 
noter  band,  mit  bescbließen  der  tor  und  mit  geschtttz,  büchsen  und 

Länder  wer  weren  and  hindren.  Da  nam  der  [217]  patriarcb  ainen 
schaden  an  sinem  volk,  dero  ettlich  gewandet  wurden.  Zu  dem  letsten 
QDgeschaffet  zoch  er  ab,  verbrandt  doch  ettlicben  burgern  nßerthalb 
Costentz  ire  htteer  und  gesäß.  Darumb  buben  sich  uff  die  von  Costentz^ 
fiberzogend  das  land  saut  Gallen,  scbadgottend  es  allenthalb  mit  roub 

1'  und  brand  and  gabend  irem  zorn  weder  an  kilcben  noch  andern  orten 
kain  maß.  Also  erwagtend  sieb  och  die  von  sant  Gallen  mit  irer  macht, 
ragend  uff  der  Tor  uff  die  von  Costentz,  mit  inen  zu  schlachen.  Die 
von  Costentz  warend  an  dem  antritt  die  fraidigem ,  in  irem  harnasch 
ittBgewappnott,  mer  an  der  zal,  trattend  den  stritt  fraidsamclich  an. 

i^DieTon  sant  Gallen  hieltend  inen  tapferlich  fuß,  anerschrocken,  und 
nach  dem  and  sy  ettlich  von  Costentz  erstachend,  ettliche  fiengend, 
brachtend  sy  and  nottend  sy  die  von  Costentz  zu,  ainer  flucht. 

Marggraff  oder  hertzog  Berehtolt  von  Zeringen,  erfröwt  des 
Schadens,  so  die  von  sant  Gallen  erlitten  hattend,  über  anders  ttbels 

^ond  schaden,  sant  Gallen  zugefügt,  was  die  örter,  im  nach  gelegen, 
och  mit  brand  und  rob  däglichen  zergengen  and  verwüsten. 

Diser  Arnolffus  ward  von  dem  ertzbischoff  von  Mentz  darnach 
amio  Mkxxxiij  zu  priester  gewicht,  von  ettlicben  der  bistümlicher 
widmng  ain  zitt  gehindert  [218]  und  doch  darnach  von  fürmundnng 

«3  nnd  gepett  des  ertzbischoffs  von  babst  Clement  zu  Costentz  bischoff  ge^ 
wicht.  Aber  nichtzit  dester  minder,  von  irren,  intrag  und  widerstand 
Gebhardi,  mocht  er  klaiuen  gewalt  und  gerechtigkait  an  dem  bistum 
haben  und  erlangen. 

Anno  Mcviij  kam  her  Divizo,  cardinal  und  legat  babst  Pascalis, 

^  in  die  Owe,  hielt  alda  ain  concili,  daselbs  die  gaistlichen  und  der 
kilchen  gerechtigkait  verordnen,  uff  daz  er  den  gutten  bruch  des  frides, 
so  dann  die  alten  in  woner  desselben  ortes  gehapt  hatten,  reformirte. 
Ward  von  abbt  üolric  desselben  closters,  ouch  von  allen  andern  man- 
chen, pfaffen  und  layen  derselben  kilchen  Owe  demüttenclichen  er- 

^  petten.  Als  nun  der  cardinal  daz  zimlich  pett  hörende,  danckt  er  gott 
and  sant  Petter  umb  der  vorbenempten  muten  andacht,  dann  alle,  so 
da  warend  und  stundent,  loptend  ainhellenclich  den  gewalt  santPetters, 
damit  dann  dasselb  ort  Ow  mit  hodmiechtigen  fryhaiten  beziert  ist, 
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und  was  dieselben  by  dem  bann  des  anathema  oder  Verfluchung  in 
diser  gestalt  bestüttigen,  satzt,  das  fürbas  ain  iettlicher,  er  war  idn 
dienst  oder  frj,  der  in  der  insul  ain  todschlag  begieng,  ainen  wandte 
oder  frävenlich  ain  glid  abhuw  oder  in  daz  ort  mit  vindschafit  und 

6  vecht  haimlich  oder  offeulichen  käme,  Überzüge,  untrüw  erzögte, 
ainiches  hus  verbrante  oder  zergengte,  die  reben  und  böm  oshuwe, 
oder  ainichem  sin  aigen  yarend  gutt  heroben,  entfrömdte,  ob  söllicher 
dann  [219]  wer  ain  dienst  oder  gotzhusman,  so  sölt  er  sin  aigen  und 
lehen  gütt,  on  hoffnung  wider  zu  erlangen^  verlorn  haben,  und  sölt  es 

10  wider  zu  gwaltsamy  der  kilchen  fallen.  Derselb  sol  ouch  tUnerewendich 
vertribeu  und  entfrömdt  hüben.  Wer  er  aber  ain  fr3rman,  so  sölt  er 
das  lehen,  von  dem  gotzhus  innhabende,  verwürckt  haben  und  in  dem 
fluch  so  lang,  bis  er  volkomenlichen  gnugtutt,  haflt  sin.  Der  gotzhus- 
man, söllicher  schuld  «und  straff  underwürffig,  haut  er  elich  sün,  uff 

16  verlierung  des  lehens  sollen  sy  allain  das  aigen  gutt  erben.  Ain  ver- 
achter aber  söllicher  Satzung  und  straff,  ob  er  in  söllicher  vermessen- 
lichait  liblos  ton  wurd,  sol  ußer  der  insul  geton  und  im  kain  dienst 
der  begreptnus,  als  ainem  verachter  des  römischen  stuls,  erzögt  werden; 
der  todschleger  sol  ouch  unschuldig  und  ungefräfflot  erkant  und  ge- 

20  uitailt  werden.  Diser  cardinal  haut  ouch  gesatzt,  das  kainer,  uGer 
den  fryen  oder  gotzhusmannen ,  inuderthalb  der  gantzen  insul  wauffen, 
es  were  dann  zu  schirm  und  gut  der  insul  oder  das  er  sich  an  andre 
örter  ußer  der  insul  verfügen  wölte,  tragen  söU.  Ob  aber  ainer  söUiche 
Satzung  überfQre,  so  sol  er  von  der  insul,  bis  er  gnüg  tutt,  verpotten 

sj  sin.  Ob  aber  ainer  ain  überfarer  sölliches  frides  verklagt  wurde  und 
er  doch  unschuldig  wölt  sin,  so  hat  derselb  cardinal  und  legat  ge- 
setzt, das  derselb,  er  syg  dann  ain  fryg  oder  dienstman  oder  sust  ain 
insaG,  [220]  selbs  mit  sechs  uffrechten,  fromen  zügen  darfür  schweren 
sollen,  die  knecht  oder  das  husgesinde  sollen  sich  mit  recht  entschuldi- 

80  gen,  wie  dann  die  verklagten  vernichtiger  des  bannes  sich  vor  dem 
bischoff  zu  entschlachen  zu  tuud  gewon  sind. 

[221]  RuodoIflFus,  der  xxxv  abL 

Rudolffus,  der  xxxv  abbt,  regiert  nun  jar.  Ist  gewesen  ain  fryher 
von  Bottenstain.    Sin  geschlecht  ist  gesessen  in  dem  Brisgöw.    Dise 

dl  sind.]  Das  übrige  der  Seite  ist  nnbescbrieben.     34  Bottenstain]  S  nennt 
ibn  iiocb:  bnlUcr  Mangoldi  des  apts  zA  sant  Gallen. 
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berren  sigcn  gewesen  obervögt  und  Schirmherren  aller  gotzhuslotten, 
Ainsidlen  zugehörig,  im  Brissgöw  und  in  der  Orttnowe  scßhaffiig. 

[222]  Ludwiens,  der  xxxvi  abl. 

Ludwicus,  der  xxxvi  abbt,  regiert  vier  jar.   Ist  gewesen  ain  graff 

s  Ton  Pfulkndorff,  und  wird  bericht,  das  by  dem  galgen  zu  Pfullendorff 

ain  schloß  gestanden  sige,   da  die  graffen  von  Pfullendorff  gesessen 

sigen.    Es  ist  euch  die  sag,  das  ain  frow  von  Pfullendorff  die  statt 

Pfullendorflf  verzert  und  verton  hab  an  trischenlebren  zu  essen. 

Diser  abt  Ludwig,  ain  sun  graff  Ludwigen,  als  man  vermaint, 

!«>  von  Bregantz,  angeton  siner  infel  und  gewichten  costlichen  Ornament, 

ward  zu  Tuttlingen  an  der  Tonow  in  der  kilchen  von  den  mächtigen 

Bannen  des  gotzhuses  Owe  zu  todt  geschlagen  und  darnach  in  der  Ow 

uder  dem  vorschopf  sant  Laurentz  capell  begraben. 

Berclitoldus,  ain  grauff  von  Pfullendorff,  was  in  dem  stritt  vor 
15  T&blngcn  uff  des  Gwelffo  Sitten.  In  ainer  tütschen  cronic  statt  ge- 
schriben,  das  der  heiTen  von  der  Fils  sigen  gewesen  dry  brüder,  ainer 
Ueß  Amelang,  des  wesen  was  zu  Gmünd;  der  ander  hieß  Hans,  des 
wonnng  was  zii  Giengen;  der  dritt  Wilhelm,  des  wesen  was  zu 
Pfidlendorff. 

tn  [223]  Uolricus,  der  xxxvij  abt. 

Uolricl),  der  jtxxvij  abbt,  regiert  ain  jare.  Ist  gewesen  ain  grauff 
TOnZolr,  von  dem  geschriben  statt,  er  sig  edel  des  blutts  und  der 
geistlichen  zucht  unadellich  gewesen. 

[224]  OUo,  der  xxxviij  abt. 

j5  Otto,  der  xxxviij  abt,  regiert  drü  jar.  Ist  ain  fryer  her  von  Bot- 
tenstain  gewesen,  und  ward  in  ainer  unainigkait  und  irttung  der  wal 
wider  Fridoleum  geweit,  darnach  von  kling  Conratten  abgesetzt.  Nach 
diser  entsetzung  warde  er  mit  dem  fallenden  siechtagen,  ettlich  sagend, 
mit  der  gelsucht  beladen ,  dardurch  er  sin  red  und  vernunfft  gar  nach 

30  gantz  verlor  und  in  kurtzem  sin  leben  endet. 

♦ 

2  seßhafftig.]  Dhs  übrige  der  seite  ist  unbeschrieben.  15  cronic]  d.  i. 
die  Chronik  Thomas  Lyrera,  s.  ausg.  von  1486,  blatt  21».  23  gewesen.] 
Das  übrige  der  seite  ist  unueschricbeu.  25  Bottenstain]  F  Boppenstain. 

30  endet.]    Der  rest  der  scitc  ist  leer. 
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[225]  Fridollo,  der  xxxix  abl. 

Fridollo  oder  t'iidoleüs ,  der  xxxix  abbt,  regiert  xxj  jar.  Ain 
fryber  von  Haidegk  us  dem  Argöw.  Diser  abbt  in  anfang  des  dritten 
jars  sines  regimentz ,  anno  Mcxlij ,  under  der  regierung  küng  Conratz 

6  des  dritten,  stifFt  ußer  sinem* aignen;  gutt  und  erb  ain  ewig  jarzit  und 
verordnott  söllicbes  gutt  uff  die  capell  santEilian,  also  das  ain  her 
derselben  capell  im  das  jartzit  begieng  und  usrichte.  0.  (obiit)  xxx  tag 
mayen. 

ßisef  abbt  erlangt  och  fryhaitz  und  beschirmbrieff  von  babst 

10  Inocencio  und  Eugenio,  wie  hernach  folgt: 

Inocencius,  bischoff,  knecht  aller  knechten  gottes,  unsern  an- 
dechtigen  sünen  Fridoleo,  abbt,  und  den  brüdern  des  0 wischen  mün- 
sters  hail  und  bäbstlichen  segen.  Wann  uns  nach  den  worten  des  lerers 
der  haiden  besorgsamy  aller  kilchen  züstaut  und  anlyt,   ist  uns  mit 

1  b  hochem  fliß  ir  frid  und  ruw  emsenclich  zu  behütten  und  die  nach  und 
Witt  gelegnen,  sant  Pettern  zugehörig,  zu  beschirmen.  Wann  ouch 
gegen  allen  gaistlichen  personen  sorg  unser  beschirmung  uszestrecken 
sich  gepürt,  sollen  die  observantzischen  man  und  die  besonder,  so  dem 
römischen  stul  aigenlich  zugehörend ,  so  Til  emsigclichen  zu  bedencken, 

£0  als  sy  dann  mer  und  fürter  von  unmuß  zergengclicher  dingen  sollen 
geüßert  und  allain  dem  gotzdienst  [226]  alle  zitt  anhenglichen  geflissen 
sin.  Es  mag  ouch  durch  sy  gemainer  guttwilliger  dienst  gots  nit  ge- 
halten, wo  sy,  das  gott  wend,  durch  ettwas  boßhafftigen  menschen 
laidigung  und  ungestüme  infäl  betrübt  werden.    SöUiches,  lieben  sün, 

25  onverzwivelt  angesehen,  üwer  frid  und  ruh  zu  fürdrent  begerende,  syen 
wir  mit  disem  brieff  die  fryhaiten,  üwerm  ort  von  Divihone,  priester, 
Cardinal,  seliger  gedechtnus,  by  üch  in  dem  gotzhus  gegenwirtig,  an- 
fengclich  zu  dem  ersten  gesetzt  und  nachmauls  von  dem  erwirdigen 
unserm   bruder  Theodrico,    byschoff   des   Wißenwaldes,   bäbstlichen 

3(1  legato,  vernüwrot,  confirmieren  und  in  künftig  zitt  vest  und  statt 
zu  bliben  setzen,  also  das  fürbashiu  kainer,  er  syg  fryg  oder  aygen, 
innerhalb  der  insul  ainen  todschlag  zu  tund,  ainen  mit  wauffen  ze- 
schlachen  oder  verwunden,  oder  mit  frävellicher,  gewappnotter  und 
werhafiliger   band  darin   zu   komen,   oder  dasselb  ort  hainüich  oder 

85  offenlichen  in  vindschafft  zu  überziehen,  oder  ettwas  haimliche  vind- 

* 

8  B,  Dfimge,  rcgesta  8.  44.        26  Divihone]  oben  Diriso. 
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Schaft  zurüsten,  oder  daselbs  waffen,  es  wer  dann  zu  beschirm  der 
gantzen  insol,  oder  so  ainer  dams  gon  wurde,  tragen,  oder  ainem  sin 
hos  zu  Ver1»renneu  oder  zu  schädigen ,  die  reben  und  böm  boßhaften«* 
dich  US  und  abzuhowen,  oder  ainem  das  sin,  was  das  ist,  gefarlich  und 

i  diepplich  [227]  hinzutragen  sich  vermäße  und  undci-stande.  Ob  aber 
ainer  fiyknecht  oder  aines  andern  stants  und  aigcnschaft  söUiches  tätt 
nnd  fiberträtt,  der  sol  nach  Satzung  unser  brüder  gestrauft  werden 
ond,  bis  er  gantz  gnüg  tutt,  es  syg  im  leben  und  nach  dem  tod,  von 
gemainschaft  der  cristenlichen  kilchcn  geschaiden  und  dem  bäbstlichen 

10  bann  underworffen  sin.  Geben  zu  Latron  uff  dem  vierden  tag  des 
monats  mertzen. 

Diser  Innocentius  ist  der  ander  dis  namen  gwesen,  gantz  ain  an- 
deditiger  vatter,  regiert  xiiij  jar,  vij  monat;  was  ain  Römer.  Es  statt 
Tü  gattz  von  im  geschriben  in  dem  lesen  sant  Beruhartz. 

15  Baubst  Eugenius  der  dritt,  ain  hailiger  man,  ain  besonder  lieb- 
itaber  der  gotzbüser,  trettende  in  die  fusstapfen  babst  Inocenc^,  baut 
abbt  Fridolo  zu  glicher  wis,  form  und  maß,  och  glicher  sententz, 
bochstaben  und  geschrift,  wie  sin  vorfar  Inocencius,  das  gotzhus  und 
die  insul  gefryet  nnd  begaubet.    Datum  zu  Remiß  xxix  des  mertzen. 


h» 


[228]  Uolricus,  der  xxxx  abt 


Uolricus,  der  xxxx  abbt,  regiert  xiiij  jaur,  ist  Fridoloi,  des  vori- 
gen abbtz,  bruder  gewesen,  was  hie  euch  brobst.  Im  fiel  zu  ain  un- 
genesliche  kranckhait,  darum  er  sich  der  abbty  verzech  und  davon 
stund.    Do  ward  ain  große  irtung  und  unainigkait  umb  die  wal  und 

tt  abtye  zwüschend  dem  techan  und  brobst.  Kaiser  Fridrich  handlot  zu 
Spir  zwüschend  inen,  und  als  er  sy  nit  mit  ain  andern  versünen  und 
Tertragen  mocht,  gaben  die  forsten,  allda  zu  Spir  versampt,  ain  bschaid 
und  ortail,  er  möchte  ainen  abbt  geben  und  erkiesen,  welchen  er  wölte. 
Zq  band  gab  der  benempt  kaiser  die  abbtye  her  Dietthelmen  von  Wißen- 

»  borg  oder  Ergkingen ,  ainem  capittelherren  und  br&der  in  der  Ow, 
der  dozemal  ouch  zu  Spir  gegenwirtig  was.  Her  Dietthelm  was  vast 
jong,  doch  maniger  erberkait  und  tugend  berümbt. 

11   Eine   andere   urknndc   für  Reicbcn«n  von  Innocenz  11   ».  Herrgott, 
gcneal.  habsb.  II,  1,  8.  160;  JaflW,  regesta  s.  589,  nr.  5755.  19  Fehlt  in 

Jtff^,  regesta.         30  Ergkingen]  i.  o.  Kronokingcn,  wie  D  hat. 
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Dison  Uolricuin  wicht  babst  Adriaims  der  vierd  selbs  mit  siner 
balligen  band,  sandt  in  begaubt  mit  frybaitten  in  die  Ow,  in  diser 
vorm  und  gstalt: 

Adrianus,  biscboff,  knecht  aller  knechten  gottes,  unsern  lieben 

5  stinen,  münchen,  priestern  und  allem  volk  des  Owischen  niüusters  bail 
und  bäbstliclien  segen.  Unsern  lieben  sun  Uolricum,  ettwan  erweit, 
aber  ietz  üwer  abt,  komende  zu  der  gOttigkait  [229]  bäbstlicbes 
stuls,  haben  wir  mit  vätterlicher  lieb  empfangen  und  in  als  aiuen  an- 
dechtigen  und  besonder  der  bailigen  römischen  kilchen  sun,  in  was  weg 

10  wir  dann  zumal  gepürlich  erkantend ,  geflissen  zu  eren ,  desselben  wal, 
sovil  und  sich  zimpt,  mit  hoflichem  vliß  und  verhörung  erkuuende;  so 
wir  aber  in  ir  nichitz  den  bäbstlichen,  och  nichtzit  den  göttlichen 
Satzungen  genomen  sin  erfunden  haben,  zu  letst  nach  unser  begir 
haben  wir  sy  mit  bäbstlichem  gwalt  confirmirt  und  demselben  Uolricum, 

IS  unserm  sun,  nach  gewonhait  die  gnad  des  wichen  geachtet  mitzutailen. 
Dai-um  sigen  wir  in,  mit  vorgender  gnad  des  bailigen  gaists  von 
unsern,  als  von  sant  Petters  banden  gewicht,  zu  üch,  als  unsern 
besondern  sünen,  mit  execution  und  Vollstreckung  unser  briefen  und 
unser  gnadbrievcu  vollmacht  widei*senden ,  ttch  allen  und  iedem  in- 
su sonder  mit  bübstlichen  briefen  gepiettende,  das  ir  in  guttwillenclicb 
empfachind,  erlich  haltend,  im  lautliche  gehorsame  und  erwirde 
tttgend,  in  kainem  im  widerwertig,  in  kainem  im  hochmQttenclichen 
ungehorsam  zu  sind  üch  vermessen.  Mit  söllicher  wissenhait,  ob  aini- 
clier  ußer  üch  sich  im ,  als  sinem  gaistlichen  vatter  und  aignem  abbt, 

25  sine  gepott  zu  empfauchen  widrotti  und  in  dem,  so  gott  zugebördt, 
demtittiger  gehorsame  verachttotte,  und  der  abbt  urab  söUiches  gegen 
aim  söllichen  ungehorsamen,  welcher  er  wer,  bann  und  sententz  Ober 
in  eroffnotti  und  usließ  gon,  denselben  sententz  und  strauff  haben  wir 
[230]  gesetzt  statt  und  vest  zii  bliben.    Darzu  den  bruch  der  insul  zä 

so  dem  ampt  der  meß,  och  uff  die  processionen,  es  sig  innerthalb  dem 
closter  oder  an  andern  örter,  wie  das  von  unserm  voi*faren  sinen  vor- 
faren  vergünst  ist,  ouch  den  bruch  des  guldin  riuges  der  bedachten 
person  und  abbts  ußer  des  bäbstlichen  stuls  harkomner  gttttigkait 
von  uns  zu  erkennend   verlychen   sin.     Datum   zu  Lateron   xix  tag 

85  october. 

85  Fehlt  bei  Jaff«5,  regesta.    Der  reet  der  »eite  ist  leer. 
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[231]  Dietthelfflus,  der  xxxxi  abt 

Dietthelmus,  der  x^j  abbt,  regiert  xjücvij  jar,  ist  gwesen  ain  fiyer 

her  Ton  Ernkingen^  genant  Wißenburg.    Er  ward  von  kayser  Frid- 

riehen,  wie  vor  statt  gescbriben,  zu  abbt  geben,  und  kam  mit  ver* 

s  gunstung  des  conventz,  mit  gebeil  der  priesterschaflft  und  layen  in  die 

prelatnr  zu  Ow,  und  gab  sim  selbs  in  sinen  brieffen  ainen  demüttigen 

tittel:  Also  von  göttlicher  güttikait  Diethelmus,  der  0 wischen  kilcben 

demflttiger  diener  <S:c.    Und  ob  sieb  die  prelaten  und  äbt  zu  nnsern 

zitten  nit  so  boch  erhübend  mit  den  titeln,  so  wist  man  danocht,  wer 

19  sy,  das  ist  pfiaffen  und  münch,  weren.     Sy  wellen  aber  iren  boch- 

mfittigen  tittel,  als  mich  dunckt,  mit  dem  verklügen ,  die  gegenwirtig 

ntterfordre  es,  es  sig  ietz  zumal  der  bruch.    Ich  sag  also,  das  de- 

nfittigkait,    loblicb  und  göttlich,   nie  geschadet,   sonder  vor  küngen 

und  kaisern  und  aller  erberkait  gelobt  und  gefürdert  worden,  noch 

15  kainem  loblichen  bruch  wider  ist.  Möcht  wol  komen,  wo  unser  prelaten 

zu  zitten  ir  selbs  und  irer  wirde  vergessen  und  demüttig  tittel  und 

Wesen  umbfiengend,  inen  wurd  nit  allain  nit  der  gotzhüser  gut  ent- 

werdt,  besonder  von  kaiser,  küngen  und  fürsten,  wie  vor  alten  zitten 

geschechen  ist,  mer  und  mer  geben.    So  aber  laider  zu  unsern  zitten 

j«  die  weltlichen  berren  sehend  und  erkennend,  das  die  prelaten  die  gotz- 

gauben  irer  vorfaren  nit  in  demüttigkait,  zii  rechtem  gotzdienst,  sonder 

nach  [232]  irem  gefallen,  zu  rum  und  nutz  irer  fründen  und  gemainen 

braches,  so  werden  sy  geursachet,  onwillen  haben  umb  das  gegeben 

and  dasselb  den  gotzhüsern  zu  entziehen,  inen-fürter  zu  geben,  ire 

2S  hend  zu  beschlüßen  und  an  sich  zu  ziehen. 

Als  Dietthelmus,  abt,  wie  oben  statt,  erweit  ward,  raitt  er  dar- 
nach in  aigner  person  gen  Rom  umb  den  segen  und  wichung,  ward 
allda  nach  altem  herkomen  und  gwouhait  des  gotzhuses  Ow  von  babst 
Crbano  consecriert  und  gewicht.  Er  beclag  sich  ouch  hoch  in  aincm 
36  brieff,  geben  umb  die  jar  anno  Mlxxxxj  aines  schwären,  unerlidlichen 
diensts  und  Schätzung  von  dem  kayser,  im  und  dem  gotzhus,  dienst 
wid  gotzhuslütten  uffgelaitt  (fec.,  deßhalben  er  genött  ward,  och  nott- 
dorfft  und  ebafftin  des  gotzhus  erfordret,    ainen  hoff  und  gutt,    zu 


3  Ernkingcn]  d.  i.  Krenkingcn.         17  nit]  F  mit,  feblt  in  D. 
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Brürngen  gelegen,  der  kilclien  sant  Jergen  zu  Oberzeil  zugehörig,  zu 
verkoifen  und  hinzugeben. 

JDer  edel  Wittegow  von  Albegk  haut  von  ainem  dienstman  des 
gotzhuses  Ow  den  berg  sant  Michels,  ob  Ulm  ligende,  mit  aller  znge- 
f>  hörd  und  aigenschafft  durch  mitel  und  hilf  gnugsamer  bezalung 
erobert,  den  er  ouch  bis  zu  derselben  zitt  mit  aller  aigenschafft  und 
gwaltsame  besaß,  [233]  uff  das  er  den  benempten  berg  in  bruch  und 
oberkait  der  Owischen  kilchen  brächte  und  alle  deß  grechtigkait,  aigen- 
schafft und  besitzung  zu  derselben  kilchen  verwandte,  ußer  ratt  der- 

10  selben  zitt  gaistlicher  personen  gesetzt,  das  daz  vorbedacht  ort  ain 
hus  und  spittal,  uffenthalt  und  fryhait  der  armen  bilgrin  in  ewigkait 
sölte  sin  und  hüben.  Haut  ouch  demselben  hus  ainen  brobst  mit 
ettlichen  corherren,  under  sant  Augustins  regel  gaistlich  lebende,  vor- 
züsind  verordnot.     Damit  aber  und  die   bilgrin  an  dem  ort,  durch 

15  dero  nutz  dann  es  entlich  gestifit  ist,  erbre  trostung  und  ergetzlichait 
von  den  gemainen  rentten  und  uskomen  der  brüder  on  underlauß 
fundent,  so  solt  der  brobst  allda  personen,  dem  gotzdienst  komenlich, 
uffnemen  und  in  uffnemen  der  person  mit  fug  und  maß  übergon  und 
obsin ,  darmit  der  trost  und  ergetzlichait  der  armen  sich  nit  mindrotte. 

so  Die  brüder  des  ortes  erwellen  in  selbs  fryg,  ungeirt  ainen  brobst;  den 
erweiten  irs  Ordens  sy  unverzigen,  damit  daz  nit  zergang,  ainem  abbt 
in  der  Ow,  bestättung  von  im  zu  empfauchen,  überantwurten  sölten. 
Ob  aber,  das  gott  wende,  in  der  benempten  wal  parthyen  wurden,  so 
sol  ain  abbt  von  Ow  mit  rautt  aines  vogts  des  ortes  den  erweiten  von 

2f>  der  beßren  und  Wägern  parthy  bestättigen.  Ob  oüch  die  brflder  die 
wal  one  uffrechte  Ursache  verhindrottind ,  so  sol  ain  abt  von  Ow  mit 
verwil  [234]  gen  des  vogts,  damit  das  hus  der  armen  nit  zergange, 
die  brüder  an  das  ort,  da  der  vogt  säße  und  gegeuwirtig  were, 
dtieren  und  fürhaischen,    die   ursach  irer  verhindrung   flißenclichen 

80  erkunen,  ine  ainen  brobst  Z&  wellen  hefftenclich  zuratten.  Ob  sy  aber 
sölliches  alles  onbillich  nit  tätten,  sol  der  abbt  mit  dem  vogt  ain  erbre 
person  von  der  regel  sant  Augustin  inen  setzen. 

Es  ist  ouch  zu  wissen,  das  Wittigow,  stiffter  dis  orts,   zu  be- 
schirmung  on  alle  beschwert,  mit  rechtlicher  oberkait,  von  dem  abt  von 


2  Vgl.  die  litein.  urkande  bei  Nengart,  eplgcopat.  conatant.  11,  s.  591, 
8  Albcgk]  ao  D,  V  All«gk;  Tgl.  Jüger,  Ulm  a.  So. 
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Ow  za  ainer  vogtye  empfangen  haut,  and  die  an  den  eltosten  sun  sines 
stamen  zii  fallen  und  komeu  gesetzt  haut.  Derselbig  stiffter  haut  oach 
allen  sinen  lütten  fry  arlob,  etwas  irs  guttes,  llgends  oder  varends, 
an  den  berg  sant  Michels  zu  geben  erlobt.    Deßglichen  haut  er  zu  eren 

5  und  nutz  des  ortz,  von  demselben  ort  und  von  andern  örtern,  darzu 
gehörend,  versamlunge  der  frowen  zu  sin  vestenclich  gesetzt,  allso  das 
nit  nach  gewonhait  ander  clöster  swGstren  in  versamlung  der  brüder 
ul^euomen  werden. 

Copey  ains  briefs,  wie  apt  Diethelm  von  Ow  das  gotzhus  sant 

10  Michelsberg  in  seinen  schütz  und  schyrm  genomeu  haut. 

Ich  Dietthelmus,  Owischer  abbt,  mit  verwillgung  unser  brüder, 
oach  empfangnem  ratt  unser  diensUüt,  damit  die  Satzung  der  Ordnung 
Wittegowj,  die  wir  dann  erber,  uffrecht  und  gottes  lob  angesehen  an- 
gefemgen  gesechen  haben,  vest  [235]  und  statt  von  uns  und  unsern 

isBichkomen  ain  wesen  irer  volkomenhait  behalte,  und  das  hus  sant 
Hichels  onverendert  gaub  und  gnaud  sich  fröwe,  so  haut  uns  geliept, 
sölüche  gotzgab  mit  sigel  unsers  gottzhuses  zu  beschirmen,  vergunsten 
oach,  das  muglich  sige  allen  lütten  des  gotzhuses  Owe,  sy  sigen  gotz- 
has  oder  dienstiüt,    mit   irem   gutt,   ligend  oder  varend,   mit   saut 

2v  Michels  loten  Wechsel,  es  syg  mit  uffgeben,  tuschen  oder  köffen,  zii 
machen  und  zu  tuud  macht  haben.  Diser  ding  sigen  Zügen  Lütold, 
hertzog  zii  österrich,  Rudolff ,  pfaltzgraff  zu  Tübingen,  herr  Mangolff, 
graff  von  Veringen,  Eberhardus,  sin  sun,  B.  graff  von  Hochenberg, 
Conrat  von  Schussenriet,  Diemo  von  Gundelfingen,  Ernst  von  Stüß- 

15  üngen,  und  vil  ander.  Actum  Mclxxxüj  by  Ulm  in  gegenwirtikait 
Fridrich,  römischen  kaisers. 

Anno  Mccv  was  ain  irtung  zwtischend  herr  Rudolffen,  lüttpriester, 
UBd  den  corherren  von  Ratolfizell  des  opfers  halb  uff  pfingsten  und 
aller  seien  tag,  ouch  begreptnus  aius  gastes  in  der  kilchen  zii  Zell. 

aoDertrüw,  hochwirdig  abbt,  uff  ir  baider  verhörung,  gab  inen  ainen 
bschaid  und  rieht  sy  mit  ain  ander. 

Zu  diseu  zitten,   anno  Mexe,   als  kaiser  Hainrich,    [236]   ain 


9  Diese  Überschrift  aus  D.  23  B.]  wahrscheinlich  Burkart.  26  Die 
latcin.  Urkunde«,  in  JHgcr,  Ulm  s.  719,  und  Kansler,  wirtemberg.  ur- 
kandenb.  U,  s.  233;  vgl.  cbend.  s.  266.  27  Dieser  abschnitt ,  welcher  der 

Mit  nach  nicht  Qanz  biuhcr  passt,  fehlt  in  D. 
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bertzog  von  Swaben,  ricbsnot,  was  sin  bruder  Phylippus,  der  oueb  nach 
sinem  bruder  Hainrieb  kttng  ward,  ain  vogt  in  der  Richenowe. 

Zu  diß  abtz  zitten  warend  vil  wolgeporner  berren  von  stamen  und 
namen  in  dem  gotzbus,  mit  denen  die  bocben  ämpter  verwalten 
5  warend:  Rndigerus,  deoan,  Uolricb,  keller,  Conrat  von  Zimer,  scbul- 
ber,  Wernherus,  spittelber,  Hainrieb  von  Alpbain,  Albertus  von  Ram- 
stain,  brobst  zu  Niderzell,  Burckbart  von  Hewen,  kamrer,  Wernber, 
ber  im  siecbenbus,  Albertus,  roaister  des  refectoris.  Dietbalm  o.  (obiit) 
anno  Mccvj  uff  den  xij  tag  des  monatz  aberell. 

iü  [237]  Herraan,  der  xxxxij  abt. 

Herman,  der  xlij  abt,  regiert  viy  monat,  ist  gewesen  ain  ftyer 
berr  von  Speicbingen.  Sin  gescblecbt  ist  gesessen  an  der  Entz;  da 
findt  man  nocb  bütt  zum  tag  ain  burgstal,  Speicbingen  genant.  Er 
was,  vor  dem  und  er  abt  ward ,  oueb  in  dem  gotzbus  brobst  und  keller. 
15  Regiert  by  acbt  monat,  darnacb  von  kranckbait  wegen  stund  er  wiUig- 
clicb  von  der  apptye. 

[238]  Hainricus,  der  xxxxiij  abt 

Hainrieb,  der  xliij  abt,  regiert  xxviij  jar,  ist  gewesen  ain 
grauff  von  Kalb.     Babst  Inocentus  der  dritt  baut  dem  gotzbus  ain 

10  schöne  und  löbliche  bull  und  privilegy  geben,  wie  hernach  volget: 

Inocentius,  bischoff  <&c.,  unsern  lieben  sttnen  Hainrieben,  abt 
des  münsters  Ow,  und  sinen  brüdern,  ietzigen  und  künftigen,  &c 
Diewil  ußer  befelcb  bäbstlicbes  amptz  wir  allen  kilcben  irem  anligen 
byston  sollen,  gepürt  uns,  besonderlicher  den  örter  und  statten,  dem 

P5  bäbstlichen  stul  zugehörig,  geflißlicher  sorg  zetund  und  sy  mit  vätter- 
lichem  wachen,  mit  beschirmung  bäbstlicbes  stuls  uffenthalteu.  Darumb, 
lieber  in  gott  sun,  abbt,  so  haben  wir  uns  diner  gepürlichen  pitten 
gnädigclich  genaigt  und  das  münster  Owe,  das  dann  fürwar  under 
gewaltsamy  und  grechtigkait  sant  Petters  gehört,  das  du  ietz  mit  gunst 

jo  gottes  verwist,  nach  ebenbild  seliger  gedechtnus  römischer  bischoffen, 
unser  vordren,  Adriany,  Leonis,  Steffani,  Johannis,  Bonifaci,  Leonis, 
Jobannis,  Leonis  IX,  Urbani  des  andern,  Inocency,  Adriani  und  Allexan- 

♦ 

5  Zimer]  i.  o.  Zimmern,  19  8.  MonO|  zeitäclir.  III,  s.  109,  anm.  1, 

\\ornac1i  Kaipf,  Kalphcn  =  Karpfen,    Von  jüngerer  band  die  randbemerkung: 
)?10.  scripsit  vitum  6,  Tirminij.         32  Leonis  IX]  so  D,  F  Leo  IX. 
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drj,  nndcr  besorg  und  beschirm  der  balligen  römischen  kilchen  nffge- 
uomcn  und  empOangen,  inen  euch  alle  fryhaiten,  von  den  vorbcDempten 
nnsern  vorfaren  verliehen,  mit  diseni  brieff  bcstätt.  Wir  setzend  ouch, 
das  alle  ir  besitzungcQ  und  alle  ire  gtttter,  es  sy  an  döi*ffer,  schlössen, 

sertrich,  gebuwen  oder  ungebawen,  wiugai-ten,  wisen,  [239]  mülineii, 
Wasser,  wälden,  aigen  lütten,  diensten,  kilchen  oder  an  allen  andern 
gflttern,  das  das  benempt  gotzhus  zu  diser  zitt  uifrecht  und  redlich 
besitzt,  ouch  zu  künfftigen  zitten  von  verlyhnng  der  bübsten,  von  fryer 
gaob  der  kflngen  und  füi*sten ,  von  uffopfren  der  cristglobigen ,  oder  in 

10  was  ander  uffrecht  weg  mit  bystand  gottes  erobren  mag,  dir  und  dinen 
oachkomen  vest  und  unverletzt  belibend.  So  du  aber  letz  abbt  von 
diser  zitt  schaiden,  soll  kainer  ußer  den  dinen  nachkomen  mit  uffsatz 
oder  gwalt  geylt  gesetzt  werden«  dann  den  von  disem  closter,  ob  ainer 
allda  geschickt  erfunden  wurde,  die  brüder  mit  ainhelligem  oder  aintail 

lides  bessern  raut,  mit  gotzforcht  und  der  regel  sant  Ueuedict  erweit 
virt.  Ob  aber,  da  gott  vor  sig,  zu  söUichem  ampt  kainer  under  üch 
erfunden  möcht  werden,  so  sol  ttch  ußer  ainem  gaistlichen  und  er- 
kantten  closter  ain  erbere,  beschaidne  und  wyse  person  gepüren  zu 
crwellen.    Der  erweit  abt  sol  aliain  von  dem  römischen  bischoflf  die 

w  wichuDg  und  scgen  empfachen  und  die  lobempter  under  der  infeil ,  mit 
ringen,  hendschuclien ,  dalinatic  und  höGlin  singen;  sol  ouch  von 
iüiiner  gewaltsame  und  oberkait  nümer  abgesetzt  werden ,  es  war  dann 
sach,  das  er,  als  wir  nit  begeren,  söllicher  schwärer  schuld  verstrickt, 
in  gegenwirtigkait  des  römischen  bischoff  gaistlicher  rcgierung  degra- 

J^  diert  und  ersetzt  wurde.  Es  sol  ouch  kain  priester,  daz  ist  bischoff, 
[240]  das  ampt  der  meß  one  aines  abbtz  urlob  und  willen  der  brüder 
in  dem  vorgedachtcu  münster  singen  oder  sinen  sitz  und  stiil  setzen, 
noch  daselbs  oder  an  andern  örtern,  dem  gotzhus  zügehörig,  wider 
den  bruch  siner  vorfaren  alda  sin  samlung  oder  synodum  zu  halten, 

5"  oder  den  zehenden ,  pfening  zii  erfordren  sich  vermessen  und  zu  tünd 
nnderston;  dencrisam,  das  ballig  öl,  wyhung  der  alUir  und  kilchen, 
*yhutig  der  münchen,  och  weltlich  cleric,  in  üwerm  infang  gott  die- 
nende, oder  in  den  zellen,  üwerm  münster  zugehörig,  wonende,  von 
welchem  bischoff  ii*  wellen,  mugen  irs  empfachen.    So  vil  mer,  ange- 

-^  Sechen  die  hoche  gaistlichait,  so  ettwan  by  üch  griindt  hat,  üwer  lieb 
von  dem  bilbstlichen  stül  verüben  ist,  so  dick  ain  abt  tiwers  münsters 

35  gruiidl]  d.  i.  gvgrfiut. 
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gen  Rom  kompt,  das  er  ander  dem  lobampt  des  babsts  das  buch  der 
sacramenten  in  siner  band  baben  sol  nnd  damit  dem  babst  diene;  od), 
wo  bäbstllcbes  versamlung  und  sjnodas  wirt,  by  den  fGtßen  des  babsts 
sitze,  das  bucb  gaistlicher  recbten  und  Satzungen  der  hailigen  yätter 
&  hebe  und  leg  und  biette,  syen  wir  söllicbes  alles  confirmieren  und,  so 
lang  by  ücb  der  orden  gaistliches  leben  lebet,  das  zii  halten  und  z& 
beliben  setzen.  Zä  ainem  zaichen,  das  das  gotzhus  und  gerichtzwang 
sant  Petters  sye,  so  sol  der  abt  des  mflnsters  des  ersten  jars  siner 
wyhung  ain  buch   der  sacramenten,    ain  eppistler   und   ain   ewan- 

lü  [241]gelier  bücher,  och  zway  wiße  roß,  dem  stul  zu  Rom  von  dem 
gedauchten  gotzhus  zu  zins  und  pension  pflichtig,  uns  und  unsem 
nachkomen  bezalen.  Darunib  erkennen  wir,  das  kainem  menseben  in 
ainicbem  weg  das  benempt  closter  fräventlicb  zu  bekümbren,  sin  ligend 
g&tt  zu  entfflren  oder  das  entfQrt  zu  behalten,  z&  mindren,  oder  in 

1$  ainicherlay  wise  und  gestalt  umbtriben,  zu  brucben;  besonder  sol  das 
sin  durch  die,  so  im  zu  schirraung  und  verhütten  gegeben  sind,  gentz- 
licb  unversert  zu  künftigem  bruch  ußer  oberkait  bäbstliches  g¥raltz 
hüben  und  bewart  werden.  Hicrumb  ob  hernach  ertzbischoff,  bischofi^ 
kayser,    küng,   fürst,   hertzog,   marggraff,   grauf,   lantrichter,    oder 

?o  iettliche  andre  person,  hoch  oder  nider,  gaistlich  oder  weltlich,  wider 
disen  unsern  satzungbrieff  wissenclich  frävenlich  zu  komen  versuchte 
und,  zu  dem  andern  und  dritten  mal  gemanet,  sich  nit  mit  gepthlichem 
gnugtiin  beßrotte,  der  sol  der  wirde  sines  gwaltz  und  eren  manglen, 
sich  ouch  mit  göttlichem  gericht  umb  die  verbrauchte  boßhait  schuldig 

96  bekennen,  ouch  des  allerhailigosten  blutt  und  flaisch  gottes  und  unsers 
erlösers  Jesu  Criste  frömd  werden,  oucb  in  dem  jüngsten  gricht  rauch 
und  bu(S  strengclich  underligen.  Aber  allen  denen,  so  dem  egenanten 
gotzhus  4re  gerechtigkait  behaltend,  syge  der  frid  unsers  Herren  Jesu 
Criste',  damit  sy  hie  die  frucLt  gutter  werch  empfachind  und  [242]  vor 

00  dem  strengen  richter  den  Ion  ewiges  frides  erfindend.  Amen.  Datum 
;;u  Latron  &c.   Anno  Mccvij  Inocency  des  dritten  in  dem  x  jare. 

[243]  Conradus,  der  xxxxiiij  abt. 

C&nrat,    der  xxxxiiij  abt,   regiert  xviij  jar,    ain   &7herr   von 
Eimern.    Diser  abt  ließ  bescbriben  und  eröffnen  den  gotzhuslütten  uff 

3}   Der  rest  der  seite  iüt  leer.    Die  latoin.  Urkunde  8.  bei  Neugart,  epis- 
copat.  coQütant.  II,  s.  008. 
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irbeger,  was  sy  dem  gotzhus  schuldig  und  pflichtig  zetünd  weren, 
ikhmiach  volgt: 

CoBrat,  TOD  gottes  gnaden  abt  zu  der  Richenow,  ministralibus, 
fetährttcn,  censualibus,   fryg,   zinser,   ouch  all  andern  menschen, 

idea  kaogdichen  mfinster  Ow  zugehören,  unsem  grus  in  dem  hall- 
Bider  aller  menschen.  Dwil  fürsichtigkaltt  üwer  trüw  von  uns  begert, 
ri  bcricht  werden,  was  wir  und  unser  kilch  von  üch  lebendig  und  tott 
redüiefa  zu  erfordren  schuldig  syen,  so  haben  wir  üwern  willen,  des 
kitt«  oich,  begert  gnug  und  volgung  zu  tiind,   und,   erlesende  die 

«%btitten  unser  kilehen,  erfiudent  wir  das  innhaltende: 

Zu  dem  ersten,  das  die  menschen,  in  was  vorm  und  gestalt 
»Bser  laichen  zugehörig,  ire  beseßnen  erbgOtter  oder  zinslehen,  kainen 
)&to  dann  den  personen  unser  kilchen  zustonde,  in  kainen  weg 
B^«^d  verkoffen  oder  verendren;  und  fürter  mer,  das  unser  dienstlüt 

üir  lebenlang  uns  und  unser  kilchen  trülich  bystanden  und,  wo  wir  zu 
irand  und  schaden  giengend,  mit  linde,  so  die  nottdurfftigkait 
^U8<iu)Ue,  in  aigner  person  pflichtig  syen  zu  hilff  komen;  und  nach 
^  Abgang  ain  pferdt  und  sinen  liarnasch ,  zu  der  wer  und  rais  nott- 
Mig,  in  gerechtigkait  aines  mortuary,  das  zu  ttttsoh  ain  fal  haist, 

in*  gentzlich  überantwurtend;  das  ander  gutt  aber  [244]  alles  ußer 
ttWichem  recht  besitzend  ire  kind,  unserm  gotzhus  zugehörig.  Ob  aber 
diekind  ainer  andern  aigenschafft,  uns  nit  zugehörig,  so  werden  sy 
te  erbschafll  der  aignen  gütter  und  zinslehen  manglen,  besonder  so 
»wdender  dienstlöt  nechsten  gesipten,  uns  zugehörig,  sölliche  gtitter 

^'  besitzen  und  innhaben. 

Item  unser  zinser,  so  lang  sy  lebend,  syen  sy  schuldig  uns  den 
^^  KU  bezaln;  nach  irem  abgang,  ist,  das  sy  erben  haben,  uns  zu- 
iteg,  80  gibt  man  uns  die  grechtigkait  der  totten,  das  ist  das  bett, 
^  klaider  und  söUiches  anders,  wie  er  zu  kilchen  und  andre  ort  zii 

^^dlen  gewonlich  brucht  haut,  und  darzii  allain  das  besthopt  der 
ocbsen  und  ander  vihes.  Ob  aber  ain  sölMcher  kind  ainer  andren 
^gensdiafft,  uns  nit  zugehörig,  verließe,  so  sol  uns  alles  sin  verlaussen 
m  and  hab  werden  und  gediehen. 

Item  die  menschen  von  aigenschafft,  das  sind  gotzhuslüt  und  zu- 

'^l^hörig,  sigen  uns  mit  glicher  grechtigkait,  glicher  wiß  die  zinslüt, 

* 

19  mortuary]  F  motuary,  and  von  jüngeror  band  die  bemerknng:  Mor- 
^vioDi  der  fall  tod  ainem  abgestorben  menschen,  wy  lanng  er  geben  soll. 
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verbunden,  usgenomen  das  sy  nit  jerlich  schuldig  sigen  den  zius  z& 
antwurten.  Hierumb  sigen  wir  für  beschaidenbait  flißenclich  manen 
und  vermanen ,  das  ir  unser  amptlttt  oder  gwalthabere  unsers  gotzhus 
Owe,  so  sy  zu  üch,  die  zins,  och  ander  üwern  schulden  und  grechtig- 

6  kait  zu  samlen  körnend,  in  der  ere  der  bcrerin  gottes  Marie  und  uGer 
liebe  unser  güttenclich  empfauhen  und  halten  wellend,  die  ietz- 
benempten  grechtigkait  und  herlichait  wider  [245]  üwer  sei  haile  nit 
behalten,  besonder  uns  willenclich  uffrichten,  damit  wir,  söllich  sperren 
und  verhalten  von  üch  an  gepttrlichen  orten  clag  eroffnen,  nit  genött 

lü  werden.    Geben  zu  Owe  uff  den  nünden  des  mayen,  indiction.  iiij. 

Das  gotzhus  Owe  was  zu  disen  zltten  in  unmttglichait  und  armut, 
wie  daz  die  bull  hernach  getütscht  anzögt; 

Inocentius  &c,  den  lieben  sünen,  abbt  und  convent  des  münster 
Ow,  sant  Benedict  Ordens  &c.    Ob  wir  wol  güttwilligclich  allen  und 

I»  ieden,  in  nottdurfftigkait  gesetzt,  ußer  vätterlicher,  trüw  mitliden  hilff" 
lieh  hend  büttend,  so  gepürt  doch  uns,  denen,  der  römischen  kilcheu 
on  alles  mitel  zugehörig,  gunstlicher  zu  sind,  inen  trostlichen  unser 
arm  witter  uszustrecken.  Hierumb  als  uns  üwerthalb  augelangt  und 
fürbraucht  ist,    wie  üwer  closter,    gwonlich    an   reuten   und   gOlten 

so  mechtig,  ietz  von  düglicher  brunst,  onch  kriegs  nötten  halb,  also  be* 
schädiget  und  gemindert  sige,  das  ir  von  sölUichen  Zinsen  nit  mugind 
üwer  uskomen  haben;  darzu  sige  es  ouch  mit  großen  schulden  be- 
schwäit;  sigen  wir  üwer  bitt  genaigt,  üwer  gegenwirtige  nott  und 
armut  erheben,  verliehen  und  gebend  üch  [246]  gwalt,  die  nutz  und 

»5  gült  der  pfi'ünden,  so  üch  zu  verliehen  und  conürmieren,  oder  za 
dienen  ir  jus  patronatus  und  zu  presentieren  haben,  wo  derselben 
ainiche  in  dry  jaren  vaccieren  und  ledig  wurde ,  ain  jai*  nutz  darvon 
zu  üwerra  bruch  fry glich  inzünemen  und  bewenden,  one  allen  wider- 
stand aller  gemainer  und  besonder  gracy  und  gnaden,  under  was  form 

«0  der  Worten  sy  von  bäbstlichem  stiil  anlangt  wcrend ,  oder  noch  wurdent, 
durch  die  ir  geiert  oder  gehindert  möchten  werden;  dero  gracien  und 
irer  vorm  und  innhalt  wir  ietz  mit  disem  brieff  ain  gantze  und  usge^ 
truckte  erzellen  wellen  geton  haben.  Härumb  welle  nit  gepOreu 
ainichem  menschen  in  ainichen  weg,  disen  brieff,   unser  verlichung, 

S6  zu  brechen,  im  mit  frävelichem  turst  wider  zu  sind.  Ob  sich  aber 
ainer  sölliches  vermäße  zu  ersuchen,  der  wisse,  sich  in  uugnad  des 

13  abbt]  D  Conrat  apt.         26  dienen]  i.  e.  denen. 
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liseditigeD  gotz  nnd  der  zwölf  botten  sant  Fetter  und  sant  Pauls 
iiMiea  werden.  Datum  zä  Asisy  uff  den  vij  tag  September,  bäbstlicber 
rcfimmg  in  dem  ij. 

Diser  Inocendos  ist  der  vierd  gewesen,   baut  regiert  xj  jar, 

5rjiioiiAt,  anno  you  menscbwerdang  Cristi  anno  Mccxliiij. 

Abbt  Conrat  haut  der  kilcben  zu  Rattolfizell  ettliche  brieff,  von 

ai)bt Uolrichen,  sinem  vorÜEkren,  inen  geben,  uff  dem  scbloß  Meggberg 

cofifinniert  [247]  und  bestätt  <S:c.    Actum  in  unserm  scbloß  Megdeberg 

mo  Mcdij  &c. 

I      CoDrat,  abbt,  o.  (obiit)  xxy  tag  im  brauchet. 

[248]  Barckhart,  der  xxxxv  abt 

Barckbart,  der  xlv  abbt,  regiert  sechs  iar,  ist  gewesen  ain  bjer 
ißt  Toa  Hewen. 

[249]  Albrecht,  der  xxxxyj  abt. 

*  Albrecbt,  der  xlvj  abbt,  regiert  xxxviij  jar.  Er  ist  gewesen  ain 
fcr Ton  Ramstain.  Sin  nam  und  stam  sigen  abgestorben;  syen  gesessen 
nb  Basel.  Do  der  letst  starb,  viel  daz  scliloß  Zwingen  als  ain  leben 
ti  die  stifft  Basel. 

Zi  disen  zitten  warend  ettlich  personen  das  gotzbnsgutt  wider 

Hr  fryhait  und  alt  herkomen  anfallen,  verganten,  an  sieb  ziehen  und 
■ä  »ipem  gwalt  damit  sich  verpf enden.  Wider  sölliche  frävelliche, 
•»Wliche  gewaltsame  babst  Clement  der  fünfft  ain  bull  dem  gotzhus 
pb,  wie  hernach  volgt: 

Clement  &c.  den  lieben  sünen ,  abbt  und  convent  des  gotzhus  der 

^poßenOw,  der  römischen  kirchen  on  mittel  zugehörig,  sant  Benedicten 
^^i  Costentzer  bistumbs,  unsern  grus  und  bäbstlichen  segen.  Ußer 
^^^ftwers  bitten  verstanden  wir,  wie  ettlich  mttnch  und  laypfaffen, 


^  l^Ie  lateiD.  nrkande  8.  bei  Neugart,  episcopat.  oonstant.  II,  9.  632, 
'  ""•  Wilchner,  gesch.  von  Ratolphzell  s.  13.  10  Der  rest  der  »eite  ist 

**ö«cbrie\>cn.  13  Das  fibrige  der  seite  ist  leer.    8.  bemerkt  noch:  und 

**"  w  der  firstlichen  regiening  anno  1252.  Er  soll  geregiert  haben  6  jar. 
"*"*ch  ibergab  er  die  firstliche  aptei  biscbof  Eberharten  von  Coutanz,  aber 

^chtold  von  sant  Gallen  der  bracht  zu  Rom  so  fil  zu  wegen ,  daß  er  den 
«»choff  ibf tieß  and  Albertum  von  Reinstein  (Ranisiein),  ein  münch  von 
*>«tOaUeD,  dahin  firderet.         15  xxxviü]  so  E,  F  D  haben  eine  lOcke. 
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och  layen,  warlicb  sigind  sich  ettwas  ansprach  an  üch  z&  haben,  deß- 
halb  sy  za  zitten  üwer  münch,  ettwen  die  conversen,  euch  üwer  fich, 
augesehen  ettwas  unbillicher  gewonhait,  frävenlich  anfallend,  pfendent 
und  heffteud,  dasselbig  ouch  so  lang  innzehaben  und  inzubebalten 
5  vermessend,  bis  inen  nach  irem  gefallen  irer  clag  gnug  beschicht, 
wiewol  sy  kain  rechtliche  oder  enbefolhen  oberkait  und  genchtzzwang 
über  ttch,  herns  sy  söllichs  t&n  mögen,  habend.  Dwil  nun  strenge  der 
rechten  zu  mittel  gesetzt  ist,  das  kainer  sim  selbs  richten  und  straffen 
ttlre,  wann  ouch  die  [250]  vorbenempt  gwonhait  von  kainen  rechten 

10  geporen,  deßhalb  sy  nit  zu  erliden  ist,  so  wellen  wir  üwem  frid  und 
ruw  mit  vätterlicher  sorgvältigkait  fürsehen,  verbietten  wir  in  crafft  ditz 
brieffs,  das  kainer,  ußer  den  bedachten  gwonhaitten  bewegt,  fleh  die 
benempten  beschwcrungen  z&fOge,  üwer  gutt  und  hab  on  mindrung  des 
rechten  pfende,  aufalle,  oder  in  ander  weg  zu  behalten  understande. 

i&  Hierumb  gepüre  sich  kaiuem  menschen,  disen  nnsern  verpottbrieff  zu 
letzen,  oder  im  mit  frävenlichem  turst  wider  sin.  Ob  aber  ainicher  zu 
versuchen  sich  vermäße,  sol  sich  wissen,  in  ungnad  des  allmeditigen 
gottes,  ouch  saut  Fetter  und  saut  Pauls  infallen  werden.  Datum  zii 
Pictavis  XXV  tag  jenner,  des  di-itten  jars  unser  bäbstlichen  regierung. 

to  Baubst  Clement  bestätt  ouch  dem  gotzhus  sine  privilegya,  von 

den  vorfarenden  bilbsten  gegeben. 

Clementz  &c.  Wann  von  uns,  das  recht  ist,  gepetten  wirt,  so 
haischet  crafft  der  biUichait,  ouch  Ordnung  der  vernunfft,  das  wir 
denen  söUiches  durch  sorgvältigkait  unsers  amptz  zu  gepürlichem  ge- 

15  schefft  usfOrend.  Harumb,  lieben  sün  in  gott,  so  syen  wir  üwerm 
zimlichen  begeren  mit  willigem  gemüt  zulouffen  und  alle  üwer  fryhaitteu 
und  gaistllchen  gnaden,  von  den  römischen  bischoffen,  unsern  voi-faren, 
ouch  die  privilegia  und  ander  dulten,  üch  und  üwerm  gotz[251]hus 
verliehen,  ouch  die  fryhaitten,   uszug  und  entledigung  der  stür  und 

90  Schätzungen  der  weltlichen,  von  küngen,  fürsten  und  ander  crist- 
globigen,  üch  ußer  gepürlicher  sach  verlyhen,  das  ir  söUichs  rechtlich 
und  fridsamclich  besitzen,  syen  wir  mit  bäbstlichem  gewalt  üch  und 
üwerm  gotzhus  bestatten  und  mit  unser  vätterlichen  oberkait  mit  disem 
brieff  beschirmen.    Hierumb  &c.  (wie  vor  statt  in  der  vordrigeu  bull.) 

9b  Zu  zitten,  anno  Mcclxxxvj,  zu  dis  abbtz  zitten,  ward  zu  Frowen- 

19  Die  lateio.  Urkunde  s.  bei  NeugArt,  episcopat.  constiuit.  II,  «.  680. 
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feld  in  der  cappell  daselbs  ain  meß  gestifft  mit  vcrgunstang  des  abbtz, 
ooch  hertzog  Albrechtz  und  Rädolffs  TOn  österrich  und  zu  Stir,  und 
findt  man  uff  bfitügen  tag  an  dem  stifiFtbrieff,  das  das  sigel  des  abtz 
and  gotzbus  banget  Yor  den  sigeln  der  fürsten. 

!>  Anno  Mcclxiiij  macbt  abbt  Albrecbt  alnen  tuscb  mit  ainem  bus,  zu 
lim  gelegen,  des  aigenscbafft  des  gotzbus  was,  mit  ber  Eberbarten^ 
abtza  Sabnenswil,  in  gegenwirtigkait  der  nacbbenempten  des  münsters 
Ow  chorheren,  mit  namen:  Marquart  von  Sunnenburg,  decan,  Fridrich 
TOD  Tengen,  brobst,  Hainrieb  von  Hürningen,  custor,  Burckbart  von 

i«Hewen,  Conrat  von  Gundelfingen,  Fridricb  Summerkalb  von  Tegger- 
bnsen,  Rudolff  von  Güttingen. 

Abt  Albrecbt  baut  ain  brieff  zu  Sandegk  geben,  datum  in  unserm 
schloß  Sandegk  anno  Mcclxxiij. 

[252]  Abt  Albrecbt  bat  ain  span  und  irtung  mit  den  fürsicbtigen 

Ji  Cffliratten  Mayer  von  Trossingen;  des  wurden  sy  betragen  mit  ainander 
durch  die  nacbbenempten  scbidlüt:  Her  Conrat  von  Gundelfingen, 
decan,  Ludwigen  von  Gerlikon  und  ber  Wilbelmen,  kilcbberen  zu  Singen. 
Geschecben  und  geben  in  der  bürg  Sandegke  anno  Mcclxxxij ,  viij  kaL 
j&nuari,  das  ist  uff  den  winechttag. 

^"  Zu  wissen,  das  ber  Arnolt  von  Langenstain^  ritter,  mit  sampt 
sinen  vier  sfinen,  dero  zwen  zu  iren  tagen,  bießend  bald  Hug,  die 
zwen  nit  zu  iren  tagen  komen  warend,  bieß  ainer  Bercbtolt  und  der 
^der  Arnolt,  wurden  uffgenomen  lutterlicb  durcb  gottes  willen  zu  dem 
ttttschen  orden  von  bruder  Wernber  von  Battenburg,  landcomitur  der 

«^  palye  Elsas  und  Purgundy,  und  bruder  Rudolff  von  Yberg  und  bruder 
Johanns  Spörli,  und  ganbend  allso  der  geert  ritter  und  sine  sün  lib 
nnd  gatt  dem  orden  zu  ainem  allmusen  aigen  und  leben,  das  ist  die 
Maynow,  den  kelnbof  zu  Oberdorff,  den  kelnboff  zu  Almenstorff  und 
des  gericbtes  ain  tail  zu  Wolmatingen,  mit  lütten  und  gutt,  als  es  dar- 

s^  in  hört.  Uff  söllicbs  battend  der  geert  ritter  und  sine  kind,  das  man 
ia  der  Maynow  ain  ewig  bus  bielte.  Das  ward  inen  gelopt  und  zu- 
gesagt. Und  also  körnend  der  erber  gaistlicb  man,  br&der  Eberbart 
Ton  Steckboren,  des  Ordens  sant  Bembartz  ußer  dem  closter  von  Sal- 
roenschwiler,  und  sin  sun,  bruder  Hiltpolt  von  Steckboren,  und  bruder 

'  üoUicb  von  Eystetten,    bald  tütscbs   Ordens,   gen  Mergintbein  für 

10  Sammerkallj]  d.  i.  Sunnonkalb  von  Deggenhauscn.  25  Yberg]  D 

^Jherg. 
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bruder  Conratten  Yon  Fucfatwangin,  obrosten  mayster  des  ordens  sant 
Marienspittals  des  tfltschen  bus  von  Jerusalem,  [253]  und  andern 
comitnr,  mit  im  Tersamlot,  und  vermanten  sj  sollicher  gotzgaub  und 
battend,  das  man  darüber  gab  ain  brieffj  das  es  stfltt  blibe.  Also 
h  ward  darumb  ain  brief  nnd  sigel  gemacht,  des  vidimns  in  dem  gotzhos 
Ow  ist.  In  söliichem  brieff  ward  dem  gotzhns  Ow  vorbehalten,  wie  her- 
nach Yolgt: 

Und  damlnb  so  sol  inan  das  vorgenant  hos  in  der  Maynowe 
und   den   vorgenanten  kelhof  ze  Oberdorf  und  den  kilchcnsatz   ze 

lo  Dingeistorf  und  den  vorgenanten  kelnhoff  ze  Almenstorff  und  das  vor- 
genant gericht  ze  Wolmatingen,  die  alle  ligend  in  Costentzer  bistumb, 
als  wirs  bißher  in  nutzlicher  gewer  besessen  band,  von  dem 
wirdigen  gefürsten  gotzhns  der  Richenowe,  das  och  litt  in  Costentzer 
bistäm,    da    es    ewenclichen    inhört    und    wir    es    dannan    haben, 

16  umb  ainen  zins  jerclich  umb  xx  pfund  wachs  Costentzer  gewicht, 
die  man  alle  jar  zu  der  liechtmeß  geben  sol,  und  die  vorgenanten 
Maynow  und  die  vorgenanten  kelnhoff  und  die  vorgenanten  gericht 
und  die  vorgenant  kilchesätz  und  alle  zwing  und  alle  benn  und  alle 
die  lütt,  die  darin  gehörendt,  das  wellen  wir  nit,  das  man  die  in  kain 

20  wis  versetz  oder  verkoffe  von  dem  orden.  Were  aber,  davor  got  sig, 
das  man  das  nit  wölt  ansechen  und  sy  weite  verkoffen  oder  versetzen, 
so  sol  es  frylich  wider  fallen  dem  vorgenanten  wirdigen  forstlichen 
gotzhns  der  Richenow,  das  ouch  sant  Benedicten  ordens  ist  <&c. 

Nun  Voigt  hernach  ain  verzichung  der  privilegy  und  verjechung 

25  und  erkantnus  der  privilegi  Ow  <fec.    Datum  Mcclxxxxiij. 

Anno  Mcclxvij  gab  abt  Albrecht  den  von  Rattolffzell  ir  fryhait  z& 
Schopola  under  der  [254]  regierung  baubst  dementen  des  vierden  in 
gegen wirtigkait  her  Fridrichs  von  Tengen,  brobst,  her  Conrat  von 
Gundelfingen,  refectori  oder  keller,  her  Conrat  von  Veltpach,  Amolff 

8«)  von  Langenstain,  und  Algorus  von  Trast,  all  dry  ritter. 

[255]  Hainricus,  der  xlvij  abt. 

Hainricus  von  Clingenberg,  bischoff  zu  Costentz,  regcnt  und 
pfleger  dis  gotzhns,  der  xlvij,  haut  geregiert  x  jar.    Diser  Hainricus 

* 

1   Fucbtwftngin]  so  D,  P  Fiicb wangin.  23  S.  Neugart,  episcopat« 

constant.  I,  «.  470.  28  Vgl.  Walchner,  Ratolphzell,  8.  271  ff.         30  Der 

abdruck  der  arkunde  bei  Walchner  bat  Algorias  de  Raste.  31  Hainricus] 

D  bat  den  zusatz:  von  Clingenberg,  gubernator  von  Ow. 
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iftgaotz  ain  trüwer  bischoff  gewesen,   Locher  eren  und  wirde,    ain 

Iw&OBotar  des  kaisers,  wolgemaint  an  der  fürsten  und  herren  hoff. 

Er  lüiit  dem  stifft  Costentz  vil  gutz  geton ,  wie  man  das  uff  htittigen 

ug  beschriben  Tindt.    Ouch  haut  er  das  gotzhus  Owe  sin  leben  lang 

:  wd  und  försichtendich  geregiert.    Worumb  aber  zu  disen  zitten ,  so 

doch  cttwa  manger  wolgeporner  her  von  fryen  und  graven  dozumal  in 

dkm  doster  capittelberren  warend,  kain  abt  gewesen  sige,  ist  mir 

st  grüDÜich  wissen,  ich  find  ouch  nichtzit  darumb  in  den  alten  brieven; 

i^  Termain  aber,   das  es  geschficbe  ußer  armut  und  onmacht  des 


Zu  disen  zitten  was  her  Conrat  von  Griffcnstain  brobst,  Mcccij, 
feer  Johanns  decan,  und  her  Uolrich  (incke),  mit  sampt  mer  herren 
te  capittels  und  conventz,  anno  Mccxcviij. 

Ke  amptherren  hattend  ouch  ire  aignen  sigel,  der  ich  ettwavil 
•  gfseden  hab.  Zu  disen  zitten  was  der  decan  richter ,  schraib  sinen 
^  also:  Decan  des  gotzhus  Owe,  ordenlicher  richter  in  der  insnl 
Echenowe,  von  dem  erwirdigen  in  gott  vatter  und  herren  Hainrichen, 
^ofifottes  gnaden  bischoff  zu  Costentz,  regent  desselben  ortz  Richenowe, 
femderlich  gesetzt  anno  Mcccij. 

Zu  disen  zitten,  anno  Mccciij,  stifft  die  durchltichtigiste  frow,  fro 
Biabetha,  küngin  von  üng^  und  küng  Anlbrechtz  von  österrich 
Semaebd,  [256]  ain  pfrund  uff  sant  Marx  altar. 

[257]  Diethelm,  der  xxxxviij  abt. 

Diethelm,  der  achtundvieiizigost  abt,  regiert  xxxiiij  oder  xxxvj 
i*r-  Er  ist  gewesen  ain  fryer  herr  von  Castell,  ob  Costentz  gelegen, 
>ö  IIa  conventual  und  ingelipter  zu  Ow,  besonder  waz  er  abbt  zu 
I'sttmbQsen,  da  er  dann  durch  sinen  fliß  und  wishait  vil  gutz  tett; 


3  dem]  F  der.  22  F  hat  von  einer  etwa  60  jähre  jungem  band  den 

EtsiU:  daranff  alle  tag  sollte  ain  meß  gelesen  werden  morgens  frio,  so  der 
"^tabrAch.  Ain  decbant  deß  gottshauß  alhie  hat  dieselbigen  zue  yerleioben 
^üi  gehapt  Das  pfraindliaaß  ist  in  dem  garten  gestanden,  bey  s.  Pirminy 
^iodhanß  firüber,  in  der  wayd  genant.  22  Die  latein.  Urkunde  ist  abge- 
^ckt  bei  Neogart,  episcopat.  constant.  II,  s.  676.  24  F  D  sibenund- 

^tertiigoit,  indem  der  vorausgebende  abt  ungezählt  blieb;  Oheim  hat  bei  den 
»ippcn  die  richtige,  darum  auch  hier  angenommene  ztthlung. 
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item  mit  nützlichen  buwen  inner  und  ußertlialb  dem  closter,  onch  mit 
koffen  and  zubringen  ettlicher  gesäß  und  ligenden  gütter.  Hierumb 
dann  der  prior  und  convent  zu  Pettershusen  einer  arbait  und  vliß  nit 
wollen  undanckpar  und  vergessen  sin,  verliehen  im  sin  leben  lang,  er 

6  belibe  abt,  oder  gäbe  uff  die  prelatur,  ettliche  diülinen  und  gesäß  und 
gütter  zu  nutzen,  actum  Mcccxiij;  und  hab  darfttr,  das  er  zu  diser 
zitt  abbt  in  der  Richenow  und  zu  Pettershusen  gwesen  sig.  Zu  disen 
zitten,  als  bischoffHainrich  starb,  waren  vil  treffenlicher  wolgeporner 
personan  in  dem  gotzhus,  doch  so  hattend  dieselben  nit  Vil  acht  des 

10  gotzhuses  froroen  und  nutz,  und  möcbt  sin,  das  derselben  kainer  ge- 
schickt wer  zu  der  prelatur,  und  darumb  ward  her  Dietthelm  gepostu- 
liert. Da  er  nun  zu  der  wirde  kam ,  zu  dem  ersten  vermanet  er  die 
capittelhen*en ,  den  habit  und  claidung  nach  sanct  Benedict  regel, 
dero  dann  gantz  frömd  und  von  in  verlaussen  was,  wider  an  sich  ze- 

15  nemen.  Darnach  vieng  er  an  zu  buwen  das  revental  und  dormentoq,  das 
ist  den  dormiter  oder  schlauffhus.  Do  das  die  wolgepornen  und  edlen 
capittelherren  sachend,  wurden  sy  under  ainander  murmlen  und  gantz 
ain  mißvallen  haben,  santtend  nach  iren  brüdern  und  gefründten,  ver- 
maintten,  sy  und  ire  gegen  wirtige  früntschafft  weiten  söllichs  under- 

20  komen  haben,  damit  sy  in  vorfariger  und  harbrachten  fryhait  hüben 
weren.  Sy  wurdent  [258]  der  ding  halb  mit  abt  Diethelmen  red  halten. 
Der  abbt  gab  der  Mutschafft  zu  verston ,  us  was  ursach  er  söllichs 
tätte,  und  wie  zimlich  es  die  regel  sanct  Benedict  ervordroti;  zogt 
inen  ouch  an  den  loblichen  und  costlichen  buw.    Üff  söUiche  verhörung 

s»  schied  die  früntschafft  der  capittelheren  nit  nach  irem  gefallen,  be- 
sonder mit  raut  und  befelch,  sy  wölten  den  abbt  in  sinem  fttmemen 
nicht  bekümbren  noch  irren,  weitend  im  ouch  nach  pflicht  sant  Benedict 
regel  gehörig  und  gehorsam  sin. 

Abbt  Dietthelm  tett  uff  ain  zitt  ain  koff,  darumb  ain  Instrument 

80  oder  brieff  gemacht  und  mit  des  abtz  und  convent  insigel  versigelt 
ward.  Nach  söUichem  h&b  sich  uff  her  Rumo,  brobst,  und  her  Lüttolt 
von  Krenkingen,  münch,  bald  in  dem  gotzhus  zu  Ow,  und  komend 
für  die  richter  bischoff  Gebhartz  zu  Costentz,  erklagetend  sich  allda, 
wie  der  abbt  on  iren  und  des  conventz  vergunsten  versigelt   hette. 

85  Damach  in  sechs  tagen  erschunent  vor  den  benempten  richter  her 
Johanns,  decan,  her  Fridrich  Sunnenkalb,  camrer,  her  Conrat  von 
Griffenstain,  brobst  zu  s.  Polay,  her  Anshelm  von  Wildenstain ,  her 
Albrecht  von  Ui*selingen,  und  her  Ludwig  von  Regensperg,  alle  münch, 
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tod  ain  gantz  convent,  anzögen,  sagten  offenlich  und  bezOgtend  sich« 
wie  das  benempt  instnunent  oder  kofitbrieff  mit  willen  und  wissen  irer, 
herzu  erfordert  und  offenlicben  gegeben,  besigelt  were^  Über  söllicbs 
sprachen   sy   globwirdigclichen ,    wie    das    benempt    conventsigel    in 

s  söllicber  hut  sige  und  dozemal  were,  das  es  mit  diyen  schlüsseln  behtttt, 
dero  ain  der  abbt,  den  andern  der  decan,  den  dritten  [259]  her 
Conrat  von  Griffenstain  behalten ,  und  die  clag  her  Rumo  und  Lüttolt 
eatsprung  ußer  ainer  boßhait,  zft  irrend  den  nutz  des  gotzhus.  Actum 
anno  Mcccxiij  uff  sant  Nycolaus  tag. 

10  Eajser  Hainrich,  von  bett  wegen  des  erwirdigen  ftirsten,  abbt 
Diethelms,  verwillgot  und  vergunst  den  ton  Steckboren,  ainen  wocheu" 
iDariituff  donstag daselbs  zu  halten;  gab  onch  allen,  die  dar  unddannen 
komend  mit  saropt  allem  irem  gutt  und  hab  kaiserliche  beschirmung, 
gdaitt  und  die  fryhaiten  der  andren  offnen  merckten.    Die  ouch  wider 

ii  söUiches  tättend,  söltend  in  die  kajserlichen  camer  verfallen  sin  fünfftzig 

mark  silber.  Anno  Mcccxiij,  des  richs  im  t^,  des  kaiseHumbs  im  ersten. 

Nac^  dem  tod  kaiser  Hainrichs  des  vij,  grave  zu  Lützelburg,  in 

den  jaren  Mcccxiij  ward  von  des  kaisertums  große  uffrur,  widerwertig- 

kait  und  krieg  und  verhellgung  in  dem  römischen  rieh ,  und  besonder 

»>  an  dem  Rinstrum,  ottch  in  Schwaben  und  Payern.  Dann  darnach  in 
dem  Mcccxiiij  jar  ward  hertzog  Ludwig  von  Payern,  der  jung,  von 
bischoff  Pettern  von  Mentz  und  bischoff  Paldwin  von  Triel  und  vom 
kttng  von  Behem  und  marggrave  zu  Brandenburg  zu  küng  erweit. 
Wider  in  ward  erweit  hertzog  Fridrich  von  österrich  vom  bischoff  von 

23  Köln,  von  hertzog  Rudolff  von  Payer  wider  sinen  bruder,  und  hertzogen 
von  Saxen.  Sölliche  wal  geschach  zu  Frankfurt;  da  warend  die  herren 
alle  mit  großem  gwalt.  Küng  Ludwig  lag  mit  sinem  her  by  der  statt, 
wann  die  statt  mit  im  was.  Do  lag  hertzog  Fridrich  von  österrich  an 
der  andern  sitten  jenhalb  des  Mens.    Das  wasser  was  groß,  das  sy 

i9  Hiebt  möchtend  zusamen  komen.  Do  kam  hertzog  Lüttolt  [260]  von 
Österrichs  bruder  mit  ainem  großen  volk  gen  Spir.  Ludwig  floch 
mit  sinem  volk  in  ainen  judenldlchhoff.  Hertzog  Lüttolt  verbrandt 
die  dörffer  umb  Spir.  Damach  komend  sy  mit  täglichem  krieg 
an  ainander.    österrich  hatt  ainen  ritter  Burckharten  von  Eilerbach 

«za  Bnrgow,  der  fürt  den  krieg  gen  Payern  und  tett  großen 
schaden  mit  rob  und  brand.    Deßgiichen  tattend  die  Payerschen  über 

• 

17  Böhmer,  regesta  (1246—1313)  s.  306.     Da»  citat  auf  Pupikofer  iat 
unrichtig.         30  Lüttolt]  D  immer  Lüpolt. 

Ohclins  clironik«  ^^ 
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den  Lech  gen  Schwaben.  Die  zwen  ftträten,  crwelt  zu  kflng,  körnend 
zisamen  by  Eßlingen  und  strittend  mit  ainander.  Ir  baider  sitt  ward 
vil  erschlagen  und  gefangen,  onch  wist  man  nit,  welcher  gesiget  hett. 
Darnach  in  dem  jar  Mcccxx  zoch  hertzog  Ludwig  mit  ainem  großen 
b  her  und  volk  den  Bin  uff.  Do  das  küng  Fiiderich  empfand,  do  zoch 
er  und  sin  bruder,  hertzog  Lüttolt,  nach  und  komend  zusamcn  bj 
Straußburg  und  laugend  ze  landtwer  gegen  ainandern  uff  der  brfisch 
ettwa  mangen  tag  zu  stritten.  Der  bischoff  von  Straußburg  zoch  mit 
sinem  her  zu  küng  Fridrichen,  die  von  Straußburg  nomend  ir  bestSt- 

10  tung  von  kUng  Fridrichen  und  darnach  von  küng  Ludwigen.  Die 
gescblecht  daselbs  warend  pai-thyg,  die  Zorne  hieltends  mit  küng  Lud- 
wigen, warend  im  hilfflich  mit  spis  und  anders,  so  die  sinen  bedöi*fften, 
die  von  Mülinhein  hieltends  mit  küng  Fridrichen.  Küng  Ludwig 
schickt  zu  küng  Fridrichen,  ob  er  berait  wer,  zu  stritten,  antwurt  er, 

1  r.  ja.  Do  saßen  küng  Fridrichs  volk  ab  iren  pfeilten  und  woltend  zu  fuß 
fechten.  Do  floch  küng  Ludwig  gegen  Hagnow  durch  den  foi-st.  Dem 
zoch  nach  küng  Fridrich ,  er  mocht  in  aber  nit  überziehen  und  zoch 
also  wider  haim  gen  österrich.  Zu  letst  komen  sy  zu  ainandern  in 
Bayern  by  der  vest  Domburg.    Der  von  Payern  gesigt  in  dem  strit, 

sf"  vieng  den  von  österrich  [261]  und  hertzog  Hainrichen,  sinen  bruder; 
ouch  vil  herren  ritter  und  knecht  wurdent  zn  baider  sitt  erschlagen. 
Der  hertzog  ward  gefürt  uff  ain  schloß,  Traußnicht  genant,  da  lag  er 
gefangen  ;n  das  dritt  jar,  das  sy  sich  nit  verainen  künden.  Under  dem 
legert  sich  der  hertzog  von  Payer  für  Burgow  mit  vil  herren  und  der 

i^  statt  Ougspurg.  Och  bat  er  vil  herren  von  Schwaben  an  sich  zogen, 
die  von  Wirtenberg,  Helffenstain  und  ander.  Hertzog  Lüttolt  von 
österrich  samlet  ain  große  ritt'erschafft  von  Curwalheu,  ouch  tüt- 
schen  landen,  und  traib  küng  Ludwigen  von  dem  leger,  der  damit 
waich  gen  Logingen  in  sin  statt.    Hertzog  Lüttolt  hatt  vj®  beim.    Als 

8»  nun  hertzog  Lüttolt  vernam ,  das  sin  bruder  siglos  gefangen  was ,  ließ 
er  die  wägen  und  provant  ston,  zoch  ileud  wider  gen  Swaben,  doch 
kriegten  sy  ainander  mit  täglichem  krieg.  Zu  dem  letsten  rait  küng 
Ludwig  zu  dem  von  Österrich  uff  Traußnicht,  und  sy  zwen  berichtend 
sich  allain  mit  ainander,    das  wenig  iemands  wist,   was  der  bericht 

s^  was,  und  besiglottend  bald  und  schwuren,  den  bricht  zu  halten,  und 
schriben  ouch  baid  herren  bruder  gegen  ainander.    Der  von  Österrich 

22  und  83  Tiaußuicht]  sUmmtlichc  LandscliilAcn  Ti&r.ßoioht. 
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fednub  sich  och  römischer  küngbis  in  sin  end.    Aber  kttng  Ladwig 

repiert  allain  in  dem  rieh  gewaltenclich   und  wolt  von  dem  babst 

J(tone  dem  22  zu  Rom  nach  dem  tod  Osterrich  die  bestättung  siner 

ni  Bit  begeren,  noch  der  kaiserlichen  krön,   als  dann  recht  und 

syeioalich  ist,  und  understund  zu  taylen  die  ainigkait  der  cristenlichen 

ükkn.   Der  baubst  zoch  von  Rom  gen  Aviau  von  der  vindschafft,  so 

m  Römer  zu  im  hattend.    Do  zoch  kOng  Ludwig  gen  Rom  und  ließ 

ach  ainen  onparthyschen,  ainvaltigen  bischoff,  Petrum  de  Carbarro, 

Barfaßer  Ordens,  on  gunst  und  haißen  des  babsts  krönen,  darzu  im 

t»  k  Römer  hulffend.    Die  wurffen  mit  hilff  des  kaysers  den  Petruto  uff 

n  babst  wider  sinen  willen  und  mußt  tun  alles,  so  bäbstlichem  ampt 

»gebort    [262]  Aber  er  tett  es  nit  lenger,  dann  bis  das  der  kayser 

Ladwig  von  im  kam,  do  luff  er  des  nachtes  in  ainen  bilden  wald,  nicht 

»itt  TOD  Mayland,  in  ain  wüste  zu  ainem  ainsidelhns,  schraib  bapst 

V  ]^im  gen  Avian  und  begert  gnad  und  ablaus.   Der  ward  im  gegeben 

Qsd  belaib  also  ain  ainsidel.    Und  belaib  der  kayser  in  dem  bann  bis 

ifisin  end,  und  ward  von  dryen  bäbsten  nach  ainander  gebannet. 

£s  warend  oueh  vil  kilchen  in  tütschen  landen,  die  nicht  singen 
'öiten  und  den  bann  der  cristenlichen   kilchen   getrüwlich  hieltend. 

*  Aber  der  kayser  acht  des  kaines  nicht  und  regiert  gewaltenclich  in 
^ÄtäcbeD  landen  und  buwt  vil  stett  und  vesten  und  gab  vil  stetten 
öinlrecht  und  ander  fryhait,  dero  glichen  vor  nit  in  tütschen  landen 
frechen  was.  Und  do  er  also  in  das  xxj  jare  regiert,  hott  baubst 
B«wntz  den  curffirsten,  das  sy  ainen  unpartbyschen  zu  ainem  *römi- 

*^>itea  köng  und  künftigen  kaiser  erwaltind.  Do  komend  zusamen  die 
^«Iwff  von  Mentz ,  Köln,  Triel,  kting  Karl  von  Beheim,  der  hertzog 
^Q  Saxen  and  waltend  zu  ainem  römischen  küng  E^rl  von  Beheim. 
fe  stund  do  in  ^eg  umb  das  rieh  wider  kaiser  Ludwigen  wol  ij  jar, 
<fo  fiel  der  kaiser  den  hals  ab,  do  er  jagt  nach  ainem  bergi  oder  bereu. 

*"  hl  diser  widerwertigkait  und  kriegsloffen  was  abbt  Dietthelm, 
•^^  zu  Castel,  und  daz  gotzhus  mit  sampt  allen  sinen  lütten  und 
^en  ach  halten  des  babsts  gehorsame  und  trüwlichen  bystand  tun 
<^  Iras.  von  Osterrich ,  hertzog  Lüttolten.  Dann  [263]  man  nit  list 
*^biner  kronic,  das  das  gotzhus  Richenow  zu  zitten,  do  es  in  großer 

*  JBwht  was  an  lüt  und  gutt,  bis  uff  den  hüttigen- tag,  wider  das  hus 

1  end]  in  F  ansges trieben:  zdletst  fraußend  in  die  lüß  zetod;  fehlt  in  D. 
^  ^^1  D  berlzog  Fridericbs  von. 
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von  Österlich  geton  Imbe.  Es  ist  nit  minder,  wann  sich  das  gotzhos 
von  sOllichem  anhang  und  bystand  tett,  ward  das  gotzhus  gar  merklich 
bokrenckt  an  iren  zlnsen,  rennten  und  gfüten,  ouch  an  land,  stett, 
schloß,  dörffer  und  lütten  geschädigt,  im  entwert  und  ingenomen, 
fi  deßhalb  das  gotzhus  in  groß  schulden  not  und  armutt  käme. 

In  denen  zitten  erwuchs  och  ain  widerwill  und  unrnw  zwüschent 
abbt  Dietthelm  und  dem  edlen  herren,  grave  Hainrieb  von  FOrstenberg, 
herlangende  von  des  erbfals  wegen  her  Dietthelms  seligen,  kilchhere 
zu  Ulme,   siiies  öhems;  und  fieng   graff  Hainrich  abbt  Dietthelmen, 

10  behielt  in  der  fengknus,  bis  sy  gcricht  wurdent;  und  wurdent  zu  bai- 
den  pnrthyen  voranlausset  und  vertcdinget  uff  grauf  Rudolffen  von 
Werdenberg  und  grave  Hugeu  von  Bregantz,  wie  sy  entschaid  tätten, 
daby  zu  bliben. 

Do  must  zu  dem  ersten  abbt  Diethelm   hem  Aygelwarten  von 

15  Yalkenstain  umb  die  ansprauch  zu  grave  Hainrichen,  nach  spruch  und 
erkantnus  her  Conrals  von  Honburg  und  her  Albrecht  von  Clingenbergs 
ain  benugen  tun  und  grauf  Hainrichen  entheben. 

Er  must  ouch  verwillgung  fürdenms  geben,  daz  graff  Hainrich 
und  sine  süu  und  helffer  vom  pann  komend,    ouch  zwaintzig  march 

20  Silbers  Costentzer  gewichtz  geben  zu  ban  losung,  und  ob  graff  H.(ainrich) 
[264]  mit  söUicher  sum  ußer  pann  sich  und  die  sinen  nit  möcht  lösen, 
sölt  in  abbt  Diethelm  witter  schadlos  halten. 

Frow  Ann  von  Fryburg,  wiland  graff  Hainrichs  eliche  husfrow, 
hatt  ouch  merkliche  besaß  zu  leben  von  dem  gotzhus.    Dieselben  leben 

2a  must  abbt  Dietthelm  nach  erkantnus  her  Conratz  von  Blumnegk,  her 
Hainrichs  von  Badwege  und  herr  Albrechi  von  Klingenberg  verfryen 
und  grauff  Hainrichs  husfrowen  und  iren  sftnen  fryg  und  ledig  ergeben. 
Wo  er  aber  wider  sölliches  tätt,  so  sölt  er  v^  marck  Silbers  Costentzer 
gwichts  verfallen  sin.    Grauff  Hainrich  lies  sich  umb  sölliche  stuck  mit 

so  brieff  allain  von  abbt  Dietthelmen  nit  benfigen,  besonder  must  er  im 
die  nachbenempten  bürgen  geben  und  setzen,  actum  Mcccxx  uff  mit- 
woch  nach  Mathie:  graff  Wilhebn  von  Tettnang,  jgrafl'  Eberhart  voa 
Neuenbürg,  Walther  üolrich  von  Clingen,  her  Hainrich  von  Tengen, 
her  Conrat  von  Bussnang,  her  Lüttolt  von  Grießenberg,  her  Lüttolt 

3.»  von  Krenckingen,  Rädolff  von  He  wen,  des  jungen  her  Rädolffs  sun, 
her  Hainrich  von  Stamegk,  her  Albrecht  von  Castel,  her  Niclaus  von 

* 
23  Aod]  Ließ  uicbt  Auoa,  sondern  Verena.        82  Mathie]  F  Mathio. 
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Eentzingen,  corherren  zu  Costentz,  [265]  her  Hanns ^  siiien  bruder, 
Johannes,  der  Tmksaß,  kilchherr  zu  Radiingen,  her  Conrat  von 
Tierberg,  her  Conrat  von  Haidelberg,  her  Albrecht  von  CHugeiiberg, 
ber  Hainrich  von  Honburg,  her  Conrat,  sin  bruder,  her  üolrich  von 
5  Ramswag,  her  Burckhart,  sineu  bruder,  her  Hainrich  von  HöwdorlT, 
ber  Egbrecht  von  Ooldeuberg,  her  Bnrckharteu,  den  sehenken  von 
Castel,  her  Fridrich  von  Meckingen,  Albrecht  von  Stoffel,  üolrich 
Obrieth,  Jacoben,  den  Bettler,  Conraten,  den  Kastler,  Johanns  Schön- 
etain,  Johanns,  den  Seher. 

10  Nun  bin  ich  angezwivelt«  das  diser  ettliche  abbt  Diethelms  an- 
gepomen  frflnd  werendt,  oudi  alle  leben  oder  dienstlüt,  und  also  ußer 
verpflicht  des  lehenaids  im  understfinden  zu  hilff  von  der  gefengknus 
za  komen;  aber  nit  minder,  ee  sdlliche  abredung,  bschluG,  bürgschafft 
nnd  hindergang  beschechen  sige,  daz  gotzhus  habe  deß  aincu  merck- 

i^  liehen  eosten  und  schaden  erlitten. 

Die  alten  brieff  sagend,  das  zu  allen  zitten  in  das  man[26G]ster 
Owe  allain  hertzogen,  fürsten,  frigen  und  graven  zu  capittclherren  uff- 
genomen  und  empfangen  wurden,  dero  dann  desselben  mals  ain  mcrck- 
bdie  zal  in  dem  closter  was.    Dieselben  mochten  nun  nit,  wie  ir  ere, 

^  wirde  und  alter  bruch  gewesen  was,  uskomen;  dann  das  gotzhus  ußer 
Ursachen,  vor  erzelt,  gantz  nnmechtig,  blos  und  arm  an  rennten  und 
gülten  worden  was,  und  uff  sölliches  würben  sy  an  babst  Clements,  siner 
bailigkait  zu  eröffnen,  wie  das  gotzhus  Ow  on  mittel  an  den  stul  zu  Rom 
gehorte,  und  onch  wie  es  an  stetten,  schlössen,  dörffern,  rennten  und 

^  gtüten  gantz  verhellgot  were,  mit  beger,  irem  gotzhus  die  kilchen  Ulm 
nnd  Stekboren  inzuliben  und  zu  tisch  zu  aignen.  Der  hailig  vatter,  der 
babst,  betracht  die  gehorsame  des  gotzhus  gegen  dem  stul  zu  Rom, 
ODch  andre  erzalte  uffrechte  Ursachen ,  und  befalch  sölliches  geschafft 
ber  Johanns,  bischoffe  zu  Strausburg,  kuntschafft,  der  warhait  umb 

3'^  ir  fftrlegen  zu  erfaren  und  witter  zu  procediern. 

Dem  warhafftigen  fürtrag  gab  kuntschafft  abbt  üolrich  .von  Pet- 
tersbusen,  ouch  ain  tumbropst  von  Costentz  und  vil  ander  erber  lüt. 
R&no,  in  der  Ow  brobst  und  spittelher,  gab  ouch  sin  kuntschaft,  anno 
Mcccxxyj,  und  also  wurdent  die  kilchen  dem  gotzhus  ingelipt. 

5''  Nun  ei-find  ich  nit,  das  babst  Clemens,  besonder  sin  nachfaren, 
babst  Johannis,  des  namen  der  zwayundzwaintzigst,  in  der  sach  ge- 

15  8.  Nougnrt,  episcoptt.  comtaut.  11,  b.  694.         25  were]  F  wvren. 
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handelt  hab.  [267]  Derselbig  Johannis  ward  durch  hertzog  Lttttolt 
von  österrich  berieht  trnd  betten,  das  sin  hailigkait  dem  gotzhos  Ow, 
jn  dem  dann  bisher  fürsten,  fürstmeßig,  graven  und  firyen  gewont 
betten,  wie  ouch  das  gotzhus  us  kriegs  nötten  und  löffen,  ouch  Yon 
5  gevengknus  abt  Diethelms  sin  herkomen  und  uskomen  nit  mOchte 
haben,  mit  inlibung  der  kilchen  zu  Ulm  zu  hilff  komen  gerüchte.  Uff 
söUich  demüttig  bitt  hertzog  Lüttolts  befalch  der  babst  mit  innhalt 
ainer  bull  das  geschefft  und  den  handel  Rudolffen,  graven  zu  Hapspurg 
und  byschoff  zu  Costentz,  ouch  bischoff  Johannsen  von  Straßburg,  das 

I«'  sy  warhait  des  fürbringens  erlernen  und  erkunnen  weiten  und,  ob  sj 
es  also  erfundiut,  das  sy  dann  die  kilchen  Ulm  dem  gotzhus  inlibind. 
Also  procediert  und  volfur  bischoff  Rädolff  uff  die  coramission  und  er- 
fand alles  war  sin,  wie  die  suplicantz  hertzog  Lttttoltz  uswist.  Uff 
sölliches  von  bäbstlichem  gewalt  übt  er  in  die  kilchen  zu  Ulm  dem 

^5  gotzhus.  Actum  Constant.  anno  domini  Mcccxxvij,  tercia  nonas  appri- 
lis,  indiction.  decim. 

Anno  Mcccxxviij  bestätt  abbt  Dietthalm  her  Berchtolten  von 
Ongspurg  zu  ainem  brobst  in  insulis,  da  ietz  die  blaiche  ist,  by  Ulm, 
in  gegenwirtigkait  der  erwirdigen  herren:  her  Conrat  von  Griffenstain, 

fo  decan,  her  Lüttolff  von  Crenkingen,  schulher,  her  Albrecht,  hertzog 
von  Urslingen,  Hainrich  von  Gessicen,  [268]  her  Nidaus  von  Äsdi, 
her  Niclaus  von  Guttenberg,  her  Eberhart  von  Brandis,  alle  con- 
yentual  ^c, 

Schöppula. 

• 

9^  Von  wem  und  was  zitten  Schöppula  erbuwen  sige,  hab  ich  nichtzit 

grüntlichs  weder  durch  lütt  oder  geschrifft  mögen  erfaren.  Es  ist  ain 
red,  es  syen  ritter  daruff  gesessen,  die  sigen  gen  sant  Jergen  zu 
kilchen  gangen.  Ich  hab  funden  ainen  schilt,  wie  hernach  in  dem 
schiltpuch  des  gotzhuses  bezaichnot  ist,  der  wirt  Schophola  zuzogen. 

80  On  zwivel,  als  dann  das  gemür  noch  hütt  des  tags  sich  erzögt,,  so  ist 
es,  nach  art  der  alten  buwen,  ain  vest,  lustlich  und  werhafft  schloß 
gewesen. 

Po  man  zalt  Mlv,   zu  zitten  abt  Uolrichs,  des  dnßgosten  abtz 


6   Hapspurg]   F  Haspurg,   am  rande  von  späterer  band:    zö   Mootfort. 
12  volfur]  F  wolfftr.  20  Crenkingen]  F  Crentzingen.  21   Geasicen) 

P  GoasicQD.  *^7  gejicssenj  F  geicchcn.         33  abtz]  Fall«, 
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ziOw,  ward  Gebhardus,  bisdioff  zu  Eegenspnrg,  gc&ngen  und  als 
UB  Terortailter  um  bandlang  wider  die  kaiserlichen  mayestatt  zu  dem 
entaoff  das  scLloG  Wfilfflingen,  darnach  gen  Schopola  ain  lange  zitt 
ifl  gefengkiiQs  behalten  and  yerhüU.  Es  ist  ouch  buwt  and  uffrecht 
Üt^aideD  za  abt  AllM*ecbtz  zitten  von  Ramstain  und  regierang,  der 
^  ia  gegen wirtigkait  vil  treffenlichcr  personen  uff  demselben  schloß 
(Knea  Ton  Battolffisell  ir  fryhait  besigelt  gab,  anno  Mcclxyj. 

Wie  ood  wenn  es  abgangen  oder  prochen  sige,  hab  ich 
1269]  gmntUcbs  nfltzit  mögen  erkonneu.  Es  ist  ain  landtmär,  die  von 
Costentz  habind  es  mit  sampt  den  höfen  der  amptherren  verprent.  Und 
Böcbt  ettwas  daran  sin«  wann  abbt  Albrecht  clagt  sich  vor  baub^^t 
(lemeDtz  ainer  jemeHichen  und  clagliehßn  brunst«  wie  du  das  viudst 
lödo'  and  l^  siner  bescfaribang.  ... 

Von  der  pfaltz  zu  wissen,  das  z&  zitten  abbt  Wittigowo  des  xxv 
>  ^  der  anhub  zu  regieren  anno  viiii^  Ixxxx,  hinder  sant  Pokyen  kilcheu 
^kaiserlich  gemaeh  gestanden  ist  (versos:  Haut  procul  hinc  domus 
f^  stemate  fulgens)  and  ist  zu  bedencken,  das  dassclb  hus  von 
BBaeht,  armut  and  ansorg  der  äbbten  und  herren  zergangen  und 
^^en  sig.  Nun  do  ain  ander  gesäß  ains  abts  und  pfallentz  zu  buwen 
^Bf^eacHneu  ward,  zu  des  gotzhuses  hendel  und  gotzdienst  komenlicher, 
^  ieu  die  pfallentz  staut,  dann  zu  Schopla  zu  buwen.  Sölliche  körnen- 
b^  angesechen,  haut  abt  Diethelra  die  pfallentz  erbuwen,  wie  das 
^gschrifit  in  ainem  stain  ob  der  pfaltztür  uswiset.    Die  lut  also: 

Anno  doraini  Mcccxij  ydus  martij ,  das  ist  uff  den  xv  tag  niertzen, 
'wasch  zal  X,  ist  der  buw  dises  huses  durch  den  erwirdigen  herreu, 
^Diethelm  abbt  zu  Ow,  vormals  abbt  zii  Petterß[270]husen,  geporen 
^Castel,  angerengt.  Zu  disen  zitten  was  ain  tOre  an  win  und  körn: 
8  galt  ain  malter  vesan  xVj  Schilling  dn.  und  ain  quart  win  sechs 
**Äg.  Des  nechbten  jars  äff  herbst  koflftman  ain  malter  vesau  umb 
^j  sdülUng  und  ain  quart  win  umb  vj  dn.  Das  aber  vormal?  ouch  aiu 
^  dagestanden  sig,  gibt  anzögen  der  jetzigen  pfallentz  latinischer 
***■»  wann  es  zii  latin  ,noya  domus',  das  ist  das  ,nüw  hus'  genenipt 
^1  als  ob  man   sprechen   weite,    vormals   ist  da  gestanden   aiu 

Anno  domini  Mcccxxxxij  ist  gestorben  der  hochwirdig  herr  Diet- 

3  SchMpola]  F  Stopola.  8-13  Wiederholung  von  35,  C-11;  unter 

-^'brecht  i9t  die  bruast  nicbt  erwähnt.         15  viiijej  hus  D. 
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heim  von  Castel,  von  gottes  gnaden  abbt  der  Richenowe,  nach  siner 
regierung . . . 

[271]  Kaiser  Hainrich  ward  von  abbtDieihelmen  und  den  capittd 
herren  in  der  Ow  ankörnen  und  gepetten,  die  ortail,  von  Sigisbaldo 
5  für  das  gotzhns  gegeben  und  eroffuot,  von  kayserlicber  güttigkait  and 
gnaden  wellen  zu  bestatten.  Der  kaiser  gab  dem  pett  des  abbtz  und 
conventz  gnädig  verwillgung,  was  die  urtail  und  alles  darinn  begriffen 
als  ainen  handel,  ordenlicb  und  fürsichtigclich  geendet,  anhangen,  den 
och  mit  kaiserlichen  brieff  und  sigel  bestatten  und  confirmieren.    Bott 

)ii  in  söllichem  brieff,  das  niemand  darwider  frävellichen  tütte  by  infal 
siner  ungnad  und  verlierung  füufftzig  mark  Silber,  halb  der  kayser- 
lichen  kamer  und  den  andern  halbtail  denen,  so  ungüttlich  beschechen 
were.   Mcccxiij  <fec. 

Tremedj  ist  ain  schloß  und  statt  am  Cumer  sew,  do  man  vart  zu 

1»  der  statt  Legg. 

Zä  wissen,  das  das  gotzhns  Richenow  hat  merokliche  grechtig- 
Haiten,  zins,  besitzungen,  lehenlfit,  dienst  und  ander  z&föl  nmb  die 
statt  [272]  Cum  und  am  Cumersee  gehept.  Dieselben  gülten  Ac 
warend  vor  der  zitt  abbt  Diethelm  von  Castel  von  dem  gotzhns  komen, 

^0  doch  wie  und  in  was  gestalt,  ist  gantz  onwissend.  Abt  Diethelm  und 
das  capittel  rufftend  an  kaiser  Hainrichen  den  sibenden,  inen  hilfflich 
zCi  sind,  das  sj  söllich  ir  grechtigkait  wider  zu  dem  gotzhus  bringen 
und  erobren  mochtend.  Der  benempt  kaiser  nam  das  bett  an  und  be- 
falch  den  handel  dem  edlen  man  Gwalterino  von  Curte,  sinem  gemainen 

^5  Statthalter  in  dem  land  und  statt  zu  Cum,  gebott  und  gab  im  in 
empfelh  mit  sunderlichen  geschefftbrieffen,  kuntschafft  und  zugknus  von 
der  gemaind,  der  menschen  anstößer  und  umbsäßen  der  bürg,  och  der 
örter  und  dörffer  zu  Tremedi  verhören,  och  mit  denen,  so  dann  die 
hQf,  hüser,  ertrich,  besitzunge  und  ander  grechtigkaiten  dem  benempten 

ßo  gotzhus  Owe  an  den  Ortem  zu  Bürg  und  in  dörffern,  z&  Tremedi  zu- 
gehörig, innhettend  ^nd  besaßend,  mit  gfitten  und  gepurlichem  mite! 
handien,  damit  söUiche  herlichait  und  grechtigkait  dem  gotzhus  Ow 
widerum  wurdent  etc.  Der  benempt  Gwalther  befalch  witter  disen 
handel  Singibaldo  von  Gabbys,  dem  gemainen  richter  zu  Kum.    Der- 

95  selbig  Singibaldus  haut  mit  ratt  Galiazo  von  Piro,  ain  gelerter  der 

* 

3  rogierung]  die  bandschrifteQ  brechen  hier  ab,  F  bat  don  rcBt  der  seite 
unbcffcbricben.         15  Legg]  Lecco,  F  E  D  Tegg. 
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rechten,  zflgen  Dach  Ordnung  des  rechten  mit  aUem  za  der  sach  die- 
nende gehört  nnd  verkundnng  und  citacion  us  [273]  laussen  gon,  ob 
ettwar  wider  der  zQgen  sag  und  irer  person,  ouch  sich  in  dem  handel 
in  recht  wider  das  gotzhus  setzen  weite,  mit  rechtsatzung  aines  be- 

&  stimpten  tags.  Es  erschine  ettwar  und  niemands.  Nichtz  dester  minder 
wurde  er  in  dem  rechten  fOrfam  etc.  Uff  söliichen  bestimpten  rechtz- 
tag  erschain  und  eroffnot  sich  nieman  wider  sag  der  zügen,  ouch  dag 
des  gotzhus;  also  graiff  der  benempt  Singibaldus  zu  der  nrtail  und  er^ 
lottert  uff  der  zOgen  sag,  ouch  uff  brieff,  sigel  und  Instrument,  in  recht 

10  iogelegt,  ain  urtail  wie  hernach  folgt : 

Burgo  ist  ain  dorff  am  Gumer  sew,  darob  litt  ain  schloß,  oudi 
Burgo  genempt. 

Das  gotzhus  Ow  sol  haben  ainen  hoff  zu  Burgo  oder  Burg;  item 
an  den  örtern  oder  dörffem  umb  Trimedj,  och  irer  gegny,  haut  und 

n  sol  haben  ig  mansos,  das  ist  hof  oder  hub,  dero  ainer  und  der  erst  ist 
der  oberkait  zu  Tremedj  und  gehört  an  die  kilchen  sant  Lorentzen  zu 
Treme4j.  Doch  desselben  hoffs  justicia,  das  ist  gerechtigkait,  oder 
rent  und  gült  gehören  dem  gotzhus  Ow.  Dis  hoffs  namen  ist  nit  er- 
Ittttert  und  geoffnot.    Die  andren  nOn  hoff  und  der  halb  hoff  gehörend 

n  dem  abt  und  gotzhus,  [274]  nnder  denen  die  ersten  acht  iettlicher  gibt  und 
geben  sol  fictum,  das  ist  lehenzins  oder  bodenzins,  jerliches  dem  abbt, 
eapittel  oder  convent  des  benempten  gotzhuses  v  Schilling  alter  müntz 
and  y  modios,  ist  schöffel,  blave,  das  ist  der  drittail  der  frucht;  aber 
der  drittail  sictallis  und  den  dntten  tail  panicj.    Und  ain  schöffel  halt 

li  inn  und  sol  innhalten  acht  sextarios.  Der  nünd  hoff  gibt  und  sol  geben 
bodenzins,  fictum,  dem  abbt  und  gotzhus  v  Schilling  alter  müntz, 
minder  sex  pfening.  Der  halb  hof  gibt  und  sol  geben  jerlich  den  vor- 
benempten  herren  xv  dn.  Die  vorbenempten  nun  und  der  halb  hof 
werdent  genempt,  wie  hernach  volget:  der  erst  mansus  oder  hoff  von 

»  Ballanio,  der  ander  der  hof  von  Mancbagagio,  der  dritt  der  hof  von 
Olesio,  der  vierd  von  Lostino,  der  v  von  Valliano,  der  sechst  von 
Roate,  der  sibend  von  Nerio,  der  achtend  von  Cordario,  der  nünd  von 
Marlianico,  der  halb  hof  von  Carate. 


11  Die  latciDtscbo  Urkunde  ist  abgedruckt  bei  Neugart,  epiaeop.  constant. 
n.  8.  683,  mit  dem  datum  27  oct  1812.  80  Ballanio]  Nougart,  Ballonio. 

31  Lo:»tino]  Nengart,  Lestino.     81  Valliano]  Neugart,  ViUiauo.     82  Cordario] 
^cugart,  Cardario,        33  Carate]  Nougart,  Carale, 
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Item  das  gotzlius  haut  und  sol  haben  von  den  benempten  höfeh 
jerlich  brent  krflg  mit  win  minder  xij  sextari,  and  iettlicber  krag  gehalt 
xxxxviij  sextari. 

Item  das  gotzhns  haut  gehept  und  sol  haben  fictnm  oder  zins  von 
5  dem  ertricb  der  ölgarten  oder  ölgewechst,  es  werd  oder  werd  nit, 
I  T)  dn.  [275]  nuwer  mtlntz.  Es  sol  ouch  haben  zii  den  vorbestimpten 
hOf  regale,  remigale,  baGbrieff,  daz  ist  küngllche  frige  furang  on  allen 
datz  und  zoll.  Datum  anno  Mcccxj  jar.  Söllicher  bandlung  ist  im 
gotzhus  ain  besiglotter  brief  von  kaiser  Hainrichen, 

»0  [277]  Eberhardus,  der  xxxxviiij  abL 

Eberbardus,  der  xlviiij  abt,  regiert  xxxvij  jar.  Er  ist  ain  fryer 
her  gewesen  von  Brandis,  ain  klaine  person.  Er  ward,  ain  ewangelier, 
durch  ain  compromiß  zu  abbt  erweit.  Wider  dieselben  wal  satzt  sich 
her  Diethelm  von  Krenkzingen  und  hett  sy  gern  gehindert,  aber  er 

15  mocbt  nichtzit  schaffen.  Eberhardus  ward  von  dem  babst  gewicht  und 
coufirmiert,  och  von  KaroUo,  römischer  und  behemscher  ktlng,  zu 
abbt  mit  den  regalia  iufestigiert,  ouch  mit  allen  frjhaiten  und  alten 
rechten  und  herkomen  bestätt.  Doch  kam  er  nit  selbs  personlich  zu 
dem  küng,  besonder  swur  er  den  aid  der  korsamy  bischoff  Uolrichen 

to  von  Costentz  anno  Mcccxxxxviiij  &c. 

Es  ist  zu  globen,  das  es  zu  zitten,  als  Eberhardus  abt  wurde,  wol 
omb  das  gotzhus  stund  und  hablich  an  land,  Itlt,  rendt  und  gült  were  &c. 
Aber  die  sag  ist,  das  diser  abbt  übel  hus  gehept  hab,  das  gotzhus 
merklich  ander  im  abgangen  sige,  und  vast  vil  zu  sinen  zitten  verpfendt 

9^  worden  ist  von  dem  gotzhus.  Man  sagt  ouch ,  do  das  gotzhus  in  armut 
kam,  das  er  die  alten  rödel,  register  und  bücher  verbrandte,  und  mag 
war  sin;  dann  man  vindet  nit  elter  rödel  und  salbüchcr  in  dem  gotz- 
hus, dann  von  sinen  zitten  her. 

Das  schloß  oder  bürg  zu  Rattolffzell  was  zu  sinen  zitten  in  ge- 

ao  waltsamydes  gotzhus,  wann  er  ettlich  brieff  daruff  geben .hätt  Anno 
Mccc  und  xlv. 


7  baßbrieff]  so  D,  F  bAßbrieff.  9  Der  rest  dieser  acite  wie  s.  [270]  sind 
«nbcÄchrieben.  10  F  D  xWiij.  11  xlvHij)  FD  xlviij.  16  Die  Urkunde 
darüber  steht  bei  Ncugirt,  cpiscop.  coiistant.  II,  s.  709.  318.  Wilchner, 

ge«cb.  von  HatolpbzcU  s.  21. 
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[278]  Anno  Mccclyiij  machtend  die  fQrsten  von  österrich  und  abt 
Eberfa^  mit  Einander  ain  yerainnng,  und  wurden  der  abt  und  daz 
gotzhos  diener  der  forsten  Ton  Österrich. 

Damach  anno  Mccclxüj  verpfandt  das  gotzhns  vinnm  advocatj, 

I  du  ist  den  TOgtwin ,  z&  Ow  und  Alenspach  dem  römischen  kayser  nrab 
e  lud  X  marck  silber,  und  was  die  sum  des  benempten  wins  vormals 
oach  rerpfendt  von  Ck>nraten  von  Eunsegk. 

Anno  Mccclxxiij  versatzt  abt  Eberhart  die  mfintz  zu  Rattolffizell 
Hdnridien  Jacob  von  Zell  umb  c^  n\id  viij  U  Costentzer  mUntz. 

I*  Anno  Mccclix  stifft  abbt  Eberhart  die  pfrund  der  zwölffbotten. 
Za  abbt  Eberhartz  regierung  syen  vil  gätter  und  wolgepornor  herren 
Dftncfa  in  der  Ow  gewesen,  und  must  ir  iettlicher  wuchen  im  cor  halten : 
Mtigolt  von  Brandis,  brobst  und  keller,  Conrat  von  Wartenberg, 
«tor,  keller,    brobst,    Niclaus   von   Guttenberg,    custor,    Hainrich 

!i  TW  Asch,  decan  und  brobst  s.  Polay,  Eberhart  von  Alten- Clingen, 
föDger,  Wernber  von  Rosnegk,  spitlelher,  decan,  Hainrich  von  Stoffel. 
Demselben  verschraib  abt  Eberhart  den  hoff,  zu  dem  siechhus  gehörig, 
Mch  abgang  her  Hainrich  von  Asch  mit  dem  gedingt,  das  er  daz  ge- 
ang  und  ander  gotzzucht  des  closter  [279]  lernte;  grauff  Hanns  von 

»Sahz,  custor. 

Anno  domini  Mccclxxviiij  uff  sant  Michels  tag  ist  abt  Eberhart 
gest<»ben  nach  siner  regierung.  .  .  . 

Heinrich  von  Stoffeln,  der  1  abt. 
[280]  Mangoldas,  der  Ij  abt. 

»  Mangoltns,  der  ain  und  fünfftzigist  abt,  regiert  ain  jar,  minder 
^  tag;  ain  fryer  her  von  Brandis,  sin  mutter  ist  gewesen  aine  von 
l^er  ab  der  Etsch;  brobst  in  der  Richenow,  ward  bischoff  zu 
Costcntz.    Der  lebt  zway  jar  und  ward  anno  Mccc  und  Ixxxiij  uff  sant 


7  Vgl.  Mone,  «cituchrift  VII,  s.  322.  9  S.  Walchner,  gesch.  von 

K>toIphzeIl  f.  23.  22  regierung]  die  handachriften  brechen  hier  ab.  F  hat 
^«  reat  der  aeite  anbeschrieben.  23  Wird  von  Oheim  unter  den  wappen 

*1«  50.  abt  geUhlt,  hier  jedoch  nicht  aufgeführt.  8  sagt  über  ihn :  Henricu«, 
<ieT  50.  abt,  discr  ist  gewesen  ein  frei  von  Stoffelen.  Von  im  hab  ich  nix 
Wchriben  fanden,  dan  alleinig,  daß  er  3  jar  geregiret  soll  haben.  24  Ij]  F 
'  »bl,  D  «xxviiiji         25  F  D  fünfftzigist. 
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Martins  tag  flinhellcnclicli  zu  abt  erweit,  oder  ward  ocb  zu  disen  zitten 
erweit  zu  ainem  bischoff  zu  Costentz.  Za  sinen  zitten  bat  das  gotzbus 
Ow  an  allen  sinen  rentten  und  züfölen  allain  drü  mark  Silber,  also  bab 
icbs  erfunden  in  ainem  alten  lebenbucb.    £r  bat  im  selbs  fftrgenomen, 

fi  das  gotzbus  widerzebringen  und  daz,  so  sin  vetter,  abt  Eberbart,  ver- 
Bcbütt  batt,  wider  uffzelesen.  Es  ist  die  sag,  er  bette  mereklicbe 
irtung  mit  der  statt  Costentz.  Uff  ain  nacbt  furend  die  visclier  von 
Costentz  mit  ainem  gwalt  on  geurlobt  in  des  gotzbus  sew.  Er  fieng 
derselben  funff  und  truckt  inen  mit  sinem  aignen  vinger  die  ougen  uß 

10  und  blant  sy;  scbickt  sy  also  blind  den  von  Costentz  baim.  Die  von 
Costentz  warend  zu  band  gerüst  uff  und  brannten  Sebopbla  und  ettlicb 
böff  und  gesüß  in  der  Ow.  Er  batt  gewonlicben  sinen  sitz  zii  Steck- 
poren uff  dem  turn.  Uff  ain  Uig,  als  er  uff  sin  pferit  saß,  wellen 
ritten 4  viel  er  zii  band  darab,  starb  on  Verzug.   Zu  diser  zitt  vermaint 

15  man,  im  wür  der  sattel  vergifft.  Ward  begraben  in  dem  münster  Ow. 
Zu  der  recbten  absitten  des  epitapbi  und  grabgescbrifft  staut  also :  anuo 
domini  Mccclxxxiiij  8  kal.  novembris  o.  (obiit)  Mangoldus  de  Prandis, 
abbas  monasterii  Augie  maioris,  episcopus  ecclesie  Constantiensis. 

[281]  Wernher,  der  lij  apt 

«0  Weniher,  der  zway  und  fünfflzigist  abt,  regiert  xviij  jar;  ain 

frj'ber  von  Rosnegk,  ain  besonder  liebbaber  saut  Lienbartz  und  ain 
frOntbolder,  lieber  ber.  Nun  syen  bievor  die  amptberren,  so  zu  abbt 
Eberbartz  zitten  gelept  baben,  erzelt;  ist  nit  zu  globend,  das  sy  all  zu 
zitten  abtWernbers  abgestorben  syend,  besonder  das  sy  zu  sinen  zitten 

«5  gelept,  und  irer  empter,  wirde,  altberkomen,  frybaiten  und  besonder 
rent  und  gült  genossen  und  dero  gelept  babind.  Wie  es  aber  ainen 
bscbaid  zwtlscbend  dem  abt  und  vorstberren  gebept  bab ,  und  wie  sy 
die  gQlt  und  abty  und  ir  empter  getailt  baben,  ist  mir  nit  wissend, 
besonder  das  ir  stand  und  wesen  der  regel  sanct  Benedict,  so  sy  all 

ao  gelopt,  gantz  frömd  waz.  Ains  ist  mir  wissend,  das  abt  Wember  sicli 
verdingt  in  den  tiscb  zu  ainem  latpriester  zii  sant  Petter  und  täglich 
uff  ainem  wißen  rösslin  da  abbin  rait,  den  imbis  und  nacbtmal  zik 
Hießen. 

Es  ist  ocb  die  sag  dereltren,  die  es  von  iren  vordren  gebort 

19  lij]  Flj,  DL 
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haben,  das  zu  disen  und  andern  zitten  nit  mettiu,  meß,  vespcr  und 
andern  zitten  gesungen  noch  gelesen  wnrdent,  ettwan  zwen  oder  diT* 
tag,  das  nit  ain  ampt  in  dem  kor  gesungen  wurde. 

[282]  Fridericus,  der  liij  abt. 

5  Fridricns,  der  dreiundfünfftzigist  abt,  ain  graff  von  Zolr,  liaut 
geregiert  xxv  jar.  In  disem  gotzbus  ain  münch,  nit  priester,  ward 
von  den  capittelherren  in  dem  jar,  als  man  zalt  Mccccij  Jar,  in  dem 
monat  mayen  erweit;  mit  dem  segen  der  abte  nie  gebenediet.  Er  was 
derermi  vastfrom,  aber  gescbrifft  gantz  ungelert,  als  sich  dann  uff 

10  ain  zitt  wol  erschaint.  Es  kam  zu  im  graff  Hanns  von  Fürstenberg,  hie 
ain  capittelher,  und  batt  in,  im  die  pfarrkilchen  zu  Frowenfeld  ge- 
rodien  zu  lieben.  Von  schlechte  und  mangiung  der  gschrifft,  und  der 
hailigen  wihungen  grad  und  namen  unwissend,  antwurt  er  im:  ,Du  bist 
doch  nit  im  ding  (vermaint,  er  wer  nit  gewicht),  stand  von  dincm  ge- 

15  pett  nnd  beger,  da  bringst  sust  mich  und  dich  umb  die  kilchen/ 

Zu  sinen  zitten  raitt  kaiser  Sigmund  in  dem  conzili  zu  Costentz, 
Ton  dann  in  die  Ow,  daz  wirdfg  gotzhus  und  daz  hailtiinib  zu  besehen 
und  allda  dry  oder  vier  tag  zu  kurtzwilen.  Im  raist  nach  sin  gemachel, 
frow  Barbara,  ain  kttngin  von  Zflni,  grävin,  die  er  dann  in  vil  jaren 

i^  mit  elichen  werken  nie  erkant  hatt,  mit  sampt  frow  Anna,  ainer  kflngin 
Ton  Bozan,  und  Anna,  ain  hertzogin  von  Brunschwil,  hertzog  Friderich» 
▼on  Österrichs  gmachel.  Der  kaiser  ward  durch  die  küngin,  hertzogfa 
Dod  andern  beredt,  die  küngin,  sinen  gmachel,  in  der  Ow  uff  der 
pCadlentz  zu  benechtigen  und  beschlaffen.   Morgens  frü  batt  der  abt  den 

?■  kaiser  umb  ain  morgengab.  Sagt  der  kaiser:  ,Was  begert  ir?'  Ant- 
^nirt  Fridrich:  ,Das  wir  abbt  bliben.'  Kajser  Sigmund  sagt  im  soUichs 
zu,  nnd  wo  er  im  sollichs  unbeholffen  in  dem  concili  [283]  nit  gehalten 
h^,  so  wer  Fridrich  kunstlose  halb  by  der  abbtye  dozemal  nit  bliben. 
Wie  wol  der  zitt  daz  gotzhus  klainer  gülten  und  nutzen  sich  fröwen,  in 

3«'annat  und  verhellgung  komen  waz,  nichtz  desterminder  was  im  her 
Hainrich  von  Hornberg,  fryher,  nit  dises  gotzhus  ain  glid,  sonder 
sant  Petters  gotzhus  uff  dem  Swartzwald  ain  abt,  die  abty  anfallen. 

1  nit]  F  mit.  8  Vgl.  Mone,  Zeitschrift  VIII,  s.  416  ff.  4  liij]  F 

lij,  D  Ij.  8  Vgl.  damit  die  Urkunde  bei  Stillfried  nnd  MUicker,  monumenta 
selleraoa  I,  a.  368;  8.  daselbst  noch  weitere  Urkunden  von  abt  Friedrich. 
19  Zilni]  d.i.  Cilly.         21  Bozan]  wobl  Bosnien. 
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Do  ward  der  vou  Zolr  durch  ain  entlich  nrtail  von  her  Anthonius  Pot'* 
tuensis,  biscboff  und  Cardinal,  von  babst  Martins  des  fünfften  empfelch, 
von  sincr  schuld  und  mißtaut  der  abty  beronbt,  abgesetzt,  und  lech 
der  baubst  die  apty  dem  von  Hornberg  als  ain  vacantz  und  dem  stul  zu 

ft  Rom  haimgefallen,  gab  im  bestättbrieff  <&c.,  ouch  ainen  gnadbrieff  an 
grauf  Hainrichen  von  Lupffin  und  her  Johannsen  von  Rosnegk,  bald  capit- 
telherreU)  aber  ainen  brieff  an  die  leben  und  gotzhnslüt,  by  dem  bann 
piettende ,  zu  lugen  und  in  anzenemen.  Uff  söllichs  was  her  Uainrich 
den  von  Zolr  anfallen,  in  zu  erfordren  mit  den  bäbstlichen  bullen,  ab- 

i»  zustend;  und  do*  er  also  wider  sölliches  requirieren  mit  sampt  den 
capittelherren  und  gemainsami  gaistlicher  und  weltlicher  lüt  in  der  Ow, 
im  anhangende,  verhart,  gieng  der  bäbstlich  bann  und  interdiet  Qber 
in  und  die  von  Ow  us,  das  ettlich  zitt  die  totten  cörpell  uBerthalb 
dem  gewichten  in  den  garten,  der  hüttigstags  umb  die  capelleu  litt, 

1  •  vergraben  wurden.  In  dehen  dingen  starb  her  Fridrich.  Damit  kam 
der  her  von  Hornberg  rüwig  in  die  prelatur ,  und  darnach  wurdent  die 
cörpell  usgraben  mit  müg  und  not,  geschmacks  halb,  und  wie  Wernlin 
Weltin  noch  in  leben  gesehen  hat,  in  daz  gewicht  ertrich  begraben. 
Und  ist  her  Fridrich,  abbt,  gestorben  und  begraben  indem  [284]  mün- 

8"  ster  uff  die  linggen  sitten,  als  man  in  den  cor  gaut,  unden  herab  vor 
dem  altar  der  hailigcn  dryvaltigkait  nach  uswisen  sines  grabstain  und 
gschrifft,  do  man  zalt  anno  domini  Mccccxxvij,  des  ersten  tags  des 
ougstmonetz. 

[285]  Hainricus,  der  liv  abL 

*^  Hainricus,  der  vier  und  fünfftzigist  abt,  ain  fryher  von  Hornberg, 

haut  geregiert  xiiij  wochen  und  zwen  tag.  Er-kam  nit  mit  der  wal  der 
capittelherren,  noch  mit  irem  und  der  gotzhnslüt  in  die  prelatur. 
Eurtz  was  sin  fröd  und  herschen,  und  ist  selten  denen,  so  unser  lieben 
frowen  und  sant  Marx  münster  haben  welen  nöttigen  und  von  Iren 

^^  fryhaiten  tringen,  in  diser  zitt  glücklich  gangen.  Es  ist  etUicher  sag, 
im  wurd  mit  gifft  vergeben;  welche  man  aber  söllichs  schulge,  die  wil 
man  darumb  kain  warhait  hat,  beducht  mich  Wäger  sin  zu  verschwigeo, 
dann  ußer  klainem  lünden  und  arkwon  hie  ettlich  sunderlich  zu  be- 
stinlen.    Er  ward  begraben  in  das  münster  zu  der  rechten  sitten  hiniu 

* 

6  von  Lupffin]  itebt  in  F  am  rande  voq  gleicher  band.         17  umgraben] 
80  D,  F  vergraben.         25  vier]  F  dry,  D  zwen. 
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zegood,  und  baut  genianglet  aines  grabstaiu  bis  in  den  tod  sines 
nachkomeii  abbt  Fridricbs  von  Wartenberg.  Do  verscbuff  abt  Johanns 
Ton  Hflnwejl  inen  ain  gemainen  grabstain  zu  howcn,  wie  man  das 
sieht,  und  ist  gestorben  in  dem  jar,  do  man  zalt  von  Crists  gcpurt 
6  Mccccxxvij  jar  uff  den  xiiy  tag  des  monatz  november. 

[286]  Fridrich,  der  Iv  abt. 

Von  abt  Fridrich  dem  fünf  und  fünfftzigisten.  Nach  dem  und  her 
Hainrich  von  Hornberg,  abt,  ußer  discr  zitt  zu  gott  geschaiden  was, 
waren  in  dem  gotzhus  nit  mer  dann  zwen  Jung  herren,   mit  namen 

1.  Dainrich,  grave  von  Lupfen,  und  Johanns,  fryherren  von  Rosnegk, 
und  wiewol  sy  über  das  novitz  und  brob  antrugend  den  schapper,  so 
hatten  sy  doch  nit  offonlichen  profeß  geton,  deß  und  der  Jugend  halb 
ir  iettweder  zu  der  prelatur  erlangnus  konien  niöcht. 

Nun  erfind  ich  nit,  das  sich  das  gotzhus  in  zittlichem  gutt  under 

i:.  Zolr  und  Hornberg  gebessert  und  zugenolnen  habe;  nichtz  ddster 
minder  so  habent  dry  nach  Horbergs  abgang  den  stul  zu  Rom  umb  die 
prelatur  angesunnen. 

N.,  herr  von  Gundelfingen  und  tumher  der  stifft  zu  Costentz^ 
sumbt  sich  nit  nach  der  abty  zu  werben ,  und  wo  er  hett  welen  den 

2  Orden  an  sich  nemen,  wer  er  für  ander  darzu  komen.  Aber  er  sagt; 
jWenn  ich  bestiltter  abt  bin ,  so  wil  ich  den  orden  annemen  und  er- 
kennen.* 

Albert,  fryher  von  Sassen  und  capittclher  zu  Ainsideln,  was  der 
ander,  der  nach  der  prelatur  stalt. 

:^  Her  Fridrich  von  Wartenberg,  von  Wildenstain  gepom,  des 
vordren  fryen  gewesen  "syen  und"  sich  durcli  ire  gemachel  entfrygt 
hatten,  des  mutter  aine  von  Randenbiirg,  was  ain  conventherr  zu  sant 
Bläsy  und  brobst  zu  Klingnow,  nit  witt  von  Basel,  ward  durch  N., 
sinen  briider  und  andren  [287]  sinen  gutten  frtlnden  und  gönner,  be- 

j»  sonder  och  durch  graufen,  fryen,  edellüt,  des  gotzhus  lehenman,  die 
do  ain  inderliches  truren  und  mitliden  betten  von  dem  fal,  Zerstörung 
ond  abgang  dis  closters,  ains  spittals  der  edlen,  und  ußer  pflicht  der 
iehenschafft  in  mit  großem  ernst  und  anstrengen  hatten,  dwU  er  ain 

1  in  den]  F  bis  in  «inen  tod;  D  bis  nach  dem  tod.         3  Hünweyl]  so  D, 
?  Hornegk.  6  h]  D  liij.  7  fünf]  F  vier,  D  liij.  16  Hornberg»] 

80  D,  F  Horoegks. 
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geporner  man  dem  gotzbus  gemäß,  ocli  aines  guttcn  leben  und  besseni 
kOcbten  and  tngenden  were,  dem  fal  and  teglicbs  zerstören,  zemicbti- 
gnng  und  vacantz,  unsatz,  durcb  der  er  und  lob  gottes  gerucbte  ze 
bilff  komen  und  sieb  umb  die  appt}'  annetn;  dann  sy  vertruwten,  das 

t  durch  in  das  wirdig  ort  wider  bracht  und  gcuffet  wurde.  Ob  nun  wol 
her  Fridrich  uff  siner  brobstye  in  ruben  sin  lebtag  lieber  verzert  hett, 
was  danocht  sinen  bruder,  frOnden  und  hoch  geachten  lehenherren 
ires  ratz  und  beger  volgen,  begab  sich  umb  die  abty  an  den  römischen 
stul  zii  arbaitten,  nam  zu  im  maister  Herman  Haslacher,  der  gaist- 

10  liehen  rechten  doctor,  und  Conraten  Frevel  von  Zell,  und  kart  gen 
Hom  zu  dem  babst  Martino  dem  fünfiten,  in  dem  concili  zu  Costentz 
er  weit,  der  in  den  tagen  des  concilis  in  die  Ow  sinen  zuker  hatt,  be- 
sonder  gen  Niderzell  in  ain  lustigs  hus  und  ort,  da  noch  ain  gemurate 
kamer  statt,  die  man  nempt  babst  Martins  kamer.    Denselben  babst 

i'>  her  Fridrich  mit  aller  demttttigkait,  gebur  und  kuß  siner  haiiigen  foßen 
eroffnott  ursach  siner  znkunfft.  Do  der  hailig  vatter  ersach  den  per- 
sonlichen man,  in  im  selbs  betrachtet  sin  ernsthafftigkait,  zucht  und 
erberkait  aines  gaistlichen  lebens,  ward  er  in  im,  selbs  us  im  gar 
mercklich  gebessert,  und  mit  gefelligen  [288]  anblick  in  mit  der  abty 

20  ußer  bäbstlichen  gnaden  und  hailigkait  versehen,  in  zu  ainem  hirten 
dises  gotzhuses  nach  innhalt  der  bäbstlichen  rechten  und  Satzungen 
setzen  und  confirmieren  in  dem  jar,  als  man  zalt  Mccccxxvig. 

An  dem  widerker  von  Rom  kam  abbt  Fridrich  zu  dem  ersten  gen 
Hochenkräyen  zu  den  von  Fridingen,  sinen  fründen,  daselbs  zu  ruwen 

x3  und  sines  bruders,  der  im  tuch  und  gewand  von  Straßburg  bracht  sölt 
haben ,  warten.  Derselbig  sin  bruder  uff  dem  ritt  in  der  Eyntz  er- 
trank; und  sagt  man  von  her  Fridrichen,  das  er,  nach  dem  er  sines 
bruders  tod  innen  ward,  numerme  recht  frölich  gesechen  wurd. 

£r  bracht  nit  mer,  dann  ainen  diener  mit  im,  Johansen  öltin, 

30  genant  Martin,  schriber  zu  sant  Bläsin,  den  er  zu  ainem  schriber  be- 
stalt, der  im  xxxx  U  sines  lidlons  lech,  anzufachen  hus  haben.  Derselb 
Johannes  ward  nach  mals  priester  und  corherr  zu  Zell,  da  er  belaib 
bis  an  sin  end  under  dryen  äppten,  ain  truwer  und  uffrechter  amptman. 
Zu  dem  ersten  er  fand  nit  mer,  dann  zwen  novitzen,  graff  Hain- 

85  riehen  von  Lupfen,  ainen  kraucken  herren  sines  libs,  und  Johannsen, 
fryherren  von  Rosnegk.  £r  hielt  in  fOr  die  nott,  armut  und  unmug- 
lichait  und  zergengclichait  des  gotzbus,  und  wie  wol  dem  wer,  das  das 
closter  durch  brobst,  dccan,  custor,  scbulher,   spittalher  und  ander 
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Eoptfaerrea  hisber  geregiert  were,  wie  dieselben  och  ire  aignen  höf, 
Maben,  visdier,  dlener,  rent  und  gült  gehept  betten,  nun  wer 
abffdas  gotzhns  in  der  [289]  onmacbt,  als  sy  das  sehen,  das  er  sy 
risöflichen  empter  und  wirde  nit  getruwte  zebringen;  and  wo  sy  nit 
rtto  scblecfatllch  mit  essen  and  trincken,  och  der  manchischen 
däider  benOgen  lanssen,  möcbt  er  inen  ratten,  wider  in  die  weit  za 
m  frftnden  keren.  Nit  Ober  ain  jar  rait  graaf  Hainrich  gen  Heweu 
aasen  broder  and  yerließ  sinen  habit;  zu  inerer  sicherhait  siner  ge- 
viBoe  dispensiert  er  darüber  and  belaib  on  ainen  elichen  gmachcl  sin 
k^ling.  Der  von  Rosnegk,  des  stamen  and  namen  merklich  ab« 
bism  waz,  trabt  mit  ainem  pfert  äff  österrich  za,  ward  fürbas  nit 
ffto,  wie  es  im  gieng,  wie  and  wo  er  starb. 

Abt  Fridrich,  der  ander  Pirminias  and  stifiter  dises  verhellgotten) 
s^ugnen,  verlaßnen  and  vertonen  gotzhas,  in  anfang  siiies  regi- 
Boti  und  prelator,  die  er  annam  nit  von  weltlichen  eren,  der  er 
Niiüch  nie  erfanden  ward,  nit  za  hilff  siner  brüder  and  fründen, 
to  da  was  es  alles  verkambert;  nit  das  er  groß  fisch  and  wiltprätt 
^1  noch  SQst  sines  libes  lepte  and  herschotti,  sonder  zu  er  gotts 
od  jungfrowen  Marie,  betrachtet  in  im  selbs  den  sprach  des  ewangely: 
'^dem  ersten  suchen  das  rieh  gottes,  so  wirt  ttch  alle  nott  zuge- 
*iiben';  euch  das  in  dem  buch  der  gschicht  der  zwölff  hotten  gescliri'» 
^stat:  'Jesus  Cristus  fieng  an  sin  regiment  mit  tun  zu  dem  ersten 
•d  Btdier  mit  lernen',  üff  sölliche  und  andre  hailigen  gschrifft  und 
^  r&tt  satzt  er  sin  fdndament  und  fieng  zu  dem  ersten  sich  selbs  zu 
'^^"niueren  und  die  regel  sanct  Benedicti  mit  rainigkait,  [290]  mit 
tat  und  tisch,  och  allen  andern  puncten  und  capitel  der  regel  sanct 
«Bedkt  obsa^vanlich  zu  halten,  und  verharret  darinn  mit  siner  person 
fe  ui  sinen  tod. 

Z&  dem  andern  erfand  her  Fridrich  das  gotzhns  an  muren,  holtz-^ 
^^t  tächer  und  allem  inbuw  gantz  zergangen,  allso  das  sorgclich 
^waszuhusen;  nit  sovil  husratz  darin,  ain  schlechter  caplon  in 
«r  Ow  batt  sy  so  vil  oder  mer. 

^  gotzdienst  was  bis  zu  siner  zit  durch  die  laypriester  mit 
*^,  den  siben  zitten  und  fronmeß  versehen.  Zu  band  erlangt  er  dry 
^r  vier  conventual  von  sant  Bläsy,  den  gotzdienst,  bis  er  ainen 
^'pjen  convent  möchte  haben,  zu  regieren  und  verbringen. 

* 
5  mit]  F  lieh. 
Obeiau  ehroiük.  ^  ^ 
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Darnach  in  kartzen  zitten,  in  zwain  jarcn,  nam  er  uff  edler  Ifit 
kinder,  mit  naroen  Rudolfen  von  Blumberg,  der  den  orden  wechslet, 
ward  ain  sant  Johannser,  Caspar  von  Landenberg,  nachmals  abbt  zu 
sant  Gallen,  Johanns  von  Hünnwil,  Uolrich,  Schenk  von  Castel,  Frid- 

ft  riehen  von  Hornberg,  Johannsen,  Schenken  von  Landegk,  Balthassern 
von  Kalten tal,  Burckharten  von  Randenburg,  Johannsen  von  Jestetten, 
Johannsen  Pfuser  von  Norstetten,  HainricusBlant,  Erhardum  Kftr- 
negger,  [291]  Steffan  von  Nüwhusen.  Von  inblasen  aines  under  den 
letsten,  den  man  mir  generopt  haut,  dem  laid  wer  gwesen  verharren 

10  siner  roitgesellen,  verließ  Ealtental,  Randenburg  und  Jestetten  des 
uovitz  habit  und  kartend  wider  zu  der  weit. 

Her  Fridrich  ist  der  erst  abt  gwesen,  der  edler  lütten  kind, 
doch  nit  on  mxxt  der  gelerten  und  ursach,  uff  genomen  haut,  da  vor- 
mals lenger,  dann  mengclichs  gedenken  ist,  sygen  allain  hertzogen, 

sft  fürsten,  graven  und  fryen  zu  novicen  und  capittelherren  angenem 
gwesen. 

Vast  lotzel  vand  er  in  der  custry  Ornament,  die  er  ußer  des  gotz- 
hus  seckel,  ouch  ander  lütten  gauben  über  cccc  guldin  zu  sinen  zitten 
gebessert  hat.    Es  ist  nit  wissend,  ob  er  hochgelert  sy  gwesen  und  die 

te  hochen  schulen  gesucht  habe.  Er  was  gnugsamlicher  kunst  und  be- 
sonder ain  liebhaber  der  bücher,  kunst  und  der  gelerten. 

Dann,  als  er  in  das  closter  kam,  vand  er  ettliche  bücher  in  aim 
gwelb,  ettliche  versetzt,  verlihen  und  zerströwt.  Zu  band  buwt  er 
ain  gemach  oder  liebery  zu  schönem  bebalt  der  bücher  und  kofft  umb 

tft  yj®  gülden  bücher  von  marggraff  Fridrichen  von  Röttlen,  die  sines 
bruders,  marggraff  Otten,  wiland  bischoff  zu  Costentz,  gewesen  waren. 
Was  aber  die  bücher  gewesen  sjen,  vindt  man  noch  ain  register  in 
der  lieberj. 

Er  enthielt  ouch  ain  zitt  by  im  maister  Fettem  Rentzen,  doctorem 

so  in  decretis,  och  ainen  doctorem  in  der  [292]  hailigen  geschrifft,  witter 
z&  lernen  in  göttlichen  dingen,  underwisen  und  ratt  empfachen.  Als 
er  och  was  in  dem  concili  zu  Basel  in  aim  großen  handel  des  gotzhus 
der  von  Ulm  halb,  nichtzit  dester  nünder  gieng  er  teglich  in  die 
sapientz  der  hochen  sch&l.  Er  schickt  drj  siner  herren,  her  Hainrichen 


7  D  BUnck;  siehe  jedoch  oben  s.  2,  4.     26  Von  sp&terer  hand  die  rand- 
bemerknng:  binchof  Ott  obiit  ftooo  1439.  28  Daa  verxeichnis  derselben 

»*  bei  BohOnhathi  Reiohenau,  s.  256  ff.  und  Mone,  quellensaiqmlnBg  I,  s.234. 
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Planten,  her  Johannsen  Pfnser  und  her  Eherharten  Knrnegger  gen 
Wien  nff  die  schnl.  Der  erst  ward  maister  in  den  sihen  kOnsten  und 
bacolari  in  der  haiügen  geschrifift,  der  ander  hacolarius. 

Item  er  zoch  zu  im  in  die  Ow  maister  Hannsen  Spenlin,  wolgelert 

&  in  den  fryen  könsten,  maister  in  den  gaistlichen  rechten,  ouch  der 

artznj  doctor  und  der  hailigen  geschrifft  hewerter  und  hehörter  hacu- 

lary,  lech  im  sant  Johanns  pfrund  in  dem  mflnster,  die  dozemal  an 

galten  gut  was,  gah  im  darzu  umh  sine  hflcher  ain  mercklichs  libding. 

In  dem  gotzdienst  hielt  er  sich  also:  Er  stund  all  nacht  uff  zu 

10  der  metti ,  halff  die  mit  den  capittelherren  singen.  Darnach  lett  er 
sich  nit  wider  zu  hett,  sunder  ruwt  er  uff  siner  gutschen  his  zu  prim 
zitt  So  berait  er  sich  dann  meß  zu  lesen,  als  er  teglich  tett  in  des 
balligen  crfltz  capell,  da  ietz  der  chor  statt,  er  wurd  dann  us 
besonder   großer   nottdur£^   und    ehafftin    gehindert.     Das  verzoch 

i&  sich  bis  uff  das  ampt,  by  dem  und  sext  er  harret.  Die  non  und 
complett  laß  er  in  sincm  betthus  und  sang  die  vesper  mit  den 
berren. 


B  9cbließt  hier  dio  folgende  bemerkung  und  fortsetznng  der  chronik  an: 

Bi5  hier  geht  dise  cronickh,  so  noch  uf  henttigen  tag  in  der  Reychenaw 

*;  iDc  finden  i«t,   und  ich  sie  'mit  meiner  aigncn  handt  darauß  abgschrieben 

und  mit  sampt   den   wappen  darauß  yerzaychnet,  und   ferttig  worden   auf 

Wgilia  natiTitatis  Mariae  anno  domini  1690. 

Johannes,  der  66  abbt. 

Der  W82  von  ainem  adelicben  gescblecht,  die  Ton  Hynnwyl  genant,  nnd 
%i  iit  ine  der  prelatar  kommen  anno  1454,  und  hat  geregiert  fcrra^  11  jähr. 

Johannes,  der  57  abbt. 

Von  dem  geschlecht  ain  Pfanser  von  Nortstetten,  kam  zne  der  prelatar 
UDO  domini  1465  und  regieret  26  jähr. 

Martinus,  der  58  abbt. 

10  Ain  frey  Ton  Weyßenbnrg.  Der  kam  zne  der  prelatar  anno  domini  1491. 
£r  hat  geregiert  fflnffzechen  jähr.  Disem  herren  prelaten  ist  dise  cronickh 
dorch  herm  Gall  Obaimb,  oaplon  in  der  Reychenaw,  zue  nnderthenigisten 
eheren  und  gefallen  beschrieben  worden. 

11* 
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Georgius,  der  59  abbt 

Diser  ist  aines  schlechten  und  gemaioen  herkommens  gewesen.  Er  I:aiii 
zue  der  prelatur  anno  domini  1508  und  hat  gehayßen  Georgius  FUcber.  Er 
was  aoTor  aaoh  appt  zue  Zwyfaltten,  und  regieret  in  der  Reycbenaw  drey  jähr« 

$  Gallos,  der  60  abbt. 

Diser  ist  ofimgefabr  in  dem  jähr  1511  ane  der  prelatur  kommen,  sonnsten 
find  ich  gar  nichts  von  im,  allatn  das  sein  schult  bei  andern  wappen  der  herm 
prelaten  gefunden  wirt.  Was  herkommens,  ist  mir  nit  wissend.  Doch  Und 
ich,  daz  er  nit  gar  ain  Jahr  geregiert  hab. 

le  Harens,  der  61  abbf. 

Der  ist  Yon  dem  geschlecht  der  alten  Ton  Knöringen  geporen ,  welcher 
dem  gotshana  gar  fibel   haus  gehabt  hat,    also  daz  yon   imme   kam  die 
Reycbenaw  zum  bistumb  Costannts.    Wann  diser  und  hieobige  Rppt  Terster- 
ben,  daz  wirt  zweyfels  ohn  noch  wol  in  der  Awe  zue  finden  sein. 
15  Hiemit  will  ich  Qeorg  Han,  borger  und  deß  raths  zue  Überlingen,  dise 

chroniokh  ennden.    Auff  den  24  julij  anno  domini  MDCXIL 
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WELCHER    ERZELLT    DIE   GAISTLICHE    UND   WELTLICHE 
FRVHAITTEN,   OÜCH  DIE  FORSTEN,  EDELN  UND  ANDER 

•  ERLICH   PERSONEN,    DIENST   UND  LEHENLÜT    UND   IRE 

*  SCHILT. 

Za  wissen,  das  in  disem  'wyrdigen  gotzlins  und  küngklicben 
mflnster  Beycbenow  nicbtz  dann  fürsten,  graven,  freyen,  herren  etc. 
und  nit  wenigers  oder  mynders  standtz  personen  gewesen  sind,  bis  zu 
der  zyt,    als  man  zalt  von  der  gebnrt  Cbristi  unsers  lieben  berren 

loMocccxxxiy  jar,  under  apt  Fryderichen  von  Wartenberg.  Der  nam 
edler  lüt  kinder  in  den  orden;  von  denen  wardend  zwen  ept,  ayner 
von  Hungwe^rl  und  ain  Pfuser  von  Norsteten.  Darnacb  bet  man  das 
wyrdig  gotzbus  gern  wider  in  sein  ersten  stand  gebracbt,  und  ward 
graf  Martia  von  Weyßenburg  ain  apt.    Aber  dieweyl  es  so  gar  ab- 

is  gangen  und  zu  armut  kämmen,  ist  es  wider  uff  den  gemaynen  adel 
kommen.  Wer  nun  die  ersten  ept  vom  gcscblecbt  und  ierem  her- 
kommen gewesen,  babend  sy  dasselbig  us  demütikait  anzüzaygen 
anderlassen  bis  uff  apt  Ekart  von  Neuenbürg.  Darumb  volgend  ber- 
nacb  verzajcbnet  der  selbigen  wapen: 

»  [4»]  Abbt  in  der  Ricbenow. 

1.  Sant  Pirminius,  biscboff  zu  Meltis  anno  724,  praefnit  annos  3. 

2.  Etto,  biscboff  zu  Straußburg,  praefuit  a.  7. 

3.  Keba,  praefuit  a.  iL 

4.  Emfredus  oder  Erembertus,  biscboff  zu  Costentz,  praefuit  a.  10. 

1  Diese  flberschrift  Ist  ans  der  vorrede  eam  ganzen  (s.  3)  genommen. 
6  Dieses  Torwort  aus  D.  21  F  hat  anter  nr.  1.  3.  7.  8.  10—16.  18—25.  27. 
28.  31.  32.  42  und  D  unter  nr.  1.  3.  7.  10—16.  18—26.  27—32  leere  schilde. 

22  2  Etto]   D  Etto,    der  ander   apt,    ain   gebomer  graye   von   Hapsburg. 

23  3  Keba]  E  Roba. 
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5.  Synodins,  bischoff  zu  Costentz,  abbt  z&  st.  Gallen,  praefüit  a.  13. 

6.  Johannes,  bischoff  zu  Constentz,  abbt  zu  st.  Gallen,  praefnit  a.  21. 

7.  Petrus,  praefüit  a.  5. 

8.  Waldo,  Basileae  et  Papiae  urbium  eplscopus,  Karoli  magni 
(  confessarius,  praefüit  a.  20,  circa  a.  787. 

9.  Hetto,  bischoff  zu  Basel,  praefüit  a.  17, 
[4^  10.  Erlebaldüs,  praefüit  a.  10.. 

11.  Ruthelmus,  praefüit  a.  4. 

12.  Waltfridus,  praefüit  a.  7. 
10          13.  Folcwinus,  praefüit  a.  9. 

14.  Waltharius,  praefüit  a.  6. 

15.  Hetto,  praefüit  a.  7. 

16.  Rutho,  Tel  Rodholo,  praefüit  a.  17. 

17.  Hatto,  ertzbisohoff  zu  Mentz,  praefüit  a.  25« 
15          18.  Hugo,  praefüit  a.  1. 

[5*]  19.  Thietingus,  praeftdt  a.  3. 

20.  Herbrechtus,  praefüit  a.  10. 

21.  Luthardns,  praefüit  a.  8.    . 

22.  Alawicus,  praefüit  a.  25. 

10  23.  Eggehardus,  praefüit  a.  15. 

24.  Ruttmannus,  praefüit  a.  14. 

25.  Witegow,  praefüit  a.  12. 

26.  Alawicus,  bischoff  zu  Straußburg,  praeftait  a.  3. 

27.  Wernbarius,  praefüit  a.  6. 
>5  [5^  28.  Ymmo,  praefüit  a.  2. 

29.  Berno,  praefüit  a.  40. 

SO.  Uolricus,  baro  de  Lupfen,  praefnit  a.  20. 

31.  Meinradns 

32.  Rupertus 
^          83.  Eggehardus  von  Nellenburg,  praefüit  a.  17, 

34.  Uolricus  von  TOpfhein,  praefüit  a.  34. 

35.  Rudolffüs  von  Botenstein,  praefüit  a.  9« 


>  invasores  praefuerunt  a.  1. 


7  10]  D  hat  Doob:  ain  gesypter  fründ  8.  Mainradi.     10  13]  L  Caicioniiis. 
n  24]  E  Rodimannas.  28  26]  F  unoolorirt.  24  27]  E  WeriDliardas. 

81  84]  D  YOQ  Lapfeo.    E  oorrigirt:  de  Lauffeo,  und  hat  beim  wappen  die  b«- 
werknng:  Haec  inaigiiia  non  sunt  baronum  de  Luppffen. 
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36.  Ladwicus  vou  Pfullendorff  &  Montfort,  praefoit  a.  4. 
[6*J  37.  üoliicus  von  Zolren,  praefuit  a.  1. 

38.  Otto  von  Botenstain,  praefuit  a.  3. 

39.  Fridolo  von  Heidegg,  praefuit  a.  21. 

&         40.  Uolrichus  von  Haidegg,  praefuit  a.  14. 

4 1 .  Dietlielmus  von  Lupfen,  abbas  et  Const.  episcopus,  praefuit  a.  32. 

42.  Hermaunus  von  Speichingen,  praefuit  menses  8. 

43.  Hainricns  von  Kalpf  (Ealw),  praefuit  a.  28. 

44.  Cunradus  von  Ziraber,  praefuit  a.  18, 
10         45.  Burkardus  von  Höwen,  praefuit  a.  6. 

[6^]  46.  Aulbertns  von  Ramstein,  praefuit  a.  38. 

47.  Hainricus  von  Clingenberg,  bischoff  zu  Costentz  und  guberna- 
tor  in  der  Ow,  praefuit  a.  10. 

48.  Dietlielmus  von  Castel,  pjpaefoit  a.  30. 

IS         49.  Eberhardus  von  Brandis,  praefuit  a.  37. 

50.  Hainricas  von  Stoffel,  praefuit  a.  3. 

51.  Mangoldus,  bischoff  zu  Costentz ,  praefuit  ferme  annum. 

52.  Wernherus  von  Roßnegg»  praefuit  a.  18. 

53.  Fridericus  von  Zolm,  praefuit  a.  25* 

M         54.  Hainricus  von  Homberg,  praefuit  septimanas  1 4. 

[7*]   55.  Frydericus  von  Wartenberg,  praefuit  a.  26. 

56.  Johannes  von  Hungwil,  praefuit  a.  11,  fenne. 

57.  Johannes  Pfuser  von  Norstetten,  praefuit  a.  26. 

58.  Martinus  von  Wjßenburg,  praefuit  a.  16. 

»         59.  Georgias  Piscatoris,  abbt  zu  Zwyfalteu ,  praefuit  a.  3. 

60.  Gallus. 

61.  Marcus  von  Knöringen,  der  letste  abbt. 

62  nnd  63.   [leere  scbilde  ohne  aufschrifti] 

Wie  wol  hie  vornen  angezaygt  ist,  das  dises  loblich  und  wyrdig 

t«  gotzhus  ayn  spital  und  uffenthalt  ist  gewesen  aller  fürsten,  fürstmeßi- 

gen,  graven,  treyen  und  herren  kinder,  und  mynder  oder  wenigers 


5  40]  F  R  falsches  wnppon.  6  41]  D  Diethelrous  von  Crenckingen,  wie 
orsprQnglieh  F.  17  51]  D  Mangoldus,  ain  freyer  her  von  Brandis.  22  66] 
D  der  erst  vom  adel.  23  67]  D  der  ander  vom  adel.  24  68]  D  Martinus 
ain  grare  von  Weyfienburg,  der  letst  von  gebomen  herren.  Das  letste  von 
Obeim  herrührende  wappen,  auch  das  letste  in  D.  F  hat  dagegen  noch  die 
Wappen  59—61.         29  Dieses  Vorwort  aua  D. 
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standtz  Personen  da  sunst  nit  angenomen  sind«  welche  alle  da  got  dem 
herren  gedienet,  weltlichs  lobs  und  ere  gantz  nicht  geachtet,  des  halb 
sy  ier  herkummen,  stammen  und  namen  nit  angezaygt  und  uffgeschriben 
habend,  und  also  in  vergeß  kummen,  wie  wol  sy,  ob  got  will,  stond 
5  geschriben  in  dem  buch  des  lebens.  Noch  hab  ich,  deren  und  so  vil 
ich  ier  gefunden  hon,  wapen  hie  verzay ebnet,  wie  wol  nit  nach  der 
Ordnung,  oder  wie  sy  nach  ainander  gelept  habend,  die  amptherren, 
als  probst,  dechcn  etc.  und  conventherren  dises  gotzhus,  wie  hernacli 
staut. 

jo        [7^]  Cappitel  oder  convenl  herren  der  Rycbenow, 

zu  abbt  Aulbrechten  von  Ramstain  zyten  schribent  sy  sich  Chorherren, 

64.  66.  Sant  Mainratt,  grauff  von  Sulgen. 

65.  67.  Sant  Wolfgang,  grauff  von  Kyburg,  melius  von  Pfuljen» 
dorff,  ist  von  seiner  mutter 

15  66,  68,  von  Veringen  gewesen. 

67.  69.  Burkardus  von  Wildenstaln. 

68.  70.  Fridericus  von  Tengen,  probst. 

69.  71.  Marquardus  von  Byenburg,  decan. 

70.  72.  Cunrat  von  Gundelfingen. 
10          71.  88.  Sonnenberg. 

72.  74.  Fridericus  Sunnenkalb  von  Tegenhusin, 
[8»]  73.  75.  Rudolff  von  Gttttingeu, 

74.  68.  Neuenbürg  oder  Veringen. 

75.  60.  Aulbrecht,  hertzog  von  Urslingen. 
15          76.  Ludwig  von  Regensperg. 

77.  78,  Hainrichus  von  Äsch,  decan  und  bropst  zfi  s.  Pelagen 
anno  1333. 

78.  79.  Johannes  von  Sultz,  custor. 

79.  77.  Nycolaus  von  Guttenburg,  custor. 
30          80.  Eberhart  von  Altenclingen,  decan. 

81.  84.  Hohenklingen. 
[S^]  82.  Cunradus  von  Griffenstain,  ouch  probst  zu  s.  Pelagen. 
83.  Henricus  comes  de  Lupfen,  sub  Friderico  Zolleriano. 

10  Diese  Überschrift  aus  F.  12  64]  die  erste  nnmmer  ist  die  nammer 

der  bandschrift  F,  die  zweite  die  von  D.     13  Wolfgang]  F  Wolgang.     26  und  38 
g.  relaxen]  i.  c.  Biscbofbzcll.     30  Nr.  80  und  81  müßcn  die  aufscbrift  wecbselo, 
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84.  85.    Joannes,    comes  4e  FQrstepberg,    sab  Friderico  de 
ZoIIeren. 

85.  86.  Sax. 

86.  87.  Rotzflntz. 
»         87.  89.  Aychain. 

88.  GatUngen. 

89.  90.  Matzingen. 

90.  94.  Belmnnd. 

[9*]  91.  Uolrich  Schenck,  probst  zu  Schineu*  • 

}9         92.  Johannes  Schenck  von  Beüren. 

93.  Hainrichus  Blaut,  magister  arcinm. 

94.  Erhardus  von  Kürneg. 

95.  Riidolffus  von  Goldenberg,  cnstor. 

96.  Alberthns  von  Hailfingen. 
IS         97.  Sebastianus  von  Ow. 

98.  Anßhelmus  von  Bejschach. 

99.  Marcus  von  Euöringen,  probst  zii  Schinen. 
[9*]  100.  Pirminius  von  Landenberg. 

101.  Januarius  von  Bjscach. 
»         102.  Meinradus  von  Alemßhoffen. 

103. — 108.   [leere  schilde  ohne  aufscbrift.] 

[10*]  109.  59.  Röttel,  marggraff. 
110.  Rottenberg. 
HO».  62.  Braytenberg,  nnrinD. 
si         111.  63.  Gössiken,  her  Hainrich. 

112.  64,  Fatz. 

113.  65.  Hainrich  von  Hümingen,  custor. 

[10^]  114.— 132.   (leere  Schilde  ohne  «ufschiift.] 

123.  Casper  von  Landenberg  ward  abbt  zu  s.  Gallen. 

M        Dabej  gemerckt  und  verstanden   roög  werden   die   macht   und 
herlickayt  dises  gotzhus,  sind  hie  nacher  verzaychnet  die  geschlecht 

8  85]  F  falsche»  wappcn.  6  87]  D  Aychicb.  6  88]  verschieden 

▼on  73,  fehlt  D.       7  89]  B  Mortzingen.       9  die  nr.  91  —  108.  110.  114—123 
fehlen  D.  13  95]  £  ä  Geldenberg.  14  96]  £  Atlendt  k  Geilfingen. 

17  99  Maren»]  £  Martin.        20  102]  E  Alenishofen.       22  109]  D  Hocliberg. 
23  110]  L  Battenberg.  26    112]  L  Fautz.  27    US]  leere  schilde. 

30  Aas  D. 
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der  fürsten,   graven,   freyen,  herren  und  der  edlen,   och  etlicher 
bOrger,  so  lehcn  von  disem  gotzhos  gehapt. 

Ersllicb  der  forsten. 

[12*]  124.  97.  Karolas  Martellus,  der  erst  stiffter  Owe, )    kang  zu 
A  125.  Karolus  niagnns,  römischer  kayser,  fFranckrych. 

126.  Elisabeth,  küngin  von  Ungern,  ertzhertzogin  von  Kernten, 
Albrecht  von  österrich,  römschen  küng  gemahel.  Hat  gestift  s.  !Marx 
pfrund  und  die  kostlichen  tafel  in  das  gotzhus  geben. 

127  und  128.  100.    Rudolf,    Fridrich,    Albrecht  nnd   Lüpolt, 
10  brüder,  herzogen  von  österrich   habent  von   abbt   Eberharten   von 
Brandis  uff  ainen  tag  gemainlich  lehcn  empfangen. 

129.  103.  Hertzog  Hainrich  von  Saxen  des  gotzhus  vogt.  1169. 

130.  102.  Bronswig. 

131.  [ohne  namen.] 

15  132.  101.  Herzog  in  Schwaben. 

[12»*]  133.  104.  Hertzog  von  Teckk. 

134.  105.  Hertzog  von  UrsJingen  and  Schilttach. 

135.  106.  Hertzog  von  Zeringen. 

136.  107.  Margrauff  von  Röttel. 
so           137.  109.  Schoppla  in  der  Ow. 

138.  Wirtenberg. 

Des  gotzbuses  in  Owe  aDiplbeFren. 

139.  98  und  112.  Kybarg,  marckschalck. 

140.  96  und  111.  Rordorff,  tnicksesß. 

15  141.  95  und  110.  Rappenschwil,  cararerer. 

[13*]  142.  99  und  113.  Hochenberg,  des  gotzhas  schenken  habend 
das  ampt  zu  leben  enpfangen. 


3  ^U8  D.  4  [12a]  die  sah]  11  ist  in  F  flberaprungen.  4  124]  ECarohif 
tnognus.  5  125]  fehlt  iuD;  ES  HildegArdis  keysor  Caroli  gemahel  (mit  der 
bemerkung:  diser  schild  solte  Bayeren  sein,  weiß  und  blauw.  6  126]  fehlt 
in  D.  11  empfangen]  L  1249.  21  138]  fehlt  D.  22  D  hat  unter  95—99 
die  besondere  abtheilung:  ,,Di8es  sind  des  ersten  styfifters  und  der  fier  ampt- 
herren  dises  gotzhus  wapen",  und  wiederholt  die  nr.  124  und  189 — 14i 
von  F. 
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Graven  und  freyherrn. 

143.  120.  Bregenz. 

144.  108.  Wirtenberg. 

145.  114.  Tockenburg. 

8         146.  61  und  116.  Habspurg. 

147.  115.  Zu  dem  Hailigenberg. 

148.  117.  Neuenbürg. 

149.  119.  Werdenberg. 

150.  122.  Pfanenberg. 
10  [13^]  151.   124.  Kjlchberg. 

152.  125.  Helffenstain. 

153.  126.  Zorln. 

154.  127.  Fürstenberg. 

155.  128.  Sultz. 

15  156.   132.  Fryburg. 

157.  130.  Dierstain. 

158.  129.  Lupffen. 

.  159.  118.  Pfaltzgraye  von  Tübbingen. 
[14»]  160.  121.  Montfortt. 

w         161.  123.  Salgäns. 

162.  133.  Tengen. 

163.  131.  Sunnenberg. 

164.  134.  Wardstain. 

165.  135.  Grießenberg. 

i&  166.    139.   [wappen  ohne  aufscbrift.j 

167.  140.  Honberg. 

168.  141i  Freyherreu  Ton  Kara. 
[U^]  169.  143.  Von  Wart. 

170.  73  nnd  (142  uncol.)  Von  Tuffen,  von  Louffen. 
M  171.    144.   [wnppen  ohne  aufüchiifi.] 

172.  145.  BQrglen. 

173.  146.  Sax. 

174.  [leerer  schild  ohne  aufschrift.] 

1  Übersobrift  nach  D.  2  143]  D  hat  in  dieser  abthcilung  nur  coloriert 
^ie  nr.  144.  146.  149.  160.  173.  178.  3  144]  D  gefürst  graven  von  Wyrten- 
berg.  26  167)  D  Ilonbnrg.  27   168]  in  F  und  E  fehlt  die  anfschrift 

28  169]  D  L  von  Far.         31    172]  E  Bückhen. 
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175.  147.  Bußnang. 

176.  80  (col.)  und  138.  aingen. 

177.  81  (col.)  und  148.  Roßnegg. 
[15»]  178.  149.  Gundelfingen. 

6  179.  151.  Geroltzegg. 

180.  136.  Wißenburg. 

181.  154.  Bonstetten. 

182.  Bußnang. 

183.  150.  Hornberg. 
10          184.  155.  Grünenberg. 

185.  152.  Falckenstaln. 

186.  156.  Höwen. 
[15^]  187.  157.  StüsßHngen, 

188.  Wüdenstain. 

15  189.  137.  Zymber. 

190.  159.  StöffeL 

191.  161.  Usemberg. 

192.  153.  CasteU. 

193.  160.  StekkboreiL 
to          194.  158.  Wassersteltz. 

195.  162.  Rosseg. 

Die  wapen  der  edlen  von  der  ritterschaflFt  und  der  ge- 
schlechter in  den  Städten. 

[16»]  196.  164.  Bodman. 

S5          197.  165.  Clingenberg. 

198.  166.  Honburg. 

199.  168.  Fridingen. 

200.  169.  Stoffel  und  Meckingcn. 

201.  171.  Randegg. 
90           202.  172.  Alt  Stoffel. 

203.  170.  Ryschach. 

204.  173.  Danckertschwyler. 
[16»>]  305.  174.  Langenstam. 

-2  176]  D  Altonklingen.         8  182]  feblt  in  D;  Tgl.  175.        14  188]  fohlt 
ia  D;  vgl.  G7  und  440.  22  Überschrift  ans  D.  24  196]  alle  wappea 

dieser  abtheilong  in  D  sind  ancoloriert. 
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20e.  175.  Studengast. 

207.  177.  Tettingen. 

208.  Obeniedern. 

209.  179.  Lttggeringen. 

i        210.  178.  Truschsesß  von  Dießenhofen. 

211.  180.  Hödorff,  nit  wit  von  Mengen  gelegen. 

212.  208.  Francken  von  Franckenstain  oder  Bollingen« 

213.  209  and  314.  Amelhußen. 
[17»]  214.  210.  ScheUenberg. 

10         215.  212.  Entzberg. 

216.  213.  Ymendingen. 

217.  211.  Blumberg. 

218.  215.  AlmenßbonffeB. 

219.  214.  Somtboßen. 

1»        220.  216.  Fassen  von  Mandelberg. 

221.  181.  Von  Beringen. 

222.  182.  Remingen,  vögt  von  Hattingen;  mayger  von  Tros- 
siogen;  von  Emming'en. 

[17*»]  223.  183.  Maugenbuch. 
20        224.  184.  Reckkenbadi. 

225.  185.  Balgen. 

226.  186.  Burgberg. 

227.  187.  üradi. 

228.  188.  Sdioltbayß  von  Hüffingen. 
2S        229.  189.  Spetten  von  Ymendingen. 

230.  190.  Brantbooffen. 

231.  191.  Niisplingen. 
[18»]  232.  192.  Schinen. 

233.  193.  Von  Stain  zu  Wurmlingen. 

30        234.  194.  Randenborg. 

235.  195.  Küngtzboltz. 

236.  196.  Von  Tengen* 


1   206]  D  hat  noch  die  bemerkang:  haben  vor  den  von  Klingenberg 
BlÄmenveldt  ingehept.  8  208]  fehlt  in  D.  16  221]  D  die  vögt  von 

Beringen.        19  223]  L  Heggelba  Mangenhuch.         20  224]  E  Rookenbaoh« 
21  225]  D  Balghaim.  22  226]  E  Bargberg.  29  288]  L  Btain  an 

Werbungen. 
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237.  197.  Nüwhußen  im  Hegow. 

238.  198.  Wasserburg. 

239.  [wappeD  obno  Aoftfchrift.] 

240.  199.  Die  Schlupffen. 
6  [18^]  241.  200.  Heggelbach. 

242.  201.  Scbdnnenbachel. 

243.  202.  Göberg. 

244.  203.  Von  Wyler  ab  der  Tonow. 

245.  204.  Markbacfa  am  Schiner  berg« 
10            246 — 49.  Peere  Schilde  ohDO  aafschrift.] 

[19»]  250.  Richenhusen. 

251.  205.  Tierberg  von  Ulm. 

252.  206.  Sthehelin  von  Stockbnrg,  edelknecht. 

253.  207.  Gerlikon. 
i&          254.  217.  Soltzberg. 

255.  218.  Liechtenstain. 

256.  219.  Burgberg. 

257.  220.  Bülstain. 

258.  221.  Appenberg. 
to  [19^]  259.  222.  Albeck. 

260.  223.  Riett. 

261.  224.  Tryberg. 

262.  225.  Wassepburg. 

263.  226.  Rantzen  Yon  NüfiBra. 
t5          264.  227.  Lutterberg. 

265.  228.  Langenhart. 

266.  229.  Spiser  von  Spisberg. 

267.  230.  Blanckenstain. 
[20»]  268.  231.  Attlikan. 

80  269.  232.  Aeschentz. 

270.  233.  Andelfingen. 

271.  234.  Appenstain.    Offenburg. 

272.  235.  Eilerbach. 

273.  236.  Riethan. 

85  274.  238.  Mandach. 

* 

'  8  239]  E  Von  Arberg.  1 1  260]  F  leerer  iohild,  fehlt  in  D,  E  hat  ein 
aasgemaltes  wappen.  13  Stockharg]  F  ursprünglich  Fryborg.  24  268] 
D  Rentxen,  £  BaUer.        34  273]  D  Biethain* 
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275.  239.  Ainhorn. 

276.  240.  Gremiich. 
[20»»]  277.  241.  Hasperg. 

278.  242.  Wengen. 
5         279.  243.  Ainhard. 

280.  244.  Falkeostain  zu  Bikenrüt. 

281.  245.  Walter. 

282.  246.  Berenstat. 

283.  247.  Wyden,  vel  Wydach. 
10        284.  368.  Aeschpsingen. 

285.  369.  Badweg. 
[21']  286.  371.  Nefllenbach. 

287.  370.  Tubendorff. 

288.  248.  Möringen. 
»»         289.  249.  Stainegg. 

290.  250.  Schertzingen  oder  Staymer^ 

291.  372.  Zymerboltz. 

292«   [diese  nnmmer  ist  in  F  übernprungen.} 

293.  251,  Liechtenfels. 
»        294.  252.  Büran. 
295.  253.  Filibach. 
[21^]  296.  254.  Schönow.    Hürusß. 

297.  255.  OettHngen. 

298.  269.  Zymerer. 

M        299.  256.  Wasenburg. 

300.  373.  FrÖDdegg. 

301.  258.  Huser  Ton  Rencknisbusen. 

302.  434.  Brunnen  von  Zürich. 

303.  257.  Schenken  von  Stouffenberg. 
»        304.  374.  Boltzhußen. 

[22*]  305.  259.  Schiling  von  Kanstatt,  trager  der  von  Wirtenberg^ 


1  275]  F  und  L  Amborn,  E  Anihorn.  2  276]  E  Gremling.  8  277] 
LHapsperg.  6  279]  FLE  Ambard.  6  280]  LBiesenrüti.  7  281]  D  Welter. 
10  284]  D  Escbpsingen  i.  e.  Espasingen.  284—287.  291.  300.  302.  804 
leere  Schilde.  11   285]  D  Badwag.  20  294]  D  Burren,  s.  Kausler^ 

urkundcnb.  II,  142.  21  295]  E  Silibacb.  27  301]  D  Renkwishusen. 

28  302]  D  Bnmner. 
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306.  260.  Von  Sal. 

307.  261.  Wülflingen. 

308.  262.  Horben. 

309.  263.  Camppener. 
6          310.  264.  Wengen. 

311.  265.  Yestetten. 

312.  266.  Werikan. 

313.  267.  Genckingen. 
122^]  314.  268.  Molibrannen. 

10  [23]  315 — 340.  [leere  Bobilde  ohne  anfschrift] 
[24»]  341.  387.  Fryburger  von  RottwyL 
342.  379.  Vogt  von  ZeU. 
-    343.  380.  Meringer  von  ZelL 
344.  381.  Trüllinger  von  Zell. 
15  345.  382.  Grätter  von  ZeU. 

346.  383.  Seckler  von  Zell. 

347.  391.  Sygristen  von  Frowenfeld. 

348.  392.  Ulmer  von  Costentz. 

349.  384.  Ulmer  von  Zell. 

20  [24^]  350.  394.  Hompiß  von  Ravensporg« 

351.  395.  Mflller  von  Zürich. 

352.  396.  Scbwartzmnrer. 

353.  397.  Hartzer. 

354.  398.  Beßrer  von  Überlingen. 
25          355.  399.  Hüntzika  von  Wintertnr. 

356.  385«  Wülffi  von  ZeU. 

357.  400.  Hans  von  Lnpffen. 
858.  401.  Fnlach. 

[25»]  359.  402.  Pfefferhart, 
to  360.  403.  WeUenberg. 

361.  404.  Mangelt 

362.  405.  TettUconffen. 

363.  406.  lUickhaser. 


4  S09]  E  Gemppener.  7  812]  E  Üniokon.  9  314]  E  Moltbraneo. 
14  844]  E  Tarlinger  von  ZeU.  17  347]  leere  sobUde.  19  849.  854.  864. 
876.  888  in  F  onooL  24  854. 864. 885  (374).  888. 414  (48 1)  in  D  loer«  fdiüde. 
28  858]  D  Falaober.        88  868]  E  OUiokboier. 


SCHILTBÜOCH.  177 


364.  386.  Vochkatzer  von  Zell. 

365.  407.  Crafft,  Marckschalck  von  Costentz. 

366.  393.  Häffeli  von  Costentz. 

367.  408.  Brysacher. 
i  [25^]  368.  409.  Schätz. 

369.  410.  Schwartzacli. 

370.  411.  Scholthajß  von  Gisiugen,  dienstmann. 

371.  412.  Hegzigen. 

372.  413.  Schönow. 
10        373.  414.  Hütter. 

374.  415.  Schallenberg. 

375.  389.  Oenninger. 

376.  390.  Möcken  von  Rotwil. 
[26*]  377-  416.  Luiden. 

>i        378.  417.  Crützlinger. 

379.  433.  Amveld. 

380.  418.  Munptbranten. 

381.  270.  Von  Hoff  Teüffel. 

382.  419.  Göldlin  von  Zürich. 
»        383.  420.  Goldasten. 

384.  421.  Enhen. 

385.  422  und  374.  Boltzhoser. 
[20»»]  386.  423.  In  der  Bun4* 

387.  424.  Roggwyler. 
r^        388.  425.  Crafften  von  Uhn. 

389.  426.  Die  im  Thurn. 

390.  427.  Schwänzen. 

391.  428.  Cappel. 

392.  388.  Schappel  von  Rottwjl. 
59         393.  429.  Schilter. 

394.  430.  Rotten  von  Ulm. 


l  864  Q.  365]  leere  sohilde.        5  868]  E  Schantz.       8  371]  D  Hegetset 
▼OB  Schaffhnsen.  II  874]  E  Sobellenberg.  l2  875]  D  Enninger  Ton 

Botwjl,  E  Onioger.    F  leerer  schild.  18  Sf«]  E  MOrken.  16  D  hat 

▼OD  nr.  879  ihrer  Bftblang  —  sehlaß  eine  eigene  abtheilung  mit  der  aafscbrifti 
Hie  aaok  yelgend  etliche  gesohleobt  in  den  steten,  so  von  dem  gotshos  Ow 
leben  enpfangen  hond.        31  394]  F  leerer  sehild. 

OMmi  cliroDik.  ^  "^ 
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[27*]  395.  237.  Landow. 

396.  167.  Rechberg. 

397.  271.  Wellenberg. 

398.  272.  Münchwil. 
6          399.  273.  Göldenberg. 

400.  274.  Landdeg. 

401.  275.  Von  Rast. 

402.  276.  Werenwag. 

403.  277.  Schwandorff. 

i^  404.  Ton  F  in  der  xAhlang  fiberaprangen. 

[27»»]  405.  278.  Nünneg. 

406.  279.  Brandeck. 

407.  280.  Rosenfeld. 

408.  286.  Linstetten. 
xft          409.  281.  Babenbouffen. 

410.  282.  Ow.      - 

411.  283.  Halffingen. 

412.  284.  Junginen. 

413.  285.  Honenfels, 
so  [28^]  414.  431  und  435.  Borst  Yon  Überlingen. 

(414»).  432.  Die  üolen  von  Rötweyl,  nur  in  D. 
.415.  287.  Sperwerseg. 

416.  288.  Salenstain,  underschenken. 

417.  289.  Schencken  von  CasteL 
2»           418.  290.  Wolffiirtt. 

419.  291.  Von  Strausß. 

420.  292.  Landenberg. 

421.  131  und  293.  Sunnenberg. 

422.  178.  Tracksesß  yon  Dießenhoren. 
M  128'>]  423.  294.  Grieüen. 

424.  295.  Vom  Stain. 

425.  296,  Haydelberg. 

426.  Wappen  ohne  äufichrifit. 

427.  298.  Von  Hege. 
»'^          428.  297.  Glattberg. 

.* 

9  408]  D  Sobwaindorff.      18  412]  D  Jangingeo.      19  413]  D  HotaMi» 
B  Hafreitfeli.  20  4M]  D  43&  BrusL  86  428]  L  e.  Giel  Ton  Glmta«8^ 
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429.  300.  Griffensew. 

430.  301.  Bosßwil. 

431.  302.  Helmstorff. 
[29*]  432.  303.  Anwfl. 

^         433.  304.  Hongwe^ 

434.  305.  Bettler  von  HerdeiTi. 

435.  306.  Wartensew. 

436.  307.  Mayger  von  Mersperg. 

437.  299.  Roggen  von  Tanneck. 
1«        438.  376.  Lönberg. 

439.  308.  Ramlang. 

440.  Liebenfels. 
[29»»]  441,  309.  Hochneg. 

442.  312.  Wfldenstain. 
1»        443.  310.  Liebenfels. 

444.  311.  Oacbnang. 

445.  317.  Tor. 

446.  313.  Lowenberg. 

447.  209  and  314.  Amelßbnsen. 
»        448.  315.  Fryberg. 

449.  316.  Westerspttll. 
[30*]  450.  375.  Ebbentingen. 

451.  318.  Trnchsfts  von  Üttingen. 

452.  319.  Sdiwandeckb. 
H        453.  320.  Blomneg. 

454.  Roggenbacb. 

455.  321.  Vom  Bacb. 

456.  322.  Bolsenbaim. 

457.  323i  Mttntzingen. 
«        458.  324.  B&cbenstain. 

[30*]  459.  325.  Berg. 

460.  326.  Hettlingen. 

461.  327.  Talhain. 

462.  329.  BöcUl 


W  440]  tMi  D.  .  18  4i6]  D  Lobeoberg,  E  Laubenberg.  22  460] 
^»birt»g»>.  F  D  le«n  soliUdA.  24  452]  D,  vi«  wh  F  qrsjjrfloglich,  Söh waa- 
^       16  464]  feUt  D.       28  466]  fi  Belaenbeim.      83  461]  E  Faibeim. 

12* 


180  DER  DRITT  USD  LETST  TAIL. 

463.  328.  Mayger  Yon  Alttstetten. 

464.  330.  Emmutz. 

465.  331.  Von  Reinhartswiler,  von  Hasenstain. 

466.  332.  EberhartschwUer. 
s          467.  333.  Hornstain. 

[31*]  468.  334.  Hallwü. 

469.  376.  Übesheim. 

470.  335.  Schnöwlin. 

471.  Falkenstain. 
10          472.  377.  Brisger. 

473.  336.  Lomes. 

474.  337.  Rottenstain. 

475.  338.  Mfluchen. 

476.  339.  Kflchlin. 

if.  [31^]  477.  340.  Sünchingen. 

478.  341.  Hauggen. 

479.  163.  Aeffelstetten ,  sygen  frygen  gewesen. 

480.  342.  Emerchingen. 

481.  343.  Burladingen. 
3A          482.  344.  Langenhart. 

483.  345.  Hasla. 

484.  346.  Laitterberg. 

485.  347.  Henkenhart. 
[32»]  486.  348.  Spiegelberg. 

sft  487.  349.  Rosebach. 

488.  350.  Wittingen. 

489.  351.  Hattstatt. 

490.  352.  Hocbenlandeberg. 

491.  353.  Ramschwag. 
so          492.  354.  Ebersperg. 

493.  355.  Wolfach. 

494.  356.  BeUmaringen. 


1  463]  L  Valtitetten.  7  469]  leere  schilde.  8  470]  D  ScIibI 

E  Landegg.  9  471]  F  leerer  echird,  fehlt  D.  10  472]  leere  tcbil 

12  474]  Bles  von  Rottenstain  bei  Rottweil.     14  476]  L  KlecMin.     16  478J 
Haggen  Ton  Harthusen,  E  Hanggen,  17  479]  B  Apffdttettci  fryl 

18  480]  E  Emerthingen.         28  485]*  E  Heckenbart.  1 
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[32^]  495.  357.  Eystetten. 

496.  358.  Mäldeg. 

497.  359.  Bisingen. 

498.  176  und  360.  Hönberg  iu  Turgow. 
i         499.  361.  Sunthain. 

500.  362.  Majger  von  Waßneg. 

501.  363.  Kallenberg. 

502.  364.  Houffmaister  von  Froweufeld. 

503.  365.  Aertzingen. 

u  (504).   366.  Waldsperg,  nur  in  D. 

(505).  367.  Frickenhosen,  norinD. 

1  495]  D L  K^yAtetten.      3  497]  D  Bocbingcn.      7  601]  FL  Pallenberg. 
9  503]  D  Ertxtngen. 
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SCHlüSZWORT  DES  HERAUSGEBERS. 

Die  Chronik  des  klosters  Reichenan  von  Callas  Oheim  ist  selion 
mehrfach  *  gewürdigt  und  benutzt  worden,  namentlich  hat  Schönhoth 
in  seiner  geschichte  des  klosters  '  in  umfaßender  weise  von  ihr  ge- 
brauch gemacht  Auf  Reichenaus  wichtige  Stellung  in  der  geschichte 
nrcbt  blos  der  Bodenseegegend  und  der  nördlichen  Schweiz,  sondern 
des  ganzen  Büdwesüichen  Deutschlands  braucht  hier  nicht  hinge- 
wiesen zu  werden;  als  Zeugnisse  fllr  die  blfithe  der  wifienschaftei 
und  namentlich  der  historischen  Studien  auf  der  Reichenau  sei  nur 
an  namen  wie  den  des  Hermannus  Contractus  und  Walafried  Strabos 
erinnert.  Wie  viel  von  den  mönchen  für  die  geschichte  ihres  klosters 
geschehen  ist,  erhellt  aus  der  Zusammenstellung  des  großen  mate- 
rials  ^,  die  Mono  in  seiner  quellensammlung  der  badischen  landes- 
geschichte  *  und  Sehönhutb  in  der  einleitung  zu  seiner  oben  erwähn- 
ten arbeit  ^  gegeben  haben.  Unter  diesem  material  behauptet  die 
chronik  Oheims,  wenn  nicht  die  erste,  so  doch  eine  wichtige  stelle 
sowohl  durch  die  gewifienhafte  Verarbeitung  der  vorhandenen  älteren 
quellen,  der  Chroniken  und  namentlich  der  Urkunden,  als  auch  durch 
den  umstand,  daß  sie  die  einzige  ausgearbeitete  und  zudem  in  deut- 
scher spräche  *  verfaßte  chronik  des  gotteshauses  ist.  Eine  heraus- 
gäbe derselben  war  bis  jetzt ,  obwohl  schon  mehrmals  beabsichtigt, 
noch  nicht  zur  ausfUhrung  gekommen.  So  hat  der  verdiente  st.  Blasier 
mönch  Trudpert  Neugart  eine  genaue  absohrift  von  ihr  genommen  \ 
ist  jedoch  ohne  zweifei  durch  die  Übersiedelung  in  eine  dem  schau* 
platze  der  chronik  zu  weit  entfernte  gegend  von  der  Veröffentlichung 
abgehalten  worden.     Schreiber  ^  erklärt  sich  bereit,  sich  einer  be- 

1  Ports,  archiT  IV,  •.  384  ff.;  Mone,  qnellensAmmlong  I,  s.  87  und  881. 
2  Chronik  des  ehemaligen  klosters  Beichenau.  Konsums,  1885.  8o.  8  Ein 
theil  der  Reiohenaoer  Urkunden  und  bandscbriften  befindet  sich  bekaontlioh 
im  großhersogl.  generallandesarchiTe  und  in  der  großbersogl.  bofbibliotbek 
sa  Karlsrabe.  4  I,  s.  85  ff.  5  S.  zxTii  ff.  6  S.  widmnng  s.  1,  t3: 
„mit  mütterlicher  sangen**.  7  PerU,  arcbiv  III,  s.  78^  8  8.  Fttts, 

archlv  IV,  «.  S96* 
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nhaCng  ehr  ehrooik  so  ontanieheii,  oi»  bilfreiche  iMad  daEV'  su 

bietai.  Aoeh  LaAberg  hat  eiiie  abscbrift  von  der  jetst  in  der  Frei« 

bvf«  miiversitätsbibliothek  befindlichen    handsehrift    genommen  ^ 

Bsd  »dl  fiberhanpt,   wie  die  yen  seiner  hand  herrührenden  rand* 

UBtHomgen  in  ihr  seigen,  eingehend  mit  deren  inhalt  beschäftigt 

Der  kanoigeber  wurde  durch  das  anffinden  einer  bis  jetst  ganc  on- 

bcbnatea  handsohrift  in  der  von  ihm  verwalteten  forstlichen  hof> 

faibüilkdL  anf  diese   chronik  gelenkt  und  hat  sich  bei  genauerer 

prifinig  des  geschichtlichen  werlhes  derselben  und  des  verhlülnisses 

moiAii  der  i^wei  genannten  handschriften  cu  einander  sur  heraus- 

pht  Mtscfaloßen.      Zu  diesem   swecke   hat  er   acht  handschriften 

TCfüdmi,  die  am  alle  mit  gröster  bereitwilligkeit  sur  einsieht  und 

ba&tnng  hieher  gesandt  wurden,  wofiir  er  auch  hier  seinen  dank 

vidffholt  anspricht. 

L  Die  älteste  und  wichtigste  unter  den  handschriften  ist  die 
Frak«ger,  hier  mit  F  bezeichnet.  Nach  freundlicher  mittheilung 
ia  g«|^w2rtigen  bibliothekars  dr.  Berger  kam  sie  im  jähre 
im9  vom  pfarrer  und  dec^  Winterhalter  zu  Oberwinden  durch 
bof  iB  den  besitz  der  universitfttsbibliothek  zu  Freiburg;  Mona  ' 
^bt,  dsA  sie  wahrscheinlich  aus  Reichenau  stamme  und  das  original 
ML  Die  bandschrift  ist  auf  papier  in  folio,  mit  einem  keloh  als 
vikneidien,  geschrieben.  Blatt  1 — 3  enthalten  titelbilder,  blatt 
4*32  Wappen;  blatt  33  ist  leer.  Von  da  an  geht  doppelte  Zählung; 
ntfst  ist  weiter  foliiert,  jedoch  nur  bis  blatt  61;  die  andere  Zählung 
PpBmi  Ton  vorn  und  kommt  bis  290*  Die  alte  paginierung,  welche 
^''^mak  unrichtig  ist ,  kommt  nur  bis  auf  p.  288«  Auch  die  wapperi- 
'"^^«ienuig  ist  mehrmals  irrig;  die  nr.  292  und  404  sind  in  der 
'^Uog  übersprangen.  Überschriften  und  anfangsbuchstaben  sind 
^  geschrieben,  auch  die  Übrigen  gfx>fien  buchstaben  mit  rother 
^  durchzogen.  Am  rande  stehen  häufig  bleistiftbemerkungen, 
"^  von  der  hand  des  freiherm  J.  von  Laßberg.  Die  handscbrift 
Hl  eiaeo  neueren  pergamenteinband  mit  ziemlich  verblichenem  gold- 
'^^  Vordem  einbände  muß  die  handscbrift  sehr  gelitten  haben, 
^onof  die  vielen  ausbeßcrungen  der  wappenblätter  hindeuten,  wenn 
^  nicht  noch  jünger,  als  der  einband  sind. 

2.  Die  Donaueschinger  handscbrift  (D)  stammt  den  schriftzügen 
»*cH  ?on  der  hand  des  bekannten  Chronisten  Wilhelm  Wernher  von 
Sttmem  '.    Auf  papier  in  folio,    enthalten  blatt   1—3»  die  titel- 

1  ScbSnbotb,  Reiebeoan,  einleltnng  ■•  zxtji.  3  Qaellensammlung  I» 
''^^*        I  Dtntn  handfohriften  befinden  sieh  grostentbeil»  iu  der  t  faof- 
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bil^er,  S^  ^ie  eitileitimg  2iitn  sehildbuche,  bhitt  4—30  die  wappen- 
abbildungen,  abweichend  von  F  mit  aufBcbriften  über  den  einselnen 
abtheilungen ,  bl.  31  und  32  sind  leer.  Auf  bl.  33^  beginnt  der 
text,  welcher  mit  bl.  98^  sehließt.  Die  Überschriften  und  eigen* 
namen  sind  mit  rother  tinte  unterstriehen.  Der  einband  in  holz  mit 
pergamentttberzug  ist  alt.  Auf  dem  grfin  gefXrbten  fuße  des  auf 
hh  2^  befindlichen  bildes  steht  kaum  bemerkbar  die  jahrzahl  1538f 
in  welches  jähr  somit  die  entstehung  der  handschrift  zu  setzen  ist* 
Es  wurden  ferner  eingesehen  und  benützt: 

3.  Handschrift  auf  papier  in  der  königl.  handblbHothek  zn  Stotl- 
gart  (S),  Tom  jähre  1590,  holzdeckelband  in  weißem  lederüberzug» 
in  folio.  I  Ehemals  dem  kloster  Weingarten  gehörend ,  wohin  sie  aus 
dem  besitze  des  Johann  Oabriel  Han  de  Bleidegg,  des  Schreibers 
der  handschrift,  gekommen  war,  ist  sie  beachtenswerth  durch 
die  nachtrage  zur  Oheimischen  chronik,  die  auch  dem  abdrucke 
angefligt  wurden. 

4.  Die  Einsiedler  handschrift  (E)  mit  der  bezelchnung  417f  vom 
jähre  1604t  Auf  papier  in  folio,  in  holzdeckelband  mit  lederüberzng, 
schließen  und  goldschnitt  '.  Auf  bl.  1*  steht  die  bemerkung:  *Dtse 
Groneck  hatt  der  Hochwürdig  ftlrst  vnd  herr,  herr  Augustin,  Abbtte 
dis  Gnadenreichen  Qottshaus  vnser  lieben  Frawen  alhre  zu  den  Ein* 
sidlen  etc.  min  gnediger  herr,  abschreiben  lassen,  von  wortt  zu  -wortt, 
auß  dem  rechten  Original  der  Reychonauwisohen  Croneckh,  alles  zu 
guttem  mehrung  vnd  erbauwung  Glösterlicher  disciplin  vnd  Ootts- 
fbrcht,  im  JahrChristj,  Ein  Thusent,  Sechshundertt  vnnd  Yter^;  auf 
bl.  90*  sodann!  *Dise  Copiam  hab  ich  Leonard  Zinckh  NotBriot 
jurattts,  von  wort  zu  wortt  vngeendert,  vom  rechten  Original  der 
Reichen a wischen  Chroneck,  als  vnder  der  Regierung  des  hoehwOr- 
dtgen  Fürsten  vnd  Herren ,  Herren  Augiistins ,  Abbte  des  würdigen 
vnser  lieben  Frawen  Gottshus,  alhie  zu  Einsidlen  etc.  mines  genedi* 
gen  Herren,  im  Jahr,  do  man  zait  nach  der  Heilsamen  Geburt  Jesu 
Christi ,  Tausent  Sechshunndert  vnnd  Viere  abgeschriben.'  Die  titel* 
btidor  fehlen,  dagegen  enthält  die  handschrift  von  anderer  band  die 
abschrift  lateinischer  Urkunden  ftir  lieiehenau  von  Karl  dem  großen, 

bibliotbek  dah)«r.  In  teiner  bekannten  obronik  der  grafen  von  Zimmern  beruft 
er  sich  (•.  1Q9)  auf  Qh«ima  chroqik  mit  den  Worten}  ,Als  der  Reicbenau  Cro« 
nica,  io  duroh  Qalne  Oheim,  Caplon  sannt  SteiTans  Stifft  an  Costants  be- 
besuhribun  worden,  auzaigL*  1  8.  Zapf,  reisen  in  einige  klCster  Schwaben! 
a.  28  9.1  vgl.  Stalin,  bacherflammlnn^en  s.  92  C  9  &•  Tcrts,  archiv  VIU, 
«.  740, 
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Kid  iem  diekea  «nd  AxnvM  (bl.  u— ^n) ,  imek  diem  Bcbildbneiia 
m  gfersMclmia  der  vorstehenden  wappea^,  und  auf  den  s.  431 
MAwden.  tezt  ein  register  darttber.  Nach  14  leeren  blättern 
felgt  sodann  8.  471 — 496*:  ^Svcceesio  dominor:  abbatvni  monaeterü 
mtim  Marne  Avgi»  maioris»  ad  annvm  vsqve  yirginei  partvs 
imUMhiiinn,  Quingenteeimum  ei  vigeetmum'^ ;  s.  496—621:  ^^Sitva 
B»fk  eeleberrinii  monasterij  8.  Mari»  Avgi»  maiom^  und  anderes 
ib«r  die  Reichenan. 

5.  Die  handschrift  auf  der  etadtbibliothek  zn  Lindau  (L),  gleich- 
fifli  auf  papter,  in  folio,  in  braunem  lederband.  Sie  stammt  nach 
tkatt  Dotiz  am  fuße  der  dedicationszeichnung  (s.  1):  ^Ex  libris  Jo« 
hnk  Michaelis  k  Danckentschweil  zu  Worblingen  de  A^  1609^* 

((.  Eine  zweite  haadschrift^in  der  königi.  handbibliothek  zu 
BtBttgirt,  vom  anfange  des  xyu  Jahrhunderts,  auf  papier  in  folio, 
nt  don  supplementum  aus  nr«  3. 

7.  £ine  handschrift  im  besitze  des  geistlichen  raths  Carl  Sulzer 
is  Oirarzell ,  nun  pfarrers  zu  Ebringen ,  auf  papier  in  folio ,  in  holz- 
deddband  mit  ledertiberzug ,  schließen  und  goldschnitt. 

8.  Die  früher  dem  lehrer  Honsei  auf  der  Reiohenau,  nunmehr 
^  plarrregistratur  von  Mittelzell  gehörende  handschrift.  Es  ist  die 
TOB  Sdiönhuth  zu  seiner  geschichte  der  Reichenau  benützte:  eine 
^^^  fehlerhaft,  weil  ohne  Verständnis,  gemachte  absohrilt  aua  dem 
iTin  Jahrhunderte.     Eine  weitere,  jüngere  handschrift  soll 

9.  nach  gefälliger  roittheihing  des  Einsiedler  bibliothekars  Gall 
Morel  im  besitze  des  abt  Leodegars  von  Rheinau  in  Katharinenthal 
(IWgan)  sich  befinden. 

Für  die  bearbeitnng  des  textes  kamen  nur  nr.  1  und  2,  dann 
iv-S  darch  das  Supplement  in  betracht.  Nr.  3  und  4,  vorzugsweise 
'^^ztere,  sind  getreue  abschriften  von  F,  welche  somit  als  diejenige 
^^sehrift  erscheint,  die  von  den  abschreibern  als  original  be- 
leiehDet  worden  ist.  Daß  F  von  Reichenau  stammt,  geht  ans  der 
voUigen ,  selbst  auf  Schreibfehler  und  unverstandene  Wörter  sich  ans- 
debnende  Übereinstimmung  der  Freiburger  und  Einsiedler  hand- 
*^t,  deren  Schreiber  ausdrücklich  beifügt,  daß  sie  „von  wort  zu 
vortt  vngeendert,  vom  rechten  Original  der  Reichenawischen  Chroneck" 
»geschrieben  sei,,  hervor.  Daß  F  aber  original  handschrift  im 
eigentlichen  sinne  des  wertes  sei,  ist  nicht  anzunehmen.  Dagegen 
spricht  ?or  allem  die  schrift,  deren  Sicherheit,  gleichmäßigkeit  und 
^hwong  kaum  von  einem  manne  herrühren  kann,  der  „mit  alter 
^^d  Hb«  krankhait^  beladen  ist.  Außerdem  enthält  ihr  text  eine 
webt  geringe  anzahl  theil»  einfachor  schreibversehen ,  thcils  solcher 
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•ebreibfeiiler,  die  nur  dem  aoiaU&de  sogefchrieben  werden  kganeo, 
daß  der  Schreiber  ein  ftbechreiber  war,  der  seine  vorläge  nicht 
immer  yerstanden  hat.  Zieht  man  hieso  noch  in  betraehti  daß  Oheim 
seine  chrontk  nicht  zn  ende  führte,  indem  er  ohne  sweifel  vor  deren 
Vollendung  seinen  gebrechen  unterlag,  die  reinschrift  seiner  arbeit 
abea  schwerlich  vor  deren  abschlufl  besorgte,  so  ist  ansunehmen, 
daß  F  die  wohl  anmittelbar  nach  dem  tode  Oheims  ansgeftlbrte 
reinschrift  von  des  verfaßers  eigenhändigem  entwnrfe  ist  In  diesem 
eingeschränkten  sinne  konnte  and  kann  daher  die  handschrift  als 
original  gelten ,  nm  so  mehr ,  als  sie  ohne  zweifei  durch  ihre  gleich- 
zeitigkeit  die  spräche  des  entwurfes  getreu  wiedergiebt. 

Stimmen  die  Übrigen  handschriften ,  abgesehen  von  sprachlichen 
neuerungen  und  kleineren  abweichungen  mit  F  Überein,  so  weicht 
dagegen  D  wesentlich  von  ihr  ab.  Nicht  nur,  daß  in  ihr  die  spräche 
durch  die  feder  des  Schreibers  manigCache  abänderungen  nach  maß- 
gäbe  seiner  bildung  und  sprachweise  erfahren  hat,  auch  in  aach- 
licher beziehung  unterscheidet  sie  sich  von  F  durch  mehrfache  er- 
weiterungen,  auch  kttrzungen,  und  Umstellungen  des  textes.  Diese 
erweiterungen  können  nun  entweder  auslaßungen  des  schreiben  von 
F  sein ,  oder  sie  rühren  von  der  feder  des  grafen  Wilhelm  Wemher 
von  Zimmern,  des  Schreibers  von  D,  her.  Faßt  man  sie  näher  ins 
augo,  so  kann  man  jedoch  kaum  zu  der  ansieht  gelangen,  daß  sie 
vom  abschreiber  herrührende  zusätze  sind,  sie  sind  vielmehr  so  mit 
dem  geiste  und  der  form  des  textes  verwachsen,  daß  sie  vom  ver- 
faßer der  Chronik  selbst  herzustammen  scheinen.  Es  liegt  daher 
der  Schluß  nahe,  daß  auch  D  in  unmittelbarer  besiehung  zum  ori- 
ginale steht,  und  das  Verhältnis  von  F  und  D  das  ist,  daß  beiden 
handschriften  der  leider  verloren  gegangene  Originalentwurf  Oheims 
und  zwar  in  der  weise  zu  gründe  liegt,  daß  F  die  reinschrift  des 
entwurfes  mit  weglaßung  einiger  vielleicht  durchstrichener  ausfüh- 
rungen  ist,  während  D  die  vollständige  wiedergäbe  derselben,  frei* 
lieh  in  theilweise  modernisierter  spräche  enthält.  Daß  der  text  des 
Originalentwurfs  keineswegs  feststand,  geht  daraus  hervor,  daß  F 
s.  b.  unter  Verschiebung  der  richtigen  von  D  gegebenen  aufeinander- 
folge ein  und  denselben  passus  zweimal  aufführt,  und  der  verfaßer 
im  verlaufe  seiner  darstell ung  mehrmals  auf  stellen  oder  weitere 
ausftthrungen  seiner  chronik  verweist,  die  sich  nirgends  finden,  bei 
prüfender  überschau  und  Vollendung  der  arbeit  aber  sicher  nicht 
übersehen  worden  wären. 

Bei   diesem   Verhältnisse   schien  es  geboten,   der  ausgäbe  der 
obronik  die  handschrift  F  zu  gründe  zu  legen,    auf  Vorzüge  der 
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imdschrift  D  dagegen  in  der  weise  bedacht  an  nehmen,  -dlA  sie 
alle  enretteinngen  nnd  sonstigen  saehlieben  wie  auch  wesentlichen 
sprachlichen  abweichungen  anter  dem  texte  bringt,  einige  über- 
•chriften  ausgenommen,  die  im  ttate  anfbahme  fanden. 

Die  genauere  inhaltsbeschreibang  der  handschnften ,  näherhin 
der  hand^chrift  F  *  ergiebt  folgendes:  Dem  eigentlichen  werke  Torans 
gehen  vier  abbildangen.  Die  erste  auf  blatt  i  mit  der  späteren  Überschrift: 
,Aono  Dominj  1491-  Martinas  Ein  Freyherr  von  Weyßenburg  vnnd 
Krenckhingen,  der  57.  Abtt  deß  Fürsti:  Gottshauß  Reichenow  etc.^,  ist 
die  dedication.  Der  abt  im  ordenshabit,  in  der  linken  band  sein 
breviarium  haltend,  auf  dem  haupte  ein  schwarzes  baret,  Übergiebt 
dem  vor  ihm  knieenden  kaplan  ein  roth  eingebundenes  buch,  ver- 
muthlich  den  band  für  die  zu  schreibende  chronik.  Auf  einem 
iwischen  beiden  angebrachten  fliegenden  zettel  stehen  die  werte  des 
abtes: 

Deo  fit  honor 
Tihique  labor. 
Lmks  oben  ist  das  weißenburgische  wappen,  rechts  davon  ein  flie* 
gender  zettel  mit  den  vom  autor  an  seinen  abt  gerichteten  Worten: 

Taomm  progeoitorum  aspice  arma 

Vbi  modo  militeot  corde  recogita 

Ibis  po«t  608  nesoms  ad  tomalum 

Sepelientur  tecnm  caasis  et  scatum. 
Zu  den  (Üßen   des  autors  ist  dessen  wappen,  bestehend  in   einem 
kurzen  baumstrunke  ';  rechts  davon  ein  weit  fliegender,  jedoch  un- 
beschriebener zettel. 

Die  maierei  des  zweiten  blattes  stellt  die  Stiftung  des  klosters 
dar.  Karl  Martell  sitzt  auf  einem  throne,  kugel  und  scepter  in 
den  bänden.  Links  an  den  stufen  des  thrones  kniet  bischof  Pir« 
minias,  der  gründer  des  klosters,  rechts  davon  stehen  zwei  edle, 
ohne  zweifei  Sintlas  und  Berthold  von  Zähringen  '  vorstellend.  Auf 
dem  bilde  sind  vier  fliegende  bänder  mit  folgenden  inschriften:  Der 
knieende  abt  bittet: 

Confirma  hoc  rex  illustrissime 

Qaod  deaa  operatuD  eat  In  me. 
Der  von  einem  der  edlen  gehaltene  zettel  trägt  die  worte: 

Exaudi  preces  8upplicantis  viri 

Habebis  mercedexn  potentU  del. 

1  Vgl.  Schreiber  in  Pertz,  arohiv  IV,  a.  384  ff.  2  Ähnlich  der  in  O.  T. 
▼•  Refbers  handbaeh  der  heraldik,  1.  theil  unter  nr.5l5  verseiohneten  wappen- 
ßgar.  8  Schreiber  in  Perti,  archiv,  meint  Berthold  nnd  Nebi. 
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Beide  betheaern: 

Fagaüit  aerpentM  ex  IntiiU 

Operatur  bio  miraoalos«, 
Karl  selbst  werden  die  worte  in  den  mund  gelegt: 

Accipe  InsLiUm  tibi  paratam 

Posaidebia  eam  perpetuo  j-atam. 
Auf  den  beiden  selten  des  thrones  hält  je  ein  löwe  einen  wappen- 
scbild ;  auf  dem  einen  sind  drei  lilien,  auf  dem  andern  drei  kröten. 
Das  dritte  bild  stellt  die  insignien  der  geistlichen  macht  des 
gotteshauses  dar.  Oben  ist  das  päbstliche  wappen.  Zwei  hinter 
demselben  hervorkommende  arme  halten  die  insignien  der  vom  pabste 
dem  kloster  verliehenen  geistlichen  macht,  das  pedum  und  den 
scipio  ruber.  Unten  ist  das  wappen  des  klosters;  rechts  davon 
kniet  der  abt.  Die  sechs  fliegenden  zettel  tragen  folgende  In- 
schriften.    Die  zwei  obern: 

1.  Aagiensia  Insale  clarnm  Monasterium  etemaliter 

2.  8it  Romania  pontificibus  Inmediatam  feliciter. 
Die  neben  den  geistlichen  insignien  angebrachten: 

1.  Bacalum  paatoralis  care  tibi  coiicedimua 

Per  quem  Inobedientes  corrigere  In  domino  conmittimni«. 

2.  Donamaa  tibi  epiacopalia  Jarisdictionia  forum 

In  ouiua  aignum  hunc  priuilegie  admittimua  bacnlnm. 
Zu  beiden  selten  des  klosterwappens  stehen  die  worfc: 

1.  Stupor  mundi  qui  regis  ecclesiam 
Impertire  nobis  dei  graciam. 

2.  Oratia  quam  a  me  efflagitas  Dei  vobiacnm  alt.  ' 

Das  vierte  bild  endlich  stellt  die  insignien  der  weltlichen  macht  und 
Privilegien  dar.  Oben  ist  das  reichswappen.  Zwei  in  gleicher  weise 
gehaltene  bänder  tragen,  im  anschluß  an  die  erwähnten,  die  geist- 
liche macht  des  klosters  aussprechenden  inschriften,  die  worte: 

1.  Biaque  princeps  Romani  Imperij 

2.  Neo  tibi  dominentur  aduocntj. 

Unten  ist  das  klösterliche  wappen.  Ein  löwe  mit  der  infiil  auf 
dem  haupte  hält  banner  und  schwert.  Zu  beiden  selten  stehen  die 
wappen  der  Reichenauer  amtherren,  deren  von  Kiburg  als  mar* 
Schalken,  deren  von  Rapperschwil  als  kämmerer,  deren  von  Rordorff 
als  truchseßen,  und  deren  von  Hohenberg  als  schencken.  Hinter 
dem  gekrönten  helme  des  klosterwappens  hervor  schlingt  sich  ein 
von  der  band  eines  knieenden  abtes  ausgehendes  band  mit  der  Inschrift: 

Iiiuictissime  Imperator  Romanorum 
Pctimus  namque  protegi  sceptro  tuorum* 

1  Spätere  acbrift. 
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Die  bandschrift  8  (nr.  3)  hat  du^uf  die  folgenden  verse:   ^Latini 
versQS  in  Annales  Maioris  Augiae: 

Jana  modo  Teutonlco  nostro  Jacet  insul«  Ponte, 
BUJorem  Angpam  Tero  dUcrimine  dictam 
Hane  ooBtri  yeiMrandi  Tolnere  pmrentes. 
Coenobiom  bie  straxit  primua  Pyrmioias  abbat, 
PaalaUm  boo  Tariis  opibua  dotarit  et  anxlt 
Qaod  crerit  diyea  olim  tix  majus  in  orbe, 
Ut  modo  tbesauri  templi  veatigia  signant 
Reliquiaeqae  simul  Diui  Marcique  sepulcbram. 
Cnins  coenobij  annale«  spectabis  aperte, 
Egregie  bic  acriptor,  simni  omnia  geata  Tel  acta 
Haec  lege  scripta  tibi,  miraberis  ultima  qnaeqae 
Tempora,  qnae  ralde  a  primii  matata  Tidentnr. 

Auf  teutsch  also: 

Ein  soböne  insnl  ligt  nit  fer 
Im  Bodensee  cid  teitschen  meer. 
Die  mancbem  ist  ganz  wol  bekant, 
Yon  unseren  die  reicb  aw  genant 
Pyrmiains,  der  erstiB  abt. 
Die  insol  gar  soh&n  pflantset  bat, 
Kin  kloster  alda  aufgerioht 
Vor  iaren  seines  gleioben  nicbt. 
Vor  Seiten  sebr  zae  reicbtom  gnaigt, 
Wie  noch  der  kircben  scbaz  anzaigt. 
8ant  Marxen  grab  ancb  diser  zeit 


Wie-  dises  bnocb  ein  bricht  wird  geben, 
Waß  ^es'eloster  gfllri  für  leben, 
Liß  du  die  oronio  fein  besondedr. 
So  wirstn  dich  bdoblicb  yerwnndem, 
Wie  sich  verenderet  hatt  die  zeitt 
Vnd  in  derselben  ancb  die  leitt. 

2o  diesen  titelbildem  gehören  noch  die  darauf  folgenden  worte: 

Matris,  Cbriste,  tu»  liberos  famulosque  tuere 
Augia  quos  maior  seruat  ad  obseqnium. 

Die  seichnongen  in  D  weiql^en  mehrfach  sowohl  in  der  anord- 
aang  als  in  der  darstellung  yon  einzelheiten ,  jedodi  nicht  wesent- 
Kcbf  von  denen  tn  P  ab. 

In  beiden  handschriften,  F  und  D,  folgt  nun  anf  diese  bild- 
lichen darstellongen  dem  plane  des  verfaßers  zuwider  das  schild- 
^ci*  wappenbuch.     In  seiner  vorrede  theilt  er  nämlich   sein  werk 
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In  drei  theile:  «Der  ^  erst  sol  sin  von  den  etiffiem,  ouoh  aadeni 
kttngen,  kaisern  und  herren,  so  ir  gotzgaben  dahin  geopfert  hüben; 
deir  ander  tail  wirt  von  den  regierem  und  äppten  des  bedachten 
gotzhus  sagen,  und  der  dritt  und  letst  wirt  die  gaistlicbe  und  welt- 
liche frjbaitten,  ouch  die  ftirsten,  edeln  und  ander  erlieh  personell^ 
dienst  und  lehenlttt  und  ire  schilt  erzellen.'*  Es  scheint,  daß  nar 
die  absieht,  die  im  buche  enthaltenen  abbildungen  zusammenzustellen, 
beim  binden  der  handschrift  die  voranstellnng  des  dritten  theiles 
vor  den  ersten  veranlaßt  hat;  vielleicht  hat  auch  der  umstand  mit- 
gewirkt, daß  das  schildbuch  nach  dem  plane  des  verfaßers  bis  auf 
den  53..  abt  fortgeführt,  somit  yolUtändig  ist,  während  der  text  nicht 
zum  abschluß  kam.  Daß  der  chronist  das  schildbuch  in  Wirklichkeit  als 
dritten  noch  folgenden  theil  bei  der  abfaßung  seines  textes  sich  dachte, 
geht  aus  einer  stelle  im  zweiten  theil e  hervor,  wo  er  von  einem  schilde 
spricht,  der  „hernach  in  dem  schiltpuche*^  verzeichnet  sei.  '  In 
vorliegender  ausgäbe  ist  dieser  theil  an  seine  richtige  stelle  gesetzt; 
leider  konnten  nur  die  namen  der  wappenträger  gegeben  werden,  da 
die  nachbildung  der  wappen  selbst  und  der  titelbilder  der  kostspielig- 
keit  wegen  unterbleiben  mußte.  Die  zahl  der  wappensehilde  betrftgt 
507i  nicht  alle  Schilde  sind  jedoch  mit  wi4>pen  angefttUt  In  D  ist 
die  zahl  der  leeren  Schilde  oder  auch  unoolorierten  wappen  noch 
größer,  als  in  F,  welche  im  schildbuche  Überhaupt  eine  größere 
Sorgfalt  und  Vollständigkeit  zeigt  Was  femer  beide  handschriften 
neben  der  vielfach  von  einander  abweichenden  aufeinanderfolge  der 
wappen  unterscheidet,  sind  die  in  D  den  einzelnen  wappenabthei- 
lungen  vorausgehenden  Vorworte,  die  in  F  fehlen,  in  diese  ausgäbe 
jedoch  aufgenoDunen  ^d.  Beachte^swerth  ist  nodi,  daß  in  F  auch 
die  wappen  der  drei  noch  auf  Martin  von  Weißenbnrg  folgenden 
äbte  vorhanden  sind.  Es  sind  diese  erst  später  nachgetragen  worden, 
worauf  eine  theilweise  Verschiedenheit  der  färben  hindeutet  Dagegen 
hat  wieder  D  unter  cRm  wappen  der  amptherren  und  defer,  die 
guter  von  der  Reichenau  zu  leben  trugen,,  noch  die  vier  weitem,  in 
F  fehlenden,  und  zwar  Braytenberg  (nr«  iiO*)»  die  Uolen  von  Botw^l 

■  •        '  *  *   ■  •  *  •  •.  •  - 

1  S.  Sf  S's'rd...  .  S  Der  sohreiber  der  haodsclirift  D  letste,  die  nnrieh- 
tigkeit' de«  Kern  ach  bemerkend,  statt  dessen  daTornen,  obwohl  aueh 
er  den  wortlknt  der  vom  autor  in  der  vorrede  aasgesprochenen  eintheÜuif 
seines  werkes  beibehalten  hatte.  AbFeichend  von  F  und  D  hat  die  band- 
seluift  8  das  schildbnch  hinter  dem  texte  .als  dritten  tbeil,  obwohl  aneh 
hier  noch  die  wappen  der  äbie,  oapitals-  and  conventherren  dem  texte  voran» 
stehen. 
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(nr.  414*},  Waldaperg  (ar.  504,  nneoloriert)  uiid  Frickelifaiifleii  (nr.  ß05y 
nur  die  fibersehrift). 

Eine  vergleichung  deg  wappenveraeiebnisse»  mit  der  Züricher 
wappenrolle  '  seigt,  daß  beide  viele  wappen  gemeinsam  haben.  Außer- 
dem enthält  aber  das  Reichenauer  schildbucK  noch  eine  größere 
ansahl  von  wappen,  welche  in  der  Züricher  wappenrolle  keine  be- 
leichnnng  haben,  daher  jenes  in  •  manchen  fiülen  eine  wiUkommeiie 
aafldftrang  für  diese  geben  kann. 

Nach  dem  sehildboche  folgt  in  den  handschriften  die  widmong 
der  Chronik  von  seite  des  verfaßers  an  seinen  vorgesetzten,  den 
i^t  Martin  von  Weißenbnrg,  darauf  eine  kurae  vorrede  ttber  denr 
plan  des  werkes,  dessen  text  sodann  beginnt,  jedoch  den  plan  des 
verfaßers,  der  die  geschichte  seines  klosters  bis  auf  seinen  abt  fort- 
softihren  vorhatte,  nicht  ganz  zum  abschluß  bringt,  sondern  blos  bis 
som  abt  Friedrich  von  Wartenberg  gelangt,  dessen  regierung  noch 
an^hrlich  geschildert  ist  Schreiber*  vermuthet,  daß  der  verfaßer 
noch  vor  Vollendung  seines  werkes  gestorben  sei,  was  allerdings 
wahrscheinlich  ist,  da  er  die  arbeit  nach  seiner  eigenen  aussage 
^mit  alter  und  libs  krankhait^  beladen  begonnen  hat  Die  band- 
Schrift  S  enthält  zur  ergänzung  der  chronik  noch  die  geschichte  der 
fplgendoi  äbte,  wie  F  wenigstes  deren  wappen.  Die  ausgäbe  glaubte 
jenes  snpplementum  nicht  umgehen  zu  dürfen. 

Der  verfaßer  nennt  sich  im  eingang  der  widmung  seiner  schrift, 
mid  zwar  in  F  Gallus  Oehem,  in  D  Qallus  Oeham,  d.  i.  Öheimt 
Oheim.  Er  war  kaplan  des  gotteshauses  Reichenau  oder  Seelsorger 
in  einer  zum  kloster  gehörenden  pfarrgemeinde.  Graf  Wilhelm  W^em« 
her  von  Sommern,  der  Schreiber  von  D,  nennt  ihn  in  Seiner  chronik 
der  grafen  von  Zimmern  s.  t09  ^caploB  saat  Steffans  atifft  zu  Co- 
stantz.^  Auf  dem  dedicationsbilde  hat  er  einen  geachomen  köpf,  er 
war  also  kein  eigentlicher  weltpriester,  sondern  gleichfalls  Benedic- 
tiaermönch.  Über  ihn  ist  nur  so  viel  bekannt,  daß  er  auf  der  hohen 
idiule  zu  Freiburg  im  Breisgau  studierte,  in  deren  mätrikel  er  vor- 
kommt: ^1461.  6.  Mai.  Gallus  OKeim  de  cella  Ri^lfi^, '  und  somit 
▼on  Radotfzell  gebürtig  war.  Aus  der  widmung  geht  sodann  her- 
▼or,  daß  Oheims  vorfahren  viel  gnaden,  ehren  und  gutes  vom  gottes- 
baüse  Reichenau  widerfahren  und  daß  seiner  persön  vom  abte  täg- 
lich gnaden  zukommen.  Ohne  zweifei  war  er  von  bürgerlichem  stände, 

1  Ein  heraldif  ehei  denkmal  dei  14ien  Jahrhunderts.  Herausgegeben  tob 
der  aoUqaarlsehen  gesellsehallt  in  ZflHoh.  186T)«  gr.  4«.  3  ▲•  a«  o.  s.  388» 
•  Schreiber  a.  a.  o.  s.  886,  anra. ' 
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worauf  anofa  sein  wappen  hindeittet.  Ana  der  widaung  wnrde  acbon 
hervorgehoben,  daß  Oheim  seine  chronik  erst  in  hohem  alier  be- 
gonnen hat;  daraus  ist  femer  su  entnehmen,  daß  er  vordem  neben 
seinem  predigtamte  noch  mit  dem  amte  des  geistlichen  ho%eriobta 
begabt  war;  daß  er,  nunmehr  zur  ruhe  gestellt,  um  seinen  von  gott 
ihm  verliehenen  pfennig  nicht  zu  vergraben  und  nicht  als  ein  dürres 
glied  undankbar  zu  erscheinen,  aus  liebe  zum  gotteshaus  die  ihm 
gegönnte  muße  benutzen  wolle,  obwohl  fähigere,  als  er,  zu  dieser 
arbeit  vorhanden  gewesen  wären.  Daß  vormals  keiner,  weder  mei- 
ster  Hans  Spenlin,  noch  Heinrich  Biant,  noch  der  abt  selbst  in  frür 
berer  zeit  diese  bürde  auf  sich  genommen  habe,  macht  Oheim  wegen 
seiner  arbeit  besorgt,  und  er  bittet  seinen  abt,  daß  er  sein  baeh« 
falls  es  etwas  unrichtiges  enthalte,  ^corregiern  und  firglen''  wolle. 

Die  zeit  der  abfußung  dieser  chronik  HÜlt  unter  die  regieroug 
des  abtes  Martin  von  Weißenburg,  somit  in  die  jähre  von  1491 — 1508- 
Nach  dem  titelbilde  und  der  aufechrift  zu  demselben  scheint  Oheim 
noch  den  besondem  auftrag  zu  seiner  arbeit  und  zwar  gleich  im 
ersten  jähre  seiner  regierung  (1491)  vom  abt  Martin  erhalten  aa 
haben. 

Was  die  quellen  betrifft,  die  Obetm  ftr  seine  chronik  benützt 
hat,  so  giebt  er  selbst  vielfach  hinweisungen  auf  dieselben.  Nach 
ihrem  Charakter  ist  auch  die  historische  glaubwürdigkeit  aeiner  arbeit 
zu  bemeßen.  Schreiber  *  sagt,  daß  diese  chronik  sich  besonders 
durch  sorgfältige  bentttzung  früherer,  jetzt  großentheüs  verlorner 
quellen  auszeichne.  Muß  die  Sorgfalt  und  gewißenhaftigkeit  Oheims 
in  bentttzung  seiner  quellen  allerdings  aneikannt  werden,  so  kann  man 
glücklicherweise  der  letztem  ansieht  die  Zustimmung  versagen.  Oheim 
giebt  meist  die  quellen  selbst  an,  und  unter  diesen  sind  es  nur  wenige 
Urkunden,  welche  entweder  zu  gründe  gegangea,  oder  in  fremde 
bände,  vielleicht  auch  in  archive  gelangt  sind,  wo  sie  zwar  woU 
aufbewifthrt,  aber  noch  nicht  zur  öffentlichen  kenntnis  gebmcbt  wor* 
den  sind.  ' 

Im  allgemeinen  klagt  Oheim  über  die  mangelhaftigkeit  der  auf* 
Zeichnungen  und  die  träghelt  der  Schreiber,  13,  4*  Als  bauptquelle 
dienten  ihm  selbstverständlich  die  vielen  kaiserlichen,  päbstlichen 
und  sonstigen  Urkunden  etc.,  die  er  in  der  Reiehenau  vorfand.    Eine 

m 

1  A.  ft.  o.  8.  884.  2  Die  reiohenaaischen  Urkunden  nnd  baadechriften 
kamen,  leider  nicht  alle,  nach  Karlsrahe.  S.  Hone,  qaellensammlanli^  1,  86. 
Nach  Oheim  soll  abt  Eberhard  von  Brandie,  der  48«te  abt,  seiner  aohleehtea 
wirtbiichaft  wegen  die  alten  „rodel,  regieter  and  bflcber**  verbrannt  kabeft. 
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glie  iBnU  defsell»«!   gtebt  er  im   verlaufe  seiner  darsteliung  in 

iütKker  fibenetsang.     S.  8,  33  spricht  er  von   ^ainem  vsst  alten 

iM'm  der  Ow*";  s.  22,  25  von  päbstlichen  registern  xu  Rom;  s.  17, 

iS  i  rom  stifibrief  und  andern  Chroniken.    Für  die  früheste  periode 

(Tvibt  er  s.  18,  13  die  vita  Pirminii,  ^   des  Stifters  Reichenaus. 

fjm  wichtige  quelle  war  ihm  der  Reichenauer  chronist  Hermannus 

Cdrtnuüi»;  2  ihn  erwähnt  er  ab  quelle  s.  40,  12.  40,  20.  6d,  24. 

ItSt  2  ff.    Der   von   Mone   abgedruckten   annales  Augienses   prio- 

KSt  '  der    annales    Augienses    bei    Pertz,    monumenta    I,  67  ff., 

«9vie  det  neerologium  Augiense,  *  die  ohne  sweifel  gleichfalls  von 

äa  baitzt  wurden ,   gedenkt  er  nicht.     Die   chronik   des   Regino, 

ibto  TOD  Prüm ,  *   ist  erwähnt  s.  44,  32.  52,  29  und  65,  24 ;  eine 

de^adie  chronik,  wie  die  vergleichung  ergab,  die  chronik  Thomas 

^^n  von  Rankweil,  ^dero  die  gelerten  nit  vil  globen  geben**,  s.  4 

2  i  20,  26  und  127,  15;  das  speculum  regum   s.  17,  29;  Role- 

^&adculus  temporum  s.  71,  9;  chroniken  überhaupt  s.  17,  19» 

H  A>  147,  34;  das  lesen  sant  Bemharts  s.  129, 14;  snf  einen  augen- 

>^*>8^,  der  noch  »i  Oheims  selten  lebte,  beruft  er  sich  s.  158,  17, 

"hI  tsf  die  tradition  endlich  s.  22,  22  ff. 

Bekannt  ist  die  sage,  wenn  der  abt  von  Reichenau  nach  Rom 
">te,  habe  er  joden  tag  auf  eigenem  grund  und  boden  übernachten 
«■MB,  wozu  doch  wohl  nur  der  umstand  anlaß  gegeben  hat,  daß  das 
^'^Kter  besitzungen  am  Gomersee  hatte.  Zur  bereicherung  des  klosters 
^^H^  softer  den  bedeutenden  vergabungen  und  Privilegien  durch  könige, 
*'^  imd  päbste  nach  Oheim  vorzugsweise  drei  gründe  bei,  und  unter 
^''^  besonders,  „das  in  das  benempt  gotzhus  dry  oder  vierhundert 
)*  iier  and  lenger  allain  fürsten ,  hertzogen,  frygen  und  graven  zuo 
^*¥*^erren,  ußer  denen  ouch  ettlich  amptherren,  als  brobst,  dechan, 
^"^,  spittalherren  etc.,  alle  ire  aigne  rent  und  gült,  hoff,  cappelleii 
^"^^1  nffg^iommen  und  empfangen  wurden,  bys  zuo  den  jaren 
^'"^  vierhundert  sechs  und  drißg,  zuo  abbt  Fridrichs  von  War- 
^cRbargs  zitten,  deßmals  und  hernach  von  klaine  und  abgang  der 
^  nffoemung  an  den  gemainen  adel  komen  ist*  ^  Schönhuth  ^ 
^^  4  erzherzoge  von  Osterreich ,   10  pfalzgrafen  und  markgrafen, 

1  8.  Mone,  qaellenBammlung  I,  s.  28  ff.  nnd  nachtrage  s.  626  ff.  2  Ab- 
"^  l»et  Canisins,  leotiooes  III,  191  ff.,  Ussermann,  GermaniiB  sacr»  pro- 
^""•«t  I,  und  Perts,  monamenta  VII,  67  ff.;  f.  Wattenbach,  gedchiohts- 
f"^  1.  2S7  ff.  8  8.  Mona,  anseiger  IV,  16  ff.  4  8.  Keller,  mit- 
^^«9«ig«&  der  anUqaariM^ben  getellschalt  in  Zfinoh  VI,  87  ff.  5  8.  Perts, 
"^^•«itol,  687  ff.      6  8.  oben  f.  22,  18—20.         7  A.  a.  o.  ».  X. 
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27  grafen  und  28  freiherren  und  ritter,  weleke  von  dem  kk>8t«r 
leben  empfangen  hatten.  Nach  der  Ottonenzeit  fieng  der  Wohlstand 
des  klosters  an  abzunehmen,  wie  Oheun  sagt,  tbeils  durch  schlechte 
wirthschaft  einiger  äbte,  vor  allem  aber  wegen  ^unainigkait  der 
bähst  und  kaiser,  och  der  fürsten  mißhelligkait ,  da  iettlicher  das 
kaiserthum  mit  gewalt,  krieg,  roh  und  brand  erobern  wolte.**  Als 
ausdruck  des  traurigen  zustandes  in  der  mitte  des  dreizehnten  Jahr- 
hunderts ertönt  das  ^Augia  regalis'**  aus  dem  munde  Conrads  von 
Zimmern,  des  43sten  abtes.  Vom  62sten  abt,  Werner  von  Rosenegg, 
erzählt  Oheim,  *  daß  er  ^sich  in  den  tisch  zuo  ainem  Itttpriester  zuo 
sant  Petter  verdingt  und  täglich  uff  ainem  wißen  rößlin  da  abbin 
rait,  den  imbis  und  nachtmal  zuo  nießen".  Abt  Friedrich  von  War- 
tenberg, von  unserm  Chronisten  der  zweite  Pirminius  genannt,  brachte 
das  kloster  wieder  zu  einigem  Wohlstand.  Nach  seinem  tode  gieng 
es  wieder  rückwärts.  Es  folgten  noch  sieben  äbte,  bis  es  im  jähre 
1540  unter  Marx  von  Knöringen,  dem  siebenten,  dem  bisthom  Gon- 
stanz  einverleibt  wurde.  ^  Im  jähre  1799  wurden  vom  bischof  von 
Constanz  nur  noch  drei  weltpriester  zur  versehung  des  gottesdien- 
stes  in  der  klosterkirche  aufgestellt.  Die  besitsnahme  Reicbenaus 
durch  Baden  erfolgte  im  jähre  1802* 

Bei  der  wiedergäbe  eines  textes  aus  dem  ende  des  fünfzehnten 
Jahrhunderts  konnte  es  sich  um  die  herstellung  einer  durchaus  con- 
sequenten  Schreibweise  nicht  handeln.  Wo  er  offenbare  Schreibfehler 
zeigte,  wurde  er  selbstverständlich,  häufig  an  der  band  von  D,  ge- 
beßert;  im  übrigen  wurde  das  beim  abdruck  von  texten  aus  dieser 
zeit  gewöhnliche  verfahren  in  betreff  der  interpunction ,  eigennamen 
etc.  eingehalten.  In  betreff  jener  boten  diejenigen  theile,  welche 
Übersetzungen  von  lateinischen  Urkunden  und  anderen  quellen  sind, 
mitunter  Schwierigkeiten,  indem  es  Oheim  nur  schwach  gelang,  bei 
seiner  Verdeutschung  die  form  des  lateinischen  Originals  zu  verla- 
ßen. Eigenthümliche  Wörter  und  ausdrucksweisen  fanden  in  dem 
ausftihrlichen  register  aufnähme,  das  außerdem  über  die  in  der  chro- 
nik  erwähnten  personen  und  orte  genauen  aufischluß  giebt. 

Donancsclungen ,  December  1865. 

A.  B. 

* 
1  S.  oben  s.  23,  10  ff.       2  S.  oben  t.  156,  31—33.         3  S.  darfiber  die 
anafllhrlicbe  darstellang  bei  Sohönbnth  a.  a.  o.  s.  280  ff.  and  Mone,  quellen- 
aammlang  I,  a«  198  ff. 
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Die  erste  Kahl  verweist  auf  die  seite,  die  zweite  aaf  die  seile,  die  saht 
Dich  „Wappen"  anf  deo  dritten  theil  der  cbronik  (schildbnob).  Wo  „wappen** 
io  ( ),  bat  F  einen  leeren  scbild. 


Aamd,  s.  Usin. 

aber=nocbmal8  99,9.  110,22.  111, 

20.   124,  12. 
iblaoi  =  ablas    27,  14.    81,  13  £ 

109,  6.  111,  86.   147,  15. 
iblibmig  =  abieben  42,  80. 
Abraham,  patriarch  105,.  8. 
tbflchaideolicb  =  abgeschieden  12, 12. 
»butten  =  absei to  90,  1.  156,  16. 
•bsolatx  =  absolution  122,  18. 
ftbttricken  =  abscblageo,   eine  bitte 

41,  5. 
Adi,  Aachen  76,  11. 
AdmTss  in  Welscbland  62,  10. 
Aeodos,  st,  körpel  58,  19.  59,  4. 
Adilbero,     biacboff    von    Angsbarg 

67,  20. 
AdilberoD,  bischoff  ron  Mainz  109, 34. 
Adalpcron,  biachoff  von  Triel  (Trier) 

«,  30. 
AdalbertQs,  Adalpertns,  Adelbertas, 

Addpertus : 

-  rittcr  107,  2. 

-  graf,  kaiser  AmolfB  diener  68, 1 1. 

-  ran  Hnnfridi  80,  2  fL 

-  Yon  Breganta   46,  22.    49,  8  ff.; 
(Albrecht)  50,  8. 

-  der  iltere,  graf  von  Kyborg  70,  8. 

-  graf  in  der  Scher  68,  2. 
Adalricns,  söhn  Adalperti  80,  20. 
Adalrieas,  söhn  Hemina*s,  der  tocbter 

Adalrici  80,  25  ff. 


Adam  44,  24. 
Adelbart  von  Stain  44,  19. 
Adilgozon,  haüptmann  122,  6. 
Adingon,  Adingen  75,  11. 
Adriaous  I,  pabst  40,  22  ff.  42, 11  ff. 
HO,  21  ff.  112,  14. 

—  IV,  pabst  130,  1  ff. 
Äffelstetten,  wappen  479. 

Afira,  st,  kirche  in  Augsburg  89, 18. 
AgaU,  st,  reliquie  30,  11  ffl 
Ageltz,  Nagtfltz,  Aquileja  123,  9  ff. 

124,  82. 
Agnes  (Angneß),  st.,  reliquie  80, 18  ff. 
Ahldorf,  s.  Algadorf. 
Aycbain,  Aycbach,  wappen  87. 
Ay gelwart  von  Valkenstain  148,  14. 
aigensobafft  =  besitz  59,  1.  112,86. 

137,  22  ff. 

—  =  leibeigenscbaft  51,  28. 
Ainhard,  wappen  279. 
Ainhom,  wappen  275. 
Ainsidlen,  s.  Einsiedeln. 
Alaman,  namen  für  die  Verehrer  des 

abgotts  Alman  85,  84.  86,  8. 
Alamantisourt ,      D     Alamantisdorff, 

flecken  a.  Constanz  10,  30. 
Alamont  am  Comersee  19,  13. 

« 

Alaspach,  s.  Alenspacb. 

Alawicus,  22 abt  87, 23  ff ;  (wappen) 22. 

—  26  abt  92, 35  ff.  99,34;  wappen  26. 
Alb,  uff  der  19,  10. 

Albanus,  st,  patron  28,  31. 

13* 
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Albanus  Ton  Nellenborg  115,  29. 
Albeck,  Wappen  259. 

—  Albegk,  Wittegow  von  182,  8  ff. 
188,  13. 

Albegewe,  Albgan  108,  2. 
Albertus,  Albrecbt,  Aulbrecbt: 

—  St.,  biscboff  Sil  Brang,  altar  111, 
28;  münster  34, 14.  111,85;  patron 

28,  81. 

—  bertzog  19,  26. 

Albertns,  maister  des  refectoris 
184,  8. 

—  Ton  Bregants,  s.  Adalbertns. 

—  Yon  Castel  148,  86. 

^  von  Clingenberg  148, 16  ff.  149,8. 

—  von  Österricb,  hertzog  141,  2; 
kOng  148,  21. 

—  von  Ramstain,  probst  sJl  Niderzell, 
46  abt  85,  2  ff.  134,  6.  139,  14  ff. 
151,  5  ff.  168,  11. 

—  von  Sassen,  oapittelber  zA  Ain- 
sideln  159,  23. 

—  von  Stoffel  149,  7. 

—  von  Urselingen,  mflncb,  144,38; 
hertzog  150,  20. 

Albrich,  fiscber  41,  18. 
Älchingen,  Elchingen  bei  Ulm  19,1. 

48,  20. 
Alemanfrid,  zinser  11,  1. 
Alemendorff,  s.  Almensdorff. 
Alenspach,    Alaspach,    a.   Constanz 

10,29.  18,30.  61,17.  74,5.  124,7. 

155,  5;  die  von,  111,  30. 
Alexander,  st,  reliquie  30,  83. 

—  II,  pabst  114,  6.  114,  amn.  17. 
115,  19. 

Alfrid,  zinser  10,  35. 

Algadorf,    wohl    Ahldorf,    o.a.  Horb 

19,  9. 
Algorus  von  Trast,  ritter  142,  30. 
AHdolff^is,  zinser  10,  35. 
Allehailigen,    altar    29,   6;    patrone 

29,  7. 
Allgöw  60,  17. 
Allobroger  18,  18. 


Alman,  s.  Alaman. 

Almensdorff,  Allmaasdorf,  a.  Con- 
stanz 18,  81.  85,  84.  47,  28.  56, 
16  ff.;    kelnhoff  141,  28.  148,  10. 

Almenßhonffen,  Alemßhoffen,  wappen 
218. 

—  Meinradas  von,  wappen  102. 
AlmAsdingen  (?)  20,  13. 

Alpa  =  Alpen  122,  8. 

Alphayda,   gemahlin   Pippins   d.  gr. 

17,  27. 
Alphain,  Hatnriob  von  184,  6. 
Altahaim,    Aluha,     Altha,     kloeter 

Niederaluich  in  Bayern  18,  11  ff. 

88,  1. 

—  Ello  von  44,  12  ff. 
Altani,  priester  51,  22. 
alur  =  alter  43,  22. 

altäre   im  mfinster  zn  Ow  26,  29  ff 

90,  1  ff.    91,  21  ff.;    hesoeh    de« 

altars  des  hl.  Pirminins  ist  gegen 

Vergiftung  17,  6. 
Altendingen,   Eberliart  von,  seiiger 

155,  15;   decan,  wappen  80.  176. 
Althaim,    Althain,    o.a.    Riedlnigen 

19,  18.  46,  21  ff.    47,  10.   51,  88. 

55,  26.  56,  9. 
Altstetten,  Mayger  von,  wappen  468. 
Altstöffel,  s.  Btöffel. 
Amalbertus,  cantzler  Karls  d.  gr.  48, 4. 
Amalharius,  castvog^  47,  14. 
Ambicho,  decan  44,  21. 
Amelang    von    der   Fils    sA    Gmand 

127,  17. 
Amelhnsen,  Amelßhusen,  wappen  213. 

447. 
ampelen,  amplen  62,  6.  63,  23.  84,  80. 

86,  6.  88,  6. 
Amptenhusen  19,  80. 
amptherren   156,  22.  161,  1;  wappen 

170,    22  ff.;    hatten    eigene    sigel 

148,  14. 
amptman  160,  33. 
Amveld,  wappen  379. 
Anastasia,  st,  reliqnie  80,  5. 
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AuMtasta,   st,    kloster   in    BicUMfi 

78,  26. 
AaiftMiof ,  it,  reliqdie  SO,  5.  80,  35. 
ttAtbem,  aiuitheiiia  114, 6.  114,  anm. 

17.  122,  15  tL  123,  35.   126,  1. 
Aodelfingen,   o.a.  Biedliogeo   20,  9; 

Wappen  270. 
Andlaeb,  kloster  im  ElsaA  65,  10. 
Andres,  st,  reliqnie  30,  7.  31,  2. 
Androbiam  in  WelscbUnd  62,  10. 
Angser,  ain  priest  er  44,  17. 
aobaimsch  =  daheim  92,  1. 
aDbangende,  sahst.  10,  30. 
Anna,  st.,  altar  28,5;  patronin  28,  6. 

—  kfingin  Ton  Bosan  157,  20. 

"  hertsogin  von  Branschwil  157,21. 

—  AoD  (gTÄTin)  von  Fryharg  148, 23. 
Aoshelm    von    Wildenstain,     münch 

144,  37. 

mstoAen,  heaorget,  der  tod  hatte  sy 
•ogestoßen  83,  31. 

■nitö&er  =  an  wohner  152,  27. 

uitiphonariiun ,  gesebenk  der  gemah- 
Kn  Fippin«  43,  28. 

Antonias,  St.,  bichter,  reliqnie  30,  30. 

Aatonios  Portnensis,  bisoh.  und  oar* 
dinal  158,  1. 

Anwil,  Wappen  432. 

Amimwilare,  Atzenweilcr,  o.a.  Ravens- 
burg 19,  9. 

Apfelstetten,  s.  Äffelstetten. 

Appenberg,  wappen  258. 

Appenstain.   Offenbnrg,  wappen  271. 

Apphon,  Apphgan  103,  1. 

AppoUinaris ,  st.,  reliquie  30,  34. 

Aqnilegia,  Aquileia,  patriaroh  von 
123,  9;  s.  Agelte,  Nagelte. 

arbaitselig  84,  8. 

Ärcbingen,  s.  Ercbingen. 

Arcmmanolt,  zinser  10,  35. 

Arfrid,  sinser  10,  34. 

Argow,  Erg5w,  Örgow  54,  21.  128,  3. 

ambrost,  in  dem  armbrost  liegen 
108,  10. 

«rmibeB  108,  9. 


armAt   des    gotehuses   Ow    138,  11. 

148,  5.   149,  21.  154,  25.  157,30. 

165,  15. 
Arnold,  Amolt,  Amolff: 

—  von  Langenstain,  ritter  141,  20. 
142,  29. 

söhn  Arnolds  141,  23. 

—  bisohoff  von  Costentz  124,  32. 
125,  22. 

—  kflng,  kaiser  19,  37.  65,  15  ff. 
66,  14  iL  67,  10  ff.  70,  1  iL  71, 
20. 

arsbaggen  35,  32. 
srtzat  51,  25. 

Ärtzingen,  Elrzingen,  wappen  503. 
Asüb,  Hainrich  von,  decan  and  probst 
155,  15  ff.;  wappen  77. 

—  Äsoh,  Nicolaas  von  150,  21. 

Äschente,  wappen  269. 

Äscbpsingen,  (wappen)  284. 

Aseheim,  oder  Asenberg ,  verschwun- 
dene barg  bei  Unlingen,  o.a.  Riad- 
lingen  20,  10. 

Aeisy  139,  2. 

aspis  =  natter,  viper  8,  12. 

Asschinha,  vielleicht  Eacbaoh,  a.  Vil- 

lingcn  20,  17. 
Ata,   Adelbarte  von  8tain  gemaohel 

44,  19. 
Attlikan,  wappen  268. 
Ateenweiler,  s.  Anaimwilare. 
auf-  s.  uff-. 

sagen  ausgedrückt  156,  9. 
Aagia  regalis,  lat.  gedieht  23,  10  ff. 

—  (Ow)  Wappen  410. 

—  herr  von  21,  9  ff.  33,  11. 

—  Bebastianus  von,  wappen  97. 

—  Ower,  die  117,  34.  121,  26  ff. 
Augspurg ,  Ougspurg  116, 27.  146, 25. 

—  Adalbero,  bischoff  von  67,  20. 

—  Afirakirohe  89,  18. 

—  Berchtolt  von,  brobst,  150,  18. 

—  Uolricus,  bischoff  von  87,2.  69) 
16.    107,  17. 

Augspufger,  die  120,  32. 
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augstmonef,  ongstmonet  158,  28. 

Anguftin,  st.,   patroo  28,  15;   regel 
132,  18  ff. 

Aulbrecht,  s.  Albreoht. 

Aarely  Ton  Hiniow,  münoh  122,  28. 

außen  21,  8. 

ATian  (Avignon?)  147,  6  ff. 

ATinianer,  Tolk  18,  18. 

ay-  f.  ai-. 

Asan,   herr  der  statt  Jerosalem   75, 
29  ff.   77,  11  ff. 

Azso,  fischer  41,  18. 

Aezodis  wald  69,  20. 

bacel  =s  baculus,  stab  116,  80. 

Baob,  Tom,  wappen  455. 

Bachenacb  (?)  19,  87. 

bacheDs  =  gebaokenes  98,  20. 

bacularias  168,  8  ff. 

bad,  baden  41,  12.  96,  18. 

padella,   patella,   daz  ist  ain  großer 
teuer  55,  11. 

badhos  41,  15.  69,  17  ff. 

Dadweg,  (wappen)  285. 

—  Hainrich  Ton  148,  26. 

Baffig,  Pavia  77,  5. 

Pagnehenits,  D  Pagnehaints  (?)  19,26. 

Baigern,  s.  Bayern. 

balast  oder  pfallentz  60,  83. 

balohen  =  balken  91,  15. 

Palcher,  zinser  10,  84. 

Baldingen,   Ober-  oder  Unterbaldin- 
gen, a.  Donaneschingen  19,  27. 

Paldwin,  Balduin.,  biscboff  Ton  Tciel 
145,  22. 

Palfridas,  zinser  10,  85. 

Balgen,  Balgheim  225. 

palye  =  ballei  141,  25. 

Ballanio,  hoff  von  158,  80. 

Pallium  115,  28. 

balmunt,    bolmunt  46,    16.    49,  20. 

72,  28. 
Balthasar  von  Kaltental  162,  5  ff. 
Bamberg,   abt  auf  dem  Mfinchsberg 

bei  — ,  114,  anm.  8  ff. 
—  bisohoff  Ton  114,  anm.  26  ff. 


Pan<}ratios,     Pancratz,     PaaoraoieB, 

reliquie  80,  8  ff. 
hangelt  11,  14. 

panicum  =:  hirse,  heidenkom  153,  24. 
bann,   bannd    95,  2.  111,  6.  114,  6. 

114,  anm.  17.  116,20.  122,  16ff. 
.    123,  8  ff.  126,  1  ff.  129,  10.   180, 

27.  142,  18.  147,  16  ff   148,  19  ff 

158,  7  ff. 
Bar,  die  55,  18.  56,  12.  68,  1. 
bar  =  gebar  67,  18. 
parapsis,    rasa   parapsidam,     kleine 

schußein,    in    welchen    das   eflen 

aufgetragen  wird  55,  13. 
Barbara,  st.,  patronin  28,  5. 
—  grftvin  Ton  Zilni  157,  19. 
Paredorff  (?)  20,  8. 
Barfnßerorden  147,  9. 
Paris,  klostcr  des  hl.  Dionysiiia  4S9 15. 

79,  16. 
bllrUoh  20,  32.  40,  10. 
Parma,  s.  Prementz. 
parroch  =  paroehia  110,  8. 
parthyg,  parthysch  :=  parteiisch  116, 

14.    146,  11.    147,  8  ff. 
Bartholomftus ,    st,    capelle   91,  31; 

reliqnien  29,  22  ff.  30,  7. 
Paschalis  II,  pabst  125,  29. 
Basel  75,4.  128,4.  124,28.  139,17. 

159,  28;  bisohoff  Yon,  51,  80.  77, 

5;  bisthom  45,  6  ff.;  concil  16,16. 

162,  82;  hohe  schßl  162,84;  Stift 

189,  18.   . 
baseliscbgen  =  baselisken  8,  12. 
Bassow,  Passau,  biscboff  122,  23. 
baßbrieff  154,  7. 

paten  =  patena,  als  gesckenk  44, 18. 
patrone  26,  82  ff 
Battenbnrg,    Wemhef  yon,    bri&der, 

landcomitur  der  palye  Elsfts  imd 

Porgnndy  141,  24. 
Paul,  st,  10,28;  patron  29,2;  reli- 

quien  29,  21.  80,11.  s.  Peter  «ad 

Paul. 
Punlinus,  st.,  bichter,  reliqoi«  30,  21. 
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Ptm,  bisümm   in  welschen  landen 

45,  5;  8.  Baffig. 
Bayern,  Payer,  Payern,  land  9,  11. 

117,  14.  145,  20  ff.   146,   19. 

—  Tolk  18,  17.  130,  81. 

—  Pay ersehen  die  145,  86. 
"  ain  beitxog  von  87,  14. 

—  Ludwig,  hertzog  Ton  69,  7  ff. 
Bayern,    Ludwig,    hertzog  der  jnng, 

kOng,    145,  21.   146,  19  ff. 

—  Rfidolff,  bertxog  Ton  145,  25. 
becher  56,  29. 

becken  10,   12.  II,  18. 
becki  =  becken  82,  80. 
bedacht  =l  bedünkt  158,  32. 
befigorieren  =  vorstellen   104,  21. 
Beggingen,  kant.  Schaff  hausen  19,22. 
b^leitpflicht    des    klosters    für    den 

kaiser  52,   17. 
begrebt  =:  begrftbnis  133,  29. 
Bebem ,  Bebeim ,  Böhmen ,  küng  von 

117,  10.    145,  28. 

—  Karl,  k.angvonl47,26ff.  154,16. 
bekomenlieh  =  angemeßen  8, 29.  88, 

13.    49,    18;  s.  komenlich. 
Pelagins,  Pelay,  Polay,  st.,   kirohe 

33, 25  ff.  144,87.  151,15.   155,15. 

168,  27  ff.;  patron  28, 19;  reliquie 

80,  8  ff. 
Belasius,  St.,  reliquie  80,  28. 
Bdmund,  Belmont,  wappen  90. 
benachten  =  fibemaohten  88,  27. 
bneehtigen  =  „     157,  24. 
Beoedictusj  st.,  altar  27,22;  closter 

89,7;  orden  2,28.  37,16.  188,14. 

189,  26.   141,  88.  142,  28;  patron 

27,28;  regel  9,81.  18,22.  15,85. 

61,  4.    66,  26.    103,  18.    117,  20. 

135,  15.   144,   13  ff.  156,  29.   161, 

25  ff. ;    8.  regel;  reliquie  80,  5  ff. 
BeneT,enton,  Benevento,  bisohoff  58,18. 
penfellig  =  straffällig  47,  81. 
Pension  186,  11. 
benügig  =  genfigsam  17,  88.  89,  8. 

94,  7. 


benOgig    stehen    =   sich     begnügen 

17.  38. 
Berebheim   bei    Munderkingen,    o.a. 

Ehingen  19,  2.  48,  21. 
Berchtult,  seuge  124,  12  ff. 

—  kammerbote  75,  8. 

—  abt  von  st.  Gallen  139,  anm.  6. 

—  ain  snn  hertsog  Albrecbta  19,25. 

—  hertzog  zil  Swaben  20,  4. 

~  (Bertoldas)  graff  zA  Bussen  46, 
19. 

—  fürst  in  hochtütscheoi  land  9,  8  ff. 

—  ron  Langenstain  141,  22. 

—  von  Ougspurg,  brobst  150,  17. 

—  von  Pfullendorff  127,  14. 

—  marggrauff  von  Zeringen  118,28. 
119,  1  ff.  121,4.  122,lff.  123,20. 
124,  25.   125,  18. 

berechten  73,  28. 
Berenstat,  wappen  282. 
Berg,  wappen  459. 
bergi  oder  her  =  bttr  147,  29. 
Beringarius  71,  18. 
Beringen,  dorff  im  Hegöw  (nach  Haus- 
ier Bierlingen)  55,  8.  70,  27. 

—  vögt  von,  wappen  221. 

—  in  Swaben,  kilche  oder  capell 
61,  81. 

—  s.  Meringen. 

perli  oder  gütt,  krankheit,  welche 
kaiser  Arnulf  be6el  67,  27. 

Bern,  s.  Diettriohs  Bern. 

Bern,  roünch  zJi  Prüm,  29  abt  26,26. 
97,  15  ff.;  sandbrieff  an  kaiser 
Hainnch  II  104,  3  ff.;  verfaßer 
von  bfichem  und  tractaten  Aber 
musicoderkunst  107, 12  ff.;  schrieb 
das  leben  bisohoff  Uolrichs  107, 17; 
wappen  29. 

Bemhart,  st.,  lesen  129,  14;  orden 
141,  83. 

Bemhardns,  unehelicher  söhn  Karls 
des  dicken  65,  20. 

besAß  148,  24. 

beschatier  46,  7.  72,  17  ff. 
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beiohirmbrieif  128,  9. 

besohÖDt,   als   sich   beschönt  =:  wie 

es  scheint  53,  15. 
besitznngen  des  gotzhnses  amComer- 

See  152,  17  ff. 
besonder  =  sondern,  fast  darohgangig, 

s«  b.  81,  11. 
Beßrer,     Beßerer    von     Überlingen, 

Wappen  354. 
bestentnns  63,  29. 
besthopt  187,  30. 
pestilents  95,  83. 
betogen  73,  22. 
Peter,  Fetter,  Petrus:    st,    100,  11. 

109,  22  ff.    110,  19  ff.   125,  37  ff. 

128,  16.  180,  17.  134,  29.   136,  8; 

patron  27,  18;    reliquie  30,    14  ff. 

31,  10;  —  und  PanI ,  st,  139,  1. 

140,  18;    altar  54,  15;    kirche  in 

Rom  54,  15;  mfinster  10,23;  reli- 

qnie  30,  11. 

—  7  abt  42,  29  ff.;  (wappen)  7. 

—  biscboff  der  kilchen   des  Wißen- 
waldes  100,  9. 

—  biscboff  Ton  Menta  145,  22. 

—  de  Carbarro,  D  Carbario  147,  8  ff. 

—  pabstlicher  kantzier  109,  35. 

—  prefeot  zA  Rom  109,  35. 
Peter,  st,  ain  latpriester  sA  156,  31. 
Peter,  st,   gotzhus  uff  dem  Swartz- 

wald  157,  32. 
Petershansen ,  kloster  89,  26.  144,  8. 

—  abt  Ton  148,  27.  144,7.  149,31. 
Petronella,  st.,  patronin  29,  5. 
bett,    das,   der  yerstorbenen   zinser 

137,  28. 
bett  =  bitte  150,  2. 
Bettler  Ton  Herderen,  wappen  434. 
Bettler,  Jacob  der,  149,  8. 
bettliger  s  bettlftgeng  85,  11. 
Bettmaringen,  wappen  494. 
Petto,  zinser  10,  83. 
betfitti  :?  bedeutnng  36,  6. 
Pfeffers,   Pfeffers,    kloster  im  Rieft, 

in  Knrer  bisti^ro  13,  12  ff.  87,11. 


pfallents,  kaiserliche  60,  88.  61,  2^ 
64,  11;  pAbstliche  109,  38. 

—  des  abts  der  Richenow  (nora  do- 
mns)   84,  29.  161,  14  iL   157,  24. 

Pfannenberg,  wappen  150. 

Pfefferhart,  wappen  859. 

Pfin,  königlicher  siu,  kantThnrgan 

21,  11  ff. 
pfingsten  138,  28. 
pfister  113,  4. 
pfletz  -=  pflaster  6,  28. 
pflichtig  1,  4. 
Pflnmmem,  s.  Plflmare. 
pfVaindhanß  148,  anm.  4  ff. 
pfrfinden  138,  25.   148,  28. 
Pfallendorff  127,  6  ff. 

—  graff  Ton  88,  anm.  5.   127,  6. 

—  Berchtolt  Ton  127,  14. 

—  aine  frow  Ton,  sage  127,  7, 

—  und     Montfort,   'LadoTieaa    tob, 
36  abt  127,  5;  wappen  86. 

Pfungen  s.  Fangen. 

Pfuser,    Johannes,    tob    Norstetten, 

57  abt    27,  6.    107,  25.     162,  7. 

163,  1  ff.  165,  12;  wappen  57. 
Philipp  und  Jacob,  st,  reliqnie  30, 16. 
Philipp  Ton  Schwaben,  Togt  ia  der 

Richenowe  134,  1. 
Piaoenza,  s.  Plaoentz. 
bibliothek  27,  1.    162,  24  ffl 
Bickelsberg,  s.  Buchilsberob. 
Pictavis,  zft,  zu  Poitiers  140,  19. 
By  enbnrg,  Marqnardas  Ton,  wappeo  69. 
hier  56,  31. 

pyetanen  oder  caritetten  97,  29. 
pygetantz,  pitanz  55,  24;  bestand  in 

einer  zakost  Ton  speisen  nnd  ge- 

trAnken.    S.  Mone,  zeitaolirift  t^i, 

8.  356,  anm.  7. 
Bikenrüt,  s.  Falkenstain. 
bild,  gegoßen  35,  80. 
Bildechingen ,  s.  Uilteohingcn. 
bildhfislin  26,  4. 
bilgerscfaaflt  5,  anm«  9.  112,  4. 
bilgrin  =  pilger  132,  11  ft 
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?i%riii,ertzbiseho(rTon  KOln  107,15. 

KOAaio,  Wappen  257. 

Pioeiias  (Pionins?),  st.,  patron  27, 
ld;renqi]ie  29,  19. 

piifeo  =  peinigen  58,  6.  100,  84. 

Piotidorff,  BiDsdorf ,  o.a.  Salz  55, 10. 

PffM,  kfiog   17,  27.   39,  24. 

-  am  Karls  d.  gr.  40, 25  ff.  42, 18. 
i3,  15. 

PSnuoiai,  it.,  chorbischoff  in  dem 
cistell  Meicis  in  Franokrich  5,  5; 
der  I  abt  37,  4  ff. ;  altar  27,  25. 
90, 2;  dessen  beracb  ist  gegen 
TcrfiftiiDg  17,  6  ff;  oapell  90,  2. 
91,6;  dessen  evaDgelier^rock  bringt 
idiwtDgeren  durch  berffhrung  bilfe 
Wider  gebart  16,  36 ;  leben,  schrift 
II, U;  patron  27,26;  pfreindhsaft 
143,  anin.  4;  reltquien  80,  6  ff.; 
Alfter  4, 15 ;  tal  16, 2 ;  (wappen)  1. 

P5ro,  Galiaxo  ron   152,  85. 

t^Katori8,6torgio8,  59  abt,  s.  Fischer, 
Georgias. 

MiSffliehe  klaider  101,  10. 

KäWwjII  20,  29.    8.  Pelagen,  st 

"«B|«n,  D  Bochingen,  wappen  497. 

^■tiea  =  beisein  68,  81. 

W*e«it«,  Piacenza  70,  20. 

^eoocjljr  124,  21. 

'^a»,  sL,  patron  27,  24. 

Wttchebci  Ulm   150,   18. 

Knckcnstain,  wappen  267. 

^1  imperf.  Ton  blenden  156,  10. 

fi«t,Hainrich,  decbant2,4.  162,7. 
1^1  1;  magiBter  artiam,  wappen 

n. 

^»  »t,  kloster,  conventherr,  mQnch, 
«onvcotaal  Ton  123,  84.  159,  28. 
^^h  35;  Schreiber  zA  160,  30. 

^'e  =  WaTa,  bladam,  h\4,  getraide 
153,  23. 

^"^nhxiBca  (?)  20,  17. 
•»Wer  =  blockhans  21,  5. 
^»o^en  (geblockt),    ins    blockhaas 
»erfcn  97,  7. 


blOd  41,  12. 

bl5digkait  =  gebrecblicbkeit,  armnA 

23,  1.  64,  86. 
bifigen  =  bifihen  7,  88.   25,  15. 
PlAmare,  Pflammem,  o.a.  RtedUagen 

20,  9. 
Blftniberg,  wappen  217. 

—  RAdolff  Ton  162,  2. 
Ploroltensen  (?)  20^  18. 
Blftmneg,  wappen  458. 

—  Conrad  Ton  148,  25. 

blJüt,  das  hl.  29,  31.  75,  26.  78,  8  ff. 

136,   25;    über  das   bl5t   richten 

26,  7. 
Bochingen,  s.  Bisingen. 
Bochonia,  Bochonia,  tal  89,  8. 
Böckli,  wappen  462. 
Bodcnsce,  Bodniersee  10,21.  85,85. 

41,  6.    60,  88.    61,  14  ff.    64,  10. 

69,  2.  122,  12;   s.  See,  Undersee. 
bodenzins  158,  21  ff. 
Bodman,     Bödmen,    kaiserl.    pAüti 

64,   10.  69,  7. 

—  wappen  196. 
Bodmersee,  s.  Bodensee. 
Poitiers,  s.  Pictayis,  zft. 
Polay,  8.  Pelagias. 
Bollingen,  s.  Franken, 
bollwerch  123,  25. 
Poircshasen  (?)  20,  17. 
Bolsenbaim,  wappen  456. 
BoUzbaßen,  (wappen)  304. 
Boltzhaser,  wappen  885. 

hörn  =  bftame  126,  6.  129,  8. 
Bonifacias  (VII?)  pabst  99,  8. 

—  ertzbischoff  zA  Mentz  16, 5.  89, 9. 
Bonstetten,  wappen  181. 

porrum,  porri,  pori,  laach,  alliam 
porrum  L.  55, 28.  56, 8.  s.  Schmeller, 
wdrterb. 

porten  56,  6.  62,  14. 

portz  =  portion  108,  2. 

Bosnien,  s.  Bozan. 

Boso,  könig  von  Bnrgand,  wUtwe 
6T,  15. 
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Bosßwil,  Wappen  430. 
Betenstaiti,  Bottepstain,  die  freiherm 
von  126,  84. 

—  Otto  von,  88  abt  127,  25;  Wap- 
pen 38. 

Botenstain,   RAdolffbs    von,    85   abt 

126,  84;  Wappen  85. 
bottscbafiten  der  küngen  und  fürsten 

25,  82. 
Boian,    Bosnien   (?),    Anna   küngin 

Ton  157,  21. 
Prag,  8.  Braag. 
Braytenberg,  wappen  110«. 
Brandeck,  wappen  406. 
Brandenburg,  marggraf  von  ,145,  28. 
Brandts,    Eberhard  von,   conventnal 

150,  22;    49  abt  22,80.  154,  12  ff. 

156,  28.  170,  12;  wappen  49. 

—  Uainricbvon,  biscboff  z&  Costentz 
82,  5. 

—  Mangolt  Ton,  brobst  und  keller 
155,  13;  51  abt  155,  26  ff.;  wap- 
pen 51. 

Brantbouffen,  wappen  280. 
brast  =  gebrach  15,  7. 
braocbet  ^  bracbmonat  189,  10. 
Brang,  bischoff  z&  34,  15. 
Brftanlingen,  t.  BrQlingen. 
Brannscbweig ,  s.  Brunsohwtl. 
Praxedis,  st,  reliquie  80,  19. 
prefetas  =:  praefectns  44,  28. 
prefignrieren  105,  9. 
Bregantz,   Bregenz  119,  26.  122,  8; 
wappen  148. 

—  Adalbertns,  Albrecbt  von  46,  28. 
49,  8.  50,  8. 

—  Gebbardas,  graff  Ton  89,  25. 

—  Hago,  graff  Ton  148,  12. 

—  Ludwig  von  127,  9. 
Prements,  Parma,  biscboff  von  118, 

18. 
pretentieren  188,  26. 
Brimimbowin ,  Brantbowen  (?)  19,23. 
priimitt  168,  11. 
Brjrsacber,  wippen  367. 


Brisger,  (wappen)  472;  s.  Mone,  zeit- 

scbrift  bd.  v,  s.  873  ff. 
BrisgOw,  Brisgewe,  Breisgan  60, 17. 

103,  4.    119,  10.  126,  34.  127,  2; 

graff  im,  88,  anm.  7.- 
privilegiam  maximam  et  bono^ficum 

100,  anm.  2. 
Proceß,  St.,  reliquie  80,  19. 
Prooulus,  St.,  cörpel   58,  19.    59,  8. 
brodlen  =  brudeln,  sprudeln  40,  7. 
profeß  159,  12. 
Bronswig,  s.  BrunscbwiL 
prothonotar  des  kaisers  143,  2. 
brnob  :r  gebrauch  10,  19. 
brackenzoH  102,  24. 
brftder  st.  Johanns  des  töffers  98,  30. 

—  die  siben,  reliquie  80,  10. 
Pruimc,  priester  44,  24. 
Brülingen,  Brftunlingen  132,  1. 
Prflm,  Praro,  Brum,  Prunn,  kloater 

97,  4;  münch  zö  57,28.  97,  15  ff. 

—  Regino,  abt  von  52,  29. 
brunnen  =  waßer  82,  85. 
Brunnen  von  ZQrich,   (wappen)  302. 
Bruno,     ain    herr    von    Brnnschwil, 

bischoff  sd  Tülle   wird  pabst  108, 
18  ff. 
BrunscbwU,  Bronswig,  Brannscbweig, 
Wappen  130;  hertzog  von  34,  14. 

—  Anna,  bertzogin  von  157,  21. 

—  Bruno  von  108,  18. 

brunst  26,  17.  85,  10.  188,  20.  145, 
32  ff  151,  12. 

Brunthowen,  s.  Brimimbowin. 

brfisch,  die  feinde  lagen  gegen  ain- 
andern  uff  der  brUsch  146,  7. 

psalter  43,  7.  51,  27. 

bAben  107,  83. 

B&benbouffen,  wappen  409. 

bftcb  der  eppisteln  186,9;  der  ewan- 
geli  186,  9;  der  gschicht  der  zwdiff 
hotten  161,21;  des  lebens  168,5; 
gaistliober  rechten  und  Satzungen 
186,  4;  der  sacramenten  136,  1  ff. 

bnchel  s  bfihel  25,  23. 
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BkbensUis,  wappen  458. 

Mcher  9,  8  it    S3,   1  ff.    37,  18  ff. 

38,  5.  89,  20.  40,  18.  42,  18.  43, 

11  £   44,  6  ff.    50,  27  ff.  51,  14. 

53,  16  ff.  97,  9.   154,  26.  162,  22. 

]€S,  8;  in  smxiflcher  sangen  43, 19; 

L  AntipbonaTinni,  mcßbilch,  psalter. 

Vgl.  E.  G.  Vogel,  (ibcr  die  biblio- 

Ikek  der  Benedietiner-Abtei  Reicbe- 

BAo,  im  Serapenm   1842,  8.   1  ff. 
bScberankanf  162,  24. 
Mcfaerliebbaber  58,  16.  162,  21. 
Mcber  ficbreiben    43,   80.    51,    15. 

öl,  17. 
köcW  Tersetzt,   Terliehen   nnd  ler- 

•trent  43,   17.  162,  22. 
BtokUaberch,  Bickelsberg,  o.a.  ßnls 

19,  6. 
fiadioiila,  s.  Bocbonia. 
bidnen  125,  4. 
pifel  18,  5. 
ballen  88,  8.  69,  11.  98,  2  ff.  99,  1. 

134,  20.  138,  12.  139,22.  140,34. 

150,  8.  158,  9. 
Boad,  in  der,  wappen  886. 
Bntwit,  priester,  maliter  der  schAl 

etc.  53,  22. 
Baeeb,  o.a.  Lanppbelm  19,  6. 
Ibio,  Wappen  294. 
8«dungen  uff  der  Schftr,  s.  Bnrla- 

fiagen. 
Birckbtrt,  Bnrckbardos,  Borgebardua, 

Bvkari: 

—  bisehoff  ii&  Wirtzburg  89,  1 1. 

—  brobtt,  lateiniacb.  gedieht  24, 9  ff. 

—  dieaer,  zeuge  124,  12. 

-~  Bfineh,  gedieht  leben  Witegowa 

90,  9  ff.  92,  24  ff. 
in  der  Ow  wird  abt  zo  st.  Em- 

BMTan  in  Regensbnrg  107,  5. 

—  Schenk  Ton  Caatel  149,  6. 

—  TOB  Ellerbaob,   ritter  zd  Bnrgow 
145,  34. 

^  (TonHewen),  biachoff  zA  Costentt 
81,6. 


Borekhart  ronHewen,ehorber  141, 10; 
kamrer  134,  7;   45  abt  139,  11. 

—  Ton  Neuenbürg  115,  30.  121,84. 

—  —   Ramswag  149,  5. 
Randenbnrg  162,  6  ff. 

—  —  Salenatain,  Ifitprieater  85,  28. 

—  bertzog  %fi  dcb waben  1 9, 2 1 .  25, 1 0. 
75,   12  ff.  81,  12.  87,  11  ff.  89,20. 

'Büren,  Johannes  Schenk  Ton,  s. 
Schenk. 

Burg,  kirche  88,  6. 

B3rg,  s.  Bnrgo. 

Bnrgberg,  wappen  226.  256  (rer- 
Bchieden). 

Burgdorff  89,  1. 

Bftrglen,  kantTburgan  21,  20;  wap- 
pen  172. 

—  Wezil ,  graff  Ton ,  erstochen  von 
Bertholt  ron  Zeringen  118,  88. 

Bnrgo,  ain  dorff  am  Cnmer  sew  152,80. 
153,   11  ff. 

—  schloß   158,  12. 
Bnrgow  145,  85.  146,  24. 
bnrgstal  Speichingen  184,  18. 
Bttrgnn,  Bnrgau,  o.a.  Riedlingen  20, 2. 
Bnrgnnd,   Rüdolff  kfing  von  75,  17. 
Purgundy  141,  25. 

Bnrgundus,  söhn  des  kaisers  Knri  4, 5. 
Bnrladingen,  wappen  481. 

—  oder  Barchingen,  Hohenzollem- 
Hechingen  19,  7. 

parschafit  =  baaemschaft  106,  88. 
bflrsches,  bflrisches  =:  bftarisobes,  ge- 

rieht  56,  24. 
Barst  von  Überlingen,   wappen  414. 
Bussen,  o.a.  Riedlingen  20,  5. 

—  Bertboldns,'  graff  zA  46,  19. 

—  Gerold ,  graff  vom  19,  4,  40,  28  ff. 
41,  2  ff.  42,  14.  46,   19  ff.   112,34. 

—  vogtei  46,  24. 
Bussnang,  Conrat  von  148,  84. 

—  wappen  175.  182  letzteres. gleich 
Grießenberg. 

cacabo,  as,  ein  gefUß  znro  kooh«B 
55,  15. 
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kaolilen  oder  tegel  55,  16. 

CKcilia,  8.  Cecilia. 

KadilburdL,  Kadelburg,  «.  Waldshat 

19,  16. 
qnadreo,  sing,  qaadra  32,  80. 
Kaldedramnui ,  oantiler  11,  80. 
Kalleoberg,  wappeo  501. 
Kaltenbriinn ,  a.  Constanz  10,  29. 
KaltenUl,  Balthasar  von  162,  6  ff. 
Kalter,  fran  von,  ab  der  Euch  155, 27. 
Kalw,   Kalb,  Kalpf,  Uaiorious  Ton, 

43  abt  134,  19;  wappen  43. 
kalw,  calTiis  59,  17. 
Campanierland  58,  25. 
Camppener,  wappen  809* 
kamrcr  134,  7. 
Canagalilea  29,  29. 
Cangolffiis,    Congolffbs,   diener   der 

Snanabilda  83,  33.  85,  8  ff. 
Kaastat,  Schiling  von,  wappen  805. 
kantsei  gebaut  91,  21. 
eapellen  des  mfiusters  26,  29  ff.  81, 

16  ff.  90,  81.  91,  5  ff 
oapitelherren  143,  7.  144,  13  ff.  149, 

17.    157,  7  ff.    158,  6  ff.    159,  23. 

162,  15.  163,10;  wappen  168,10. 
capittelhas  60,  35. 
Cappel,  wappen  391. 
kapßfrowen  107,  34. 
Kara,  freih.  Ton,  wappen  168. 
Carate,  hof  von  153,-33. 
Carbarro,  Petrus  de  147,  8. 
Cardinal,  s.  Diviso;  Hosttents. 
Carentin,  Carinthe,  Carinthia,  Kern- 
ten, Kftmthen  117,  7;  hertsogtAm 

123,  29. 

—  Lfttolff,  M arqoarts  tun,  von  116, 
10.  117,  8.  123,  28. 

—  Marquart,   hertiog  Ton    116,  10. 
117,  8. 

—  UoIfichTon  117,  16  ff.  120,  22  ff. 
123,  6  ff.  124,  82. 

caritetten  97,  29.  98,  2  ff. 
Karolomannns,  bmder  Karls  d.  dioken 
19,  12.  62,  25.  105,  35. 


Karolus  Martellas  4,  15.  9,  10  ff. 
11,  28  ff.  17,  27.  18,  8  ff.  37,  8. 
38,  10.  39,  4;  wappen  124. 

—  magnns  18,  15  ff.  19,1.  40,  24  ff. 
41,  22.  42,  5  ff.  45,  1  ff  48,  9  ff. 
59,  32.  60,  6  ff.  64,  19.  69,  1. 
70,  6  ff.  74,  13.  75,  28  ff.  93,  83. 
96,  14.  101,  82.  102,23.  112,38; 
wappen  125. 

Karolns  calTus  57,  20.  59,  17  ff. 

—  crassus  19,  16.  20,  21.  59,  28. 
63,  l  ff.  64,  6  ff  65,  4  ff.  69,  19. 
93,  32.  105,  38;  tod  65,  27. 

—  söhn  Ludwigs  II  Ton  Lothringen 
58,  5. 

—  IV  römischer  und  behemscher 
kang  147,  26  ff.  154,  16. 

karpfen  98,  20. 

Carponius,  st«,  rcliquie  29,  24. 

karren  56,  20  ff. 

kart  =  kert,  kehrt  90,  24. 

qu arten,   sehenden   und  quarten  60, 

16  ff 
klto  55,  8  ff. 
casa  15,  26. 

Caspar  Ton  Laudenberg  162,  3  ff. 
Cassiani  bücber  54,  6. 
CasUnado  in  Welschland  62,  10. 
Castel,  Castell  ob  CostenU  143,25; 

wappen  192. 

—  Albrecbt  Ton  148,  36. 

—  Burckhart  Schenk  Ton  149,  6. 

—  Dietthelin,  freih.  von,  48  abt 
22,  28  ff.  143,  25  ff.  147,  31.  151, 
22  ff.;  Wappen  48. 

—  Uolrich,  Schenk  Ton  162,  4. 

—  Schenken  von,  wappen  417* 
Kastler,  Conrat  der  149,  S. 
caatTogt  73,  3  ff. 

Katrina,  Katherina,   patronin  28,  4. 

30,  29. 
kautt  s  koth  40,  9. 
Kawin,  a.  Rawin. 
Kebicheri,  priester  51,  3. 
Kebo,  8  abt  38,  18  ff ;  (wappen)  3. 
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Ceeilia,  st.,  reliqnie  80,  18. 

kelcb  und  paten,  alsgescbcnk  44,18. 

keller  134,  5  fT.  142,  29.  155,  18  ff. 

kellerainpt  55,  3. 

kelnhof,    kelbof,    kelnlioff    141,    28. 

142,  9  ff. 
keiunaten  89,   1. 
Kenenpraten,  8.  Centampmtten. 
oensnales  187,  4. 
eenten  oder  bundertail  102,  36. 
Centumpratten,  Kenenpraten,  Cliente- 

praten,  Kcmpraten,  kant.  st.  Gallen 

20,  21.  63,  4. 
Kentzingen,  Hans  Ton  149,  1. 
—  Niclaus  von   149,  1, 
Kerebelto,  graff  43,  9  ff. 
Kerolff,  priester  50,  35. 
Kerolt,    der  großer,   priester   51,  1. 
kertzwicbnng  =  licbtmeß  98,  10. 
kessel  55,  19. 

kcstzeaen  =  kastanicn  56,  13. 
Cbadoltus,  biscboff  zA  Noverus  70,  7. 
Cbaltprunnen,  Kaltbrunn,  a.  Constanz 

18,  31. 
Cbilperticus,  Cbilpericb  18,  13. 
cbor,  altar  in  dem  28,  24. 
cborberren,  wappen  168»  11  ff. 
Cboreburg  119,  29. 
Cbotingen,  wabrscbeinlicb  statt  Dot- 

tingen,  o.a.  Münsingen  20,  10. 
cbroniken    4,  2  ff.    17,  19.    20,  26. 

40,  12  ff.    44,  32.    52,  29.    54,  8. 

65,  24.    113,   anm,  5.    115,  2  ff. 

127,15.  147,34.  163, 19  ff.  164,16. 
Cbnr,  ob   19,  35. 
Cbor,  weg  dorcb  Costentz  und  Cbur 

52,  18  ff. 
Cnrcr  Rieß,   Cbnrer  Rbfttien  79,  29. 

80,  7. 
cbarffirsten  147,  24. 
Kyborg,  Kiburg,  schloß   119,  26. 

—  graufftfcbafft  Adelperti  des  eitern 
70,  3. 

—  roarckschalckdcrOw,  Wappen  139. 

—  granf  Uerman  von  119,  27. 


Kybnrg,  granf  Wemher  von  107,  2. 

—  —  Wolfgang  von  89, 1  (?);  Wap- 
pen 65. 

Kilcaburon,  landschafft  122,  7. 

Kylcbberg,  wappen  151. 

kilcben  auf  der  Ow  anßer  dem  mflnster 
33,  24  ff. 

kilcbensatz,  kilchesAti  142,  9  ff. 

kilchhoff,  s.  Jadenkilchhoff. 

kilwi,  kilwihe,  kircbweihe,  kirch- 
weihen 27,  16  ff.  38,  13.  98,  11; 
s.  weihen. 

Kilian,  St.,  cspelle  27,  7.  29,  12. 
81,  16.  42,  27.  88,  4.  84,  19.   85, 

29.  128,6;  patron  29,18;  reliqnfe 

30,  10  ff. 

Cimon,  lehenman  70,  2. 

kindli,  die  unschuldigen,  patrone 
28,  33;  reliqnie  30,  9. 

kindlin  bild  26,  anm.  1. 

Kyntz,  Kinzig,  fluß  160,  26. 

Kintzgerthal,  Kinzigthal  114,  anm.  27. 

Ciprian,  st,  rcliquie  80,  85. 

kirchen,  s.  kilcben. 

Ciriac,  st,  reliquie  30,  8  ff. 

Cirinns,  st,  reliqnie  81,  1. 

Quirinus,  st,  reliqoie  80,  37. 

eitleren  132,  29. 

Citzers,  dorff,  Zizers  im  kaut  Qran- 
bflnden  80,  10. 

klaid  Mana's,  reliqnie  81,  10. 

klaider,  bischoffliche  101,  10;  mön- 
chische 161,  6;  der  verstorbenen 
zinser  187,  29. 

klainett,  klainot  =  kleinod  44,  10. 
51,  17.  76,  27.   119,  20. 

Clemens,  st,  vest  111,  26;  reliqnie 
30,  28. 

~  rir,  pabst  125,  25. 

—  IV,  —  142,  27. 

—  V,  —  35,9.  189,  22  ff.  140, 20  ff. 
149,  22  ff.   151,  12. 

—  VI,  pabst  82,  4.  147,  24. 
oleric  =  kleriker  185,  82. 
Clingen,  wappen  176. 
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CÜDgen,  Walther  Uolrioh  Ton  148,  SS; 
8.  aach  Altenclingen.  Hohenklin- 
gen. 

—  Clingenhcrg,  wappeo  lft7. 

— •  Albreobt  von  148,  16  ff.    149,  3. 

—  Hainrich  von,  47  abt  142,  32  ff. 
144,  8;  Wappen  47. 

Klingnow  bei  Basel  159,  28. 
-^  brobst  von  159,  28. 
Clipo,  prieiter  50,  32. 
Cluniac,  Clugny  114,  anm.  18. 
knecbtlicbes  geriebt  56,  24. 
Knöringen,    Marx  von,   61  abt  101, 

anin.  3.  164,   11;  wappen  61.  99. 
koch  11,  13.  113,  4. 
koff,   koffen,    köffon,    kauf,   kaufen 

133,  20.  144,  2  £ 
koffbrieff  145,  2. 
Colciomios,  Folkwin,  13  abt  57, 13  ff.; 

(wappen)  13. 
Coldimua,  ewangelier  brilder  51,  25. 
Coleriaa,  at. ,  reliquie  30,  36. 
K51n,  erUbi8tJlin48, 10;  ertzbiacböffe 

107,  15.   145,  25.   147,  26. 
komenlicb  =  passend  45,  31.  66,24. 

151,  20;    8.  bekomenlich. 
komenlicbait,  komliobait  =:  beqaem- 

lichkeit  14,  28.  72,  22.  151,  21. 
komerliob  =  kflmmerlicb  123,  8. 
Comersee,  a.  Cumersee. 
comitor  =  oomtbar  141,  24.  142,  3. 
coDiplett  163,  16. 
compromift  154,  13. 
concil,    consili,    gemaines    100,    6. 

122,33;  x&  Basel  16,25.  162,32; 

sA    Costenta    157,  16  ff.    160,  11; 

im   Lateran    115,  20;    in   der  Ow 

125,  30;  zft  Placentz  124,  21. 
kond  =  konnte  5,  14. 
confect  78,  20. 
oonfiroMUs   =   oonfirmatio     42,    15. 

99,  1. 
Cktngolffua,  a.  Caogolfua« 
könige,  kflng,  hl.  dry,  patrone  28|  22. 
Königseck,  a.  Kfinsegk. 


Conrad,  Conrat,  CAnrad,  at,  patrun 
27,  26. 

—  biseboff  s&  Costenta  87,  20.  89, 22. 

—  erUbisoboff  sA  Triel  115,  21. 

—  I,     kOng  75,  8  ff. 

—  ir,    —   106,  27  ff. 

—  m,  —   127,  27.   128,  4.. 

—  von  Bl&mnegk   148,  25. 

—  von  Bussnang  148,  34. 

—  von  Veltpacb,  ritter  142,  29. 

—  von  Fuchtwangen,  brflder,  obroster 
mayster  des  Tentschordens  142,  1. 

—  von  Griffenatain,  probst,  decan 
143,  11.   144,  86.  145,  7.   150,19. 

—  von  Gundclfingen,  chorher,  decan, 
refector  oder  heller  141 ,  10  £ 
142.  28. 

—  von  Haidelberg  149,  3. 

—  von  Honbarg  148,  16.  149,  4. 

—  der  Kastler  i.  e.  von  Kasteien 
149,  8. 

—  von  Knnsegk  155,  7. 

—  von  Schussenriet  133,  24. 

—  von  Tierberg  149,  2. 

—  Mayer  von  Trossingen  1.41,  15. 

—  von  Wartenberg,  castor,  heiler 
und  probst  155,  13. 

—  bertxog  von  Zeringen  20,  23. 

—  von  Zimer,  Zimem,  scfa Alber  1 34, 5. 
44  abt  136,  32  ff.;  latein.  gedieht: 
Angia  rega^ia  23,  10  ff. 

conspirata  =  conspiratio  112,  8. 
Constantinopel  45,  23. 
Constantinus,  Constantioa,  hflng  20, 

27.    21,  13  ff. 
Coustans,  s.  Coatents. 
conventherren'  159,  27;  wappen  168, 

10  ff: 

conventaigel  mit  drei  schlOßeln  ver- 

Bchloßen   145,  4. 
conversen  140,  2. 
Corcico,  inael,  D  Corsica  45,  8.  76, 

23.    77,  11. 
Cordario,  hof  von  158,  82. 
hom,  preis  151,  27. 
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CscBdiUy  Bt,  reliqaie  80,  29. 

c^rr  karper  168,  18  ff. 

Uatmi  =  gehorsam  62,  1.  '74,  17. 

IM,  19. 
Gniet,  g.  Corcico. 
Coauf  und  Damtanufl ,   st. ,    capelle 

sr,S;  patrone  28, 23 ;  reliqnte  80, 8. 
CMttatz,  Conitaas  4,  20.  21,  8.  25, 

26,  41,  19.    42,   II.    67,  17.    126, 

6  a   143,  26.    156,  7  ff. 

-  biadiSfe,  bUthiun  21,  24.  82,  6. 
35,  22.  39,  6  ff.  40,  17  ff.  41,  23. 
42,  7.  74,  27.  76,  19  ff.  87,  19  ff. 
SO,  22  ff.  97,22.  97,  anni.  3.  101, 
11.  107,  4  ff.  109,  28  ff  112,  12. 
lJ2,6ff  124,24.  125,27.  139,26. 
13ä,a]uii.  5.  142,  11  ff.  148,  18. 
1H83.  149,  1  ff:  160,9.  164,20. 
155,28.  166,2.  162,  26.  164,  13; 
Wippen  4. 

-  barger  Ton,  die  ron,  86,7.  126, 
3  C  151,  10.    156,  10. 

-eoacilium  157,  16  ff.  160,  11. 
-4oa  21,  34. 

-  ^berr,  domprobat  169,  18. 
~  Hlffeli  TOD ,  Wappen  866. 

~  ttift  143,  8. 

-  Choer  tod,  Wappen  348. 

-  «eg  darch  Coateotz  62,  12  ff. 
t^M^Kier  gewicht  142,  15.  148,20  01 

-  «faU  166,  9. 
Coäai,  prieater  61,  22. 

C^nA,  Marekachalck   Ton  Cottents, 

(wippen)  866. 
rnfien  Ton  Ulm,  wappen  888.    . 
CnhtKib,  prieater  44,  24. 
^nake  brfider  41,  11.  96,  10. 
^pte  98,  anm.  1. 
(^^«aaia,  Krftaeren  121,  21. 
Kitiekingen,  Ergkiugen,  Emkingen: 

-  Dietbelm,fireib.  won,  41  abt  2,  18. 
129,  29  ff.  181,  1  ff:  164,  14; 
wippen  41. 

-  l^tdt  Ton,  mfinch  144,31.  146,7. 
148,  35;  Mbülher  160,  20. 


Krenok lügen ,  a.  auch  Wißenborg. 
crentz,  krfito,  kHltili  31,  7.  45,  11. 

78,  11  ff.;    alUr   28,  87.    91,  34; 

eapelle  27, 4.  163, 13;  patron  29, 1 ; 

koatliche  ron  gold  und  edlem  ge- 

Btain  78,  9.  90,  8  ff. 
crfiUgang  90,  2.  91,  7. 
Crentzlinger,  t.  Crfltzlinger. 
krieg  119,  5.  146,  19. 
kriegslöffe  147,  30.    160,  4. 
kriegsnötten  188,  20.  150,  4. 
orisem,  crisam  99,  29.  185,  31. 
crismieren  16,  20. 
CrisogOD,  St.,  reliquie  80,  8. 
crintal,   cristalJen  stain   29,   anm.  8. 

30,  1 ;  criatalli  daaohlin  92,  22. 
Criitina,  st,  reliqnie  30,  19. 
Cristofferns,    Cristoffel,    st.,    patron 

28,  19;  reliqaie  30,  27. 
cron  Cristi  29,  27.  78,  12. 
krotten  s  kr^ten  8,  6. 
krag,  kostbarer  29,  29. 
krüg,  brent,  mit  win  164,  2  ff. 
CrützUnger,  wappen  378. 
KOchlin,  wappen  476. 
kOgen  =  kübe  55,  26  ff. 
Com,  Kam,  sudtondland  162,  18  ff. 
Cumaniaa,  Petras,  ertzkantsler  Otto  III 

96,  9. 
Cameraee  152,  14  ff.  153,  11. 
kfingbait,  kfindekeit  =  mangel,  kiiapp- 

heit  96,  12. 
KÜDgtzbolts,  wappen  286. 
Cuniberti,  priester  61,  21. 
Ciino,  granff  118,  86. 
—  zinser  10,  33. 
Kunsegk,  Conrat  von  156,  7. 
kanst  162,  20. 
kanstliebbaber  162,  21. 
kanstlose  =  knnatlosigkeit  167,  28. 
Cftntsman,    ein  edler    in   Schwaben 

70,  14. 
CJbitzo,  ain  br&der  60,  34. 
Kur,  8.  Chor. 
Kurt,  kaiaer  4,  2  ff. 
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Kürnegg,  ErbarduB  von ,  wappen  94. 

—  Kiirn egger,  ErhardutyCberhart  von 
162,  7.  163,  1. 

kQrsner  41,  10. 

oart  =  dorf  70,  8.  105,  36.    106,  4. 

Corte,  Gwalterinus  von,  kaiserl.  Statt- 
halter 152,  24  ff. 

kartswilen  157,  18. 

Corwalhen,  ritteracbaft  too  146,  27. 

castry  =  CQStorei  162,  17. 

Tacbenitain,  t.  Racbenatein. 

tafel  von  gold,  ailber  and  edlem 
gentain  91,  2  ff. 

—  kostliobe  170,  10. 
taglaiaten  11,  10. 
Dalaheim,  Tbalbeim  88,  10. 

—  Tale,  wobl  Tbalbeim,  a.  Engen 
19,  28. 

—  Talbain,  wappen  461. 
Talentns,  st.,  reliqnie  30,  87. 
dalmatio    98,    27.    95,   28.    100,   2. 

185,  21. 
Danamarachirioba ,      Tannenkircben 

104,  1. 
Danckertachwyler,  wappen  204. 
danknemlicb  =  dankbar  9,  29. 
Tanneck,  Roggen  von,  wappen  437. 
Tannenkircben,  8.  Danamaracbirioba. 
tar  =.  darf  83,  19. 
Tatdorff  (?)  20,  8. 
daU  154,  8. 

Daocbingen,  a.  Tocbingen. 
Daogendorf ,  a.  Togindorff. 
David  106,  21. 
decan  des  gotsboaea  Ow  war  ricbter 

141,  17.  143,  15. 
decim  =  lebenden  103,  2  ff. 
Teekb,  hertzog  von,  wappen  138. 
tegel  ^  tiegel  55,  16. 
Tegg,  Stadt,  a.  Legg. 
Teggerhoaen,  Tegenbosin,  Fridricb 

Sonnenkalb  von  141,  10.  144,  36; 

Wappen  72. 
Deißlingen,  a.  Tüßlingen. 
denaraammler  114,  amn.  4. 


Tengen,  wappen  68. 162  (verach.).  236. 

—  Fridericoa  von,  probst  141,9.  142, 
28;  wappen  68. 

—  Hainricb  von  148,  33. 
Dentingen,  s.  Tettingen. 
derm,  daa,  =  gedärme  40,  6  ff. 
Desiderios,  at.,  reliqoie  30, 84.  58, 19. 
Dettensee  a.  Jatinseu. 
Tettikooffen,  wappen  362. 
Tettingen,  wappen  207 ;  dorf,  an  dem 

ertricit  onscr  »ee  gelegen  47,  22. 
61,  15.   73,  15.  74,  12. 

—  wobl  Dentingen,  o.a.  Riedlingen 
19,  20.   51,  84.  55,  27.  56,  17  tt. 

—  Dettingen  in  Sigmaringen  19,10. 
Tettinbowen,  Dettisbofcn,  o.a.  Leot- 

kirob,  Dettigbofen,  a.  Jestctten  oder 
Dettenbofen  in  Oberbayern  20,  2. 

Tettnang,  Wilbelm  grave  von  148,33. 

teofel,  tüffel  39,  21.  57.  30  01  58,6. 

TeOffel  von  Hoff,  wappen  881. 

Teotscben  (Tütsoben)  die  71,  22. 

TeotecbUnd  (Tfitscbland)  57,  24  ff.; 
wird  wablreiQb  171,  22. 

Teotacborden  141,  24  ff. 

dbain  10,  5  fil 

dbainerUy  10,  17. 

Tbalan,  s.  Tbaltboaen. 

Tbalbeim,  a.  Dalabeim.   Tbaltboaen. 

Tbaltboaen,  Talhan  ob  Meringen, 
Tbalbeim  ,  o.a.  Tottiingen  19,  82. 

Tbegamar,  priester  51,  18. 

Tbeinwincbil  (?)  19,  26. 

Theobaldos,  bertaog  Götpfrida  aon 
von  Swaben  12,  16  ff. 

Theodricoa,  biacboff  von  Costenta 
26,  26.  107,  10.  109,  28  ff. 

^  btschoff  des  Wi5enwaldea  128,29. 

—  kOng  sA  Franckriob  7,  12  ff. 
18,  13. 

Tbeopert,  ainaer  10,  35. 

Tbeopontos,  at.,  patron  28,  26;  reli- 
qoie 80,  86.  58,  anm.  5. 

Tbeotaat,  brAder  nnd  kellerber  44, 16. 

Tbeotelenboaen  (?)  20,  13. 
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Theotioo,  mfinch  61,  2. 
Theotrioh,  sinser  10,  36. 
ÜieaeiHDg,   tfire,   an   wiu   und   körn 

151,  27. 
Tbierberg,  8.  Tierberg. 
Tbierstein,  8.  DiersUin. 
TbietiDgns,  19  abt  45,  11.    74,  80  ff. 

86,  83;  (wappen)  19. 
Tbieslinus     von     Tockenbnrg      121, 

10  £ 
Tbimoteus»  at.,  reliqaie  81,  3. 
tbftm,  8.  tum. 
Tborgow,   Thnrgaa   4,   21.    10,  88. 

18,  32.  20,  28.  60,  17.  63,  4.   70, 
6  £  122,  12. 

Tbaro,  die  im,  wappen  389. 

Tieisenais,  biatilmb  in  weUeben  lan* 
den  48,  25. 

Dicotmarua,  ertzkantsler  kaUer  Ar- 
Bold  74,  21. 

diebwaidli,  ort  anf  der  Ow  26,  7. 

Diemo  ron  Gundelßngen  188,  24. 

Tierberg,  Conrat  von  149,  8. 

--  von  Ulm,  wappen  251, 

tiergart  19,  14. 

Tiermendingen ,  Tiennandingen  =; 
Dflrmentingen,  o.a.  Riedlingen  20,2. 
46,  20  £   47,  4. 

Dientain,  wappen   157. 

DiefteohoTen  20,  29. 

—  Tmohieß  ron,  wappen  210.  422. 

I)ietiQrt,  bei  Vilsiiigen  in  Sig^aringen 

19,  5.  20,  14. 
Diethelmna^freib.  TonCastel,  47  abt, 

▼orher  abt  in  Peterahaoaen  22,  28  ff. 

143,  28. ff:  147,  8aff:  151,  22  ff.; 

•treit  mit   Heinrich   ron  FQraten- 

berg  148,  7. 
"  Ton  Wißenborg   oder  Ergkingen 

(Krenckingen) ,    41  abt  2,18.  129, 

29  ff.    131,  1  iL    154,  14. 
Diettrichs   Bern    20,  1.   85,  27.   53, 

«am.  4.  65,  82.  71,  14.  117,  6. 
iüacion  110,  18. 
I>Uliogen,  graff  TOii  89,  15. 

OWfnu  du-ontk. 


Ullinhasin  19,  6. 

Timbirn  an  der  Tonow  ander  Ampt- 

hanen,  Zimmern,  a.  Engen  19,  29. 
Tindela  in  Welschland  62,  10. 
Dingel8torff,  kilchensatz  142,  10. 
Dionjsios,  st,  kloster  in  Paria  45, 15. 

51,  15.  79,  16. 
disohong  98,  30. 
disputatz  =.  dtspntatio  HO,  16. 
Tissen,  s.  Tussin. 
titel  des  abta  in  der  Ow  131,  7. 

—  —  decana  in  der  Ow  143,  16. 
DiTizo,   Divihone,  oardinallogat ,  in 

der  Ow  125,  29.  128,  26. 
Tochingen,  Daachingen,  a.  Villingen 

19,  26. 
Tockenbnrg,  schloß  121, 32;  wappen 

145. 

—  Foloandns  ron  120,  26.  121,  11. 

—  Tbiezlinns  von  121,  10  ff. 
todfall,  abgaben  in  der  Ow  187,26. 
todachlag,  strafe  126,  8. 
todsohleger  126,  19. 

toff  =:  tanfe  7,  29.  99,  29. 
togenlioh  =  tanglich  61,  4. 
töglg  =  Uuglich  8,  30. 
Togindorff,    Dangendorf,    o.a.  Bied- 

lingen  20,   10. 
Dominy,  st.,   Dominiooa,   st,   Stadt 

118,  17. 
Tommos  Taims,  ob  Cbnr,  D  Tominos 

Tomins  (?)  19,  34. 
Donau,  s.  Tonow. 
Donauesohingen,  s.  Eschingen. 
Donaurieden ,  s.  'fiiedin« 
Tongolffns,  s.  Gangolfiha. 
Tonow  =  Donau  120,  81.  127,  11. 
donstag  =  donnerstag  145, 12;  grfin»' 

donstag  81,  16. 
töpferarbeiten  von  Tußling,  Heringen 

55,  12  ff: 
Tor,  wappen  445. 
dormentori  d.  i.  dormiter  oder  schlanff- 

hu8  144,  15. 
tom,  dorn  Ton  der  cron  Cristi  29, 27. 

14 
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Dornbarg,  Teste  in  Bayern  14B,  19. 
Dottingen,  8.  Chotingen. 
Töttinheim  (?)  20,  7. 
tottner  lib  =  todter  leib  65,  29. 
Tours,  Martinskloster  44,  1. 

—  Hago  graff  von  45,  22. 
trachten  =  anftragnngen  von  speisen» 

gäuge  55,  88. 
tracke  =  dracbe  8,  12. 
Trajanus,  kaiser  106,   14. 
drakait  =  tr&gheit  18,  4. 
Trast,  Algorus  von  142,  80. 
Tranßnicht,  Traasnitz,   schloß   146, 

22  ff. 
Dreifaltigkeit,  s.  Drjvaltigkait. 
Tremedi,  stftttli  nnd  schloß  am  Cumer- 

See,  Tremezzo  19,  18.  62,  9.  152, 

14  ff  158,  14  ff. 
Dryastns  (?)  19,  26. 
Tryberg,  wappen  261. 
Triboltingen  88,  2. 
tributt  60,  16  ff.  108,  4  ff. 
Trichtolfingen ,  Trochtelfingen  (?)  19, 

86.   20,  17. 
Triel,  Trier,  ertzbistAm  48,  10. 

—  ertzbischöffe  52,  80.  109,84.  115, 
22  ff.   145,  22.   147,  26. 

Trihgewe,  s.  Erihgewe. 
Triniedi,Trinietis,  Tremetis,  s.Treniedi. 
trisch,  trischenlebren ,  trOscb  =  aal- 

ranpe,  fisch  127,  8. 
Dryvaltigkait,   altar  28,  16;    patron 

28,  18. 
Trochtelfingen,  s.  Trichtolfingen. 
Trohnsen  (?)  20,  19. 
tromen  =  balken  91,  15. 
dromet  =  trompete  2,  20. 
Trossingen,  o.a.  Tuttlingen  19,5.  88,8. 

—  Mayger  von,  wappen  222. 

—  Conrat  Mayer  von  141,  15. 
Druant,  priester  51,  19. 
Drudmund,    Ürutmund,    priester  44, 

12.   51,  2. 
Trnksaß,  Johannes  der,  kilclihcrr  zA 
Rfidlingen  149,  2. 


Trfillinger  von  Zell,  wappen  844. 
Trfinnes  TrQns,  D  Tmmus  Trims  = 

Truns    Trons,    kant   Qnrabfinden 

19,  84. 
Drutheri,  priester  51,  1. 
Truticula,  dorff  bei  Bregantz  122,  3. 
Tubendorff,  (wappen)  287. 
Tübingen,  Rddolff  pfaltzgraff' zA  183, 

22;  wappen  159. 
—  stritt  vor  127,  15. 
duces,  hertzogen  17,  20. 
tfich  von  Straßburg  160,  25. 
t  Acher  =  tnchmacher  10,  12.  11,  18. 
tflohman  =  tuchmaoher  41,  9. 
Tuffen,  Tfipfhein,  wappen  84.  170. 
tfigen  r=  thun  8t,  84.  98,  2. 
Tnlle,  Toul,  bischoff  von  108,  19. 
dnlt  =  patrocinium  27,  13  ff, 
tult  =  geduld  64,  81. 
dulten,   privilegia   und  ander  dalten 

140,  28. 
tfiffel,  8.  teufel. 
tum  =  daumen  80,  26. 
tum,  thfim  =  dorn  5,  6.  20,  28.  21, 34. 

38,  anm.  5. 
tfipfe  =  tSpfe  55,  16  ff 
Tfipfhein,  8.  Tfiffen. 
Tur,   ain  gewftsser  119,  32.    121,  2. 

125,  12. 
türe  =  theuerung  151,  27. 
tfiren  =:  dfirfen  140,  9. 
Turgow,  8.  Thurgow. 
DQrmentingen,  s.  Tiermendingen. 
tum,  dfirae,  dfimlin  =  thurm,  thfirroe, 

thfirmlein  91,  22.  121,  8. 
tfimen  =  in  den  thurm  d.  L  geDingnis 

werfen  97,  7. 
damtlich  =:  gefänglich  74,  28. 
tfimy  krön  s  domenkrou  78,  12. 
turDnnsche  müntz  48,  12. 
turst,  turstikait  138,  85.  140,  16. 
tnrstlichen  76,  37. 

tuschen  =  tauschen  133,  20.  141,5. 
Tussin,  Tissen,  o.a.  Riedlingen  20, 11. 
TAßlingen,  Tuslingen,  Tnßling,  Deiß- 
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lingen    bei   Rottweil    19,  26.   65, 

12  ff. 
Toto,  Tutto,  priester  61,  2  ff. 
Tottelingen,  Tuttlingen  an  derDonao 

19,  4.  56,   17.   127,  11. 
Twü  123,  26. 
EbbeDtingen ,  Eptingon  (?)  bei  Basel, 

(Wappen)  460. 
Kberhart,  abt  xu  Salmanawil  141,  6. 

—  biscfaof  von  Costantx  189,aDm.  6. 

—  von  Altenclingen  166,  16. 

—  Ton  Brandts,  conrentual  160,22; 
49  abt  22,  80.  164,  10  ff.  166,28. 
170,  12;  Wappen  49. 

—  TOD  KOrnegg,  s.  Erhart  v.  Kflrnegg. 

—  Erbart  graaff  ron  Nellenbarg  116, 
14  ff.  116,  4.   124,  10.  148,  82. 

—  Ton  Stekbom,  brftder  141,  82. 
~  probst  sA  Straßburg  87,  26. 

—  TOB  Veringen,  sun  Mangolffs  188, 
28. 

Eberhartscbwiler,  Trappen  466. 
Ebersperg,  Tirappen  492. 
£*wbart,  priester  61,  24. 
Eodesiastes    i.    e.    concionator,    ain 

wdner  oder  Sprecher  104,  19  ff. 
Edefridiu  os   Saxen  schrieb  bdeber 

43,  18. 
«lelberren  106,  29. 
«UUuine  78,  7  ff.  90,  8  ff.  91,  8. 
Efingen,  s.  Evingen. 
Erbrecht  von  Goldenberg  149,  6. 
Egerden,   platz    auf    der   insel   Ott 

H  11. 

%,  nff  der  19,  81. 

«ggaifien,  beckllßen  =  eidechsen  8, 3 1. 

%gebardua,  28  abt  84,7.  88,11  ff.; 

(Wappen)  23. 
--  Ton  Neuenbürg,  88  abt  116,4  0. 

*W,  18;  Tvappen  83. 

^gingen,  s.  Ercbingen. 

^diM,  bicbter,   reKquie  80,  14  ff. 

%UUN  biscboff  von  Costenta  48, 1  ff 

zA  Diettrichs  Bern  20,  1.  86, 

27  ff. 


Eginonis  zeH  46,  28.  97,  80. 
ehamin,  sahst  181,  88.  168,  14. 
Eyberg,  s.  Yberg. 
Eichstetten,  s.  Ejstetten. 
elgenscbaft,  s.  algenschafit 
Eigoltingen,  Eigeltingen,  a.  Stockach 

19,  6. 
Einbardus,  olerick  76,  82  ff. 
ainsidelbus  147,  14. 
Einsiedeln ,    Ainsiedeln ,    Ainsiedlen 

87,  26.   127,  2.   169,  23. 
eisen,  heißes,  tragen  66,  8. 
Eystetten,    bist&mb  89,  11;   vrappen 

496. 

—  Uolricb  von,  brdder  141,  86. 
Elchingen,  s.  Älchingen. 
Elizabeth,   kflngin  von  Ungern,   ge- 

mahlin  kfing  Anlbrecbta   148,  21; 
Wappen  126. 
Eilerbach,  Trappen  272. 

—  Borckhart  ritter  von,  lü  Bnrgow 
146,  34. 

Ello  von  AlUha  44,  12  ff. 
Elsaß,  Ellsaß,  Ellseßl2,20ff  76,6. 
87,  10.  103,  8.  141.  26. 

—  ain  hertzog  von  37,  16. 
Emeramnns,  st.,   in  Begensbnrg  67, 

31.    107,  6. 

Emerchingen  an  der  Latter,  Emer- 
kingea,  o.a.  Ehingen  20, 6 ;  wappen 
480. 

Emeretztal  13,  10. 

Emingen  äff  der  Egg,  Emmingen 
Ab  Egg,  a.  Engen  19,31;  wappen 
222. 

Emmntz,  Trappen  464. 

Empfingen  nff  der  Alb,  in  Sigmarin- 
gen 19,  10.  66.  10  ff. 

enchli  =  enkel  18,  26. 

engel  67,  30  ff. 

Engen  19,  31. 

Engil  von  Lintz,  priester  61,  19. 

Engolffdorff  (?)  19,  36. 

Entz,  die  134,  12. 

Entzberg,  Trappen  216. 
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Epimacbus,  st.,  reliqoie  80,   10. 
epistier  bAch ,  eppistlen  44,  22.'  54, 5. 

186,  9;  gäbe  an  Rom  99,  82. 
epitapbi  156,  16. 
Eppo,  fischer  41,  13. 

—  graff  von  Neuenbürg  115,  25. 
Eppstain,    Wideradus    von,    abt    in 

Fald  114,  anm.  10. 
Erasmus,    st.,     capelle   in    der   Ow 

20,  5.    89,  21.    91,  81;    reliqnie 

80,  28. 
Erbstetten,  s.  Erphstettin. 
Erchanbald,  arcbcaplon  kaiser  Hain- 

rich  II  108,  81. 
Ercbanger ,  kammerbote  75,  7. 

—  Erkanger,  ewangelier  99,  9. 
Erchenbrecht ,  senge  124,  13. 
Erchingen    oder   Eggingen     an    der 

WÄttacb,  a.  Bonndorf  19,  17. 

—  dorff  im  Tburgow  70,  6  ff.  88, 26. 
erenbrislich  2,  10. 

■Erenfrid,  priester  ns  Franckrich  51, 

24. 
erengeadig  =  ehrgeizig  1 14,  anm.  6. 
Erfram,  br&der  51,  21. 
Ergan,  s.  Erihgewe. 
ergielt  =  ergellt  14,  21. 
Ergkingen,  s.  Krenckingen. 
Erg5w,  8.  Argow. 
ergrusen  =r  erschrecken  1,  28. 
Erbardus  Kümegger,  s.  KOmegg. 
Erhart,  s.  Eberhart,  graff  YonNellen* 

bürg. 
erhiUgett  128,  28. 
Erihgewe,  Ergan   102,  36. 
Erimbertns    oder    Emfredns,    4    abt 

89,  1  ff. 
Eringen  19,  29. 
Erkanger,  s.  Ercbanger. 
erkonnen,  erkönen,  erknnen,  erkfin- 

den   SS  kennen    lernen ,    erfahren 

5,  4.    14,  3.    182,  30.     150,    10. 

151,  9. 
Erlebaldas,   Erlibaldus,'  10  abt   51, 

4  ff  115, 12;  ließ  in  der  Ow  nnd 


im    kloster    st    Dionysii     bfleher 

schreiben  51,  15;  (wappen)  10. 
erlich,  die  insul  Reichenan,  26,  8. 
Erlicheim,    Erlabeim,  o.a.  Balingen, 

oder    Erligbeim,    o.a.    Beaigheim 

19,  82. 
erliebgen  76,  8. 
Ermatingen,  ErroAttingen,  Ermotlng^ 

kantTborgan  10,81.  18,80.  44, 15. 

73,  16.  74,  12. 

ermürt  r=  ermordet  58,  12. 
Emfredus,  s.  Erimbertos. 
Emkingen,  s.  Krenckingen. 
Ernoldas,    notarios    kaiser    Amolfb 

74,  20. 

Ernst,  marggraff  Orients  prorints 
d.  i.  von  Österreich  116,  4. 

—  hertzog  von  Schwaben   106,  81  ff. 

—  von  Stfißlingen   183,  24. 
Emstos,   ertscantsler  kaisor  Amalffs 

70,  18  ff. 
EmnRtns,    cancellarias   Karls  cL  gr. 

50,  17. 
Erphstettin,  Erbstetten,  o.a.  MfinaiiH 

gen  20,  10. 
erschelt  =  erschallt  2,  20. 
ersünflftxen  77,  35. 
erwarben  =  erwarben  21,  38. 
Erzingen,  s.  Ärtzingen. 
erz5gcn  =  erz.eigeu  41,  8. 
Eschingen ,      wohl .  Donaaescbingen 

19,  87. 

—  dorff  in  der  Bar,  wohl  Donao- 
esohingen  68,  2. 

Espäsingen,  s.  Aschpsingen. 

Essindorff,  Essendorf,  o.a.  Laopp- 
heim  20,  7. 

Eßlingen,  scblacht  146,  8. 

Etingin,  Tielleioht  Ettingen,  a.  Lör- 
rach 19,  82. 

Etirich,  zinser  11,  1. 

Etscb,  Kalter  ab  der  155,  27. 

Ettenhaim  oder  Ettenmfinater,  kloster 
38,  14. 

Ettlingen,  s.  Ottelingen. 
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EUo,   2  abt   18,  15.    37,  6  ff.;    ain 

grare  ron  Hapsbnrg  88,  mnnL  6. 
ettwar  40,  11. 

Eoagottas,  st,  reliqaie  29,  24. 
Eageniiifl  IH,  pabst  128,  10.  129,  15. 
Eiutacbiiis,  st,  reliquie  31,  1. 
Eaticetes,     Eutecitas,    st.,     reliqaie 

58,  19.  59,  4. 
efiDgeliar,  ewangelier,  ewaogelibAcb 

44,  22.   186,  9.   154,   12;  gäbe  an 

Rom  99, 82;  Vorrecht  es  za  tragen 

100,  5. 
E?ingen    oder    Efingen,     Oefiogen, 

a.  Donaueschingen  19,  28. 
ew,  D  cya  96,  17. 
ewen  =  ewigkeit  2,  21. 
Ewingen,  s.  Gebiten. 
execation  180,  18. 
aeropts  =  ezemptio  41,  29. 
exemtion  ron  Costenta  41,  19  ff. 
Exoptrantius ,  st,  reliqaie  80,  85. 
Exoperias,  st,  reliqaie  80,  9. 
EzziDwiler  (?)  20,  18. 
▼«eaots  158,  4.  160,  8. 
ncdren  =  Tacare  138,  27. 
Vadilleoz,   bischoff  Uattonis  brdder 

43,  32. 
Faysen ,  D  Fajsten  von  Mandelberg, 

Wappen  220. 
Vatdger,  priester  51,  24. 
Vileatin,  Fallentin,  Valens,  st,  reli- 

qoie  30,  6   ff.  53,  an  in.  5. 
ValeriftDas,  st,  reliqaie  80,  37. 
Filkenstain,  Valkenstain,  Wappen  185; 

(wappen)  471. 

—  A/gelwart  ron  148,   14. 

—  th  Bikenrflt,  wappen  280. 
VAlliaoo,  hoff  von  158,  31. 
Visa  parapsidam  55,   13. 
faKicaitts,  i.  e.  RoleTink*8  fascicolos 

lempomm  71,  9. 
Fatz,  wappen   112. 
Faoatinos,  st,  reliqaie  80,  86. 
CiTQs,    de    favis    osgeatoften    imen 

66,  14. 


veoh  =  vieh  122,  9. 

Tech,  vecht,  Tehe  =  fehde  116,  16. 

117,  20.  126,  5. 
Veit.  s.  Vit 

Felicissimas,  st,  reliqaie  80,  36. 
Felicala,  st,  reliquie  30,  9. 
Feltbeym,  schlacht  bei  118,  34. 
Veltpach,  Conratvon,  rltter  142,29. 
Venantius,  st,  reliquie  30,  36. 
fendlin  ^  fUbnlein  29,  anm.  8. 
fengknus  ss  gefUngnis   148,  10. 
fenietcn  =  veniam   petebant  (?)   91, 

anm.  1. 
Terborgenlichait  81,  8. 
Verena,   Frena,  «t,  reliquie   81,  2. 

57,   12. 
Terfryen  =  freigeben  148,  26. 
Tergantcn  ==  verkaufen  139,  20. 
vergeben,  mit  gifft  158,  81. 
vergiften  59,  27.  156,  15. 
Vergiftung,  schütz  gegen,  17,  6. 
vergriffen liohait  =  leichtes  begreifen 

89,  7. 
vergdder  =  Vergeuder  107,  82. 
verhalten  =  sich  enthalten,  zurflck- 

halten  44,  7.  82,  11. 
verhellgen   =   zerstören,    verheeren 

68,  25.    72,  33.    89,  82.    90*,  21. 

106,  84.   149,  25.  161,  13. 
verhellgung  =  Zerstörung  eto.    119, 

18.    145,  19.   157,  30. 
verhirrat  =  verheirathet  65,  4. 
verhitzigott  =  hitzig  1 17,  21 ;  s.  hitz- 
lich. 
Veringen,    wappen    33.   66.  74.  148. 
— •  graff  Eberhard  von  133,  23. 

—  graff  Mangolff  von  133,  22. 

—  graff    Wemharius    von ,     brAder 
Hermanni  contracti   112,  1. 

veijöcken,  jöcken  =  verjagen  12,  19. 

43,  3  ff.  57,  33.  114,  10.  116,38. 

117,  12.  120,  27. 
verkertlich  =  verkehrt  105,  15. 
verklagen  ss  beschönigen  131,  11. 
verkumbert  =  verkümmert  161,  17. 
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verleoh  =  verlieb  83,  10  ff.  70,  2. 

Ferlinde,  grftvin  und  wittwe  106,  5. 

yermessenlichait  126,  16. 

Termistend  ^  ▼ermischten  119,  6. 

Verona,  8.  Diettrichs  Bern. 

▼erpfttndangen  in  der  Ow  139,  21. 

Ferreolaa,  st,  reliquie  80,  84. 

verracken  106,  23. 

verrückt  =:  gestorben  HO,  21. 

verrümpt  121,  32. 

versobalten  :=  verlost  100,  84. 

verscbambt  46,  6. 

verscbinen  124,  9. 

verschinung  42,  16. 

verstrecken  =s  vollstrecken    15,   28. 

108,  8. 
vertrüllcb  =  mit  vertrauen  79,  8. 
verlruw  =  vertrauen  64,  23. 
Vertzell,    Lnttwardus   biscboff   von, 

ertzcantzler  59,  29.   61,  10  ff.  64, 

7  ff.  66,  7. 
verwas  =  verweste,    verwaltete   72, 

82;  verwist  48,  83. 
verwilgen,   verwilgot  59,  2.   77,  26, 

82,  19  ff.  n.  oft. 
verwilgen,  sbt.  41,  1. 
verwillgot  =  willig  77,  19. 
verzartend  =  verzerten  119,  19. 
versieben,   sieb,  =  sieb  verzieben, 

versiebten  111,  11.  123,  19;   ver- 

zecb  110,  24.  129,  23. 
vesan  =s  vesen,  preis  151,  28  ff. 
vesper  163,  16. 

vestinen  s=  festlicbkeiten  21,  4. 
Festns,  st.,  reliquie  58,  19. 
Fencbtwangen,  s.  Fachtwangin. 
feaersbmnst  26,  17.  35,  10. 
Victor,  St.,  reliqnie  30,  85. 
Actum  d.  i.  lehenzins  oder  bodenzins 

158,  21  ff.  154,  4. 
Fidecbia,  ein  jade,  gab  Karl  d.  kablen 

einen  gifttrunk  59,  26. 
Fidentia,  st,,  reliqnie  31,  1. 
Fides,  St.,  altfur  28, 3 ;  patronin  28,  4. 

reliqnie  80,  18. 


fierUll  =  viertel  56,  21. 

figen  =;  feigen  62,  15. 

Vigilius,  St.,  reliquie  80,  35. 

Filibacb,  wappen  295. 

Fils,  berren  von  der  127,  16. 

vylung  =  weebseln  17,23;  s.  wylen. 

Vincentz,  st.,  reliquie  30,  11  ff. 

flrglen  2,   14. 

fiscb  und  wildprätt  161,   17. 

vischatzen  62,   14. 

visobende  ort  er  56,  22. 

fischer,  viscber  10,12.  11,18.  41,14. 

56,  12  ff.    69,  20.  113,  4.    156,  7. 

161,  2. 
Fischer,    Geotgius,    59  abt    164,  3; 

Wappen  59. 
fiscbgescbier  57,  8. 
Fischina,  Fisobingen  in  Sigmaringen 

19,  9. 
Vit,  St.,  reliquie  80,  28. 
Vitalis,  St.,  reliquie  81,  1. 
fladen  98,  20. 
flaiß  =  befliß  51,  9. 
flftscbly  von  edelstaln  78,  7. 
flores  piscium ,  fische  „die  da  btömen 

der  viscb  genempt  werden"  56,  82. 
fi&cb  95,  2. 

flußgüsina  =  flnßergflsse  25,  25. 
Vocbkatzer  von  Zell,  (wappen)  864. 
Vogt  von  Zell,  wappen  342. 
vogtpar  21,  1. 
vogtrecht,  s.  balmunt 
vogtwin  verpfändet  155,  5. 
Foloandus  von  Tookenbnrg  120,  26. 

121,  11. 
Folkwin,  s.  Colcionins. 
Forschen,  Forchheim  67,  16.  68,31. 
Formosus,  pabst  99,  8.  HO,  22  ff. 
Vorschopf  127,  18. 
forst  146,  16. 
vorstherren  156,  27. 
Fortnnata,  st.,  alUr  29,  8;  patronin 

29,  4;  reliquie  29,  24. 
Forum  Jnlii,  Haio,  graff  von  45,  S8. 
fraidsam  81,  24. 
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fraidfamclich  125,  14. 

Frmcken    von    FranckensUin     oder 

Bollingen,  wappen  212. 
Franckfurt  71,  7.  145,  26;  versamm- 

long  65,  13. 
Franckreich  4,  22.    5,  6.   8,  84.    17, 

20  C   18,  10.  51,  24.  58,  24.    59, 

17  ff.  64,  25.  66,9.  71,21.  76,10. 

87,  9.    89,  12.  101,  83;    kOng  zd, 

Wappen   124.  125. 
Francoeen  12,  17.  17,  30.  71,  15. 
francosiscb,  mit  francoaiscber  zangen 

5,  13. 
FrantaruB  44,  24. 
Freiberg,  s.  Frjberg. 
Freibarg,  s.  Frybarg. 
freibeitsbriefe  des  klosters  Ow  60,  6. 

66,  30.  67,  21.  71,  31  ff.  93,  1  ff. 

99,  7.    101,  16.    105,  33.  112,  21. 

128,  9. 
freiherrn  werden   entfreit  dorcb  bei- 

ratb  159,  26;  wappen  171,  1  ff. 
Freisingen,  8.  Friesingen. 
Frena  ^  s.  Verena. 

Frerel,  Conrat,  von  Zell  160,  10. 
Fryberg,  wappen  448. 
Frybnrg,  wappen  156. 

—  Ann  (?),  graff  Hainriebs  (von  Ffir- 
stenberg)    elicbe  bnsfrow  148,  23. 

Frybarger  von  Rottwyl ,  wappen  34  U 
Frickenbasen ,  wappen  (505). 
Fridingen,  die  von,  am  Uocbenkräyen 
160,  24. 

—  Wappen   199. 

Fridollo,  Fridoleos,  freib.  von  Hai- 
degk,    39  abt   127,  27.     128,  1  ff. 

Friedrieb  I,  kaiser  129,  25.  131,  3. 
133,  26. 

—  Ton  Homberg  162,  4. 

—  von  Meckingen   149,  7. 

—  bertzog  von  Österrich,  küng  145, 
24  ff.  146,  5  ff.   157,  21. 

~  von  Rottein,    marggraff  162,  25. 

—  hertzog  von  Scbwaben,  geborner 
berr  von  Stoffen  120,  31. 


Friedricb  von  Tengen,  probst  141,8. 
142,  28. 

—  von  Wartenberg ,  von  Wildenstain 
geporn,  55  abt  22,  19  ff.  159,  2  ff. 
165,  10;  der  2  Pirminius  161,13; 
auf  dem  concil  zil  Basel  16,  26. 

—  graff  von  Zolre,  53  abt  27,  6. 
157,  4  ff.  159,  15.  168,  34  ff. 

Friesingen  13,  11. 
Frommem,  s.  Frumare. 
fronaltar  91,  32. 
fronbof  11,  20. 
fronmeß  161,  34. 
fronung  10,  21. 

Frowenveld  21,  20;  capelle  140,35; 
pfarrkilcbe  157,  11. 

—  Houffmaister  von ,  wappen  502. 

—  Bygristen  von,  (wnppcn)  347. 
frowen  mÜnster,  lieb,   158,  29. 
frucbtpreis  151,  28. 

früg  =  frfth  77,  27. 

Frumare,    Frommern,    o.a.  Balingen 

20,  12. 
frtind  =  verwandter,  cognatns  49,  8. 

107,  34. 
Fründegg,  (wappen)  300. 
fräntbold  76,  2.  156,  22. 
Fucbtwangin,    Conrat    von,    brüder 

142,  1. 
Fulacb,  wappen  358. 
Fuld,  Fulda,  kloater  39,  anm.  2;  abt 

von   114,  anm.  10. 
Fungen ,  Pfungon ,  dorff  im  Tburgöw 

8,  35. 
förben  14,  23. 
fürbeträcbtig  13,  21. 
fürbaiseben   r=   vorfordern,     eitleren 

182,  29. 
fOrmünden  =  fOrspraobe  68i  33.  69, 16. 
fiirmönder  =  fürsprecber  85,  15. 
ftirmundung  =  fürspracbe  125,  24. 
fürpuntlicb  8,  22. 
forsten,  wappen  170,  3  ff. 
Fürstenberg,  wappen  84.  154. 

—  Hainrich  graff  von   148,  7  ff. 
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Fflrstenberg ,     Johann,     oaptttelberr 

167,  10;   Wappen  84. 
fBrtran^  72,  28. 
fQrweser  =  Vorsteher  99,  7. 
f&ß  halten  =  widerstand  leisten  1 25, 15. 
Gabbjs,  Singibaldos,  riohter  zd  Kam 

152,  84  ff. 
gablich  10,  24. 
Gftchingen,  s.  Gaichingen. 
gftchlingen  =  jählings  88,  24. 
Gachnang,  Gaochnang,  in  der  granff- 

schafftKybnrg  70,3;  wappen  444. 
Gaichingen,  Gfichingen,    o.a.  Urach 

20,  12. 
galgen    sft    PfVillendorff,    dabei   ain 

schloß  127,  5. 

Galiazo    Ton    Piro,    recbtsgelebrter 

152,  85. 
Gallen,    st.,    40,  8.    125,  9;    abtye, 

gotzhus    89,    25.    40,  17.    87,  5. 

117.4.  119,  11.  120,  8  ff.   121,84. 

122.5.  123,  11  ff.  124,  1;  wappen 
5.  6;  ftbte  Ton  21,  24  ff.  74,  28. 
116,  26.  117,17ff  120, 22  ff.  121, 
2  ff.  122,11.  123,  6  ff.  124,32.  139, 
anm.  6.  162,  4;  kirche  58,  16. 
119,  17;  die  von,  (bröder)  41,20. 
42, 19  ff.  119-,  14.  120,15.  124,30; 
die  bfirger,  kriegsvolk  121,  11  ff. 
128,  7.  125,  11. 

Gallicen,  Gallien  9,  27. 

Gallus,  St.,  40,  6;   altar  28,  85.  40, 

13;  leben  54,  18;  patron  28,  86. 
Gallus,    60  abt  164.  5;  wappen  60. 
Gamenolffas,   bischoff  von   Costentz 

89,  28. 
Gamirswang,     Gamerschwang ,    o.a. 

Ehingen  20,  6. 
Gamnndiam  14,9.  16,5;  s.Hombacb. 
Gandioner,  volk  18,  17. 
Gangolfas,  s.  Cangolfus. 
garten  91,  23. 
Gauohnang,  s.  Gachnang. 
Gaudentius,  st.,  reliquie  80,  87. 
gaue,  s.  Albegewe,  Allgöw,  Apphoii, 


Argow,  Bar,   BrisgOw,  Erffagewe, 

Hegöw,   'fhargow,    Bulgen    i.  e. 

Sülicbgau. 
Gebhart,  st,  reliqnie  81,  2. 
Gebhard  graff  von  Bregantz,  bisdioff 

von  Costentz  89,  25. 
—  bischoff  von  Regensparg    84,  84. 

112,  7.  151,  1. 
~  von  Zeringen,  Berchtolta  brflder, 

bischoff  von  Costentz    122,  27  ff. 

128,6.   124,22  ff.   125,27.   144,88. 
Gebiten  oder  Ewingen  (?)  19,  27. 
gebrauch  bei  den  Franzosen    17,  SO 
gebrist,  D  gebreyst  18,  21. 
Gecgtngen,  Geggingen,   o.a.  GmtDd 

56,  10. 
gediehen  =  gedeihen  187,  88. 
gedieh te,  lateinische  28, 10  ff.  24, 9  ff. 

83,  29.  92,  14  ff. 
gedingt  =  bedingung  46,  16.   78,  6. 
gevar,  der  83,  18. 
Gefüngen,  Göffingen,  o.a.  Biedlingeo 

20,  10. 
geflißner  =  fleißiger  47,  86. 
gegen  =  gegenwart  98,  35.  95,  12. 
Geggingen,  s.  Geegingen. 
gegny ,  pl.  gegninen  s  gegend  5,  4. 

10,  -27. 
gegossen  mCssin  bild  35,  29. 
gehell  131,  5. 
Geisingen,  s.  Gisingen. 
gelächterlichen   14,  18. 
gelait,  kaiserliches  145,  14. 
gelayt  =  gelegt  105,  28. 
gelangt  =  verlangt  88,  18. 
gelegenhait  =  läge  25,  17  ft  26,  1. 
gelend  25,  17.  26,  11. 
gelertenfrennd  162,  21. 
gelime,  das  lernen  89,  8. 
gelsacht  127,  29. 
geltttt  =  gelflute  84,  80. 
gemach,  kaiserliches  151,  16. 
gemeide  90,  6.  91,  8  ff. 
gemflgt  =  bemfiht  94,  22. 
gemüß,  D  gemdst  57,  7. 
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gtnftden  86,  11. 

OenckiDgen,  wAppen  818. 

Genetins,  st,  patron  28,  81 ;  reliqoie 

80,  85. 
GeDgenbach  18,  9;   im  KinUger  tal, 

klotter  114,  anm.  26. 
geaicfi  11,  22. 
Georgias,  59  abt  164,  1  ff. 
Geori,    Georins,    Oeorg,    Jerg,    st., 

68,  8;  kirobe  eA  Obersell  34,  28. 

182,  1.    150,  27;    patron   28,  81; 

reliqoie  80,  4;  seile  66,  6. 
gerechte  =  rechte  band  85,  81. 
geriebt.  Jüngstes  136,  26. 
gerichte  47,22.  56,24.  60,8.  73,14. 

74,  5. 
Gerlikon,  Ludwig  Ton  141,17;  Wap- 
pen 258. 
Germania  88,  8. 
Germanos,  st.,  reliqnie  31,  1. 
Gerold,  graff  yom  Bussen,  landrogt 

und  Karls  d.  gr.  bannerberr,  ritter 

19,  4.  40,  28  ff.  41,  2  ff.    42,  14. 

46,  19  ft,   112,  34. 
Geroltxegg,  wappen  179. 
gedSoben  =  geruhen  94,  27.  150,  6. 

157,  12.  160,  8. 
gerfimel  =  gerumpel,   das  rumpeln 

40,  6. 
gemmpt  =  anberaumt  111,  16. 
geslfi  ^  besitz,  besitztbum  21, 10  ff. 

109,  21.   120,  11.  125,8.  151,  19. 
156,  12. 

gesaßend  (imperU),  ließen  nach  81, 28. 
gesatst  =  gesetz   108,  8  ff.  106,  18. 

110,  12. 

geschlechter,  wappen  172,  22  ff. 

gctebüts  125,  4. 

geteodt  =  gesündigt  7,  24. 

Gesicen,  s.  QSssiken. 

gesiebte  =  ersobeinungen  52,  27  ff. 

gesipten,  die  137,  24. 

geitfld  =  Stauden  8,  26. 

gewaltsamy  =  gewaltsamkeit  134, 29. 

gewand  Ton  Straßbarg  160,  25. 


gewelbe  91,  19  ff.  162,  28. 
gewicht,  Costentser  142, 15.  148,  20  ff. 
gewißne,  die  =  das  gewissen  161,8. 
gewfilk  78,  anm.  2. 
gewfirtst  =  gewürz  78,  19. 
gezwyen  =  gezwelen  10,  28. 
gfatter  67,  22.  68,   1.  70,  2. 
gf5gt  =  Vögte  46,  10. 
Ghitt,  D  Gebat,  ain  gewisser  119,  81. 
Giel  von  Glattberg,  wappen  428. 
Giengen  127,   18. 

giffl,  vergeben  mit  59,  26.  158,  81. 
Gisingen  im  Elsaß  19,  33. 

—  ScliuItbAjß  von,  wappen  370. 
Giteringen ,     vielleicht     Gfindriogen, 

früher  Gunderichiogen,    o.a.  Horb 

19,  8. 
Giaheim,  Gladesheim,    Glatten,    o.a. 

Freudenstadt  19,  2.  48,  21. 
glast  =  hitzc  8,  28. 
Glattberg  (Giel),  wappen  428. 
Glatten,  s.  Glaheim. 
gloggen  84,  81.  91,  28. 
glucksaroy  =  glück  64,  25. 
Gmünd  127,   17. 
gnadbrieff  158,  5. 
G5berg,  wappen  243. 
Godwin,  zinser  10,  33. 
GöfBngen,  s.  Geffingen. 
gold  90,  8  ff.  91,  2  ff.  114,  anm.  9. 
Goldasten,  wappen  383. 
Goldenberg,  wappen  399. 

—  Egbrecht  von  149,  6. 

—  RAdolffus  von,  custor,  wappen  95. 
goldfingerli ,    goldbandfingerli     oder 

secret   60,   81.    61,   27.    62,  30. 

64,  5. 
Gdldlin  von  Zürich,  wappen  882. 
Gordianus,  St.,  reliquie  80,  10. 
Gorscn,     Ymmo,     ain    münch    von, 

28  abt  97,  3. 
Gössiken,    Gessicen,    Hainrich    von 

150,  21;  wappen  111. 
Götpfrid,  G5pfrid,  hertzog  von  Swaben 

9,  1  ff. 
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gottesgericht,    heißes    eisen    tragen 

65,  8. 
Gottbart,  st,  35,  18  ff.;  berg  35, 18; 

eapelle  auf  der  Ow  35,  16. 
Gottsan,  s.  Gozowa. 
gotzhuslütt,  pflichten  derselben  136, 

34. 
göw  =  gau  62,  18. 
Gozowa,  Gottsau  122,  7. 
grab,    hl.,    reliquic    30,   17.    81,  9. 

78,  17. 
grab  Maria^s,  reliquie  31,  10. 
Grabedona,  Granbedonna,  Gravedona 

am  CJimersco  19,  14.  62,  10. 
grabschrift  156,  16.   158,  22. 
grabstoin    107,  24  ff.    158,  21.    159, 

1  ff.;  Karls  des  dicken  65,  31. 
gracy  =  gracien  188,  29  ff. 
Granbedonna  in  Welscbland,  s.  Gra- 
bedona. 
Graneheim,  Granbeim,  o.a.  Ehingen 

20,  7. 
grat  25,  26. 

Gr&tter  von  Zell,  wappen  845. 
graven ,  wappen  171,   1  ff. 
Gregorius,  st,    99,  20;   homiliarium 

51,  27;     patron  27,  24;     reliquie 

80,  30. 

—  I,  (?)  pabst  106,  15. 

—  II,  pabst  6,  17. 

—  V,   pabst    92,  87.  93,  28.   94,  1. 

95,  1  ff.  99,  36. 

•—  VII,  pabst   122,  30. 
Greichowa  ob  Chur  19,  84. 
Gremiich,  wappen  276. 
Greszingen,  Grötzingen,  o.a.  Ehingen 

20,  6  ff. 
Griechen,     Kriechen,     Griechenland 

96,  25;  kriechisohe  zunge  104,  19. 
Gricßen,  wappen  423. 
Grießenberg,  kant.  Thurgau  21,  20; 

wappen  165. 

—  Lüttolt  von   148,  34. 
Griffensew,  wappen  429. 
Griffenstain,     CAnrat    von,     probst, 


decan    148,  11.    144,  36.    145,  7. 

150,  19;  wappen  82. 
Gnmelbowin,      Grimmeltshofen,     «. 

Bonndorf  19,  21. 
größclich   17,  11. 
großfatter  und  äni  61,  21. 
großkeller  55,  25. 
Grötzingen,  s.  Grezzingen. 
grünen  =  grünen   11,  20. 
GrOnenberg,  wappen  184. 
Grüningen,    o.a.   Riedlingen    20,   9. 

46,  31.  47,  10. 
grusen  =  grausen  86,  22. 
(gscilen)  xellen  68,  23. 
galten  20,  25.  22,  2  ff.  35,  14.  41,4. 

66,  6.    113,  anm.  7.    148,  3.     149, 

22  ff.   156,  26  ff.   1^7,  29.   161,  2. 

163,  8. 
GAm&ttingen,  Gutmadingen,  a.  Donau- 

eschingen   19,  27. 
gund  =  begann  86,  12. 
Gundelfingen,  wappen  70.  178. 

—  Cnnrat  von,  chorher,  decan,  re- 
fector  oder  heiler  141,  10  ff.  142, 
28;  wappen  70. 

—  Diemo  von  133,  24. 

—  N.  domherr  z&  Costentz  159,  18. 
Gündringcn,  s.  Giteringen. 
Ganthart  lUwin  (?)  20,  16  ff. 
Günther,  cantzler  kaiser  Heinrichs  II 

103,  80. 
gupf  =  gipfel  81,  24.  120,  20. 
Gutmadingen,  s.  G&mättingen. 
gutsche   =    erhöhte    ofenbank    163, 

11. 
Gattenberg,    Nicolaas    von,     castor 

150,  22.   155,  14;  wappen  79. 
Güttingen,  wnppen  88. 

—  B&dolff  von  141,  11;  wappen  73. 
G  walterin  US  von  Gurte,  kaiserl.  Statt- 
halter 152,  24  ff. 

Gwelff  127,  15. 

habit  und  claidung  144,  13.    161,  8. 

hablich  154,  22. 

Habsparg,  wappen  146. 
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Habspnrg,  Etto  gmff  ron,  2  abt  18,  t5. 
87,  6  ff.  88,  «nin.  6. 

—  RAdolff  graff  too   150,  8  ff. 
Hadrianofl,  8.  Adriiinas. 

Hftffeli  Ton  Contents,  trappen  366. 
hafft,  in  =  behaftet  mit   126,  18. 
Haggen,  8.  Haaggen. 
HSgny,   8.  Högni. 
Haguow   146,   16. 
hai-,  8.  anch  hei-. 
Haidegk,  FridoIIo,  freih.  Ton,  89  abt 
127,  27.   128,  1  ff.;  wappen  80. 

—  Uolricos  Ton,    40  abt  129,  20  ff. 
139,  7;  Wappen  40. 

Hajdelberg,  wappen  425. 

—  Conrat  Ton   149,  3. 
haiden  58,  27. 

Hailfingen,  Halffingen,  wappen  411. 

—  Alberthua  yon ,  wnppen  96. 
bailig,  die  insel  Reichenau  26,  8. 
Hailigenberg,  wappen   147. 
hailtunib  im  gotxbas  Ow  12,  8.  16,  29. 

25,  34.    26,  2.    29,  16  ff.    38,  7. 

78,  7  ff.    157,   17. 
baimet  5,  1.  8,  6. 
Haio,  Haimo,  graff  von  Forum  Julii 

(Frejaa)  45,  28. 
Halffingen,  8.  Hailfingen. 
ballers  wert,  nit  aines  119,  14. 
Hallwil,  wappen  468. 
Han,  Georg,  fortsetzer  dieser  chronik 

164,  15. 
bandfinger,  handfingerlin,  handgold- 

fingerlin   48,   2.    50,   15.    54,  25. 

60,  31.  67,  11;  s.  goldfingerli. 
bandgestreckter  trüw,  by  46,  24. 
banff  55,  9  ff. 

banffstrangen  oder  sailer  55,  5. 
Hans  etc.,  s.  Johann  etc. 
hantierong  67,  9. 
hamasch  125,  18.  187,  18. 
harpa  =  sträng  55,  5;  s.  baspa. 
barpora  =  strllnge  55,  7;  s.  baspa. 
Hartbasen,  Haaggen  von,  wappen  478. 
Hartman,  pricster  51,  21. 


Hartrichas,    ain    biscboff  os  Saxen 

44,  10. 
Hartser,  wappon  353. 
Hasenstain,  von,  wappen  465. 
Hasla,  wappen  483. 
Haslacber,   Herman,   der  gaistlicben 

rechten  doctor  160,  9. 
baspa,    baspc  =   sträng,    banpel   55, 

5  ff.;  s.  harpa,  barpora. 
Hasperg,  wappen  277. 
Hattingen,  a.  Engen  19,80;  wappen 

222. 
Hatto,    Hetto,    9  abt,    bischoff  Ton 

Base]  43,  82.    45,  13  ff.    51,  5  ff. 

52,  28. 

—  11,     15  abt    58,  15  ff.;   (wappen) 
15. 

—  III,  17  abt,  ertzbiBcboff  von  Mentz 
85,  12.  66,  1  ff. 

—  priester  44,  24.   51,  21. 
Hattonis  zell  53,  24.  68,  4  ff.  97,  30. 
Hattstatt,  wappen  489. 
Hauggen,  D  Haggen  ron  Hartbasen, 

wappen  478. 
Haaner,  Ungarn  44,  29. 
baastra  55,  6. 
Hedwiga,   gemahlin  Eppos  von  Nel- 

lenbarg  115,  25. 
heffen  =  bAfen  55,  15  ff. 
hofften  140,  4. 
Hege,  von,  wappen  427. 
beger,  plur.  von  hag  8,  26. 
Heggelbach,  wappen  241. 
Hegöw  70,  27. 
Hegzigen,  wappen  871. 
Hehil,  vogt,  zeage  124,  11  ff. 
hei  - ,  8.  auch  hai  -. 
Heidinbowin  by  Sumpthnsen,  Hoiden- 

hofen,    a.  Donaueschingon   19,  28. 
Heinrich,  Hainrich  I,  küng    75,  15. 

87,  12. 

—  II    96,  81.    97,  12  ff.   101,   16  ff. 
103,  29.    104,  8  ff.    107,   14. 

—  III   26,  22.  84,   17.    107,  7.    108, 
17  ff.   109,  80.  112,  32. 
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Ueinricb,  Hainrich  IV  112,  20  ff.  118, 
anm.  6.  114,8.  115,32.  116,21  ff. 
117,  5  ff.  119,7.  120,6.  122, 15  ff. 

—  VI   133,  82. 

—  VII  145,   10  ff.  162,  8  ff. 

—  mfinoh  in  der  Ow,  zQm  Abt  er- 
wählt 96,  30. 

—  von  Alphain   184,  6. 

—  von  Asch,  deoan  and  probst  156, 
14  ff. 

-^  Yon  Badwege  148,  26. 

—  von  Brandts,  bisoboff  zd  Costents 
82,  6. 

—  ton  Clingenberg,  47  äbt  und 
bischoff  eA  Costentz,  protonotar 
des  kaisers  142,  31  ff.  144,  8. 

—  Yon  hochem  geschlftcbt  der  herren 
Ton  Frankrieb  und  Schwaben  89, 1 1. 

-—  graff  zÄ  Fürstenberg  148,  7  ff. 

—  Ton  Gössiken,  Gessicen  150,  21. 

—  Ton  Honburg  149,  4. 

—  von  Hornberg,  abt  z&  st  Fetter, 
54  abt  in  der  Ow  157,  31.  158, 
4  ff. ;  Wappen  54. 

—i  von  Höwdorff  149,  5. 

—  von  Hfimingen,  custor  141,  9. 

—  graff  von  Kalb,  Kalw,  43  abt 
134,  17  ff.;  Wappen  43;  scbrieb 
das  leben  Pirminii  134,  anm.  3. 

—  von  Lupfen  158,  6.  159,  10.  160, 
84.    161,  7. 

—  hertzog  von  Österrich  146,  20. 

—  von  ßtameck  148,  36. 

—  von  Stoffel  155,  16  ff. 

—  von  Tengen  148,  33. 

—  Jacob  von  Zell  155,  9. 
Helena,  st.,  patronin  29,  2. 
Helffenstain,  die  herrn  von  146,  26; 

Wappen   152. 
beim  108,  2.   146,  29. 
Helmstorff,  wappen  431. 
Heroina,  tocbter  Adalrici  80,  23. 
Hemma,  kfingin  64,  15. 
hendachftcb  111,  34.  135,  21. 
Henkenhart,  wappen  485. 


Heraclius,  capelle  91,  81. 
herberg  77,21.  82,7.  88,  27.  94,11. 
Herburgk  im  Rinbirg  118,  16. 
Herdern,  Bettler  von,  wappen  484. 

—  —         —    Jacobus  149, 8. 
Heribertus ,  cantzler  Otto  III  96,  9. 
Heribracbt,  20  abt  86,  29  ff.;  (wap- 
pen) 20. 

Heriman,  Hermann,  zeuge  124,  13. 
Herinsowa,  Heri8au,landscbafft  122,7. 
Herirat,  priester  51,  2. 
Hermandingen  47,  22. 
Hermann ,  granf  von  Kjborg  119,  27. 

—  ketbg  von  Lfitzelbur^    1^0,  29  E 

—  hertzog  in  Schwaben  87,  \Z  tL 

—  freih.  von  ßpeicbingen,  42  abt 
134,  10  ff. 

Hermannus  Contractns,  chronik  40, 
12  ff.  65,  24.  116,  3  ff:;  Wemharü 
briider  112,  1. 

herstür  62,   15. 

Hessen,  grauf  zfl  75,  14. 

Hetti,  zeuge  124,  13. 

Hettlingen,  wappen  460. 

Hetto,  s.  Hatto. 

Hewen,  s.  H6wen. 

Hieronymus,  s.  Jeronlmus. 

Hildeshaim,  abt  zu  113,  anm.  8. 

Hilpolt  von  Steckboren, brAder  141,84. 

Hiltecbingen ,  Bildechingen  (?),  o.a. 
Horb  19,  9. 

Hiltigardis,    gemahün    Karls   d.  gr. 

40,  28.  42,  32.  46,   1. 
Hiltimar,  pfaff  zA  Ermotingas  44, 16. 

—  priester  44,  24. 

hinächt  =  heute  nacht  62,  4. 
hinterrücks   =   hinter    dem    rflcken 

41,  25. 
hintersäßen  121,   15. 
hinkomen  =:  auskommen  66,  21. 
Hinpertas,  s.  Hucpert. 
HippoHtus,  8.  Yppolitus. 

bim,  suptiles  =  verstand  54,  11. 
Hirsowe,   Hirscban,   o.a.  Calw  oder 
Rottenburg  20,  12. 
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Hiriowe,    münohe   tos    132,   96  ff. 

123,  S4. 
Hirtingen  119,  29. 
HispaniA  18,   19.   . 
HjsÜiA,  Hyntria  77,  4.  80,  9. 
bitxlich  77,  1 ;  8.  atiob  verhytsgott 
böchen,  sich  =  sich  erhöhen  25,  22. 
Hochenberg,  B.  grsff  von   133,  28. 

—  graffen,  schenken  der.  Ow,  wappen 
142. 

Hochenkriyen   160,  24. 
Hoehenlandeberg,  wappen  490. 
Hoehneg,  wappen  441. 
bochsittliche  tage  s=  die  Tier  haapt- 

feste  98,  24. 
H5dorff  bei  Mengen,  wappen  211. 
Hoff,  Teüffel  Ton,  wappen  881. 
bofmayer  =  mansarii  55,  7. 
Hoftneister,  s.  Houffmaister. 
HOgni,  HAgny,   fischerhaas  anf  der 

Ow  56,  18.  57,  6. 
bob,  s.  anch  hoch, 
hohe  schole  162,  20;   s&  Basel  162, 

84;    in   der  Ow   89,  5;   zA  Wien 

1^8,  2. 
Hohenfels,  s.  Honenfels. 
Hohenklingen ,  wsppen  81. 
Hohstetten,  s.  HOwstetten. 
Honberg,  wappen  167. 
HSnberg  in  Targow,  wappen  498. 
Honborg,  wappen  198. 

—  Conrat  yon  148,  16.  149,  4. 

—  Hainrich  von  149,  4. 
Honenfels,  wappen  413. 
Honoman,  priester  44,  14. 
HoDstetten,  s.  Höwstetten. 
boptman  122,  6. 
Horben,  wappen  808. 

Hombaeh,  kloster  13, 17  ff.;  ahtvon 

16,  6  ff. ,  s.  Gamandium. 
Homberg,  wappen  183. 

—  Friedrich  von   162,  5. 

—  Hainrich    von,    54  abt  157,    31. 
158,  4  ff.;  wappen  54. 

Homstain,  wappen  467. 


hOßlin,  privileginm  des  abts  135,21. 
HostientE,  Ostia,  oardinal  (Otto)  von 

122,  29. 
Hoaffmaister  von  Frowenfeld,  wappen 

.502. 
Höwdorff,  Hainrich  von   149,  5. 
H5wen,  He  wen  161,7;  wappen  186. 

—  Borekhart,  freih.  von,  kamrer 
134,  7;  45  abt  189,  18.  141,  10; 
wappen  45. 

bischoff  sft  Costents  32,  6. 

—  R&dolff ,  der  jange  148,  35. 
b5wmonat  89,   17. 

Höwstetten,  Hohstetten,  Honstetten, 
a.  Engen  19,  2.  48,  20.  55,  20. 

Hacpert,  ritter  68,  32.  69,  14  ff. 

Hflffingen,  Schulthayß  von,  wappen 
228. 

bogen,  hüge,  hügende  15,21.  62,29. 

Hugo,  18  abt  74,  25  ff.;  (wappen)  18. 

—  abt  des  klosters  Cloniao  114, 
anm.  18. 

—  graff  von  Bregantz  148,  12. 

—  von  Langenstain  141,  21. 

—  graff  (von  Toors)  45,  22. 

hfili,    pl.   hülinen   =    höhle  8,  6  ff. 

120,  17. 
Hompiß  von  Ravensporg,  wappen  350. 
Hunfridus  77,  3  ff. 
bong  =  honig  55,  9  ff. 
Hangtholtz,  wappen  235. 
Hongwil,  Hongwey],  Hflnweyl,  Hfinn- 

wil,  Hynnwyl,    wappen  438. 

—  Johann  von,.  56  abt  159, 3.  162,  4. 
163,  24^  165,  12;  wappen  56. 

Honingerpiloh',   bei  Kaosler  Königs-., 

bach,  a.  Dorlaob  55,  5. 
Honipert,  s.  Hucpert. 
HOntzika    von    Wintertor,    wappen 

355. 
hdren  107,  83. 
Hümingen,     Hainrich    von,     eostor 

141,  9;  (wappen)  113. 
Hfirosß  von  Sohönow,  wappen  296. 
bns,  ain  ewig  141,  31. 
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Hnser   von  Rencknishasen ,    wappen 

301. 
hoshaben   161,  2. 
husrat   161,  31. 
huBwirt  =  ehegemal   86,  2. 
HAtter,  wappen  378. 
Jacob,  8t.,  reliqaie  30,  16. 

—  Patriarch  105,  9. 

Jaoobus    der    Bettler   von    Herderen 

149,  8. 
Jacob,  biscbofif  z&  Costantz  97,  anm.  3. 
Januariua ,  st. ,   altar  27,  28.  90,  1 ; 

capelle  90,31;  patron  27,29;  reli- 

quie  29,  19.  30,  24.  58,  18.  59,8. 

91,  3. 
jarsit,  ewige  128,  5. 
Jatüisen,     Yielleicbt   statt   Tatinseo, 

Dettensee  in  Sigmaringen  19,  6. 
Yberg,  Rddolff  von,  brAder  141,  25. 
Ydida  i.  e.  dei  eleotus  104,  18  ff. 
Jerg,  St.,  s.  Geori,  st 
Jeronimos,  st,  patron  28,  15. 
Jerusalem  76,   22  ff.    142,  2;    berr 

Ton  45,  8.  75,  29. 
lestetten,  wappen  311. 

—  Johannes  von  162,  6  ff. 
Jesus  Cristus  16,  10  und  oft. 
lllickbuser,  wappen  363. 
imen  =  bienen  56,  14. 
Ymendingen,  wappen  216. 

—  die  Spotten  von,  wappen  229. 
immis   =    imbis    5,  20.    5,   anm.  6. 

56,  27.    57,  10.    156,  32. 
Ymmo,  28  abt  96,  28  ff.;    (wappen) 

28. 
inderlicb  =  innerlich  159,  81. 
indroste  =  unterste  85,  26. 
infel  =  inful  127,  10. 
infestigiert  154,  17. 
inflicken,    sich   =   sich    einmischen 

53,  8. 
ingelippt  =  einverleibt  143,  26. 
InnocentE,  st,  reliqnie  80,  83. 

—  II,  pabst  128,  10  ff. 

—  m,    —     184,  19.  136,  31. 


Innocentz  IV,  pabst  138,  13.   139,  4. 

—  VIII,  —  82,  27. 
insaß  126,  28. 
inschrift  151,  23. 

insignien,  bischöfliebe  93,  27.  95,23. 

100,  2.  101,  10  ff. 
insul  ob  Stain  39,  30. 
Insulis,  probst  in,  bei.  Ulm  150,  18. 
interdict  158,  12. 
intrag  125,  26. 
Joachim,  st.,  patron  28,  7. 
Johann,  Johannes,  Hans,  st,  ewan- 

gelist,  altar  28,  20;  kirche  34,  7. 

85,23.  88,18;  patron 28, 22.  29,2; 

pfründ  163,  7. 

—  der  taffer  81,  22;  altar  28,  32; 
brüder  98,80;  patron  28,38;  reli- 
quie  30,  3. 

-~  und  Paul,  m&rtyrer  29,31.  80,4. 
-.  VIII,  pabst  59,  19.  62,  19  ff.  64, 
17.    99,  8. 

—  X,  pabst  75,  2. 

—  XUI,  —  oder  XV  99,  9. 

—  XIX.  —  99,  2  ff.  101,  9. 

—  XXII,  —  147,8  ff.  149,86.  lb%l. 

—  6  abt  und  bischoff  lA  Costeots 
40,  14  ff.  48,  18. 

—  bischoff  sA  Strausbuig  149,  29. 
150,  9. 

—  decan  148,  12.  144,  36. 

—  von  der  Fils  sA  Giengen  127, 
17. 

—  graff  zA  Ffirstenberg,  capitelherr 
157,  10. 

—  Ton  Hungwil,  56  abt  159 ,  2. 
162,  4.    168,  24.    165,  12. 

—  von  Jestetten  162,  6. 

—  Ton  Kentzingen  149,  1. 

—  Schenk  Ton  Landegk  162,  5. 

—  Pfauser  Ton  Nortstetten,  57  abt 
27,  6.  107,  25.  162,  7.  168,  1  iL 
165,  12. 

»  von  Roanegk  158,  6.  159,  10. 
160,  35. 

—  der  Seher  149,  9. 
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Johann,    granff  T«n   Soltz,    onstor 

156,  19. 
—  der  Tniksaß,   kilcbherr  zA  Rfid- 

lingen  H9,  2. 
Johanniter   162,  3. 
Jonan ,  Jonen ,    kant.  st  Gallen  20, 

21.    63,  4. 
Jopnia,    Stadt,    palast  der  großbof- 

meiflter     an    der   Maas,    Herstall 

gegen&ber  11,  81. 
Jos,  reliquie  31,  2. 
Joteph,  St.,  patron  28,  7. 
Tppingen,  Ippingen,  a.  Donaneschin- 

gen  19,  29. 
Yppolitns,  St. ,  reliqnie  30,  34. 
Irrendorf,  s.  Urindorf, 
imal,  der,  5,  anm.  11.  6,  1  ff. 
irrtODg  112,  12  ff.  124,  25.   127,26. 

129,  24.  133,  27.  141,  14.  156,7. 
Tsaco,  patriarob  105,  8. 
Tsingen  (?)  20,  13. 
Ifliobart,  probst  98,  84. 
Tu,  gemablin  Lintolffi  87,  32. 
Uta,  gemablin  Cberbarts  von  Nellen- 

hnrg  115,  27. 
Ittingen  119,  anro.  1. 
Judas,  reliquie  80,  12. 
Jaden  59,  26;  kilchboff  145,  82. 
jonger  =  janger  diener  56,  4. 
JQDgfrowen  und  martrerin,  all,  reliqnie 

80,  19. 
JuDginen,  Jbngingen  (?),  wappen412. 
Jurisdiction    des    bistdmbs    Costentz 

40,  21. 
ju  patronatus  138,  26. 
Jnstiana,  st,  reliquie  30,  18. 
Jttitos,  zinser  10,  34. 
k  I.  c. 
lade  59,  11. 

IsTpfaffen  =  weltgeistliobe    189,  27. 
la^priester  =  weltgeistliche   161,  33. 
Laitterberg,  wappen  484. 
Lamparten ,    Landparta ,    Lombardei 

56,  18.  116,  21. 
Lamparter  71,  18. 


Lampercbt,  Lamprecbt,  zinser  10,  84. 
Lampert,  biscboff  zA  Mentz  65,  18. 
Lampertus,  biscboff  zA  Costentz  97, 22. 

—  —  ans  Wälscbland  44,  8. 
Lamprecbt,  st,  reliquie  30,  27. 
Landegk,  wappen  400. 

—  Jobann,  Schenk  von  162,  5. 
Landenberg,  wappen  420. 

—  Caspar  von  1 62, 3 ;  abt  zd  st  Gallen 
162,  4;  wappen  123. 

—  Pirroinius  von,  wappen  100. 
landfarer  =  reisende  35,  33. 
Landfridus,  bertzog  18,   16. 
Lando,  der  124  pabst  74,  81. 
Landow,  wappen  395. 
landstag  in  Worms  52,  9. 
landtmär  35,  7.  151,  9. 
landtwer  146,  7. 

Landwin,  zinser  11,  1. 

Langenau,  s.  Naw. 

Langenbart,    wappen  265.  482  (vcr- 

scbieden). 
Langenstain ,  wappen  205. 
— .  Arnolffvon,ritter  141,20.  142,29. 
snn  141,  23. 

—  Bercbtolt  von  141,  22. 

—  Hugo  von  141,  21. 
langwirung  104,  6. 

Lantold,   ewangelier  und  brAder  50, 

35. 
Lateron,    Latron,    Lauter,    Lateran 

109,  33.  115,20.  129,10.  130,34. 

186,  31. 
latterne  82,  10. 
Lauingen,  s.  Logingen. 
Laurentius,    Laurentz,    Lorenz,    st, 

altar   90,  1  ff.;    capelle    27,  8  ff. 

29,  14.    127,  13;    patron  29,  15; 

reliquie  29,  26.  30,  4  ff. 
Lauter,  s.  Lateron. 

—  s.  Lutter. 
Lech,  fluß  146,  1. 

lech  =  lieb  60,  18.   61,  30.    158,  8. 

160,  81.  163,  7. 
legeilen  15,  14. 
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leger  =  lager  146,  28. 

legerschafften  50,  7. 

Legge ,  Stadt  152,  15. 

lebenbAch   156,  4. 

lehenzins  153,  21. 

lenden  s  wenden  104,  29. 

lendli  =  beeteben  im  garten  56, 5  ff. ; 

8.  linea. 
Lendolt,  zinser  10,  38. 
Lent  am  Lek,  am  Comersee  19,  IS. 
Lenta,  flecken  oder  dorff  105,  25. 
Lentzis     Lentz     ob     Cbur,     Lentz, 

Lentsch,  kant  Graobünden  19,84. 
Leo  III,  pabst  18,  24.  76,  4. 

—  VI,       -.      75,  1. 

—  VIII,  (?)  —  99,  8.  108,  20  ff. 

—  IX,  —  34,  18.  109,  1  ff. 
Leonellas,  biscboff,  dootor  und  pttbst- 

lieber  legat  33,  3. 
lesen  st.  Bemhartz  129,  14. 
lett  =  legt  163,  10. 
letzen  =  yerletzen  140,  16. 
letzy,  letze  =  scbutzwebr  17,  17. 
libdung  163,  8. 
liberyg ,   libery  =  bücbersammlnng 

27,  1.  162,  24  ff. 
liobait  16,  9. 
lieben  =  leiben  157,  12. 
lycbung   11,  25. 
lidlon  160,  31. 
Liebenfels,    wappen   440.  443   (ver- 

scbieden). 
Liecbtenfels,  wappen  293. 
J>ieobten9tain ,  wappen  255. 
liecbter  62,  6.    63,  23.    84,  30.    86, 

4  ff.    88,  6. 
liechtmeß  142,  16. 
Lienbart,  st.,  28,  36.  156,  21. 
Liggeringen,  s.  Lfigaringen. 
limpfende  ^  fag,  befogniß  56,  2. 
linde  =  milde  137,  16. 
Linden,  wappen  377. 
Lindmag,  Limmat  20,  28. 
Lindow,  kloster,   grab  Rjidperti  80, 

18. 


linea   =   g^^ng    pder    beetchen     im 

garten  56,  4;  s.  lendli. 
Linpertus,  priester  99,  9. 

—  s.  Hucpertns. 
Linstetten,  wappen  408. 
Lintbardas,   Lntbardus,    31  «bt   87, 

14  ff. ;  (wappen)  21. 
Lintbarias,  münoh  112,  3. 
Lintz,  im  LinUgaa  (?)  51,  19. 
Linwion  (?)  19,  32. 
Liutolffas,  s.  Lüttolt 
lobäropter  93,  28. 
loob  =  laocb  55,  23.  56,  8. 
Lochea,   Loben,   fiscberort   66 ,   20. 

57,  3. 

Logingen,  Lauingen  146,  29. 

Loben,  s.  Looben. 

Lombardei,  s.  Lamparten. 

Lomes,  wappen  473. 

LOnberg,  wappen  438. 

Lostino  153,  31. 

Lotbarias,    Lutbarias   I    67,    17  ff. 

58,  3  ff. 

—  II  58,  1  ff. 
Lotbringen,  s:  Lattringen. 
louberong  98,  28. 

Loaffen,  Ton,  wappen  170;  ««TflffiBiL 
Lowenberg,  wappen  446. 
Labertus,    Luepertns,     ertskantaler, 
arcbicapellanns   Caroli   m.    48,  4. 

50,  17. 

Lucas,  St.,  patron  28,  22. 
Lnoya,  st,  reliquie  30,  29. 
Ludwig,  Ludovicus  I,   pius    19,  18. 

51,  6  ff.  53,  6  ff.  54,  16.   67,  16. 

59,  32.   60,  14.   64,  19.  101,  31. 
->  II,  germanicos  57,  20  S.  64,  14. 

98,  32. 
toobter  67,  14. 

—  sobn  Lotbars  I-  57,  34.  68,  8  ff. 

—  sobn  Amol£i  19,  10.  67,  19.  71, 
8  ff. 

—  der  Stammler  59,  18. 

—  bertzog  Ton   Bayern,   ktaig  62, 
7  ff. 
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Lodwig,  hertsog  von  Bayern,  der 
jung,  köoig  145,  21  ff.  146,  4  ff. 
147,  1  ff. 

—  graff  von  Bregantx  127,  9. 

—  von  Gerlikon  141,  17. 

—  graff  Yon  Pfollendorff,  86  abt 
127,  3  ff.;  Wappen  86. 

—  Ton  Regenaperg,  mfinoh  144,88; 
Wappen  76. 

Loepertos,  a.  Lnbertna. 

laff  =  Uef  128,  23. 

Lögaringen,  Lflggeringen,  Lütgerin- 
gen, Lntteringen,  Liggeringen  bei 
Badolfkell  19,  2.  48,  21.  61,  17; 
Wappen  209. 

Luipertua,  a.  Lnttwardua. 

Ifimd,  Ifimbd  =  leumnnd  16,8.  22,8. 

Iftnden  =:  lenmden  158,  33. 

Lapffen,  Hainrich  Ton  158, 6.  159, 10. 
160,  35.  161,  7;  wappen  88. 

—  Wappen  158. 

—  Hana  von,  wappen  857. 

—  Uobricns  von,  30  abt  108,  14 ff.; 
wappen  30. 

84  abt  124, 17  ff^;  wappen, 

Jedocb  nicht  daa  Lupfenscbe,  mit 
der  fiberaobrift  Uolricna  von  Tüpf- 
bein 34. 

M  =  Iftuae  67,  31.  147,  anm.  1. 

L&tfrid  124,  18. 

Litgeringen,  a.  Lügaringen. 

Lnthardaa,  a.  Lintbardua. 

Lfltpfrid,  bertzog  9,  25. 

Uttbrecbt,  prieater  51,  22. 

Latter,  Lauter  20,  6. 

Lutterberg,  wappen  264. 

Lntteringen,  a.  Lügaringen. 

Lflttolt,  Lfitold,  Lütolff,  Lüpolt, 
Liatolffbi,  abt  in  at.  Gallen  1 16, 27. 
117,  1  ff.  120,  18  ff. 

—  ewangelier  50,  34. 

—  ain  Togt  118,  5. 

—  Ton  Grießenberg  148,  84. 

^  TonKrenokingtn,  mttnch  144,31. 
145,  7.  148,  34;  schAlher  150,20. 

OhttoM  ehronlk. 


Lüttolt,  snn  Marqoarta,  bertzog  tob 
Carintbie  116,  10.  117,  8.  123,  28. 

—  aun  küng  Ottos  87,  32. 

—  bertzog   von    Öaterricb    133,  21. 
145,  30  ff.   146,6.  147,33.  150, 1  ff. 

Lattringen,  Lotbringen  75,  5. 
Luttwardaa,  biscboff  von  Vertzell  und 

ertzcantzler  Karls  d.  dicken  59,  29. 

61,   10  ff.  64,  7  ff.  66,  7. 
lützel  162,  17. 
Lütielburg,  kaiser  Hainrieb  Vll,  grave 

zd  145,   17.  152,  3  ff. 

—  Hermann  Ton,  küng  120,  29  ff. 
mag  =  verwandte  107,  34. 
mftgd,  11,000,  Patroninnen  28,  15. 
Mahlstetten,  a.  Mollatettin. 

Mab  trat,  prieater  51,  20. 
Mayger,  Mayer,  Yon  Altstetten,  wap- 
pen 463. 

—  Yon  Mersperg,  wappen  436. 

—  Yon  Trossingen,  wappen  222. 
Conratt  141,  15. 

—  von  Waßneg,  wappen  500* 
Mayland  147,  14;  barger  Yon  106,  lÖ. 
Maynow,  die  141,  28  ff.  142,  8  ff. 
Mainrad,  s.  Meinrad. 

Mainz,  a.  Mentz. 

m'ajor,   miyorea  domua,    größer  dca 

buses  17,  21  ff. 
maister  in  den  gaistl.  recbteu  163,  5. 

—  in  den  siben  künsten  163,  2. 
maistren  71,  6.  73,  23. 
maistri  =j)iei8terin  25,  12. 
maistrung  =  meiaterscbaft,  berrsobaft 

10,  1. 
Mlildegg,  Wappen  496. 
maier  91,  14. 
maistat  14,  13. 
Malstettin,  s.  Mollstettin, 
malter  56,  18. 

Manchagagio,  boff  von  158,  80» 
Mandacb,  wappen  274. 
Mandelberg,  s.  Faysen  von. 
Mangelot,  zeuge  124,  11. 
Mangolff,  graff  von  Veringen  183, 22. 

15 
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Mangolti  Wappen  S61. 

—  grftuff  von  Nellenbarg  106,  85  ff. 

—  freib.  Ton  Brandig^  brobst  and 
keller  165,  18;  biscboff  von  Cö- 
stentz  nnd  51  abt  155,  24  ff. 

mans  bos,    des,    ein   bans   auf  der 

Mettnow  88,  29. 
mansarij  d.  i.  bofmajer  55,  7. 
mansi  19,  1  ff. 
mansionarius    waz    ein    bAber    55, 

anm.  4« 
ihansos  waz  ain  bus  55,  anm.  8. 
Mantow,  Mantna  59,  27. 
mir  85,  7. 

Marcellin,  st.,  reliqnie  80,  6. 
Marohdorff,  sobloß  119,  28. 
Marobelfingen ,   D  Marckolfingen ,  a. 

Constanz   10,  29.    17,  10.    18,  81. 

55,  6. 
Marobtil,   Marobtbal,    o.a.   Ehingen 

20,  8. 
Marcktcbalck ,  Crafft,   Ton  Coatentz, 

(wappen)  865. 
''marckt  zd  Alenspach  124,  6. 

—  merckte,  offene  145,  14. 
Marens,  Marx,  st,  ewangelist,  altar 

28,  24.  91,  84.  148,  22;  capelle 
107,9 ff.;  mflnster  26,25.  158,29; 
patron  28,  25;  pfränd  170,  10; 
reliqnie  29, 17.  80, 12.  58,  anm.  5. 

—  Cardinal  82,  18. 

—  Ton  KnOringen,  61  abt  101,  anm.  8. 
164,   10. 

margarit  =  edelstain  85,  17. 
Maria,   st.,    10,  22   n.  oft;    gebart 

98,  6;  himmeirabrt  98,  26. 
Maria  Magdalena,  st,  klaider,  80, 18 ; 

patronin  29,  4. 
Marienspittal ,  st,  orden  142,  2. 
Markbaeb  am  Sobiner  berg,  wappen 

245. 
Marlianico,  bof  153,  88. 
marmelstain  29,  29.  59,  8. 
Marqnart,  senge  124,  12. 

—  hertiog  TonKAmten  1 16, 10. 1 1 7,8. 


Marqnart  ain  edler  Swabo    119,  26. 

—  Ton  Snnnenberg,  decan  141,  8. 
Martiana,   wald    106,   84;    s.   auch 

8ohwartzwald.  ' 
Martin,  st,  kloster  za  Tonrs  44,  1; 
patron  28,  1;  reliqnie  81,  8. 

—  V,  pabst  158,  2.  160,  11  iL 

—  von  Wejßenburg,  58  abt  1,1. 
108,  6. 163, 29.  165, 14;  wappen  68. 

—  8.  Öltin,  Johannes. 
Martinianas,  st,  reliqnie  80,  20. 
martrer,  all,  reliqnie  30,  11. 
Matbelin,  priester  61,  21. 
Matbens,  ewangeller  50,  84;    patron 

28,  22;  reliqnie  30,  12. 

Matbild,  grftfin  118,  19. 

Matbys,  st.,  reliqnie  80,  12. 

Matzingen,  wappen  89. 

Manenheim,  s.  Möcbinbelnu 

MangenbJlcb,  wappen  228. 

Manritias,  Moritz,  st,  nnd  sin  ge- 
sellen, patrone  28,  84;  reliqnie 
80,  8  ff. 

Manms,  st,  patron  27,  24. 
Maximilian,  rOm.  kfing  88,  4. 
Meckingen,  Friedrieb  Ton  149,  7. 

—  s.  Stoffel. 

Megdeberg,  Meggberg,  sobloß  189| 

7  ff. 
Meinrad,  Mainrad,  st,  oapelle  27,7. 

29,  10.  81,16;  ermordnng  68,  12; 
patron  28,26.  29,11;  seile  87,27. 

—  31  abt  113,  17  ff.;  (wappen)  81. 

—  graff  zA  8nlgen,  ain  nliincb  in 
derOw  53,  anm.  9.  115, 11-;  achrieb 
die  bystori  des  alten  und  nfiwen 
testamentz  58,  27;  schickt  aie  in 
die  Ow  gegen  andere  bfioher  54, 8. 

Melois,  castell  6,  5. 
Men,  Main  146,  29. 
Mennen,  st,  Tinger  80,  18. 
Mentz,  Mainz  109, 4.  11 1, 28.  1 16, 28. 

—  ertzbistAm  48,  10;  wappen  17. 

—  biscb6fe,  ertsbiscbdfe  16, 6.  86, 18. 
89,  9.    65,  18.    66,  4  £    99,  18. 
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109,  84.    135,  22  ff.    145,  22.   147, 

26. 
Menti,  Mainz,  venammlongeii  50, 20. 

108,  21.  122,  81. 
llei|[iBtbeia,  teatscborden  141,  85. 
MergifliDgen  (?)  20,  10. 
Meringen  andeim  BoMen,  M5bringen, 

o.a.  Riedlingen  19, 20.  20, 9.  51, 84. 

55,  14. 
—  I15bringen,   a.  Engen  19,  80  ff. 
~  ■.  aaeh  Möringen. 
Meringer  Ton  Zell,  wappen  848. 
Ilerteborg  120,  7. 

Menperg,  Mayger  Ton,  wappen  436. 
meß  bir  =s  mafi  bier  56,  31. 
meftbAch  44,  15.   54,  5;   mit  ailber 

beschlagen  44,  19. 
Meteüngen,  MötUingen,  o.a.  Calw  20, 

18. 
iiietti77,15.   157,1.  161,84.  168,10. 
Mettnow,  aine  ow  ob  Rattolibell  ge- 
gen der  Riobenow  lA  an  dem  aee 

88,  27. 
Michel,   at,    altar  28,   18.    91,  22; 

hoa  188,  15;  Ifit  183,  20;   patron 

28,  14. 
Miehelberg  ob  Ulm  182,  4.  188,  4  ffl 
miet  59,  19.    112,  18. 
mil  SS  meilen  78,  34. 
milch  Ton  nnaer  lieben  Arowen  80, 1. 
mioistralea  187,  8. 
Hynoersdorff,  Münderstorff,   nit  wit 

▼on  Ow  56,  10.    82,  3.    94,  9. 
Il5ebinheini,  Moachan,  D  Mowenhan, 

Manenheim;  a.  Engen  19,  80. 
Möcken  Ton  Rotwil,  wappen  876. 
Modeat,  at,  reliqnie  80,  29. 
■odina  55,  6. 

Möhringen,  a.  Heringen  nnd  Mörin- 
gen. 
MoUbmnnen,  wappen  814. 
Mollttetdn  oder  MaUtettin,  Mablatet- 

ten,  o.a.  8paichlngen  19,  7. 
Monaehna,  ain  prieater  44,  18. 
mdncfae  sogen  aua  der  Ow  fort  97, 5. 


Montfort,  wappen  160. 

Moralt,    Murrhardt   an    der   Kocher 

18,  10. 

Morbacb,  D  Marbach,  bei  Gebweiler 
im  Oberelsaß  18,  8  ff.  38,  1. 

Moresmünster,  D  Maorasmünater,  im 
Elsaß  13,  8. 

morgengab  157,  25. 

morgentow  110,  9. 

Möringen,  wappen  288. 

•mom  =  morgen  84,  8. 

momdrig  84,  6.   86,  20. 

mortuary  =  mortnarinm  137,  19. 

mössin  bild  85,  29. 

Möttlingen,  s.  Meteüngen. 

Mowenhan,  a.  Möchinheim. 

mfigssmOhe  58,  10.  57,  21.  76,5. 
77,  12.  88,  15.    104,  80.    119,  24. 

mitgen  59,  21. 

mfiyg  =  mfihlioh ,  betrflbt  79,  25. 

Mfilbeiro,  aa.  Tuttlingen  19, 5.  25, 27. 

—  wohl  Mühlheim,  o.a.  Ehingen  20, 8. 
mülinen  185,  5.    144,  5. 
Mülinhein,  die  Ton  146,  18. 
Mfiller  von  Zürich,  wappen  851. 
München,  (die,)  wappen  475. 
Münchsbeirg   bei   Bamberg,    kloater 

114,  anm.  8. 
Münobwil,  wappen  898. 
Münderstorff,  8.  Mynnersdorff. 
Mundrachingen ,    D    Mnnderchingen 

19,  2. 

Mnnptbfanten ,  (die,)  wappen  880. 
münster  in  der  Ow  26,  10  ff.  128. 12. 

130,  5.    134,  28.  187,  5.  156,  15; 

erbaunng  50, 24;  zeratdmng  26, 17. 
Münstems,  Sebaat,  88,  anm.  6. 
münts,  die,  zu  Allenspach  124,  7. 
— Ratolffaell  155,  8. 

—  Coatentaer  155,  9. 

—  tnrönnsobe  48,  12. 
Müntxingen,  vielleicht  Münsingen,  a. 

Freibarg  20,  19;  wappen  457. 
Marbach,  a.  Morbaoh. 
roarmlen  144,  17. 

15* 
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Murrhardt,  s.  Moralt. 
mnsikbücher  107,  16. 
mat,    ein   maß  für   trockcDe  sacben 

56,  8  ff. 
nachlnße  =  nachläßigkeit  124,  9. 
nachtroal  156,  33. 
naohtzal  47,  8.   50,  8.    74,  8. 
naohwind  78,  25. 
nagel  Cristi  31,  8.  78,  14. 
Nageltz,  8.  Agehz. 
napf  55,  13  ff. 
Nappo,  linser  10,  83. 
Naw,  Langenan,  o.a.  Ulm  48,  20. 
Nazarius,  st,  reliqnie  30,  10. 
Nebi,  fürst  in  hocbtütschem  land  9,  8. 
Nefftenbacb,  (wappen)  286. 
Neuenbürg,  wappen  33.  66.  74.  148. 

—  Albanas  von  115,  29. 

—  Bnrckhart  von  115,  80.    121,  84. 

—  Eberhard,  Erhart  von  115,   14  ff. 
116,  4.   124,  10.   148,  88. 

—  Eggehardus  von,   83  abt  115,  6. 
165,  18;  wappen  38. 

—  Eppo  Ton,  Tater  Eberharts  115, 25. 

—  Mangolt  106,  85  ff. 

—  Uto  Ton  115,  19  ff. 
Nendingen,  o.a.  Tuttlingen  19,  4. 
Nerio,  hof  von  153,  32. 
Nettingen  ,    Ticl leicht   Nöttingen ,   a. 

Pforzheim  20,  18. 
Nendingen,  s.  Nidingen. 
Neufra,  s.  Näffra. 
Neuweiler,  s.  Nüwerwile. 
nichitz,    niohtzit  125,  26.    150,  25. 

154,  15.    162,  83;  s.  nützit 
Nicolaus,  Niclaus,  st.,  altar  27,  81; 

capelle  27,  6;  patron  28, 1 ;  reliquie 

30,  14. 

—  von  Äsch  150,  21. 

—  Ton  G&ttenberg  150,  23.   155,  14. 

—  Ton  Kentzingen  148,  86. 
niderlegungeii  74,  8.  94,  11. 
Niderzell  20, 1.  98, 18.  134,  7.  160, 18. 
Nidingen,  ain  dorff  65,  25.  88,  8. 
Niederaltaich ,  s.  Altahaim. 


nienert  8,  31. 

nießen  ^  genießen  156,  33. 

noD  =  nun  78,  6. 

—  oder  der  nünde  tail  108,  8  fL 

—  die  168,  15. 
Normanner  66,  9. 

Norstetten,  Nortstetten,  Johannes  Pfti- 
ser  Ton,  57  mbt  27,  6.  107,  25. 
162,  7.    168,  1  ff.    165,  12. 

Nortstettin,  Nordstetten ,  o.a.  Horb 
19,  5.    20,  14. 

nott,  alle  :=  alles  nOthige  161,  20. 

Nöttingen,  s.  Nettingen. 

Nottingns  20,  12. 

—  bischoffzACostcnte75,20.  87,19. 
Nottregi,  priester  51,  28. 
Nottrun,  brüder  51,  22. 

nottvest  58,  81. 

Noverus  (NoTara),  Chadoltus,  bisehoff 

zu  70,  7. 
novitz  =  noTiziat  159,  11. 
novitzen  =  noTicen  162,  15. 
novitz  habit  162,  11. 
Nüffra,  Bautzen  Ton,  wappen  263. 
Nunneg,  wappen  405. 
Nuno,  brfider  des  Vadilleos  44,  S. 
Nusplingen,  wappen  281. 
nützit,   nüntsit   8,   15    and   oft;    •. 

nichitz. 
Nüwerwile,  Neuweiler  im  Elsaß  18, 8. 
Nüwhußen  im  Hegow,  wappen  287. 

—  Steffan  Ton  162,  8. 
Oberdorff,  kelnhoff  141,  28.    142,  9. 
obere  see  56,  25. 

Ob(;mdorff,  Tielleicht  0.  am  Neokar 

73,  17. 
Oberrieden,  wappen  208. 
Oberschwabenland  48,  81. 
Oberstat  (?)  20,  14. 
Oberzeig,  Oberzeil  58,  24.    98,  14; 

corherren  zA  98,  14;  kireho  85, 12. 

182,  1. 
Obrieth,  Uolrich  149,  8. 
obserTanlich,  obserTantzisch  128,  18. 

161,  27. 
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137,  SL 

Offeabai;^,  s.  Appenstain,  wAppen  37  !• 
OSogeo  am  BiuseD,  o.a.  JÜedlingen 

20.  6.  4S,  30  ff.  47,  4. 
Oiifcs,  1.  ETiogen. 
ofto  =  AQgeo  71,  14. 
S^  =  leigea,  aufweisen  41,  3. 
Ökffl,  D   Öham,    Gallas,    caplaD, 

mit&er  ditter  ohroaik  1,  3.  168, 

31 
äMm  148,  9. 

•156»  18.  66,  4.  136,  31. 
(Hc&o,  hof  von  163,  31. 
Ü^irtco  62,  13.  164,  6. 
%weeb0t  154,  5. 
Otei,  Jobannes,  g^annt  Martin,  scbri- 

kr.oaebmals  oorherr  sA  Zell  1 60, 39. 
«K&gw,  omilier  r=  homiliariom  51, 

n.  64,  6. 
«gtbdrig  =  angehorsam  40,  4. 
ngeicbaebt  z=  nngescheat  78,  83. 
Ouebint,  edelsteio  78,  7. 
.  Ömagea  im  Brißgdw  30,  34. 
•  nittd  =  anmitielbar  139,  35. 
Oeninger,  wappen  875. 
^^»orpMmj  =  ansorgsamkeit  6,  8. 
MTtnwiTelt,  8.  iinTerswifllott 
iffcr  off  Pfingsten    und   aller  seien 

H  183,  38. 
^t«  (Österrich),  Ton  56,  11. 
•rittii  prorint»  d.  i.  Österreich  1 16, 4. 
•«•■eDt  127,  10.   163,  17. 
<^we  =  Ortenaa  137,  3. 
•««rf««  Ton  gold  29,  37. 
^'«oricJi  146,  18.    147,  38.    146,  1. 

1*1,  11. 

-^Aolbrecht,  kOog  Ton  143,  31. 

-  EllMb«tb,  Elizabetba,  küngin  von 
%erB  143,  31;  wappen  136. 

-  ßnten  von,  Terhlltnis  tnr  Ow 
l5S,ltt 

-•fefUogeTon  133,  31.  141,3.  145, 
^4  ff.  146,  5  ff.  147,  3.  150,  3. 
IM,  21. 

^^WoU,  Pridrich,   Albreoht  und 


Lüpolt,  brüder,  berxoge  Ton,  wap- 
pen 127.  128. 

Osterricb,  s.  Oriente,  Orients  provints. 

Ostheim,  Ostliein,  D  Oscbaim,  abge- 
gangener ort  bei  Riedlingen  19,  30. 
51,  34. 

Ostia,  s.  Hostients. 

Otpret,  priester  51,  35. 

Ott,  graff,  besitser  des  schloftes  Marcb- 
dorff  119,  34. 

—  priester  51,  24. 

Otts,  gemahlin  Amolf^  67,  18  ff.  68, 

33.   69,  16. 
Ottelingen,  Ettlingen  55,  6. 

—  Oeltlingen,  wappen  297. 
Ottmar,  Otmar,  st.,  abt  von  st.  Gallen 

39, 22  ff.  43,2.  58,16;  altar9l,22; 
grab  40,  2;  patron  28,  36. 

—  priester  51,  19. 

Otto  I,  kaiser  19,  34.  71,  23.  87,  29. 
88,  10  ff.  93,  31.  101,31.  110,20. 

—  II,  —  19,  36.  110,  21. 

—  III,  -  20,17.  93,3.  93,  4  ff.  95, 
8  ff.    99,  36.    106,  3.   124,  7. 

Otto,  Ott,  bischoffzACostentz32,  37. 
122,   14  ff.     123,  1  ff.    124,  27  ff. 

—  Ton  Bottenstain,  38  abt  127,24  ff. 

—  von  Rötteln,  biscboff  zA  Costentz 
162,  26. 

ougstmonet,  s.  augstmonet 

Ow,  s.  Aagia. 

p  8.  b. 

q  s.  c. 

räch  sich  =  rftchte  sich  122,  12. 

Raobenstein,  Rachin^tein,  schloß  in 

Appenzell  120,  1.  123,  14. 
Rachildis,  mitswester  der  hl.  Wibo- 

rada  87,  7. 
Radewin,  zinser  10,  35. 
Ramschwag,  Ramswag,  wappen  491. 

—  Burckhart  von  149,  5. 

—  Uolricb  von   149,  5. 
Ramstain,  schloß  bei  Basel   139,  16. 

—  die  von,  umb  Basel  139,  17. 

—  Albrecht,  Albertus,  Aulbreoht  von, 
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46  Abt  35,  2  ff.    184,  6.    189,  16. 

151,  5  ff.  168,  11;  Wappen  46. 
ran,  von  raner  i.  e.  magerer  form 

85,  30. 
Randegg,  wappen  201. 
Randenburg,  wappen  234. 

—  Burckbart  von  162,  6  ff. 

—  fran  von   159,  27. 

Rantzen,  D  Rentzen  von  Nffffra,  wap- 
pen 268. 

Rapert,  zinser  10,  83. 

Rappenscbwil,  carorerer  des  klosters 
Ow,  wappen  141. 

Rast,  von,  wappen  401. 

Ratheri,  priester  51,  3. 

Ratolffas,  bisohoff  zd  Diettricbsbem 
65,  82. 

Ratolffzell  65,  38.  88,  27;  die  Yon 
85,  4.  142,  26.  151,  7;  corberren 
188,  28;  kilcbe  138,  29.  189,  6;  Ifit- 
priester  17, 10;  mfintz  155, 8;  schloß 
oder  borg  154,  29. 

ratzen  =  ratten,  keine  anf  der  Ow 
17,  17. 

rancb   =  racbe   119,  21.    186,  26. 

Rautfried,  brAder  und  prieater  50, 82. 

Ravenna  78,  28  ff. 

RaTenspnrg,  Hampiß  von,  wappen  850. 

Rawin,  D  Kawin  20,  16  ff. 

reben  126,  6.  129,  8. 

rebiat,  rebman  10,  12.  11,  18.  56,  3. 
118,  5. 

Recbberg,  wappen  396. 

reohttog  47, 28.  49,31.  60,8.  78,31. 
74,  11.    87,  12.    106,  6. 

Reckenbaoh,  wappen  224. 

refectori  98,  21  ff.    142,  29. 

—  maiater  134,  8. 
reformieren  161,  25. 

regale,  remigale,  baßbrieff  154,  7. 

regalia  154,  17. 

regel  54,  5.   85,  6.  100,  7. 

—  8.  Angostinus;  Benedictns. 
Regensperg,  Ludwig  von,  münch  144, 

38;  wappen  76. 


Regenspnrg  26,  23.  68,  11.  74,  28. 
107,  7.  117,  9. 

—  biflcböfe  von  84,  85.  88,  26  ff. 
112,  7.  151,  1. 

—  St.  Emmeran ,  kloster  67 ,  81. 
107,  6. 

—  flirstenversamminng  67,  25  ff. 

Regino,  abbt  zA  Pronn  (Prüm),  ge- 
siebte Wettini  52,  29;  cbronik  44, 
82.    52,  29.    65,  24. 

Reginpolt,  priester  51,  19. 

regtster  oder  katalog  162,  27;  blbat« 
liehe  22,  25. 

Regula,  st,  reliqnie  80,  19. 

reichstage  109,  1. 

reichstbeilung  unter  Lotbar  58 ,  28. 

Reidolff,  priester  51,  20. 

reibenfolge  der  geistlichen  und  welt- 
lichen würden  186,  18. 

Reinhartswiler,  von  Hasenstain,  wap- 
pen  465. 

Reysohach,  s.  Rysohach. 

reliquien  von  heiligen  29,  16  ffl 

Remi,  Rheims  129,  19. 

Remigius,  st,  reliquie  80,  10. 

Remingen,  waj^n  222. 

Rencknishusen ,  Huser  von,  wi^tpen 
801. 

Rendolo,  s.  Rutho. 

renten  und  gftiten  20,  25. 

renthof  11,  20. 

Rentz,  Petter  162,  29. 

Rentzen,  s.  Rantzen. 

requirieren  158,  10. 

Restangiam,  D  Rostangiam  (?)  20,  8. 

reventhal  und  dormentori  144,  15. 

reverendlioh  82,  24. 

reverentz  59,  10.  80,  22. 

Rheims,  s.  Remi. 

Rhein,  s.  Rin. 

Rheinstein,  s.  insul  ob  Stain. 

Richarda,  geroahlin  Karls  d.  dieken 
62,  20.    68,  17.    64,  17  ff.    66,  8. 

Richenhusen,  wappen  250. 

Ryohow,  Rfichenati  22,  11. 
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rjofatoeii,  rejchnea  =  regieren  ••  b. 

113,  19. 
Ridenfelf,  nit   witt  Ton  BohwibiBob 

Werd,  Wolffgang,  graff  too,  biscboff 

sA  Begenspurg  88,  25.  88,  Anm.  8. 

89,  13  ff. 
Rledin,  Donanriedeii»   o.a.  Ehingen 

10,  7. 
Biedlingen,  s.  Bfldlingen. 
Rieß,  Cborer,  79,  29.  80,  7;  die  rom 

120,  81. 

—  min  bertsog  rom  obem  87,  14. 
Biethao,  wappen  278. 

Riett,  Wappen  260.   . 

Rihram,  priester  51,  19. 

Rio,  Bbein  10,  81.  20,  28  £  26,  11. 
35,  16.  89,  80.  56,  85.  57,  24  fL 
66,  10.   109,  4.  145,  20.  146,  5. 

Rinbirg,  Rbeingebirg  4,  20.  118,  14« 

riog,  gnlden,  recht  so  tragen  130,82. 

ringe  135,  21. 

Ringingen  nff  der  SchAr,  in  Sigma- 
ringen 19,  8. 

Rjichaeb,  wappen  208. 

—  Reysobach,  Anßbelmns  ron,  wap- 
pen 98. 

—  Byscaob,  Jannarina  Ton,  wappen 
101. 

riß  r=  reÜS  56,  20. 

rittersebaA,  wappen  172,  22  f[» 

Rotte ,  bof  Ton  158,  32. 

rob  =:  ranb  118,  30.  121,  85  o.  öfter. 

rober  =:  rftnber  46,  6.  72,  16. 

rodel  8,  83;  rödel,  regieter  nnd  hfl- 

ober  rerbrannt  154,  26. 
Rödelingen,  s.  BCldüngen. 
Rodbolo,  ■.  Rntho. 
Rodimannue,  Botamnns,  Rftttmannus, 

24  abt  88,  18  ff.  90,  17;  (wappen) 

24. 
Rodtsbeim  im  Elsaß  19,  33. 
Rogg^bacb,  wappen  454. 
Boggwyler,  wappen  387. 
RoleVink,  faaciculoa.  tempomm  71,  9« 
Rom  22, 26.  42, 9.  43, 7.  51,  5.  59, 18. 


62,  81.  64,  17.    76,  4  ff.   92,  2  ff. 

93, 14.  95, 14.  96,  24.  99,31.  100, 3. 

101,  8.  106,  5.  109,  2  ff.  110,  35. 

111,  23.  118,  16.  181,  27.  186,  1. 

139,  anm.  6.  147,  3  ff.  160,  11  ff.; 

Peter   und  Paolskirche   6,    12   ff 

54,  15. 
Bomanue,  st,  reliquie  30,  37. 
Römer  18,  25.  59,  19.   71,  17.   108, 

20  ff.    129,  13.    147,  7  ff 
römischer  sag  94,  1. 
Rordorff,  tmcksesß  von,  wappen  140. 
Römang  i.e.  Berlingen  41,  6.  61,  19. 

69,  2. 
Roschaoh,  Rorscbacb  123,  23;  wap- 
pen 487. 
Rosenfeld,  wappen  407. 
Rosnegk,  Roßneg,  wappen  177. 

—  Johann  von  158,  6.  159, 10.  160, 
36.    161,  10. 

—  Wemher  von,  52  abt  155,  16. 
156,  21  ff.;  wappen  52. 

rospfert  99,  32. 

roße,  weiße,  gäbe  an  Rom  99,  82. 
136,  10. 

rößlin,  weißes  156,  32. 

Rostangiam,  s.  Restangiam. 

Rutamnus,  s.  Rodimannus. 

Rotolpbus,  s.  R&dolf. 

Röttel,  Rötteln,  marggraff  ron,  wap- 
pen 109.  136. 

—  Fridrich  von  162,  25. 

—  Ott  von,  biscboff  sfl  Costents  162, 
26. 

Rotten  Ton  Ulm,  wappen  894. 
Rottenberg,  wappen  110. 
Rottenstain,  wappen  474. 
Rottwil  19,  26. 

—  Fryburger  von,  wappen  341. 

—  Möcken  Ton,  wappen  876. 

—  Sobappel  von,  wappen  392. 

—  Uolen  von,  wappen  (414*). 
rotund  91,  25. 

Rotsfints,  wappeo  86. 
Raapol,  priester  51,  1. 
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r«b  =  rube  1,  17.    72,  8.    101,  24. 

128,  26.  160,  6. 
rftben  81,  8. 
Radhelmus,  RAthelmus,    11  abt  53, 

4  ff.;  bflcherfreand  53,  16;  (wap- 

pen)  11. 
Rudigeras,  decan  134,  5. 
Rfldlingen ,    Rodeliogen ,   Riedlingen 

19,18.  51,34.  66,20.   149,2. 
RAdoIff,  RAdolffas,  Rotolpbas,  82  abt, 

8.  RApert. 

—  lüttpriester  133,  27. 

—  bertzog  ron  Payer  145,  26. 

—  von  Bl Amberg  162,  2. 

—  von  Hottenstain,  36  abt  126, 
32  ff. 

—  knng  Sil  Bnrgnni  76,  16. 

—  von  Güttingen  141,  11. 

—  graff  sA  Habspurg  und  bischoff 
zA  Coatentz  160,  8  ff. 

—  von  Hewen,   der  junge  148,  36. 

—  von  Yberg,  D  Eyberg,  brAder 
141,  25. 

—  hertzog  von  Österricb  141,  2. 

—  liertzog  von  Schwaben,  kflng  116, 
83.  116,  6  ff.  117,  2  ff.  120,  6. 
122,  19;  die  RAdolfSschen  118,87. 

—  pfaltzgraff  zA  Tflbingen    183,  22. 

—  bischof  von  Verona  (Dietricba 
Bern)  53,  anm.  4. 

—  graff  zA  Werdenberg  148,  11. 
Roggen  von  Tanneck,   wappen   487. 
Rohen,  wappen  884. 

RnmaldoB,  bischoff  sA  Costentz  112, 

12. 
Ramlang,  wappen  489. 
RAmo,  probst  und  spittelherr  144,  31. 

145,  7.  149,  33. 
RApert,  Rfipertos,  Rodpertus: 

—  brAder,  beschrieb  den  traurigen 
zustand  des  klosters  97,  10. 

—  ain  lehenman  des  kaiser  Ludwig 
80,  6  ff.;  streit  mit  Adalpertus  80, 
7  ff. 

—  zeoge  124,  18. 


RApert,  RAdolAis  oder  RApertus,  8t  abt 

114,  1  ff.;  (wappen)  82. 
Russeg,  wappen  196. 
Rustindorff  (?)  19,  86. 
Ruthardos,  grav  89,  22. 
Rotho  oder  Rendolo,  Rodholo,  16  abt 

59,  16  ff. ;  (wappen)  16. 
rAtten,  biscb^Sflicher  Stab  111,  10. 
rütthowe  =:  reotbaoe,  reuthaeke  8,  25. 
ruwencliohen  68,  20.  102,  18. 
rfiwig  17,  13.  64,  27.   168,  16. 
Sachsen,  8axcn  18,  16.  118,  28.  115, 

29.  116,  1   ff.    117,  12.    180,  6. 

—  Hartrichus  aus  44,   10. 

—  Albert,  fryher  von  169,  2S. 

—  hcrtzoge  von  76,  15.  112,  8.  116, 
Iff.  119,  8  ff.  122,  26  ff:  124,180: 
145,  26.   147,  27. 

—  hertzog  Hainrich  von,  wappen  129. 
sächsische  zunge,  bficher  darin  48,  19. 
sacramentbucb,  gäbe  an  Rom  99,  81. 

186,  9. 
sagen  26,  16.  127,  7.    164,  28.    156, 

6  ff.  158,  30. 
Sahso,  ain  brAder  60,^88. 
Sal,  von,  wappen  806. 
Salamon,  priester  61,  20. 
salben,  costliche  78,  17. 
salbAcber  154,  27. 
Salen8tain,under8chenken,  wappen416. 

—  zwen  brAder  von  86,  17. 

—  Borckbart  von,  Ifltpriester  86,  tS* 
Salglns,  wappen  161. 
Balmenschwiler,  Salmenswil,  kloster 

141,  88. 

—  Eberbart,  abt  zA  141,  7. 
Salomon   d.  i.   pacificus,  fridmaober 

104,  17  ff. 

—  bischoff  zA  Costentz  and  abbt  zA 
St.  Qallen  74,  27.  76,  19. 

saltz  66,  21. 

Baltzburg,  ertzbistAm  48,  10. 
samentbafft  =  insgesammt  41,  2. 
sandaly  r=  sandalen  93,  27.  96,  28« 
100,  2.   101,  10  ff. 
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Siiidegk,  borg,  schloß  am  8ob  weiser 

vfer  gegenfiber  der  insel  Reichenau 

4.  21.    141,   12  ff. 
Stotlietzes  Aagia,  s.  Sintlas  Ow. 
lapients,  die»   der    hohen   scbM   sA 

Basel  162,  34. 
•aroh  =  sarg,   gnldiner  29,  17;  sil- 

brin  29,  21  it 
Sassen,  s.  Sachsen, 
lattel  rergifft  150,  15. 
•ats  =  besetsung  113,  22. 
8sx,  Wappen  85.    173  (Tersobieden). 
Bchsdgeii  121,  35.   125,  9. 
icbaff,  achanff  55,  9.  56,  8. 
Schaffhosen  19,  29;  kloster  115,  16; 

müncb  Ton  123,  33. 
schalkatt  59,  22. 
Sokallenberg,  wappen  374. 
SehJiDnis,  s.  Skemines. 
8chappel  von  Rottwyl,  wappen  392. 
•ehapper,  D  scheper,  schappe  =  fiber- 

kleid  159,  11. 
SebftU,  wappen  3C8. 
8cheer,  s.  8oher. 
scheff  =z  schiff  78,  23. 
8ehe]lenberg ,  wappen  214. 
Bchenok,  Hanns,  capittelherr  16,  30. 

—  Johannes,  von  Bfiren,  wappen  92. 

—  —         von  Landegk  162,  5. 
^  üolrich,  probst  sA  Schinen  34,  5 ; 

Wappen  91. 
Seheocken  ron  Castel,  wappen  417. 

—  Ton  Stauffenberg,  wappen  308« 
•ebeoknngen   18,  27  ff. 

sebeper,  s.  schapper. 
Scher,  Soblr,   nff  der  =:  Scheergan 
19,  8. 

—  graflbchats  Adalperti  in  der  Bar 
68,  3. 

Sehertxingen  oder  Stajmer,   wappen 

290. 
Kbick  =  platz  (?)  33,  27. 
tchidlfit  141,  16. 
■ehiffe  55,  19  ff.    102,  24. 
•chifflon  62,  14. 


scbiflbng  62,  14. 

Schiling  ron   Kanstat,   wappen  305. 

schilt  34,  30.  80,  14.  81,  26.  108,  2. 
150,  28.   164,  7.   165,  5. 

scbiltbAoh  34,  30.   150,  29. 

ßchilter,  wappen  393. 

Sohilttach ,  s.  Urslingen 

Schinen,  Schinin,  Schienen  a.  Ra- 
dolfxell  19,  11.  84,  5;  wappen 
232. 

Schlacht  57,  22. 

Schlatthaim,  Schieitheim,  kant  Schaff- 
hausen 19,  21. 

schlangen ,  accus,  ainen  8,  6. 

Scblatt,  s.  Slate. 

schloßen   plur.   für  schlößer    185,  4. 

Schlupffen,  die,  wappen  240. 

schmalts  55,  21. 

schroech,  schmäch,  adj.  72,  16.  115, 
22. 

schneenot  35,  17. 

schnider  41,  9. 

Schnöwiin,  wappen  470;  s.  Mone, 
zeitschr.  r,  s.  373  ff. 

Schoobbeim,  s.  Stochheim. 

sohöffel  153,  23  ff. 

ScbönnenbQchel ,  wappen  242. 

SchGnow,  wappen  372. 

—  HSrusß,  wappen  296. 

SchDnstain,  Johann  149,  8. 

Schoppala,  Schoppola,  Schoppla,  Reo- 
pola,  Scopla,  schloß  auf  der  Ow 
84,  25  ff.  112,  10.  142,  27.  150, 
24  ff.    156,  11;  wappen  187. 

schriber,  zA  st.  Blftsin  160,  80. 

schAchmacher  41,  10. 

sohücbtzlich,  D  schachlich  =:  sehen- 
lieh,  scheußlich  78,  3. 

schflchzen  =  schützen  121,  27. 

schufla  =  schaufeln  8,  25. 

schulden  des  klosters  188,  22. 

schAlen,  hohe  zA  Basel  162,  34;  zA 
Wien  168,  2 ;  in  der  Ow  89,  5. 

sehnigen  =  beschuldigen  158,  31. 

HcbAlher  134,  5. 
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Sobalthayß  ron  GUingen,  dienstmann 
Wappen  870. 

—  Ton  HflfBngen,  wappen  228. 
ichaßeln,  schfißla,  schfißlen  55,  1 2  ff. 
8oho88enriet,  Conrat  too  183,  24. 

—  8.  So8terin. 
Schütten!,  a.  Lahr  13,  9. 
Bohwaben,  Swaben,  land  9,  11.  26,28. 

54,21.  58,29.  60,  16.  61,  81.  68,2. 
64,  16.  65,  22  ff.  70,  14.  75,  8  ff. 
87,  4  ff.  89,  12  ff.  102,86.  106,31. 
107,8.  111,25.  117,  10  ff.  145,20. 
146,1.  146,81;  Tolk  18, 17.  71,  22. 

116,  28.    120,  80. 

—  herrcD,  flirsteb  aus  1 19, 25. 122, 26. 
146,  25.  , 

—  hertsoge  Ton,  wappen  182. 

—  hertzog  Barckhart  ron  19, 2 1. 25, 10 
75,  12  ff.  81,12.  87,11.  89,20. 

Ernst  Ton  106,  31. 

Friedrich  ron  120,  81. 

Götpfrid,  Oöpfrid  9,  1  ff. 

Hainrich  ron  184,  U 

Herimanniis  von  87,  18  ff. 

Rddolffvon  115,88.  116,  6  ff 

117,  2  ff.    120,  6.    122,  19. 

schwftbisch  Werd  88,  26; 

Bchwaingen,  Bchwenningen?  Schwa- 
ningen? 70,  16. 

Bchwais  und  blflt  Crieti  78,  10. 
iohwaißtAch,  reliquie  81,  9. 
Schwandeckh,  wappen  452. 
Sehwandorff,  wappen  408. 
Sohwaningen,  i.  Schwaingen. 
tchwarlioh  121,  35. 
SchwarU,  Hainrich,  Ifitpriester  17,  9. 
Sohwartsach,  wappen  869. 
Schwartsala,    Sohwanach    a.    Bflhl 

18,  9. 
Schwartzen,  die,  wappen  890. 
Bohwartsmnrer,  wappen  852. 
Bohwartswald  119,  10;  s.  auch  Mar- 

tiana  wald. 
Sohwarsach,  s.  Schwartiala.  Soarsa. 
Schwenningen ,  ä.  Schwaingen. 


Scolaatlea,  tt.,  patronin  27,  98. 
Sebastian,  st,  reliqnie  80,  9  ff. 
Seher,  Johannes  der  149,  9. 
Seckler  ron  Zell,  wappen  846. 
See,  Sew,  der  Bodensee  25,  24.  26,  8  ff 

56,  26.    60,  88.    69,  22.    88,  28. 

122,  8.  128,  28.  156,  8;  s.  Bodea- 

see,  nndersee. 
sege,  segi,  segin  sr  nets  56,  15  ff. 
sekelroaister  47,  82. 
Belho  20,  20. 

Senesius,  st,  patron  28,  26.   80,  86. 
senger  =  sftnger  155,  16. 
septnaginta  48,  7. 
Sergius,  pahst  58,  4.    110,  22  iL 

—  pAbittHcher  notarins  nnd  secreta- 
rins  101,  5. 

SerTilianus,  st,  reliqnie  80,  87. 

Sevems,  st,  reliquie  81,  8. 

sext  168,  15. 

sextarius,  8  sextari  =  t  sohöflel  158, 

25. 
Sioilia  78,  26  ff 
sictallis,  sioallis,  secale  =  kom  158, 

24.  s.  Brinokmeier  unter  slgaUnm. 
sydel  win  =  seidel  47,  7. 
Sidonins,  5  abt  89,  16  ff    48,  2. 
siechenhus  =  siechhus  184, 8.  155, 17. 
siechUge,  fallende  127,  28. 
Sigehardus,    kantaler   Hainricha   IT 

118,  12. 
sigel  188,  17.   142,  5.    144,  80;  de« 

abta  Tor  den  fQrstliohen  an  einem 

Stiftbrief  141,  8;  eigene,  der  ampi- 

herren  148,  14;  s.  oonventaigtL 
Sigelhart,  fischer  41,  18. 
Sigibertns,  artaat  51,  25. 
Sigifrtdus,    ertabischoff  ron   Ments 

116,  24. 

—  erUkantsler  Hainricha  IT  118, 18« 

—  brftder  51,  28. 
Sigimar  44,  24. 
Sigisbaldus,  s.  Bingibaldns. 
Bigmaringen ,  belagert  117,  11. 
Sigmund,  st,  kOng,  reliquie  80,  5. 
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Bgmtai,   Sigtsamiid,    kaiser    157, 
16  f. 

ifgroten  Ton  Froweiifeld,  (wappen) 

147. 
Ar  90,  29.  91,  S;  ein  knollen,  alt 

gmkeok  44y  4« 
aftab«8eblagene  bdcber  44,  SO  fL 
SÜTester,  pabst,  reliqnle  80,  20. 
■nndbrot  98,  18. 
Sbwb,  ewaDgelier  51,  28. 
-  nd  Jode,  st,  reliqaie  80,  12. 
tfwm  114,  amn.  15. 
ifaofiiits,  nmonie  115,  1. 
tftim  31,  9. 

iaesiu,  reliqaia  58,  anm.  5. 
fiigcB,  tehwerliob  SiDgen  a.  Badolf- 

nfl  tO,  18. 
-kSeliherr  lA  141,   17. 
ibf»,  kanat  %n    107,   16;   in   den 

kireben  anterlaaaeo   147,  18. 
Bbgibtldoi  Ton  Gabbjrs,  ricbter  sfl 

Kn  152,  4  ff. 
*!»dta  in,  24.  114,  anm.  20.  185, 

n.  m,  3. 

Mii,  landrogt  der  krön  Frankriob, 
Bf  dem  ichloft    8andegk  4,  22  ff. 

^bAm  Ow,  Bantlietses  Aagia,  8int- 

ksbesawa,  Sintlechesowa,  8intblaa- 

nvt,  Sintleoaoaow,  Sindlezseaowa 

7,28.  9, 80.  22,  1 1.  46, 2  ff  48, 82. 

^U,  99,  5.  101,  27. 

^*<1  =  sinewel,  Ungliobtrnnd  91, 
& 

*b,  der  84,  12. 

^i8jtzir,  die,  wafter  bei  st  Gallen 

»»,  6.  121,  17. 
^^<>»B€«,  D  Keminea  L  e.  Scbannis, 

S«^bmi8  79,  30. 
^>  wohl  Scblatt  am  Banden  a. 

E»gen  19,  22. 
^7,  tt,  cörpel  58,  19. 
*»!  »«m,  ein   maß   s.  b.   fHr  öl, 

«faulte,  honig  55,  Off.    86,  4. 

156,6. 

*•*«  =  Muunen  7,  84. 


85mer  =  aaampferde  60,  8.   102,  25. 
Sonnenberg,  Bnnnenbarg,  wappen  71. 

168.  421  (in  den  färben  yerscbie- 

den). 

—  Marquart  Ton,  decan  141,  8. 
Spaicbtngen ,    Bpetcbingen ,    bnrgstal 

184,  18. 

—  Hermann,  freib.  ron,  42  abt  184, 
12;  (wappen)  42. 

span  141,  14. 

spang,  swo  spang  lang  85,  80. 

apeck  55,  22. 

ipecnlum  regnm,  als  quelle  fUr  den 

verfalSer  17,  29. 
Speier,  Speir,  Spir  129,  26  ff    145, 

81   ff. 

—  reicbsTeraammlung  129,  27. 
Spenlin,    Hanns,    der    artanye   und 

bayder  rechten  dootor  2,  1.  163,  4. 

Sperwerseg,  Sperberseck,  wappen  415. 

Spetten,  die,  von  Ymendingen,  wap- 
pen 229. 

Spiegel,  blaner  91,  27. 

Spiegelberg,  wappen  486. 

Spiser  ron  Spisberg,  wappen  266. 

spitUl  159,  82.    167,  80. 

spittelber  134,  6.    149,  83.    155,  16. 

spits  =  spieße  121,  22. 

Spörli,  Johann,  br&der  141,  26. 

spraitten  56,  84. 

stayg  =^  stieg  81,  24. 

Staymer,  wappen  290;  a.  Sobertsin- 
gen. 

Stain  am  Rhein  89,  80. 

—  Adelbart  von  44,  19. 

—  von,  zfl  Warmlingen,  wappen  288. 

—  Tom,  wappen  424. 
Stainegg,  wappen  289. 
stainwerffer  121,  27. 
statt  =:  stellte  159,  24. 
Stamebeiro,   Stammbeim,   o.a.  Calw 

20,  12. 
standveste  =  beständigkeit  68,  8. 
Stamegk,  Uainrioh  von  148,  86. 
Staoffen,  Stoffen,  Fridriob,  bertaog 
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TOD  Schwaben,  ein  gebomer  herr 

Ton  120,  anm.  4. 
SUnffenbnrgy  8.  Btonffcnburg. 
Steckboren ,   Steckborn ,  kant  Tbar- 

gan20,20.  56,2.   145,11.   149,26. 

156,  12;  Wappen  193. 

—  Eberlinrd  von,  brAder  141,  33. 

—  Hilpolt  von,  brAder  141,  84. 
steckten  56,  21. 

steculum  (?)  56,  31. 

Steffan  I,  st.,  altar  90,  82;  Offenba- 
rung, Schrift  Walafrids  54,  15; 
patron  27,  29 ;  reliquien  29,  25. 

—  pabst  99,  8. 

—  von  Nnwhusen  162,  8. 
Stegen,  staini  91,  7. 
Steinllngen  by  Ulm  20,  5. 

Stettin   by   Kaltenmark,   D   su  dem 

kalten  marckt,  a.  Meßkirch  19,  4. 
Steußlingen,  s.  Stüsßlingen. 
ßteyr,  s.  Stir. 
Sthehelin   von    Stockburg  (Fryburg), 

edel  knecht,  wappen  252. 
fitieffsun  106,  32. 

stiftangsbrief  4, 16.  4,  anm.  8.  141,  8. 
Stir,   Steyr  141,   2;   margrafischafit 

123,  31. 
Stochbeim,  D  Stockhaim,   o.a.  Bra- 

ckenbeim  19,  2.  48,  20. 
Stookburg,  Sthehelin  von,  wappen  252. 
Stoff,  ein  maß  für  den  wei^  98,  19. 
Stoffel,  Stoffel,  wnppen  190. 

—  Albrecht  von  149,  7. 

—  Heinricus  von,  50  abt  155,  16 ff.; 
Wappen  50. 

—  Alutöffel,  wappen  202. 

—  und  Meckingen,  wappen  200. 
Stofola  arz  in  Uöwgowia  35,  anm.  2. 
stoßen,  der  tag  stieß  an  himmel  82,  30. 
Stouffenborg,  Schenken  von,  wappen 

803. 
Strabo,  das  se  tfitsch  ist  a]s  vil  ain 

schiler  54,  8. 
straokt  =  streckt  111,  1. 
Btraßbarg,  Straoßbarg  38,  1 2.  146,  7. 


160,  25;  die  Ton  146,  9;  bischöfs 
von  38,  10.  95, 16.  146,  8.  149,  29. 
150,  9;  bisthnra,  wappen  2.  26. 
kirche  geweiht  109,  5;  thom  88, 
anm.  5. 

—  Eberhard,  probst  sA  87,  26. 
Straßburger  tiloh  160,  25. 
Strattolff,  priester  51,  20. 
Stransß,  von,  wappen  419. 

streit  zwischen  den  engein  und  tea- 
feln  um  die  seele  kaiser  Lothars 
57,  29. 

stricken,  s.  abstricken. 

Studengast,  wappen  206. 

stftl,  römischer,  bftbstlicher  7,  16. 
33,  16.  41,  24.  42,  8.  92,  32.  98, 
16  ff.  99,  14  ff.  100,  14  ff.  HO, 
7  ff.  126,  18.  128,  19.  180,  8  iL 
134,  25  ff.  135,  86.  186,  10.  188, 
80.  149,  28  tt,  158,  4.  159,  16. 
160,  9. 

stör  =  Steuer  99,  24.    140,  29. 

Stfisßlingen,  wappen  187. 

—  Ernst  von  183,  24. 
Soanahilda,  Suasaana,  gemahlin  des 

Wnaltharius  80,  26  ff. 
ßuaraa,  vielleicht  Schwarmaeh,  OJU 

Saulgan  20,  9. 
Suasoana,  s.  Suanahilda. 
sul,   daran   Cristus    gegaiselt   ward, 

reliquie  30,  17;  sülen,  pl.  =  säulen 

90,  6.    91,  19.   92,  8.    104,  9. 
Snlgen  i.  e.  Sülichgan,  Meinrad,  gvaff 

E&  53,  anm.  9.  115,11;  wappen  64. 
Sults,  Sulz,  wappen  155. 

—  Jobannes  (Hanns)  granff  tob,  oa- 
stor  155,  20;  wappen  78. 

Sultzberg,  wappen  254. 
sum,  s.  som* 
sumbt  =  sfturot  159,  19. 
sumlich  100,  16. 
Summerkalb,  s.  Sunnenkalb. 
sumnus  =:  Säumnis  124,  9. 
sftn  72,  8.  101,  24. 
Stlncbingen,  wappen  477. 
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Sonderold,  Snnderhold,  erlsbiMboff 

sA  Mentz  66,  8  ff. 
Sonnenberg,  Sunnenburg,  s.  Sonnen^ 

berg. 
Sanoenkalb,  Summerkalb,  Fridericns 

Ton  Teggerbasen,  Tegenbusin,  ca- 

mrerHly  10.  144,  36;  wappen  72. 
Santbain,  wappen  499. 
Sontheim  19,  37.  68,  2. 
8QntbD8in,8andbosa,Siii)ttbiißen,8uiit- 

baasen,  a.  Donauescbingen  19,  29. 

70,  15;  Wappen  219. 
inplicantz  :=  anpplicatio  150,  18. 
laptil  Ton  rernanlt  58,  30. 
Sortbeini  (?)   19,  31. 
Sasmorabnsen,  Zusmarsbaosen  67, 13. 
Sosterin  yielleicbt  Scbuasenried,  o.a. 

Waldsee  19,  6. 
•war  =  schwer,  stark  119,  27, 
ti.  d. 

Uadabart,  ewangelier  50,  32. 
Uadalbart,  priester  51,  22. 
fiberfarer  =  flbertreter  49,  21.  72,  28. 

126,  25. 
Überlingeti  164,  15. 
fibememer  72,  17. 
Übesbeim,  (wappen)  469. 
nffart  des  berm  98,  5. 
nflfen,  offnen  =  aufrichten,  eröffnen 

21,  34.    22,  33.  45,  80  ff.    48,  11. 

89,  32.    160,  5. 
nffentbalt  =  onterbalt  65,  22. 
nffentbalten ,  nffgebalten  =  nnterbal- 

ten  68,  8.   94,  25. 
Uifbaasen,  seile  68,  17. 
Uffbeim,  dorf  in  der  Bar,  wob]  Aufen, 

a.  Donaaescbingen  19, 37  (Usbeim). 

68,  2. 
«ffloff  123,  6. 

aümerklich  =  anfmerksam    105,  18. 
aifrecbl  ==  aofHcbtig  126,  28. 
aSiumpfen  2,  17. 

ttifrflr57,21.  119,  5.  123,  5.  145,  18. 
BffiMtx  =:  TorsaU  118,  29.  135,  12. 
Uolen,  die  toh  Boiweyl,  wappen  (414*). 


Uolfrede,  priester  50,  35. 

Ulm  19,  1.  48,  20  ff.   94,  9.    117,  13. 

132,  4.    133,  25.    141,  6.    148,  9; 

kangclicb  dorff  48,  30.    49,  9  ff.; 
.  die  von  162,  83;  kiloben  149,  25. 

150,  6  ff. 

—  die  Rotten  von,  wappen  394. 
Ulmer  von  Costentz,  wappen  348. 

—  von  Zell,  Wappen  349. 
Ulnaingen,  s.  Unlangen. 
Uolrioh  ...  143,   12. 

—  St.,  patron  27,  27. 

—  keller  134,  5. 

—  portner,  leiblicber  broder  der  Boa- 
nabilda  82,   14.  83,  6.  84,  24  ff. 

—  biscboff  von  Aogspurg  87,  2.  89, 
15.    107,  17. 

—  graff  zSi  Bödmen  69,  6. 

—  Scheok  von  Caalel  162,  4. 

—  biscboff  von  Costentz  154,  19. 

—  von  Ejrstetten,  bnlder  141,  35. 

—  II,  abt  zA  st  Gallen  116,  26. 

—  in,  —     —     —     117, 16  ff.  120, 
22  ff.    123,  6  ff.    124,  32. 

—  von  Haidegg,  40  abt  129,  20  ff. 
139,  7. 

—  baro  de  Lopfen,  30  abt  34,  18  ff. 
108,   14  ff.    150,  33. 

34  abt  124,  16  ff. 

—  Obrietb  149,  7. 

—  abbt  von  Pettersbosen,  tAmbropst 
von  Costentz  149,  81. 

—  von  Ramswag  149,  4. 

—  grauff  von  Zolr,  37  abt  127,  20. 
Qmbs&ßen  =  nmwobner  120,  9.  152, 

27. 
omer  =  immer  95,  26 ;   fimerewen- 

dich  126,  10. 
an-,  s.  auch  on-. 
unainigkait   der    bttbst    nnd    kaiser 

23,  6. 
nndersee  67,  2.  73,  21;  s.  Bodensee, 

8ee. 
nnfAgcIiob  =  unpassend  25,  19. 
ungefr&fflot  =  frevellos  126,  19. 
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ODgenesiiche  kranckhait  129,  22. 
QDgepingott  SS  ungepemigt  64,  88. 
Ungern,   einfall    in   Franokrich  und 

EUaß  87,  9  ff.;  in  st. Gallen  87,  6; 

in  Schwaben  75,  3.  87,  4  ff.;  sag 

gegen  sie  44,  80. 
—  Elisabeth,  kfingin   von  148,  21; 

Wappen  126. 
nngeschaffet  120,  4.  121,  28.  126,  7. 
nngesnber,  snbst.  8,  27. 
nngetanfte   kinder    worden   aof  der 

insel    Reicbenao   nioht    begraben 

26,  4. 
nngezwiTelt  =:  ohne  zweifei  149,  10; 

8.  nnrenwifflott. 
nnglftnbigen,  die,  einflUle  58,  24. 
nnhola,  snbst  8,  27. 
Unlaiigen,  Ulnaingen,  D  Unlegen,  ün- 

lingen,  o.a.  Riedlingen  46,  21  ff. 

47,  9.  56,  8. 
Unmittelbarkeit  des  klosters  Ow  41, 

28. 
anmtlgliohait  z=:  OBTermOgen  188, 1 1. 

160,  86. 
nnmAß  128,  10. 
Unolroinims,  priester  50,  88. 
nnrede  77,  10. 
unsinnig,  ein  —  gewordener  ertrinkt 

sich  im  see  128,  28. 
Untnchi,  brAder  51,  22. 
nnyergeltend  =s  onvergeltbar  88, 1. 
iinTergoltigt ,  unvergeltot  =  unrer- 
:  geltig,  unrergeltbar  76,  7.  80,  27. 
nnTerzwifflott,  onverzwiTelt  s  nntwei- 

felhaft   77,  18.   98,  9.  128,  25;  s. 

nngeswirelt. 
Uolen,  Uolfrede,  üolricb,  üosin,  t. 

unter  Ulen,  ülfrede,  Ulrich,  Usin. 
Urach,  wappen  227. 
Urbanos  II,  pabst  124,  21.  131,  29. 
Urindorff,  Irrendorf,  o.a.  Tuttlingen 

19,  5. 
nriobong,  nrlop  =  erlaubnis  11,  12. 
Umasoa,  waßer.  Umlach  122,  8. 
Uralingen,  Uraelingon  Albrecbt,  her- 


taog  TOD  150,  ^1;  mftnch  144,  88; 

Wappen  75. 
Uralingen  nnd  Scbilttacb,  hertsog  Ton, 

wappen  184. 
Usemberg,  wappen  191. 
Usbeim    19,  87;    ohne  aweifel  itaU 

Uffbeim  68,  2. 
Uosin,  Aasen,  a.  Donaneachingen  19, 

28. 
nsachellen  22,  9. 
nßert  =2  außerhalb  80,  12. 
nßren  =:  veräußern  6,  9. 
Uto,  graff  von  Neuenbürg  115,  19  ff. 
Üttingen,    TrucbfAa     von,     wappen 

451. 

V  8.   t 

Waohingen,  o.a.  Riedlingen  ^0,  8  fL 
wachs  142,  15;  8.  was. 
wMger  182,  25.  158,  82. 
Wagingen  in  der  Bar,  Wehtngen  (?) 

55,  19. 
waidunge  69,  4. 
Wlinga,  8.  Webingen. 
Walafrid  Strabo,  12  abt  52,  28.  64, 

7  ff.;  Schriften  62,  27.  54,  18  £; 

(wappen)  12. 
wald  Aszonis  69,  19. 

—  Martiana  =  Sobwanwald  106,  84. 
wftlder  41,  14.   96,  16.  112,81.  147, 

18. 
Waldo,  abt  in  st  Gallen  42,  35.  48, 
2  ff.;  8  abt  48,  21  ff.  77,  4  ff.; 
sammelt  bdcher  und  llAt  aobret» 
ben  43,  80;  bisohoff  lA  Basel  45, 6; 
nnd  zd  BafAg  77,  5.  79,  13. 

—  notarioa  Karls  des  dicken  64,  7. 
Waldsperg,  wappen  (504). 

walen  =  wallen  40,  7. 
walfart  gen  Rom  40,  26. 
Walhen,  die  71,  21. 
Walter,  wappen  281. 
Walthar,  sinser  11,  1. 
Waltharius,  Walthema,  Waaltbarisa 
80,  26  ff.   81,  18  tt,   86,  12. 

—  14  abt  58,  11  ff.;   (wappen)  14. 
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Walüier  Uolrich  tod   Klingea    148, 

83. 
WftUhiMeii,   Wftldhaosen ,  o.a.  Ried- 
lingen 19,  19.  61,  84. 
Waltika,  landsehaft  122,  7. 
WtDgen,    Wanga,    o.a.   Lanj^pheim 

19,  8. 
Wappen  165,  19  ff. 
Wardstain,  wappen  164. 
Waringoa,  fiacber  41,  18. 
Warinas,  grav  39,  22. 
Wtnnannna,    biachoff   sA    Costents 

101,  11. 
wannosiam  sAgemüß  55,  28  ff. 
Wart,  Tott,  Wappen  169. 
Wartenberg,  Wartenborg,  Conrat  Ton, 

cofltor,  keller,  probst  155,  18. 
^  Friedrich  von,  geporn   yon  Wil- 

denstain,  55  abt  16,  26.  22,  19  ff. 

159,  2  iL  161,  18.    165,  10;  Wap- 
pen 55. 
Wartensewy  wsppen  485. 
wis  sA  liecbter  =  wachs   86,  4;   s. 

wachs, 
wüschen  96,  18. 
Wategns,  wald  15,  25  it 
Wssenbnrg,  wappen  299. 
Wissenbarg,  wappen  262. 
Wasserburg,   wappen  288. 
wsssemina  62,  16. 
Watserstelta,  wappen  194. 
Waßoegy  Mayger  ron,  wappen  500. 
Watüon,  bertxog  OöpfHds  son  Ton 

8waben  9,  1. 
wsnffen  128,  82;  waoffen  tragen  126, 

21. 
wsQg  ^  wage  106,  9. 
Weber  118,  5. 
Wehingen,    Wingen,    Wlinga,   o.a. 

Bpaichingen  55,  11  ff.    70,  15;  i. 

anch  Wagingen, 
wei-  s.  wi-,  . 

Wsibelingen,  D  Wolbelingen,  wahr- 
scheinlich WorblingcD,  a.  Badolfaell 

19,  U. 


Welff,  s.  Wolff 

Wellenberg,  wappen  860.  897  (rer- 

achieden). 
Welsobiand  16,  28.    48,  26.    44,  8. 

45,  5.    57,   17.    58,  1  ff.    59,  24. 

62,  6.    67,  15.    71,  11  ff.    95,  16. 

118,  20. 
Weltin,  Wemlin,  als  angensenge  158, 

17. 
Wengen,  wappen  278.  810  (yerschie- 

den). 
werch  =r  werg  55,  20  ff. 
werchen  =  arbeiten  41,  11. 
Werdenberg,  wappen  149. 

—  Qeruld,  graff  Ton  (anrichtig!)  44, 
27. 

—  B&dolff,  graff  von  148,  1 1. 
were,  wer,  pl.  werenen,  werinen,  we- 

mngen  =  wehrmaaer  118,  4  ff.  120, 

21.    121,  2  ff. 
Werenwag,  wappen  402. 
Werikan,  Wappen  812. 
Worin,  ritter  107,  2. 
Werinbardas,  s.  Wemher. 
werlich.  121,  88. 
Wembardns,  Jeger  41,  7. 
Wemher,  Wembarias,  Wemherins, 

Werinbardas : 

—  27  abt  96,  26  ff.;   (wappen)  27. 

—  vom  bl&t  Franokrioh  18,  19  ff 

—  her  im  siechenbus  184,  7. 

—  spittelher  184,  6. 

—  Ton  Battenborg,  brftder  141,  24. 

—  münch  in  der  Ouw,  wird  Äbt  von 
st  Gallen  120,  82.    128,  9  ff 

—  grauf  von  Kyburg  107,  2* 

—  von  Rosnegk,  spittelher,  decan 
15*5,  16;  52  abt  156,  19  ff.;  rer- 
dingt  sich  ad  tisch  156,  81. 

—  graof  Ton  VeHogen  112,  1. 
Wemlin  Weltin,  als  angensenge  158, 

17. 
wertig  machen  =  an  dieasten  stellen 

1,  10. 
Weaterrioh  97,  18.    114,  2. 
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Westerspüll,  wappen  449. 
Wettinus,  Wethy,  münch  in  der  Ow, 

TisionariuB  44,  84.  51,  20.  52,  26; 

desselb.  gesiebte    übersetzt  Öbem 

ins  deutsche  53,  1. 
Wezil  von  Bürglen,  graff  118,  38. 
"Wiborada,  st  87,  6. 
Widalt,  isinser  10,  34. 
Wyden  vel  Wydach,  wappen  283. 
Wideradus,  abt  in  Fuld  114,  anm.  9. 
Widerold ,  bischoff  sA  ötraßburg  95, 

16. 
widren  =:  widersetsen  130,  25. 
Wien,  bobe  soh&l  163,  2. 
Wiesbacb,  s.  Wisbaeb 
Wigaltingen,  wohl  Wigoldingen,  kant. 

Tbnrgau  19,  37. 
wibennechten  57,   10;   winecbtnacht 

120,  14;  wineohtUg55,  12.  88,8. 

98,  9.    141,  19. 
wibinen   =   weihen    26,   29    iL;   b. 

kilwi. 
Wy  I,  Wile,  D  Weyl  im  Turgöw,  Weylc 

19,  7.  21,  12  ff. 
Wilare,  Weiler  im  Elsaß  19,  33. 

—  eines   der   Weiler   im   wflrttemb. 
Oberland  20,  2. 

Wildenstain,  wappen   67.    188.  442 
(yerschieden). 

—  Ansbelm  ron  144,  37. 

—  Fridrich  von  Wartenberg,  gepom 
▼on  159,  25;  s.  Wartenberg. 

wildprfttt  161,  17. 

wylen  =  wechseln  18,  11;  8.  Tylnng. 

Wyler  ab  der  Tonow,    wappen  244. 

wilgen  41,  29  ff. 

Wilhelm,  kilchherr  eA  Singen  141, 17. 

—  von  der  Fils  sA  Pfollendorff  127, 
18. 

—  von  Tettnang,  grave  148,  32. 
Wilibaldus,    bischoff  ron   Eystetten 

39,  12. 

—  priester  51,  19. 
Wilrechingen  (?)  20,  6. 

win,  wein  25, 30  ff.  56,  29  ff.  98,  19; 


abgäbe  154,  2;  garten  62,  18.  11t, 
30.  135,  5  ff.;  gewechs  57,  25; 
preis  151,  27  ff.;  vinnm  advooa^ 
d.  i.  vogtwin  155,  5  ff, 

windsbrutt  104,   10. 

Winedenbusen  (?)  20,  8. 

Wingarten,  Weingarten,  o.a.  Ravens- 
burg 20,  14. 

Wingen,  s.  Wehingen. 

Winoda,  Winncnden,  o.a.  Sanlgan  oder 
Blaubearen  20,  2. 

Wintertbur,  Stadt  75,  16. 

—  Hüntsika  von,  wappen  355. 
Wintfrid,  Vintfrid,  sinser  10,  34. 
Wirtenberg,  wappen  144. 

—  die  herren  von  146,  26. 

—  gefürstete  gravcn,  wappen  138. 
Wisbaeb,   Wiesbacb,  a.  Neustadt  19, 

26. 
Wisnegk,  schloß  119,  9. 
Wißenburg,  Wyßenbnrg,Weyßenbarg, 

im   Spirer  bist&m  13,  9.    15,  85; 

wappen  180. 

—  Diethelmus  von,  s.  Krenokingen. 

—  Martin,  58  abt  1,  1.  108,  6.  163, 
30.    165,  14;  wappen  58. 

Wißenwald,  bischoff  der  bl.  kilchea 

des  100,  9.    128,  29. 
wiße  Zell,  mflnoh  von  der  123,  34. 
Witegow,    Wittego wus,    Wittigowe, 

Wittigon,  25  abt  33,  27.  89,  28  £ 

151,  14;  (wi4>pen)  25. 

—  leben,  beschrieben  von  Barokliar* 
dus  von  Albeck  132,  3  ff.  133, 18. 

Witingen,  Wittingen,  Weitingen,  o.a. 

Horb  20,  14;  wappen  488. 
witti  =  weiten,  termini  10,  32. 
Wochenmarkt  145,  11. 
Wolfach,  wappen  493. 
Wolff,  Welph,  hertsog  von  Sachsen 

112,  8.    116,  1  ff.    119,8  ff.    122, 

26  ff.    124,  18  ff. 
Wolffart,  sinser  10,  34. 
Wolffgang,  st,  patron  28,  2. 

—  graff  von  Ridenfels ,   ettlich  sa- 
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gand  gmff  Ton    Kilmrg,  bischoff 

sA  Regensparg  88,  25.  88,  anm«  8. 

89,  13  ff. 
Wolffart,  Wappen  418. 
Wolfleoio,   Wolfsleon,   biscbof  Ton 

Constans  48,  16. 
wolgemaint  =  in  gntev  meinung,  wobl 

gelitten  148,  2. 
woIgeUtt  =  wobltbaten  108,  8. 
wollscblacber  113,  5. 
Wolmatingen,   a.   Constans   10,  80. 

18,  31.    47,  22.   66,  16  ff.   61,  17. 

78,  16.    74,  12.    141,  29.    142,  11. 
Wolrman,  priester  61,  18. 
WoUtein    19,  7. 
WoUtettin  nff  der  Alb,  obne  sweifel 

Bolttetten  (s.  Kaniler,  w.  urknn- 

denb.  II,  8.  866)  20,  7. 
Wolterdingeo ,  s.  Walteringea« 
WoWerat,  senge  124,  11. 
Worblingen,  s.  Welbelingen. 
Worma,  s.  Worms. 
Wnacbo,  priester  51,  20. 
wncbeii  =  wocben  155,  12« 
Wfilfft  von  Zell,  wappen  856. 
Wfilfflingen,  scbloß  34,  86.    112,  10« 

151,  3;  wappen  307. 
Wnlteringen  by  Brfilingen,  Wolter« 

dingen,  a.  Donanescbingen  19, 27. 
wonden  =  Terwonden  126,  3. 
wnnderaaicben   12,  anm.  3.     13,  1. 

17,2.  80, 3  ff.  81,12.  85,7.88,14. 
wnndrit,  z6  =  zu  yerwnndern  84, 18. 
würden,  geistlicbe  und  weltlicbe,  rei- 
benfolge 136,  18. 
Wnrmlingen,  s.  Btiün  dL 
wannstößig  1,  20. 
Worms,   Wormta,  Wnnnß,   Worms 

48,  7.    114,  7. 
—  landstag,  reicbstag  52,  9.  87,  12. 

114,  anm.  18. 
Wflrtsbarg  89,  14;   bistAmb  39,  11. 
wfisten  =  Terwfisten  122,  4.  123,  21. 
Wftttaob,  baob  19,  17. 
2acbaria8,  pabst  39,  10. 

OlMlmt  ebronfk. 


Zftringen,  Zeringen,  bertsog  ron,  wap- 
pen 135. 

—  Bercbtolt,  uarggraff  ron  118,  28. 
119, 1  ff.  121,  4.  122,  1  ff.  123,  20. 
124,  25.    125,  18. 

—  Conrad  ron  20,  23. 

—  Oebbard,  biscboff  zA  Costentz  122, 
27  ff  123,  6.  124,  22  ff  125,  27. 
144,  33. 

zebenden  oder  decim,  secbenden  60, 
16  ff.    62,  11.   103,  2.  185,  30. 

zelten,  die  sieben  161,  33. 

Zell,  zeig,  Hattonis  in  der  Ow  53, 24. 
68,  4  ff.    97,  30. 

Zell,  oorberr  ron  160,  32. 

—  Conrat  Frevel  von  160,  10* 

—  Grätter  von,  wappen  345. 

—  Hainrieb  Jacob  ton  155,  9. 

—  Meringer  ron,  wappen  348. 

—  Beckler  ron,  wappen  346. 

—  Ulmer  von,  wappen  349. 

—  Vochkatzer  von,  (wappen)  364« 

—  Vogt  Ton,  wappen  842. 

—  wiße  123,  34. 

—  Wülffi  Ton,  wappen  356. 

—  8.  anch  Ratolffzell. 
Zepter  18,  19. 

zergengcn  45,  31.  123,  21.    125,  21. 

126,  6.    132,  21  ff.    161,  14. 
Zilni,  Barbara,  grävin  von,  gemablin 

kaiser  Sigmunds  157,  19. 
Zymbep,  Zimer,   Zimem,  Zimmern, 

wappen  189. 
•^  Conrat  freib.  von,  44  abt  134|  5. 

136,  34;  latein.  gediobt:  Angia  re- 

galis  23,  10  ff.;  wappen  44. 

—  an  der  Denan,  s.  Timbim. 
Zimbre,  Zimmern,  sobloß  119,  9. 
Zjrmerer,  wappen  298. 
Zymerboltz,  (wappen)  291. 

Zins  60,  16  ff.  102,  35.  103,  10.  136. 

11.    137,  27.    138,  1  ff.    142,  15. 

148,  8. 
zinser  =  zinsgeber  137,  4  ff. 
zinslehen  137,  12  ff. 
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simmaister  68,  22. 

zirggel  94,  4. 

EÖbrig  =  zauberisch  67,  28. 

sögen,  zögt  <==  zeigen  59,  3. 

zoll  60,  7  ff.    102,  24.    154,  8. 

Zolr,  Zolrn,  Zolren,  Zolleren,  wappen 

153. 
—  Fridericns,  graff  yon,  58  abt  27,  6. 

157,  5  ff.  159,15.  168,84.  169,1; 

Wappen  53. 
-^  Uolricm   Ton,   37  abt   127,   22; 

Wappen  87. 
Z6roe,  die  146,  11. 
sAgemüß  55,  8  ff. 

sftgescbiben  =  zugeschoben  161,  20. 
sftbor  =  sagehört  122,  5. 
sftker  15,  1  ff.    160,  12. 
sflkunfft  =  ankauft,   sulanf  7,  4  ff. 

95,  82.  76,  84.  87,  28.  160,  16. 


zAloff  116,  24. 
sanftrecht  147,  22. 
Zfirich   20,   28;   weg   von   Ulm  uff 
94,  9. 

—  Göldlin  von,  wappen  382. 

—  Müller  Ton,  wappen  851. 
zft  ruggen  =  zur  fleh  81,  21. 
Zurzach,  kant.  Aargaa  19, 16. 63, 12  ff. 

82,  1.   88,  26.   85,  25. 
sAsatz  s  besatzang  128,  14. 
Zusmarshausen ,  s.  Susmorahnsen. 
swibel  55,  28.   56,  3. 
Zwjrfaltten,  Georgias  Fischer,  appt  zae 

164,  4. 
Zwingen,  schloß  139,  17. 
Bwirend,  swfirend  26,  17.  121,  26. 
swölffbotten,   die    139,    1.   161,  21; 

altar  28, 29 ;  patrone  28, 80;  pfrflode, 

Stiftung  155,  10;  reliquie  29,  23. 
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BERICHTIGUNGEN. 

1,  15  die  klammer  nach  gnaden  ist  nach  erlassen  zu  setzen.  18, 16  lie« 
LAodfridam.  19, 13  1.  Lent  am  Lek.  19, 15  nach  dorff,  19, 19  nach  Brimimhowin 
komma  zu  setzen.  19,  31 1.  Meringen  statt  Ineringen.  19, 32  komma  nach  Thalt- 
hused  ZQ  Btreicben.  19, 35  panct  nach  ain  zu  streichen.  20, 22  komma  nach  Cen- 
tumpratten  zu  streichen.  24,  6  nach  persona  ein  komma,  24,  8  nach  Owe 
ein  punct,  25,  14  nach  künston  ein  komma  zu  setzen.  26,7  1.  diehwaidly. 
26,  25    nach   ewangelisten   ein   komma   zu   setzen.     33,  13    L   hichtvetter. 

33,  14   nach    erhaist  komma   zu    setzen    und   nach   erwellen   zu  streichen. 

34,  18  nach  Uodalricj  komma  zu  setzen.  35  anm.  1  1.  arss  statt  aros. 
47, 16  1.  innderthalb.  48,  20  1.  nun  hüben.  60, 29  nach  wurde  ein  komma 
zu  setzen.  60,  30  1.  zaichnott  100,  9  1.  Wißenwaldes.  101,  17  nach 
erlangt  ein  doppelpunct  zu  setzen.  102,  36  1.  centen  statt  reuten.  104,  8 
nach  Bern,  109,  14  nach  halb  ein  doppelpunct  zu  setzen.  145,  80  nach 
Lüttolt,  ebenso  145,  81  nach  brfider,  146,  21  nach  herren,  148,  16  nach 
oach  Clingenbergs,  157,  19  nach  ktlngin  komma  zu  setzen,  dagegen  nach 
Zilni  zu  streichen.  159,  16  1.  Hombcrgs.  197  spalte  2  ist  einzureihen: 
Aufen  s.  Uffheim,  und  201,  sp.  2:  Bolstetten  s.  Wolstettin. 
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8«ito 

Widmung 1 

Ain  kurtze  Torred 8 

Erster  tail: 

Von  den  stiflftem  des  gotshuses  Ow      ...•••  4 

Von  dem  oloster  Uornbacb 18 

Hienach  werden  geschribeni  was  von  stAtUin,  dörffer  und  böfen, 
Ton  anfengkliober  stifftung  des  gotsbns  Ow  im  von  kfingen, 
fÜrsten  und  berren  zA  gotzgauben  gegeben  syen     •         .         .18 

Von  den  rennten  und  gülten  des  gotzbuses          ....  20 

Von  dem  gelend  und  gelegenbait  Ricbenow          •        •        .         .  25 

Von  den  altaren,  capellen  und  ieren  wybinen  in  der  Rycbenow  26 

Von  dem  bailtfimb  in  dem  gotzbus       .        •        •        .         •        •  29 

Von  dem  ablaus 81 

Von  den  andern  kilcben,  in  der  insel  Ow  gelegen        .        •         .  88 

Der  ander  tail: 

Von  den  ftbten  der  Riobenowe: 

8t.  Pirminius,  der  erst  abt 87 

Etto,  der  ander 87 

Kebo,  der  dritt 88 

Erimbertus  oder  Emfredus,  der  vierd 89 

Sidonius,  der  fünfft 89 

Jobannes,  der  yj.          .........  40 

Petrus,  der  tIj 42 

Waldo,  der  Tüj. 48 

Hetto,  alias  Hato,  der  ix. 45 

Erlebaldus,  der  zebend 51 

Rudbelmus,  der  zj.        ,        • 58 

Walfridus,  der  zij. 54 

Kolciomitts,  der  xiij 57 

Waltberus,  ziiij 58 

Hetto,  der  xv. 58 

Rutbo  oder  Rendolo,  der  xyj 59 

Batto  (III.),  der  xvij 66 

Hugo,  der  xWij.    . 74 

Tbietingns,  der  xiz« 74 

Horibraobt,  der  zx. 86 
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BeiU 
Lintliardat,  der  xxj 87 

Alawious,  der  xxij 87 

Eggehardus,  der  zxiij.  •••••...       88 

Bodimannns ,  der  zxiy. 88 

Wittegowo,  der  xxr 89 

Alawicns,  der  xztJ 92 

Werinhardofl,  der  zxvij 96 

YmmOy  der  xxvtg 96 

Bern,  der  zzix 97 

UoIricQi,  der  xxz. 108 

lieinnidae,  der  xxjg .118 

BAdol&i0  oder  RApertns,  der  xxxij 114 

Eggehardui,  aln  graoff  von  Neuenbürg ,  der  xxxig.  .  .  .115 
Uolricas,  ain  fryer  herr  Ton  Lnppfen,  der  xxxiiij.  .  .  .  124 
B&dolffui,  ain  fryher  von  Bottenstain,  der  xxxy.  .         .         .     126 

Lndwioas,  ain  graff  Ton  PAiIlendorff,  der  xzzvj.  .  .127 

Uolricus,  ain  graoff  von  Zolr,  der  zxxvij 127 

Otto,  ain  fryer  her  Ton  Bottenstain,  der  zxxTÜj.          .        .         .127 
Fridollo,  ain  fryber  von  Haidegk,  der  xxxix.      .         .         .         .128 
Uolricus,  Fridoloi,  des  vorigen  abbts,  brAder,  der  zzxz.     .        •     129 
Dietthelmus,  ain  fryer  her  von  Emkingen  (d.  i.  Krenkingen),  ge- 
nant Wißenburg,  der  xxxzj 131 

Herman,  ain  fryer  herr  von  Speicbingen,  der  xzzzij.  .        .134 

Hainricas,  ain  grauff  von  Kalb,  der  zzxxiij.  ....  134 
Conradus,  ain  fryberr  von  Zimern,  der  xzxxiiij.  .        .         .     186 

Bnrckhart,  ain  fryer  herr  von  Hewen,  der  xzzzv.  .  .  .139 
Albrecht,  ain  fry  von  Ramstain,  der  zxxx^.        .        •        .        .139 

Hainricas  von  Clingenberg,  der  zlvij. 142 

Diethelm,  ain  fryer  herr  von  Castell,  der  xxxxviij.  .  •  .143 
Eberhardas,  ain  fryer  her  von  Brandis,  der  zzzxvißj.  .        .154 

Heinrich  von  Stoffeln,  der  1.  .  •  .  •  .  .  .155 
Mangoldns,  ain  fryer  her  von  Brandis,  der  y.  .  •  .  •  155 
Wemher,  ain  fryher  von  Rosnegk,  der  lij.  ....     156 

Fridericus,  ain  graff  von  Zolr,  der  lig 157 

Hainrioas,  ain  fryher  von  Homberg,  der  11  v.  .  .  •  .158 
Fridrich  von  Wartenberg,  von  Wildenstain  gepom,  der  Iv.  .     159 

Johannes  von  Hynnwyl,  der  56.  • 168 

Johannes,  ain  Pfanser  von  Nortstetten,  der  57 163 

Martinas,  ain  frey  von  Weyßenbarg,  der  58 168 

Georgias  Fischer,  der  59.     •         • 164 

Qallos,  der  60 164 

Marcas  von  KnSringen,  der  61 ^^4 

Der  dritt  and  letst  tail, 

welcher  enellt  die  gaistliche  und  weltliche  fryhaitten,  ouch  die 
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SoiU 

fQraten,  edeln  und  ander  erlich  personen,  dienst  und  lehenlflt 

nnd  ire  schilt: 166 

Äbbt  in  der  Richenow 165 

Cappitel  oder  convent  herren  der  Ryobenow  .        .         ..        .168 

Ffirsten 170 

Des  gotzhuses  in  Owe  tmptherren        .         .        .        •         .        .170 
Graven  nnd  freyherm    .         .         .         .        .        .         .        .         .171 

Die  wapen  der  edlen  von  der  ritterscbafit   nnd  der  gesoblecbter 

in  den  Städten 173 

Scblnßwort  des  berausgebers 183 

Namen-,  wort-  nnd  saobregister  .     , 195 

Berichtigungen 248 


ÜBERSICHT     . 

Aber  die 

eiBialuei  und  ausgaben  des  litterarischen  Vereins 

im  18ten  verwaltungsjahr  vom  1  Januar  bis  31  December  1865 


R4 


Einnahmen. 

A)  Reste. 

J.     Kassenbestand  am  schloße  des  1 7ten  verwaltongs- 

jahrs    

n.   Ersatzposten 

Ilf.  Activaosstände 

B)  Laufendes. 

I.  Für  verwerthete  Torräthe  früherer  verwaltungs- 
jahre    

II.  Acüenbeitrftge 

in.  Für  einzelne  publicationen  des  laufenden  Jahr- 
gangs    

lY.  Zinse  aus  zeitlichen  anlehen 

Y.    £rsatzposten 

C)  Vorempfang  von  actienbeiträgen  für  die  folgenden 
verwaltungcjahre 


Summe  der  einnahmen  11  9892  |48Vs 


insgaben. 

A)  Reste  (nicht  einzubringende  activausstände)  .     .     . 

B)  Laufendes. 

I.  Allgemeine  verwaltungskosten  (darunter  die  be- 
lohnungen  des  kassiers  197  fi.  52  kr.  und  des 
dieners  24  fl.) 

II.  Besondere  kosten  der  herausgäbe  und  Versendung 
der  Vereinsschriften : 

1.  Honorare 

2.  Druck-  und  umschlagpapier 

3.  Druckkosten 

4.  Buchbinderkosten 

5.  Yersendungskosten 

6.  Provisionen  an  buchhändler 

C)  Yorauszahlungen 

D)  Ersatzposten 


kr. 


28 


21 
10 

5 
51 

2 

22 


Summe  der  ausgaben  |  3731      19 


Somit  kassenbestand  am  31  Becember  1865      .  6161  fl.  297^  kr. 
Die  activen  des  Vereins  bestehen  außer  dem  kas- 
senbestand in 

1.  ersatzposten 14  fl.  22      kr. 

2.  ausstehenden  actienbeitrftgen  ans  früheren 
verwaltnngsjahren 88  fl.  45      kr. 

Summe  der  activen  6264  fl.  36Vs  kr. 

Neueingetretene  mitglieder  sind: 

Seine  Majestät  der  König  (mit  8  weiteren  actien). 

Seine  Hoheit  der  Herzog  von  Sachsen  Eoburg  Gk>tha. 

Herr  Doctor  Belthle  in  Grenoble. 

Herr  Freiherr  v.  Fink  in  Dresden. 

Herr  Doctor  Hildebrand  in  Leipzig. 

Herr  Freiherr  v.  Örtzen  in  Heidelberg. 

Herr  Professor  Wegele  in  Wttrzburg. 

Herr  Doctor  Beyer  in  Koburg  (lebenslängliches  mitglied). 

Anzahl  der  actien  im  18ten  verwaltungsjahr:  292  einzelactien, 
4  lebenslängliche. 

Zur  beurkundung 

der  kassier  des  litterarischen  vereiiis 
Professor  Dr  Kommer  eil. 
Tübingen,  10  Januar  1866. 

Die  richtigkeit  der  rechnung  bezeugt 

der  rechnungsreyident 
Oberjustizrevisor  Sautermeister. 


BIBLIOTHEK 


DES 


LITTERARISCHEN  VEREINS 


m  STUTTGART. 


LXXXV. 


STUTTÖAET. 

«lORDCKT  AUF  KOSTBR  DBS  UmBABISCBBH  TBBBIHS. 

1866. 


PROTECTOR 

DES  LITTERARISCHEN  VEREINS  m  STUTTGART: 

SEINE  MAJESTÄT  DER  KÖNIG. 


VERWALTUNG  : 

Pr&sident: 
Dr  A.  T.  Keller,  ordentlicher  professor  an  der  k.  univeraitftt  in  Tfibingeik 

Kassier: 
Professor  Dr  Kommerell,  Torstand  der  realschule  in  Tübingen. 

Agent: 
Fnes,  sortimentsbnchli&ndler  in  Tübingen. 


GESELLSCHAFTSAUSSCHUSS :. 

Oberstadienrath  Dr  Haßler ,  conservator  der  Taterl&ndischen  konst-  und 

alterthumsdenkm&ler  in  Ulm. 
Obersthofmeister  W.  freiherr  t.  Holtz  in  Alfdorf. 
Dr  G.  T.  Karajan,  präsident  der  k.  akademie  in  Wien. 
Dr  E.  T.  Kansler,   vicedirector    des  k.    haos-  und   staatsarduTS   in 

•    Stattgart. 
Dr  Klüpfel,  bibliothekar  an  der  k.  oniversitftt  in  Tübingen. 
Dr  0.  T.  Klnmpp,  director  der  k.  priyatbibbothek  in  Stattgart 
Dr  Maar  er,  ordentlicher  professor  an  der  k.  aniversitftt  in  München. 
Dr  Menzel  in  Stattgart 

Dr  Paali,  ordentlicher  professor  an  der  k.  aniversit&t  in  Tübingen. 
Dr  Simrock,  ordentlicher  professor  an  der  k.  oniyersitftt  in  Bonn. 
Dr  Wackernagel,  ordentlicher  professor  an  der  aniTersitftt  in  Basel 
Dr  Waiti,  ordentlicher  professor  an  der  k.  oniTersitftt  in  Güttingen. 


SCHIMPF  UND  ERNST 


TON 


JOHANNES  PAULI 


HERAUSGEGEBEN 


von 


HEBMAOT  ÖSTEBLEY. 


STÜTTGABT. 

GBDBCCKT  AUF  KOSTEN  DES  LITTEBABISOHEM  VEBEmg 
■ACa   BMOBLDU   DU  AVMOBCMM   TOM  aOTBMBIK   1865. 

1866. 


MMTOK    VO«   ■•    LAOPP    I«   TtBlVBKII. 


EINLEITUNG. 


W  as  über  die  LebeDSumstände  Johannes  Paulis,  des  Sammlers 
and  Herausgebers  der  folgenden  Schwanke  bekannt  ist,  hat  C.  Veith 
in  seiner  Schrift  über  ihn^,  und  später  J.  M.  Lappenberg  in 
seiner  Ausgabe  des  Ulenspiegel  (Leipzig,  1854)  Seite  363  bereits 
zosammengestellt.  Da  er  als  Bearbeiter  und  Herausgeber  Geileri- 
scher  Predigten  meistens  nur  beiläufig  erwähnt  wird,  so  findet  sich 
wenig  Genaues  über  ihn  aufgezeichnet,  und  die  Daten  über  sein 
Leben  sind  zum  grösteu  Theile  unzuyerläßig,  so  weit  sie  nicht 
auf  eigenen  Notizen  in  seinem  Buche  *  oder  in  den  von  ihm  heraus- 
gegebenen Predigten  Geifers  beruhen.  Pauli  wurde  um  das  Jahr 
1455  Yon  jüdischen  Eltern  geboren  (nach  einer  Yermuthung  Yeiths 
war  sein  ursprünglicher  Name  Paul  Pfedersheimer),  trat  früh 
zum  Christenthume  über,  wurde  in  Straßburg  Magister  der  freien 
EOnate,  trat  in  den  Franciscaner-Orden  ein  und  predigte  schon  1479 
in  dem  Kloster  seines  Ordens  zu  Thann  in  der  Grafschaft  Pfirt  im 
Elsaß.  Im  Jahre  1499  wurde  er  als  ein  ausgezeichneter  Prediger 
zu  dem  von  Franz  Sabarra  nach  Oppenheim  berufenen  Convent  ent- 
sendet Von  1506  bis  1510  ist  er  Guardian  des  Barfüber-klosters 
in  Straßburg,  wo  er  die  Predigten  Geilers  hört,  die  er  aufzeichnet  und 
in  den  folgenden  Jahren  ausarbeitet.  Die  erste  Sammlung  derselben  gab 
er  als  Lesemeister  zu  Schietstadt  1515   (Straßburg,  Grüninger,  neu 

* 

1  über  den  BarfOßer  JohanneB  Paali   nnd    das  von  ihm  TerfaOte  Volks- 
buch Schimpf  nnd  Ernst,  Wien  1889.    8. 

2  Im  „Schimpf  nnd  Ernst*  spricht  Psnlt  Ton  sich  selbst  in  der  Vorrede 
nnd  in  den  Nnmmern  28,  69,  226,  230,  825,  520,  521,  564  nnd  565. 

1 


2 

aufgelegt  1517)  unter  dem  Titel  »Evangelibuch«  heraus,  der  im  fol- 
genden Jahre  (ebend.,  auch  1517)  eine  andere  Sammlung,  die  »Emeis«, 
und  1517  eine  dritte,  die  >Brösamlin«  folgte.  Nach  Schimpf  und 
Ernst  N.  325  muß  er  kurze  Zeit  vorher  oder  nachher  auch  Lese- 
meister zu  Villingen  gewesen  sein.  1518  war  er  wieder  Lesemeister 
zu  Thann,  in  welcher  Stellung  er  die  Redaction  von  »Schimpf  und 
Ernst«  beendete,  deren  Vorrede  er  1519  unterzeichnete.  Geilers 
Predigten  über  Seb.  Brants  Narrenschiff,  die  bis  dahin  nur  lateinisch 
von  Jac.  Otger  bekannt  waren,  ins  Deutsche  zurackflbersetzte  (Straß- 
burg, Grüninger,  1520),  und  bis  zu  seinem  nach  1530  erfolgten 
Tode  verblieb. 

Paulis  Schwanksammlung  »Schimpf  und  Ernst«  ist  eins  der 
beliebtesten  Volksbücher  des  16  und  17  Jahrhunderts  geworden. 
Das  Buch  hat  eine  große  Anzahl  von  Ausgaben,  und  eine  vielleicht 
nicht  geringere  Zahl  von  Umarbeitungen,  Nachahmungen  und  Über- 
setzungen erlebt,  die  in  Lappenbergs  Ulenspiegel  S.  365  in  sdir 
vollständiger  Zusammenstellung  beschrieben  sind.  Da  das  Werk 
Paulis  indessen  für  den  verehrten  Herausgeber  des  Ulenspiegel  nur 
eine  nebensächliche  Bedeutung  hatte,  so  konnte  das  Verzeidiniss 
der  Ausgaben  desselben  dort,  so  ausgezeichnet  es  in  bibliographischer 
Beziehung  ist,  nicht  in  allen  Theilen  und  namentlich  nicht  in  Bezug 
auf  den  Inhalt  der  einzelnen  Sammlungen  so  zuverl&ßig  und  er- 
schöpfend sein,  wie  der  Bearbeiter  einer  neuen  Ausgabe  es  wünschen 
darf,  und  ich  kann  nicht  umhin,  unter  Zugrundelegung  der  Lappen- 
bergischen Zusammenstellung  die  einzelnen  Drucke  nodi  einmal 
kurz  zu  vergleichen. 

Als  die  älteste,  vollständigste  und  allein  zuverläßig  von  Pauli 
selbst  besorgte  Ausgabe  muß  die  1522  bei  Joh.  Grieninger  in  Straß- 
burg erschienene  gelten,  deren  Text  in  der  vorliegenden  Beaj'bei- 
tung  mit  möglichster  Treue  wiedergegeben  ist,  und  auf  welche  also 
im  Folgenden  noch  näher  eingegangen  werden  muß.  Für  die  zweite 
der  bis  jetzt  bekannten  Ausgaben  muß  ich  die  in  Reiduurds 
Bibliothek  der  Romane,  Band  17,  S.  115  von  Würzbarg  aus  be-^ 
schriebene  halten  (Lappenb..  N.  3),  die  1525  bei  Erasmus  Joh. 
Knoblaudi  in  Straßburg  gedruckt  ist.  Sie  kann  sidi  nur  durdi 
sehr  geringe  Abänderungen  von  dem  ersten  Drucke  unterscheideUi 
da  die  angegebene  Zahl  der  Nummern  (700)  wegen  der  gewöhnlichen 
Ungenauigkeit  der  Zählung  im  Texte  sowohl  wie  im  ttegister  schwer- 


lieb  znyeri&ßig  ist,  und  da  anter  den  zehn  von  N.  69  bis  650 
angeführten  Stücken  nur  eins  mit  der  Text-Nummer  der  ersten  Aas- 
gabe nicht  übereinstimmt,  nämlich  N.  304,  welches  dort  anter 
N.  309  sich  findet:  ja,  ich  maß  gestehen,  daß  ich  bei  der  völligen 
Übereinstimmung  sfimmtlicher  übrigen  angezogenen  Stücke  weit 
eher  geneigt  bin,  einen  Druck-  oder  Schreibfehler  anzanehmen,  als 
eine  wirkliche  Verschiedenheit  der  beiden  Ausgaben,  mindestens 
innerhalb  der  Orenzen,  in  denen  die  Vergleichung  sich  bewegt. 
Das  von  Veith  S.  24  als  die  vermuthlich  zweite  Ausgabe,  und  auch 
von  Lappenberg  unter  N.  2  beschriebene  Exemplar  der  Wiener 
Hofbibliothek,  dessen  letztes  Blatt  unten  defect  ist,  kann  frühestens 
die  dritte  Stelle  in  Anspruch  nehmen,  da  der  noch  dazu  durch 
Holzschnitte  beschränkte  Raum  von  106  Blättern  nicht  wohl  gegen 
700  Erzählungen  enthalten  kann  ^  Die  von  Lappenberg  als  im  eignen 
Besitze  befindlich  unter  N.  4  aufgeführte ,  am  Ende  unvollständige, 
aber  auf  dem  Titel  mit  der  Jahreszahl  1526  bezeichnete  Ausgabe 
maß  mit  den  Augsburger  Drucken  von  1534,  1535  April  10  (Titel 
1536)  und  1536  Juni  12  identisch  sein;  ob  eine  derselben,  vielleicht 
1534,  nur  eine  Titelausgabe  der  seinigen  ist,  giebt  Lappenberg  leider 
nicht  an.  Die  bei  Barthol.  Grüninger  in  Straßburg  1533  gedruckte 
Ausgabe,  106Bl.foLmitHolzschnitten  ohne  Register  (Lappenberg  N.  5) 
enthält  41  Erzählungen  weniger  als  der  älteste  Druck  bis  N.  563 
(neue  Ausgabe),  und  femer  fehlen  die  sämmtlichen  Stücke  von 
N.  564  bis  693;  dagegen  sind  ihr  die  21  ersten  Erzählungen  des 
folgenden  Anhanges  eingeschoben,  welche  meistens  auch  die  späteren 
Ao^gabeu  beibehalten  haben.    Von  dieser  ist  die  Ausgabe:   Augs- 
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1  'Wlhrend  des  Druckes  erbalte  loh  tod  dem  Guitos  der  k.  k.  Hofbib- 
liotbek  Dr.  Theodor  Georg  TonKarajan  folgende  freondliche  MUtheilang  Ober 
dieses  Exemplar:  Dem  Exemplare  der  Hofbibliothek  fehlt  wirklich,  wie  K. 
Teith  angiebt,  die  untere  Hüfte  des  letzten  Blattes  and  mit  dieser  Tielleicht 
die  Jahreszahl  des  Druckes.  £in  Register,  d.  h.  ein  gedrucktes  hat  diese 
Attsgabe  auch  nicht.  Die  letzte  Erzihlung  auf  Blatt  GV^  col.  a  tragt  die 
Obersehrifl  und  Zahl:  „Eyn  Geystlichen  Meyen  zu  ||  stecken  geystlicben  lefiten 
auir||-deD  Me7tag.ll  Von  Ernst  das.  dxlj||  ""  Die  Vorrede  ist  datirt:  ^Geben 
zu  Tann,  nach  der  Geburt  ||  Christi  ynsers  s&ligmächers.  M.  D.  xix.  Jare.  H** 
nicht  aber  wie  es  bei  Veith  beißt:  M.  D.lxix  Jare. 

Nach  dieser  Beschreibung  stimmt  das  Wiener  Exemplar  selbst  in  der 
SSettenabtheiluDg  mit  der  StraOburger  Ausgabe  von  1533  überein  und  muß 
tlao  fUr  iden(if<b  mit  dieser  gelten. 


barg,   H.  Steiner,  1534,  Nov.  17,  99  Bl.  fol.  mit  Holzsdm.  ohne 
Register  (Lappenb.  N.  8),  nur  durch  IrrthOmer  in  der  Zfthlong  der 
Stücke  verschieden,  und  von    letzterer   sind  bloße  Abdrtlcke  die 
Angsborger  Ausgaben  1535,  April  10  (das  Exemplar  der  Göttinger 
Bibliothek  trägt  auf  dem  Titel  die  Jahreszahl  1536,  daher  vielleidit 
die  Irrthümer  bei  Lappenberg  S.  371)  99  Bl.  fol.  mitHolzsdinitten  ohne 
Register  (Lappenb.  N.  8);   und  1536,  Juni  12,  ebenfalls  99  Bl.  foL 
mit  Holzschn.  ohne  Register  (Lappenb.  N.  9).    Die   von  Grflninger 
in  Stra(>bnrg  1535,   Marise  Licbtmess  (2  Febr.)  gedruckte  Ausgabe 
(Lappenb.  N.  7)    enthält  mehrere  Verschiedenheiten,    die  in  eine 
Reihe  der  späteren  Drucke  übergegangen  sind.    Sie  hat  102  Bl.  fol. 
mit  Holzschnitten,  darunter  fünf  Blätter  Register,  und  zeichnet  sich 
namentlich  durch   eine  wesentliche  Verbesserung  der  Überschriften 
im  Register  aus,   die  in   der  ältesten  Ausgabe   zum  großen  Theile 
sehr  mangelhaft  waren.    Die  in  den  früheren  Drucken  beibehaltene 
Jahreszahl  1519  am  Ende  der  Vorrede  ist  weggefallen,   dagegen 
endigt  die  Vorrede  mit  dem  Zusätze:    »Lieber  Leser,   so  dir  diso 
yetzt  gegenwertig  arbeit  angenem  sein  würth,   hab  idi  dir  nit  ver- 
halten wollen  das  ich  in  willens  bin  noch  einen  theil  zu  disem  Buch 
zutrucken,  welcher  theil  mit  vil  grösserem  fleiss,  müe  vnd  arbeit 
zusamen  bracht  ist,  mit  vil  yetzund  weltleuffigen,  Exemplen,  Histo- 
rien vnd  fahlen,   vorhin   in  kheinem  truck  nie  auszgangen.«    Sie 
enthält  die  21  in  der  ersten  Ausgabe  nicht  gegebenen  Erzählungen 
bislang  erschienener  Drucke,  femer  unter  N.  124   eine  ganz  neue 
(im  Anbange  N.  22) ,  und  endlich  am  Ende  eine  Auswahl  von  acht 
der  bis  dahin  unterdrückten  Nummern  von  564  bis  693  der  ältesten 
Ausgabe  (neue  Nummer),  während  die  früher  fehlenden  Stücke  der- 
selben bis  zu  No.  563  ebenfalls  fehlen:  eine  Anordnung,  die  später 
beibehalten  ist,   nur  mit  der  Beschränkung,  daß  im  Laufe  der  Zeit 
immer  mehr  Nummern  ausgemerzt  werden.    Die  von  Lappenberg 
unter  N.   10  verzeichnete  Augsburger  Ausgabe  vom  Jahre   1537, 
im  Besitze  der  Münchener  Bibliothek,  habe  ich,   so  wie  die  übri- 
gen im  gleichen  Besitze  befindlidien  Drucke  Augsburg  1542  und 
1546  (Lappenb.  N.  14  und  21),   nach  den   Erfahrungen  mehrerer 
Freunde,   namentlich  E.  Gödekes  nicht  versuchen  können,   mir  zu- 
gänglich zu  machen.    Die  folgende  Ausgabe,  Straßburg,  Grüninger, 
1538,  Aug.  28  (Lappenb.  N.  11)  ist   ebenfalls  in  einer  Reihe  spi« 
terer  Drucke  wiederholt.    Unter  dem  Holzschnitte  des  lltels  (der 


Mfßta  sebon  auf  dem  Titel  der  Aasgabe  1535,  Febr.  2  vorkommt) 
fiDdet  sich  die  B^eichnaog:   Zu  F.  am  Meyn,  Bei  Christian  Egenolph. 
KRAiLÄVllL,  während   das  Ende  heißt:   Getrackt  zu  Straßbarg 
dsrcfa  Bartholomeom  Grüninger,  In  kosten  vnd  verlagk  dess  ehren- 
feubten  Christian  Egenolphen,  etc.  1538,  Aag.  28.    Sie  enthält  103 
faßerte  Blätter  and  fCmi  anbezifferte  Blätter  Register  (dem  Exemplar 
der  Gdtünger  Bibliothek   fehlt  der  Bogen  Siij   mit  den  Register- 
nraunem  130  bis  364).    Nach  einer  anf  die  Mehrang  and  Beßerang 
der  Aufgabe  bezflglichen  Änderung    der    ursprOnglichen  Vorrede 
folgt  noch  der  Zusatz :  »Zum  Leser.    Lieber  Leser,  wie  wir  vormalsz 
mltehsen,  das  buch  zumeren,  ist  jetzunt  besdiehen,  das  such  zuhiderst 
ia  bidi,  da  findest  du  sie  bei  einander.«    Die  Anordnung  der 
£nilüiingen  ist  bis  N.  497  die  bei  der  vorigen  Ausgabe  angegebene, 
(iürn  folgen  unter  der  Rubrik:  »Anfang  der  newen  stuck  so  vil  disz 
bidi  jetzunt  mer  dan  vormals  Inhalt«  die  siebzehn  Erzählungen  des 
AaiiaDges  von   N.  23  bis  39,  welche  im   Ganzen  ebenfalls  in  die 
^ren  Drucke  flbergegangen  sind.    Die  von  Mathias  Apiarius  in 
Bm  veranstalteten   Ausgaben    1542,    1543,   Febr.  24   und   1546 
(N.  12,  13  und    19  des  Lappenbergischen  Verzeichnisses,    deren 
letztere  ich  fOr  idenUsdi  mit  Lappenb.   N.  22  halte)   stimmen   im 
Weseotlidien  sowohl   unter  sich,   wie   mit  dem  Drucke  von  1538 
herein.    Mit  der  Augsburger  Ausgabe,  Heinr.  Steiner,  1544  (Lap- 
PmA.  N.  17)   103  Blätter  foL  und  vier  Bl.  Register,   wieder   mit 
te  alten  Titelbilde,  aber  mit  den  Zusätzen  des  Druckes  von  1538 
»  Vorrede  und  Text,  ist  die  Ausgabe  Frankfurt,  Cyr.  Jacobus  1550 
^odikuitend,   die  mit  der  Eybischen  Übersetzung  zweier  Comö- 
te  des  Piautas  und  der  Philogamia   des  Ugolinus  vermehrt  ist; 
« enthält  104  Bl.  ohne  Register  (Lappenb.  N.  24) ,  und  wird  sich 
^  der  1544  ebenda  erschienenen  Ausgabe  (Lappenb.  N.  16)  wenig 
'^  gar  nidit  unterscheiden.    Das  im  Besitze  der  Berliner  Biblio- 
^k  befindliche  Exemplar  ohne  Druckort,  1545  in  Quart  (Lappenb. 
^.  18)  gehört  zu  den   »gestOmpleten  vnd   gehttmpleten  Bachlein,« 
^  denen  später  gewarnt  wird.    Der  Titel  lautet :   » VOn  Schimpl^ 
^  Ernst,  vil  weiser  Höflicher  Spruch,  Historien,  Exempel,  vnd 
^^ß^,  Zu  Ynderweisung  vnnd  Manung,   in  allem  thun  vnd  leben 
te  menschen.    Auch  zä  Kurtzweil,   Sdiertz  vnnd  Frölichkeit  des 
Renrttta,  zesamen  bracht.    letzund  New,   vnd   vormals  der  massen 
m  anatgangenn.    Cum  Priuilegio.«    Es  beginnt  ohne  Vorrede  und 


ohne   den  Namen  Paulis ,  mit  vier  anbezifferten  Blättern  Utel  nnd 
Register;   dann  folgt  auf  Blatt  1  bis  88,  Sign.  A  bis  Yiüj,  der  mit 
Holzschnitten  ausgestattete  und  ganz  umgeordnete  Text,  am  Ende 
die  Jahreszahl   1545   ohne   weitere  Angabe.    Unter  den   etwa  218 
Stücken  (oft  sind  mehrere  unter  einer  Nummer  zusammengestellt) 
befinden  sich  72  neue;   und  die  aus  sänmitlichen  Ausgaben,  auch 
der  ältesten,  ausgewählten  Erzählungen  sind  häufig  zu  bloßen  Anek- 
doten  und  Vafredicten  zusammengezogen.    Dem  von  Nyerup,   Al- 
mindelig  Morskabsläsning,  S.  251  beschriebenen  Drucke  von  Hermann 
Gülfferich  in  Frankfurt  1546,  219  Blätter  in  Octav  (Lappenb.  N.  20) 
wird  die  bei  Hans  Zimmerman  in  Augsburg  1549 ,  8*  erschienene 
Ausgabe  (Lappenb.  N.  23)  ganz  gleich'  sein,  da  sie  dieselbe  Anzahl 
von  Nummern  (vorbehaltlich  der  Irrungen  in  der  Zählung  455)  in 
derselben  ganz  neuen  Anordnung  nach  dreizehn  Abschnitten  enthält. 
Titel,  Vorrede  und  Text  nehmen  227  Blätter  ein,   dann  folgt  auf 
zwölf  (nicht  8)  Blättern,  Sign,  fv  bis  gviii,  das  Register.    Die  v(ttlig 
umgeschriebene  Vorrede  endigt  mit   den  Worten:   »Demnach  disz 
Biich  jetzt  von  neüwem  auffs  fleissigest  durchlesep,  gebessert,  vnnd 
an  vil  enden  Gemerrt  ist  worden.    Auch  in  ain  wolgeschickte  Ord- 
nung gestellet,  Dermasseu,  das  es  ainem  jeden  zä  lesen  vnd  zft 
gebrauchen  seer  Dienstlidi  vnd  Nutzlidi  sein  wirdt.    Vnd  ist  inn 
drejzehen  Thail  mit  Schönen  Figuren,  geordnet.«    Dann  folgt  die 
Warnung:  »Lieber  Leser  wisz  dich  z&  hatten,  vor  den  Büdüein  so 
vndter  disem  Namen  auszgeen ,  welliche  ausz  disem  gestttmplet  vnd 
gehümplet  sein,   vnd  doch  nit  die  halb  mainung  Frater  Johannis 
Pauli  ist.    Gehab  dich  wol.«    Die  Erzählungen  sind  bis  auf  dreizehn 
(N.  68,  86,  89,  168,  214,  215,  220,  293,  320,  385,  429,  453  und 
454)  dieselben,  wie  in  den  früheren  Ausgaben  mit  Ausnahme  der 
ältesten,  und  zwar  in  ziemlich  unveränderter  Gestalt,  nur  unter 
häufiger   Hinzufdgung   voii    meistens  gereimten  Nutzanwendungen. 
Mit  ihr  ist  ebenfalls  gleichlautend  die  Frankfurter  Ausgabe  (Wej- 
gand  Han)   von   1556,    184  Blätter  und  2  Bl.  Register  (Lappenb. 
N.  26);  und  der  ohne  Druckort  1577  erschienene  Druck,  bestehend 
aus  287  Blättern  und  13  Bl.  Register  (lappenb.  N.  32)  wird  sich 
nicht  wesentlich  davon  untersdieiden. 

Durch  die  Zusammenstellung  der  Nummern  nach  gani  Beuen 
Rubriken  und  die  fortwährende  Neigung,  ältere  Stücke  auszuscheideni 
neue  einzuschieben  und  jedem  einen  moralisierenden  Sdüuß  vaa* 


hbioii  sowie  Sprache  and  Orthographie  dem  Gebrauche  der  Zeit 
unjassen,  eitalten  die  nach  der  ersten  Hälfte  des  Jahrhunderts 
efsdKuend^  Ausgaben   ein   immer  fremdartigeres  Ansehen,   und 
Bißeo  eodfich  als  ganz  neue  Werke  betraditet  werden,  die  wie  so 
vide  andere  Sohwankbftcher,  Paulis  Sammlung  benutzt  oder  aus- 
fongeo  haben.    Zu  diesen  gehört  die  Sammlung,   die  unter  dem 
Titel  ersdiienen  ist :    »Scherz  mit  der  Warheyt.    Vonn  guttem  Ge- 
tftkht,  In  Sdiimpff  vnd  Ernst  Beden,  vil  höfflicher  weiser  Spruch, 
Ikbücher  Historien,  vnd  Lehren.    Zu  Ynderweisung  vnd  Ermanung, 
in  sUkm  thon  vnd  Leben  der  Menschen,  Auch  ehrlichen  kurtzweilen, 
Sdien  ynd  Frefldenzeiten,   zu    erfrewung  des  gemttts,   zusammen 
badit   letzund  New,   ynnd  vormals  dermasseu  nie  auszgangen.« 
Dum  oiiter  einem  großen  Holzsdmitte :  Cum  Priuilegio  Imp.  Franck- 
fort.   Bei  Christian  Egenolff.    Die  Rückseite  des  Titelblattes  enthält 
drei  Sprfldie  aus  Salomon,  und   einen  großen   Holzschnitt.    Dann 
Ugeo  drei  Blätter  Register  und   danach   der  Text.     Das  mir  zu 
Gebote  stehende  Exemplar  der  Göttinger  Bibliothek  enthält  nur  die 
Blitter  1  bis  77,   auf  dessen  Rückseite   der  Abschnitt  »vom  Todt 
Tod  Sterben«  beginnt.    Nach  der  Blattzahl  (79a)  der  letzten  Nummer 
iffl  Register  und  dem  Umfange  derselben  in  der  Ausgabe  von  1563 
ist  indessen  anzunehmen ,  daß  das  Werk  80  Blätter  enthalten  hat, 
ud  demnach  ein  Exemplar  der  in  Lappenbergs  Verzeichnisse  unter 
^^  25a  aufgeführten  Ausgabe  ist.    Dieselbe  Sammlung  ist  1563  bei 
Egenolffis  £rben   in  Franckfurt   wieder  erschienen,  84  Blätter  und 
^  BL  Register,   fol.  Titel  und  Text  sind  nur  unbedeutend  ver- 
^ert,  beide  Au3gaben  enthalten  etwa  240  bis  250  Nummern,  die 
ktite  etwa  sedis  mehr.    Ungefähr  fünfzig  derselben  sind  unzweifel- 
tttft  einer  Ausgabe  der  Paulischen  Sammlung  entnommen,  ein  Hun- 
^  stimmt  mit  Erzählungen  derselben  überein,   ist  aber  andern 
Quellen  entnommen,   (die   dassischen  z.  B.  sind  meistens  aus  den 
C^rigiiuüen  übertragen)  und  das  andere  Hundert  enthält  Stücke,  die 
^  Pauli  nicht  vorkommen.    Es  folgt   dann  noch  eine  ganze  Reihe 
^OD  Ausgaben,   die  sidi  meist  an  die  zunächst  vorausgegangenen 
Drucke  anschließen,' aber  sie  verlieren  immer  mehr  den  Charakter 
des  Originals.    Die  Frankfurter  AusgaJbe  von  1570  z.  B.    (gedruckt 
m  Nie.  Basse  in  Verlegung  Th.  Rebarth ;   275  Bl.  und  1 1  Bl.  Re- 
Pter  in  8^  Lappenb.  N.  30)  ist  in  der  Vorrede  und  den  dreizehn 
^AbrikeD  der  Angsburger  Ausgabe  von  1549  gleich,   enthält  aber 
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anter  523  Erzählangen  schon  71,  die  in  den  Drucken  mit  unver- 
änderter Anordnung  nicht  Yorkommen.  Wegen  der  späteren  Aus- 
gaben und  Übersetzungen,  deren  bis  zum  Jahre  1781  lutdigewieseii 
werden ,  verweise  ich  auf  Lappenbergs  Yerzeichniss,  zu  dem  ich  nur 
die  Ausgabe  1567,  8^  nachzutragen  habe,  nadi  welcher  Kurz  in  seiner 
Ausgabe  des  Rollwagens  (deutsdie  Bibliothek,  7)  dtiert;  sie  sindfOr 
den  gegenwärtigen  Zweck  ohne  Bedeutung. 

Bei  der  Bearbeitung  einer  neuen  Ausgabe  der  Paulisdien  Samm- 
lung konnte  es  nicht  zweifelhaft  sein,  daß  der  erste,  als  der  voll- 
ständigste und  fast  in  jeder,  namentlich  auch  in  sprachlicher  Be- 
ziehung vorzüglichste  Druck  zu  Grunde  gelegt  werden  muste.  Er 
enthält  130  Blätter  in  Folio,  darunter  124  Bl.  Titel,  Vorrede  und 
Text  in  zwei  Columnen  (Sign.  A  bis  Xvj)  und  sedis  Bl.  (Sign.  Y 
bisYvi)  Register;  der  Titel  steht  in  einem  Rahmen  von  Holzschnitten, 
den  einzigen  die  das  Buch  enthält.  Das  sehr  schöne  Exemplar  der 
Dresdener  Bibliothek  ist  bis  auf  Bl.  7  und  8  (Sign.  B  und  Bij)  voll- 
ständig; dem  Berliner  Exemplare  fehlt  Blatt  A  mit  Titel  und  Vor- 
rede, und  der  Bogen  Eij  (Bl.  26  und  29),  wogegen  der  Bogen  Eig 
(Bl.  27  und  28)  doppelt  vorhanden  ist.  Die  Ausgabe  zeigt  folgende 
Irrthtlmer  in  der  Folierung: 


Kiiü 

ist  falscl 

1  mit  Livn    statt  LVUI      foliert, 
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Diese  älteste  Ausgabe  ist  im  Folgenden  mit  mOglidister  Treue 

wiedergegeben. 

Die  Änderungen  die  ich  mir  erlaubt  habe,  dnd 

B&mmtlich  durch  Drudcfehler  des  Originals  veranlaßt, 

»  welche  unter 

JnTote  ttigegeben  sind,  mit  einziger  Ausnahme  erstens  offenbarer 
Ifitifel  in  der  loterpnngiening,  die  zn  unbedeutend  waren  um  sie 
isflDDerfceo,  und  zweitens  der  allerdings  mannigfachen  NachläGig- 
keiteo  ud  Fehler  in  der  Zählung  und  namentlich  im  Register.  Ich 
kabe  den  Text  unverändert  gelaßen,  die  Zählung  desselben  beridi- 
tigt  Bod  daoadi  das  sehr  in  Unordnung  gerathene  Register  geordnet, 
aber  doch  geglaubt,  fräherer  Citate  wegen  die  alten  Nummern  con- 
affrieren  zu  mtlßen,  so  daß  das  neue  Register  oft  drei  Zahlen  hinter 
jedea  Stflcke  enthält,  von  denen  die  erste  die  Nummer  des  Textes, 
die  zweite  die  Registemummer  und  die  dritte  die  neue,  richtige 
Zibl  angiebt  Wo  sich  im  Register  nur  zwei  Zahlen  finden,  da 
^Üamen  Text  und  Register  aberein.  Ich  gebe  die  Irrthümer  in  der 
ZüüoDg  des  Textes  und  des  Registers  nebst  den  übrigen  darauf 
besö^en  Mängeln  lieber  hier  in  fortlaufender  Übersicht,  als 
nter  dem  Texte,  wo  jede  Übersichtlichkeit  unmöglich  sein  würde, 
ttd  bemerke  dabei  nur,  daß  ich  auf  bloße  Druckfehler  in  der 
Z^bfamg  keine  Rücksicht  nehme,  sondern  nur  auf  wirkliche,  die 
Bkbtigkeit  der  Zählung  störende  Fehler.  Die  Überschrift  von 
K.  2  fehlt  im  Register  und  ist  wie  die  meisten  außerdem  fort- 
fs^^ßenen  Überschriften  aus  der  Ausgabe  von  1535  nachgetragen; 
dagegen  fehlt  im  Register  die  Zahl  3,  so  daß  mit  N.  4  die  Ord- 
BBg  wiederhergestellt  ist.  N.  19  ist  im  Register  nicht  gezählt, 
»  to  von  N.  20  bis  53  der  Text  und  die  richtige  Zählung  um 
QBe  Nnmmer  dem  Register  vorausgeht,  wo  die  Zahl  53  im  Register 
>Kgehßen  und  dadurdi  die  Übereinstimmung  hergestellt  ist;  femer 
^  N.  49  und  50  im  Register  umgestellt.  N.  158  ist  im  Text 
'■^Ntßen,  im  Register  dagegen  die  Zahl  159,  fo  daß  von  160  an 
Text  ud  Register  übereinstimmen,  aber  der  wahren  Zahl  um  eine 
Koonner  voraus  sind.  Die  Textnummer  173  ist  im  Register  erst 
^^  N.  175  aufgeführt.  Dann  fehlt  die  Nummer  255  im  Texte, 
^  «ber  ridiUg  fortzählt,  so  daß  bis  N.  280  dasselbe  Yerhältniss 
^bt  Femer  sind  die  im  Register  unter  No.  281  und  282  au|ge^ 
^^  Studie  im  Texte  nidit  enthalten,  da  aber  dort  die  ent- 
^P^<^<^den  Zahlen  ebenMs  fehlen,  so  stimmen  Text  und  Register, 
^r  die  riditige  Zahl  ist  nun  um  drei  Nummern  zurück.  Die 
^^^^«««Jffift  der  Textnummer  299  fehlt  im  Register,  dessen  Zahlen 
^rigens  fortlaufen ,  so  daß  nun  auch  Text  und  Register  nicht  mehr 
^^^^fcinsUromen ;  da  aber  die  Zahl  301  im  Text  zweimal  vorkommt, 
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80  ist  die  Ordnung  wiederhergestellt  und  die  wahre  Zahl  ist  nur  um 
zwei  Nummern  zurück.  N.  333  steht  im  Texte  aber  zwei  Erzäh- 
lungen, und  so  sind  alle  drei  Zahlen  verschieden;  da  aber  die 
rechte  Nummer  334  weder  im  Texte  eine  Zahl  erhalten  hat  nodi 
im  Register  überhaupt  erwähnt  ist,  so  stimmt  nun  der  Text  mit  der 
richtigen  Zahl  überein  und  das  Register  geht  eine  Nummer  voraus, 
bis  es  N.  343  doppelt  zfthlt,  und  auf  dieser  Nummer  alle  drei  Zah- 
lungen zusammenfallen.  N.  344  folgt  aber  im  Texte,  N.  345  im 
Register  zweimal,  und  so  ist  die  richtige  Zahl  jetzt  um  eineNumm^ 
voraus.  Die  beiden  Erzählungen  371  und  372  haben  weder  im  Texte 
eine  Zahl  noch  sind  sie  in  das  Register  aufgenommen,  wodurch  die 
rechte  Zahl  drei  Nummern '  voraus  zählt.  Die  Erzählung  N.  413 
ist  im  Register  nicht  erwähnt,  das  Yerhältniss  zum  Texte  wird  aber 
dadurch  nicht  verändert,  weil  dieser  die  entsprechende  Nummer  410 
doppelt  zählt,  nur  ist  die  rechte  Zahl  noch  um  eine  Nummer  weiter 
voraus,  und  dieses  Yerhältniss  wird  bei  N.  464  auf  dieselbe  Weise 
noch  femer  erweitert,  wo  die  Überschrift  zu  N.  460  des  Textes 
im  Register  fehlt,  ersterer  dagegen  diese  Zahl  zweimal  enthält.  Da 
aber  die  im  Texte  mit  N.  506  bezeichnete  Hinweisung  im  Register 
fehlt,  so  stimmt  bis  zu  der  im  Texte  doppelt  gezählten  N.  509 
auch  die  Registerzahl  nicht  mehr,  und  die  richtige  Zahl  ist  um  sedis 
Stellen  voraus.  Wiederum  fehlt  Überschrift  und  Zahl  des  Textes 
N.  515  im  Register,  der  Text  zählt  doppelt  und  die  Entfernung 
der  wahren  Zahl  ist  noch  größer.  Dann  fehlt  die  im  Register  unter 
N.  541  aufgeführte  Geschichte  im  Texte,  wo  indessen  die  ent-. 
sprechende  Zahl  ausgelassen  ist,  und  weiter  überspringt  der  Text 
die  Zahlen. 625  bis  630,  während  das  Register  die  Übersdiriften 
von  neun  Erzählungen  mit  den  entsprechenden  Zahlen  625  bis  633 
aufführt,  welche  bis  auf  zwei  am  EInde  nachgetragene,  im  Texte 
sämmtlich  fehlen.  Dadurdi  stimmt  die  Textzahlung  mit  der  wahren 
Zahl  überein,  steht  aber  vor  der  Registerzahl  um  drei  Nummern 
zurück.  Die  Nummer  664  ist  in  der  Textzählnng  übersprungen, 
N.  668  ist  im  Register  zweimal  gezählt,  aber  die  unter  668a  ange- 
führte Erzählung  fehlt  im  Texte.  Ausserdem  fehlt  die  Zahl  672  im 
Texte,  entsprechend  der  im  Register  unter  674  aufgeführten  C^ 
schichte.  Ebenso  die  Erzählungen  N.  677,  678,  681  und  686  des 
Registers,  während  die  Textzählung  ohne  ünterbrediung  fortläuft. 
Die  Nummer  683  der  neuen  Zählung  fehlt  im  Register,  N.  684 
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ui  ^  siid  dort  TersteHt  and  tragen  die  Nommem  698  and  691. 
Dum  qvringen  die  Textnammem  von  690  aof  697,  nnd  von  698 
uf  700  und  endlich  folgen  nodi  mit  den  ihnen  dem  Register  nach 
ofdiöraiden  Nommem  627  and  629  z^ei  Erzählungen  ans  der 
fwto  Eingelassenen  Rabrik  »Von  verziehen  vnd  von  dem  dot.« 

Den  693  Nammem,  die  in  der  ersten  Ausgabe  enthalten  sind, 
bbe  ich  als  Anhang  noch  39  Erzählungen  beigefflgt,  die  in  den 
9tterea  Drucken  hinzugekommen  sind,  so  weit  dieselben  die  ur« 
TTtegiiehe  Anordnung  des  Stoffes  beibehalten  haben.  Die  große 
Beihe  ?on  Stflcken  dagegen,  weldie  in  die  nodi  späteren  Bearbei-^ 
^SBgea  des  Paulisdien  Werkes  aufgenommen  sind,  habe  ich  nicht 
g^lttbt  an  dieser  Stelle  berflcksichtigen  zu  dürfen,  obwohl  sehr 
Tide  derselben  in  Beziehung  auf  ihre  Quellen  und  Verbreitungen 
besonders  interessant  sind:  es  bleibt  das  besser  einer  selbststAudigen 
Art)eit  Torbehalten.  Ebenso  habe  ich  das  femer  angehängte  ver- 
^eicfaeode  Register  der  wichtigsten  Ausgaben,  auf  welches  schon 
^  Grimm  (deatsches  Wörterbudi  I,  Ixxiij)  gedrungen  hat,  iiidit 
Tciter  als  bis  zur  zweiten  Hälfte  des  Jahrhunderts  geführt,  weil 
tvtb  die  Aujhahme  der  q>&teren  durchaus  umgeordneten  Ausgaben 
^e  Orientirung  mehr  erschwert  als  erleichtert  sein  würde. 

Die  Nachweisungen  über  den  ürspmng  und  die  Verbreitung 
kt  einzelnen  Erzählungen  kOnnen  natürlich  keinen  Ansprach  auf 
^^  welchen  Grad  von  Vollständigkeit  machen:  sie  geben  nur 
*«,  was  sidi  bei  fleißigem  Suchen  aus  einem  allerdings  ungewöhn- 
^  rddien  Materiale  zusammengefunden  hat.  Einen  großen  Theil 
<^ieses  Materials  habe  ich  der  wirklich  seltenen  Liberalität  meines 
«ttgexcichneten  Freundes  K.  Gödeke  zu  verdanken,  der  mir  seine 
rnchen  Sammlungen  vonExcerpten  und  Parallelen  zu  unbeschränkter 
^^intnog  überlassen  hat;  durch  die  Vollständigkeit,  Genauigkeit 
udZsTeriäßigkeit  derselben  ist  meine  Arbeit  auf  das  Wesentlichste 
fördert  worden.  Femer  habe  ich  den  Herausgebern  vieler  ver- 
wandten oder  nahestehenden  Werke  zu  danken,  deren  Forschungen 
3"r  oft  wesentlidie  Unterstützung  gewährt  haben.  Da  es  nicht 
^^^^  war,  ohn^  die  Anordnung  der  Nachweisungen  zu  verwischen, 
ae  tlle  und  überall  hervorzuheben ,  so  will  ich  hier  wenigstens  die 
^^enossen  nennen,  denen  ich  ganz  besonders  zu  Danke  ver- 
pflichtet bin:  unter  den-  Deutschen  Th.  Benfey,  von  der  Hagen, 
^  m  Keller,  Heinridi  Kurz  und  Fei.  Liebrecht,  die  in  der  Er- 
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forschung  and  Bearbeitung  Ton  Denkmälern  der  Litterator  einen 
wesentlichen  Theil  ihrer  Lebensaofgabe  gefanden  haben,  anter  den 
Franzosen  die  kaam  weniger  aasgezeichneten  Ed^l.  da  M6ril  and 
Stan.  Jalien.  Ich  selbst  habe,  aaQer  einem  grossen  Theile  der 
aasländischen  Yolkslitteratar,  dardi  K.  GOdekes  Forscfaangen  aaf 
diesem  Gebiete  veranlaßt  (die  er  hoffentlich  recht  bald  Maße  finden 
wird,  zam  Abschlaße  and  zar  YerOffentlichang  za  bringen),  nament- 
lidi  die  Kirchenschriftsteller  des  früheren  and  späteren  Mittelalters 
aasgezogen,  and  ein  Blick  aaf  die  folgenden  Nachweisangen  wird 
zeigen,  eine  wie  reiche  Aasbeate  dieselben  gewährt  haben.  I<^ 
bedaare,  daß  mir  trotzdem  der  Ursprung  mancher  Erzählungen 
unbekannt  geblieben  ist,  der  unzweifelhaft  in  der  patristischen  lAV* 
teratur  gesucht  werden  muß,  aber  ich  hoffe,  daß  das  Gebotene 
wenigstens  Mnreidiend  sein  wird,  auf  diese  unendlich  reiche  Quelle 
für  ähnliche  Arbeiten  aufinerksam  zu  machen.  In  Bezug  auf  die 
Nachahmungen  muß  ich  besonders  bedauern,  daß  mir  von  den 
dänischen  Volksbflchem  Nichts  zu  Gebote  gestanden  hat,  yon  denen 
eine  ganze  Reihe  auf  der  Sammlung  Paulis  beruht,  während  yon 
den  Schwankbttchem  Englands  vor  Kurzem  eine  wenn  audi  unge- 
nügende Sammlung  erschienen  ist. 
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SCHIMPF  VND  ERNST 

heiset  das  buch  mit  namen 
dnrchlanfft  es  der  weit  handlnng  mit  ernstlichen 
Tnd  kurtzweiligen  exemplen,  parabolen  vnd  hysto- 
rien  nfltzlich  ynd  gnot  zno  bessenmg  der  menschen. 

CUM  PEIUILE6I0  IM. 

DIE  VOfiEED  DIS  BUCHS. 

So  NUN  BETZ  ETUCHE  ZEIT  VERGANGNER  LEUFF  VND 
spen,  aach  immgen  durch  vil  vnd  manigfedtige  bttdüin  Yszgangen, 
die  heilsamen  bttcher  ewiger  selikeit  vnd  fridsamens  lebens  etliche 
zeit  geschlaffen  haben,  on  allen  zweifei  von  dem  herren  Jhesu,  durch 
seine  gnad  bald  widerumb  erweckt  werden.  Ist  mitler  zeit  dises 
b&ch  zusamen  gelesen  von  dem  erwttrdigen  vatter  vnd  bruder  Jo- 
hannes Pauli  barfusser  ordens,  leszmeister  zu  Than  in  dem  selben 
kloster,  so  er  jd.  iar  vff  erden  gepredigt  hat,  vnd  hat  dise  exempel 
zusamen  gelesen  vsz  allen  bflchem,  wa  er  es  funden  hat  .dc.lxxx. 
hystorien  vnd  parabulen  zu  beiden  hendlen,  geistlich  vnd  weltlich 
dienende.  Vnd  vff  das,  das  wort  des  heiligen  Ewangely  erf&lt  werd, 
lesen  die  brösamlin  zusamen,  das  sie  nit  verloren  werden.  Es  ist 
auch  ein  arm  ding,  dz  einer  stetz  brucht  das,  das  da  funden  ist, 
vnd  das  er  nichtz  nüwes  findet,  vnd  das  da  funden  ist,  nit  bessert, 
vnd  ist  dis  b&ch  getaufft  vnd  im  der  nam  vff  gesetzt.  Schimpff 
vnd  Ernst,  wan  vil  schimpfflicher,  kurtzweiliger  vnd  lecherlicher 
exempel  darin  sein,  damit  die  geistlichen  kinder  in  den  beschlosznen 
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klöstern  etwa  zu  lesen  haben,  darin  sie  zu  zeiten  Iren  geist  mögen 
eriüstigen  vnd  rawen,  wan  man  nit  alwegen  in  einer  strenckeit  blei- 
ben mag.  Vnd  auch  die  Tff  den  schlossern  vnd  bergen  wonen  ynd 
geil  sein,  erschrockenliche  ynd  ernstliche  ding  finden,  da  von  sie 
gebessert  werden.  .  Auch  das  die  predicanten  exempel  haben ,  die 
schlefferlichen  menschen  zu  eindecken,  vnd  Iflstig  zu  hOren  machen, 
auch  das  sie  osterspil  haben  zu  ostem,  vnd  ist  nichtz  her  gesetzt, 
dan  das  mit  eren  wol  mag  gepredigt  werden.  Es  bit  auch  der  ob- 
gemelt  samler  dis  bachs,  das  man  es  lesen  wOl  in  der  meinnng,  als 
er  es  gemacht  hat,  nit  verkeren  noch  verwerfen,  sundem  bessern, 
vnd  es  meren,  vnd  andere  gtltigliche  stück  herzu  setzen,  die  sidi 
ziemen,  dan  er  hat  sich  gehttt  vor  schampem  vnd  vnzüchtigen  exem- 
plen,  deren  im  vil  entgegen  gangen  sein,  damit  er  niemans  kein 
ergernng  geh,  vnd  ist  etwas  sträflichs  heryn  gesetzt  worden,  so  be- 
gert  er  gnad  vnd  Verzeihung  von  got  dem  herren,  vnd  Maria  seiner 
liebsten  muter,  von  sanctib  Francisco,  vnd  von  sancto  Martino  seinen 
patronen,  und  von  allem  himelischen  her,  auch  denen  zu  lob  er  dis 
buch  gemacht  hat,  auch  von 'allen  menschen.  Vnd  ist  dis  budi  ge- 
macht worden  zu  Than  in  dem  selbigen  kloster  nach  der  geburt 
Christi  vnsers  herren.    Tausent.  ccccc.  xix.  iar. 
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SCHIMPFF  VKD  ERNST  FINDESTÜ  IN  DISEM  BÜOCH, 
tamrdlig,  Tnd  aadi  das  ein  iechlich  mensch  im  selber  dauon  exempel 
nd  kreD  nemen  mag,  vnd  ist  im  nfltzlich  vnd  gut.  etc. 

Das  erst  von  schimpff. 

ES  WAR  EIN  EDELMAN  VFF  EINEM  SCHLOSZ  EIN 
weitling,  der  het  ein  langen  narren,  vnd  wan  der  iuncker 
HBweg  reit  vsz  dem  sdüosz,  so  lebten  die  knecht  vnd  die  kellerin  in 
in  saiuz,  vnd  waren  guter  ding.  Vnd  wan  der  iancker  wider  heim 
km,  so  sie  dan  ob  dem  tisclTsasen,  so  verwisz  er  inen  als,  was 
<K  die  weil  gessen  vnd  getmncken  hetten,  vnd  fragt  sie  in  spotz 
v^  wie  schmackt  vch  der  wein  in  dem  £asz,  vnd  deszgleicben.  etc. 
Tff  ein  mal  war  der  iancker  aber  hinweg  geritten  da  sprach  der 
einknedit,  es  ist  ein  verrett^r  vnder  vnsz,  der  dem  ianckem  sagt 
vz  wir  thon,  wan  er  vsz  ist,  er  weisz  als  was  wir  die  weil  essen 
nxi  trincken.  Ein  anderer  knecht  sprach,  der  nar  thut  es,  den 
fagt  der  iancker  als,  wan  er  kampt,  so  sagt  er  im  was  er  weisz. 
^  ander  knecht  antwart  im  vnd  sprach,  ich  wil  den  narren  leren 
te  er  es  nit  me  th&t.  Yff  ein  mal  war  der  iancker  aber  hinweg 
l^ntteu,  da  farten  sie  den  narren  in  den.  keller,  vnd  zohen  in 
''ckent  vsz,  vnd  banden  in  an  ein  saol,  vnd  s6hlugen  in  mit  guten 
'i^t  ^d  wan  im  einer  ein  streich  gab  vff  den  rucken,  so  sprach 
crdini,  se,  se,  dz  ist  die  warheit,  kanstu  die  warheit  sagen, 
^  ein  nar,  so  treib  dein  narheit,  se,  se,  das  ist  die  warheit 
^  Uesen  sie  in  wider  gon.  Vnd  da  der  iuncker  kam ,  vnd  sich 
ib  1^  da  fragt  er  den  narren,  wie  sein  gewonheit  was,  wie  haben 
lieknsz  gehalten,  die  wyl  ich  vsz  bin  gewesen.  Der  nar  schweig 
*^i  ^d  wdt  niditz  reden,  vnd  legt  ein  finger  vff  den  muad,  vnd 
Badit  mnm,  mnm,  mum,   nach  langer  frag,   der  iuncker  spracfai 
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wolan  vnd  sag  mir  die  warheit.  Da  der  nar  hört  die  warheit  nen- 
nen, da  schrei  er  mordio,  mordio,  es  ist  kein  böser  ding  yS  erdt- 
reich,  dan  die  warheit,  o  nenn  mir  die  warheit  nit  Waromb, 
sprach  der  iuncker.  Dammb  sprach  der  nar,  da  stot  sie  mir  iE 
dem  rucken  geschriben.  Der  iuncker  zohe  den  narren  ysz,  da  sähe 
er  wol,  wie  man  mit  dem  narren  gehandiet  hat,  das  er  nistz  wc^ 
sagen,  etc. 
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Das  ander  von  ernst. 

JE  WARHEIT  DARF  NIEMANS  ME  SAGEN,  WAN 
wer  sie  sagt,  der  ist  verhasset,  aber  der  nar  shent  alle  pre- 
dicanten,  desz  er  gegeiszlet  vnd  geschlagen  ward  aber  die  predicanten 
verschweigen  ietz  die  warheit,  vnd  hat  noch  nie  keiner  kein  streich 
empfangen,  vnd  wflrt  keiner  kein  empfaheu,  allein  das  sie  niemans 
erzflrnen  besunder  die  oberen.  Darumb  sein  wenig  predicanten  me 
als  Johannes  der  tauffer  wz,  der  Herodi  die  warheit  sagt.  (Mard. 
6.  Mathei.  14.)  Es  zimt  dir  nit  deines  bruders  weih  zu  haben, 
die  weil  er  lebt,  er  sähe  nit  an  den  dot.  etc.  Deszgleidien  sein 
nit  me  vff  erdtreich  die  sant  Ambrosy  gleicli  sein,  der  den  keiser 
Theodosium  vsz  dem  chor  treib,  vnd  in  strafft  vmb  das  schnei 
teil,  das  er  hat  begangen. 
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Das  drit  von  schimpff. 

S  WAR  EIN  ABENTÜRER  EIN  GAÜCKÖLMAN  AN 
einem  abent  spat  sasz  er  vor  eins  buren  hausz  vff  einem 
bloch.  Da  der  baner  von  dem  feld  kam,  da  sähe  er  den  gesellen  da 
sitzen  vnd  sprach  zu  im.  Gut  gesel  wassitzestu  da,  wammb  gastu  nit 
in  ein  hausz,  das  du  nit  da  vnder  dem  himmel  dy  nacht  mflst  sitzen. 
Er  sprach  lieber  guter  meyer,  ich  hab  ein  gewonheit  an  mir,  idi 
bin  das  gantz  dorff  vsz  gangen,  vnd  wil  mich  niemans  herbergen, 
ich  wil  redit  die  nacht  hie  bleiben,  morgen  wttrt  es  vil  leidit  besser. 
Der  buer  sprach,  gut  gesel,  was  ist  das  fftr  ein  gewonheit.  Er 
sprach  ich  sag  iederman  die  warheit,  darumb  wil  midi  niemans  be- 
herbergen. Der  meyer  sprach,  das  ist  ein  gäte  gewonheit,  kam 
zu  mir  heryn,  du  bist  mir  ein  werder  gast  hab  du  es  als  g&t  ab 
idi.  Der  gesel  gieng  mit  dem  buer  in  dz  husz.  Der  buer  spradi 
Greta  hauszfraw  bach  küchlin  vnd  schnitten,  idi  hab  ein  gast  vber 
kummen.    Da  sie  also  assen  vnd  also  bei  dem  feuer  staaen,   wie 
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miu  iB  den  dörfern  that  Da  nam  der  gut  gesel  als  war,  wie 
Mitesz  hielt  da  was  niemans  in  dem  haosz,  dan  der  baer,  der 
Mas  bletzlin  Tor  dem  aug  hangen,  vnd  sein  hauszfraw  Greta  het 
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'  UroD  Mg,  ynd  ein  katz  der  troff  ein  ang.  Da  man  in  dem  besten 
«KD  was,  da  sprach  der  buer.  Lieber  guter  gesel,  da  sprichst,  du 
fuffi  ihregen  die  warheit,  sag  mir  anch  ein  warheit.  Der  gesel 
qnd,  ach  lieber  hauszwirt  ir  werdet  zornig  vnd  bösz  vber  mich. 
Der  baer  sprach,  nein.  Der  gat  gesel  sprach,  du  vnd  dein  fraw, 
fad  dein  katz  haben  alle  nit  me  dan  drü  äugen.  Da  der  buer  das 
kirtils  die  warheit,  da  erwOscht  er  die  offengabel,  vnd  lagt  den 
plei  gesellen  zu  dem  hause  hinusz.  Also  ist  es  noch  vff  ertreich, 
fa  war  ist,  dz  Osee  der  prophet  spricht  an  dem  .4.  cap.  (Non  est 
tritas)  Es  ist  kein  warheit  noch  kein  bannhertzikeit  vff  erdtreich. 
ÜB  exempel  ist  auch  wider  vil  menschen  vnd  predicanten,    die 

-  ina  warfaeiten  sagen,  dy  nit  vil  nutz  bringen  sunder  schaden,  vnd 

'  hmr  wer  gesdiwigen ,  vnd  bringen  etwan  kriegen  vnd  zancHsen. 
tte  varheit  ist  so  edel ,   das  sie  nit  von  allen  menschen  an  allen 

'  IMa  zo  allen  zelten  sol  gesagt  werden.  Als  sanctus  Paulus  spricht 
i  lliimotheam.  (Seruum  autem  domini  etc.)  Ein  knecht  vnd  ein 
faier  gottes  sol  nit  zancken  vnd  kriegen ,  er  sol  senfftmütig  sein 
9»  allen  menschen,  lerlich  vnd  geduldig,  mit  modestia,  straffen 
*f,  die  der  warheit  widerston.  etc. 

Von   schimpff  das  fierd. 

ES  KAMEN  VFF  EIN  MAL  FIER  lüNCKFRAWEN 
zusamen,  vnd  gefetteretten  einander,  vnd  schimpfften  mit 
^Baader  vnd  waren  guter  ding.  Die  ein  sprach  zu  den  andern  dreien. 
Wi  nra  ist  vnsz  doch  wol  bei  einander,  wan  wir  einander  gern  wider- 
*b  betten,  wa  finden  wir  einander  widerumb.  Vnd  die  ein  hiesz  (Ignis) 
Petr.  Die  ander  hiesz  (Aqua)  Wasser.  Die  drit  hiesz  (Aer)  Lufft. 
fte  fierd  hiesz  (Veritas)  V^arheit.  Ach  sprach  die  ein,  Fetlr  wa 
^Mkn  wir  dich.  Sie  sprach,  in  einem  harten  stein,  da  schlahen  mit 
■iOD  Stachel  daran,  so  finden  ir  mich.  Da  sprach  sie,  Lufft  wa 
itlen  wir  dich,  wa  bistu  da  heim.  Sie  sprach,  ir  müssen  lugen  wa 
^  Heflin  an  einem  bäum  zittert  vnd  sich  bewegt,  da  finden  ir  mich, 
fcipradi  sie,  Wasser  wa  finden  wir  dich,  wa  bistu  da  heim.  Sie 
Vidi,  wa  ir  binzen  finden,  da  graben  zu  der  wurtzel  da  finden  ir 

^,  da  bin  idi  da  heim.    Da  sprach  sie,  o  du  edle  warheit,  wa 
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finden  wir  dich.  Die  warheit  antwurt  inen  allen  dreien,  o  ir  lieben 
Schwestern,  ir  haben  alle  enwere  ort  erzalt,  da  man  endi  weisz  xa 
finden.  Aber  leider  ich  hab  kein  eigen  hansz,  niemans  wil  mich 
beherbergen,  ich  bin  von  iederman  verhasset.  (Osee.  4.  Non  est  yeri- 
tas.  etc.) 


r 


Von   ernst   das  fünfft. 

F  EIN  ZEIT  WAS  EIN  REICHER  MAN  EIN  HER, 
der  was  ein  buler,  der  het  ein  knecht,  der  was  vil  iar  bei 
im  gewesen.  Es  war  ein  anderer  reicher  man,  der  het  den  selbigen 
knecht  auch  gern  gehebt  Der  knecht  sprach,  ich  wolt  gern  zu  euch 
dingen,  so  wil  mir  mein  her  nit  erlaub  geben.  Der  her  sprach,  fach 
du  an  vnd  sag  im  die  warheit,  so  wflrt  er  dir*  vrlaub  geben.  Der 
sprach,  ich  wil  es  thun.  Nit  lang  darnach  sprach  sein  her  zu  im, 
gang  vnd  heisz  mir  das  metzlin  kamen.  Der  knecht  sprach,  her  das 
ist  der  eebruch,  ir  selten  es  nit  thun,  vnd  dergleichen,  vnd  der 
knecht  sagt  den  herren  alwegen  die  warheit.  Der  her  sprach  vff  ein 
mal,  du  vnd  ich  gehören  nit  me  znsamen,  .du  bist  mir  zu  verwflrt 
worden,  darumb  so  kum  her,  so  wollen  wir  mit  einander  rechnen, 
vnd  bezalt  in  der  her,  vnd  gab  im  vrlaub.  Also  kam  der  knecht  zu 
dem  andern  herren,  der  mit  im  gefet  het.  Darumb  geistlidi  so  hat 
die  warheit  kein  eigne  herberg,  niemans  hört  sie  gerne  sagen, 
vrsach.  Gristus  der  her  sprach  in  dem  Euangelio  (Mathei  10.  Nemo 
potest.)  Es  mag  nieman  zweien  herren  dienen,  die  wider  einander 
sein.  Darumb  ist  schier  alle  weit  falsch,  vnd  dienen  dem  herren 
der  &lschheit,  so  hasset  iederman  den  andern  herren,  die  wariieit, 
vnd  wil  sie  niemans  me  beherbergen. 


E' 


Von   schimpff  das   sechst. 

iS  WAR  EIN  EDELMAN  EIN  EREN  MAN,  DER  HET 
allen  mal  gest,  darumb  so  behielt  er  alwegen  etwas  beson- 
ders, es  weren  iunge  hOner,  oder  wer  wiltbret  in  dem  sältz,  oder 
weren  fisch  in  dem  trog,  wa  er  vberfidlen  würd  von  ersamen  gesteo, 
das  er  audi  etwas  het  inen  für  zusetzen,  wan  das  ist  einem  eren 
man  gnug,  der  da  gest  hot,  wan  er  einer  trachten  me  hat,  daa  ao 
er  allein  ist,  vnd  kein  gest  hat  Vff  ein  mal  het  er  ein  gäten  al 
in  dem  fischtrog  laufen,  vnd  es  begab  sich  das  er  mfisi  hinweg  rei- 
ten, vnd  da  er  hinweg  kam,  da  gieng  sein  hauszfraw  zu  irer  nadi^ 
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tanio  m  irer  gespS,  vnd  sprach  zu  ir.    Ac)i  liebe  nachbaarin  ich 
tob  den  grösten  lasten  ein  al  za  essen,  mein  iuncker  hat  ein  al  in 
ka  fisditrog  lanffen,  wollen  ir  mir  helfen,  so  wollen  wir  in  schlem- 
■to,  TDd  w<nien  darnach  sprechen,  der  Otter  hab  in  fressen.    Die 
Bacfabflrio  sprach  ia.    Sie  bereiteten  den  al  nach  irem  willen,  vnd 
sQtleo  ein  theil  vnd  brieten  ein  theil.    Indem  der  iuncker  wideramb 
bm  reit«o^  Tnd  sich  wideramb  ab  zoch.    Nan  het  der  iancker  ein 
atzd  LQ  eiaer  keffin,  die  kant  schwetzen.    Vnd  die  atzel  sprach  zu 
im  ian<&em.    Jancker  die  ,fraw  hat  den  al  gesotten  vnd  gebraten, 
nd  hat  in  fressen.    Da  sich  nun  der  iuncker  ab  gezohe,  da  gieng 
V  vber  den  trog.,  wan  er  wolt  der  atzlen  nit  glauben ,   da  was  er 
hiaweg  da  ward  er  zornig  vnd  sprach  zu  der  frauwen.    Fraw  wie 
«in  ir  so  schleckerhafftig,  warumb  haben  ir  mir  den  al  fressen,  den 
tt  Tf  gest  behalten  hab.    Sie  sprach,  ich  hab  es  nit  gethon,  ist  er 
•cht  noch  da,  so  müssen  in  die  otter  haben  fressen,  wan  sy  haben 
M  vor  me  fressen.    Der  iuncker  sprach  ia  es  ist  war,  ir  haben  es 
fHiion,  ir  sein  der  otter  vnd  der  marder  der  in  fressen  hat,   der 
fagei  hat  mir  es  gesagt.    Da  die  fraw  hört  das  es  im  der  fogel  hat 
lesigt,  ward  sie  zornig  vber  den  fogel.    Da  nun  der  iuncker  v£f  ein 
inl  widerumb  hinweg  geriten  was,  da  nam  sie  ire  nachburin  zu  ir, 
£e  den  al  het  helffen  fressen,  vnd  bempfften  der  artzlen  den  kopff 
nd  machten  im  ein  blatten,  sie  betten  in  lieber  gar  zu  dot  ge- 
schbgeD.    Wan  dan  der  fogel  einen  man  sähe,  der  ein  kalen  kopff 
^blatten  het,  so  sprach  er  zu  dem  selbigen  man,  du  hast  frei- 
iKkaoch  von  dem  al  geschwetzt. 

Von   schimpff  das   sibent. 

ALSO  LESEN  WIR  VON  DEM  VENERABILI  BEDA, 
dz  vff  ein  mal  da  der  rat  der  senat  zu  Rom  bei  einander 
^  in  einer  grosen  sach,  da  erschinen  zwölff  bnchstaben  an  einer  wand, 
ort  P.  P.  p.  Drü.  S.  S.  S.  Drü.  R.  R.  R.  Drü.  F.  F.  F.  Da 
fc  Römer  als  weisz  Ifit,  nit  kanten  vszlegen,  vnd  funden  in  rat,  das 
M  den  bedam  dartlber  wolten  füren,  vnd  müst  sie  inen  exponieren, 
^Qui  er  der  gelertest.zu  der  zeit  geachtet  ward.  Da  er  nun  die 
bidistaben  sähe,  da  legt  er  sie  also  vsz.  Drü.  P.  P.  P.  (Pater  Pa- 
tiis'  Profectas.)   In  dem  tütschen  laszt  es  sich  nit  anders  schreiben 

♦   ■ 

1  PaUr  Pater. 

2^ 
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dan  also.  Der  vatter  des  vatterlands  ist  hinweg  gezogen.  Drfl. 
S.  S.  S.  (Sapientia  Secam  Sublata.)  Weiszheit  ist  mit  im  hinweg. 
DrO.  R.  R.  R.  (Regnom  Rome  Ruet.)  Das  römisch  reich  würt  zer- 
fallen vnd  zergon.  DrO.  F.  F.  F.  (Ferro  Flamma  Farne  etc.)  Mit 
yssin,  feOr  vnd  hnnger.  Beda  ret  daruff,  wan  sie  hetten  etlich 
fromme  vnd  weise  lüt  vertriben.  Da  die  römer  horten  die  Tszlegnng 
der  buchstaben,  da  wurden  sie  zornig,  vnd  fielen  vber  in»  vnd  sta- 
chen im  die  angen  vsz,  aber  wie  er  es  vsz  legt,  also  ist  es  gangen, 
das  was  sein  Ion,  dz  was  sein  predig  gelt.  Also  das  war  ist  dz  die 
warheit  nieman  sagen  darff,  vnd  nieman  me  die  warheit  hören  wil. 


A' 


Von   schimpff  das  acht 

LSO  SCHREIBT  UALERIÜS  VON  EINEM  BILD  VFF 
einer  saul,  das  sagt  wan  einer  etwz  gestolen  het.  Einer 
wolt  v£f  ein  mal  stelen  in  der  kirchen,  vnd  gieng  vor  hin  zu  dem  bild 
vnd  nam  ein  hamer  vnd  tröwet  im,  wan  es  in  verriet,  so  wolt  er  im 
mit  dem  hamer  den  kopff  zerschlagen.  Da  das  bild  nun  solt  die 
warheit  sagen,  da  sprach  es  (Tempora  mutantur  homines  deterio- 
rantur  et  qui  vult  dicere  veritatem  frangitur  sibi  caput.)  Die  zeit 
hat  sich  verwandelt,  die  menschen  haben  sieh  gebösert,  wer  letz  die 
warheit  wil  sagen,  dem  wil  man  den  kopff  zerschlagen. 

Von   schimpff  das   nünt. 

WIR  LESSEN  VON  DREIEN  HANEN  DIE  ZUG  NACHT 
kreieten.  Da  die  fraw  by  dem  eebrecher  lag,  vnd  dy 
kellerin  in  dem  husz  die  verstund  der  vogel  gesang.  Der  ein  han  Icreiet 
die  erst  nacht.  Mein  fraw  ist  dem  herren  vntrOw.  Das  sprach  die  kel- 
lerin zu  der  frawcn.  Die  fraw  sprach,  der  han  musz  sterben,  vnd 
der  han  ward  gebraten.  Der  ander  han  sang  die  ander  nacht,  als 
die  kellerin  das  vszlegt,  da  sie  gefraget  ward,  da  sagt  sie,  der  han 
hat  gelcreyt,  Mein  gesel  ist  gestorben  vmb  der  warheit  willen.  Die 
fraw  sprach,  der  sol  auch  sterben,  vnd  der  ward  auch  gebraten.  Da 
die  fraw  bei  dem  bulen  lag,  da  kreyet  der  drit  han,  als  es  die  kel- 
lerin vsz  legt  (Audi,  vide,  tace,  si  vis  viuere  in  pace.)  Sihe  vnd 
hör  vnd  schweig,  wiltu  leben  in  dem  friden. 

Von  iunckfrawen  gut  vnd  bösz. 
Von   schimpff  das   jl. 
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ES  WAS  IN  EINER  VNIÜERSITET  VFF  EINER  HOHEN 
schalen  ein  langer  edelman,  der  solt  studieren.  Er  kam 
fander  eio  metzen,  vnd  verthet  mit  ir  wz  er  het,  za  dem  letsten  da  wolt 
er  die  letz  mit  ir  essen,  vnd  lud  sie  vnd  ir  muter,  da  man  nun  ges- 
m  bet,  da  Tmbtieng  er  seinen  biilcn,  vnd  zoch  darmit  hin  weg,  da 
ieog  das  gut  meitlin  an  zuweinen,  vnd  gehub  sich  fast  vbel,  ir  muter 
tnst  sie  ynd  sprach.  Schweig  liebe  dochter,  es  sein  noch  vil  hüb- 
sdier  Studenten  hie,  ich  wil  dir  wol  ein  andern  schaffen.  Die  doch- 
ter aotwnrt  ir  vnd  sprach,  o  liebe  muter,  ich  wein  nit  das  er  hin- 
ffg  ist,  ich  klag  den  guten  mantel  mit  den  silberin  stefften,  den  er 
utregt,  das  ich  in  auch  nit  verzert  hab.  Das  was  ein  liebe  muter, 
die  ir  kind  also  wol  gelert  vnd  vnderwissen  het.  Es  sölten  auch 
krei  die  Studenten  vnd  ledigen  geseUen,  vnd  solten  der  Itit  müsig 
|n  waii  das  volck  sucht  allein  gelt.  Es  stot  geschriben  (Venus  ex 
Mni  gente  tribata  petit.)  Das  ist,  die  huren  wollen  in  allen  landen 
idt  haben,  niemans  wil  vmbsunst  des  ttiffels  sein. 

Von  ernst   das   .xi. 

VF  EIN  MAL  WAS  EIN  KLOSTERFRAW  IN  EINEM 
kloster,  da  wz  ein  edelman  kastfaut  vber  das  selbig  klo- 
^r,  ?Dd  in  dem  selbigen  kloster  was  ein  fraw  die  gefiel  im  wol,  vnd 
»Ja'd  ir  vber  die  massen  hold,  vnd  schreib  der  Eptisin  ein  brieff,  sie 
»It  im  die  nunnen  schicken,  es  geschach  nach  vilen  brieffen  nit.  Yff  ein 
^  da  schickt  er  rosz  vnd  man  vnd  boten,  das  man  sie  im  schickte, 
^schreib  auch  darnach,  theten  sie  es  nit,  so  wolt  er  das  kloster 
*idie  nunnen  alle  darin  verbrennen.  Ach  lieber  got,  sie  waren 
•0%,  die  framen  kinder  gottes.  Die,  vmb  deren  wiUen  der  krieg 
"»,  die  kam  selber  zu  dem  selbigen  hotten,  vnder  andern  worten 
V«h  sie.  Lieber  fründ,  was  bot  euwer  iuncker  an  mir  gesehen, 
^  «r  mein  mer  begert  dan  keiner  andern  frauwen ,  nun  sein  doch 
'Ol  hübscher  frawen  hieinnen  dan  ich  bin.  Der  hotten  einer  ant- 
'wt  ir  vnd  sprach.  Fraw  euwere  äugen  gefallen  im  so  wol  vnd 
^  gleichen  etc.  Die  klosterfraw  sprach  zu  den  hotten,  warten  ein 
venig,  idi  wil  euch  bald  ein  antwurt  wissen  lassen,  vnd  gieng  damit 
^jn,  vnd  stach  ir  selber,  oder  liesz  ir  beide  äugen  vsz  stechen,  vnd 
^  die  äugen  in  ein  bOchsilin,  vnd  beschlosz  es,  vnd  schreib  ein 
^eff  darzu  durch  ein  andere  frawen.  Also  nim  hin,  das  du  lieb 
in  mir  hast,  vnd  losz  mich   vnd  das  kloster  in  dem  friden.    Da 
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nun  die  botten  dem  edelman  das  bOchszlin  brachten.  Da  thet  der 
edelman  das  büchszlin  vff,  vnd  lasz  den  brief  vnd  da  er  den  b'rieff 
gelasz,  vnd  die  äugen  gesahe  in  dem  büchszlin,  da  fiel  die  gnad  got- 
tes  Tff  in,  vnd  fieng  an  zurüwen  vnd  züweinen,  das  zwei  grose  wun- 
derzeichen  geschahen.  Er  erwarb  durch  sein  weinen  vnd  rüwen  im 
selber  kttscheit,  vnd  der  selbigen  klosterfrawen,  deren  äugen  er  vber- 
kumen  het,  das  ir  andere  äugen  wuchsen,  vnd  vbcrkam  ir  gesiebt 
widerumb.  Deren  klosterlüt  fint  man  ietz  nit  vil  me.  Wan  durdi 
ir  kettscheit  erwarb  sie  einem  anderen  kttscheit  vnd  ir  selber  ein 
semlich  grosz  zeichen  das  sie  ir  gesiebt  widerumb  vber  kam. 

Von   ernst   das   .xii. 

WIR  LESSEN  WIE  IN  EINER  STATT  DIE  HIESZ 
Acou,  die  ward  belegert  von  den  vngleubigen,  in  der 
stat  da  was  ein  iunckfrawen  kloster  yn,  vnd  die  Eptisin  liesz  zu  dem 
capitel  lüten.  Da  nun  dy  frawen  alle  zusammen  kamen,  da  sprach  sie  zu 
inen  alsam.  Also  ir  lieben  kind  vnd  ir  lieben  frawen,  es  ist  ietz 
daran,  das  die  vngleubigen  werden  hereyu  fallen,  es  sei  dan  sach 
das  wir  weiszlichen  handien,  so  werden  sie  zu  dem  ersten  vnsere 
seien  verderben,  darnach  den  leib.  Wollen  ir  mir  aber  folgen,  vnd 
wollen  thün  was  ich  thii,  so  behalten  wir  leib  vnd  seel  rein.  Sie 
sprachen  allesamen,  ia  liebe  muter,  wir  wollen  dir  folgen.  Da  zog 
die  Eptisin  ir  messer  vsz  der  scheid,  vnd  schneid  ir  selber  die  nasz 
ab.  Da  theten  sie  ir  das  alsamen  nach,  vnd  wolt  keine  die  bOst 
sein,  vnd  waren  ir  bei  .xlii.  Da  nun  die  vngleubigen  kamen  vnd 
sahen  das  sie  so  vngestalt  waren,  da  Hessen  sie  sie  in  dem  friden. 
Das  waren  erbere  iunckfrawen,  dy  durchengstigten  sich  selber,  vnd 
vmb  liebe  willen  der  kttscheit  machten  sie  sich  selber  vngestalt  vnd 
vngeschaffen.  Wa  sein  ietz  vnsere  iunckfrawen,  ia  wol  ietz  augeo 
Ysz  stechen  vnd  nasen  ab  schneiden,  sie  reitzten  von  selber  die  ge- 
seUen,  lieffen  inen  nach,  zieren  sich  vnd  mutzen  sich  vff,  wie  die 
gemeinen  metzen  thun,  man  weisz  sdiier  kein  vnderscheid  me,  aber 
ir  kttschheit  ist  in  dem  mund,  vnd  sein  gleich  denen  iunddrawen, 
von  denen  man  lisset,  wie  hernach  folgt. 


E 


Von   schimpff  das   .xüi. 

S  WAS  EIN  MAL  EIN  EDELMAN,  DER  HET  VMB 
eines  bauren  dochter  gebulet,  sie  wurden  der  sadi  eins,  der 
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t|g  wird  gesetzt,  das  er  kamen  wolt  mit  einem  pferd,  vnd  wolt  sie 
kioder  in  hinw^  filren  vff  sein  schlosz.  Da  er  nun  kam  er  fand  die 
tMr  offen,  es  was  niemans  da  heim,  er  rOfft  ir  oben  vnd  vnden  in 
demhansz,  er  bort  sie  nit.  Er  gedacht  es  ist  nichtz,  sie  hat  dich 
gdffet,  da  wilt  widerumb  hinweg  reiten,  also  wer  sie  wol  vor  im 
kbcfa  bliben.  Aber  so  der  edelman  ^  zu  der  h&szthOr  wil  hinnsz 
{DD,  da  sasz  sie  in  einem  fiasz,  vnd  schrei  zii  dem  pnncktenlodi  vsz, 
gidt  gQ^,  gQck  gack.  Er  sprach  bista  da  vnd  nam  sie,  vnd  satzt 
ae  hifldersich  vff  das  pferd,  vnd  fttrt  sie  mit  im  vff  dz  schlosz.  Die 
ir  kflscfaeit  nur  in  dem  mund,  als  die  hernach  aach. 


E 


Von   s.chimpff  das   .xiiii. 

S  WAS  EIN  MAL  EIN  BÜRGER  DER  HET  DREI 
döchter  die  aüe  zeitig  waren  zu  versehen  in  den  schweren 
vdeo  der  heiligen  ee,  vnd  wüst  der  vatter  doch  nit  welche  er  zu  dem 
•sten  vo^rgen  solt,  wan  sie  betten  alle  drei  werber.  Er  berafft  sie 
tie  drei  zasamen  vnd  sprach,  wolan  lieben  döchter,  ich  wil  euch  allen 
dreien  mit  einander  wasser  geben,  vnd  ir  soUen  die  hend  auch  mit 
imander  weschen,  vnd  sollen  sy  an  kein  düch  trückneu,  sunder  sei- 
W  lasen  trucken  werden,  vnd  welcher  ire  hend  zu  dem  ersten 
^  tnden  werden,  deren  wil  ich  zu  dem  ersten  ein  man  geben.  Der 
I  Htter  gosz  inen  allen  dreien  wasser  vber  die  hend,  da  w&schen  sie 
ke  hend  vnd  Hessen  sie  von  inen  selber  wider  trucken  werden.  Aber 
düiftogst  döditerlin  dz  weiet  mit  den  henden  hin  vnd  her,  vnd  sprach 
ttiYh  wil  keinen  man,  ich  wil  keinen  man,  vnd  von  dem  selbigen 
*iieB  worden  im  sein  hend  zu  den  ersten  trucken,  vnd  ward  im  zu 
da  ersten  ein  man,  vnd  müsten  die  ältesten  noch  me  warten,  etc. 
bist  aach  ein  retersch.  Man  spricht:  rat  was  ist  das,  thut  man 
%  so  geschieht  es,  thut  man  es  nit,  so  geschieht  es  dannocht.  Es 
Bt  Itönd  weschen.  Trtlcknest  du  sie  an  ein  zwehel ,  so  werden  sie 
*Kken,  trticknestu  sie  nit,  so  werden  sie  von  selber  trucken.  Dise 
doditer  het  auch  kOscheit  allein  in  dem  mund,  aber  nit  in  dem 
^ertzen,  darumb  so  was  es  listig,  es  weiet  die  hend,  das  ^ie  zu  dem 
«nten  drucken  w^den.  etc. 


Von   schimpff  das   .xv. 


1  «deliiifti. 


r 
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F  EIN  ZEIT  WZ  EIN  GROSE  DOCHTER,  DIE  KAM 
zu  dem  ricliter  zu  dem  Official,  vnd  klagt  ein  itmgen  ge- 
sellen vmb  den  blumen  an,  er  het  sie  verfelt,  vnd  notzwungen.  Der 
lichter  sprach,  liebe  dochter  ich  kan  die  sach  nit  on  in  vsz  richten, 
er  musz  auch  da  sein,  darumb  gang  heim,  vnd  kum  morgen  wider- 
umb  zu  diser  stund,  so  wil  ich  im  auch  her  lassen  gebieten.  Die  gut 
dochter  gieng  heim,  der  richter  der  Official  schickt  ir  ein  knecbt 
nach,  der  solt  thun  als  wolt  er  sie  berauben,  vnd  ir  den  schleier 
wolt  nemen  vnd  den  seckel.  etc.  Das  geschah,  da  die  dochter  mor- 
gen widerumb  kam,  vnd  sach  den  rauber  da  ston,  da  verklagt  sie 
denselbigen  rauber,  wie  er  sye  vff  freyer  Strassen  het  wollen  berau- 
ben, wan  sie  sich  nit  gewert  het.  Der  richter  sprach,  kunstu  dich 
dan  sein  erwcren.  Sie  sprach  ia,  ich  schrei,  dz  die  Ittt  vff  der  gaszen 
vnd  vsz  den  hüsem  herzu  lieffen,  vnd  mir  zu  hilff  kamen.  Da  ant- 
wurt  ir  der  richter,  hettestu  auch  also  geschruwen  da  dir  der  gesel 
den  kummer  wolt  an  thun,  vnd  dich  zwingen  seinen  willen  znthun, 
vnd  den  blumen  nemen,  so  wer  man  dir  auch  zu  hilff  kumen,  dar- 
umb far  hin  liebe  dochter  dein  strasz,  der  gesel  ist  dein  ledig. 


v 


Von   schimpff  das   .xvi. 

OR  ZEITEN  WZ  ES  ETWAN  GAR  EIN  GROSE  SACH, 
wan  einer  ein  iunckfraw  verfelt,  als  es  dan  noch  ein  grose 
sach  ist  in  den  rechten,  aber  es  ist  zu  eim  miszbruch  kumen,  besun- 
der  in  den  grosen  stetten  da  etwan  ein  müter  ein  dochter  hat,  die 
sol  sie  wol  etwan  selber  einem  reichen  pfaffen  oder  einem  ed^lman 
heim  füren,  oder  als  wescherin  heim  schicken,  vnd  inen  allen  gelt 
ab  treuwen  vnd  ab  schrecken,  vnd  sie  mit  recht  fQrnemen.  etc. 


N' 


Von   schimpff  das   .xvii. 

UN  HET  ES  SICH  VFF  EIN  ZEIT  BEGEBEN,  DAS 
in  dem  Fürstenthüm  zu  Wirtemberg  in  einem  dorff  da  starb 
ein  reicher  bauer,  der  verliesz  ein  hübschen  iungen  sun,  da  waren 
auch  vil  hübscher  döchter  in  dem  selbigen  dorff,  die  gedachten  wie 
sie  den  selbigen  reichen  hübschen  iungen  gesellen  möchten  vber- 
kumen  zu  einem  man,  vnd  sie  machten  im  krentzlin,  vnd  giengen 
im  nach  vnd  entgegen,  vnd  eine  iegliche  meint,  er  solt  sie  nemen  zu 
der  ee,  aber  er  thet  nit  dergleichen  als  ob  er  es  thun  wolt.  Da  sie 
nun  sahen  dz  er  nit  daran  wolt,  da  liesen  sy  alle  von  der  bit  ab 
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md  Mea  im  nit  mer  nach,  bisz  on  zwo,  die  wolten  nit  nach  lassen, 
fodforcfat  ie^die,  er  würd  die  andere  nemen,  vnd  haszten  einan- 
<k!r.  ?iid  lagten  einander  vff  die  ysen.  Es  begab  sich  das  eine  die 
ao4er  tsz  spürt,  das  sie  zu  dem  laden  hinyn  was  gestigen  zu  dem 
rcidien  iaogen  gesellen,  vnd  wolt  die  nacht  bei  im  schlaffen,  als  sie 
ucfa  thet  Die  ander  steig  auch  zu  dem  selben  laden  hinyn ,  vnd 
folt  aacb  bei  im  schlaffen,  als  sie  thet.  Der  iung  gesel  lag  zwischen 
oeo  beiden,  vnd  madit  ieglicher  ein  kind,  vnd  wurden  beid  schwan- 
fer,  Tnd  ieglidie^  sprach  in  an  vmb  die  ee,  die  sach  kam  an  das 
feiiebt  in  dem  selben  dorff,  die  erbem  lüt  wissen  sie  gen  Stück- 
gvtai,  oder  wa  es  dan  was,  vff  das  landgericht,  die  selben  herren 
^sBen  sie  gen  Costenz  an  das  geistlich  gcricht,  der  Official  da  selbst 
Mich  die  sadi  den  richtem  wider  in  dem  dorff,  das  sie  es  selten 
■Bsprechen,  vnd  bei  dem  sententz  solt  es  blyben.  Die  erbern  lüt 
ebsten  es  also,  das  die  zwo  döchtem  selten  den  iungen  gesellen 
famagtbuni  bezalen,  vnd  solt  ledig  sein  von  inen,  vnd  selten  sie 
Kren  blyben  nach  als  vor.  Den  sententz  schriben  sie  an  die  ob 
gnödden  ort,  vnd  erkanten  die  herren  geistlich  vnd  weltlich,  das  es 
«Ol  Ysz  gesprochen  wer,  vnd  bleib  da  bei. 

Von  der  1er  vatter  vnd  müter. 

Das   .xviii.   von   schimpf  f. 

ES  WAS  EIN  ALTER  LEW,  DER  MOCHT  NIT  WOL  ME 
lagen  vnd  lag  in  einem  loch,  vnd  hat  ein  iungen  sun,  der 
^Qszt  in,  als  billidi  was.  Der  alt  lew  gab  dem  iungen  lewen  ein 
^  Tnd  sprach  zu  im,  lieber  sun,  sich  zu,  das  du  mit  keinem  men- 
«i«n  fechtest,  hab  nichtz  mit  im  zuschaffen,  wan  er  ist  stercker  dan 
*Be  thier,  so  würt  es  dir  nimer  vbel  gon.  Der  iung  lew  empfand 
seiner  Stenge,  vnd  verachtet  seines  vatters  1er,  vnd  gieng  vsz  vnd 
•<*lt  dodi  ein  menschen  sehen,  vnd  fand  zwen  ochsen  bei  einander, 
^»Isamen  gebunden  vnder  ein  ioch.  Der  lew  sprach  zu  inen, 
*w  ir  menschen,  nein  sprachen  sie,  aber  ein  mensch  hat  vnsz  zu- 
*>«»  gebunden.  Er  kam  weiter,  da  fand  er  ein  reisingen  hengst, 
»r  was  wol  beschlagen,  vnd  het  ein  sattel  vff  dem  rucken,  vnd  ein 
^Bin  in  dem  maul,  vnd  gebunden  an  ein  bäum.  Der  lew  sprach  zu 
ön,  bistu  ein  mensch,  er  sprach  nein,  aber  ein  mensch  hat  mich  ge- 

i  ItÜicbe. 
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banden.  Er  kam  weiter,  da  fand  er  ein  baren  holtz  hawen,  vor 
einem  wald,  er  sprach,  bistu  ein  mensch.  Der  baer  sprach  ia,  wolan, 
so  rQst  dich,  wir  wölen  mit  einander  fechten.  Der  baer  sprach  zu 
dem  lewen,  gut  gesel,  hilff  mir  vor  das  holtz  zerspalten,  so  wil  ich 
dir  darnach  zu  willen  werden.  Der  buer  thet  ein  streich  mit  der 
axt  an  dem  bäum  da  vonien,  vnd  macht  ein  spalt,  ynd  lert  den  le* 
wen,  wie  er  mit  den  klawen  den  bäum  solt  von  einander  zerren. 
Da  der  lew  die  klawen  in  den  spalt  stiesz,  da  zohe  der  buer  dj  axt 
vsz  dem  spalt  da  schnalt  der  bäum  wider  zusamen,  vnd  was  der  lew 
gefangen.  Der  buer  lieff  zu  dem  dorff  zu,  vnd  macht  ein  geschrei, 
ein  lew,  ein  lew,  die  buren  alle  zu  dem  dorff  hinusz,  mit  spiessen, 
gablen,  stecken  gegen  dem  lewen.  Der  lew  sähe  das  er  in  dots 
nöten  was,  vnd  zart  die  fOsz  herusz,  vnd  hüben  im  die  klawen  in 
dem  holtz  stecken,  vnd  entlieff  den  buren  mit  groser  marter,  zögt 
seinem  vatter  sein  blutigen  füsz,  vnd  sprach.  Vatter  het  ich  deinem 
rat  gefolgt,  so  wer  es  mir  nit  also  gangen,  ich  hab  erfaren,  was  da 
mir  hast  gesagt. 


A 


Das   .xix.   von   schimpff. 

LSO  SOLLEN  DIE  lüNGEN,  VATER  VND  MÜOTER 
glauben  vud  inen  volgen,  oder  sie  mOsen  dem  hencker  fol- 
gen, wan  sie  ir  gut  vnnützlich  verthun,  man  sieht  inen  zu,  man  hilfft 
inen,  sie  finden  gesellen  die  inen  helffen.  Wan  sie  aber  betlen  mUssen 
gon,  so  haben  sie  den  spot  zu  dem  schaden,  so  werden  sie  dem  vat- 
ter die  nasz  ab  beissen.  Als  der  thet,  von  dem  Boetius  sdireibt,  da 
man  in  hencken  wolt,  da  begert  er  ein  kasz  zu  geben  seinem  vatter 
vor  seinem  end,  da  im  der  vatter  den  backen  bot,  da  beisz  im  der 
sun  die  nasz  ab,  vnd  sprach,  hettestu  mich  gestrafft  in  der  iagent^ 
so  wer  ich  nit  zu  der  schand  kumen.  Da  begert  er  der  straff,  die 
er  in  der  iugent  veracht  het.  Es  sein  aber  etlich  die  die  wamang 
vnd  1er  irer  eitern  verschmähen  vnd  verachten,  vnd  gat  inen  zfi 
einem  or  yn  vnd  zu  dem  andern  widerumb  vsz,  vnd  sein  disem 
lewen  gleich,  von  dem  wir  lesen. 

Von   schimpff  das   .xx. 

WIR  LESEN  VON  EINEM  LEWEN  DER  HET  ZWEN 
sün  die  wolt  er  versorgen  vnd  gab  ieglichem  ein  frawen, 
vnd  zh  der  eestttr  gab  er  ieglichem  ein  wald  vnd  drei  leren,  die  solten 
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«bebalten  ynd  sprach.  Fröwen  euch  lieben  sfin,  wan  alle  thier 
seio  encb  Toderthenig,  vnd  hoten  euch  allein  vor  dem  inenscheD, 
wd  fechten  nit  mit  im ,  wan  er  in  stercke  alle  tliier  vbertri£ft.  Zu 
den  aodem  so  sollen  ir  fiid  haben  mit  üwern  nacbbauren.  Zu  dem 
dritten  so  haben  die  weit  in  eren,  die  ich  euch  geben  hab,  damit 
das  die  thier  bei  euch  vil  iangen  machen.  Wan  ir  dise  drQ  ding 
tbfln,  Tod  die  drei  leren  behalten,  so  gat  es  each  nimer  vbel,  dar- 
n/h  gieng  der  yatter  der  alt  lew  schlaffen,  vnd  ward  begraben.  Der 
ehest  siin  lebt  nach  den  leren  seines  vatters.  Aber  der  iung  sun 
der  fieog  an  zu  krigen  vnd  z&  hadern  mit  denen  die  bei  im  wonten. 
Tod  rff  ein  mal  da  het  sein  firaw  vnd  andere  in  zornig  gemacht, 
nd  kam  sein  zom  vber  die  thier  vsz  in  dem  wald,  vnd  er  erwürgt 
irnl  vii  döttet  sie,  vnd  da  das  die  andern  thier  gewar  wurden, 
nd  es  sahen,  da  flohen  sie  alle  von  im.  Da  sähe  er  vff  ein  mal, 
»ri  wolt  seinen  bruder  visitieren  vnd  besehen,  vnd  kam  zu  im  vnd 
^ndi.  Lieber  bruder  wie  hat  es  ein  handel  vmb  dich,  das  du  so 
mdi  bist,  vnd  dir  so  wol  gat,  vnd  gat  mir  so  vbel.  Er  antwnrt  im 
»od  sprach,  ich  halt  vnsers  vatters  1er,  aber  du  haltest  sie  nit  du 
biegst  vnd  haderst  mit  denen  die  bei  dir  wonen.  Vnd  hast  nun 
te  wald  enteret,  vnd  weichen  die  thier  von  dir,  vnd  fürt  in  mit  im 
a  seinen  wald,  vnd  zögt  im  sein  wesen.  Vnd  da  sie  also  in  den 
«lU  kamen,  da  sahen  sie  die  wilden  thier  mit  grosen  huffen  da  gon. 
Tid  da  sie  lang  also  in  dem  wald  hin  vnd  her  waren  gan  da  sahen 
ie  ein  menschen  ein  iäger,  der  spant  die  garn  vff  vnd  wolt  das  ge- 
^  iagen.  Da  sprach  der  inng  lew  zu  seinem  bruder,  bruder 
liten  nit  den  bauren  da  gon ,  dz  er  dir  schaden  wil  thun ,  gang 
fa  fnd  zerreisz  in  vnd  fnsz  in.  Er  antwurt  im  vnd  sprach,  vnser 
^■tter  hat  vnsz  gelert  wir  sollen  mit  dem  menschen  nichtz  zu  schaf- 
fen haben,  vnd  sein  müssig  gon,  vnd  fridsam  mit  im  leben.  Da 
•pwh  der  iung  lew,  wiltu  vergessen  deiner  stercke  vnd  lewens  hertz 
'■b  der  wort  willi3n  eins  alten  lewen ,  er  ist  vor  in  die  aberwitz 
pogen,  ich  wil  gon  vnd  wil  in  zerreissen  vnd  wil  in  fressen,  vnd 
Bit  dem  lanfft  er  da  hin,  vnd  lugt  nit  für  sich  vnd  fiel  in  die  strick 
^  in  die  gam  die  der  iäger  het  vsz  gespant,  vnd  ward  also  ge- 
^uigoi  vnd  gedöt. 

Von   ernst  das  .xxi. 

ALSO  SEIN  ETLICHE  SÜN  VND  KINDER,  DIE  GANTZ 
den  rat  vnd  dy  1er  irer  eitern  verachten  vnd  verschmähen, 
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vnd  verthun  was  sie  haben  ererbt  von  iren  eitern,  versoffen  es  vnd 
verspilen  es,  vnd  verhuren  es,  vnd  man  sieht  inen  zu,  vnd  sie  finden 
gesellen  die  inen  helfen.  Wan  sie  aber  kumen  zu  dem  stand  des 
verlornen  sunes,  der  auch  alles  verthet  was  er  het,  vnd  die  1er  sei- 
nes vatters  veracht. 

Es  was  ein  reicher  barger  za  Venedig  der  het  ein  snn  der  was 
gantz  ein  weinül,  er  was  al wegen  vol,  vnd  er  kam  vff  ein  mal  vsz 
dem  rat  mit  andern  ratzlierren  zu  einem  husz  da  lag  ein  tranckner 
man  vff  einem  laden  blosz  vnd  vnzicbtig,  vnd  spottet  iederman  sein. 
Der  frum  vater  gedacht  sehe  dein  sun  disen  tmncknen  man  so 
schantlich  vnd  spotlich  da  liegen,  er  wtird  sich  bessern  vnd  damor 
hüten,  dz  im  semlichs  nit  widerfQr,  vnd  schickt  sein  knecht  naeh 
seinem  sun.  Vnd  da  der  sun  nun  kam,  da  predigt  im  der  vatter 
vnd  strafft  in,  wie  er  sich  solt  baten  vor  dem  sauffen.  Da  er  im 
lang  het  gepredigt,  da  fieng  in  an  zu  dürsten,  vnd  sprach  zu  denen 
die  da  stünden,  wa  ist  der  so  truncken  worden,  wa  schenckt  man 
den  guten  wein  das  ich  auch  darzn  kem. 


E' 


Von   schimpff  das   .xxii. 

S  WAS  EIN  REICHER  MAN  EIN  ERENMAN,  AUCH 
des  regimentz,  der  het  ein  sun  der  thet  vil  kindischer  vnd 
nerrischer  ding.  Der  vatter  lert  in  vnd  predigt  im,  vnd  strafft  in,  aber 
der  sun  wult  vber  alle  ding  ein  nar  sein.  Vff  ein  mal  da  kam  der 
vatter  vsz  dem  rat,  da  stund  sein  son  in  dem  sal  vnder  dem  fenster 
vnd  schlug  dz  wasser  ab,  oder  brüntzlet  vsz  dem  fenster  vsz,  vnd 
da  er  den  vatter  sähe,  da  bort  er  vff  brüntzlen,  vnd  fluh  wider  zu 
dem  fenster  hinyn.  Vnd  da  es  der  vatter  sähe,  da  wz  er  fro  vnd 
gedacht  das  ist  ein  zeichen  der  vemunfft,  vnd  meint  der  snn 
schampt  sich  vor  im,  vnd  da  er  zu  dem  sun  kam,  da  fragt  er  in 
warumb  er  in  geflohen  het  da  er  vnder  dem  fenster  stund  vnd 
bruntzt.  Der  sun  sprach,  ia  lieber  vatter  ich  forcht  du  würdest 
mich  an  dem  seichfaden  zu  dem  fenster  hinusz  ziehen,  darumb  bin 
ich  geflohen.  Da  erkant  der  vatter  das  sein  sun  ein  nar  wolt  sein, 
vnd  liesz  also  von  seiner  1er,  vnd  liesz  den  sun  ein  narren  bleiben. 
Also  sein  vil  iunger  lüt,  an  denen  Chrisam  vnd  tauff  veiioren  ist, 
kein  besserung  ist  da,  vnd  warten  wan  wie  ein  bliegt  (spricht  Fran- 
ciscus  petrarcha)  also  hat  man  ein  hoffnung  das  er  also  frucht  bringt. 
Also  die  iungen  auch  gemeinlich,  wie  wol  es  etwan  feit,  wan  man- 


dies  wol  zogen  wnrt  Tnd  erber  ist  in  der  iugent,  so  werden  alte 
sclielck  Tnd  alte  buren  darnsz,  ein  iungcr  engel,  ein  alter  tütFel  (An- 
gelicns  iauenis,  senibus  sattanisst  in  annis.) ' 

Ein   titel    von   den   narren. 
So  ietz  nechst  gemelt  ist  ein  nerrisclier  mn,  hat  frater  Johan- 
nes Pauli  cllicli  narren  her  wOtten  setzen,  die  zu  vil  laster  mögen 
dem  prediuanten  dienen,  so  fint  man  sie  sie  bei  einander. 

Von   ernst   das   .xxiii. 

ES  WZ  VF  EINMAL  EIN  NAR,  DEN  HET  EIN  HER 
einem  andern  gcsclienckt,  vnd  waren  zweii  knccht  geordc- 
net,  die  solten  den  selbigen  narren  holen  ?nd  in  heim  füren.   Vnd  da 
in  die  zwen  knecbt  vff  das  feit  brachten,  da  giengen  die  zwen  knccht 
weit  Tor  anhin,  vnd  der  nar  gieng  langsam  binden  hernach,  vnd  die 
zwen  kneclit  müsten  sein  alwegen  warten  vnd  schalten  in  vbel  vnd 
flachten  im.  Da  sprach  der  nar,  der  nar  tbut  nichtz  on  geschlagen.  Da 
machten  die  zwen  knecbt  ein  lange  ruten,  vnd  scliliigon  den  narren 
vbel,  vnd  triben  in  vor  anhin,  vnd  bct  der  nar  kein  hossen  an,  vnd 
tnffen  in  die  zwen  knecht  mit  den  ruten  ein  mal  oder  drU  vmb  die 
schenckel.    Vnd  da  der  nar  der  rüten  empfand,  da  fieng  er  an  also 
schnei  zu  gon  vnd  zu  lauffen,  das  in  die  zwen  knecht  mit  den  rüten 
nit  crianffen  mochten.   Also  sein  vil  mensdien  die  nit  zu  dem  himel- 
rudi  lauffen,   sie  werden  dan  geschlagen  vnd  gctriben  mit  kranck- 
heiten  vnd   pestilentzen ,   vnd  mit  andern  plagen,   die  sciud  gleich 
etlichen  handen  die  ir  her  sc 
iwAlS  mal   vmb  in,  etwan  b< 
dnssen.   Etliche  firawen  die  w 
manche.    Wan  mich  mein  mi 
vnd  Bui'.sl  so  er  mein  förcht, 
er  mir  lieb,  vnd  erken  ich,  d 
nach  ellich  frawen   vnd  hund 
wan  got   dich  scbleclit  mit  w 
dich  got  lieb  hat.  (Sapientie 
Von   Bch 
^S  WAS  EIN  NEl 
j  tal,  da  waren  zwen  berg,  vff  ieglichem  berg  was  ein  schlosz, 
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vnd  hettea  die  schltMiz  die  gewonbeit  die  weil  man  asz,  bo  mästen 
die  wechter  pfeiffen  vnd  trumcten,  ein  lied  vmb  das  ander.  Der 
hnnd  gcdadit,  da  man  anfienge  zäpfeiffea  vif  dem  einen  scblosz,  da 
isset  man,  du  wilt  gon  vff  das  scblosz,  da  er  den  berg  balber  binnff 
kam,  da  hört  der  wecbter  vff  zä  pfeiffen,  vnd  fieng  der  ander  vff 
dem  andern  scblosz  auch  ap  zu  pfeiffen.  Da  gedacht  der  hnnd,  man 
hat  ietz  da  gessen,  man  isset  ietz  vff  der  anderen  bürg  auch,  vnd 
lieff  wider  herab,  vnd  den  andern  berg  hinnff.  Damach  bort  der  yt 
vnd  fieng  der  vff  dem  andern  schlosz  wider  an  zu  pfeiffen.  Also  lief 
der  arm  liund  von  einem  befg  zu  dem  andern,  bisz  dz' er  steh  bei- 
der inbisz  vcrsauinpt.  Also  sein  vi]  menschen  vn beste ntlicli,  sie  wol- 
len frOd  vnd  last  haben  diser  weit  vnd  ewiges  leben  vnd  lauffen 
schier  dz  gant^  iar  den  zeitlichen  frdden  nach,  vnd  in  den  fasten 
stellen  sie  nach  der  ewigen  frfld,  mit  beichten  vnd  zu  dem  Sacra- 
ment  gon,  vnd  mit  andern  guten  wercken,  sie  bleiben  aber  nit  lang. 
Deszgleichen  geschieht  es  schier  alte  tag,  an  dem  morgen  lauffen  zu 
got,  zu  der  mesz  zu  der  predig,  vnd  nach  dem  essen  hiucken  wir 
zä  dem  tuffel,  zä  dem  bretspil.  elc.  Vnd  treiben  das  bisz  in  den 
dot,  vnd  ist  zä  besorgeu,  das  wir  vnsz  beider  hochzeit  versäumen 
wie  der  hund. 

Von   schimpff  das   .xxv, 

J  WAS  EIN  BAUER  NIT  WEIT  VON  DER  NARREN 

j  kappen,  der  bet  ein  garten,  da  kam  ein  basz  ya,  der  thet  im 

italt  er  ein  edelman,  der  solt 

delman  kam  reiten,  vnd  bracht 

igt  den  hascn  in  dem  garten 

entgieug  inen,  er  wQst  durch 

iser  rQter  mit  den  hunden  tbet 

d,  den  im  der  basz  in  zehen 

T  bner  rechen  an  dem  hason, 

vjl  neidiger  menschen,  die  nit 

llen  sich  rechen,  vnd  greiflen 

in  zu  rechen,  vnd  was  sie  es 

den  grfisten  ecbaden,  Tod  gat 

inen  als  den  Aman,  den  Mardocheo  ein  galgen  liesz  machen,  vnd 

ward  er  daran  gebenckt    Also  auch  es  grebt  einer  eim  ein  grfib, 

vnd  feit  er  selber  darjn,  vnd  wan  sie  schon  dem  weltlichen  riditer 
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tstlulu,  der  äe  nicht  strafft,  so  mOgen  nie  doch  dem  gottes  ge- 
nb  nit  eDtlKoffei] ,  der  sie  straffen  würt  das  sie  im  in  seiDen  ge- 
nh  griffen  haben.   (Ps&l.  Micbi  nndictam.  etc.) 

Von   ernst  das  .xxvi. 

DARNACH  VFF  EIN  ZEIT  WAREN  ZWEN  BRÜDER, 
der  ein  was  ein  nar,  vnd  der  ander  was  witzig.  Die  giengen 
■it  nuoder  vberfeld,  sie  kamen  an  ein  wegHCheid,  der  ein  weg  was 
Wig  TDd  ebcD,  der  ander  steinecbt  Tnd'mch,  sie  kriegten  mitein- 
ader.  wetcben  weg  sie  wolten  gon,  der  weisz  koU  den  ruchen  gon, 
ndder  Dar  weit  den  glatten  gon,  nadi  langen  zanckten  gicng  der 
nr  den  guten  weg,  der  weisz  wolt  seins  gesellen  gescUchaft  nJt 
■afkn,  Tnd  gieng  im  nach,  sie  wurden  gefangen,  vud  in  ein  bürg 
lAret,  Tnd  in  ein  tnm  gelegt.  Da  sie  in  dem  turn  lagen,  da 
ttpen  sie  aber  mit  einander,  der  weiaz  sprach,  dz  hab  ich  von  dir, 
Knn  wir  den  ruhen  weg  gangen,  so  weren  wir  nit  in  dise  not 
^D,  50  hab  ich  dir  mtlsen  folgen.  Der  nar  antwurt,  dn  bist 
Hin,  Tnd  ich  hin  ein  nar,  ich  tiab  gethon  nach  meiner  ai-t,  werest 

*>  för  d' '  gangen,  etc.    Also  geist- 

^<  !eil  leib  ist  ein  nar  vnd  die 

tafidikej  il  hie   den  lüstigen  weg 

1"  lier  mmb  werden  sie  ein  ewig 

**«ise  ewiger  verdampnis,*  dar- 


LEFANGEN,  DEN  WOLT 
man  hencken,  als  man  auch  thet,  da  man  in  hinusz  fürt,  dt 
^  n  nichtz  dan  sein  rote  kappen,  dy  er  in  dem  tnrn  het  lassen 
^1,  "u  man  im  sagt  so  was  es  niditz  dan  als  sein  rote  kap,  het 
Hl  nein  rote  kappen.  Also  sein  vil  die  sidi  an  dem  leisten  bekO' 
>n  nut  nerri&dien  dingen,  so  sie  sich  mit  got  vnd  mit  rUwen  irer 
<bd  wlt«D  bekOmem,  als  Franciscns  petrarcha  spricht  (Quam  diu 
^Aat  est  in  corpore  liber  est  animus.)  So  lang  der  geist  in  dem 
«b  ist,  also  lang  ist  das  gemtlt  frei,  es  mag  sich  zu  got  oder  von 
P*  «enden. 


Von   Bchimpff  da-s   joriü. 
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]-UN  AUFF  EIN  MAL  FUORT  MAN  EINEN  V82,  DKS 
wolt  inaD  hencken,  da  fürt  man  in  fOr  eins  brotbedoi 
hausz  hin,  da  stund  nüwbacfaen  brot  an  dem  laden,  das  sdunukt  so 
bertzlicben  wol,  das  den  armen  man  damadi  glast,  er  sprach  «erdod 
etwan  ein  mensch,  dos  mir  ein  weiszbrot  kauffL  Der  nach  rieht« 
gab  im  ein  heller  vmb  ein  weiszbrot,  vnd  schneid  im  ün  stodüs  u 
eira  ort  herab,  vnd  gab  es  im  in  den  mnod.  Der  dich  sprach,  lie- 
ber meister  schaben  mir  das  mel  vnden  an  den  bodeu  herab,  min 
spriclit  es  sei  gar  vngesnnt.  Der  nadirichter  sprach,  es  ist  dir  g^ 
sunt  gnüg,  als  lang  du  noch  ziilcben  hast.  Also  sein  vil  menscbn 
die  an  dem  letzten  nach  irer  ler  werck  treiben,  wie  sie  es  id  der 
iugent  gewont  haben.  Andere  suchen  noch  kartzweil  vnd  fröd,  N 
sie  von  hinnen  scheiden  sollen. 

Von   schimpff  das   .xxis. 
UF  EIN  MAL  FURT  MAN  EIN  FUCHSZ  VSZ  VSD 

wott  in  bencken,  wan  er  hat  vi!  enten  vnd  gentz  vnd  büM« 

gestolcn,  da  man  in  vsz  fürt,  da  wolt  man  in  ein  strasz  fOren  li  dn 
rechten  band  an  den  galg  sie  soltei 

in  die  ander  slrasz  eü  d«  i  spndxi 

waruiiib,  der  fuchs  sprac  iz  sein  <d 

geos,   das  ich  noch  an  <  eriOstig«. 

Also  si'in  nl  menschen  di  äl  midiai 

müsz.     Dem  einen  musz  i  ,  dem  » 

dern  E>ein  metzen  beisen  i  die  diig 

lasset!  uiOsen  weder  sie  ir  got  babn 

gelhoii,  da  tbut  scheiden  's.)  0  dat 

wie  bitler  ist  dein  gcdccbtuis  einem  menschen  der  Inst  bat  in  aeioa 
gütcrn.  Ist  die  gedcchtuis  des  dolz  also  bitter,  wie  bitler  ist  d» 
er  selber. 

Von  Bcbimpff  das  .xxi. 
^F  EIN  ZEIT  WZ  EIN  DER  HET  EIN  KOStLICHÖ 
stein  kaufet  wol  fOr  .xl.  guldin  vnd  gab  den  selben  ^in 
seiner  frawcn  zu  bebalten.  Es  begab  sich  das  sie  vff  ein  mal  tln 
tet  nach  einem  salat,  vnd  mit  dem  selben  kam  ein  &aw  die  bnc 
den  aller  hObsten  salat,  kressig,  lattich,  iunge  zwiblen,  sie  «idl 
kauffen,  da  bat  sie  kein  pfennig,  vtid  gab  den  kostlidien  stein  i^ 
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selben  firawen  vmb  den  salat,  die  was  auch  nit  witzig,  vnd  sein  vü 
die  dise  frawen  möchten  schelten  ein  nerrin,  vnd  selber  sie  nerri- 
sfiher  sadien  thon,  wan  vmb  das  zeitlich  verlassen  das  ewig,  das 
geistlidi  verlassen  vmb  das  zeitlich  got  in  seinen  gebotten  vmb  ein 
Pfennig,  gleich  als  ein  nar  der  gab  ein  rosz  vmb  ein  pfeifen. 

Von   ernst  das   .xxxi. 

F  Em  ZEIT  WAS  EIN  FRAW  DIE  HET  BESCHULT 
das  man  sie  offenlich  straffen  solt,  als  an  etlichen  orten 
ist,  vnd  sie  in  das  halszyssin  steilen,  vnd  ir  ein  brieff  an  die  stim 
machen,  daran  ir  boszheit  geschriben  ston  in  etlichen  stetten  hat 
man  ein  korb.  Ir  man  het  sie  zn  lieb,  dammb  er  billich  bei  den 
narren  ston  sol,  vnd  vberkam  mit  den  herren  vnd  gab  gelt  für  sie. 
Also  er  trog  den  lasterstein  für  sie,  oder  stund  für  sie  in  das  halsz- 
yssin. Wan  es  sich  darnach  begab,  das  sie  vneins  worden,  vnd  mit 
einander  haderten,  so  verweisz  sie  es  im,  vnd  sprach  dannodit  auch 
vor  den  firembden  lüten,  ich  bin  doch  noch  nit  in  dem  halszyssin 
gestanden  als  du.  Das  war  gar  ein  grose  vndanckbarkeit,  die  schand 
die  sie  im  vff  hüb  vnd  verweisz,  die  sie  hat  verschult,  sie  solt  die 
straff  gelitten  haben  dy  er  leid.  Also  gat  es  noch  mit  Christo  dem 
herren  vnd  mit  vnsz,  wir  haben  beschult  zu  leiden  vnd  zusterben 
mit  vnsem  sflnden  vnd  der  sun  gottes  het  menschliche  natur  an  sich 
gnomen  vmb  der  vbertreffenlichen  liebin  willin  dy  er  zu  vnsz  hat, 
vnd  hat  für  vnsz  gelitten  vnd  gestorben  des  schantlichen  dotz,  vnd 
das  verweissen  im  die  menschen  die  gotzlesterer  vnd  gotsschwerer, 
das  geschieht  so  du  im  sein  hirn,  lung,  leber,  krösz,  wunden,  on- 
macbt  vnzimlich  wider  seinen  willen  nennest,  vnd  me  verflucht  bist 
da  dan  Cham  (Genesis.  9.)  Wan  Cham  entblotzet  die  heimlichen 
glider  eines  menschen.  Du  entblotzest  die  heimlichen  glider  Jesu 
deiüs  herren,  der  got  vnd  mensch  vmb  deinet  willen  worden  ist  vnd 
vmb  deinet  willen  gecrütziget  vnd  gestorben,  darumb  sein  die  versz- 
lin  darüber  gesetzt. 

Est  amor  ingratos  cum  uon  sit  amator  amatai. 
Uli  pena  dator  qoi  temper  amat  d«c  amatar. 

Von   ernst  das   .xxxii. 

A  ROM  ZU  EINEM  TEIL   GEBAUWEN  WAS,  DA 
schickten  die  Römer  gen  Athenis  eerliche  hotten  vsz 
dem  radt  dar,  vnd  entbotten  in  sie  solten  ein  gesatz  vnd  Statut  vnd 
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<Mrdiiiiiigen  sdücken,  weq  es  was  ein  hohe  sdiil  da,  rad  wie  sie  ir 
stat  wol  regierten.    Sie  schickten  ein  hochgelerten  man  g&t  Rom, 
der  het  der  stat  recht  ynd  ir  ordnong  bei  im,  doch  so  ward  im  be- 
folhen,  wan  er  gen  Rom  kern,  so  solt  er  inen  die  ordnong  mi 
Satzung  nit  vor  lesen  noch  geben,  er  solt  sie  voriiin  bewerea  mit 
disputieren,  ob  sie  würdig  weren  die  Ordnung  zu  empfiaben,  ynd  soU 
doch  die  disputadon  geschehen  mit  zeichen  vnd  tflten.    Da  die  Rö- 
mer das  horten,  da  legten  sie  einem  narren  ein  kostlichen  hflbscheB 
rock  an,  vnd  satzten  im  ein  hflbsch  rot  hoch  baret  vff.    Ynd  ob  e« 
sach  wer  das  der  Kriech  sie  vberwftnd,  so  het  er  nidit  mee  dan  ein 
nan:en  vberwunden.    Vnd  wer  es  aber  sach,  das  der  nar.  den  tod 
Athenis  vberwttnd,  so  betten  die  Römer  alle  vberwunden.    Da  on 
die  stund  kam  das  man  disputieren  solt,  vnd  der  rock  da  was  ti4 
sunst  iederman  wer  da  wolt  zu  hören,  da  satzten  die  Römer  des 
narren  vff  den  sessel  gegen  dem  kriedien  von  Athenis,  dem  Darren 
ward  befolhen,  das  er  kein  wort  solt  reden.  Der  kriech  von  Athenis 
achtet  in  fOr  ein  hochgelerten  man,  wan  er  ansichtig   was.    Der 
kriech  von  Athenis  fieng  die  disputation  an,-  vnd  h&b  ein  finger  vff 
den  zöger,  als  wolt  er  verston  das  nit  me  dan  ein  got  wer,  da  ver- 
stuB  es  der  nar  vnd  meint,  er  wolt  im  ein  aug  vsz  stechen  mit  den 
finger,  da  hub  der  nar  zwen  finger  vff,  als  wolt  er  sprechen,  so  wii 
ich  dir  zwei  äugen  vsz  stechen.    Nun  ist  es  gewonlidi,  wan  einer 
zwen  finger  vff  streckt,  so  streckt  er  den  dumen  auch  vsz.   Da  oio 
es  der  kriech  von  Athenis  vff  er  wolt  zä  verston  geben  die  beilig 
drelheit  in  einem  gewaren  gott,  darumb  so  streckte  er  drei  finger 
vsz.    Damach  hub  der  kriech  von  Athenis  ein  flache  offiie  band  ^ 
als  wolt  er  z&  verston  geben,  das  got  dem  herren  alle  ding  offenbar 
weren  vnd  kunt.  Da  nam  es  der  nar  vff,  er  wolt  in  mit  der  flaches 
band  eins  an  den  backen  geben,  vnd  macht  ein  flaust,  als  wolt  er  in 
mit  der  faust  vmb  den  kopff  schlagen.    Da  nam  es  der  kriech  tob 
Athenis  vff  vüd  meint  got  het  alle  ding  in  seinem  gewalt  besdilossen, 
vnd  die  vrteil  got  des  heren  weren  heimlich  vnd  aller  weit  verbor- 
gen.   Also  erkant  der  kriech  von  Athenis  das  sie  wflrdig  weren  das 
gesatz  zu  empfahen,  wan  sie  betten  gelerte  lettt  zu  Rom,  dieweii 
d^er  nar  stil  schweig  vnd  nit  ret.    Da  achtet  in  der  kriech  ton 
Athenis  für  ein  weisen  hochgelerten  man,  het  er  aber  geret|  so  bet 
er  gleidi  wol  gesehen  was  er  fttr  ein  man  wer  gewesen:    Als  Qoch 
hAtzuMtg.sldi  vil  ratherren  des  gebruchen. 
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Von  schimpff  das   .xxxiiL 

ALS  DEM  NARREN  GESCHACH,  WAS  AUCH  VFF 
ein  zeit  ein  snn  dem  starb  sein  vatter,  da  man  in  nan 
b^raben  het,  vnd  man  da  -stund  vnd  iederman  kam  da  zfi  im  ?nd 
Uitgten  ia,  wie  dan  in  etlichen  steten  oder  dörffem  gewonheit  vnd 
brdchüch  ist  Vnd  wan  man  dan  in  Hlagt  seins  vatters  halben,  so 
sprach  er  got  wöl  das  euch  euwer  vatter  sterb,  so  wil  ich.  euch  auch 
hisen  klagei).  Also  het  man  in  audi  witzig  geacht,  het  er  ge- 
^wigen,  dammb  1er  ieder  man  syns  ronnds  wamemen,  vnd  Ifig  was 
ff  red,  wan  bei  seiner  zungen  wQrt  einer  erkent,  vsz  welchem  land 
ff  et,  vnd  was  er  fOr  ein  mensch  ist ,  man  spricht  gemeinlidi  also. 

Mao  begreifft  ein  ochsen  bei  den  hörnern,   vnd  den  man  bei  den 

•  •       •    •         ■     .  .  • 

lorten. 

Von   schimpff  das   .xxxiiii. 

ES  REGNET  VF  EIN  ZEIT  VND  ALLE  DIE  DER 
regen  anrfirt  die  worden  alle  zu  kinden  vnd  zä  narren, 
TDd  triben  kinderspil  vnd  narrenwerck.  Es  f^get  sich  das  ein  witzi- 
ger man  da  fOr  gieng,  vnd  sähe  das  die  alten  Itlt  also  narrenwerck 
tiiben,  als  sie  nackent  lieffen,  vnd  ritten  vff  stecken  vnd  der  gki- 
^  narrenwerck  triben,  vpd  er  achtet  sie  alle  fOr  narren,  sie  ach- 
teten in  aadi  für  ein  narren,  vnd  lachten  sein,  vnd  schmwen  vbef 
11.  vfid  sddogen  die  hend  z&samen,  er  fragt  sie  wie  sie  daraä  kom- 
a^  weren,  das  sie  also  z&  narren  weren  worden.  Die  warfen  sag- 
tttes  ÜD,  vnd  sprachen.  Es  hat  geregnet,  vnd  vff  wen  der  regen 
bieo  ist,  der  masz  also  kinderspil  vnd  narrenwerck  treiben.  Der 
«töz  man  fragt  sie,  ob  man  nit  des  regen  Wassers  me  finden  künt. 
I^spndi  der  narren  einer,  nein.  Da  sprach  ein  anderer  nar  ia, 
^  in  dem  grttblin  ist  des  selbigen  regen  wassers.  Da  legt  sich  der 
^tzig  vff  den  bauch  nider  vnd  stiesz  das  maul  in  das  grttblin  vnd 
tfuidt  daraasz ,  vnd  daniach  greiff  er  mit  der  band  in  das  grttblin 
^  gtsz  im  des  wassers  vff  das  haapt  vnd  zwug  im  selber  darmit, 
^  ^eidi  waa  er  auch  ein  nar  worden,  vnd  treib  auch  gleich  nar- 
^wttck  vnd  kinderspil. 

Also  mag  das  exempel  zu  vil  geistlichen  dingen  gezogen  w6rr 
^1  da  einer  ietz  etwan  laster  hasset,  vnd  bald  darnach  so  treibt 
ff  <&  ding  aach ,  vnd  lert  es  von  denen  bei  denen  er  wont.  Es 
^u|it  auch  offt  das  die  bösen  narren  die  guten  narren  schelten, 
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darnmb  das  sie  inen  nit  gleich  wollen  sein,  das  sollen  sie  gern  lei- 
den. Es  spricht  sanctos  Paulus  (1.  Corinth.  3.  Si  quis  yult  sapiens 
esse  in  hoc  seculo  stultus  fiat  vi  sit  sapiens.)  Wer  da  wil  witzig 
sein  in  diser  weit,  der  werd  ein  nar  yff  das  er  witzig  sei. 


E' 


Von  schimpff  das  .xxxv. 

iS  WAS  EIN  MAL  EIN  BUER,  WOL  EIN  HALBER 
nar,  der  het  ein  guten  kesz  in  einem  trog  oder  in 
einem  kensterlin  da  kamen  im  die  mttsz  darüber,  vnd  assen  im  den 
kesz.  Der  bauer  het  ein  grose  katzen  die  satzt  er  in  den  trog,  sie 
solt  im  des  kesz  hüten.  Die  katz  frasz  die  musz  vnd  den  kesz. 
Also  thun  etwan  die  grosen  prelaten  vnd  herren  auch,  die  setzen 
ettwan  amptlttt  den  armen  lüten  zu  gut,  vnd  etwan  auch  zu  einer 
strafif,  vnd  den  armen  bürgern  das  ir  nemen  wie  sie  mögen,  vnd  sie 
darzu  vmbringen,  vnd  inen  ir  blutigen  schweisz  vsz  saugen,  als  man 
etwan  banwarter  setzt  vnd  hüter,  vnd  niemans  hütet  aber  ir,  sie 
th&n  den  armen  lüten  etwan  den  grösten  schaden,  da  in  den  reben, 
da  in  den  gärten.  Es  wer  not  das  mancher  decker  das  dach  ded^t, 
dz  es  nit  vff  das  dach  regnet,  damit  man  drucken  in  dem  hanss 
wonen  mödit. 


E' 


Von   ernst   das   .xxxvi. 

S  WAS  VF  EIN  MAL  EINER  VON  EINEM  SIECHTA- 
gen  von  sinnen  kummen  vnd  zu  einem  narren  worden. 
Vnd  vff  ein  mal  lieff  er  in  der  stat  hin  vnd  her,  wie  er  dan  vor 
mals  dick  het  gethon.  Da  lieffen  iunge  kind  vnd  knaben,  grosz  vnd 
klein,  vnd  Sprüngen  vnd  spotteten  sein,  vnd  reitzten  in  zu  zom,  da 
erwüst  er  einen  mit  dem  bar  vnd  raufft  in,  da  was  ein  anderer  da, 
der  schlfig  den  narren  mit  einem  stecken  vff  den  kopff,  vnd  scfal&g 
im  ein  wunden,  das  im  ein  dampff  vnd  ein  rauch  zfi  dem  kopff  her- 
usz  gieng.  Vnd  diser  was  augenblicklichen  sinnig  vnd  witzig  wor- 
den, vnd  da  er  sich  also  sähe  vnder  souil  knaben  vnd  kinden  ston, 
da  schampt  er  sich.  Vnd  man  fragt  in  wie  im  were  gewesen,  da  er 
also  von  sinnen  was,  vnd  so  vil  knaben  vmb  im  sähe.  Da  antwurt 
er,  im  wer  nit  anders  gewesen,  dan  er  meint  er  wer  Römischer  Kö- 
nig oder  Eeiser,  vnd  müst  ein  grosen  feltstreit  besten,  den  der  grost 
Alexander  het  gethon,  vnd  das  weren  alle  seine  soldner  vnd  der 
reissig  zug  etc.    Es  ist  kein  bessere  artznei  den  narren  zu  hiUF  li 


B7 

kmaeD,  vnd  vnsinnig  Ittt  sinnig  züi  machen,  dan  einem  den  kopff  yff 
zftthan,  vnd  das  dflmpff  darnon  gangen.   Es  ist  ein  verszlin  darfiber. 
O  msdlot  medUm  ctpitls  pertondUe  Tenam. 


r 


Von   schimpf!  das   .xxxvii. 

F  EIN  MAL  WAS  EIN  NAR,  VND  DIE  FLIEGEN 
thetten  im  vff  ein  zeit  me  vnglflcksz  an  dan  snnst  al- 
wegen,  vnd  was  den  fliegen  fast  feind.  Vnd  stiesz  sein  hausz  an, 
vnd  yerbrant  es  von  vngedalt,  damit  das  er  die  fliegen  audi  verbrant. 
Also  sein  vil  menschen  die  etwan  gestochen  werden  von  den  helli- 
schen mucken  von  vnkOsdiheit,  so  fallen  sie  gleich  in  die  sünd,  vnd 
sein  kleinmütig,  vnd  nit  mögen  leiden  daz  sie  ein  wenig  vnrüwig 
sein  gegen  inen  selber.  Es  sein  anch  die,  die  ir  hausz  das  ist  iren 
leib  verderben  mit  vnuemflnfftigen  abbruch  an  essen  vnd  an  trincken 
das  sie  deeter  ee  sterben,  vnd  brechen  inen  selber  ir  leben  ab,  das 
sie  der  anfechtangen  ab  kummen,  das  sein  narren.  Wan  es  spricht 
Dauid  in  dem  Psalter  (Erndimini  qui  iudicatis  terram)  Ir  sollen 
vnderwissen  werden,  die  da  das  erdtreich  vrteilen.  Das  erdtreich 
ist  dein  leib,  den  soltu  leren  zu  vrteilen,  das  es  beschech  mit  be- 
scheidenheit.  Als  sanctus  Paulus  spricht  (Rationabile  obsequium 
vestrum.)  Dis  exempel  ist  auch  gut  wider  die  vnzimlichen  recher, 
vnd  ist  dem  gleich  wie  ob  stot,  der  den  hassen  veriagt. 


I 


Von   ernst  das   .xxxviii. 

CH  LI8Z  VON  EINEM  NARREN,  DER  HET  DIE  GE- 
wonheit  an  im,  wa  er  fQr  ein  menschen  anhin  gieng,  so 
sdil&g  er  in  mit  einem  steckten,  den  er  für  ein  kolben  in  den  ben- 
den  trug,  er  thet  aber  niemans  nit  we  er  rüret  einen  nur  hflbsdi- 
lidien  an,  vnd  lacht,  vnd  gieng  damit  für.  Es  füget  sich  vff  ein 
zeit,  da  ein  frembder  nar  in  die  selb  stat  kam  da  der  nar  in  was, 
der  tr&g  auch  ein  stecken  in  der  band,  vnd  het  auch  die  selbig  ge- 
wonheit  an  im,  wa  er  für  ein  menschen  anhin  gieng,  so  schlSg  er  in 
mit  dem  selbigen  stecken,  vnd  thet  auch  nieman  we.  Vff  ein  zeit 
gieng  der  stat  nar  für  den  frembden  narren  anhin,  vnd  schlug  in 
auch  nach  seiner  gewonheit.  Der  frembd  nar  schlug  den  Stadt  nar- 
ren auch  nach  seiner  gewonheit.  Der  statt  nar  schlug  den  fremden 
narren  auch  widerumb.  Der  fremd  nar  schlag  den  stat  narren  auch 
widerumb.    Vnd  damadi  der  statnar  den  frembden  narren,  vnd 
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schlag  ie  einer  den  andern,  vnd  ie  eins  vmb  das  ander,  Tnd  wdl 
keiner  der  letzt  sein  vnd  schlugen  die  zwen  narren  einander,  bisz 
das  sie  alle  beid  nichtz  mer  mochten,  vnd  lagen  also  neben  einander, 
als  ob  sie  schier  dot  weren,  darnach  schlug  keiner  keinen  menschen 
me.  Vnd  wan  es  sich  dan  begab,  das  sie  einander  bekamen,  «o 
gieng  einer  ein  andere  strasz,  oder  vff  der  anderen  selten  der 
Strassen  anhin,  ynd  sprach  ieglicher  zu  den  Ittten,  wan  anders  l&t  da 
waren,  das  ist  ein  nar,  hflt  didi  vor  im,  er  schlecht  die  Iflt. 

Also  sein  vil  menischen  narren,  vnd  aller  meist  grose  herren, 
die  nit  frid  mit  einander  haben  wollen,  so  einem  ein  klein  ver- 
driessen  geschieht,  so  wil  er  ^  rechen,  vnd  ziehen  vber  ein  ander, 
ynd  yerderben  land  vnd  lüt,  vnd  schlagen  einander  ire  Ifit  zu  dot, 
vnd  nach  grosem  mercklichen  schaden  als  dan  in  kriegszleofen  ge- 
wonUcfa  geschidit,  so  ret  man  dan  darzwischen,  vnd  werden  eins  mit 
einander.  Als  dan  das  gemein  spridiwort  ist  (Stultus  post  darnnnm 
pactum  fadt)    Nach  dem  schaden  macht  der  nar  frid.) 

Von   ernst   das   .xxxix. 

MAN  ZOCH  VFF  EIN  MAL  VSZ  IN  EINEN  KREEO 
mit  grosen  bttchsen  vnd  mit  vil  geweren,  wie  dan  sit 
ist,  da  stund  ein  &ar  da  vnd  fragt  was  lebens  das  wer.  Mao  spradi 
man  zflcht  in  die  reisz.  Der  nar  sprach,  was  thut  man  in  der  reisz. 
Man  sprach,  man  verbrent  dörffer,  vnd  gewint  stet,  vnd  verderbt 
wein  vnd  kom  vnd  schlagen  einander  zu  dot.  Der  nar  sprach 
warumb  geschieht  das.  Man  sprach,  das  man  friden  maeh.  Da 
spradi  der  nar  es  wer  besser  man  macht  vorhin  friden,  damit  sem- 
licher schaden  vermitten  blib,  daromb  so  bin  ich  witziger  dan  euwer 
herren  sein,  wan  es  mir  wer,  so  wolt  ich  vor  dem  sdiaden  friden 
machen,  vnd  nit  darnach  so  der  schaden  geschehen  ist. 


D 


Von   schimpff  das   .xl. 

ESZGLEICHEN  THET  AUCH  EIN  NAR.  ES  WAR 
einer  der  wolt  g^ucklen  vnd  vff  dem  seil  gon,  wan  er 
het  vil  geltz  mit  vff  gehebt.  Vff  ein  mal  wolt  er  der  gemein  z&letz 
ein  stttck  schencken  on  gelt,  es  dorfft  niemans  nichtz  geben.  Er 
het  das  seil  vber  die  gassen  gespandt,  von  einem  hausz  zfr  dem  an- 
dern. Der  abentOrer  treib  sein  gefert  vnd  sprang  vff  dem  seil.  Ie 
wy  er  die  sach  vbersahe,  das  er  vber  ab  fiel  vnd  fiel  fast  vbel.   Vnd 
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«  MA  alte  weit,  Tnd  spottet  sein  wie  man  dan  tbüt,  wan  ein  feit, 
rsz  gensmen  ein  när,  der  auch  da  stand,  der  weint  das  ein  trehen 
dm  asder  sdiing.  Man  sprach  zu  im,  wie  ist  das  ein  sacb,  alle  weit 
idit  Tod  da  weinst.  Ja  sprach  er,  solt  ich  nit  weinen,  man  heiset 
wkä  m  narren,  vnd  bin  ich  witziger  dan  der  ist,  got  hat  dem 
BHsdieD  das  ertreicb  geben,  das  er  daruff  sol  gon,  vnd  der  wil  in 
den  luSt  gon,  darninb  weia  ich.  Danunb  spradi  Daüid  (Celum  celi 
Msi  terram  aatem  dedit  filüs  hominom.  etc.) 

Von  schimpff  das  .xH. 

ES  IST  m  FRANGKREICH  GESCHEHEN  DA  WAS  EIN 
s^  ein  groser  her,  der  het  ein  narren,  das  was  gar  ein 
frttntiidier  nar,  der  niemans  betrübet,  weder  mit  Worten  noch  mit 
nrcken,  wie  zornig  man  in  macht.  Non  fügt  es  sich  vff  ein  zeit, 
fader  Bifi  der  her  ein  frembden  erenman  geladen  het,  der  het 
gtr  ein  hst  grose  nassen,  als  es  etwan  knmpt,  das  einer  ein  gebre- 
iten  an  der  nassen  hat.  Da  man  nan  also  zu  dem  tisch  sasz  vnd 
voit  anMen  essen,  da  sähe  in  der  nar  stetz  an  vnd  verwandert  sich 
ü  der  grosen  nassen,  vnd  so  er  in  lang  angesichts  da  lag  er  fdr 
den  sdbtgen  herren  mit  der  grosen  nassen  mit  den  eilenbogen  vff 
de&  tisch,  vnd  sprach  zii  dem  selbigen  herren,  wie  hasta  so  ein 
grose  nassen ,  wie  knmpt  es. 

Ach  lieber  got,  ^der  gftt  man  schampt  sich  vnd  ward  fast  rot. 
Berber  sprach  zu  den  knechten,  treiben^  den  narren  hinasz.  Die 
beckt  sdüogen  den  narren  zu  dem  sal  hinosz  vnd  sprachen.  Nar 
de  da  die  trüsz  mtlsest  haben.  Der  nar  gedacht,  da  hast  es  war- 
U  Terderbt,  da  mast  es  widernmb  g&t  madien.  Da  nan  der  nar 
^^  es 'wer  vergessen,  da  gieng  er  wlderqmb  in  den  sal,  vnd  nam 
^nichtz  an,  vnd  gieng  vmb  den  tisch  heramb  trossen,  vnd  hin« 
dcBiÄch  legt  er  sich  aber  vff  den  tisch  vnd  sprach.  0  wie  ein 
Ueins  neszlin  hasta,  da  ward  der  gast  noch  me  geschent,  man  treib 
^  narren  aber  zu  dem  sal  hinasz.  Nach  langem  kam  iev  nar 
^erumb  wie  vor,  vnd  spradi  zfi  im.  Got  geb  da  habest  tf  n  nasz 
^  mt,  was  wil  ich  deiner  nassen.  Da  het  er  es  erst  gantz  ver- 
<fe*t.  Also  gesdiidit  allen  Schmeichlern  vnd  katzenstreichern  wie 
knarren  ist  geschehen,  die  ein  etwan  loben  vnd  eriieben,  vnd 

1  tr«Cbni. 
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meinen  sie  sein  liebe  zohaben  vnd  ganst,  vnd  ie  me  sie  in  loben,  ie 
feinder  er  inen  wflrt  wan  sie  lieben  sich  wie  ein  band  der  beffen 
bricht. 


E' 


Von   schimpff  das   .xlii. 

iS  WARD  EIN  HER  VFF  EIN  MAL  GELOBT  VON 
seinem  knecht.  Der  her  sprach,  was  lobestu  mich,  ich 
mein  du  wollest  mich  verkaoffen,  das  du  mich  lobest  oder  du  bist 
ein  nar,  oder  du  bist  mir  sanst  vntraw,  sichstu  meinen  gebresten 
nit  den  ich  an  mir  hab,  das  ist  ein  zeidien  das  da  ein  nar  bist, 
sidista  aber  meinen  gebresten  vnd  sünd,  vnd  waromb  warnest  mich 
nit  vor  schaden,  da  bista  mir  vntrüw,  das  was  ein  rechter  her. 


r 


Von  ernst   das   .xliii. 

F  Em  MAL  WAS  EIN  NAR  ZÜO  STRASZBÜRG  DER 
hiesz  Hansz  Sontag.  Wan  man  in  dan  fragt,  vff  wel- 
chen tag  kampt  heür  sant  Laarentzen  tag,  so  sprach  der  nar,  ich 
weisz  es  nit.  Da  sprach  dan  der  ander,  da  weist  es  wol,  so  solt  er 
wol  ein  gantze  stand  sagen  wie  der  sprach,  der  in  fragt.  Du  weist 
es  wol,  du  weist  es  wol.  Der  nar  wüst  wie  lang  es  was  zwüschen 
Weinachten  vnd  der  herren  fastnacht  alle  iar,  wan  es  schon  inter- 
aallom  was.  Er  het  es  vber  zehen  oder  zwantzig  iar  gewüszt,  vnd 
het  nit  gefeit,  das  was  von  einem  sondern  ynflasz  des  himels. 

Also  die  Schmeichler  die  zudütler  vnd  die  dellerschlecker  an 
den  herren  hoffen,  was  man  sagt,  vnd  wie  der  her  spricht,  so  ist  es 
alwegen  ia.  Ja  sprach  der  her,  das  wasser  laafft  den  berg  vff,  so 
spricht  dan  der  knecht,  ia  her  ich  hab  es  gesehen.  So  spricht  dan 
der  her,  es  ist  warm.  Ja  spricht  der  knecht,  mir  gat  der  «seh  weisz 
vsz,  so  in  schon  frürt,  semliche  lüt  regieren  ietzant  land  vnd  lot. 


E' 


Von   schimpff  vnd  ernst  .xliiii. 

S  IST  GESCHRIEEN  FÜR  EIN  WARHETT  DAS  DA 
ist  gewesen  ein  edelman,  der  ein  fogtei  erkaafft  het,  vil 
dOrffer  vnd  stetlin,  als  etwan  die  herren  im  land  versetzen,  der 
edelman  nam  das  land  yn,  vnd  liesz  es  im  schweren  von  einem  dorff 
zu  dem  andern,  vnd  war  er  kam,  da  eerten  in  die  erber  Ittt,  vnd 
schanckten  im  gaben,  vnd  einer  d|ß,  der  ander  yens.  Nan  het  der 
her  ein  Schreiber  bei  im,  der  zeichnet  ire  namen  vff  mit  iren  gaben. 
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Die  erber  Mt  waren  firo,  das  er  es  yff  schreib,  vnd  meinten  er  thet 
ei  dtfoiabf  das  er  es  nit  vergesz,  vnd  erkanten  in,  in  danckbarkeit 
gegeo  emem  ieglidien,  ?nd  ye  einer  sagt  es  dem  andern,  vnd  wolt 
kano'  dar  minst  sein,  das  was  aber  nit,  was  man  im  zn  dem  ersten 
pb,  das  wdt  er  fOr  ein  recht  haben,  vnd  fdr  ein  gewonheit,  dar- 
wii  liesz  er  es  aadi  vff  zeichen.  Er  befalh  auch  seinen  Schaffnern 
md  knechten,  das  sie  das  jnzügen  vnd  forderten  von  einem  ieg- 
Bdiffl,  wie  er  es  vff  geschriben  het.  Es  ftkgt  sich  vff  ein  zeit  das 
dff  edefanaQ  kranck  ward,  vnd  het  der  reichenlüt  sieditagen,  wie 
vol  fil  armer  menschen  den  selbigen  siechtagen  auch  haben  das 
Podagra,  das  er  ein  drit  nit  gon  mocht,  vnd  liesz  im  ein  bet  berei- 
ta  bei  emem  kemmet,  da  man  ein  feflr  macht,  als  in  den  landen 
ä  ehran  kein  stoben  sein. 

Der  edelman  het  ein  narren  der  in  etwan  zu  ladien  madit,  vnd 
Jakortzweilig  was.  Ynd  vff  ein  mal  da  niemans  da  heiman  was, 
nd  dn  fber  in  dem  herdt  was,  da  fieng  der  nar  an  zu  schimpffen 
nt  dem  feflr,  vnd  legt  straw  hinzu,  vnd  zu  letzt  von  dem  feflr  z& 
'ob  bet,  vnd  zflnt  es  an.  Der  edelman  fieng  an  zu  schreien,  vnd 
fnck  xa  dem  narren ,  nar  losch  das  feflr  wiltu  mich  verbrennen, 
d»Dar  wolt  es  nit  thfin  vnd  sprach,  idi  wil  es  nit  löschen.  Der 
tUnan  sprach,  warum  wiltu  es  nit  löschen.  Der  nar  sprach,  dar- 
ttbf  wan  kk  es  ietzund  Ifischt,  so  woltestu  es  fflr  ein  gewonheit 
Uen,  vnd  mflst  es  morgen  aber  löschen.  Das  ist  das  wort  deiner 
*i^  Iflt,  wer  dir  ein  mal  het  geben ,  der  musz  es  dir  alwegen 
S^  Also  kam  das  feflr  in  das  bet,  vnd  verbrant  der  edelman  in 
*«bet  (St^ientie.  11.)  Warin  einer  sflndet,  darin  soll  er  bössen, 
fc  bat  got  der  her  gethon  durch  den  narren,  als  Seneca  spricht  zu 
ÖHr  Epistel  zä  sancto  Paulo ,  das  got  der  her  etwan  durch  ein 
^''^  redet,  also  «igt  dem  der  nar,  das  sein  böse  gewonheit  ein 
^'^  wer,  das  er  hie  leiblich  solt  verbrent  werden,  vnd  dort 
««iglich. 

Von   schimpff  das   .xlv. 

ES  WAS  AUF  EIN  ZEIT  EIN  EDELMAN  DER  HET 
ein  narren,  der  was  im  lieb,  er  macht  im  ein  hflbschen 
wn  kolben  vnd  sprach  zu  im.  Nar  disen  kolben  gib  niemans,  er 
^  das  närrischer  dan  du  bist.  Der  nar  spradi  ia.  Nun  es  fügt 
^  ^  em  zeit,  das  der  edebnan  kranck  ward,  der  artzet  kam 
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allen  tag  zfi  im  vnd  besache  in,  vnd  wan  er  dan  von  im  gieng,  so 
fragten  in  die  fraw  vnd  die  knecht,  wie  im  der  her  od^  der  inncker 
gefiel,  80  sprach  er  dan,  er  wtirt  faren  er  bleibet  nit  Der  nar 
stünt  darbe!  ynd  hört  die  wort  die  der  artzet  zn  der  frawen  tnd 
zfl  den  knechten  ret,  vnd  wan  er  dan  hört  sagen,  der  inncker  würt 
fiuren  er  bleibt  nit.  So  lieff  der.  nar  dan  yn  den  stal  zfi  den  pfer- 
den  vnd  lagt,  ob  man  die  pferd  auch  sattelt,,  vnd  zu  dem  reiszwagen 
vnd  läget  ob  man  in  auch  raste  vnd  vff  mutzt,  da  er  darz&  kam, 
sähe  er  nichtz.  Ynd  wan  dan  morgens  der  artzet  widemmb  kam, 
vnd  widerarab  von  dem  iunckem  gieng,  da  fragten  in  des  iimckerB 
knecht  vnd  sein  hoszfraw  aber,  wie  es  omb  in  ein  gestalt  het,  vnd 
wie  er  im  gefiel..  Der  artzt  sprach  zu  den  knechten  vnd  zn  der 
frauwen,  haben  sorg  zu  im  er  wOrt  nit  bleiben,  er  würt  faren.  Der 
nar  lieff  aber  vmb  vnd  lagt,  aber  er  knnt  kein  rflstang  sehen,  vnd 
gieng  selber  zu  dem  herren  vnd  fn^  in.  Her  sie  sprechen  du  wOl* 
lest  faren,  du  bleibest  nit,  wie  lang  wiltu  vsz  bleiben,  ein  iar.  0  len- 
ger lieber  gesel,  zehen  iar,  o  lenger.  Ich  weisz  nit  wie  lang.  Nun 
sihe  ich  kein  vffrttstung  in  dem  hoff,  darumb  wil  ich  dir  meinen 
kolben  geben  wan  du  bist  vil  nerrischer  dan  ich,  wan  solt  idi  so 
lang  vsz  sein  ich  wolt  etwas  dort  hin  schicken,  daruon  ich  zu  leben 
het,  vnd  nit  mangel  lit,  darumb  so  hab  du  dir  nun  den  kolben,  er 
gehört  dir  von  rechtz  wegen  zu.  Der  edelman  der  nam  die  wort 
vff  vnd  besseret  sich,  vnd  madit  sein  testament  vnd  «sei  gerecht,  vnd 
rOstet  sich  zu&ren,  das  er  ein  kind  der  ewigen  selikeit  ward.  Da 
hat  got  auch  durch  den  narren  geret. 


E 


Von   schimpff  das   jdvi. 

iS  WAS  AUF  EIN  MAL  EIN  RITTER  DER  HET  EIN 
narren.  Es  fügt  sich  vff  ein  zeit  das  der  nar  kranck 
ward,  vnd  wan  sein  her  für  in  gieng,  so  tröstet  er  in  vnd  spradi 
zu  im.  Heini  schweig  stil  wir  wollen  schier  zu  got  faren.  Da  der 
her  das  wort  offt  vnd  dick  zu  im  gesagt  het,  wir  wollen  schier  z& 
got  faren.  Ynd  vff  ein  mal  sprach  der  nar  zu  dem  herren,  ich  wil 
nit  zu  got  faren.  Da  sprach  der  her,  warumb  vnltu  nit  zu  gol  faren. 
Der  nar  sprach  darumb,  du  wilt  doch  auch  nit  zä  got  £Euren,  du  wilt 
in  die  hei  faren,  da  wil  ich  auch  hin  faren,  wan  wie  idi  vff  disem 
erdtreich  bei  dir  bin  gewesen,  also  wil  ich  in  der  hellen  auch  bei 
dir  bleiben.  Der  her  sprach  zu  dem  narren,  wie  weistu  dan  das  ieh 
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ia  die  bei  wflrd  kommen.  Der  nar  antwort  dem  herren.  Alle  die 
Ittt  die  io  deinem  land  sein  die  sprechen,  da  seiest  ein  böser  man, 
ii  tbtot  das  Tnd  das  vnd  der  gleichen.  Ynd  kumpt  ie  kein  bösz 
•«Heb  in  das  himmelreich  zu  got.  Der  ritter  nam  des  narren  wort 
Bt  ^  bessi^  sich  vnd  ward  ein  gerechter  frununer  mensch  damsz. 
lin  nim  da  aöcfa  das  gotz  wort  an,  die  predig  die  dir  geschieht 
^  des  priestem,  die  wol  narren  sein,  wan  sie  nit  thun  das  sie  dir 
||BDt  ?nd  sieh  nit  boten  vor  dem  sdiaden,  vor  dem  sie  dich  war- 
£s  ist  vmb  die  selben  priester,  als  sant  Jeronimas  ret  in  einer 
wie  vmb  ein  warm  wasser,  das  dorch  eschen  lanfft,  das  ver- 
sein  klarheit  vud  wOrt  laug,  noch  so  wescht  es  andre  menschen, 
ist  vmb  sie  wie  vmb  das  wasser  in  denk  taoffstein,  das  schickt 
kind  z&  dem  bimelreich,  vnd  ist  von  dem  ertreich  verflucht, 
so  ist  das  selbig  wasser  nit  zu  verachten  von  dem  der  zu- 
fiert  Also  dy  warheit  ist  auch  nit  zu  verachten  die  ein  nar 
wie  wol  er  zu  der  hellen  gat,  wan  ein  nar  mag  als  wol  die 
it  sagen  als  ein  weiser.  Madtabeorum.  2.  et.  8.  Moanor  pre- 
^  :idts  got  die  luden  besdnnhpt. 


>  > 


Von   ernst  das   .xlvii 


iü' 


IS 

VF  EIN  ZEIT  STRAFFET  GOT  EIN  KETZER  IN  DEM 
glauben  dorch  ein  narren  vnd  besesznen  menschen,  als 
j  ^f^as  schreibt.    Es  was  ein  ketzer  in  dem  glauben  der  hies  Eli- 
ia  der  stat  Gamerach,  da  kamen  die  ketzermeister  von 
ediger  orden  dar,  vnd  suchten  den  selben  ketzer  zu  verbren- 
e  sie  dan  vil  da  selbst  verbrant  betten.   Da  mit  das  er  inen 
da  nam  er  sich  an,  er  wer  von  vernunfft  kamen,  vnd  wer 
££  Ai  von  dem  tflffel.    Da  ward  er  von  seinen  fründen  gebonden, 
sant  Eucharium  gefOrt.   Da  man  dan  za  dem  selbegen  lieben 
semliche  Iflt  pflegt  zu  fflren,  vnd  sie  der  selbig  lieb  heilig 


ler 


ID 


^■macfat,  da  legt  man  den  selbigen  besesznen  in  die  kirch  an 

an  ein  keten,  da  dan  andere  besesznen  menschen  nie  da 

waren  htlter  geordnet  die  ir  bäten*    Da  was  ein  dericus  be- 

von  ir  ordennng  gottes  ward  er  in  der  nacht  ledig  von  seiner 

vnd  gieng  in  der  kirchen  hin  vnd  her,  vnd  alle  matzen 

^Ireter,  die  er  in  der  kirchen  fand,  die  legt  er  vnder  das  bet 

vnd  oben  vff  in,  das  sach  der  ketzer,  aber  er  acht  es 

_  „  gab  seiner  tauhheit  vnd  vniinikeit  die  schuld.  Zu  dem  letzten 
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gioDg  er  vber  ein  ampel,  wan  vil  amplen  da  bnumen,  vnd  sflot  m 
liecht  an,  vnd  zflnt  des  ketzers  bet  an,  der  kotier  fieng  an  nordio 
ZQScbreien.  Die  wechter  erwachten  beide,  vnd  Heffen  herzl,  Tod 
weiten  weren,  da  was  dem  derico  dem  stadenten  ein  schwert  wordeo 
vngefert,  der  wert  vnd  sdüog  vmb  sich,  vnd  treib  de  hinder  skfa, 
bisz  das  der  ketzer  in  dem  bet  verbran.  Damadi  gab  got  dison 
Studenten  gnad,  da  er  gotzlestemng  gerochen  het  das  der  bösz  geist 
von  im  weich,  vnd  ward  entledigt,  vnd  kam  wider  zft  seiner  w- 
nonfft  vnd  sinnen. 


E' 


Von   schimpff  das   .xlviii. 

S  KAN  AUCH  ETWAN  EIN  NAR  EIN  VRTEIL  F» 
den,  das  ein  weisser  nit  finden  kan.  Es  schreibt  Jeh» 
nes  andree  von  einem  narren.  Es  kam  vff  ein  mal  ein  armer  ttft 
ein  betler  in  eins  wirtzhansz,  da  was  ein  groser  braten  an  dM 
spisz.  Der  arm  man  het  ein  stück  brotz  das  hub  er  zwisdien  des 
braten  VQd  das  feür,  das  der  gesdmiack  von  dem  braten  in  das  brot 
gieng,  da  asz  er  dan  das  brot,  das  thet  der  arm  man  bisz  dss  er 
kein  brot  me  het,  da  weit  er  hinweg  gon.  Der  wflrt  hiescfa  im  die 
Arten.  Der  arm  man  sprach,  ir  haben  mir  doch  nichtz  zu  essdl 
nodi  zä  trincken  geben,  was  sol  ich  bezalen.  Der  wirt  sprach  di 
hast  dich  gesettigt  von  dem  meinen,  von  dem  gesdunack  des  bf» 
tens,  das  soltu  mir  bezalen.  Sie  kamen  mit  einander  an  das  geriet 
da  ward  die  sadi  vff  gesdilagen,  bisz  vff  ein  andern  geriditstsg,  ds 
was  der  gerichtz  herren  einer  der  het  ein  narren  da  heim,  Tnd  ok 
dem  tisch  da  ward  man  der  sach  z&red.  Da  sprach  der  nar,  er  fd 
den  Wirt  bezalen  mit  dem  kkng  des  geltz,  wie  der  arm  man  er^ 
tiget  ist  worden  von  dem  geschmack  des  bratens.  Da  nun  der  ge* 
richtztag  kam  da  bleib  es  bei  dem  vrteil,  das  vrteil  &nd  der  ntf- 

Von  schimpff  das   jdix. 
Von  anderen  narren. 

WIR  LESEN  VON  EIM  APT  DER  HET  EIN  NA^ 
ren.  Vff  ein  mal  was  ein  grose  hodizeit,  das  dv 
apt  Offidator  soll  sein  vnd  die  vesper  an&hen.  Nun  bettet  atf 
mit  schweigen  vor  der  vesper  ein  Pater  noster,  damadi  so  bebt 
man  die  vesper  an.  Also  der  apt  fieng  die  vesper  an  lisi^^ 
(Dens  in  adintoriam  meam  intende.)    Der  gants  dior  antwnrt  iiBt 
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lie  ittD  das  Mt  (Domine  ad  adinyandam  me  festina.)  Da  gieng 
der  Bar  li  dem  apt,  vnd  schlug  in  an  den  einen  badcen,  vnd  gab 
in  em  gfits,  ynd  sprach,  das  gescfarei  hastn  in  der  kirchen  gemacht. 

Von   schimpff  das   .1. 

Vp  EIN  ZEIT  WAZ  ZÜO  PAFY  EIN  VNEINIKEIT 
zwischen  den  doctores  des  rechten  vnd  der  artznei,  vnd 
«dt  ein  ieglidie  facultet  der  andern  vor  gon ,  vnd  lagen  mit  einan- 
kr  in  dem  rechten  vor  dem  hertzog  von  Meiland ,  der  solt  das 
vtkdl  Tszsprechen ,  ob  die  Juristen  solten  vorgon  oder  die  ärtzet. 
OerkrUog  het  rat  mit  gelerten  lüten,  vnd  kunten  nit  darusz  ku- 
KQ,  der  hertzog  het  ein  narren  der  hört  daruon  reden,  der  sprach, 
k  sub  kOnt  idi  vrol  vsz  sprechen.  Der  ftirst  sprach ,  wolan  wie, 
Ad.  Eb  ist  gewonlich  wan  man  ein  vsz  f&rt,  so  gat  der  vbeldöter 
« vnd  gat  der  hencker  hinnach. 


E 


Von   schimpff  das   .li. 

S  HET  EIN  BAPST  EINEM  KEISER  GESCHRIEEN, 
j^^  wie  dan  gewonlich  der  bapst.  E.  vnd  K.  schreibt.  (Di- 
pcto  in  cristo  fiMo  nostro.)  Ynserem  lieben  snn  Friderioo.  etc.  Da 
in  den  brieff  also  off^üich  lasz,  da  het  der  keiser  ein  narren  der 
i|nd)  das  ist  eriogen,  er  ist  keins  püaffen  son,  ich  hab  sein  vatter 
^  liter  keni,  es  sein  frume  erbere  lüt  gewesen. 

Von   schimpff  das   .lii. 

VF  EIN  ZEIT  WAS  EIN  EDELMAN  DER  HET  EIN 
sperwer  mit  dem  er  beitzt,  vnd  vil  fröd  mit  het,  ob 
fa^tisdi  so  er  fremd  gest  het  so  lobt  er  alwegen  den  fogel,  wie 
A  er  wer.  Vff  ein  mal  reit  der  her  hinweg,  der  nar  thet  den  fo- 
i^  ^  Tud  briet  in  vnd  asz  in.  Da  der  iuncker  wider  kam.  Da 
1*^  der  nar  zft  dem  herren,  du  hast  mich  betrogen  du  hast  mir 
P^  wie  gfit  der  fogel  sei,  idi  hab  in  gebraten,  er  ist  nit  gut  ge- 
*BKB,  er  was  als  zedi.  etc.  Das  bedüt  schlackerhafftige  menschen 
^eIeQ  seltzame  speisz. 


M 


Von   schimpff  das  .Uli. 

AN  LISZT  VON  EINEM  BUREN,  DER  BILLICH  EIN 
nar  sol  gezelt  sein,  der  het  ein  hennen  die  legt  im 
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alle  tag  ein  ey.  Der  bner  gedacht,  sie  hat  freilich  ein  hundert  oder 
zwei  in  ir,  hettestu  sie  Me  einsmals,  so  mOchtesta  etwas  mit  schaf- 
fen, ein  ey  mag  d&r  nit  erschiessen,  da  wilt  'sie  erstechen.  Er  dOtet 
sie,  ynd  thet  sie  yff  vnd  fand  nichtz  in  ir,  also  verlor  er  das  hon 
vnd  dieeyer.  Also  geschieht  den  geitigen  auch,  die  bald  reich  wol- 
len werden,  einer  wil  etwan  zu  vil.  so  würt  im  ZQWdnigvnd  der 
gleichen. 


E' 


Von   ernst  das   Jüii. 

S  WAREN  LEÜT  IN  EINEM  HÜSZ,  DIE  BUNGEN 
vnd  dantzten,  wan  sie  hatten  ein  brannen  in  dem  hansz, 
wer  des  wassei^  tranck,.  der  must  iren  reigen  dantzen.  Es  kamen 
vil  lüt  dar  die  zälägten,  man  bot  inen  den  eertrunck,  so  bald  sie 
getrancken,  da  fiengen  sie  auch  an  z&  dantzen,^  da  was  einer  der 
was  weisz  der  flucht  inen,  das  sie  also  sungen  vnd  dantzten,  vnd 
gat  auch  dar  vnd  wolt  lugen  was  es  doch  für  lüt  weren.  Man  bot 
im  auch  zu  trincken,  so  bald  er  getranck,  da  fieng  er  auch  an  zu 
singen  vnd  z&dantzen,  das  er  vor  gescholten  het,  das  thet  er  selber. 
Also  ist  es  noch,  du  findest  einen  der  den  herren  in  dem  rat  fl&dit, 
vnd  inen  vbel  ret  vnd  wer  ich  in  dem  rat,  idi  wolt  also  reden  vnd 
nit  daryn  gehellen,  vnd  ist  ein  grosz  gesobrei,  vnd  wan  er  in  den 
rat  kumpt,  so  singt  ei*  eben  das  selbig  liedlein,  vnd  darff  das  maul 
nit  vff  thjSin,  vnd  spricht  wa  er  bei  den  loten  ist  Bei  meinem  dd 
es  musz  also  zu  gon,  es  kan  nit  anders  sein,  ich  het  es  nit  geglaubt, 
het  ich  es  nit  gesehen. 


r 


Von  schimpff  das   Jv. 
Von  ordenszlüten  vnd  guten  brüdem. 

F  EIN  ZEIT  WAS  EIN  APT  DER  HET  EIN  EDEL- 
man  zfi  einem  kastenfogt.  Der  edelman  was  dem  apt 
nit  holt,  vnd  kunt  doch  kein  vrsadf  wider  in  finden,  vnd  beschickt 
den  apt  vnd  sprach  zu  im.  Mflnch  du  solt  mir  drei  fragen  verant- 
wwten  in  dreien  tagen.  Zu  dem  ersten  soltu  mir  sagen  was  da  von 
mir  haltest.  Zu  dem  andern,  wa  es  mitten  vff  dem  erdtreidi  sei. 
Z&  dem  dritten  wie  weit  glOck  vnd  vnglflck  von  einander  sei.  Ver- 
antwurtestu  die  drei  fragen  nit,  so  soltu  kein  aj^t  me  sein.  Der  wpi 

1  daiiCtten. 
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was  tinrig  vnd  kam  heim,  vnd  gieng  vff  das  feit  sptuäeren,  vnd  kam 
z&  einem  sawhirten,  der  sprach.  Her  ir  sein  gar  traorig,  was  brist 
euch.  Der  apt  sprach,  das  mir. an  ligt,  da  kanstu  mir  nit  helffen. 
Der  sawhirt  spradi,  wer  weisz  es,  sagen  mir  es.  Def  apt  sagt  es 
im,  die  drei  fragen  mosz  ich  verantworten.  Der  hirt  sprach,  her  sein 
gater  ding  Tnd  ^ölicb,  die  fragen  wil  idi  alle  wol  verantworten,  wan 
der  tag  kampt,  so  legen  mir  ein  kotten  an.  Der  tag  kam,  vnd  der 
^t  mit  seinem  broder  kam,  oder  er  schickt  in  dar  in  seinen  nam- 
men.  Der  edelman  sprach,  eptlin  bisto  lue.  Ja  ioncker  sprach  der 
M)t  Wolan  was  sagsto  vff  die  erst  frag,  was  haltesto  von  mir.  Der 
H>t  sprach,  ioncker  ich  schetz  eoch  für  .xxviii.  pfennig.  Der  ioncker 
^radi  nit  besser.  Der,  apt  hirt  sprach  nein.  Der  ioncker  sprach 
wämmb.  Der  apt  spradi  daromb  Cristos  ward  fttr  .xxx.  pfennig  ge« 
ben  so  acht  ich  den  keiser  fOr  .xxix.  pfennig  vnd  eodi  für  .xxviii. 
pfennig,  das  ist  wol  verantwort.  Vff  die  ander  frag,  wa  ist  es  mit- 
ten vff  dem  erdtreieh.  Der  apt  spradi,  mein  gotzhaosz  ist  mitten 
vff  dem  erdreich,  wollen  ir  es  mir  nit  glaoben,  so  meszen  es  vsz. 
Vff  die  drit  frag,  wie  weit  .ist  glttck  vnd  VTiglflck  von  einander.  Der 
apt  sprach,  nit  weiter  dän  vber  nacht,  wan  gestert  was  ich  ein  saw- 
hirt, heüt  bin  ich  ein  apt.  Der  ioncker  sprach,  bei  meinem  eid,  so 
mosto  apt  bleiben,  vnd  bleib  aoch  also  apt,  er  hielt  aber  den  alten 
H»t  aoch  in  eren,  als  aoch  billich  was. 


E 


Von   schimpff  das   .Ivi. 

S  WAS  EIN  MAL  EIN  CARDINAL,  DER  HET  EIN 
Ordens  man  zo  einem  caplan  der  was  im  lieb,  vff  ein 
ottl  stond  der  mtüich  vpr  d^m  herren  vor  dem  tisch,  da  sprach  der 
her  zo-  dem  caplan,  also.  (Qoitqoid  agit  mondos  monad^os  volt  esse 
secondos  id  est.  qoietos.)  Was  man  anfacht  leckerei  oder  büberei, 
80  wil  der  mflndi  der  ander  daran  sein.  Der  mflnch  sprach,  nein  wflr- 
<liger  her,  nit  also.  (Volt  esse  primos.)  Er  wil  nit  der  ander  sein 
er  wil  der  erst  sein  vnd  nit  der  ander.  Der  her  lacht  vnd  sprach, 
du  hast  es  wol  verantwort. 


Von   schimpff  das   .Ivii. 

[S  WAZ  EIN  RITTER  DER  HET  EIN  ORDENSZMAN 
zo  einem  bdchtoatter  zo  Florentz  der  die  selb^  fasten 
alle  tag  gepredigt  het  da  selbst.   An  dem  oätermontag  woH  der  rit- 
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ter  dem  beichtaatter  ein  eer  an  thfin  ynd  lad  in  zfigast,  er  soll  mit 
im  essen.  Der  beichtaatter  kam  ee  das  es  in  der  kirchen  vsz  was, 
vnd  der  her  was  noch  in  der  kirchen.  Den  beichtaatter  hongert, 
vnd  kam  in  die  kücbin,  da  sah  er  vülerlei  gebratens  an  dem  spisz, 
Fasanten  vnd  krench.  Er  sprach  za  der  köchin,  das  gebratens  wer 
ietz  an  dem  aller  besten  zuessen,  geben  mir  ein  kolben  von  dem 
kranch,  so  mag  ich  warten.  Die  köchin  sprach  warlidi  ich  darff  et 
nicht  thnn,  mein  her  dörfft  mich  zä  dem  hasz  hinasz  lagen,  wan  idi 
im  das  wiltbret  also  gescheut  vber  den  tisch  brecht,  aber  nemen  ir 
selber,  so  hab  ich  kein  sdinld  daran.  Der  beichtaatter  mit  dem 
messer  an  den  braten,  vnd  reisz  den  kolben  vsz,  vud  gab  im  die 
köchin  ein  weiszbrot  darzfi,  vnd  ein  halbe  masz  weins.  Der  beidit- 
aatter  schlempt  es.  Da  man  nan  za  dem  tisch  sasz,  vnd  man  das 
bratens  für  trag,  da  lag  der  kranch  vff  der  verwanten  selten.  Der 
her  sprach,  wa  ist  der  ander  scheuckel  hin  kamen,  vnd  weit  bsi 
zornig  s^in  vber  die  köchin.  Der  leszmeister  wolt  in  begütigen,  vnd 
rannet  im  in  ein  or  als  er  neben  im  sasz,  er  solt  z&friden  sein  vor 
den  gesten,  wan  man  gössen  het  so  wolt  er  im  beweren,  das  der 
fogel  nit  me  dan  ein  schenckel  gehabt  het.  Der  her  als  ein  ver- 
nünftiger man  liesz  es  sein,  da  man  gössen  het  sprach  der  ritter. 
Wolan  her  leszmeister,  wir  wollen  spatzieren  gon  vnd  giengen  lür 
die  stat  hinasz,  da  die  bargers  kind  vnd  die  edlen  laoffen  vud  qirln* 
gen.  Vff  dem  weg  sprach  der  ritter,  her  leszmeister,  ir  haben  ge- 
sagt, das  der  fogel  nit  me  dan  einen  schenckel  hab  gehabt,  wj  ht 
es  dan  ein  sadi.  Der  leszmeister  ^rach,  das  wil  ich  eoäi  zögen, 
vnd  f&rt  in  vff  ein  matten  vor  der  stat  Florentz,  da  wol.  xxx.  oder 
xl.  krench  ständen,  wan  ir  vil  da  selbst  sein,  als  sie  dan  gewonlicb 
ston  vff  einem  bein.  Der  leszmeister  zögt  es  dem  ritter  vnd  spradi, 
sehen  ir  her,  wie  die  fogel  schier  alle  nar  ein  bein  haben.  Der 
ritter  schlag  sein  hend  zftsaraen,  vnd  iögt  sie,  da  ersdiracken  die 
fogel  vnd  strackten  die  helsz  vsz  vnd  den  andern  schenckel.  Da 
spradi  der  ritter  za  dem  leszmeister,  wie  nan,  sehen  ir  das  sie 
zwen  schenckel  haben.  Da  sprach  der  leszmeister,  lieber  her  hetten 
ir  die  hend  anch  also  zusammen  geschlagen,  vnd  also  ob  dem  tisch 
geiagt,  so  wer  der  ander  schenck  anch  hecfEkr  gangen. 

Von  schimpff  das  .Ivüi. 
F  EIN  ZEIT  WARD  EIN  BEICHTÜATTER  EIN  OR- 
denszman  von  einem  edelman  z&  gast  geladen,  er  solt 
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mit  im  essen,  da  man  nnn  zu  tisdi  gesasz  vnd  asz,  da  was  er  da 
TDd  seine  zwen  sAd  vnd  seine  zwo  döchteren  die  sassen  anch  da. 
Da  nnn  das  gebratens  kam,  da  was  ein  rebhon  oder  ein  gebratoer 
kai^>en,  was  es  dan  was.  Der  edelman  legt  dem  ordenszman  den 
Ittppen  Tff  -seinen  deller,  er  solt  in  zerlegen.  Der  ordenszman  legt 
im  den  kappen  widenunb  für  vnd  sprach.  Ich  kan  nichtz  damit, 
wer  wolt  mich  leren  hflner  zerlegen.  Der  edelman  sprach,  er  müst 
m  zerlegen  vnd  legt  im  den  kappen  widemmb  vff  den  deUer.  Der 
mündi  sprach,  musz  ich  in  zerlegen,  so  wil  ich  in  nach  der  geschrifit 
zeriegen.  Die  fraw  sprach,  ia  her  das  thün,  zerlegen  in  nach  der 
geschrift.  Der  mflnch  schneid  dem  kappen  den  kopff  ab,  vnd  legt 
in  dem  edehnan  für.  Danach  schneid  er  den  kragen  ab,  vnd  legt 
in  der  frawen  für.  Darnach  schneid  er  dj  flflgel  ab  vnd  legt  sie 
den  zweien  dOchtem  den  zweien  innckfrawen  für.  Damach  sdmeid 
er  die  zwen  schenckel  ab,  vnd  legt  sie  den  zweien  sttnen  fOr,  vnd 
den  gantzen  kappen  asz  er  allein,  vnd  gab  niemans  nichtz  dauon. 
Da  der  mttndi  nnn  den  kappen  also  allein  vff  het  gessen,  da  sprach 
der  edehnan.  Her  beichtoatter  wa  stot  das  geschriben  das  man  die 
kai^n  also  zerlegen  soL  Der  mflnch  sprach,  iancker  in  meinem 
hanpt  stot  es  geschriben.  Ir  sein  das  hanpt  in  enweren  hansz, 
dämm  hat  ench  billich  das  hanpt  von  dem  kappen  zu  gehört.  Mein 
gnedige  fraw  ist  die  nechst  nach  euch,  vnd  das  nechst  nach  dem 
kopff,  vnd  hat  ir  biUidi  der  kragen  zn  gehört  Vnd  den  innck- 
frawen gehören  diz  flflgel  zu,  die  fliegen  In  iren  sinnen  hin  vnd  her, 
vnd  haben  sorg  was  sie  für  man  vberknmmen,  vnd  wie  sie  versorgt 
werden,  darumb  haben  inen  von  recht  die  flflgel  zu  gehört.  Vnd 
den  zweien  sflnen  gehören  die  zwen  schenckel  zu,  darumb  das  vff 
inen  das  gantz  geschlecht  stot,  vnd  die  schenckel  tragen  den  gantzen 
kappen,  darumb  gehören  inen  billich  die  schenckel  zu.  Nun  ist  es 
ein  vngestalt  ding  vmb  ein  fogel,  der  weder  kopff,  noch  kragen, 
oder  flflgel  noch  schenckel  hat.  Vnd  ein  mflnch  in  einer  kutten  hat 
den  sdinabel  an  dem  rucken,  darumb  so  hat  der  kap  mir  zu  gehört. 

Von  schimpff  oder  ernst  das  .lix. 

ES  WAS  EIN  MAL  EIN  EDELMAN  DER  HET  IN 
einem  krieg  eins  burgers  sun  gefangen,  vnd  fürt  in  mit 
im  beim  in  sein  schlosz  vnd  legt  in  in  ein  tum«  Da  er  ein  Zeitlang 
in  dem  thum  gelag,  da  liesz  er  den  iunckem  bitten,  das  er  zu  im 
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kern,  er  het  etwas  mit  im  zäreden,  da  er  zu  im  kam,  da  spradi  er. 
Lieber  iuncker,  ich  lig  hie  vnd  bin  weder  each  noch  mir  nfltz,  so 
wollen  mir  meine  frflnd  die  hundert  goldin  nit  schicken,  darmit  ich 
mich  selbs  lösen  möcht.    Ynd  thnn  als  wol,   vnd  lassen  mich  selbs 
heim  ziehen,  in  acht  wochen,  so  wil  ich  mich  wideromb  atellen,  vnd 
euch  das  gelt  bringen  als  ein  frnmer  gesel.    Der  inncker  spradi, 
wen  wiltu  mir  zu  einem  bürgen  geben.    Der  gefangen  spradi,   idi 
hab  niemans,  ich  wil  euch  got  den  herren  zu  einem  bürgen  geben, 
vnd  wil  euch  einen  eid  schweren,  bei  dem  selbigen  bürgen  das  zu- 
halten.   Der  iuncker  sprach  den  bürgen  wil  ich  annemen,  vnd  liesz 
in  ein  eid  schweren  vnd  liesz  in  heim  faren.   Da  für  der  arm  knedit 
heim,  vnd  verkaufft  alles  sein  gut  das  er  het,  vnd  bracht  das  gelt  tü^ 
vnd  mocht  es  doch  nit  zuwegen  bringen  in  den  acht  wochen,  als  er 
dan  gelobt  het,  vnd  bleib  wol  drei  wochen  vber  das  zil  vsz.    Es 
fügt  sich  vff  ein  zeit,  das  der  iuncker  vberfelt  reit,  vnd  zwen  knedit 
ritten  mit  im,   da  begegnet  inen  ein  apt  oder  ein  prior  vff  zweien 
hübschen  pferden,   mit  einem  knecht.    Ynd  der  iuncker  sprach  zil 
seinen  zweien  knechten,   sehen  ir  Heben  gesellen,   wie  reitet  der 
mttnch  mit  zweien  reisigen  pferden,  vnd  reit  als  kostKdi  als  ein 
ritter,  er  solt  vff  einem  essel  reiten,  sein  gewarnt,  wir  wollen  ein 
dat  thun.    Da  er  nun  zu  inen  kam,  da  greifft  er  dem  pfert  in  den 
zäum,  vnd  sprach.    Her  wer  sein  ir,  wer  ist  üwer  her.    Der  mflncb 
sprach,  ich  bin  ein  gottes  diener,  vnd  got  ist  mein  her.    Da  spradi 
der  edelman,  so  kumen  ir  mir  eben  recht,   idi  hab  ein  gefangnen 
gehabt,   vnd  hab  in  ledig  gelasen,   der  hat  mir  euwem  herren  zu 
pfand  gelassen  vnd  zu  einem  bürgen  geben.   Nun  kan  idi  im  niciitz 
angewinnen,  er  ist  mir  zfunechtig,  darumb  so  wil  idi  seine  diener 
angreiffen,  vnd  nam  den  münch  zufnsz  mit  im  vff  das  sdilosz,  vnd 
namen  im  was  er  het.   Es  fftgt  sich  das  sein  gefangen  man  widerumb 
kam,   vnd  fiel  dem  iunckeren  zuf&sz,  vnd  wolt  im  das  gelt  geben, 
vnd  saget  er  het  das  gelt  nit  ee  von  den  armen  Iflten  mögen  brin- 
gen,  er  solt  nit  zürnen.    Der  iuncker  sprach,  gut  gesel  stand  vff 
vnnd  behalt  dein  gelt,  vnnd  fiar  wa  hin  du  wilt,  wan  dein  bürg  bat 
dich  wol  gelösset.    Das  exempel  dient  vff  böse  exempel  geben,  als 
ordenszlüt  thun,   die  etwan  hohe  rosz  reiten,    dadurch  die  edlen 
etwan  geergert  werden,  das  man  das  almusen  also  zuhoffart  braucht 
vnd  anders  wahin  dan  got  zu  eren. 
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Von   schimpff  das   .Ix. 

[S  WAS  VFF  EIN  ZEIT  EINER  EIN  APT  WORDEN 
in  einem  kloster,  der  brach  den  armen  lüten  das  almu- 
sen  ab,  vnd  die  aller  kärgsten  zehesten  münch  die  er  het,  denen 
befidhe  er  die  ysserlichen  empter,  als  gastmeister,  portner,  almuszner 
sein,  Tnd  dergleichen  empter.  Vnd  begab  sich  vff  ein  mal,  das  ein 
Sprecher  ein  gut  gesd  benaditet,  ynd  kam  an  das  kloster  in  dem 
Winter,  ynd  begert  herberg,  man  kunt  es  im  nit  versagen.  Der 
gastmeister  fürt  in  in  die  handstuben,  die  stanck  fast  vbel,  vnd 
bradit  im  ein  arme  soppen,  vnd  ein  stück  ranchs  brotz,  vnd  ein 
flaoren  essigten  wein,  vnd  kein  liecht,  vnd  müst  also  danckel  essen, 
vnd  most  die  selb  nacht  vff  einem  harten  banck  ligen  bisz  das  es 
tag  ward.  Da  es  nun  wol  tag  ward,  da  wolt  er  hinweg  gon,  da 
gedacht  er,  wie  bezalestn  den  gastmeister  vnd  dancktest  im  der 
guten  herberg.  Da  er  nun  hinweg  wolt  gon,  so  findet  er  den  apt 
vor  dem  kloster  gon  vnd  bettet.  Da  knüwet  der  Sprecher  vor  im 
oider  vnd  dancket  im  der  herberg,  vnd  sprach.  Grosz  er  vnd  lob 
wil  idi  von  euch  sagen,  in  zehen  iaren  bin  ich  nie  erlicher  gehalten 
worden  als  hinnacht.  Der  gastmeister  hat  mir  nechtin  grosz  vnd 
klein  fiscb  gesotten,  vnd  hat  mir  dreierlei  wein  bracht,  vnd  weisz- 
brot,  vnd  sein  da  bei  einander  gesessen  in  einer  hübschen  stuben 
Insz  zn  der  mettin  zeit.  Damach  da  mir  wol  gelebt  haben,  da  hat 
er  mich  sdilaffen  gewissen  an  ein  gfit  bet,  das  was  weisz  vnd  hübsch 
bereit  vnd  zä  gerüstet,  vnd  hab  ich  ser  wol  geschlafen,  vnd  ietz  so 
ich  hin  weg  bin  gangen,  da  hat  er  mir  ein  hübsch  par  messer  ge- 
sdienckt,  dammb  sol  ich  bülich  enwer  lob  breissen,  vnd  für  darmit 
damon.  Der  apt  der  was  fast  zornig,  da  man  nun  in  das  capitel 
kam,  da  nam  er  den  -gastmeister,  vnd  hielt  im  das  für,  wie  im  der 
gesel  gesagt  het.  Der  gastmeister  leugnet  es  fast,  es  must  aber 
war  sein,  vnd  liesz  dem  gastmeister  ein  giit  disciplin  geben  mit  den 
raten.  Also  hat  der  Sprecher  sich  gerochen  an  dem  gastmeister, 
Ynd  man  satzt  in  ab,  vnd  omcht  ein  andern  gastmeister.  etc. 


Von   schimpff  das   .Ixi. 

iS  WAS  EIN  RITTER  DER  HET  EIN  KLOSTER  SANT 
Benedicter  ordens,  da  er  kastfaut  vber  was,  wie  der  apt 
linder,  fich  vnd  saw  zoh.    Der  apt  vnd  der  edelman  wnrden  vneins, 
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das  der  ritter  dem  gotzhaasz  das  ficb  nam,  kfl,  kelber,  ochsen  schaS; 
ynd  pferd.  etc.  Wiewol  sie  kein  fleisch  assen,  hetten  sie  es  dodi 
ftr  das  gesiud  vnd  zu  verkanffen.  Der  apt  was  tranrig  des  Schadens, 
vnd  schickt  im  zwen  herren  die  aller  gelersten,  die  er  in  dem  kloster 
het,  ob  sie  in  möchten  Tberreden  widerker  znthfin,  sie  schaffen 
nichtz.  Der  apt  schickt  vber  ein  zeit  zwen  andere  wol  gelerte  dar, 
sie  schaffen  auch  nichtz.  Damach  schickt  er  den  aller  ein&ltigstefl 
schlechtsten  priester  den  er  het  in  seinem  kloster  zu  im,  vnd  sprach 
zu  dem  selben  brader.  Brader  so  da  zu  dem  ritter  kämest,  so  nim 
von  fleisch  was  dir  werden  mag.  Da  der  einfältig  brader  za  d^n 
ritter  kam,  da  wolt  er  eben  zfi  tisch  sitzen.  Da  sprach  der  ritter, 
her  sitzen  da  her  zu  dem  tisdi,  vnd  essen  mit  mir.  Der  br&der 
sasz  nider  vnd  asz  allerlei  trachten  die  man  dar  satzt  on  schäm. 
Da  man  also  asz  ynd  tranok,  da  sprach  der  ritter  z&  disem  priester. 
Lieber  her  mich  wundert  so  ir  kein  fleisch  solt  essen  nadi  enweren 
Orden,  das  ir  dan  ietz  so  lüstlich  gessen  haben,  haben  ir  nit  wider 
euwere  regel  gethon.  Der  mflnch  antwurt  vnd  spradi,  nein  her,  ich 
bin  meinem  apt  gehorsam  gewesen  in  dem  fleisch  eszen.  Wan  da 
ich  von  im  gieng,  da  sprach  er  zu  mir.  Nim  von  fleisdi  was  dir 
werden  mag,  da  hab  ich  wol  gedacht  das  mir  nit  me  mOg  werden, 
dan  ich  in  dem  bauch  heim  möcht  bringen,  daramb  so  bah  idi  so 
geitiglichen  jrngeschoben.  Da  ladit  der  her  vnd  spradi.  Wolan  ir 
mtlssen  me  heim  tragen  dan  das  in  dem  bauch,  vnd  gab  dem  gotz- 
hausz  widerumb  was  im  zu  gehört  het,  vnd  was  er  im  genamen  het 
Darumb  ein&ltkeit  etwan  me  vermag,  dan  kunst  vnd  bescheidenheit 
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Von  ernst   das  Jxii. 

S  WAS  VFF  EIN  MAL  EIN  KLOSTER  IN  EINEM 
fOrstenthnm,  da  vras  gewonheit,  das  der  conuent  zwen 
erwölt  vnd  vsz  schuh  zu  einem  apt.  Aber  der  fOrst  nam  vsz  den 
zweien  welchen  er  wolt,  der  was  dan  apt  Es  fOgt  sich  das  der  apt 
starb,  vnd  der  conuent  erwölt  zwen  andere,  vnd  satzten  sie  dar. 
Der  fftrst  solt  ein  erwölen,  welcher  im  liebt,  dodi  hatten  sie  in  das 
er  den  schlechtesten  von  dem  geschlecht  vnd  arm  von  frOnden  wolt 
nemen,  er  wer  geschickter  zu  der  geistlichkeit  dan  der  ander.  Non 
het  aber  der  ander  dem  forsten  ein  hundert  guldin  oder  zwei  ge- 
schenckt,  wan  er  was  grosz  keller  gewesen,  das  er  in  annem,  das 
auch  der  f&rst  thet  vmb  der  schencke  willen,  vnd  vmb  seiner  firUnd 
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willeo,  wan  er  von  dem  adel  was.  Da  er  nun  apt  ward,  da  reit  er 
mit  xTi.  pferden,  wie  ein  graff,  vnd  het  kein  vff  sehen  vff  die  geist- 
lidikeit.  Es  miszfiel  dem  forsten  vnd  spradi  z&  einem  in  seinem 
rat,  es  ist  mir  leid,  das  idi  nit  den  andern  münchen  den  schlechten 
xi  dnem  apt  hab  gennmen,  so  weren  wir  des  alles  vertragen,  het 
ich  nit  mer  dan  ein  vrsach  wider  in,  ich  wolt  den  andern  zu  einem 
1^  setzen.  Diser  ratzher  sprach  zn  dem  fUrsten.  Gnediger  her, 
ich  wil  endi  wol  ein  vrsach  wider  in  geben.  Es  isVir  Ordnung  vnd 
statat  das  ein  ieglidier  in  dem  kloster  alle  zeit  vnd  alwegen  ein 
nadlen  bei  im  tragen  sol,  so  gon  etwan  in  ir  capittel,  so  sie  alle 
bei  einander  seind,  vnd  fragen  den  apt,  das  er  euch  sein  nadel  zog, 
so  wttrt  er  sie  nit  haben,  so  heissen  dan  den  andern,  der  apt  solt 
werden,  sein  nadel  zögen,  der  wttrt  sie  haben,  wan  er  wflrt  gewamet 
werden,  dan  so  haben  ir  ein  vrsach  wider  in,  ist  er  so  fariessig  vnd 
sämig  in  einem  kleinen  ding,  was  ist  er  dan  sumig  in  einem  grosen 
ding.  Das  hub  im  nun  der  fttrst  für,  vnd  es  ward  geordnet,  vnd 
thet  der  fürst  wie  im  geraten  ward,  vnd  gleng  also  mit  der  nadel, 
YDd  ward  der  abgesetzt,  vnd  ward  der  ander  apt.  Disz  exempel  ist 
gat  z&  fillerlei ,  besunder  wan  man  einem  vbel  wil ,  so  bricht  man 
m  vrsach  ab  einem  zäun. 

Von  schimpff  das   .bdii. 

ES  WAS  ZUO  MEILAND  ZÜO  DEN  BARFUOSSERN 
ein  doctor  ein  eren  man,  der  vil  groser  bnrger  vnd  bur- 
gorm  zu  beichtkind  het,  die  etwan  menich  mal  zu  im  sprachen,  her 
doctor  wan  ir  etwan  fremde  gest  vnd  fremde  vetter  haben,  so  sagen 
es  TDsz,  so  vröllen  wir  euch  ein  essen  oder  zwei  bereiten,  vnd  guten 
wem  darzu  schicken.  Es  begab'  sich  vff  ein  mal ,  das  der  apt  gest 
bet,  vnd  sprach  zii  einer  frumen  burgerin.  Bereiten  mir  etwas  gutz 
des  ir  vnd  ich  eer  haben,  ich  hab  gest,  vnd  schicken  es  mir  vff  die 
fiere,  so  man  zfinacht  isset.  Die  burgerin  sprach  ia,  es  sol  sein,  sie 
thet  es  wie  sie  im  z&  gesagt  het,  vnd  bereit  ein  guten  schwartzen 
pfeier,  vnd  wütbret  daryn,  vnd  gab  es  irem  sun  er  solt  es  irem 
bei^uatter  bringen,  vnd  ein  flasch  mit  gutem  wein  an  den  hals. 
Der  knab  nam  seinen  gesellen  zfi  im,  vnd  frassen  den  pfeffer  vnd 
tmncken  den  guten  wein,  vnd  ward  dem  doctor  nichtz.  Der  doctor 
wartet  stetz,  es  wolt  aber  nichts  kumen,  vnd  er  ward  zornig,  vnd 
darnach  verweisz  er  es  der  frawen,  sie  het  in  zfischanden  gemacht, 
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Tnd  het  im  nichts  gesdiickt.  Die  fraw  spradi,  lieber  her,  idi  hab 
es  euch  geschickt  bei  meinem  sun.  Der  beichtoatter  spradi,  fragen 
in  wa  er  es  hin  hab  gethon,  mir  ist  nichts  worden.  Die  fraw  fragt 
den  sun,  war  er  es  gethon  het.  Er  sprach,  ich  hab  es  in  das  klostar 
getragen,  ynd  hab  nach  dem  doctor  gefragt,  da  ist  einer  kamen, 
der  hat  mir  es  ab  gennmen  vnd  sprach,  er  wer  sein  diener,  er  wolt 
es  im  bringen.  Die  mnter  sprach,  ob  er  in  kant  wan  er  in  sdie. 
Der  knab  spracl^  ia,  er  wolt  in  wol  kennen.  Der  tag  ward  gesetst, 
das  sie  alle  bei  einander  waren  priester  vnd  brQder.  Der  knab 
ward  für  sie  alle  gefürt,  er  solt  sie  wol  besehen  ?nd  zögen,  weldier 
die  boszheit  het  gethon.  Der  knab  gieng  ein  mal  oder  drei  vmbher, 
vnd  zu  dem  letzten  sprach  er,  ich  kan  keinen  vor  dem  andern  er- 
kennen, sie  sein  alle  gleich  graw  bekleidt.  Also  bliben  sie  alle  Tnd 
er  auch  bei  guten  eren. 
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Von  schimpff  das  .Ldiii. 

S  WAS  ZÜO  MEILAND  EIN  GUARDIAN  ZÜO"DEN 
barfüssem ,  der  gar  wol  an  dem  hertzogen  was  zu  Hei- 
land, Tnd  was  im  brast  Tnd  anlag,  so  was  der  hertzog  sein  zofl&dit 
Es  fügt  sich  Tff  ein  tag,  das  der  Guardian  seinen  brüdem  nichts 
het  zu  essen  zu  geben,  Tnd  in  der  gantzen  stat  nichtz  wOszt  zu 
Tberkumen.  Er  ward  zu  dem  hertzogen  gezwungen  zugon  Tnd  im 
das  zu  klagen.  Da  er'  in  das  schlosz  kam.  Der  hertzog  sasz  in 
dem  radt  in  einem  ernstlichen  handel  mit  seinen  doctoren  Tnd  edlen. 
Der  Guardian  kam  für  den  sal,  da  der  hertzog  ynsasz,  Tnd  embol 
dem  hertzogen  hinyn,  er  wer  gern  zu  im.  Der  her  embot  im,  er 
het  ietz  zuschaffen.  Der  Guardian  embot  im  widemmb  es  wer  Tmb 
ein  wort  zethun.  Der  hertzog  embot*  im,  er  wolt  im  ein  wort  losen, 
redt  er  me  dan  ein  wort,  so  wolt  er  im  die  kntten  lassen  fol  sdila- 
gen,  Tnd  hiesz  in  hinyn  gon.  Da  er  für  den  hertzogen  kam,  da 
neigt  er  sich  Tnd  sprach,  suppa,  Tnd  neigt  sich  aber  dieff,  Tnd  gieng 
damit  hinweg,  der  fEtrst  Tud  andere  herren  die  laditen,  ee  der 
Guardian  heim  kam,  da  was  in  dem  kloster  wein,  brot  Tnd  ancken, 
Tud  anders  das  sie  bedorfiten,  sie  hatten  nit  allein  z&  dem  tag  essen 
vnd  trincken,  sunder  tU  tag  hindennacfa. 

Von  nunuen. 
Von  schimpff  das  izT. 
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VF  DAS  80  WIR  VIL  VON  DEN  MÜNCHEN  GESAGT 
haben,  so  zimpt  sich  wol  das  wir  auch  etwas  von  den 
QBoseo  schreiben,  wan  als  die  lerer  sprecben,  so  gehören  mOnch 
TDd  mmoen  z&samen.  Es  was  ein  kloster,  sol  man  es  anders  ein 
Uoiter  heissen,  ein  stifft,  da  waren  frey  frawen  yn,  als  ir  vil  in 
TBsen  landen  sein,  der  edlen  spittal.  etc.  Da  was  ein  edler  der 
dem  gotzhansz  ab  wolt  ziehen  ynd  nemen,  das  sein  eitern  dar  betten 
leben,  sie  lagen  in  dem  rechten  mit  einander,  ynd  was  vil  daroff 
pngen.  Der  Epüssin  ward  geraten,  sie  solt  fier  die  aller  hübsche- 
ti«  frswen  die  sie  het,  wol  yszstreichen,  vnd  solt  sie  mit  ir  nemen, 
«d  mit  inen  selber  für  den  fürsten  kamen,  sie  wOrd  ein  gnedigen 
breo  finden.  Sie  volgt  dem  rat,  da  sie  nnn  also  für  dem  forsten 
itaad  mit  den  fier  stoltzen  frawen.  Da  fragt  sie  der  fürst  vnd  sprach, 
nt  TÜ  sie  gestielter  ynd  chorfrawen  het.  Die  Eptissin  antwort  dem 
inten  ynd  spradi  mit  züchten,  ynser  sein  xxiiii.  frawen.  Der  fOrst 
Vncfa,  wie  yil  haben  ir  pfaffen  ynd  cai^ön.  Die  Eptisin  antwnrt 
od  spndi.  Gnediger  her  wir  haben  zwölff  pfaffen.  Der  fürst  lacht 
fad  ^nch,  das  ist  ybel  geordnet,  es  solt  ymbgekert  sein.  Die  Ep- 
Nn  verstond,  wa  der  fürst  hinnsz  wolt,  vnd  das  er  sie  huren 
^Gbtzt  Da  sprach  dy  Eptissin,  nein  gnediger  her,  es  ist  wol  ge- 
irdnet  Es  sein  zwölf  pfaffen,  ynd  hat  ieglicher  sein  frawen,  ynd 
le  Tbengen  zwölff  nonnen  sein  für  die  gest.  Da  lacht  der  fürst 
M  sprach,  fraw  Eptissin  ir  haben  wol  geantwnrt  gon  heim  so  wöl- 
lü  wir  mit  dem  edelman  verschaffen,  das  er  endi  mit  finden  laszt. 

Von  schimpff  das   .Ixvi. 

ES  SCHREIBET  MEISTER  FELIX  HEMERLIN,  DAS 
ein  fraw,  die  da  sündet  mit  einem  fürsten,  ist  eben  als 
Ki  ein  baer  gdieissen,  als  het  sie  hundert  bauren  gehebt,  ynd  ein 
nt  die  ein  p&ffen  hat  gehebt  heisset  als  wol  ein  hner  als  het  sie 
xlmflncfa  gehebt.  Also  einer  der  in  einer  dotsünd  stirbt,  ist  als 
fol  Terdampt,  als  het  er  hundert  dotsünd  gethon,  als  geschriben 
^  (Qoi  offendit  in  yno  factus  est  omnium  reus.  etc.)  Da  schreibt 
rvon  ttner  klosterfrauwen,  die  het  heimlich  mit  einem  man  ge- 
^^  Tod  yff  ein  mal  da  gieng  sie  für  eins  burgers  husz  an  hin, 
^  bet  ein  atzel,  die  schrei  yber  die  klosterfraw  hurensadc,  hüren- 
Mk,  ab  dan  die  atzlen  den  frawen  huren  sagen.  Die  klosterfraw 
''^^^auk  ynd  sprach  z&  ir  selber.    Wer  hat  dir  mein  heimlichkeit 
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gesagt,  vnd  meint  als  geschriben  stot.    Der  himmel  wOrt  deia  sttiid 
oflfenbaren,  vnd  bessert  sich,  vnd  thet  nit  me  vnrecht 

Von  pfaffen. 
Von  schimpff  das  .Ixvii. 

iS  WAS  EIN  MAL  EIN  PRIESTER,  DER  GAB  ALLE 
iar  dem  fischgal  fier  gnldin,  das  er  im  die  kellerin  in 
rawen  liesz,  das  het  er  nun  vil  iar  geben.  Hindennacb  thet  er  sie 
von  im  vnd  lebt  küschlich.  Der  fischgal  kam  vnd  wolt  aber  die  fier 
goldin  haben.  Der  priester  sprach,  lieber  her  der  fischgal,  ich  hab 
das  lehen  nit  me,  von  dem  ich  ench  die  fier  goldin  geben  hab,  ein 
anderer  hat  sie  ietz,  den  heissen  ench  die  fier  gnldin  geben  (Faceta 
responsio.) 

Von  ernst  das  .Ixvüi. 


E^ 


T 


F  EIN  MAL  WAS  EIN  PRIESTER  IN  EINEM  DORFF, 
der  het  kind,  vnd  was  ein  spiler  vnd  worden  seine 
vnderthon  von  im  geergert,  vnd  was  ein  guter  predicant,  aber  die 
menschen  folgten  seinen  wercken  me  nach  dan  seinen  Worten.  Der 
gut  priester  gedacht^  wie  thetestu  im,  das  da  die  Ittt  vff  den  rechten 
weg  brechtest.  Vnd  vff  ein  mal  gieng  er  mit  dem  Sacrament  A 
einem  siechen,  vnd  gieng  die  gantz  gemein  dem  Sacrament  nach, 
da  gieng  der  priester  durch  allen  treck  vnd  kat,  wa  es  an  dem 
aller  dieffesten  was.  Die  erber  Ittt  giengen  den  suber  weg  vber  die 
blöcher  vnd  stein,  wie  dan  in  den  wflsten  dörffem  sein.  Da  nun 
der  priester  mitten  in  dem  dreck  was,  da  kart  er  sich  vmb  vnd 
sprach  zu  dem  folck.  Lieben  vnderthonen  warumb  gon  ir  mir  nit 
nach.  Sie  sprachen,  wir  haben  ein  guten  subem  weg,  was  wollen 
wir  in  dem  kat  thän.  Da  fieng  der.prester  an  vnd  predigt  inen, 
also  selten  sie  im  auch  nit  nach  folgen  in  dem  vnreinen  weg  dar 
laster,  so  sie  den  reinen  weg  der  tugent  betten,  etc. 


Von  schimpff  das   .Ixix. 

-p  EIN  ZEIT  FRAGET  EIN  ORDENSZMAN  EIN 
leyen,  ob  ep  wiszt  wa  her  der  alt  hasz  kem  zwOsdien 
den  mflni^en  vnd  pfaffen,  wan  die  leyen  hassen  die  pfaffen,  so  has- 
sen die  pfaffen  die  münch,  vnd  hassen  die  mfinch  die  pfaffen  wider, 
vnd  die  pfaffen  den  leyen,  vnd  stat  ie  eines  dem  andern  fttr  das 


V 
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Mt,  Tod  hindern  einander  an  ewiger  selikeit.  Der  ley  sprach, 
er  wfist  Dit  wa  her  es  kern.  Der  mfincfa  spradi,  es  ist  vmb  der 
ejer  liDeo,  wan  die  müncfa  essen  so  vil  eyer,  so  essen  die  pfaffen 
n  ifl  hOner  so  madien  die  pbffen  ^  den  mündien  die  eyer  theOr,  so 
Bieto  die  mflndi  den  pfiofen  die  hfiner  thettr.  Das  hat  der  Schrei- 
ber dis  bidts  Frater  Jobannes  Panli  barfosser  beweret ,  er  hat  ge- 
redmet  das  man  in  dem  barfosser  kloster  z&  Straszborg  z&  gemeinen 
iiren  ein  iar  .xxü  tansent  eyer  haben  mosz ,  ynd  sein  bei  .Iv.  per- 
DBeii  in  dem  conuent.  Wie  yil  eyer  essen  erst  ander  klöster  ynd 
ttumen,  besonder  die  orden  die  kein  fleisch  essen,  so  weit  die  weit 
ist  Warn  non  die  eyer  alle  f&rkemen  Tnd  alle  hOner  würden,  so 
geb  man  ix.  hfiner  vmb  ein  sdiilling,  wan  dan  die  hfiner  alle  eyer 
kgten,  80  geb  man  taosent  eyer  vmb  sechs  pfennig.  Daromb  so  ist 
d^  haas  nob  der  eier  willen.    Gib  do  ein  ander  vrsach,  gefeit  dir 

Von  schimpff  das  ixx. 

ES  WAS  EIN  PRIESTER  IN  EINEM  DORFF,  DER 
het  gest,  vnd  het  gar  gote  fisch  kaofft,  die  gab  er  sei- 
HB  schiler,  er  solt  die  vsznemen,  ynd  die  wol  vnd  recht  sieden, 
to  wolt  er  gon  wol  bald  mesz  lesen,  ein  ieger  mesz,  wan  die  gest 
Üiveg  wolten,  vnd  wolten  vor  mesz  hören,  vnd  dan  z&morgen  essen. 
Dl  der  g&t  pfafP  vber  den  altar  kam,  da  lagen  im  die  fisch  stetz  in 
teon,  vnd  forcht  der  knab  wfirde  im  die  fisch  versaltzen,  vnd 
*|itiet  sich  selber.  Ach  warom  hasto  sie  nit  selber  gesaltzen,  sie 
im  doch  nichtz  wert,  wan  er  sie  versaltzt,  vnd  liefen  im  die  fisch 
k  dem  kopff  vmb.  Da  er  non  an  den  canon  kam ,  da  kam  der 
tifel  in  seins  kochs  weisz  zo  dem  altar,  vnd  bracht  im  die  p&n 
tttden  fisdien  zom  altar,  vnd  sprach.  FüS  versoch  die  fisch  ob 
^  recht  gesaltzen  seien.    Daromb  sol  ein  priester  kein  koch,  kein 

• 

1^1  kein  spiler  sein,  wan  im  semliche  sachen,  darmit  er  vmb  gat, 
in  fitr  kommen,  vnd  in  hindern^  so  er  an  dem  aller  andechtigsten 
<eiB  sd.  Als  er  so  mesz  sol  lesen.  0  wie  grose  bereitong  gehört 
'vii,  80  man  das  heilig  Sacrament  machen  sol  vnd  messen,  so  sich 

^  ley  also  bereit  ein  mal  in  dem  iar  zo  dem  heiligen  Sacrament 

• 

^  80B,  vnd  die  priester  schier  allen  tag. 

l  d«  pfitib. . 


V 
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Von  ernst  das  ixxi. 

F  EIN  MAL  WAS  EIN  APT,  DER  ETUCH  DÖRFFEB 
het,  in  denen  bei  er  ein  ordnang  weldier  ein  offes- 
licher  eebredier  was,  als  da  einer  vsserthalb  der  ee  ein  kind  maditi 
das  der  an  eim  Sontag  o£fenlich  vor  dem  crtttz  mflst  gon,  so  man 
ymb  die  kirch  gieng,  dammb  zn  einer  offenlicfaen  sünd  gbört  ein 
o£fene  straff.  Es  begab  sich  das  einem  baoren  in  dem  dorff  ein 
kind  gegeben  ward,  der  baner  wolt  nit  ?mb  gon  yor  dem  crtttz. 
Der  priester  mant  in  zwei  oder  dry  mal.  Der  baner  wolt  niclit 
daran,  hindennach  verklagt  er  den  banren  seinem  herren,  das  er  nit 
gehorsam  wer.  Da  er  also  vor  dem  herren  stfind,  da  kort  sidi  der 
baner  zii  dem  pfoffen  vnd  sprach  lieber  her,  sagen  mir  es  noch  ein 
mal,  wammb  haben  ir  mich  verklagt  vor  meinem  herren.  Er  thet 
es  also  vnd  also.  Der  buer  sprach  zn  dem  priester,  lieber  her,  die 
kind  die  ir  haben  sein  anch  nit  enwer  eeliche  kind.  Dammb  nemen 
das  crtttz  nnd  gon  vmbher,  so  wil  ich  ench  nadi  gon,  also  scfaampt 
sich  der  gut  her.  Darnmb  sprach  der  Catho  (Tnrpe  est  doctori  com 
culpa  redarguit  ipsum.) 


r 


Von   schimpff  das   .Ixxii. 

F  EIN  MAL  WAS  EIN  BÜRGER  DER  HET  EIN  HÜND 
der  was  seiner  frauwen  vnd  im  gar  lieb,  wie  die  mist 
beUerlin  seind,  ettwan  lieber  dan  gott.  Der  hund  knnt  sicfa  wol 
lieben,  das  man  sprach  nadi  etlicher  irrung,  er  wer  ein  menadi  ge- 
wesen in  der  alten  ee.  Da  er  nnn  starb  da  kam  der  barger  in  dem 
dorff  zu  dem  pfeurrer,  vnd  bat  in,  er  wölt  im  fier  guldin  schencken, 
das  er  in  den  hund  liesz  in  dem  kirchoff  begraben  in  das  geweicht, 
er  wer  weiser  gewesen  dan  andere  hund.  Der  pfarrer  nam  gelt 
vnd  thet  es,  vnd  liesz  in  den  hund  vff  den  kirchoff  begraben.  Es 
kam  dem  bischoff  fttr,  wie  der  pÜEurer  den  hund  het  an  das  geweicht 
begraben,  vnd  citiert  den  pfeurrer.  Der  gut  priester  ersdirack,  vnd 
forcht  er  kem  vmb  die  pfrun,  vnd  thet  die  fier  guldin  die  im  der 
man  geben  het  in  ein  dttchlin,  vnd  thet  noch  zwen  guldin  darz&, 
vnd  bracht  sie  dem  bischoff  vnd  sprach.  Gnediger  her  des  burgers 
lew,  wie  er  dan  hiesz,  der  hund  hat  ench  das  in  dem  testament  die 
sechs  guldin  verordnet  zugeben,  das  er  in  das  gedeicht  kem.  Der 
bisdioff  sprach,  wie  haben  ir  in  vergraben.    Der  p£urrer  spradi,  er 
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fatt  in  mir  in  einem  sack  bradit  an  dem  abent  spat  Da  spradi 
der  biscbofl^  das  ist  mrecht,  ir  sollen  mir  noch  zwöl£f  guldin  geben, 
du  ir  den  hnnd  nit  mit  dem  crütz  geholt  haben.  Der  arm  priester 
iDost  im  noch  sehen  guldin  geben.  Da  sehen  zu,  was  gelt  vermag, 
hetieh  gelts  gnug,  ich  woit  werden  was  ich  wolt,  ich  wolt  die  10t 
eommipieren  mit  gelt,  nem  es  einer  nit,  so  nem  es  der  ander,  es 
irt  fl^mtns  erleidt 

Von  schimpff  das   .Ixxiii. 

ES  WAS  EIN  MAL  EIN  BAUER,  DER  HET  DIE  GE- 
wonheit  an  im,  das  er  alwegen  zu  den  fier  op£fem  den 
Mfitfti  Pfennig  den  er  het  op£fert.  Der  priester  ward  es  gewar,  das 
4ef  baner  alwegen  den  hosten  pfennig  opffert,  vnd  gedadit,  wie 
Mitesta  den  bauren  ?on  der  irrung,  vff  das  österlich  zeit  da  der 
^  xa  Bolt  gon,  da  het  der  priester  ein  semlichen  bösen  pfennig 
io  ein  klein  hostien  lassen  bachen.  Da  nun  der  buer  kam  an  dem 
ost^lag  mit  andern  loten  vnd  zu  dem  Sacrament  gieng,  da  gab  im 
der  priester  die  selbig  vngeweichte  hostien,  wan  er  het  sie  neben 
^  ügen.  Da  sie  im  nun  der  priester  gegab ,  da  gieng  der  bauer 
oeben  tse,  ynd  kont  die  hostien  nit  verschlucken,  vnd  erschrack,  er 
Beint  der  toffel  wolt  in  hin  fOren.  Der  bauer  winckt  dem  priester, 
md  namet  im  in  ein  or  vnd  sprach  0  her  wie  ein  harten  got  haben 
^■ir  geben,  er  wil  mir  nit  hinab.  Der  her  sprach  wOrgen,  ob  er 
^  wolt  Der  buer  sprach,  er  wil  nit  hinab.  Der  priester  sprach 
^  gestalt  dunckt  er  euch  das  er  hab.  Der  bauer  sprach,  mich 
^BKkt  M  sei  ein  pfennig.  Der  priester  sprach,  betracht  dich  ob 
^  dicfa  in  keinem  pfennig  verschuld  habest  Der  bauer  sprach,  o 
^  kören  mich  beicht,  er  fürt  in  hinder  den  altar,  vnd  bort  in 
Wd»t  Viid  der  bauer  sprach,  er  het  alwegen  bösz  gelt  geop£fert, 
^  bet  in  got  ietzund  gestrafft.  '  Also  gab  er  den  versesz  vnd  das 
fiftw  miteinander,  vnd  fürt  der  priester  den  bauren  fOr  den  altar, 
^  nam  im  den  pfennig  vsz  dem  mund  vnd  gab  im  das  recht  Sa- 
^'^B^  vnd  thet  es  nie  me.  Diser  priester  ist  nit  zuloben,  das  er 
^  den  betrug  dM  bauren  vff  den  rechten  weg  bracht.  Es  sein 
^  ^  dem  boren  gleich  die  got  nicfatz  g&tz  geben ,  es  sei  in  ze- 
°^^)  in  opffer,  in  meszwein,  in  almosen  geben.  Hat  ein  edelman 
^0  kind,  das  da  sdiilhet,  hinckt,  kröpffig,  lam,  oder  ein  krOppel  ist, 
^  g3)t  es  ein  guten  pfaffen,  oder  ein  nunnen,   ein  guten  mOnch 
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gleich  als  het  got  aach  nit  gern  etwas  hübsdis.  Ja  es  sol  iddits  in 
die  weit,  sprichstn.  Es  was  in  dem  alten  gesatz  gebotten,  das  maa 
got  kein  thierlin  opfern  solt,  das  ein  gebresten  het  nodi  mossen, 
also  wir  anch  in  vnserm  gesatz. 


E' 


Von   schimpff  das   .Ixxiüi 

S  WAS  EIN  PRIESTER  DER  HET  VIL  OELTZ  VND 

was  reich,  vnd  het  vil  sorg,  als  dan  der  geistlichen  art 
ist.  Wa  er  es  hin  legt  Tnd  verbarg,  da  forcht  er  es  würd  im  ge- 
nomen.  Hindennach  gedacht  er,  er  wolt  es  in  das  Sacrament  hOsz- 
lin  legen,  da  wer  es  an  dem  aller  Sicheresten.  Er  stalt  es  daiyn 
zu  dem  Sacrament,  vnd  schreib  darttber  (Dominos  est  in  isto  loco.) 
Der  her  ist  in  diser  stat,  das  verstand  ein  besdieide  katz,  vnd 
brach  das  hüszlin  vff,  vnd  nam  das  gelt  hinweg,  vnd  sdireib  darOber. 
(Sorrexit  non  est  hie)  Er  ist  erstanden  vnd  ist  nit  me  hie.  Der 
Priester  mögt  vor  leid  gestorben  sein. 


Y 


Von  schimpff  das  .Ixxv. 

P  EIN  MAL  WETTETEN  ZWEN  PRIESTER  MIT 
einander  vmb  ein  mal  von  fischen,  welMcher  zn  dem 
kttrtzesten  mesz  het,  der  solt  es  gewonnen  haben.  Der  ein  was  vil 
ee  vsz  dan  der  ander,  da  man  ob  dem  tisch  sasz  vnd  die  vrtin  be- 
zalt  was  Da  sprach  der,  der  es  gewonnen  het,  ich  hab  das  patrem 
vnd  epistel  vnderwegen  gelassen,  danimb  bin  ich  ee  vsz  kommen 
dan  du.  Der  ander  sprach,  ich  hab  das  halb  Eoangeliom  vnder- 
wegen gelassen,  das  patrem  vnd  die  secret,  vnd  hab  es  dan  nocfat 
verloren,  das  waren  eilend  priester. 


E' 


Von   ernst  das  Jxxvi. 

iS  SCHREIBT  RAIMÜNDÜS  IN  DER  SÜM  VON  DER 
mesz,  die  metrice  gesetzt  ist  von  der  mesz,  wie  da  sein 
gewesen  zwen  priester,  der  ein  het  so  lang  mesz,  das  dy  lüt  grosen 
verdrosz  betten  sein  mesz  zohOren,  vnd  giengen  etvran  vsz  der  kir- 
dien,  vnd  mocht  es  niemant  erwarten.  Der  ander  het  so  korts 
mesz,  das  die  menschen  darab  geergert  warden,  das  kam  dem  bisdioff 
für.  Er  beschick  sie  beid,  vnd  fragt  den  ersten,  waromb  er  so  lang 
mesz  het.  Er  antwort,  wan  ich  in  den  canon  kom,  so  hab  idi  grose 
sttssikeit  in  den  worten,  vnd  mosz  ein  wort  nach  dem  andern  be> 
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äiditeD  das  idi  nit  kan  noch  mag  ylen.  Er  fragt  den  andern,  wie 
er»  kortz  mesz  kflnt  lessen,  es  wer  ein  schand.  Er  sprach  wan 
kh  Tber  den  altar  kam,  so  hab  ich  der  seltzamsten  gedancken  ynd 
lifel,  waran  ich  snnst  nimmer  gedenck,  das  knmpt  mir  in  der  mesz 
Ar,  dammb  so  lisz  ich  kortz  mesz,  das  ich  der  zofel  ab  kam,  vnd 
ie  iBch  dester  minder  bekümem.  Da  sprach  der  bisdioff  gon  recht 
km,  ¥nd  madi  ein  ieder  nadi  seiner  andacht.  Also  wan  die  leyen 
mlkhe  messen  sehen,  so  sollen  sie  nit  geergeret  werden,  wer  weisz 
iMiederman  anligt. 

Von  schimpff  das   .Ixxvii. 

AUF  EIN  ZEIT  WAS  EIN  APT  EIN  GÜOT  SCHLECHT 
sdiaff,  nit  Hast  gelert,  der  ward  vor  dem  bapst  verklagt, 
ii»  «*  80  Yngelert  wer,  man  wolt  in  absetzen,  vnd  einandem  machen, 
lar  bapst  schidct  nach  im,  ynd  wolt  in  selber  examinieren,  ynd  fieng 
n  ifi  der  gramätica  in  den  dingen,  die  man  die  kinder  lert  in  der 
Kliilen.  Wan  er  dan  die  kleinen  ding  nit  wüszt,  so  wer  es  dan 
vol  ein  zeichen,  das  er  die  hohen  ding  auch  nicht  wflszt  ynd  anch 
niiasea  wer  vnd  spradi  der  bapst  zo-  dem  apt.  Papa  qae  pars. 
Ikt  apt  ynaerzagt  sprach,  est  Partidpiam.  Der  bapst  sprach,  quare. 
Berapt  sprach,  Qnia  capit  partem  a  dero  partem  a  secolari  com 
Mn  orbis  dolens  significatione  sine  modis  et  temporibos.  Der  bapst 

|,4neb,  weista  das  so  weista  me,  ich  bestedig  .didi  in  deinem  ampt. 
1 

Von  schimpff  das  .Ixxyiii. 

ES  WAS  EIN  PRIESTER  DER  WARD  VERKLAGT 
yor  dem  bischoff,  wie  er  also  yngelert  wer.  Der  bischoff 
lü^  nach  im  ynd  spradi  zu  im,  man  sagt  wie  ir  so  schlecht  seien 
rf  ia  pfar  die  ir  haben,  ir  müssen  permntieren  ynd  die  yerwandlen. 
D*  Priester  sprach  gern,  her  lassen  mich  bischoff  sein,  ynd  nemen 
fc&  pfcr. 

Von  schimpff  das  .budx. 

VF  EIN  lilL  WAS  EIN  PRIESTER  BESESSEN  VON 
dem  bösen  geist.  Nach  langer  beschwerung  sprach  der 
^  g^  er  wolt  nit  weichen ,  man  het  dan  ein  priester  der  ein 
'i'Bckbaw  wer,  der  drei  messen  celebriert.  Die  frtind  des  siedien 
^^^  im  gern  gehoUFen,  wan  er  wol  het,  ynd  kamen  zu  den  pre* 
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digern,  ynd  begerten  ein  bräder  der  ein  innckfiraw  wer,  vnd  drei 
mesen  het,  sie  wollen  im  gern  drei  gflldin  geben.  Der  prior  spracii, 
lieben  fründ  semlich  geistliche  brttder  sein  gar  geschickt  zn  der  ler, 
sie  sein  zu  Köln  ynd  zn  Parysz  vff  der  hoben  schulen.  Sie  kamen 
zu  den  barfosem,  es  was  nichtz,  sie  waren  vff  der  terminy  vnd  bet- 
letten.  Sie  kamen  zu  den  carthttsem,  vnd  hatten  sie,  die  sprachen, 
wir  nemen  vnsz  semlicher  weltlicher  Sachen  nichtz  an.  Sie  kamen 
in  andere  klöster  die  betten  sunst  messen  znlesen.  Andere  hetten 
sunst  zu  schaffen.  Also  möcht  der  mensch  nit  ledig  werden,  wan 
kein  priester  ward  ein  innckfraw  fanden,  man  het  sie  vileidit  wol 
fanden,  die  nie  kein  frawen  hetten  gehebt  sfe  waren  danunb  nit 
iunckfrawen.  Es  mag  ein  dochter  ir  iunckfrawschafft  wol  verlieren 
an  ein  man,  vnd  ein  man  an  ein  fraw,  dis  gehört  in  dy  beicht.  Es 
mttssen  nit  alwegen  zwei  sein  wan  man  dotsttnd  volbringt.  Man 
musz  hofflich  dauon  reden  damit  man  niemans  ergere,  es  ist  aadi 
not  das  man  damon  sag,  darmit  das  man  wüsz  wie  ein  mensch  mit 
willen  den  lust  empfint,  der  in  der  vnkOscheit  ist,  so  er  vmb  sein^i 
blamen  kamen  ist,  vnd  het  aureolam  verloren,  als  die  doctoren  da- 
uon schreiben  in  dem  fierden  buch  sententiarum. 


E' 


Von  schimpff  vnd  ernst  das   .Ixxt. 

S  WAS  EIN  HEILIGER  WALDBRUODER,  DER  la- 
gert von  .got  zusehen  dy  pen  der  seelen.  Yff  ein  mal 
nam  in  der  engel  vnd  fnrt  sein  geist  in  das  fegfetkr  zu  sehen,  da 
sach  er  mancherlei  straff  vnder  einander.  Da  sadi  er  ein  seel  die 
leid  nit  me  dan  an  einem  fusz,  die  weint  vnd  sdirei  vnd  gdiub  sidi 
vbel.  Dameben  was  ein  die  sasz  bisz  an  den  hals  in  der  pen,  vnd 
lobet  got  vnd  danckt  im,  das  er  ir  yngedenck  wer  gewesen  vnd  was 
frölich.  Da  fragt  der  bruder  den  engel,  was  das  bedüt  Da  spradi 
der  engel,  die  seel  in  der  grosen  pen  deren  hat  got  geöffnet,  das 
bot  ein  kneblin  geboren  ist,  das  von  irem  geschlecht  ist,  das  9ok 
priester  werden,  vnd  wan  er  sein  erste  mesz  würt  haben,  so  sol  sy 
erlöszt  werden,  darumb  ist  sie  also  frölich  vnd  lobet  got.  Der  br&- 
der  sprach,  was  bedflt  das,  da  sich  die  seii  also  vbel  gehebt  vnd 
weinet  ab  der  kleinen  straff.  Der  engel  sprach.  Sie  weisz  kein  seit 
irer  erlösung,  darumb  truret  sie.  Da  wer  ietz  vil  zusagen  von  einer 
ersten  mesz,  warumb  man  also  darzu  laufet,  als  ob  sie  besser  sd 
dan  ein  andere,  etc.    Aber  so  vil  nim  daruon,   das  ein  priest^ 
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dner  besser  ist  vod  andechtiger,  vnd  sich  me  bereit  dan  vif  die 
(Rtmesz,  wan  wen  er  laDg  zeit  mesz  geliszt,  so  kamt  er  in  ein 
gfoilieit,  das  er  ir  nit  vil  me  achtet,  ynd  yersdiwint  im  sein  an- 
Mt)  als  den  alten  mesznem  oder  kircbwartern  andacht.  Darumb 
vfoA  ein  groser  predicant  vff  ein  mal,  das  man  einem  nttwen  prie- 
itermminer  basz  mödit  tiion,  dan  gleich  wan  er  von  dem  altar 
ging,  ?nd  in  in  ein  sack  stiesz,  ynd  in  ertrenckt,  so  stOrb  er  in 
tm  aller  frttmsten  vnd  in  dem  aller  besten,  wan  solt  man  in  vor 
Men  lasen,  so  möcht  er  sich  versünden. 

Von  dem  bösen  geist 
Von   schimpff  das   .Ixzxi. 

ES  GIENG  VF  EIN  MAL  EIN  STATKNECHT  VBER- 
feit  in  ein  dorff,  ynd  wdt  schuld  ynziehen  yon  einem 
Itten.  Da  kam  der  ttkffel  zä  im'  in  eins  baoren  weisz,  ynd  giengen 
i»iiit  einander.  Da  sie  also  dorch  ein  dorff  giengen,  da  weint 
iilQDd,  ynd  ward  die  m&ter  fast  zornig  ynd  sprach.  Nun  schrei 
te  didi  der  tflffel  holen  müsz.  Der  statknecht  sprach  zu  dem  toffel, 
MrstQ  oit  das  man  dir  da  ein  kind  gibt,  •warumb  nimstu  es  nit. 
^  tafel  qnrach,  der  mfiter  ist  nit  ernst,  sie  ist  zornig.  Sie  kamen 
*eto,  da  was  ein  grosz  hert  saw  yff  dem  feld,  da  was  ein  saw  weit 
'Hben  ?8s  gelaoffen,  das  der  hirt  lieff  ynd  sie  wider  herumb  treib, 
M  qmdt  das  didi  der  toffel  hol  aller  saw.  Der  statknecht  sprach 
fc  A  dem  tttffel,  da  gibt  man  dir  ein  saw,  warumb  holestu  sie 
A  Der  tflffd  sprach,  was  wolt  ich  mit  der  saw  thun,  wau  ich  sie 
^1  80  mfist  sie  der  arm  hirt  bezalen.  Sie  kamen  bisz  an  den 
H  da  der  statknedit  gelt  solt  heischen,  da  stund  der  buer  in  der 
i^inn  ynd  trasch,  da  er  den  statknecht  sähe  kumen,  da  sprach  er 
^Asr  in  aller  toffel  namen,  das  dich  der  toffel  holen  mflsc.  Der 
Md  ^radi  z&  dem  statknechten,  hörest  du  was  der  buer  sagt, 
'tt'ist  ernst,  darumb  mnstu  mit  mir,  vnd  fürt  in  dahin.  Darumb 
Vkedörffen  gar  wol  die  statknedit  ynd  dy  schuldfögt,  das  sie  sich 
*8Ma  war  sie  kumen  p&nd  ysz  zu  tragen  oder  schuld  z&  heischen, 
"Miie  offt  ynd  dick Jlem  tflffel  gegeben  werden. 


E 


Von   schimpff  das   .Ixxxii. 

S  SPRICHT  MANCHER  DER  TÜFFEL  IST  NIT  ALS 
grausam  als  man  in  malt,  die  Iflt  in  der  hellen  gewonen 
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der  tflffel,  als  wir  einander  hie  gewonen,  das  es  inen  niditz  me  il 
schaffen  gibt,  da  yon  hör  dise  geschieht.  Es  waren  zwen  dieb  die 
waren  gesellen  mit  einander,  vnd  waren  mit  einander  yberkomeiii 
das  der  ein  solt  ein  schaff  stelen,  vnd  der  ander  ein  sack  mit  nuc 
(der  was  freilich  ein  schwab)  vnd  het  ieglicher  das  sein  Tszgangen, 
ynd  zonacht  solten  sie  es  stelen  vnd  selten  einander  warten  ynd 
zosamen  kamen  yff  einem  kirdioff  vff  einem  grabstein  in  einan 
winckel.  Es  ftgt  sich  das  der  schwab  mit  den  nnssen  ee  da  was 
dan  der  mit  dem  schaff,  vnd  sasz  vff  dem  stein  vnd  asz  nnsz,  vnd 
wartet  seins  geseien.  Es  gieng  ein  gesel  vber  den  kirchoff  vnd  hört 
das  einer  nnsz  knfllt  vnd  vff  schlag,  er  erschrack  fast  vbel,  vnd  lief 
in  ein  wirtzhasz  vnd  schrei.  Der  lebendig  tOffel  sitzt  vff  dem 
kirchoff  vnd  schlecht  nasz  vfi^  das  hab  ich  gehört.  Da  was  in  dem 
hasz  ein  knab  von  .xvüL  iaren  lam  von  mater  leib  der  spradt 
Nan  wolt  ich  doch  gern  ein  mal  6in  geist  hören,  vnd  vberkam  mit 
einem  stareken  baren,  der  aach  da  was  er  solt  im  ein  halben  gOldin 
geben,  das  er  in  vff  seinem  halsz  vber  den  kirchoff  solt  tragen,  das 
er  aach  ein  mal  ein  geist  hört.  Der  baaer  nam  in  vff  sein  hals, 
da  er  mitten  vff  den  kirchoff  kam,  da  sähe  in  der  dieb  dorcfa  die 
finstemis,  vnd  meint  es  wer  sein  gesel,  der  brecht  das  gestolen  sdiaff 
vff  seinem  halsz,  vnd  spradi  vber  laat.  Gesel  ist  das  schaff  feisti 
oder  mager.  Da  erschrack  der  bauer  so  vbel,  das  er  den  laraen 
von  im  warff,  vnd  sprach.  6ot  geh  es  sei  feiszt  oder  mager,  vnd 
lieff  wider  in  das  wirtzhaasz,  da  er  in  das  wirtzhaasz  kam,  da  wi« 
der  lam  vorhin  darin,  vnd  hat  dem  geraden  fftrlaaffen.  Wer  es  erst 
der  tüfel  gewesen,  wie  angst  wer  inen  dan  worden. 
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Yon   schimpff  das   .Ixxxiii. 

'WEN  BÜRGER  GIENGEN  VFF  EIN  ZEIT  VSZ  EINm 
statt  gen  Rom  ablaszbrieff  da  znüberkomen.  Der  ein 
was  reich  vnd  het  vil  geltz,  vnd  mocht  sein  brieff  wol  lösen.  *Vnd 
an  dem  letsten  zn  absolaieren  für  pen  vnd  scfaald.  Der  arm  mia 
bycht  schlechtlich  zfi  Rom  vnd  zohen  niiteinander  wider  hero».  Yf 
dem  weg  gloriert  der  reich  von  seinem  gewiilt  vnd  seinen  brieffen, 
vnd  was  ein  grosz  ding.  Es  fügt  sich  nach  etlichen  iaren  das  der 
arm  man  starb  der  reich  auch,  vnd  kam  aach  in  die  hei.  Der  am 
man  sprach  zfi  dem  reichen,  wie  bistn  aach  hie,  wa  sein  deine  brieff, 
von  denen  da  gloriertest,  haben  sie  didi  nit  geholffen.    Der  retdi 
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^ncfa,  loa  gftter  gesd,  wie  es  mir  gangen  ist.  Da  ich  solt  sterben, 
dl  ist  ein  yngelerter  tttffel  kamen,  ynd  hat  mich  ynd  den  brieff 
Imf^  geftrt,  ynd  knnt  den  brieff  nit  lesen,  ynd  sein  mir  die  brieff 
Terbnuinen,  also  bin  ich  auch  hie. 

Von   ernst   das   .Ixxxiiii. 

AUF  EIN  ZEIT  HET  EIN  DOCHTER  GEDIENT  IN 
einer  stat,  vnd  leid  vil  anfechtnng  yon  den  mannen,  da 
«QU  de  fliehen,  vnd  dingt  yff  ein  schlosz,  da  sie  hinvff  gieng,  da 
^^aet  ir  der  tttffel  bei  einem  eichbanm,  in  der  gestalt  eins  mans 
41  fragt  sie  was  sie  wolt.  Die  dochter  sagt  es  im.  Der  tttffel 
Viäiy  ich  thet  es  nit,  es  sein  mutwillig  Ittt  vmb  die  rttter,  es  wttrt 
M  gerdwen.  Sie  sprach  nein,  ich  wil  mich  wbl  vor  inen  httten. 
Iiein  halb  iar  ysz  kam,  da  was  sie  schwanger  worden,  ynd  gieng 
■t  einem  kind.  Man  gab  ir  yrlanb,  wan  sie  die  arbeit  nit  erleiden 
ttMlit.  Da  sie  den  berg  herab  gieng,  da  kam  sie  aber  zft  dem 
^cUttsm,  da  was  der  tttffel  aber,  da,  ynd  fragt  sie  waromb  sie 
väat  Die  doditer  sprach,  ich  gang  mit  einem  kind,  der  tttffel  hat 
^  geraten  das  idi  ie  vff  das  schlosz  gedinckt  hab.  Da  schlug  sie 
Ar  t&ffel  an  ein  backen  vnd  sprach,  da  Ittgst,  ich  hab  dir  es  wider- 
pta  bei  disem  eichbanm,  da  du  hinnff  gon  woltest.  Also  gibt  man 
Ab  tflffel  offt  die  schuld,  so  in  zehen  meilen  keiner  da  ist  gewesen. 
ffnpCator  vnasqoisqae.)  Es  wttrt  ein  ieglicher  angefochten  von 
'P^  bösen  begirden  spricht  Jacob. 

Von  ernst  das  Jxxxv. 

WIR  LESEN  IN  SANTT  ANTHONIO  DES  GROSEN 
aptz  legent,  wie  er  vff  ein  mal  sprach  zft  dem  bösen 
P>t  Warum  anfechtestn  also  den  menschen,  vnd  bringst  in  in 
'^  Tnd  tmrikeit.  Er  sprach,  ich  thft  es  etwan,  ich  mftsz  aber 
M  tU  thftn  das  ich  nie  thet.  Es  ist  ie  ein  mensch  des  andern 
Itfel,  Tnd  betriebt  in.  etc.  Er  möcht  war  gsagt  haben,  es  hat  man- 
^  sein  tttffel  neben  im  an  dem  bett  ligen.  Die  fraw  ist  des 
^  tttffel,  so  ist  der  aian  der  frawen  tttffel,  vnd  peinigen  einand^, 
M  sein  etwan  böser  dan  der  tttffel,  wan  vor  einem  tttffel  mag  man 
^  gttegnen,  aber  vor  dem  bösen,  weib  nit,  da  mftst  mit  im  essen 
iM  tiiiidcen,  schlaffen  vnd  wachen.   Oot  behttt  mich  vor  dem  gftten 
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Von  schimpff  das  .IxxxvL 

iS  WAS  EIN  MAL  EIN  DIEB  DER  WARD  EINS  MIT 
dem  tflffel,  er  soll  Im  gltt<^  geben  zftstelen,  er  woh 
sein  diener  sein.  Der  tüffel  thet  es.  Der  dieb  stal  silberin  gesdiir, 
speck,  gensz,  enten,  wein,  kpm  ynd  gelt.  Yff  ein  mal  kam  er  vber 
ein  trog,  der  lag  vol  frawen  gezierd  haaben,  krentz,  gelbschleyerlin, 
halszmentelin  vnd  der  gleichen,  da  was  der  dieb  fro,  vnd  wolt  da 
blandem.  Da  sprach  der  tfl£fel,  nit,  nit,  ich  wil  sunst  ein  geschrd 
machen,  das  da  gefangen  müst  werden.  Wan  damit  gewinnen  wir  yfl 
seien,  es  sein  vnsere  gewer.  Damit  wir  die  man  &hen  vnd  bringen 
zft  ynkflscheit.  Daramb  so  hüten  sich,  die  weiber  mit  irer  hOriscfaen 
geschminckten  vnd  gezierden.  Wer  mag  es  vsz  gesprechen  was 
vbels  Yon  dem  gifft  kompt,  man  treibt  grose  hoffiart  an  dem  k<^ff 
mit  dem  flechten  vnd  grosen  köpffen  ynd  wan  sie  beim  kamen  Ynd 
sich  ab  gethün,  so  steckt  etwan  ein  baderhtttlin  daryn. 
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Von  schimpff  das   .Ixxxyii. 

F  EIN  MAL  WAS  EIN  DIEB  DER  MACHT  EIN 
packt  mit  dem  bffsen  geist,  das  es  im  glttcklich  soH 
gon,  vnd  er  solt  im  helfen  stelen.  Der  bösz  geist  sprach,  kleiae 
ding  wil  ich  dir  helfen  stelen,  als  enten,  hflner,  gensz,  öi^ell  Tod 
biren  ynd  der  gleichen  kleine  ding.  Da  er  nan  das  lang  getreib, 
ynd  het  gut  glfldc,  vnd  yff  ein  mal  da  bet  er  so  yil  gensz  gestolen, 
das  er  sie  nit  alle  ertragen  mocht,  da  stal  er  ein  pferd,  das  ge- 
stolen darnff  züfüren,  an  dem  ward  er  ergriffen.  Da  man  in  non 
ysz  flirt  an  den  galgen,  ynd  wolt  in  hencken,  da  schrei  er  zft  dem 
tüffel  zft  seinem  gesellen,  das  er  im  nicht  gehalten  bet,  das  er  im 
zft  het  gesagt.  Da  was  der  tflffel  da,  ynd  het  das  pferd  an  der 
band,  ynd  nam  des  pferds  manl,  ynd  bog  es  neben  ysz,  ynd  zOgt  es 
im  ynd  sprach.  Da  soltest  wol  an  dem  mal  gesehen  haben,  das  €8 
kein  gans  oder  kein  enten  mal  was,  also  ward  er  gehenckt.  Also 
der  tflffel  rat  dir  zft  deüi  ersten  kleine  ding  zftstelen,  als  hell«r, 
darnach  pfennig,  darnach  schillig,  darnach  galdin,  ynd  damadi  grose 
ding.  Wan  got  sieht  nit  an  was  man  stilt,  aber  das  gemflt,  ysz  don 
man  stilt,  fflnd  einer  me,  er  nem  me.  Die  weit  ist  aadi  also  eäi 
dieb,  sie  rat  dir  ein  iar  ein  gftt  gesel  zftsein,  darnach  swei  iar,  ynd 
also  für  ynd  fflr,  ynd  kamst  also  dar  hinder,  als  cftntz  hinder 
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nch,  Tnd  kaost  oit  me  daraon   kamen  daromb    (Prindpüs  ob- 
sU.  etc.) 

Von  schimpff  das   .Ixxxviii. 

ES  GIENG  VFF  EIN  MAL  EIN  DIEB  VBER  FELT, 
dt  kam  der  ttiffel  zu  im.    Der  dieb  sinradi,  gbt  g^eV 
bUd,  w%  hin.    Der  toffel  sprach,  ich  wü  gon  den  einsidler  er- 
tfrgeo,  er  ist  nechtig  in  einer  dotsünden  schlaffen  gangen  ynge- 
iliet,  wa  wilt  du  hin.    Der  dieb  sprach,  ich  wil  gon  dem  selben 
indler  sein  kä  stelen.    Da  spradi  der  bösz  geist,  das  ist  recht, 
•idn  wir  gesellen.    Sie  giengen  mit  einander  hin,  vnd  da  sie  zu 
In  hansz  kamen,  da  wolt  ieglicher  sein  werck  zu  dem  ersten  thün. 
fc  tafel  sprach,  ich  wü  in  zu  dem  ersten  döten.    Da  sprach  der 
M  Bein,  er  forcht  das  ein  geschrei  würd,  das  im  die  kü  entgieng, 
9i  er  wolt  zft  dem  ersten  die  kü  stelen.    Da  forcht  der  tttfel,  die 
U  wftrde  blerren  vnd  ein  gemmpel  in  dem  hansz  machen,  das  der 
hder  erwacht  vnd  sich  segnet,  so  het  er  keinen  gewalt  me  vber 
^  Also  zeptletten  sie  mit  einander,  da  fieng  der  tüfel  an  dem 
pider  zftiieffen,  vnd  sprach  es  ist  ein  dieb  da,  der  wölt  im  die  kü 
|U^  er  8olt  yff  ston  rösch  vnd  bald,  er  wolt  im  helfen  den  dieb 
iko,  als  aach  geschähe,  da  ward  der  dieb  gehenckt.    Da  sprach 
^  tafel  zu  dem  brüder,  sich  zu  wie  bistn  mir  so  vil  gütz  schuldig, 
ftl  ieh  dir  dein  bosz  so  treflwlich  behflt  vnd  beschirm. 
•  Also  die  früntschafft  der  bösen  menschen  ist  vnbestentlich,  wa 
iiaienen  etwas  würt  das  der  ander  gern  het,  so  ist  die  frünt- 
ftA  Tsz,  als  die  testamentary  etwan  thün.  Also  werden  die  bösen 
äH  Wider  den  guten,    als  Pilatus  vnd  Uerodes   wider  Christum. 
f^  noD  fit  propter  bonum  honestum  sed  propter  ytile  vel  de- 
iMibile.) 

Von   ernst  das  .Ixxxix. 

I  Fi  fogtei,  der  vber  etliche  dörfer  etliche  iar,  die  conscientz 
mstiik  vnd  sein  hauszfraw,  sie  möchten  in  dem  ampt  vnd  in  dem 
Attfiit  selig  werden,  vnd  worden  eins  mit  einander,  sie  weiten 
|lk ampt  vff  geben,  sie  betten  on  das  genüg,  sie  thetten  es.  Da 
jri^alio  ein  lange  zeit  bei  einander  waren,  da  worden  sy  an  die 
te  wiltbret,  fogel  vnd  andere  gute  schencken  gedencken,  die  sie 
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hetten  in  Sem  ampt,  deren  sie  ietz  beraubt  weren,  vnd  fiengen  an 
wider  vmb  das  ampt  zu  bitten,  es  ward  inen  wider.  Vnd  vff  ein 
mal.  ee  er  das  ampt  wideromb  anfieng,  da  reit  er  vberfeld,  da  fieng 
es  an  zütnnren,  zühaglen  vnd  ztblitzg'en,  vnd  erschein  im  der  ttkM 
yf  seinem  rosz  in  eins  äffen  weisz  ynd  bleckt  die  zen  vber  in  ynd 
spottet  sein  vnd  sprach:  ßisz  wilkomen  in  vnser  land,  bisz  wilkn- 
men.  etc.  Der  gut  man  erschrack  fast  vbel,  vnd  nam  die  wamong 
gottes  au,  die  im  dnrch  das  thier  geschehen  was,  vnd  für  wider 
hinder  sich,  vnd  wolt  weder  des  amptz  noch  keins  andern  me, 
darum  so  l&gen  zft  inen  selber  dy  ampt  der  herren.  Sie  sein  gleich 
den  thieren  die  die  keiben  vmbston,  die  grosen  thier,  als  lewen, 
beren.  etc.  Die  reissen  grosz  stück  vsz  einem  keiben,  wan  sie  hin- 
weg kumen  so  kumen  dan  die  kleins  thierlin,  als  stund  rappen  vnd 
kreien,  die  rauben  auch,  vnd  lassen  nichtz  ligen  dan  bein.  Also 
die  herren  nemen  das  grosz  von  den  vnderthonen  gewerb,  stettr, 
vnd  freuel,  so  kumen  dan  die  amptlüt,  die  nemen  das  klein,  als 
fronen,  schenken,  vnd  anders,  damit  dem  armen  man  die  haut  kam 
an  den  beinen  bleibt.  Vnd  welcher  amptman  aller  meist  bringt  dan 
sein  fordern,  der  ist  der  liebst  den  vriil  man  behalten,  das  mag  kam 
on  sttnd  sein. 
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Von  ernst  das  jlc. 

S  GIENG  VFF  EIN  MAL  EIN  DIEB,  DER  WOLT 
einem  bauren  ein  saw  stelen.  Vff  dem  weg  kam  der 
tflffel  zft  im,  vnd  in  beichtz  weisz  offenbart  er  im,  er  wolt  gon  dem 
selbigen  huren  sein  kind  erwürgen,  wan  die  müter  allö  nacht,  wmn 
das  kind  weint  im  flucht,  vnd  es  im  gibt  vnd  spricht,  der  tOfel  nem 
dich,  so  wolt  er  es  ein  mal  holen.  Der  dieb  sagt  im  auch  sein 
heimlicKeit  in  beichts  weisz  vnd  sprach  zu  dem  tüffel.  Qtt  gesel 
sag  mir,  mag  die  müter  dem  kind  nit  zühilff  kumen,  wan  sie  im 
also  flucht  Der  tüffel  sprach  ia,  wan  sie  es  gleich  segnet.  Die 
zwen  kamen  an  das  hausz,  das  kind  erwacht  vnd  fieng  an  züweinen, 
die  müter  erwacht  vnd  üen^  dem  kind  an  zu  flüdien  ynd  gab  es 
dem  ttlfel  vnd  sprach,  das  dich  der  tüffel  hol.  Den  dieb  erbannt 
das  kind  vnd  sprach  zu  der  müter,  benedidte,  benedidte.  Da  die 
müter  hört  das  einer  schrei  benedidte  da  schrei  die  müter  nxiA 
benedidte,  da  het  der  tüfel  keinen  gewalt  me  vber  das  kind.  Da 
der  tüfel  hört  das  im  sein  gesel  sein  heimlicheit  het  geoffenbart,  <h 
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sdird  er  yber  laat,  diebio,  diebio,  fahen  den  dieb,  er  hat  ietz  der 
saw  den  stri<^  an  den  halsz  gelegt.  Also  ist  die  geselschafft  der 
bösen  vnbillich,  wan  da  ein  zeit  dem  tüffel  gedient  hast,  vnd  wilt 
Yon  den  sflnden  ston,  vnd  wilt  nit  mer  sein  gesel  sein,  vnd  in  der 
beicht  schreiesta  yber  in,  vnd  wan  da  von  im  beichtest,  so  schent 
er  dich  aach  gern  widenimb,  wan  er  es  vermocht.  Oder  da  hast 
ein  metzen  gehabt,  ein  hüben,  oder  ein  bftlen,  die  wil  sich  bessern 
ynd  iram  werden,  in  die  ee  greifen,  in  ein  kloster  gon,  so 
schmechsta  sie,  retzt  ir  vbel  zu,  das  sie  oder  er  von  böser  gesel- 
sdiaft  wil  lassen. 

Von  schimpff  vnd  ernst  das  .xd. 

• 

WIR  LESEN  VON  EINEM  HEILIGEN,  IN  ENGEN- 
land  eret  man  in,  der  heiset  sanctns  Gallotns,  der 
wolt  vff  ein  mal  vsz  einer  krassen  trincken,  da  was  der  tüffel  vor 
in  die  krasen  geschloffen.  Nan  het  der  heilig  die  gewonheit  an  im, 
als  man  gemeinlich  thüt  oder  solt  thün,  das  er  ein  crütz  vber  das 
trinckgeschir  macht,  ee  man  getrinckt,  da  er  das  crütz  vber  die 
Imissen  macht,  da  mocht  der  tüffel  nit  hernsz  kamen,  het  er  das 
crOtz  vnder  die  krassen  gemacht,  so  het  er  nit  mögen  daryn  blei- 
ben. Also  geistlich,  vil  menschen  haben  den  tüffel  .in  inen  vnd 
wont  in  inen  darch  ir  bösz  sündlich  leben,  vnd  zeichnen  ire  vsser- 
licfae  sinn,  vnd  madien  in  hinder  der  mesz  zu  den  eaangelium,  vnd 
z&  dem  Pax  domini  so  vil  crütz,  an  das  hertz  ein  crütz,  an  die 
angen  zwei  crütz,  an  den  mnnd  ein  crütz,  an  die  stimen  ein  crütz, 
an  den  rächen  ein  crütz  vnd  zeichnen  sich  wol,  das  der  tüffel  der 
dot  nit  darch  ire  sinn  hinyn  gang,  so  ist  er  vorhin  daryn,  vnd 
zeichnen  sich  das  er  nit  hernsz  mag,  wan  aber  ein  mensch  den  tüfel 
vor  vsz  im  trib,  darch  ein  erber  firam  leben,  so  hülffen  dan  die 
crQtz  das  er  nit  hinyn  möcht,  sanst  so  mag  er  nit  heraasz  kamen 
vor  dem  crütz. 

Von  schimpff  das  .xcii. 

CESAKIÜS  SCHREIBT  WIE  EIN  EDELMAN  VBER- 
feld  reit  vnd  kam  der  bösz  geist  zu  im  in  gestalt  eins 
wdbekleidten  iünglings,  vnd  bat  in,  er  wolt  in  vffnemen  zu  einem 
knecht.  Der  edelman  nam  in  vff.  Der  knecht  dient  im  frnmglich, 
tiüwlicb  vnd  wol.    Der  edelman  bedorfft  nit  me  seins  kneohtz,  er 
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was  xh  gegen,  desz  gleidien  knecht  het  er  nie  gehabt    Es  fliget 
sich  das  sie  ysz  mttsten  reiten,  vnd  kamen  an  ein  grosz  tief  wasser. 
Da  der  edelman  sähe  seinen  feint  im  nadi  ylen,  wol  mit  sechs  pfer- 
den,  da  erschrack  er  fast  ybel  vnd  sprach.    Adi  nun  bin  idi  des 
dotz,  da  knmpt  mein  feint,  dem  mag  ich  nit  widerston,  so  mag  ich 
nit  durch  das  wasser  reiten.    Der  knecht  der  bOsz  geist  spradi, 
inncker  reiten  mir  nach,  ich  kan  das  wasser  reiten,  ich  weisz  den 
fdrt,  da  kamen  sie  mit  heil  durch  das  wasser.   Da  nun  die  anderen 
feind  an  das  wasser  kamen,  da  segneten  sie  sidi  von  wunder,  vnd 
sprachen.    Der  lebendig  tüfel  hat  in  durch  das  wasser  gefOrt,  Tnd 
sie  kamen  widerumb  heim.    Ein  zeit  darnach  da  ward  die  haosz- 
fraw  des  edelmans  kranck,  das  ir  kein  artzet  wOst  z&helffen.    Der 
knecht  der  bösz  geist  siM*ach,  wan  wir  lewenmüch  betten,  ynd  man 
sie  damit  salbt,  so  wOrt  sie  genessen.   Der  inncker  sprach,  wa  wol- 
len wir  lewenmüch  hie  in  Saxen  vberkumen.    Der  knecht  der  bösi 
geist  sprach,  her  ich  wil  lügen  das  wir  sie  vberkumen.    Der  knedit 
der  bösz  geist  gieng  hin,  vnd  was  Tilleicht  ein  stund  ysz  ynd  bracht 
in  einem  glasz  lewenmüch.   Ynd  man  salbt  die  firaw  damit,  da  ward 
sie  gesunt.   Der  inncker  sprach  zu  dem  knedit  zu  dem  bösen  geist, 
wa  hast  du  so  bald  lewenmüch  yberkumen.    Der  knecht  der  bösz 
geist  sprach  z6  dem  iunckem,  ich  bin  gewesen  in  Arabia  in  moreo* 
land  in  einer  httlin,  da  hab  idi  die  iungen  lewen  herusz  geiagt,  ynd 
hab  die  alt  lewin  gemolcken,  ynd  vch  die  müdi  herusz  bracht  Der 
inncker  sprach  ich  sihe  wol  das  du  ein  engel  oder  ein  toffd  bist 
Da  antwurt  der  knecht  der  bösz  geist,  also  ist  es  ich  bin  der  taüd. 
Der  iund^er  sprach,  was  thüstu  hie.  Der  tüffel  sprach,  idi  bin  einer 
der  mit  Lucifer  Yon  dem  himmel  gefaUen  ist,  vnd  hab  grosen  trost 
wan  ich  bei  den  menschen  bin.    Der  inncker  sprach,  du  magst  mir 
nidit  me  dienen,  ynd  hast  mir  wol  gedient,  ynd  ich  bin  dir  grosen 
sold  schuldig,  du  hast  mich  yon  meinen  feinden  erlöszt,  ynd  hast 
mir  mein  huszfraw  gesunt  gemacht.    Darumb  so  heisdi  ein  sold, 
den  wü  ich  dir  gern  geben.   Der  toffel  sprach  inncker  ich  mein  nit 
das  ir  mir  so  yrlaub  geben,  so  ir  aber  nit  anders  wölen,  so  beger 
ich  ein  bar  guldin.    Da  gab  im  der  inncker  die  zwen  goldin.    Da 
er  sie  nun  het,  da  gab  sie  der  tüfel  dem  iunckem  widerumb  ynd 
sprach.    Juncker  kaufen  ein  glöcklin  darumb,  ynd  hen(^en  sie  da 
yff  dy  capel,  ynd  wan  man  mesz  wü  haben,  das  man  sie  Iflt,  da 
yersdiwan  er  yor  seinen  äugen  ynd  fftr  da  damon.    Es  was  gewon- 
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bdt  da6  num  allen  Sontag  vnd  feiertag  mesz  hei  in  denellben  capd, 
vnd  was  noch  kein  glock  da,  da  forchten  die  lat  sie  versaumpten  die 
mesz,  vnd  kamen  alwegen  frü  dar,  vnd  betteten.  Daramb  wolt  der 
schalck  ein  glock  da  haben  hangen,  das  sie  damff  losseten  das  er 
zft  dem  minsten  das  selbig  gebet  hindert 


r 


Von  schimpff  das  .xcüi. 

F  EIN  MAL  BESCHWÜOR  MAN  EINE  lUNGE  DOCH- 
ter,  da  was  ein  ritter  ein  weit  kind  der  wolt  yff  ein 
tomier  in  einer  üasztnacht,  die  die  edlen  in  dem  land  hatten  ange- 
sdüagen,  vnd  was  im  das  ort  an  dem  weg  da  man  sie  beschwur,  er 
wolt  auch  dar,  da  er  noch  weit  von  dem  dorff  was,  da  lacht  der 
tAfel  durch  die  dochter  vnd  sprach.  Mir  würt  schier  ein  guter  frOnt 
kamen.  Man  sprach  wer  ist  der.  Die  innckfraw  sprach,  ir  werden 
in  wol  sehen  vber  ein  weil,  er  ist  nit  weit,  er  kumpt.  Da  er  zu 
der  kirdien  yngieng,  da  stftnt  dy  dochter  vff,  vnd  gieng  im  ent- 
gegen, vnd  bot  im  die  band,  vnd  hiesz  in  wilknmen  sein,  vnd  sprach. 
Das  ist  mein  frünt,  von  dem  ich  gesagt  hab.  Der  ritter  spradi  was 
bekttmerst  du  die  arme  dochter,  du  soltest  mit  mir  in  den  tumer 
ären.  Der  toffel  sprach,  erlaub  mir  in  deinen  leib  zü&ren,  so  wil 
ich  mit  dir.  Der  ritter  spradi  nein.  Der  toffel  sprach,  lasz  mich 
in  deinen  sattel  faren.  Der  ritter  sprach  nein.  Der  tüffel  sprach, 
wa  hin  wiltu  mir  dan  erlauben.  Der  ritter  erbarmt  sich  vber  die 
docfater  vnd  het  sie  gern  ledig  gemacht,  vnd  sprach,  wiltu  mir  ein 
eid  schweren  das  du  bei  mir  on  schaden  wilt  sein,  vnd  wilt  von  mir 
weichen  wan  ich  wil,  so  wil  ich  dir  erlauben  in  ein  falt  an  meinem 
rock  an  dem  rucken  zü&reh.  Der  tfifel  sprach  ia,  vnd  schwur  im 
ein  eid.  Also  weich  er  mit  einem  grosen  gethön  von  der  dochter, 
vnd  Ar  dem  ritter  in  seinen  rock.  Da  der  ritter  nun  vff  das  ste- 
llen kam,  da  lag  er  allen  edlen  ob,  er  stach  rosz  vnd  man  nider, 
vnd  legt  grose  eer  yn.  Ynd  wan  der  ritter  das  geweicht  wasser 
oam,  so  sprach  der  tflffel  Iftg  das  du  mich  nit  treffest.  Der  ritter 
sprach,  mit  willen  wil  ich  es  nit  thün.  Vnd  wan  der  ritter  zülang 
in  der  kirdien  betten  wolt,  so  sprach  der  taffel,  wie  lang  wiltu 
murmleD,  es  ist  dolme  gnftg.  etc.  Da  nun  alle  ding  vsz  waren,  vnd 
der  ritter  wider  heim  kam,  da  spradi  er  zu  dem  tüffel,  ich  gib  dir 
vriaub,  far  hin  on  schaden,  als  du  mir  verheissen  hast.  Da  sprach 
der  tftfel  warumb,  du  hast  doch  glüdc  vnd  heil,  eer  vnd  lob  von 
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mir  gehabt  Der  ritter  sprach,  es  ist  war,  aber  ich  wil  midi  in  ein- 
ander  leben  schicken,  wan  der  schimpf  zu  dem  aller  besten  ist,  so 
sol  inan  vff  hören.  Der  tüffel  sprach  ich  müsz  mein  eid  halten, 
dammb  so  &r  ich  damon.  Diser  ritter  bessert  sein  leben,  vnd  wolt 
des  tüffels  frünt  nit  me  sein,  vnd  wan  er  zu  geistlichen  vnd  geler- 
ten  Ittten  kem,  so  sprach  er  in  Schimpfes  weisz,  wir  Stecher,  rdter 
vnd  tnrnierer  sein  recht  Ittt,  wir  treiben  die  bösen  geist  vsz,  vnd 
sein  vnsz  gehorsam.  Hie  sollen  wir  leren  des  bösen  geists  mttsig 
gon,  vnd  deren  die  mit  im  vmbgon,  vnd  rat  von  im  nemen,.  als  die 
warsager  gestolen  gtt  wider  bringen,  wiewol  es  nützlich  möcht  sein, 
dn  solt  ee  manglen  vnd  siech  sein,  dan  des  tüfels  hilff  suchen,  wan 
er  gotes  feint  ist,  vnd  got  hat  gebotten,  man  sol  nichtz  mit  im  zt- 
schaffen  haben.  Wan  einer  diser  stat  feint  wer,  vnd  da  hast  vil  ge- 
meinschafft vnd  heimlidieit  mit  im,  wiewol  er  dir  nützlich  wer,  nodi 
so  hüw  man  dir  den  kopff  ab,  also  hie  aach. 


E' 


Von  schimpff  das   .xciüi. 

S  WAS  EIN  BAUER  DER  ZÜNT  ALLE  MAL  EIN 
meszliechtlin  an  für  das  heilig  Sacrament,  vnd  gieng  dan 
hinder  den  altar,  da  stünt  der  tüfel  gemalet  an  einer  taflen,  dem 
zünt  er  ein  liecht  an.  Der  priester  het  das  etwan  dick  gesehen 
vnd  meint  er  wer  nit  gut  cristen,  vnd  nam  in  dammb  für.  Der 
baner  sprach,  ich  thft  es  nit  von  vnglanben,  als  ir  meinen  lieber  her, 
ich  thü  es  vsz  guter  meinnng,  ich  zun  got  dem  herren  ein  liedit  vff^ 
das  er  mir  gütz  thü,  vnd  zun  dem  bösen  geist  eines  vff,  das  er  mir 
nichtz  bösz  thüg.  Also  sollen  die  menschen  nit  dorechter  sein  dan 
diser,  da  nimst  etwan  der  stat  soldner  vnd  knedit  in  dein  hansz, 
das  sie  dir  nichtz  böses  zu  fiegen,  so  nim  ein  armen  ein  geistlichen, 
der  gottes  diener  ist  aach  in  dein  hosz,  das  dir  got  gütz  thüg. 


Von  vngelerten  lüten. 

Von  schimpff  das  .xcv. 
iS  KAMEN  VF  EIN  MAL  VIL  EDLER  LÜT  VSZ 
tütschen  landen  gen  Rom,  zu  Sant  Peter  vnd  sant  Pan- 
lom  züsüchen,  es  kam  dem  babst  fOr,  da  wolt  er  inen  einen  an 
thün,  das  sie  dan  hie  vssen  möchten  sprechen,  de  betten  den  babst 
gesehen,  vnd  schickt  nach  inen,  sie  kamen,  nach  dem  vnd  sie  im 
seine  fOsz  geküsset  betten,  vnd  er  entbotten  als  billich  was,  damacli 


E 


73 

sHknden  sie  vor  im,  er  sähe  sie  an,  vnd  ret  ietz  mit  disem,  dan  mit 
iem,  sie  kanten  schier  alle  laün,  vnd  retten  vemünffüglichen  mit 
dem  babst,  da  was  einer  vnder  inen,  der  die  andern  alle  vbertraff, 
in  person,  in  kleidang,  in  hflbsche,  mit  dem  wolt  der  babst  in  san- 
derheit  reden  vnd  firaget  in  in  latin,  wer  er  von  dem  geschlecht 
wer.  Da  antwart  einer  Tnder  inen.  Heiliger  vatter  der  babst,  er 
kan  kein  latin,  noch  welsch.  Da  sprach  der  babst.  Es  ist  ein 
hflbsch  fich,  das  namen  die  anderen  in  ire  oren,  vnd  sollen  es  bil* 
lidi  alle  edellQt  in  ire  oren  nemmen,  das  sie  ire  kind  zu  schftl  sol- 
len thftn,  das  sie  zacht  vnd  knnst  leren,  vnd  wa  sie  hin  kamen,  das 
m  mit  den  Iflten  künnen  reden,  vnd  stot  wol  bei  einander  zacht 
¥nd  kanst,  wan  wer  zh  nimet  in  der  kanst,  vnd  nit  in  zacht  vnd  in 
Sitten  vnd  geberden,  der  hat  me  abgenammen  dan  zu  genammen, 
me  vergessen  dan  gelert,  das  ist  Aristoteles  wort.  (Qui  profidt  in 
Bdentia  et  deffidt  in  moribas  plas  defidt  *  qaam  profidt.) 


E' 


Von   schimpff  das  .xcvi. 

S  KAM  AÜFF  Em  MAL  EIN  DOCTOR  VON  PARYSZ, 
in  ein  andere  stat,  vnd  in  der  selbigen  stat  da  was  ein 
groser  her,  ein  fOrst  oder  ein  graff,  der  was  den  püaffen  fast  feint, 
der  hört  sagen,  wie  ein  hoch  berttmpter  vnd  ein  gelerter  doctor 
dar  kommen  wer,  den  berüfft  er  vnd  Iftd  in  zügast,  vnd  satzt  an  in 
vnd  sprach.  Lieber  her  doctor,  wie  vil  müst  man  priester  haben  in 
disem  flecken,  vnd  wie  vil  da  in  dem  dorff  vnd  der  gleidien,  dar- 
mit  das  folck  gnüg  het,  es  sein  zu  vil  klöster  vnd  pfaffen  hie.  Der 
gelert  doctor  verstund  die  sach  wol,  waramb  im  der  fOrst  die  ge-* 
gablete'  vnd  gehOmte  firag  an  in  legt,  vnd  wan  er  sprach  so  vil, 
vnd  so  wenig,  so  het  der  fOrst  die  vberigen  pfrftnden  genammen, 
als  dan  ander  me  thün.  die  da  dem  gotzdienst  ab  nemen.vnd  in 
mindem  das  ire  eitern  gestifft  haben.  Der  doctor  zögt  sein  kanst, 
and  wolt  in  abweissen  mit  einer  andern  firag  vnd  spradi  zft  dem 
ftrsten.  Gnediger  her  wie  vil  mflst  man  fachszschwentz  haben,  die 
bisz  an  den  himmel  giengeji.  Der  fürst  antwart  dem  doctor,  das 
weisz  idi  warlich  nit,  welcher  tüffel  wolt  es  mir  sagen.  Der  doctor 
spradi,  die  fachszschwentz  dy  sein  vngleich,  einer  ist  lang,  so  ist 
der  ander  kortz,  wan  sie  aber  lang  gnftg  weren,  so  het  man  mit 

1  defieit;  profidt      2  gegagiblet«)  —  frag  zweimal. 
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dreien  gen&g.  Abo  hie  auch,  die  baoren  die  sein  yngleicb  ib  iren 
sinnen  vnd  köpfen,  vnd  man  fint  ein  boren,  der  allein  zwentxig 
oder  dreisig  priester  bedörfft  ee  man  in  yff  den  rechten  w^  brin- 
gen wttrd.  Ynd  sein  darnach  dar  gegen  fiertzig  oder  ftüifftzig,  die 
alsamen  mit  einem  pfaffen  gnftg  hetten.  Dammb  so  sagen  mir  lie- 
ber her,  wie  die  Iflt  alsammen  gesittet  sein  in  enwerer  stat  so  wil 
idi  endi  sagen  wie  vil  sie  priester  bedörffen.  Da  het  er  ein  ant- 
wnrt,  er  mocht  reiten  wan  er  wolt,  vnd  wüst  als  vil  als  vor. 

Von   schimpff  das   .xcvii. 

WAN  DAS  IST  DDE  RECHT  WEISZ  VND  MASZ 
semlidie  gestiflette  doctores  vnd  gestreiflette  leyen, 
die  etwan  semliche  hohe  seltzame  fragen  an  die  gelerten  Iflt  thftn, 
als  die  edlen  etwan  thftn,  so  ein  doctor  an  ein  hoff  knmpl,  vnd 
etwas  vmb  den  forsten  erwerben,  so  laden  sie  in  vnd  firagen  in 
seltzame  fragen,  vnd  wollen  in  versuchen  was  er  kfln.  Vnd  sprechen 
wa  was  got  ee  er  himmel  vnd  erdtreich  beschftff,  vnd  wie  kan  so 
ein  groser  man,  als  cristns  ist,  in  dem  heiligen  Sacrament  sein, 
vnder  so  ein  kleiner  hostien,  vnd  der  gleichen  frag  legen  sie  an  eku 
So  kan  er  sie  nit  basz  verantworten,  vnd  inen  ir  nariieit  erzögen, 
dan  das  er  aoch  dorrechte  fragen  an  sie  leg.  Als  dem  wQrdigen 
doctor  Keisersperg  vff  ein  mal  geschach,  der  also  versucht  ward,  wie 
ietz  geret  ist.  Da  fragt  er  sie  wideromb  vnd  sjurach.  Ir  lieben 
herren  vnd  ionckern  sagen  mir  eins,  wan  eower  einen  ein  lansz 
beiszt,  so  würt  ein  blatter  da  ein  kflhelin,  vnd  wan  einen  ein  flodi 
beisset,  so  würt  ein  rotz  bletzlin  da,  vnd  wan  einen  ein  ma<^ 
beisset,  so  würt  nichtz  da,  wie  kompt  es.  Sie  sprachen  alle,  sie 
wüszten  es  nit  Da  sprach  er,  so  sollen  ir  eoch  sdiammen,  das  ir 
die  heimlicheit  gottes  wollen  erfaren  in  dem  himmel,  vnd  wiszten 
die  dorechten  kindlichen  werck  nit.  Also  sol  man  semliche  gestif- 
lette doctores  geschweigen. 


Von   ernst  das  .xcviii. 

EISER  SIGMUND  DER  HET  GELERTE  LÜT  FAST 
lieb  vnd  het  alwegen  doctores  bei  im  vnd  in  seinem 
rat,  das  verdrosz  syne  edlen  vnd  ritt  erschafft,  das  er  die  doctores 
als  in  grosen  eren  het,  vnd  sprachen  vff  ein  mal  zu  im  Gnediger 
her  warom  halten  ir  so  vil  baretliaz  lüt,  sein  wir  nit  als  witsig  als 
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sie  seiD.  Der  keiser  sprach,  ir  knnnen  fechten  vnd  stechen,  etc. 
Aber  in  viteilen  vnd  gerechtikeit  gegen  den  armen,  da  bedarff  ich 
groBer  knnst,  äy  mflsz  idi  eflchen,  wa  ich  sie  find,  die  haben  die 
doctores,  danunb  so  bab  idi  sie  lieb,  vnd  halt  sie  in  eren,  wan  ir 
können  mir  die  knnst  nit  geben.  Die  alten  kOnig  vnd  keiser  haben 
knnst  md  gelert  Ittt  baretlisz  Int  anch  lieb  geb^t,  ire  sfln  inen  be- 
folhen,  inen  meister  z&  geben.  Traiannm  bet  Plntardinm.  Nero 
het  Senecam.  Alexander  bet  Aristotilem,  wan  da  Alexander  geboren 
vard,  da  schreib  im  sein  vatter  Pbilipns  ein  epistel,  mir  ist  ein  Bnn 
geboren,  des  daack  idi  den  götten,  als  wol  das  er  zfi  der  zeit  dei- 
nes lebens  geboren  ist,  als  wol  als  das  er  geboren  ist,  ich  hoff  er 
Bol  von  dir  gelert  vnd  rnderwissen  werden,  das  meinem  reich  nntz 
nd  gftt  srä.  sndo  ne  defeceris.)    Do  solt 

uit  vf  hOren  '.  dieren  sol  sein  der  letzt  tag 

deins  lebena.  ein  mal,  wan  ich  schon  ein 

ftsi  in  dem  nodi  hiensz,  nocb  so  wolt 

ich  leren. 


JHj. 


as  .xcix. 
1^9  W.^  Em  GROSZGR  PRELAT  (DMB  SEINEB  HÖHE 
I  willen  sol  er  nit  genent  werden)  der  wolt  vff  ein  mal 
ein  gebraten  hAn  zerlegen,  da  braut  es  in  an  die  finger,  da  wolt  er 
and)  sein  latin  reden.  (0  qnanta  patimns  propter  ecdegiam  dei.  etc.) 
^ncb  einer.  (Reaerendissime  domine  non  patünns,  sed  patimar.) 
Ds  Eprach  der  danff.  (Siae  patimns,  sine  patimar,  idem  est,  vtrom- 
qoe  est  genitini  casus.) 

Von   schimpft  das   .c. 

ES  FRAäET  EINER  VFF  EIN  MAL  EIN  ICAN,  WAS 
die  infel  vff  dem  bischoffsz  hAt,  vnd  die  zwen  spitzen 
bedQt,  die  oben  vff  der  inflen  sein,  d^  die  bisdioff  vff  haben.  Er 
utwort,  die  zwo  spitzen  bedQten,  das  ein  bischoff  sol  beide  testa- 
ment  kflnnen,  das  nOw  vnd  das  alt  testament,  sie  sollen  gelert  sein, 
dammb  so  fraget  der  bischoff  der  in  weicht.  (Scie  vtmmqne  testa- 
nentom.)  So  spricht  er  ia,  er  wflszt  nit  testamentnm  coins  generis.. 
Er  fragt  weiter  was  bedflten  die  zwei  dinglin  die  binden  an  der 
inflen  hangen.  Er  antwnrt,  sie  bedQten  das  etlicb  entweders  das 
noch  iens  nit  wissen. 


E- 
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Von  schimpff  dag  .d. 
IlS  FOREN  DREI  STUDENTEN  MIT  EINANDER  V8Z, 
I  Tnd  wolteo  gen  Papie  Tff  die  hohe  schAl,  Tud  kamen 
an  ein  wasser  das  heiszt  Hün,  da  rie  alao  an  dem  wasser  lagen, 
Tnd  warteten  «an  man  dej  hinüber  wolt  fOren.  Da  sähe  der  ein 
den  himel  an  vnd  sprach.  (Plnit  plnibit,  ei  iste  tempns  manebit.) 
Der  ander  «olt  den  strafen  vnd  gelerter  sein  dan  er,  vnd  mard* 
das  das  adiectinnm  vnd  snbstanUnnm  nit  zftsamen  wolten  sagen,  md 
Bin«ch.  (Tltfa  Tionom  non  trandbit  iste  latinnm.)  Der  drit  sta- 
dent  «olt  nod)  gelerter  sein  dan  die  beid,  md  nolt  es  nodi  besser 
madien  dan  sie  beid,  vnd  sprach.  (Grossos  latinas  per  lamstis 
ambos.)    Darcmb  sol  man  y  latica,   ee  man 

sie  vff  die  hohen  schblen  sd  fliegen,   ee  aie 

federn  haben.    Soll  man  sa  nan  erfert,  m 

man'  examiniert,  vnd  man  n  knnst  md  ex* 

positiones,  da  berfDr  kamen.  werden. 

Von  sc 

MAN  WOLT  ZÜO  COSTENTZ  EIN  MAL  EIN  NTT 
lasen  priester  werden,  man  het  in  dan  vor  examiniert. 
Da  wtlst  er  wol  sein  hohe  knnst,  das  man  in  nit  het  zA  gelassen, 
da  ward  er  zfi  Born  priester  vnd  kam  wider  hemsz,  noch  wolt  man 
in  nit  2ft  lassen,  man  wolt  sein  honst  bOren,  vnd  was  nttwes  von  im 
leren,  es  was  nach  Ostern,  da  man  in  examiniert,  da  warff  man  im 
das  enODgelinm  fOr  zfl  der  selben  zeit  (Ego  som  riüs,  et  pater  meoa 
agricola  est.  Expone  sprach  der  achUmeister.  Ego  snm,  ich  bin, 
Titis  vera,  das  gewar  leben,  et,  and  pater  mens  agricola,  vnd  mein 
vatter  ist  ein  orleplin,  agricoU  vnd  aoricoia  ist  nit  eins. 

Von   schimpff  das   .cüL 

VF  EIN  ZEIT  WEICHT  MAN  EIN  PRIESTER,  VND 
ist  gewonheit  das  man  dem  letzt  enangelier  oder  epistier, 
dem  laszt  man  den  leniten  rock  yff  dem  halsz  ligen ,  md  mftsi  der 
dan  dem  bischoff  das  enangeliiun  dngen  oder  die  epistel,  dem  andern 
BtOEzt  man  den  rode  nnr  an  den  halsz,  vnd  was  das  ensngeliam  an 
dem  Samstag  in  der  &t)nbsten  in  der  fitsten ,  da  stftnd  s&  Tndeist 
an  dem  blat  tabema,  vnd  z&  dem  Obersten  an  dem  blat  da  attsd 
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coIa,  ?nd  kaut  lasig  das  blat  nit  hemmb  keren,  ?nd  kam  lang  mit 
dem  ciila  hernach.  Der  weihebisdioff  ward  zornig,  das  er  das  wort 
also  teilt,  vnd  sprach  ein  dreck,  da  sprach  der  der  das  euangeliom 
sang,  als  in  dem  buch  stund.  Tibi  vnom,  moisi  onom,  et  helle 
nram.    Da  lacht  iederman. 


z 


Von   ernst  .dfts   .ciiii. 

ü  PARISZ  WAREN  VFF  EIN  ZEIT  ETLICHE  DOC- 
tores  in  einer  grosen  dispatadon,  als  man  examiniert  ad 
llcendataram,  da  kam  ein  obentOrer,  ein  gemachter  schalcks  nar  in 
die  sdiül  hinyn,  vnd  stftnd  also  vor  dem  der  yff  dem  stül  da  oben 
sasz,  vnd  sah  in  an,  derselb  doctor  der  kathedriert,  vnd  sprach  zu 
im,  gesel  wollest  etwas  firagen.  Er  sprach  ia  her,  ich  hab  ein  grose 
hohe  firag  züthün,  weldies  ist  besser,  das  ein  mensch  thft  das  er 
weisz,  oder  das  eins  1er,  das  er  nit  weisz.  (Qaid  homm  melios  est 
&cere,  quid  seit  vel  discere  quid  nesdt.)  Die  doctores  sahen  ein- 
ander an,  vnd  wurden  oppinniones  vnder  inen,  einer  meint  iens  der 
ander  dis.  Aber  der  merer  teil  waren  damff,  das  es  besser  wer, 
das  ein  mensch  thet  was  er  wüst,  dan  das  er  leren  wil,  das  er  nit 
weisz.  Da  spradi  er,  so  sein  ir  alle  grose  narren,  das  ir  stetz  wollen 
leren  das  ir  nit  wissen,  ynd  enwer  keiner  thüt  das,  das  er  weisz, 
vnd  kart  sich  vmb  vnd  gieng  zu  der  schftlen  hinasz.  (Hoc  exemplom 
hl  ocolo  habetur  morali.) 


E' 


Von  schimpff  das  .cv. 

S  FRAGT  EIN  MAL  EINER  MAGISTRÜM  lORDANUM, 
weldies  besser  wer,  orare  oder  legere,  betten  oder  lesen. 
Der  magister  antwnrt,  welches  ist  besser  essen  oder  trincken.  Er 
antwnrt,  sie  sein  beide  gut,  wan  einer  mir  zu  essen  geh,  vnd  nit 
zfttrincken,  so  wer  es  mir  nit  so  angenem  er  geh  mir  dan  andi  zft- 
trinck'en,  deszgleichen.  Also  hie  aach,  wan  da  ein  weil  hast  gebettet, 
so  lisz  dan  ein  weil,  vnd  wan  da  dan  ein  weil  gelessen  hast,  vnnd 
bist  mttd  worden,  so  bet  ein  weil.  Das  ist  wider  die,  die  stetz  lesen, 
vnd  ob  den  bflchem  ligen,  vnd  sich  selten  zh  dem  gebet  keren,  so 
man  in  dem  betten  aadi  gelert  wOrt.  Sant  Bemhart  schreibt  von 
un  selber,  das  er  me  bei  den  baomen  mit  gebet  gelert  hab,  dan  vsz 
den  büchem.  Deszgleichen  sant  Angastin,  sant  Thomas,  sant  Bona- 
aentara  vnd  sant  Frandscos,   da  ein  hoch  gelerter  doctor  von  im 
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sagt,  da  er  ein  frag  yerantwnrt  het,  die  theoly  sancti  Fnuidsd  die 
flogt  in  dem  himmel  die  vnsere  krQdit  vff  dem  bodeiL  Idi  hab 
manchen  gesehen,  der  stetz  ob  den  bfldiern  lag,  vnd  nichts  dester 
besser,  noch  witziger,  noch  gelerter  was.  Idi  hab  anch  manefaea 
gelerten  narren  gesehen,  aber  nie  kein  witzigen  narren,  konst  Tnd 
narheit  stot  wol  bei  einander,  aber  weiszheit  ynd  narheit  stot  nit 
wol  bei  einander.  Ist  der  nicht  ein  gelerter  nar  ein  doctor,  da 
einer  zt  einer  irmng  knmpt  des  glanbens,  ynd  daniff  stot  bisz  in 
das  feüer.  Andere  ymb  ir  sflnden  willen  vnd  miszhandlaog  verbrent 
sein,  andere  hinder  metzen  kamen  vnd  den  hüren  anhangen,  wan 
man  sie  damon  treiben  wil,  oder  dy  vnfletter  selber  ein  frOntlidien 
abzng  nemen,  ynd  sich  also  bektlmmem,  ynd  in  widerwertikeit  ka- 
men das  sie  yerdrüsset  züleben,  ynd  sich  selber  yon  der  weit  richten 
mit  dem  strick  oder  mit  dem  brotmesser.  Weiszheit  het  ey  wol 
darfOr  behüt,  aber  die  kunst,  darumb  sie  billich  gelert  narren  sein, 
aber  nit  witzig  narren  geheissen  sein.  Also  nant  Frandscos  petrarcha 
ein  gelerten  narren,  der  in  geschmecht  het,  ynd  schreib  also  zft  im 
(Litterato  stolto  nil  importonios.  Habet  enim  instrumenta  qnibas 
snam  yentilet  ac  defendat  amendam,  qnibas  ceteri  carentes  parcns 
insaniant. 


V 


t        Von  schimpff  das   .cyL 

•p  EIN  MAL  WAS  EIN  KÜNIG  DER  HET  D0CT0RE8 
ynd  ritter  in  seinem  rat,  nan  was  ein  doctor  den  schlag 
er  züritter,  als  man  mendien  fint,  der  doctor  ynd  riter  ist  Yff  ein 
tag  da  het  er  seine  rät  beriefft,  ynd  stftifden  die  doctores  yff  einer 
Seiten ,  dj  ritter  yff  der  andern  selten.  Diq^r  doctor  ynA  ritter  * 
was,  da  er  in  den  rat  kam  da  stalt  er  sich  zft  den  rittem,  da  er 
ein  weil  in  dem  rat  gesessen  was.  Da  qprach  der  kttnig,  her  doctor 
ir  selten  nit  da  sein,  ir  selten  eadi  zu  den  wflrdigem  stellen,  ein 
doctor  ybertrifft  ein  ritter,  wan  ich  kan  in  einer  stand  handert  ritter 
madien,  aber  meiner  handert  kflnten  nit  ein  doctoren  machen« 

Von  ernst  das  .cyiL 

ES  WAS  EIN  KÜNIO  DER  BERIEFFT   SECHS  DIE 
gdertesten  philosophoa,  die  er  in  seinem  kfinigreidi  hsL 

1  Tsd  rittor  iwtiBaL 
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Tad  asz  bei  inen  z6  imbis,  ynd  het  die  sechsz  get&eilt,  drei  sassen 
Uider  dem  tisch,  vnd  drei  da  Yornen,  vnd  er  zh  dem  obersten,  vnd 
ipndi  zft  den  dreien  hinder  dem  tisch  ir  sollen  mir  sagen,  was  ttch 
tä  dem  allerbesten  gefeit  yff  ertreich.  Damach  wil  ich  disen  dreien 
mdi  ein  frag  yff  geben.  Der  erst  sprach,  mir  gefeit  zft  dem  basten, 
dis  der  wil  des  mensdien  nit  het,  das  er  gern  het,  wan  so  die  weit 
ieti  bösz  ist,  vnd  die  menschen  zu  boszheit  geneigt  sein,  wan  dan 
iß  mensefa  het  was  er  gern  het,  vnd  was  er  begert,  so  wer  er  zu 
koL  bOäten,  snnst  so  müsz  er  vil  vnderwegen  lassen  das  er  sonst 
tkt 

Der  ander  sprach,  mir  gefeit  das  aller  zeitlicher  last  ist  ver- 
Bisdt  mit  bitterkeit,  als  offenbar  ist  in  allen  zeitlichen  fröden,  ist 
ctwit  bitters  darin,  wan  wa  das  nit  wer,  so  weren  die  menschen 
Wk  YÜ  böser  vnd  Instsncherrecht. 

Der  drit  sprach,  so  gefeit  mir  wol,  das  alle  boszheit  vnd  lecke- 
nl  vnd  mfttwil  bald  ein  end  hat,  wan  wen  sie  alwegen  wert,  so  wer 
des  bösen  basz  vff  ertreich,  dan  den  guten.  Da  sprach  der  künig 
il  doi  andern  dreien,  ir  herren  sollen  mir  sagen,  was  ir  euch  aller 
■eist  Tff  ertreidi  verwnndem« 

Der  erst  sprach,  mich  wandert  das  dy  die  weissesten  geachtet 
^  vnd  sein  doch  die  aller  grösten  narren,  das  bedarff  me  zu  er- 

'  Ueren,  wan  sie  ewige  gflter  geistlich  ding  gotl^es  zu  dem  aller  min- 

t  ta  achten  het  es  sidi  geleibt  es  seiet  sich  etwan ,  achten  nichtz 

,  In  das  sie  sehen. 

Der  ander  sprach,  mich  wandert  das  die,  die  zu  dem  hübsche- 
ift  zu  den  geistlichen  dingen  reden ,  vnd  zu  dem  aller  vnreinsten 
'Äd  wüstesten  sein  mit  Iren  wercken.  (Qui  palchrius  loquantur  * 
fte  fadant)  Der  ret  aach  wol,  wan  die  gleiszner,  predicanten, 
tektuetter  reden  hfibschlidi,  von  mesigkeit  so  mag  inen  kein  ent- 
|K}  von  demftt  nieman  hoffertiger,  von  kfischeit  so  sein  etliche 

.  wn  idnden  vnd  fomen.    Also  von  armfit  niemans  geitiger. 

Der  drit  sprach  mich  wandert  das  ein  mensch  lebt  in  einem 
itind,  in  dem  er  nit  sterben  darff,  wan  wen  er  in  den  stand  stOrb, 
»  wer  er  verdampt.    Der  künig  lobt  sie,  das  sie  also  wol  het- 

f  iBB  geret.    Ysz  disen  sechs  stücken  mächt  einer  ein  gantz  buch 
Aieiben. 

* 

1  l^QQDtor. 


E 
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Von  schimpff  das  .cviii. 
IS  KAM  AUFF  EIN  MAL  EIN  HASZ  ZUO  EINEM 
leweo,  als  zu  seinem  künig  vnd  sprach.  Her  ich  bin  ift 
Paiysz  yf  der  hohen  schulen  gestanden,  vnd  hab  yerstadiert,  was  idi 
hie  vnd  daheimen  hab,  vnd  bin  ein  gelerter  gesel,  ich  beger  ir  wol- 
len mir  ein  dienstgelt  ein  pension,  oder  ein  wartgelt  geben,  das  idi 
narang  mög  haben,  wan  ein  künig  gelerter  lat  bedarf,  vnd  beson- 
der ioristen  vnd  redner.  Der  lew  sprach  du  sagst  recht,  ich  wil 
aber  dich  vor  beweren,  ob  da  gelert  seiest,  nnd  was  da  gestadiert 
habest,  danimb  so  kam  mit  mir  in  die  weit.  Da  sie  nan  also  dardi 
den  walt  giengen,  da  sahen  sie  ein  ieger,  der  het  das  armbrast  ge- 
spannen  vnd  wolt  entweders  ein  fiichs  oder  ein  beren  schiessen,  die 
er  bei  einander  sähe.  Der  fachs  der  lief  vnd  sprang  hin  vnd  her, 
vnd  bleib  nit  an  einem  ort  stil  ston.  Der  her  gedacht  an  sein 
stercke,  vnd  meint  er  wolt  den  ieger  eins  mals  zerreissen,  vnd 
sprang  gegen  im.  Der  ieger  trackt  das  armbrast  vsz  vnd  traff  den 
beren  an  das  hertz,  vnd  was  gleich  dot.  Da  sprach  der  lew  zu 
dem  hasen,  nan  mach  mir  ein  latinisch  verszlin  daraff,  vnd  mach 
mir  es  darnach  zu  tütsch.  Der  hasz  der  was  behend  da  mit  seinem 
büdi  vnd  schreib  daryn. 

Yilet  plos  Ad  ictoni  mortis. 

fissa  sapiens  quam  fortls. 

Weiszlieit  weit  fQr  stercke  godt 

So  mit  TDsz  schirmen  ist  der  dodt 

Der  lew  lobt  die  verszlin  vnd  gefielen  im  wol.  Sie  kamen  in 
ein  stat,  da  sahen  sie  ein  herren,  der  het  zwen  knecht.  Ynd  was 
der  her  den  einen  knecht  hiesz,  das  thet  er  alsamen,  vnd  was  er 
den  andern  knecht  hiesz,  das  wolt  er  nit  thün,  vnd  flftcht  dem  her- 
ren vbel,  vnd  gab  im  stoltze  wort  Der  her  leisz  *  den  selben  knecht 
vbel  schlagen,  vnd  lagt  in  von  im  vnd  gab  im  vrlaab.  Da  sprach 
der  lew  zu  dem  hasen,  da  von  mach  mir  aach  ein  verszlin  zu  latin, 
vnd  darnach  mach  mir  es  aach  zu  tütsch.  Der  hasz  der  was  be- 
hend damit  da  mit  seinem  buch  vnd  schreib  daryn. 

Mnltam  melius  est  tacere. 
Qaam  male  respondere. 
Besser  schweigen  ist  fürwar. 
Dan  vbel  antwort  geben  xwar. 

* 
1  leiss  her. 
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Der  lew  eitftb  ynd  macht  grosz  das  verszlin.  Zu  dem  dritten 
kamen  sie  in  ein  dorff,  da  sahen  sie  wie  ein  baer  zwen  ochsen  zft- 
samen  wettet  vnder  das  ioch,  vnd  wolt  zt  acker  gon,  ynd  band  inen 
ein  bürde  hew  yff  die  .kopff.  Der  ein  ochs  tr&g  sein  hewlin  sein 
spekz  mit  gedolt.  Der  ander  ochs  murmlet  wider  den  bnren  ynd 
spradi,  was  sol  vosz  so  wenig  hew,  es  mag  dodi  vnsz  nit  ersettigen 
Tüd  die  bflch  fOJlen,  ich  will  sein  nit,  vnd  warff  es  von  im.  Da  es 
nadi  mittem  tag  was  worden,  vnd.züacker  waren  gangen,  da  asz 
der  baner  zu  abent,  ynd  gab  dem  ochsen  sein  hewlin  andi,  das  er 
sich  damit  erlabte,  als  er  aach  thet  Der  ander  odis  het  nichtz 
sidi  züfnsdien  ynd  zu  steroken,  ynd  müst  in  dem  pflftg  ziehen  bisz 
nacht.  Erlag  das  er  starb.  Der  lew  spradi  da  yon  mach  mir  ein 
Terszlin  zA  latin  ynd  zAtfltsch,  der  hasz  schreibt  behend  in  sein 
bftdi  also. 

Melias  est  possldere  qaldqoam,  qaam  nihil  habere. 

Zao  aller  fHst  besitzen  etwas,  besser  ist  dan  nichtz  haben. 

Der  lew  sprach  zt  dem  hassen,  da  bist  recht  ynd  wol  gelert, 
ynd  hast  dein  zeit  nit  yerlpren,  da  nim  die  pension  ynd  das  gelt, 
da  bist  sein  würdig,  ynd  macht  im  auch  ein  yerszlin  also. 

Qni  Tolt  esse  sublimstns  proäens  flat  et  seosstos. 

Der  hoch  daran  yil  sein  hie  yft  ertreich,  der  loog  das  im  tu  weiszheit  werd. 

Darumb  so  sol  man  gelert  lüt  ziehen  ynd  sie  yff  bringen,  wan 
yil  sein  die  klöster  bnwen,  kom,  gfilt,  wein,  pfenniggelt  kanffen,  es 
ist  gebauwen,  wan  man  aber  nit  gelert  lüt  banwet,  die  das  alles  in 
weseo  behalten,  so  ist  es  ymb  sonst,  dammb  der  best  banw  ist  ge- 
lerte  iQt  bauwen. 

Es  schreibt  Frandscos  petrarcha  yon  einem  forsten,  der  hasset 
gelerte'lüt,  ynd  schwur  dazu,  das  ertansent  gaklin  wolt  geben,  das 
kein  gelerter  man  in  seinem  land  wer,  ynd  nie  keiner  daryn  kam- 
men  wer.    (0  yox  sax.ei  pectoris.) 

&  schreibt  darnach  yon  einem  andern,  der  hiesz  Ludnias,  der 
hasset  aadi  gelerte  lüt,  als  yon  im  geschriben  stot,  so  nent  er  ge- 
lerte  lüt,  sie  weren  gifft  ynd  ein  offenlicher  schaden  des  gemeinen 
nntz.  Aber  sein  grobheit  ynd  bürischeit,  wan  er  ein  baer  was,  so 
ist  er  entschuldigt,  ynd  wan  er  schon  ein  keiser  wer  worden,  so  wer 
er  dannocht  yon  bürisdier  art  gewesen,  wan  als  Flackas  spricht. 
(Fortana  non  matat  genas,  t  p.  de  libroram  copia.  d.) 
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Von  rosztflschern. 

Von  schimpff  das  .dx. 
S  MTTEN  VFF  EIN  MAL  VEL  KAÜFLÜT  MIT  EIN- 
ander  gen  Franckfart  in  die  mesz,  etwan  zehen  oder 
zwölf,  ynd  was  anch  ein  rosztüsdier  vnder  inen,  vnd  yff  ein  nacht 
da  man  schlaffen  solt  gon,  als  man  etwan  zwen  züsamen  legt,  wa 
man  nit  bet  gnftg  hat.  Da  lag  der  rosztüscher  anch  bei  einem  der 
sprach  gut  gesel,  ich  bin  ein  ballenschlager,  vnd  etwan  träumt  mir 
wie  ich  die  ballen  schlag,  ob  ich  dich  hinnacbt  etwan  vff  die  nasz 
treff,  so  wisz  das  es  yngefert  geschieht  vnd  in  dem  schlaff.  Der 
rosztfischer  antwnrt,  ich  gang  yil  mit  pferden  vmb,  träumt  mir  wie 
ich  sie  bereit  vff  den  kauff,  vnd  sie  stnpff  mit  den  versen,  ynd  Ter- 
stünt  dy  sach.  Der  rosztüscher  als  ein  einfaltig  scheflin  stund  jfS, 
als  wolt  er  seinen  wein  ablassen,  vnd  legt  sein  sporen  an  seine 
füsz.  Da  der  vmb  die  mittemacht  die  ballen  anfieng  zttochlagen, 
vnd  den  rosztüscher  traff,  da  fieng  der  rosztüscher  an  zureiten,  vnd 
stach  den  ballenschlager  mit  den  sporen  in  den  rucken  vnd  in  die 
schenckel,  vnd  wa  er  in  traff,  da  lieff  das  blüt  herusz.  Da  ward 
war  das  Dauid  sprach.  (Abissus  abissum  inuocat.)  Das  ist,  es  ist 
bOsz  fuchs  mit  fiichs  fahen. 
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Von   schimpff  das  .ex. 

\J  FLORENTZ  KAM  EINER  ZUO  EDI  ROSZTÜSCHEB, 

vnd  wolt  im  ein  rosz  ab  kanffen,  das  bot  er  im  vmb 
jxvi.  ducaten.  Vnd  sie  marckten  mit  einander,  das  der  zu  dem 
rosztüscher  sprach,  ich  wil  dir  das  pferd  ab  kauffen  mit  dem  geding, 
idi  wil  dir  geben  zehen  duckaten  bar,  die  andern  .xvi.  wil  ich  dir 
schuldig  bleiben.  Der  rosztüscher  sprach,  nim  es  hin,  vnd  sdMg 
es  im  dar.  Es  stünt  wol  ein  monat  oder  drei,  diser  wolt  nit  knmen 
mit  dem  gelt.  Der  rosztüscher  kam  zu  im,  vnd  hiesch  im  das  gelt, 
die  jnd.  duckaten.  Diser  sprach,  ich  beken  es,  ich  bin  sie  dir 
schuldig,  sie  kamen  an  das  gericht.  Diser  thet  dar,  er  wolt  bleiben 
bei  dem  geding,  als  er  es  kaufft  het.  Vnd  sprach,  ich  bab  das  roaz 
kaufft  vmb  .xxvi  duckaten,  vnd  hab  im  .x.  bar  geben,  die  andern 
sei  ich  im  schuldig  bleiben,  vnd  wan  ich  sie  im  nun  geb,  so  blib 
ich  sie  im  nit  schuldig,  vnd  blib  nit  bei  meinem  geding.  (Et  cansa 
adhuc  pendet  sub  iudice.) 
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Von  ernst  das   .cxL 

yF  EIN  ZEIT  WAS  EIN  ROSZTÜSCHER,  DER  WOLT 
in  dem  alter  sein  leben  bessern,  vnd  gieng  in  sant 
fenhartz  orden,  vnd  ward  ein  brüder  ein  berting.  YfF  ein  mal 
fncfa  der  apt  zh  im,  brüder  nemen  das  pfert  das  gromenlin,  vnd 
.IksD  es  in  die  stat  da  ist  ein  iarmarckt,  vnd  yerkauffen  es,  es  ist 
jftsiditig,  es  solt  zu  dem  minsten  nocb  zwölfF  guldin  gelten.  Der 
^  brüder  als  er  ein  rosztOscber  was  gewesen,  der  fftr  zümarck  mit 
'tm  pferd,  da  man  es  besähe,  da  fragten  sie  den  brftder,  wie  wöl- 
ki  ir  das  pferd  geben.  Der  brüder  antwnrt  ymb  zwölf  guldin. 
Iki  ^radi,  es  ist  iung.  Der  brüder  sprach  nein,  es  ist  wol  .xyL 
bak.  Man  sprach,  gesiebt  es  wol.  Der  brüder  sprach,  nit  fast 
II,  er  sagt  al wegen  die  warheit.  ^  Es  wolt  es  nieman  kauffen,  er 
W  es  widemmb  beim.  Der  apt  sprach ,  warumb  hastu  das  pferd 
Äverkaufft  Der  brüder  sprach,  es  wil  es  niemans  kauffen,  da  ich 
in  sagt,  wie  iung  es  was,  wie  es  brillen  vff  die  nassen  bedörfft. 
pirapt  spradi,  warumb  hastu  es  dan  gesagt.  Der  brüder  sprach, 
llhabia  der  weit  gelogen  vnd  betrogen,  vnd  bin  in  den  orden 
^igen  mein  leben  zübessem  vnd  mein  seel  ist  mir  lieber  dan  ein 
jirosz,  ich  wil  niemans  me  betriegen,  darumb  bin  ich  geistlich 
hkdeo. 

■ 

I 

)l  Yonschimpffdas   .cxii. 

':*  -TjiS  KAUFET  EINER  VFF  EIN  MAL  EIN  ROSZ  VON 
■■'  r^  einem,  vnd  sprach  zu  im.  Güter  gesel  weistu  etwas 
flnttens  an  im  die  heimlich  sein,  so  sag  sy  mir,  das  ich  nit  ver- 
Vf  idi  bin  ein  armer  knecht.  Der  rosztüscher  sprach,  ich  weisz 
febresten  an  im,  dan  das  es  nit  vber  die  böm  vsz  gat.  Der 
sprach,  ich  wil  es  vber  keinen  bäum  vsz  reiten,  vnd  kaufet  im 
Yosz  ab,  vnd  bezalt  es.  Da  er  zu  der  stat  wil  vsz  reiten,  solt 
H  erstochen  haben,  so  kunt  er  das  pferdt  nit  vber  die  brück  zft 
ttkor  hinnsz  bringen,  da  was  die  brück  gemacht  von  bömen,  als 
dan  thüt,  vnd  vber  die  böm  gieng  es  nit.  Da  meint  aber  der, 
dn  rosz  kaufft  het,  es  gieng  nit  vber  die  böm  vsz  die  vff  recht 
vnd  nam  den  rosztOscher  mit  recht  für,  vnd  ward  mit  recht 
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erkent,  das  es  ein  betrag  wer.  Vnd  der  rosztflseher  solt  dem  sein 
gelt  widergeben,  vnd  solt  er  sein  rosz  nemen,  das  was  ein  recht 
vrteil.  (Frans  nnlli  debet  patrocinari.)  Beschisz  vnd  falscheit  sol 
niemans  zühilff  kamen.  Ja  sprechen  die  leyen.  Wer  da  kaafft  Der 
lüg  wie  es  lanfft.  Es  ist  ein  ieglicher  rosztüscher  oder  wer  ein  fich 
verkanfft  schuldig  bei  seiner  seien  selikeit,  sagen  die  lerer  der  hei- 
ligen geschrifft,  auch  die  iuristen,  zu  offenbaren  die  gebresten  der 
thier  die  heimlich  sein,  die  man  nit  sehen  noch  greiffen  kan.  Aber 
bresten  die  man  sehen  kan  vnd  offenbar  sein  die  bedarff  man  nit 
zögen,  einer  Mg  selbs  was  er  zftschaffen  hab,  wflrt  darüber  einer 
betrogen  mit  heimlichen  gebresten,  das  ist  der  verkanffer  schaldig 
wider  zükeren  wan  er  hat  wider  brüderliche  liebe  gehandlet,  md 
einem  andern  gethon,  das  er  nit  wolt  das  man  im  das  thet.  (Cum 
bona  ratione.  etc.) 

Von  vrteil  vnd  vrteilsprechen. 
Von  notarien  vnd  richtern. 

Von  ernst  das  .cxiii. 
S  WAREN  VF  Em  MAL  ZWEN  GESELLEN,  DIE 
hatten  ein  gut  gemein  vff  fünf  hundert  guldin,  das  gelt 
legten  sie  hinder  ein  arme  witwen  vnd  solt  inen  das  behalten,  vnd 
das  gelt  solt  sie  keinem  allein  geben,  sie  solten  beid  bei  einander 
sein,  wan  sie  das  gelt  von  ir  geh,  vnd  ich  glob,  das  sie  ir  ein  er- 
liehe  schencke  auch  gaben,  das  sie  inen  semlich  gelt  behielt.  Dar- 
nach füren  sie  hinweg  irem  gewerb  nach.  Da  ein  halb  iar  hemmb 
kam,  da  kam  der  ein  zu  der  witwen  vnd  sprach.  Mein  gesel  ist 
leider  von  diser  zeit  gescheiden,  geben  mir  das  gelt  das  wir  hinder 
euch  gelegt  haben,  die  fünff  hundert  guldin.  Die  gut  fraw  was  so 
einfaltig,  vnd  nam  nit  rat  von  andern  weisen  lüten,  vnd  gab  es  im. 
Da  schier  aber  ein  halb  iar  hin  kam,  da  kam  der  ander  audi,  vnd 
sagt  sein  gesel  wer  gestorben,  sie  solt  im  das  gelt  geben.  Die  wit^ 
wen  sprach  zu  im,  wie  sein  gesel  das  gelt  hinweg  het,  der  bet  andi 
gesaget  wie  er  gestorben  wer.  Der  gesel  sprach  mir  nit  also,  ich 
wil  mein  teil  haben.  Sie  kamen  mit  einander  an  das  geridit,  die 
erber  lüt  kunten  nit  darausz  kumen,  vnd  man  was  daruff,  das  man 
solt  die  frawen  gefangen  legen.  Da  was  ein  weiser  gelerter  man 
vnd  ein  gelerter  philosophus  der  hiesz  Demoscenes  der  erbannpC 
sich  vber  die  frawen,  der  gieng  mit  ir  an  das.gericht  vnd  bat,  man 
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lolt  im  Tergannen  der  frawen  das  wort  züthtUi.  Die  rät  waren  fro 
▼Dd  spradien  ia,  da  spradi  er  also.  Dise  fraw  gestot  des  gedings, 
de  sol  das  gelt  keinem  allein  hinweg  geben,  er  gang  hin  vnd  such 
sein  gesellen  Tnd  bring  in  her,  wan  sie  beid  da  sein  bei  einander, 
so  wü  sie  inen  das  gelt  geben,  vnd  das  verloren  haben,  das  sie  Tor 
Tsz  hat  geben,  das  ward  auch  erkent  mit  dem  yrteil,  das  kanten 
sie  nit  finden,  bisz  das  der  redner  Demoscenes  inen  das  zu  verston 
gab.    Wan  das  ist  ein  ampt  des  fOrsprechen,  das  er  die  richter  be- 

« 

riebt,  der  vrteil  mit  der  warheit,  wan  der  fdrsprech  sol  gut,  fram 
▼nd  warhafftig  sein,  als  Tallios  spricht.  (Orator  est  vir  bonns  arte 
dicendi  peritos.)  Wan  wen  er  ein  lügner  wer,  so  wer  er  kein  für- 
sprech  kein  redener  geheissen,  er  hiesz  ein  klaperer  ein  schwetzer, 
wan  ein  redner  ist  ein  fromer  man  der  reden  kan,  wan  er  nur  Iflgt, 
so  ist  er  vnfnim,  vnd  des  namen  reder  nit  wert. 
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Von  schimpff  das  .cxiüi. 

iS  WAREN  EIN  MAL  ZWO  FRAÜWEN  IN  EINS 
Webers  hnsz  vnd  wolten  zetlen,  die  ein  was  reich,  vnd 
die  ander  arm,  vnd  die  zwo  frawen  wurden  vneins  vmb  ein  knflwlin 
girns,  iegliche  sprach  es  wer  ir,  sie  kamen  mit  einander  fttr  den 
scboltheissen,  vnd  verklagten  einander  vmb  das  gam,  iegliche  sprach 
es  wer  ir.  Der  schaltheisz  wolt  die  warheit  suchen,  vnd  berüfft  die 
reidist,  vnd  fragt  sie  heimlich  vnd  sprach.  Waruff  haben  ir  enwer 
gim  gewunden.  Sie  sprach  vff  ein  weisz  dflchlin.  Er  fragt  die  arm 
ancb,  waruff  sie  ir  gam  gewunden  het.  Sie  sprach  vff  ein  klein 
steiolin.  Also  gebot  der  schultheisz,  das  man  das  garn  solt  ab  win- 
den, da  es  nan  ab  gewunden  was,  da  was  es  der  armen  frawen, 
wan  es  was  vff  ein  kleines  steinlin  gewunden.  Also  sol  ein  richter 
die  warheit  suchen  mit  allem  fleisz,  vnd  sol  nit  daruon  ylen,  als  vil 
riditer  tLftn,  vnd  sol  die  sach  ansehen,  vnd  nit  die  sächer.  Darumb 
den  richtem  vor  zeiten  verband  man  ire  äugen,  das  sie  hörten  vnd 
nidit  sehen. 

Von   ernst  das  .cxv. 

ES  HET  SICH  AUFF  EIN  ZEIT  BEGEBEN,  *  ALS  WAR- 
haftig  Itlt  gesagt  haben  vmb  die  iar  vngeferlich  da  man 
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zalt  M.occccvi.    Da  ist  ein  kauffman  geritten  gen  Franckfart  in  die 
mesz,  da  ist  im  der  wetschger  von  dem  sattel  empfalhen,  daryn 
waren  acht  hundert  guldin.    Da  ist  ein  zinunerman  kamen  vnd  hat 
den  seihigen  wetschger  fanden,  vnd  hat  in  mit  im  heim  getragen, 
vnd  da  er  heim  ist  kamen,  da  hat  er  den  wetschger  vff  gethon,  ynd 
hat  gesehen  was  darin  was,  vnd  er  hat  in  heimlich  behalten,   ob 
ieman  darnach  fragen  würd.    An  dem  nechsten  Sontag  damadi  hat 
der  kircher  in  dem  selbigen  dorff  da  der  zimmerman  ie  da  heim 
was  vff  der  kantzlen  verkündet.    Es  seien  acht  hundert  guldin  ver- 
loren worden,  vnd  wer  die  selbigen  fanden  hat,  dem  wil  man  hun- 
dert guldin  schencken,  wan  er  es  widerker.    Ynd  der  zimmerman 
ist  nit  in  der  kirchen  gewesen  zu  dem  selbigen  mal,  vnd  da  man 
vber  tisch  sasz,  da  sagt  sein  husz^we,  wie  acht  hundert  guldin 
verloren  weren.    Ach  spradi  sie,  betten  wir  den  sack  funden,   das 
vnsz  die  hundert  guldin  würden.    Der  man  sprach  fraw  gang  hinuff 
in  vnser  kamem  vnder  dem  banck  bei  dem  tisch,  vff  dem  absatz 
von  der  ^  mauren,  da  lig  ein  lidern  sack  den  bring  herab.   Die  fraw 
gieng  hinuff  vnd  holt  in,  vnd  bracht  in  dem  man.    Der  man  thet 
den  sack  vff  da  waren  die  acht  hundert  guldin  darin  wie  der  prie- 
ster  verkünt  het.    Der  zimmerman  gieng  zu  dem  priester,  vnd  sagt 
im  wie  er  verkünt  het,  ob  es  also  wer,  das  man  einem  hundert  gul- 
din schencken  wolt.    Der  priester  sprach  ia.    Da  sprach  der  zim- 
merman, heissen  den  kauffherren  kummen,  das  gelt  ist  da.    Da  was 
der  kauffher  fro  vnd  kam,  nach  dem  als  er  das  gelt  gezalt,  da  warft 
er  dem  zimmerman  fünff  guldin  dar,  vnd  sprach  zu  im.    Die  ftlnff 
guldin  schenck  ich  dir,  du  hast  selber  hundert  guldin  genumen,  ynd 
hast  dir  selber  gelont,  es  sein  .ix.  hundert  guldin  gewesen.    Der 
zimmerman  sprach,  mir  nit  also  ich  hab  weder  ein  guldin  noch  hun- 
dert genummen,  idi  bin  ein  frumer  man.    Das  gelt  ward  hinder 
das  gericht  gelegt,  vnd  sie  kamen  mit  einander  an  das  geridit 
Nach  manchem  gerichtztag  ward  ein  tag  gesetzt  des  vszsprudis,  da 
kamen  vil  fremder  lüt  dar,  die  wolten  den  vszspruch  hdren.    Ynd 
man  fragt  den  kauffinan,  ob  er  das  recht  dörfft  darumb  thün,  vnd 
ein  eid  schweren,  das  er  .ix.  hundert  guldin  verloren  het    Der 
kauffman  spradi  ia.   Da  sprach  das  geridit,  heb  vff  vnd  schwer.  Der 
kauffinan  schvrür.    Darnach  fragt  das  gericht*  den  zimmerman,  ob 
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er  ein  eid  mödit  sdiweren,  das  er  ^  nit  me  dan  acht  hundert  gnldin 
kakn  het.  Der  zimmennan  sprach  ia,  vnd  schwör  auch  ein  eid. 
Jk  erkanten  die  yrteil  spredier,  das  sie  beid  recht  betten  geschwo- 
Ro.  Der  die  ±c.  hundert  gnldin  verloren  het,  vnd  der  zimmennan 
der  our  adit  hundert  gnldin  funden  het.  Vnd  solt  der  kanffinan 
«sen  s&cfaen,  der  .ix.  hundert  gnldin  funden  het,  es  wer  nit  der 
mk,  er  het  nit  rechte  Wortzeichen  gesagt,  ynd  der  arm  zimmennan 
iit  das  gelt  bmchen,  bisz  das  einer  kem,  der  acht  hundert  gnldin 
iviofeii  het  Das  vrteil  lobt  iederman,  ynd  ist  auch  ztdoben,  wan 
«Mw  sGhl&g  seinen  eignen  herren,  ynd  ward  das  Sprichwort  war, 
vor  xft  ?il  wil  dem  wflrt  zt  wenig. 

Von   ernst  das   .cxyi. 

DAS  WAS  AUCH  Em  RECHT  VRTEUi,  DA  EIN  TI- 
ran  einem  tirannen  einem  kttnig  ein  nflwe  martir  er- 
idithet,  die  ybelthetigen  menschen  zft  foltern  vnd  zu  peinigen,  er 
fe  em  kfipfferin  ochsen  gegossen,  der  was  inwendig  hol,  ynd  het  in 
iher  selten  ein  thflr,  da  solt  man  den  armen  menschen  hinju 
llKseü,  vnd  ein  feüer  mit  kolen  darunder  machen,  das  er  yber  ein 
W  beuch  wflrd,  wan  dan  der  arm  mensch  der  hitz  empfind,  so 
4kd  er  schreien,  so  wer  es  gleich  als  wan  ein  ochs  hült.  Aber  der 
fkn  der  künig  der  da  hiesz  Falerius,  erschrack  yon  der  vnmensch- 
P^  pein,  ynd  den  der  den  odisen  erdacht  het  der  hiesz  PiUus, 
PkOroshis  schreibt,  den  stiesz  er  zu  dem  ersten  in  den  ochsen, 
^  bewert  den  an  im  wie  es  thönet,  wie  bald  er  der  hitz  gewar 
•i  werden. 

Von   schiml)ff  das   .cxyii. 

KEIN  ELENDER  MENSCH  IST  VFF  ERDEN  NEHER 
dem  tflfel,  vnd  weiter  yon  got,  dan  da  man  mit  fialscheit 
•  dem  gericht  ymb  gat,  als  etwan  die  aduocaten  ynd  fürsprechen 
Aden  riditem  thün.  Es  was  ein  solcher  fOrsprech,  idi  mein  er 
^ein  doctor,  des  hausz  was  an  einem  wasser  da  man  die  süw 
***«t,  wan  man  sie  mesten  wil,  so  gon  sie  zft  dem  ersten  mal  gar 
%ni  in  das  wasser,  bisz  sie  sein  gewonen,  da  kam  einer  der 
••4^  wol  zehen  oder  zwölff  saw,  die  weiten  nit  in  das  wasser,  er 
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treib  sie  wol  ein  halb  stand  sie  lieffen  als  neben  tsz.  Da  kaa 
einer  der  sprach,  gib  mir  ein  masz  wein,  ich  wil  dich  leren,  das  sie 
selbs  hinyn  laoffen.  Er  gab  sie  im,  da  sprach  er.  Sprich  also  ir 
Schwein  ych  müsz  als  not  in  das  wasser  sein,  als  den  falschen  nota- 
rien  vnd  fArsprechen  in  die  hei  ist.  (In  nomine  patris  et  filii  et 
Spiritus  sancti  amen.)  Diser  saw  treiber  sprach  also,  da  fielen  die 
saw  in  das  wasser,  als  wolten  sie  einander  zertracken,  als  wolt  leg- 
liehe  die  erst  sein.  Da  sähe  als  der  doctor  der  ein  fOrspredi  was, 
vnd  ward  danon  bekert,  vnd  verliesz  die  weit,  vnd  ward  ein  bar- 
fftsser  ein  groser  predicant,  vnd  hiesz  Johannes  parios  vnd  ward  ein 
general  nechst  nadi  sant  Frandscen  ein  heiliger  man. 
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Von  ernst  das   .cxviii. 

iS  SOLLEN  AUCH  SEMLICHE  RICHTER  YNGEDENCK 
sein  des  kflnigs,  den  ein  richter  schinden  liesz,  der 
talsdi  gearteilt  het,  vnd  liesz  die  hant  weiszgerwen,  vnd  spant  sie 
vff  den  faszschemel,  da  gewonlich  der  schnltheisz  vnd  der  riditer 
vff  sasz  vnd  satzt  sein  snn  an  das  selbig  ampt  vff  den  selbigen  stül, 
das  er  seins  vatters  yngedenck  wer,  das  er  redit  vrteilt. 


E' 


Von  schimpff  das  .cxiz. 

iS  SCHREIBT  DOCTOR  FELIX  HEMERLIN,  WIE  EU- 
sebias  schreibt  von  einem  redner,  vnd  Sophista  maximo. 
Der  hiesz  Prothagams  an  dem  rechten,  der  het  ein  disdpnlnm  der 
hiesz  Enthalns,  der  het  sich  zt  seinem  meister  verdingt  für  jjl 
dnckaten,  er  solt  in  leren  in  seiner  kanst,  das  er  andi  an  dem 
rechten  künt  reden,  vnd  wan  er  ein  vrteil  gewinnen  ^  solt  er  im  die 
.zx.  dnckaten  verfallen  sein.  Der  £nthalas  lert  vnd  nam  zu  in  den 
kOnsten,  aber  er  gewan  kein  sach,  seine  Sachen  da  er  ret,  die  ge> 
wnnnen  alwegen  vnrecht,  er  knnt  keins  gewinnen,  das  stftnd  ein  iar 
oder  zwei.  Der  lermeister  nam  in  mit  recht  fftr  vnd  sprach,  das 
vrteil  gang  fftr  mich  oder  wider  mich,  so  soltu  mir  das  gelt  geben. 
Ist  das  vrteil  f&r  mich,  so  soltn  mir  das  gelt  geben,  wan  es  ist  mit 
recht  erkent  Ist  dan  das  vrteil  wider  mich  vnd  da  gewinst  es,  so 
bista  mir  das  gelt  aber  schaldig  von  dem  pack,  den  wir  gemadit 
haben.    Wan  da  ein  vrteil  gewinst,  so  soltn  mir  das  gelt .  verfallen 

1  gewlD-« 
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Bein,  nmi  hasta  das  erteil  gewannen,  daromb  so  solt  da  mir  das 
gelt  geben.  Der  disdpel  Eathalas  antwort  seinem  lermeister  vnd 
sprach,  lermeister  leren  Ton  mir,  der  sententz  gang  wider  mich  oder 
flkr  mich;  so  bin  ich  dir  nichtz  schaldig.  Gat  das  vrteil  fftr  mich, 
das  ich  dir  nichtz  schaldig  bin,  so  bin  ich  mit  recht  ledig  erkant, 
gat  aber  das  recht  wider  mich,  das  da  es  gewinst,  so  darf  ich  dir 
nichtz  geben,  wan  ich  noch  kein  sententz  gewannen  hab,  also  sat^- 
ten  sie  die  sach  zh  dem  rechten.  Der  richter  mit  seinen  ymbsitzem 
Bässen  vber  die  sach,  vnd  da  sie  also  verstrickt  was  vnd  irrig,  vnd 
sprachen  zu  inen,  sie  selten  heim  gon,  vnd  wan  sie  die  vrteil  fan- 
den, so  wolten  sie  wider  nach  inen  schicken,  also  sollen  sie  noch 
nach  inen  schicken,  vnd  hanckt  die  sach  noch  in  dem  rechten,  vnd 
sie  müsz  noch  lang  hangen,  sie  ist  ietz  wol  drü  daasent  iar  ge- 
hangen. 


E' 


Von  schimpff  vnd  ernst  .cxx. 

8  BEWERT  VALERIÜS  MAXIMÜS,  DAS  EIN  MCH- 
ter  aach  me  geneigt  sol  sein  zh  gütikeit  dan  zu  herti- 
keit,  das  bewert  er  darch  ein  exempel  von  Filacarto  der  da  was 
ein  fOrst  zh  Athenis,  der  het  gar  ein  schöne  dochter,  da  was  ein 
gesel,  der  ward  des  forsten  dochter  so  hold,  vnd  gewan  sie  so  lieb, 
das  er  kein  rüw  het,  vnd  wan  er  sie  sehen  mocht,  so  was  im  wqL 
Es  fQgt  sidi  vff  ein  mal,  das  die  dochter  mit  der  fftrstin  irer  müter 
in  die  kirdi  wolt  gon,  da  was  der  iang  gesel  aach  vff  der  selbigen 
strasz  vngeferdt,  vnd  da  mocht  er  sich  nit  enthalten,  vnd  lieff  zu  ir, 
fnd  vor  aller  weit  fiel  er  ir  vmb  den  hals  vnd  kflsset  sie.  Die  gut 
doditer  fieng  an  vnd  weint,  vnd  die  fArstin  ir  mftter  hiesz  den  ge- 
sellen iahen,  vnd  liesz  in  in  den  tham  fOren,  vnd  morgens  liesz 
man  den  gesellen  für  den  fürsten  bringen.  Der  fürst  ward  &st 
zornig  vnd  sprach  zA  im,  er  het  im  sein  dochter  geschmecht  vor 
aller  weit.  Der  iang  gesel  sprach,  er  begert  der  dochter  weder  zA 
eren  nodi  zA  vneren,  er  wOst  wol  das  er  ir  nit  genosz  wer,  er  het 
ein  natüriiche  liebe  zA  ir  vnd  zA  allem  irem  geschlecht.  Der  fürst 
wolt  in  lassen  richten  von  dem  leben  zA  dem  dot.  Da  sprach  die 
ftrstin,  0  her  wolten  wir  die  döten  die  vnsz  lieb  haben,  was  wolten 
dan  wir  denen  thAn  die  vnsz  hassen.  Der  fürst  liesz  den  langen 
gesellen  gon  vnd  in  find  hin&ren.  Daramb  sol  ein  richter  me  ge- 
Qdiget  sein  zA  gütikeit  dan  zA  hertikeit.    Daramb  wan  ein  vrteil 
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geteilt  ist,  als  wan  der  halb  teil  ein  armen  mensohen  wil  ledig  lasen, 
ynd  der  ander  halbteil  wil  in  döten,  so  sol  der  richter  vff  dem  stül, 
an  dem  es  stot  vsz  zusprechen,  fallen  lassen  vff  die  miltere  teiL 
Wan  es  spricht  Crisostimus,  es  ist  besser  got  antworten,  von  zft  tu 
sanfftmfltikeit  wegen,  dan  denen  dy  z(i  vil  hert  sein.  (Qnia  huma- 
nitatis  dulcedo  etiam  effirenata  barbarorum  ingenio  et  cmdeles  ho- 
stium  ocolos  emollioit  hec  Yalerins.  etc.) 


E' 


Von  schimpff  das  .cxxi. 

iS  WAREN  ZWEN  BAUREN  DIE  ZANCKTEN  MIT 
einander  an  dem  rechten  vmb  ein  ochsen,  vnd  ein  ieg- 
licher  sprach,  er  wer  sein.  Die  erbem  Itlt  erkanten  man  solt  in 
vber  den  gewonlichen  bmnen  f&ren  zütrincken,  vnd  im  die  aagen 
verhencken,  vnd  wan  er  getmndten  het  so  solt  man  im  die  angen 
wider  vff  thün,  vnd  in  selber  lassen  gon,  vnd  wem  er  heim  gieng, 
des  solt  er  sein.    Also  gieng  er  dem  rechten  herren  heim. 


E' 


Von  ernst  das  .cxxii. 

iS  SOL  AUCH  IN  VRTEILSPRECHEN  EINER  NIEMAN 
ansehen.  Es  het  einer  ein  guten  gesellen,  der  ward  ein 
richter,  oder  ein  schuldtheisz,  da  gewan  sein  gesel  ein  sadi  vor  im 
zft  schaffen,  vnd  bat  in  er  wolt  vff  seiner  selten  sein,  er  het  nit  zft 
dem  aller  rechtesten.  Der  richter  sprach  das  wöl  got  nit,  das  idi 
wider  recht  ieman  th(Ui.  Diser  sprach  was  sol  ich  mit  deiner  gesel- 
schafft  thftn,  wan  ich  ir  nit  gemessen  sol.  Da  ant?rurt  er  vnd 
sprach,  was  sol  mir  dein  geselschafft,  wan  ich  vmb  deint  willen  sol 
got  den  herren  erzürnen,  vnd  mein  sei  verdamen.  Diser  was  z(k* 
frnm  zu  einem  menschen,  besonder  ietzondan  als  diser  in  dem  nacii- 
gonden  exempel  aoch  was. 


E 


Von  ernst  das  .cxxiii. 

iS  WAS  EIN  EDELMAN  DER  HET  ETLICHE  DORF- 
fer  vnd  waren  zwen  doctores  gelerte  man  die  berftfft  er 
vnd  hftb  inen  die  frag  fftr  vnd  sprach.  So  ein  edelman  eigen  Iflt 
vnd  dörffer  hat  ob  nit  ire  gflter  aoch  sein  eigen  weren,  vnd  sagt, 
welcher  doctor  da  zu  dem  nechsten  zft  dem  zil  schflsz,  in  antwort 
geben  vff  die  frag,  dem  wolt  er  ein  pfert  schen(&en,  das  was  etwan 
jd.  goldin  wert.    Der  erst  sprach  nein,  Ir  gftt  wer  nit  sein.    Der 
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ander  sprach,  ia  es  wer  sein,  wammb  nit  ir  gftt  sein  wer,  so  die 
lat  sein  weren.  Dem  gab  er  das  pfert  vmb  des  falsdien  vrteils 
wilen.    Da  sprach  der  erst  mit  dem  rechten  vrteil. 

QoU  dixl  eqaum  perdidi  equom. 

Wan  ich  recht  gesprochen  hon, 

So  hab  ich  mein  pfert  Terloren  schon. 


V 


Von  schimpff  das  .cxxiüi. 

F  EIN  ZEIT  WAS  EIN  ARME  WITWEN ,  DIE  HAT 
lang  ein  sach  an  dem  rechten  gehebt  hangen,  sie  kunt 
nie  naher  kamen,  als  man  dan  etwan  ein  sach  laszt  hangen  sechs 
oder  zehen  iar,  ynd  wa  man  got  nit  furcht,  so  solt  man  sich 
doch  vor  der  weit  schämen.  Wan  aber  die  sach  ire  frünt  an  trifft, 
so  müsz  es  von  stat  go  bald,  das  man  ab  der  sach  kam,  oder  wan 
man  inen  spkencke  vnd  gaben  gibt.  Diese  Witwen  sasz  bei  andern 
frawen  yff  der  gasen,  vnd  ward  der  sach  züred.  Da  sprach  eine  vnder 
inen,  ir  solten  dem  richter  ein  mal  die  band  schmieren  oder  salben. 
Die  gut  fraw  verstund  es  nach  dem  büchstaben,  vnd  könnt  nit  vil 
glosz  machen,  vnd  vff  ein  mal  da  hat  sie  ein  heflin  mit  ancken,  vnd 
kam  zu  dem  riditer,  da  ir  nan  der  richter  die  band  bot,  da  salbt 
sie  im  die  band  mit  dem  ancken.  Da  sprach  der  riditer,  fraw  was 
machen  ir  da.  Da  sprach  die  witwen  wie  man  sie  gelert  hat.  Da 
schamzt  sich  der  richter,  vnd  gab  der  sach  ein  vsztrag. 


E' 


Von  schimpff  das  .cxxv. 

S  WAS  EIN  BÜRGER  DER  HAT  EIN  SACH  AN  DEM 
rechten  hangen,  vnd  kam  zu  dem  richter  vnd  schendtt 
im  ein  nüwen  karren  oder  wagen.  Sein  widerpart  ward  es  gewar, 
das  sein  widerteil  dem  richter  geschenckt  hat,  da  schenckt  ^r  im 
zwei  pferd  für  die  wagen.  Da  es  zu  der  sententz  kam,  da  gieng  das 
vrteil  wider  den,  der  dem  richter  den  wagen  geschenckt  hat.  Da  sprach 
er,  0  meins  wagens  da  gast  nit  recht.  Da  sprach  der  richter,  er 
kan  nit  anders  gon  dan  in  die  rosz  ziehen.  Also  nemen  die  richter 
vnd  fürsprechen  gaben  vnd  sein  zangenkremer,  vnd  beriemen  sich 
sie  wollen  gelt  von  einem  nemen,  vnd  helffen  ein  sach  gewinnen, 
vnd  wollen  dar  nach  gelt  von  im  wideramb  nemen,  vnd  im  die 
sach  wiederamb  helffen  gewinnen,  vnd  in  ein  ieglichen  brieff  wollen 
sie  ein  loch  reden.    Das  sein  die,  von  denen  Jsaias  ret    We  eacb 
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die  das  gftt  bOsz  machen  vnd  das  bOsz  gnt,  die  thta  nit  ab  einer 
yff  einmal  thet. 


r 


Von  ernBt  das  .cxxvi. 

■p  EIN  MAL  WARD  EIN  LEGAT  VON  ROM  IN 
tfltschland  geschidtt  Ynd  ein  apt  schände  dem  selbigen 
legaten  ein  hübsch  pfert.  Da  nnn  der  legat  wideramb  gen  Rom 
kam,  da  kam  der  apt  vber  etliche  zeit  andi  gen  Rom,  vnd  rftjSt  den 
legaten  an  vmb  hilff  an  dem  rechten.  Der  legat  gab  im  das  pfert 
widernmb,  ynd  sprach  zn  dem  apt.  Ich  hab  nit  gewiszt,  das  da  ein 
sach  zu  Rom  an  dem  rechten  hattest  züschaffen. 


A' 


Von  schimpff  das  .czxyii. 

LSO  WAS  AUCH  MAL  EIN  NOTARIUS  ODER  EIN 
procorator  an  einem  rechten,  der  yerlor  gar  selten  ein 
sach,  darnmb  hat  er  vil  knnden  an  im,  vnd  wer  etwas  an  dem 
rechten  züschaffen  het,  der  lagt  das  er  den  selbigen  ffirsprechen 
oder  procnrator  yber  kam,  ynd  als  dan  die  fOrsprechen  ir  sach  setzen, 
das  sie  nur  lob  ynd  er  daaon  bringen,  das  sie  doch  nit  mächten, 
wan  sie  got  ynd  die  warheit  ansehen.  Ja  sprechen  die  procorator^ 
ynd  die  fQrsprechen,  ich  bin  meiner  parthei  das  best  schnldig.  Das 
ist  war,  es  müsz  aber  mit  der  warheit  geschehen,  dieweil  einer  meint, 
das  sein  parthei  recht  hab  mit  guter  gewiszce,  wan  aber  der  pro- 
carator  oder  fOrsprech  merckt  ynd  yerstet,  das  sein  parthei  nit  recht 
hat,  so  sol  er  ir  raten,  das  sie  ab  stant,  ynd  sol  er  aacfa  ab  stan. 
Aber  sie  schammen  sich  mer  yor  der  weit  dan  yor  got  dem  herren, 
der  dan  der  gerechtest  richter  ist,  ynd  fahen  dan  ztdiegen  das  das 
örtreicfa  mdcht  erzitern,  ynd  yerflftchen  den  leib,  die  seel,  ynd  aadi 
das  gAt,  ynd  sein  auch  söhnldig  dem  geschaldigten  seinen  schaden 
wider  zükeren,  wollen  sie  anders  in  das  himmelreicfa  zft  got  dem 
herm  kommen,  non  Ad  propositom. 

Diser  fOrsprech  oder  notarios  der  wolt  sein  leben  bessern,  vnd 
ward  ein  brftder  in  einem  kloster  sanct  Benedicterorden,  ynd  wan 
die  selbigen  mOnch  etwas  an  dem  rechten  zftschaffen  betten,  so 
sdiickt  der  apt  disen  brüder  dar,  als  er  dan  der  sadi  bericht  wag, 
wan  er  es  yor  gebraocht  het  x^d  was  procorator  an  dem  rechten 
yon  des  cönoentz  wegen,  ynd  aber  er  gewan  selten  ein  sach  an  dem 
recbten.    Vnd  der  apt  sprach  yff  ein  zeit  mit  andern  herren  z&  dem 
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brtder.  Es  wondert  vnsz  das  ir.ln  der  weit  selten  ein  sacfa  haben 
Terloren,  ietz  so  gewinnen  ir  selten  ein.  Der  brüder  sprach,  es  sol 
each  nit  wunderen,  wan  in  der  weit  hab  ich  gelogen  das  erdreich 
möcht  erzittern,  ietznnd  so  Iflg  ich  nIt  me,  danimb  bin  idi  in  den 
orden  gangen,  das  idi  mich  haben  wollen  bessern,  ynd  nit  me 
liegen. 


E' 


Von  schimpff  das  .cxxyüL 

S  WAS  EIN  ARMER  MAN  EIN  BAUER,  DER  HAT 
ein  sach  an  dem  rechten  vnd  kam  zt  seinem  fürsprechen, 
?nd  sdienckt  im  ein  gftte  brockt,  ein  gute  milch.  Der  ander  kam 
?nd  sdienckt  im  ein  sugferlin  ein  spanferlin,  das  gut  zübraten  was. 
Das  vrteil  gieng  wider  den  der  dem  fOrsprechen  die  milch  het  geben. 
Da  spradi  der  baaer,  wa  ist  mein  gute  milch  hin  knmen.  Da  sprach 
der  notary  der  fOrsprech,  das  sugferlin  hat  es  vsz  getruncken,  das 
sugferlin  was  besser  dan  die  milch,  darumb  hat  er  me  rechtz  dan 
da.  Es  ist  vmb  die  zungenkremer  ynd  fürsprechen  gleich  als  vmb 
ein  wag.  Ein  wag  hat  zwo  schflszlen,  vff  ieglidier  selten  eine,  vnd 
hat  oben  ein  zünglin,  das  neigt  sich  stetz  dem  schwereren  teil  nach. 
Also  der  fOrsprech  hat  zwo  hend,  vnd  wan  er  die  zwen  arm  vsz 
streckt,  vnd  die  zung  stot  oben  in  dem  mund,  als  in  der  wag,  vnd 
in  welche  band  du  aller  meist  legst,  da  sencket  sich  die  zung  hin* 
nach,  vnd  wan  du  ein  pfunt  in  die  linck  band  legst,  vnd  legest 
darnach  zwei  pfunt  in  die  recht  band,  so  gat  die  zung  der  rechten 
hand  nach,  vnd  wan  darnach  drei  oder  fier  pfunt  in  die  recht  band 
l^t,  vnd  legest  darnach  fünff  oder  sechs  in  die  linck  band,  so  gat 
die  zung  der  lincken  band  nach.  Also  ist  war  was  der  prophet 
sagt.    (Omnes  diligunt  munera.) 

Von  ernst  das  .cxxix. 

MAN  LISZT  VON  EINEN  EDELMAN,  DER  WAS  EIN 
amptman  ein  riditer  in  einer  stat,  der  niemans  vbersah, 
Tnd  was  nach  gottes  gerechtikeit  hiesch,  dem  gieng  er  nach.  Ynd 
^  ein  zeit  ward  er  kranck,  da  er  also  an  dem  bet  lag,  da  hert  er 
^  doditer  ein  iunckfraw  schreien.  Er  fragt  seinen  diener  einen, 
der  da  lär  gieng  warumb  die  dcfchter  also  geschruwen  hat,  er  wolt 
es  wissen.  Der  knecht  sprach,  euwer  veter,  euwers  brftders  sun  hat 
mit  ir  geschimpfft  Tc.    Der  edelman  versttnt  es  wol,  vnd  nam  eia 
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brotmesser,  vnd  legt  es  vnter  das  küssen,  yS  ein  mal  erblickt  er  in, 
da  er  fttr  die  kamer  anbin  gieng,  er  rft£Ft  im  vnd  biesz  in  zft  im 
kamen,  vnd  er  kam  zu  im,  vnd  er  tmckt  in  an  sein  bmst  vnd  stadi 
im  das  messer  za  dem  rucken  hinyn  in  das  herz,  vnd  stach  in  zft- 
dot,  vnd  stiesz  in  von  im,  vnd  biesz  in  vergraben.  Vnd  sein  siedi- 
tagen  nam  zu  vnd  begert  zu  beichten,  vnd  des  sacramentz.  Der 
priester  kam  vnd  bort  in  beicht.  Der  edeUnan  beichtet  mit  groser 
andacht,  er  gedacht  aber  des  dotzschlags  nit.  Der  priester  spradi, 
ob  er  den  dotschlag  den  er  gethan  hat,  nit  auch  beichten  woll. 
Der  edelman  sprach,  ich  hab  es  fflr  kein  sünd,  was  sol  ich  daran 
beichten.  Der  priester  sprach,  so  wil  ich  euch  das  sacrament  nit 
geben.  Der  edelmann  sprach,  ich  hab  es  nit  von  neid  gethan,  mir 
ist  nie  kein  knab  lieber  gewesen  den  der  allein,  ich  hab  es  in  strsSs 
weisz  gethan.  Der  priester  wolt  im  das  sacrament  nit  geben  vnd 
trüg  es  wider  hinweg  vnd  da  er  zu  der  thür  kam,  da  rüfft  im  der 
edelman  wider  vnd  sprach,  her  sehen  mir  in  den  mund,  da  lag  im 
das  sacrament  vff  der  zungen,  vnd  sprach,  den  ir  mir  nit  haben 
wollen  geben,  der  hat  sich  mir  selber  geben.  Daryn  mag  man  auch 
erkennen  wie  got  in  gerechten  richtem  ein  wol  gefallen  hat  vnd  sie 
lieb  hat 
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Von  dem  bittern  ernst  das  .cxxx. 

LSO  mSZFALLEN  GOT  DIE  FALSCHEN  RICHTER 
die  vsz  neid  vnd  hasz  richten.  Es  schreibt  Felix 
Hemerlin  von  einem  forsten  von  Ostereich,  der  hiesz  hertzog 
Büdolpff^  der  hasset  ein  ritter,  vnd  liesz  in  fahen,  damit  das  nit  vi! 
gefertz  würd,  vnd  liesz  in  in  ein  sack  stosen,  vnd  ertranken  in. 
Da  stund  der  fürst  in  einem  husz  in  einem  laden,  und  lügt  zu  wie 
man  in  in  ein  sack  wolt  stosen,  vnd  in  vber  die  brück  abwerffen. 
Da  er  mit  den  füssen  in  den  sack  Stack,  da  schrei  er  vber  lant 
Hertzog  Rüdolpff  idi  lad  dich  in  das  thal  Josaphat  für  den  er- 
schreckenlichen stül  gotz  in  einem  iar  mir  zu  sagen,  warumb  du 
mich  also  mit  einem  langen  bittem  dot  last  döten.  Der  hertzog 
veracht  es  vnd  sprach,  ia  farhin  ich  wil  kumen.  Also  ward  er  vber 
die  brück  ab  geworfen.  Da  nun  das  iar  hemmb  kam  vnd  der  letst 
tag  des  iars  was,  da  was  der  hertzog  vff  ein  sdilosz  geritten,  da 
lust  z&  haben,  vnd  nach  dem  essen  stiesz  in  ein  kleiner  ritten  an, 
ein  klein  feber,  da  sprach  er,  meines  lebens  ist  nit  me,  ich  müsi 
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an  das  gericht,  das  iar  ist  hemmb.  0  wie  streng  ist  gotes  Trteil  den 
falschen  richtern,  er  was  geliehen  ynd  gleich  dot  den  ritter  antwnrt 
xegeben.  Dammb  semliche  ladong  sein  nit  zt  verachten.  Die  kortz 
werck  mag  auch  nit  erleiden  zikschreiben  von  der  falschen  fttrsprechen 
md  richtern,  es  wflrd  ein  eigen  bftch. 

Von  dem  herten  orden  der  ee. 
Von  ersamen  frawen. 


E' 


Von  schimpff  das  .cxxxi. 

S  KAM  EINER  ZU  EINEM  PHILOSOPHO  VND 
sprach  zft  im.  Her  ich  bin  ein  iunger  eeman,  vnd  bit 
each,  ir  wollen  mir  ein  1er  geben,  das  ich  wol  hasz  halt.  Der 
philosophos  sprach,  kamen  mit  mir  heim.  Da  er  heim  kam,  da  bleib 
er  Tnden  an  der  Stegen  ston,  vnd  rüfft  sein  eefrawen  vnd  sprach. 
Nim  den  grösten  baumöl  haffen,  vnd  würff  in  zft  dem  fenster  hinasz. 
Die  fraw  thet  es.  Da  sprach  er,  nim  den  andern  haffen  vnd  wttrff 
in  auch  zu  dem  laden  hinasz.  Da  sprach  socrates  zu  dem  iungen 
eeman,  ietz  gang  heim,  vnd  wan  da  dein  fraw  lerest,  das  sie  dir 
als  gehorsam  ist,  als  mir  die  meine,  so  haltesta  wol  haasz.  Die 
man  sprechen  letzt  iren  frawen  meister,  etwan  Messen  die  man  mei- 
ster,  vnd  müssen  thün  was  die  fi'awen  wollen,  sie  zieren  sich,  wie 
es  inen  geliebt,  wie  gemein  metzen,  mit  vsz  geschnitnen  rocken,  bisz 
in  den  rucken  hinab,  mit  gelen  schleierlin,  mit  hftren  schuhen.  Kan 
ein  man  das  nit  weren.  Ja  er  wert  es  wol,  wolt  er  ein  blotterspil 
in  seine  busz  haben,  vnd  bei  seinem  weih  an  dem  bet  ligen,  als  die 
essel  vor  einer  mülin  ligen. 


E 


Von   schimpff  das   .czxxii. 

iS  WAS  VFF  Em  MAL  EIN  BAUER  OB  EINEM  TISCH 
bei  erbaren  Iflten,  da  war  de  man  zu  red,  wie  das  man 
find  vnd  vnfrid  in  der  ee  het  Da  sprach  der  bauer,  ich  bin  xxx. 
iar  in  der  ee  gewesen,  vsz  genumen  den  ersten  tag,  so  hon  ich  vnd 
Biein  fraw  ein  willen  vnd  ein  sin  nie  gehabt,  dan  vff  ein  mal,  da 
bran  das  husz,  vnd  da  wolt  iegliches  das  erst  sein  zft  der  haoszthtir 
binaosz.  Vnd  die  fraw  hat  auch  freilich  iren  man  in  den  xxx.  iaren 
nie  das  bar  gestrelt,  so  hat  er  sie  nie  gesegnet,  wan  er  vber  feit 
gieng,  noch  sie  inheissen  wilkumen  sein,  wan  er  wider  kam. 


E' 
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Von   schimpff  das   .cxxxiii. 

iS  SPRICHT  TERENTIÜS  (OMNIS  NURÜS  ODERÜNT 
socros.)  ^  Alle  sans  weiber  haszen  ires  mans  mftter, 
ire  sdiwiger.  Wa  aber  zweier  brüders  weiber  bei  einander  sein, 
da  ist  nimer  Md.  Ich  lisz  wie  drei  brüder  hielten  hnsz  mit  einander 
in  einem  dorff,  vnd  hat  ieglicher  ein  frawen,  die  waren  selten  eins. 
Es  fügt  sich  yff  ein  zeit,  das  vil  feiertag  waren  knmen,  der  eldest 
brüder  sprach  zu  den  frawen,  ich  ynd  mein  brftder  wollen  gon  yE 
den  acker,  vnd  ir  frawen  sollen  bachen,  das  wir  brot  haben  vfoer 
die  feiertag,  vnd  wan  der  ittngst  brftder  zt  morgen  gessen  hat,  so 
kämet  er  hernach.  Die  zwen  brflder  giengen  mit  einander  yff  den 
acker.  Die  frawen  haderten  mit  einander,  die  ein  sprach,  ich  hab 
zu  dem  nechsten  gebachen,  vnd  bach  du  ietz,  wiltu  nit  bachen,  so 
lasz  es  ynder  wegen,  vnd  hfterten  einander.  Der  brftder  der  noch 
da  heim  was,  der  ward  fast  zornig,  vnd  nam  ein  bengel  vnd  sdilftg 
seine  fraw  zu  dem  ersten,  vnd  darnach  die  andern  zwo  ancfa,  Tnd 
schlug  sie  recht  wol  vnd  gieng  darnach  auch  vff  den  wiker  zh  den 
andern  brüdem,  vnd  sagt  es  inen,  vnd  forcht  sie  würden  zornig, 
das  er  ire  weiber  geschlagen  hat  Da  sprach  der  eltst  brftder,  ich 
wil  gon  heim,  vnd  wan  sie  dan  noch  kriegen,  so  wil  ich  im  aadi 
also  thün.  Er  that  es,  vi\d  schlug  sie  auch,  vnd  kam  wider  vff  den 
acker.  Der  drit  gieng  heim,  vnd  thet  im  auch  also.  Also  ward 
iegliche  drtt  mal  geschlagen,  vnd  sasz  eine  hie  das  ander  dort  in 
einem  winckel  vnd  weinten.  Eine  vnder  den  dreien  spradi,  das 
vnsz  botz  hüer  sehend,  was  sein  wir  fflr  wyber,  das  keine  der  andern 
nichtz  wil  vor  thftn  vnd  müssen  es  dannocht  thün,  vnd  darzü  ge- 
schlagen sein,  vnd  thün  vnsz  die  man  eben  recht,  vnd  sprach  sä 
inen.  Yerzeich  eine  der  andern,  vnd  lassen  vnsz  einander  helffen 
bachen.  Die  ander  sprach,  du*  sagest  warlich  war.  Die  drit  sprach 
auch  also.  Ynd  also  schlügen  sie  ein  fridmal  an,  vnd  buchen  stm» 
ben  vnd  küchlin,  vnd  assen  also  mit  einander,  vnd  was  nur  bald 
gekocht,  ee  das  die  man  kamen,  vnd  das  best  fiasz  stachen  sie  an, 
vnd  waren  guter  ding  mit  einander,  ee  das  die  man  kamen.  Der 
ein  brüder  spradi  zu  den  andern  zweien,  lieben  brflder  wir  haben 

1  Alle  TOD  mir  Terglichenen  Ausgaben  haben:  Nanu  et  aocrai,  lemper 
pdere  not.    Cf.  HeqrTae,  n,  1,  4. 
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vnsere  frawen  geschlagen,  sie  werden  vnsz  nicfatz  kochen,  ich  riet 
wir  gingen  zeitlich  heim,  vnd  wan  sie  vnsz  nichtz  gekocht  hetten, 
das  wir  dan  selber  kocht  hetten,  es  gefiel  inen  allen  wol  vnd  gien- 
gen  mit  einander  heim,  vnd  loszten  vor  dem  hansz  wie  sie  sich  hiel- 
ten, Ynd  fanden  sie  ob  dem  tisch  sitzen,  vnd  lebten  wol.  Da  spra- 
chen die  brüder  zft  inen,  eszen  ir  ein  firidmal  mit  einander,  so 
wollen  wir  auch  eins  mit  eadi  essen,  vnd  sdilftgen  erst  recht  zu, 
vnd  sutten  und  brieten  ionge  hüner,  vnd  was  sie  haben  mochten 
vnd  assen  also  die  man  vnd  die  fraw  mit  einander.  Vnd  darnach 
worden  sie  nit  me  vneins  die  frawen  vnd  die  man,  vnd  was  eine 
wolt,  das  wolt  die  ander  auch,  hnlffen  also  ein  ander,  vnd  warden 
wol  eins,  vnd  hüben  in  guten  friden  mit  den  mannen.  Also  auch 
wan  ein  mensch  weisz  das  er  ein  ding  müsz  tbftn,  so  thOg  er  es 
gern,  vnd  mach  vsz  der  not  ein  tngent,  als  Frandscus  petrarcha 
spricht  (Si  non  vis  cogi  voiens  etc.)  Wiltn  nit  gezwungen  werden 
zt  gon,  so  gang  gern  vnd  mit  willen. 

Ein  bösz  weib  tugenthafft  zu  machen. 

Von  schimpff  ^as  .cxxxiüi. 

IJO  DEN  ZEITEN  SALOMONIS,  DA  ER  DAS  VRTEIL 
funden  het  mit  den  zweien  metzen  vnd  dem  lebendigen 
kind,  als  ein  Epistel  sagt  in  den  fasten,  da  gieng  sein  lob  seiner 
weiszheit  vsz  durch  alle  land  vnd  waren  etliche  stund  in  dem  tag 
gesetzt  das  et  iederman  audiens  gab,  vnd  iederman  hört.  Es  waren 
audi  l&t  im  hämisch  vnd  knecht  geordnet,  wan  einer  dem  kflnig 
sein  sach  het  entdeckt,  vnd  der  künig  im  ein  antwurt  gab,  als  er 
dan  kurtz  antwurt  gab,  wan  dan  der  den  künnig  weiter  fragen  wolt, 
so  waren  dan  da  die  diener  vnd  rissen  in  von  dem  künig,  vnd  wisen 
in  zu  der  thür  hinusz,  vnd  Hessen  ein  andern  hinyn.  Es  kam  einer 
der  klagt  dem  könig,  wie  er  das  aller  böst  weib  het,  wie  er  es  dan 
erklert.  Der  künig  sprach  (In  verbis,  herbis  et  lapidibus  est  magna 
virtns.)  In  werten,  in  krütem  vnd  in  steinen  ist  grose  krafft  Der 
gftt  man  wolt  den  künig  erst  fragen  wie  er  das  verston  solt,  da 
waren  die  diener  da,  vnd  zugen  in  den  guten  man  von  dem  künig, 
vnd  fürten  in  zu  der  thür  hinusz.  Der  man  gedacht  den  werten 
nach,  vnd  wolt  sie  alle  dry  versuchen,  vnd  versüdit  die  wort  zu 
dem  ersten.  Da  er  nun  wider  heim  kam,  da  kam  die  fraw  aber 
an  mit  bösen  werten,  nach  ir  gewonheit.  Der  man  gab  ir  die  aller 
PmüL  7 
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besten  sflssesten  wort.  Ynd  ie  bessere  wort  er  ir  gab,  ie  böser  sie 
ward,  als  dan  der  rechten  böser  weiber  art  ist.  Der  gut  man  ge- 
dacht da  wilt  die  krüter  anch  versuchen,  vnd  gieng  vff  ein  wocheo- 
marckt  vnd  kanfft  .xx.  büschelin  kraut  vmb  .xx.  pfeniiig  Rosenmarin. 
Salbei.  Meieronen.  Rauten,  vnd  der  gleichen  allerlei  krflter,  vnd  het 
sie  an  dem  arm,  vnd  trüg  sie  mit  im  heim.  Ynd  da  er  zu  dem 
hausz  3m  gieng,  da  fieng  die  fraw  aber  mit  im  an  zühadem,  vnd 
sprach,  ob  er  das  gelt  sunst  nienen  zu  bedörfft,  dan  das  er  es  umb 
das  narrenwerck  het  vsz  geben.  Da  erwüst  der  man  die  frawen, 
vnd  truckt  sie  in  ein  winckel,  vnd  hüb  ir  ein  büschelin  nach  dem 
andern  für  die  nassen,  vnd  het  keins  kein  krafft  sie  tugentha£ft  z6 
machen.  Der  gut  man  wolt  die  stein  auch  versuchen,  vff  ein  mal 
da  wüszt  er  wol,  das  er  aber  ein  kappen  müst  haben,  da  gieng  er 
vnd  holt  seinen  büsen  vnd  ermlen  vol  guter  kiszling,  vnd  trüg  sie 
mit  im  heim.  Ynd  gieng  zu  dem  hausz  hinyn.  Die  fraw  hadert  abor 
mit  im,  vnd  sprach,  du  büb,  du  lecker,  was  wiltu  mit  den  steinen 
thün.  Der  man  nam  ein  guten  stein,  vnd  warff  in  der  frawen  vff 
die  brüst.  Da  fieng  die  fraw  an  züschreien  vnd  sprach,  du  mörder 
wiltu  mich  ermorden.  Da  nam  der  man  ie  einen  stein  nach  dem 
andern,  vnd  warff  sie  da  mit,  da  lieff  die  fraw  zu  der  husztliflr 
hinusz  vnd  der  man  lieff  ir  nach,  vnd  warff  sie  stetz  mit  steinen. 
Die  fraw  gedacht  du  müst  hüt  sterben,  vnd  kart  sich  vmb,  vnd  fiel 
vff  das  erdtreich  nider  für  den  man,  vnd  sprach  ir  schuld,  sie  vrolt 
sich  bessern,  vnd  semlichs  nit  me  thün.  Da  hört  der  man  vff  werffen, 
darnach  lebt  die  fraw  mit  dem  man  in  dem  friden.  Da  sprach  der 
man,  in  Worten,  in  krfltem  vnd  in  steinen  mag  wol  krafft  sein,  aber 
ich  wil  dem  künig  zügnis  geben,  das  gröser  krafft  ist  in  den  steinen, 
dan  in  krütern  noch  in  werten.  Es  sol  frid  vnd  liebe  sein  in  der 
ee,  sunst  ist  weder  glück  noch  heil  da. 

Wie  die  frawen  bösz  wunderlich  man  sollen  tugenthafftig  madien. 

Yon  schimpff  das  .cxxxv. 
S  WAS  EIN  FRAUWE  DIE  HET  GAR  EIN  WUNDER- 
liehen  man,  vnd  sie  kam  zu  einer  alten  frawen,  die 
manchem  geholffen  het,  es  wer  an  einem  fich  oder  an  einem  ver- 
loren gut,  die  fraw  gedacht,  sie  kan  mancherlei,  villeidit  kan  sie 
didi  auch  leren  das  dein  man  tugenthafft  würt,  sie  kam  zu  der 
selben  frawen,  vnd  klaget  ir  ire  not,  sie  solt  ir  helffen.    Die  fraw 
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sprach,  idi  kan  es  nicht,  aber  ich  kan  euch  wol  weisen,  da  man  es 
euch  lert,  es  müsz  euch  aber  etwas  kosten.  Da  sprach  die  fraw, 
ach  das  schat  nichtz,  wie  müsz  ich  im  thün.  Die  alt  fraw  sprach, 
ir  mQssen  an  dem  sontag  frü,  als  bald  man  das  thor  vff  thüt,  hinnsz 
f&r  die  stat  gon  in  den  hanffacker,  da  der  bäum  in  stot,  vnd  als 
weit  als  ir  gewerffen  mögen,  daraon  ston  vnd  drü  stttck  speck  müs- 
sen ir  bei  eudi  haben,  vnd  eins  müsz  gröser  sein  dan  das  ander, 
das  erst  müsz  ein  pfünt  haben.  Das  ander  drü  pfünt.  Das  drit 
Mnff  pfant,  vnd  mtlsen  drei  mal  werffen,  vnd  zu  ieglichem  mal 
sprechen.  0  alrnn  ich  rüff  dich  an,  das  du  meinen  man  tagenthaft 
machst,  vnd  so  gibt  die  göttin  dir  kein  antwurt  bisz  zu  dem  dritten 
mal.  Nun  die  gut  fraw  wolt  thün  als  man  sie  geheissen  het.  Da 
gieng  das  alt  weih  vor  vszhin,  vnd  satzt  sich  hinder  den  bäum,  da 
sie  die  fraw  hin  bescheiden  het.  Die  gut  fraw  kam,  vnd  thet  also 
wie  sie  die  alt  fraw  geheisen  het,  vnd  da  sie  zu  dem  dritten  sprach. 
0  alrun  ich  rüff  dich  an,  das  du  meinen  man  tugenthafft  machst. 
Da  sprach  die  alt  fraw  hinder  dem  bäum,  gang  heim  vnd  bisz  dei- 
nem man  gehorsam,  vnd  war  du  gast,  so  kum  bald  wider,  so  würt 
er  togenthaflft.  Also  het  sie  den  speck  vnd  was  alrun  gewesen.  Ich 
mein  wan  ein  fraw  die  ding  thet,  so  würd  der  man  tugenthafft,  er 
wer  dan  gantz  ein  haderer  vnd  ein  büb  gegen  ir,  wan  ein  man  sei 
wie  tugenthafft  er  wöl  vnd  fridsam,  wan  sie  die  drü  ding  nit  thüt, 
80  müsz  er  grollen  gegen  seiner  frawen  tragen.  Das  erst  sprach 
alrun  bisz  deinem  man  gehorsam,  verstandt  in  eelichen  wercken,  das 
die  fraw  dem  man,  vnd  der  man  der  frawen  schuldig  sein  zu  thün, 
VDd  nit  als  etliche  frawen  thün,  vnd  nit  als  sanctus  Vincentius  von 
einer  schreibt,  prediger  ordens. 


E' 


Von  schimpff  das  .cxxxvi. 

S  WAS  EIN  FRAWE  EIN  GÖTLERIN,  WAN  DER 
man  sein  eelich  werck  begert,  so  het  sie  alwegen  ent- 
Bchuldigung.  An  dem  Samstag  zünacht  was  es  nit  recht.  An  dem 
Sontag  was  der  heiligen  dreiheit  tag.  An  dem  Montag  was  aller 
seien  tag.  An  dem  Zinstag  aller  engel  tag.  An  dem  Mitwoch  ward 
Cristus  verkaufft.  An  dem  Dumstag  hat  der  her  blut  geschwitzt. 
An  dem  Freitag  was  der  her  gestorben,  etc.  Der  man  gedacht  wie 
thetestu  vnd  bestalt  ein  metzen,  vnd  legt  sich  zu  im  an  das  bet, 
als  zwo  betstat  in  der  kamem  waren.    Die  fraw  kam  vnd  wolt  fast 
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zürnen,  ynd  die  metzen  sdilagen.  Der  man  sprach  fraw  ir  sein  ein 
heilig  fraw,  wir  sein  arm  Sünder,  darumb  gon  ir  von  vnsz.  Damadi 
wolt  die  fraw  kein  heiligen  tag  me  machen.  Weiter  dauon  znsagen, 
gehört  in  die  beicht,  des  gleichen  das  ander  wa  hin  sie  gat,  so  sol 
sie  bald  widerkamen  wan  ein  fraw  sol  ein  znber  mit  wasser  holen, 
so  ist  sie  zwo  stünden  ysz,  was  sol  ein  man  gedencken.  Das  drit 
sprach  almn,  schweigen  wan  ein  man  etwan  zornig  ist,  schwige  die 
fraw,  so  wer  er  bald  züfriden.  Aber  für  ein  wort  .xx.  wort  geben, 
vnd  alwegen  wil  das  letzt  haben,  das  macht  yil  zanckens.  Ja  spre- 
chen sie,  ein  fraw  hat  kein  ander  schwert  dan  die  zang.  So  sol 
man  sie  vff  die  scheid  schlagen  vff  den  trüssel,  das  sie  das  sdiwert 
darin  laszt.  Mancher  man  mag  seiner  frawen  zangen  nit  erleiden, 
dammb  etlich  mit  irer  frawen  znngen  geschimpfft  haben  in  dem 
rechten  ernst. 


E' 


Von   schimpff  das   .cxxxvii. 

S  WAS  EIN  BÜRGER  KRANCK,  DEM  VERBOT  DER 
artzet  schweinin  fleisch,  milch,  fisch,  ops.  etc.  Da  sprach 
der  bnrger,  ich  möcht  es  als  wol  meiden  on  die  fisch,  ich  bin  ein 
fischman.  Der  doctor  sprach,  von  dem  sdiwantzstück  erlanb  ich  endi 
züessen,  wan  es  ist  gesant,  es  bewegt  sich  stetz  in  dem  wasser. 
Der  barger  sprach,  so  solt  wol  meiner  frawen  zangen  gut  zu  essen 
sein,  wan  sie  sich  stetz  bewegt,  sie  gat  tag  and  nacht,  vnd  folgt 
dem  doctor  nit. 


E' 


Von   schimpff  das   .cxxrmi.  ^ 

S  WAS  EINER  VF  EIN  MAL  MIT  SEINER  FRAWEN 
in  einem  schiff,  das  schiff  was  vberladen ,  das  iederman 
yber  das  schiff  ysz  werffen  müstwas  er  het,  das  das  schwerest 
was,  stück  für  stück,  da  es  an  in  kam,  da  sprach  er,  das  schwerest 
das  ich  hab  das  ist  meiner  fraawen  zang,  die  mag  ich  noch  alle 
meine  nadibaren  nit  ertragen. 

Von   schimpff  das   .cxxxtx. 

•      TT"^  ^^  ^^^  ^^^  EINER  DER  HET  EIN  FRUME 
\    fraw,  die  dem  man  vorgieng,  als  ein  schalen   an  dem 

1    .CZXZTii. 
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67»  ^nd  het  gern  recht  gethon,  damit  sie  in  gutem  firiden  wer  ge* 
wesen  mit  irem  man,  aber  er  was  also  ein  letzer  meyer,  das  er 
nichtz  für  gftt  wolt  haben.  Sie  sprach,  lieber  hnszwirt  schreib  mir 
vff  ein  brieff  was  ich  sol  thftn  das  ich  dir  recht  thtt.  Der  man 
sprach  ich  wil  es  thün,  als  er  auch  thet.  Es  fftgt  sich  das  sie  mit 
einander  vff  ein  kirchwei  giengen  in  ein  dorff  zu  iren  fründen  ynd 
waren  guter  ding.  Der  man  lud  me  weins  dan  er  getragen  mocht, 
ynd  ward  tmncken.  Ynd  da  sie  nnu  heim  weiten  gon,  da  müsten 
sie  vber  ein  steg  gon,  yber  ein  bächlin.  Der  gut  man  fiel  vber  den 
Steg  ab,  da  schrei  er,  hanszfraw  kam  mir  z^hilff.  Die  fraw  sprach 
idi  wil  vor  heim  gon  vnd  wil  lügen ,  ob  es  anch  in  meinen  brieff 
stand  ob  ich  dir  helffen  sol.  Also  da  im  das  waser  in  das  maol 
gieng,  da  kroch  er  selber  hemsz,  vnd  da  er  heim  kam,  da  zerreisz 
er  seiner  frawen  den  brieff  vnd  sprach.  -Thü  selber  was  da  meinst 
das  recht  sei,  vnd  lebten  darnach  wol  mit  einander.  Sflch  me  von 
der  Moralisi^tz  von  den  banden  da  binden  da  kampt  es. 

Von  schimpff  das   .cxl. 

ALSO  WAS  AUCH  EIN  ANDERER  MAN  DEM  SCHIER 
gleich  der  aach  mit  seinem  schaden  witzig  ward,  vnd 
zft  friden  kam  mit  seiner  haszfrawen.  Es  was  ein  man  wan  er 
tranigen  ward  and  heim  kam  vnd  was  er  in  dem  hasz  sähe,  so 
dodit  in  es  wer  zweiffaltig.  Vff  ein  mal  kam  er  vnd  was  vol  weins, 
da  sasz  sein  fraw  vnd  span  vnd  het  ein  Hecht  vff  gezflnt,  da  spradi 
der  man ,  hastn  nit  gnüg  mit  einen  liecht,  müst  da  zwei  liechter 
vff  stecken.  Die  fraw  sprach  ich  hab  doch  nit  me  dan  ein  liedit, 
wiltn  mich  blint  machen.  Vff  ein  ander  mal  kam  er  aber,  vnd  lieff 
ir  kneblin,  das  sie  betten  in  der  stuben.  Der  man  spradi,  wem  ist 
das  ander  kind  das  da  lanfft.  Die  fraw  sprach,  es  ist  nit  me  dan 
vnser  kind  da.  Es  begab  sich  vff  ein  Sontag  das  er  zu  abent  ge- 
ziert het,  vnd  kam  heim  da  man  zu  nacht  essen  wolt,  vnd  gieng  in 
die  ktlchin,  da  stund  der  baffen  mit  fleisch  bei  dem  fetter,  vnd 
^rach.  Wir  wollen  woUeben,  was  hastn  in  dem  andern  haffen,  ich 
sihe  wol  zwen  heffen  da  ston.  Da  sprach  die  fraw,  ich  hab  ein  gftt 
verdempft  httn,  wolan  ich  wil  einen  haffen  nemen,  vnd  nim  da  den 
andern.  Die  fraw  greiff  nach  dem  rechten  haffen,  vnd  der  man 
greift  nach  dem  andern,  vnd  fiel  mit  den  banden  in  das  fetter,  vnd 
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verbrent  die  hend  fast  ybel,  darnach  wolt  er  nit  me  zwei  ding  filr 
eins  an  sehen,  vnd  het  frid  mit  seiner  frawen. 


E' 


Von  ernst   das  .cxli. 

S  WAS  EIN  FRAW  ZUO  ROM  DIE  HIESZ  CORNEUA, 
die  was  ein  dochter  des  grosen  Aifricani,  zu  deren  kam 
yff  ein  mal  ein  andere  grose  franw,  vnd  bleib  vber  nacht  bei  ir. 
Da  sie  also  bei  ir  sasz,  da  het  sie  hübsche  ring  an  den  fingern. 
Die  Cornelia  besach  die  ring  vnd  lobt  sie.  Die  ander  fraw  wolt  noch 
me  gelobt  sein  vnd  thet  iren  seckel  vff,  vnd  warff  hobsch  kleine 
ring  mit  kostlichen  steinen  hemsz  vnd  andere  guldinen  spaogen, 
nach  dem  heidischen  Sitten.  Da  sie  es  als  gezögt  het  da  wolt  sie 
Comeliam  damit  reitzen,  das  sie  ire  kleinet  auch  solt  zögen.  Da 
verzoch  sie  ir  red  bisz  ire  sfln  vnd  döchter  vsz  der  sdiül  kamen, 
vnd -da  sie  kamen,  da  stalt  sie  sie  für  sich  in  einer  Ordnung,  vnd 
waren  ir  etwan  .x.  oder  .xii.  vnd  was  ie  eins  lenger  vnd  elter  dan 
das  ander,  vnd  waren  zu  der  zeit  klein,  es  sein  aber  grose  lüt  da- 
msz  worden,  vnd  sprach  zu  ir,  das  sein  meine  kleinetter  die  mir 
mein  man  geben  hat.  Also  sollen  die  mfltem  in  iren  kinden  er- 
suchen, sie  auch  leren  sit  vnd  zncht,  das  sie  erhaben  werden,  aber 
sie  glorieren  in  ringen,  pater  noster,  agnns  dei.  Es  müst  ein  fraw 
wol  fünützig  elen  d&chs  haben  zu  einem  mantel,  ee  sie  das  koralleD 
pater  noster  verdeckt,  es  müsz  ewiglich  herfür  hangen,  man  mfts 
es  sehen,  vnd  haben  agnns  dei  daran  hangen,  darin  sein  kleine 
spieglin,  da  16gen  sie  in  wan  sie  betten,  das  sie  sehen  das  sie  das 
manl  nit  zu  weit  vff  thüen,  vnd  lachen  etwan  damor  vnd  lügen  wie 
es  inen  an  stand.  Vnd  haben  bflchlin  darnsz  sie  betten,  die  hat 
man.  inen  geschriben ,  vnd  gedencken  etwan  me  an  den  sdureiber 
dan  an  got.  Vnd  die  geistlichen  vetter  suchen  etwan  den  beginen, 
den  nunnen  vnd  den  iungen  witwen  die  rosenkrenz  an  den  armen 
oder  in  dem  büsen,  entgalgen  spiegel. 


Von   schimpf!  das   .cxlii. 

S  WAS  GAR  EIN  IRRIG  WEIB,  VND  WAS  IR  MAN 

sie  hiesz.  so  thet  sie  das  widerspil.  Er  gedacht  ein  sbm 
das  er  ir  ab  kem,  vnd  in  einem  garten  het  er  ein  mal  zu  gerichi 
vnd  gest  geladen,  vnd  lieff  ein  grosz  wasser  an  dem  garten  anbin. 
Da  het  er  den  tisch  nit  fast  weit  von  dem  selben  wasser  bereit,  vnd 


E' 
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den  stül  damff  sie  sitzen  soll,  also  gesielt  das  sie  dem  wasser  den 
racken  kert.  Da  man  nun  in  dem  besten  essen  was,  da  sprach  der 
man  zft  der  frawen,  hanszfraw  ruck  basz  zu  dem  tisch.  Sie  sprach 
iaidi,  vnd  rnckt  hindersich  mit  dem  sesseL  Je  me  der  man  spradi, 
rock  herzu,  ie  me  die  fraw  hinder  sich  ruckt,  bis  das  sie  in  das 
wasser  fiel,  vnd  ertranck.  Die  lüt  kamen  mit  rechen  vnd  hacken 
Tnd  Süchten  sie  das  wasser  ab.  Der  man  kam  auch  dar  vnd  sprach, 
was  suchen  ir  sie  das  wasser  ab,  suchen  sie  das  wasser  vff,  in  irem 
leben  ist  sie  irrig  vnd  widersinnig  gewesen,  so  ist  sie  freilich  nach 
irem  dot  auch  irrig,  so  ander  Iflt  das  wasser  ab  fliessen,  so  flflszt 
sie  das  wasser  hinnff.  Also  sein  etlich  frawen,  die  verkert  adelheid, 
denen  niemans  recht  kan  thün,  weder  das  gesind  noch  der  man. 
In  dem  winter  knmt  es  etwan,  das  seine  guten  gesellen,  seine  zflnfft- 
brüder  bei  einander  sein.  So  spricht  der  man,  hanszfraw  ich  solt 
hinnacht  bei  den  gesellen  sein,  sie  haben  mich  geladen.  So  spricht 
dan  die  fraw,  gang  nur  anhin  ich  weisz  doch  wol  das  da  nit  gern 
bei  mir  bist.  So  spricht  dan  der  man,  so  wil  ich  doch  wol  da  blei- 
ben. Vnd  wan  man  dan  ob  dem  tisch  sitzt  vnd  isset,  vnd  der  man 
nit  gleich  guter  ding  ist  wie  sie  meint  so  spricht  sie,  es  wer  eben 
als  göt  da  warst  vff  der  staben,  du  gedenckst  ^  dodi  stetz  daran. 
Begibt  es  sidi  dan  das  er  den  gantzen  tag  gewerckt  hat,  vnd  wil 
mit  den  gesellen  ein  schlafftrunck  thün,  vnd  gat  etwan  heimlidi 
hinweg,  vnd  thüt  die  thOr  hübschlich  vff  vnd  zu.  So  spricht  dan 
die  fraw,  losz  vnser  man  gat  diebisch  hinweg,  er  wil  aber  an  den 
g^gen.  Gat  er  dan  offenlich  hinweg,  vnd  sdilecht  die  thür  dapffer 
zö,  das  die  fenster  klinglen,  so  spricht  sie,  losz  wie  schlecht  er  die 
thür  zu,  er  hat  aber  grollen  in  den  kopff  stecken,  vnd  wie  er  thüt, 
so  ist  es  nit  nit  recht. 


E 


Von  schimpff  das  .cxliii. 

S  WAREN  ZWEN  NACHBUREN  IN  EINEM  DORFF, 
vnd  deren  zwei  weiber  waren  einander  feint,  vnd  was 
sie  einander  züleid  kanten  thün,  das  thetten  sie,  es  waren  zwo 
frnme  frawen,  aber  bösz  vnd  zanckecht,  sie  beten  ire  gärten  hinder 
den  hüsem,  vnd  was  wüst«  die  eine  macht  in  irem  husz,  als  wan 
man  das  hasz  fegt,  den  warff  sie  der  andern  in  iren  garten,  so  kam 

1  ged«ckii. 
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dan  die  ander  fraw,  vBd  warf  es  mit  den  henden  wider  in  iroi 
garten,  das  triben  sie  ein  lange  ^eit.    Die  ein  fraw  gedadit  wie  flie 
der  andern  frawen  ein  boszheit  thet.  Yff  ein  zeit  het  sie  ein  IddM 
steinlin  heisz  gemacht,  vnd  thet  sie  in  ein  zaber  mit  heisser  esdies, 
ynd  da  die  ander  fraw  in  irem  garten  was,  da  kam  die  fraw  mit 
den  heissen  steinen,  vnd  schüt  sie  ir  yber  den  zäun  in  iren  garten. 
Da  die.  fraw  das  hört,  da  lief  sie  bald  herzft  mit  den  blossen  hen- 
den, wie  sie  vor  offt  het  gethon,   da  verbrent  sie  ire  hend  in  der 
heissen  eschen  vnd  an  den  heissen  steinen,  da  spflwet  sie  an  die 
finger  vnd  bliesz  daran,  vnd  sprach  pfnch,  pfnch,  als  eins  thüt  wan 
es  sich  brent,  darnach  schütteten  sie  einander  niditz  me  in  die 
gärten.   Es  spricht  Frandscns  petrarcba,  das  aller  neid  nur  zwisdien 
den  nachbnren  ist,  vnd  die  weit  von  einander  sein,  die  neiden  ein- 
ander nit.   Das  sichsta  wol  in  den  künigen.    Der  kflnig  von  Frank- 
reich hasset  nit  ein  künig  in  Siria,  er  thüt  im  kein  schaden,  aber 
einer  der  neben  im  ist,  als  der  von  Hispania,  von  Engelaut,  vnd 
die  seine  nachbaren  sein,  die  hasset  er,  vnd  verdrflszt  in  das  er  oit 
der  aller  möchtigst  fürst  ist.    Die  fOrsten  füren  einander  vnder  den 
armen,  vnd  sein  einander  spinnenfeint,  einer  mag  des  andern  reich- 
tnmb  nit  erleiden.    Dammb  forsten  blüt  geh  bösz  wtirst,  es  wil  nit 
bei  einander  bleiben.  Deszgleichen  ist  einer  in  einem  rat  dem  man 
zu  dem  kflnig  oder  kaiser  schickt,  oder  sonst  zu  tagen,  vnd  einer 
vffwüscht,  der  geschickter  ist  dan  er,  vnd  man  laset  in  rftwen,  so 
neid  er  den  selben,   er  ist  nahe  bei  im,  wer  er  in  einer  andern 
stat,  so  neidet  er  in  nit.    Also  in  vnsz  geistlichen  ist  es  auch  alzo, 
wer  ein  guter  predicant  .xl.  meilen  von  mir,  so  haszt  i<di  in  nit, 
wan  aber  einer  neben  mir  stflnd,  in  einer  stat,  der  mir  für  das 
Hecht  sttUid  vnd  mir  schaden  thet  an  meinen  eren,  dem  wer  ich 
neidig. 

Also  auch  vnder  den  frawen,  wan  ein  hflbsche  frtiw  ist  in  einer 
gassen,  die  man  gern  sieht,  als  es  ein  Iflstig  ding  ist  zusehen  eine 
hflbsdie  fraw  vnd  ein  hflbschen  offen  in  einer  stoben.  Dammb,  wan 
ein  heschlich  fraw  in  einem  hnsz  ist,  da  sol  ein  hflbscher  offen  in 
sein.  Vnd  wan  frembde  Iflt  in  das  hosz  komen,  vnd  sehen  das  va- 
geschaffen weih,  vnd  so  kert  man  sidi  gleich  vmb  zu  dem  offen, 
vnd  spricht.  Das  ist  bei  meinem  eid  ein  hübscher  offen.  Ynd  ist 
ein  faabsche  fraw  zu  Köln,  vnd  ein  hflbsche  zfl  Straszbnrg,  so  neiden 
sie  einander  nit,  wan  sie  aber  neben  ir  ist,  vnd  man  sie  lobt  vber 
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sie,  80  ist  de  ir  feint.  Danimb  sol  man  mit  den  nachbanren  frid 
haben,  im  selber  gewalt  an  thftn  vnd  inen  vbersehen  die  im  leiU 
tbftn. 

War  da  w51  wiMan  wer  er  sei. 

Dm  enfiro  seiner  luebbaren  xwen  oder  drei 


E' 


Yon   schimpff  das  .cxliiii. 

S  WAS  VF  EIN  MAL  EIN  FRAW,  DIE  SICH  FAST 
frflndtlich  erzögt  gegen  iren  man  wie  lieb  sie  in  het, 
vnd  sagt  es  im  alle  mal,  vnd  wolt  gern  vor  im  sterben  wan  er  ster- 
ben solt,  sie  möcht  doch  seinen  dot  nit  erleiden.  Der  man  gedacht 
mm  weitest  da  doch  gern  wissen,  wan  da  dot  werest,  wie  sie  sidi 
doch  stellen  wolt.  Vnd  vff  ein  mal  het  sie  ein  grose  wesch  allein 
V8Z  geweseben,  vnd  verzohe  sich  bisz  das  es  zehene  schlug,  vnd  het 
nodi  nichtz  gessen.  Ynd  da  er  sie  sähe  kamen,  da  legt  er  sich  in 
die  Stäben  an  den  rficken,  vnd  streckt  die  hend  von  im,  als  ob  er 
dot  wer  ynd  hielt  den  aUiem  an  sich.  Da  die  fraw  kam,  da  er^^ 
sdirack  sie,  vnd  ret  mit  im,  aber  er  wolt  ir  kein  antwart  geben, 
sie  leget  im  die  hend  vff  das  hertz,  aber  sie  fielen  wider  herab,  als 
ob  sie  geragt  weren,  sie  meint  er  wer  gelingen  gestorben.  Die 
frawe  gedacht  in  ir  selber,  wie  wilta  im  thün  soltu  ein  geschrei 
machen,  so  bist  da  noch  nasz,  vnd  hast  noch  nit  zft  morgen  gessen 
da  wilt  dicb  vor  trncken  an  legen  ynd  zu  morgen  essen.  Die  fraw 
legt  sich  tracken  an,  ynd  buch  ir  ein  pfon  mit  eyer,  die  asz  sie 
1^  vnd  ein  stflck  gesaltzeu  fleisch  was  an  dem  abent  vber  hüben, 
das  asz  sie  anch.  Vnd  da  die  fraw  nnn  gessen  het,  da  geriet  sie 
aod)  zu  dflreten,  vnd  nimpt  ein  halb  mesig  kentlin,  vnd  lief  mit  in 
den  keller  vnd  holt  zütrincken,  vnd  ee  es  vol  was,  da  klopft  man 
VDgestimlidi  an  der  haszthür,  das  sie  nit  zeit  het  zütrincken,  vnd 
Heff  schnei  tsz  dem  keller,  vnd  stalt  das  kentlin  mit  dem  wein  vff 
dy  Steg,  ynd  thet  die  thtlr  vff,  da  was  ir  nachbflrin  da  vnd  sprach. 
Was  bedot  es,  das  ir  das  hnsz  also  beschliessen ,  ich  forcht  ench 
brest  etwas.  Da  fieng  die  firaw  an  zu  weinen  vnd  sprach  ir  meister 
wer  gelingen  gestorben.  Andere  nachbaaren  liefen  anch  herzu,  vnd 
warden  ir  w61  .xx.  vnd  stünden  also  al  vmb  den  doten  man,  vnd 
redt  iederman  sein  pfenigwert  darzö.  Die  gut  fraw  sprach,  o  lieber 
inan  wie  ist  es  mir  so  vbel  gangen  was  sol  ich  nnn  an&hen,  vnd 
^TMd  m  hend.   Der  man  gedacht,  des  schimpfb  ist  gnftg,  vnd  rieht 
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sich  yff  vnd  sprach.  Fraw  da  hast  zu  morgen  gessen,  so  ist  dir 
nicfatz  nöters  dan  zAtrincken,  du  hast  on  das  das  halhmesig  kelliii 
vff  der  kellerstegen  lassen  ston.  Also  was  der  aller  leid,  die  ymb 
in  stünden,  in  fröd  verwandlet,  vnd  was  der  man  gewar  worden, 
wie  sidi  die  fraw  gehalten  het.  Also  sein  deren  mer  die  gern  wei- 
ten wissen,  was  ire  frawen  an  weiten  &hen  nach  irem  dot  Spricht 
Franciscus  petrarcha,  sie  würt  rüwig  sein  vnd  kusch  hleiben,  oder 
würt  ein  anderen  man  nemen,  den  lasz  darnach  sorgen,  was  äe 
thün  werd,  wan  sie  dir  trüw  ist,  dieweil  sie  lebt,  so  hat  sie  das 
ampt  einer  fromen  frawen  erfült.  Meinstn  das  sie  deiner  kalten 
eschen  (Gelido  einen.)  als  Yergilias  spricht,  solt  trflw  bleiben.  Es 
sein  vil  erenfrawen,  die  ander  man  nemen  in  irem  gemflt,  diewdl 
ire  man  noch  leben.  Ja  gedencken  sie,  stürben  ire  man,  wa  wol- 
t^stu  ein  hflbschen,  togenthaffteren,  reidiem  man  vberkomen  dao 
den,  ynd  schat  inen  an  iren  eren  nicht^z,  wan  man  spricht,  ge- 
dencken ist  zol  £ry,  es  kan  kein  man  seiner  frawen  gedendLen 
weren,  wiewol  es  einer  thet 

Von   schimpff  das   .cxlv. 

WIR  LESEN  VON  EINEM  MAN  DER  VERBOT  SEINER 
frawen  das  sie  nichtz  solt  gedencken.  Es  fOgt  sidi  fff 
ein  zeit,  das  sie  in  seinem  abwesen  ein  hün  briet,  das  asz  sie  allein, 
vnd  mit  forteil  liesz  sie  die  hüner  beinlin  vff  dem  tisch  ligen.  Da 
der  man  kam,  da  sähe  er  sie  an  vnd  sprach.  Fraw  da  mdditest 
mir  doch  etwas  von  dem  hün  behalten  haben.  Die  fraw  sprach  da 
hast  mir  doch  dencken  verbotten,  daramb  so  dorfft  ich  nit  an  di^ 
gedencken,  also  liesz  er  das  verbot  ab.  Es  sein  vil  man  die  gera 
weiten  wissen,  was  ire  weiber  würden  thün  nach  irem  dot,  vnd  sie 
wissen  nit  was  sie  thtn  dieweil  sie  noch  leben,  vnd  bei  inen  in  dem 
hnsz  sein.  Sie  erzögen  einander  grose  liebe  die  weil  sie  nodi  bd 
einander  sein,  vnd  ist  aber  bald  vsz  nach  irem  dot,  ee  eins  recht 
kalt  vrttrt,  so  haben  sie  ein  andern  man  oder  ein  andere  frawen. 


Von   ernst   das   .cxlvi. 

S  WAS  EIN  RITTER  DER  ERZÖGT  SEINER  HÜ8Ä- 
frawen  grose  liebe,  mit  worten  vnd  mit  wercken.  Es 
fügt  »ch  das  die  fraw  starb.  Vnd  bald  darnadi  nam  der  ritter  ein 
ander  frawen,  vnd  die  erst  nadit  da  er  bei  ir  lag,  da  bort  er  etwas 
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gm,  daß  mdi  im  die  decke  ab.    Der  ritter  erscfarack  fast  vbel  vnd 

Hgoet  sich,  Tod  spradi,  was  bista.    Der  geist  spradi,  ich  bin  dein 

ioiige  fraw,  Tod  bin  kamen  dich  züstraffen ,  das  da  meiner  liebe  so 

faild  T^gessen  hast,  vnd  ein  andere  genommen,  mein  vatter  der 

iMk  lebt,  der  mtsz  dich  darchechten  vnd  mit  dir  kriegen,  so  wil 

id  dicfa  zAnacht  betrieben  vnd  vexieren,  das  dir  die  nflwe  fraw  nit 

■1  zilieb  werden,  das  geschach.    Also  thüt  ynsz  got  der  her  anch, 

vwü  aDein  von  vnsz  lieb  gehebt  sein,  wan  wir  nan  nflwe  liebe 

■Akn  io  der  bftlscfaaft  oder  in  andern  dingen,  so  verbittert  er  es 

«B,  das  wir  tag  vnd  nacht  kein  rflw  haben,  mit  pestilentzen,  thOre, 

Ott,  vnd  zu  nacht  traompt  vnsz  widerwertigs. 

Von  ernst  das   .cxlviL 

ES  WAS  EIN  MAN  DER  HET  SEIN  FRAWEN  FAST 
lieb  Tnd  also  lieb,  das  er  sie  sein  frOd  nant,  wan  er  vsz 
iai  nt  kam,  oder  wa  er  her  kam,  so  sprach  er  nit  anders,  dan 
V»  ist  mein  firöd.  Es  fügt  sich  vff  ein  zeit,  da  der  man  hinweg  fftr 
«I  uä  lang,  die  fraw  gewan  ein  andern  man  aach  lieb.  Des  mans 
VwlleD  sdiriben  im,  wie  sein  fraw  hasz  hielt,  wan  man  merckt 
Am  ding  gar  bald  ab.  Es  ist  ein  Sprichwort,  es  bleibt  kein  bül- 
*ift  ?ber  ein  fierteil  iar  verschwigen,  eintweders  die  kellerin  oder 
i»  ioiickfraw  mösz  es  wiszen.  Es  ist  vmb  ein  mantel  zflthün ,  wan 
•  ir  sdion  den  mantel  gibst,  so  schweigt  sie  dannoch  nit,  dan  so 
iiilleio  ist.  Da  nnn  der  man  wider  kam,  da  lieff  im  die  fraw 
■liegen  mit  vffgethonen  armen,  vnd  hiesz  in  wilkamen  sein,  vnd 
*i  in  vmbfohen  vnd  halsen,  etc.  Der  man  wolt  nit  vmbfangen 
«fc,  vnd  stiesz  sie  mit  der  fanst  von  im,  vnd  thet  frömd  ab  ir,  vnd 
•ach.  Fraw  wer  sein  ir.  Die  fraw  sprach  kennen  ir  mich  nit. 
^  nun  sprach  nein.  Die  frtiw  sprach  ich  bin  euwer  fröd.  Der 
*ö  sprach,  die  weil  ir  mein  fröd  waren,  da  kant  ich  euch  wol, 
•*w  so  ir  eins  andern  fröd  sein  worden ,  so  ken  ich  euch  nit  me. 
^  exempel  gibt  ein  erklernng  der  wort  des  heiligen  Enangeliums 
^iimckfraw  Nesdo,  was  idi  ken  euwer  nit,  got  kent  ein  men- 
1*^wol,  spridit  Nicolaus  de  Lira  in  zwen  weg.  (Est  noticia  congni- 
*"*fe  et  approbationis.)  Got  kent  ein  menschen  künstlich  günstJich, 
detkent  alle  menschen  kflnstlich  nach  kunst,  wer  wir  sein,  wie 
*^  tem  aber  nit  gflnstlich,  das  er  im  in  angenem  lasz  sein,  sein 
^  vnd  sein  lassen  ist  approbationis.    Also  diser  kauffinan  kant 
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sein  frawen  wol  kflnsUich  aber  nit  gOnsUicfa,  er  het  kein  wolgdkOa 
an  irem  empfohen. 


Von*  ernst   das  .cxlviü. 


F 


IRANCISCÜS  PETRARCHA  SCHREIBT  TON  EINEU 
der  gieng  vff  ein  mal  spacieren  in  seinem  garteD,  dirp 
het  er  ein  bmnnen  der  wallet  vff.  Da  sasz  er  vnd  sein  hiuifrii 
vnd  andere  also  by  dem  bmnnen,  Tnd  wolten  zeren,  da  kam  dea 
man  an  iegliche  band  ein  schlang,  an  die  band  ein  menlin,  jjA  u 
die  ander  band  ein  weiblin,  vnd  bliben  im  daran  bangen,  dt  er- 
scbrack  der  man  vbel.  Ynd  da  was  ein  warsager  aa<di  in  dem  sel- 
ben garten,  den  bat  der  man  er  solt  im  sagen,  was  die  zwo  schi»] 
gen  bedflten ,  wan  sie  vil  vff  semliche  ding  hielten.  Da  spradi  dK| 
warsager  es  bedflt  so  vil,  schlechstn  das  weiblin  zä  dem  ersten  4 
dot,  so  wtlrt  dein  franw  vor  dir  sterben,  sddedista  das  meohn  ^ 
zu  dot,  so  wfirstn  vor  deiner  frawen  sterben.  Der  gftt  man  het  sea 
fraw  also  lieb,  das  er  vor  ir  sterben  wolt,  vnd  schlag  das  menlid 
zu  dot,  vnd  sprach.  Ich  bin  alt,  ich  stflrb  on  das  hflt  oder  moi:gei| 
so  ist  mein  fraw  noch  innck,  sie  mag  noch  wol  mer  kinder  msdiefl, 
danon  noch  vil  gütz  dem  gemeinen  nutz  geschehen  mag.  Also  sUri) 
er  ee  achttiig  verschinen.  Sant  Panlns  spridit  ir  man  haben  lieb 
enwere  frawen,  als  Cristns  die  heilig  kirch  lieb  hat  gehabt,  ftr  die 
er  gestorben. 


Von   ernst  das  .cxlix. 

N  ENGELLANT  WAR  DA  EINER  IN  DER  REI8Z  G& 
fangen  vnd  da  man  im  den  kopff  ab  wolt  schlagen,  dl 
sprach  er,  ich  hab  den  dot  nienen  mit  verschnld,  dan  das  ich  meii 
fraw  nie  lieb  hab  gehabt. 


r 


Von  den  zanberem. 

Von  schimpff  das  .cL 
S  FÜREN  VFF  EIN  MAL  VIL  KAÜFLÜT  MH  EIN- 
ander.  Vnd  des  einen  kanffinans  fraw  het  einem  iH» 
weib  ein  goldin  geben,  sie  solt  sie  leren  das  ir  man  ir  aach  nicfc 
mflst  goD,  vnd  sprach  sie  het  gehört,  wie  man  es  den  mannen  i& 
ktint  th&n,  das  sie  den  frawen  nach  mOsten  laoffen.  Das  alt  weft 
lert  sie  es.    Vff  ein  mal  satzt  die  gftt  fraw  an  den  man,  er  loU  i^ 
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her  von  den  aagbragen  geben,  ynd  da  sie  in  lang  het  daromb  ge- 
betten,  da  sprach  der  man  ia,  bisz  Samstag  gang  ich  on  das  zft  dem 
sdierer,  so  wil  ich  es  emp&hen,  vnd  wil  es  dir  bringen.  Nnn  trftg 
man  zu  der  selbigen  zeit  lang  geharte  teschen,  als  die  köcher  sein, 
da  schneid  er  das  bar  ab,  vnd  that  es  in  ein  papeierlin,  vnd  bracht 
es  der  firawen.  Die  kaoflflt  ritten  hinweg,  vnd  da  sie  zünacht  an 
die  herberg  kamen,  da  henckt  er  die  tesch  an  die  wand,  ynd  sasz 
Tbertisch.  Die  fraw  macht  ir  gefert  daheim  mit  dem  bar,  die  tesch 
fiepg  an  der  wand  an  zu  dantzen,  die  andern  kauflent  sprach,  sihe 
wie  thüt  dein  desch,  vber  ein  weil  Uiet  sie  noch  vil  letzer,  vnd  zu 
dem  dritten  sprang  sie  von  der  wand.  Der  kauffman  sprach,  thön 
die  thflr  vff,  sie  wi^  Tilleicht  wideromb  heim.  Die  tesch  walet  sich 
vmb  eins  vber  das  ander,  bisz  sie  widemmb  heim  kam,  vnd  da  sie 
zu  der  haaszthflr  kam,  da  rumplet  sie  an  der  thflr.  Vnd  da  es  die 
fraw  bort,  da  lieff  sie  bald  zu  der  thür,  vnd  meint  ir  man  wer  da, 
80  wer  es  sein  desche,  da  sähe  sie  wol  das  sie  betrogen  was.  Vnd 
da  es  nun  tag  ward,  da  reit  der  kanffinan  wideramb  heim,  vnd 
scfalftg  die  arm  fraw  fast  vbel,  das  sie  wol  gewar  ward,  das  ir  man 
widemmb  kommen  was. 


E 


Von   schimpff  das   .cU. 

S  GIENGE  VF  EIN  MAL  EIN  ALT  WEIB  AN  EINEM 
morgen  firfl  zä  der  kirchen,  da  begegnet  ir  ein  priester, 
da  madit  sie  wol  sechs  oder  acht  crfltz  fftr  sich.  Der  priester  sprach 
tt  dem  weib,  wammb  segnen  ir  euch  also  vor  mir,  ich  bin  doch 
nit  der  ttkffel.  Die  fraw  sprach,  es  hat  mir  nie  gefeit,  wan  mir  ein 
priester  bekam  an  eim  morgen  fril,  das  mir  nit  den  selben  tag  et- 
was widerwertigs  zfthanden  ist  gangen.  Der  priester  sprach,  es  müsz 
euch  hflt  anch  nit  feien,  vnd  nam  sie  bei  dem  kopff,  vnd  warf  sie 
in  das  kat,  vnd  trat  sie  mit  den  fflssen,  vnd  sprach,  hab  dir  das 
bisz  dir  me  wflrt,  vnd  dir  geschehe  nach  deinem  glauben. 


Von   schimpff  das   .dii. 

S  FDR  VF  EIN  MAL  EIN  BAUER  IN  DAS  HOLTZ 
mit  einem  karren ,  vnd  sasz  der  knecht  vff  dem  pferd, 
vnd  sasz  der  meister  hinder  dem  pferd  vff  dem  bäumen.  Der  knecht 
sprach,  meister  sehen  d$  laufft  vnsz  ein  hasz  vber  den  weg.  Der 
meister  sähe  in  auch  vnd  sprach,  ker  wider  heim,  es  ist  gar  vnglflck- 
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lieh,  wan  ein  hasz  vber  den  weg  lanfft,  wir  wollen  hflt  etwas  anders 
Uiün.  Der  knecht  f(kr  widemmb  heim  vnd  morgens  f&ren  sie  wider- 
umb  hinnsz  vnd  da  sie  schier  zu  dem  wald  kamen,  da  spradi  der 
knecht,  meister  es  ist  ein  wolff  für  vnsz  gelanffen.  Der  meister 
sprach,  er  het  in  wol  gesehen,  es  wer  ytel  glück,  vnd  füren  in  den 
wald,  vnd  spanten  das  pferd  vff  die  weid,  vnd  giengen  sie  in  den 
wald  vnd  machten  holtz.  Vnd  da  sie  das  holiz  gemachten,  da  gieng 
der  knecht  vnd  wolt  das  pferd  vnd  den  karren  holen,  das  sie  lüden 
vnd  heim  füren.  Da  sähe  der  knecht  wie  der  wolff  das  pferd  hei 
geholt,  vnd  frasz  es.  Der  knecht  rüfft  dem  meister  vnd  spradi. 
Meister  das  glück  steckt  in  dem  pferd.  Der  meister  sprach  zu  dem 
knecht,  was  sagestn.  Der  knecht  sprach  zu  dem  meister  das  glü^ 
steckt  in  dem  pferd.  Der  meister  verstund  es  nit,  vnd  da  er  darzA 
kam  da  sah  er  das  der  wolff  in  dem  pferd  stack  vnd  frasz  es.  Den 
geschähe  anch  nach  seinem  bösen  glauben,  der  hasz  het  im  das 
pferd  nit  fressen. 


r 


Von   schimpff  das   .diu. 

F  EIN  MAL  KAM  EIN  ERFARNER  SCHÜOLEK  (ALS 
etwan  mit  den  fischgemlinen  gangen  seind)  ein  lütbe- 
scheisser  in  ein  hüsz,  da  was  ein  fraw  in  deren  thetten  die  angen 
we.  Er  sprach  zu  der  selben  frawen,  wolt  sie  im  ein  galdin  geb^ 
so  wolt  er  ir  ein  brieflin  an  den  hals  hencken  das  ir  kein  ang  me 
we  thet,  so  lang  vnd  sie  es  an  dem  hals  trüg,  sie  solt  es  auch  nie- 
mans  zögen.  Die  fraw  was  fro,  vnd  gab  im  den  galdin.  Der  Schü- 
ler gab  ir  das  brieflin  yngenegt,  vnd  hieng  es  ir  an  den  hals,  die 
franw  trüg  es  wol  drü  oder  fier  iar  an  dem  halsz.  Vnd  da  sie  vf 
ein  mal  beichtet,  da  fragt  sie  der  priester,  ob  sie  kein  aber^obea 
het.  Sie  sprach  ir  wer  ein  brieflin  geben,  wie  sie  so  heilige  namea 
an  dem  hals  trüg  ftlr  das  augenwe.  Der  priester  wolt  sie  nit  vss 
richten,  sie  lisz  in  dan  den  brieffiesen.  Als  er  es  lasz,  da  lacht 
er.  Da  sprach  die  fraw  wes  er  lacht.  Der  priester  lasz  es  das  sie 
es  auch  verstund.  Da  stund  es  also.  Der  hencker  stedi  dir  die 
angen  vsz,  vnd  der  tüffel  scheisz  dir  in  die  lücken.  Die  fraw  woH 
es  nit  glauben,  das  also  in  dem  brieflin  geschriben  stund,  vnd  nam 
es  vnd  trüg  es  zu  dreien  oder  zu  fieren,  da  müst  es  die  frauw  wol 
glauben,  vnd  da  zerreisz  sie  das  brieflin,  da  fiengen  ir  die  augeo 
widemmb  an  we  züthün,  der  tüffel  kan  wol  siechtagen  iftadien  vff 
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hören  ein  zeit  lang.   Lisz  doctor  Keiserspergs  Omeisz  darin  findestn 
bericht 

Von  dem  glauben. 

Von  ernst  das  .diiii. 
F  MN  MAL  KAM  EIN  CRISTEN  VND  EIN  lüD 
zftsamen  wie  sich  die  red  begab,  das  der  ind  sprach. 
Idi  möcbt  wol  vil  glauben  das  ir  cristen  in  euwerm  glauben  haben, 
Tsz  gennmen,  das  ir  glauben  das  got  der  her  in  Maria  sei  gewesen, 
das  kan  ich  nit  glauben.  Da  sprach  der  crist  warumb,  es  ist  leicht 
zu  glauben,  glaubestu  nit,  das  got  an  allen  orten  ist.  Der  iud 
sprach  ia  ich  glaub  es.  Der  cristen  sprach,  ist  got  in  dem  stein. 
Der  iud  sprach  ia.  Der  cristen  sprach  ist  got  in  der  katlachen.  Da 
sprach  dei*  iud  ia.  Da  sprach  der  cristen,  verflucht  seiestu,  glau- 
bestu das  got  in  der  katlachen  sei,  vnd  nit  in  der  reinen  innck- 
frawen  Maria,  vnd  nam  in  bei  dem  hals  vnd  warff  in  in  die  katla- 
dien  vnd  sprach,  gang  vnd  such  got  in  der  katlachen. 


r 


Von   schimpff  das   .clv. 

F  EIN  MAL  WAS  EINEM  BUREN  EIN  KIND  WOR- 
den,  das  m&st  man  notteiffen,  das  teifft  er  selber.  Wan 
wen  ein  man  da  ist,  so  sol  es  kein  fraw  teiffen,  wan  ein  geweichter 
da  ist  oder  ein  priester  so  sol  es  der  selb  teüffen.  Doch  so  sol 
einer  nit  sein  eigen  Mnd  teuffen.  Da  es  nun  getauft  ward,  da 
starb  es.  Der  buer  thet  es  in  ein  schindellad,  vnd  bracht  es  dem 
priester,  vnd  sprach  zu  seinem  sun,  nim  das  kalb  in  dem  stal  an 
einem  seil,  vnd  bring  es  hernach.  Da  der  buer  mit  dem  kind  zft 
dem  priester  kam,  da  bat  er  in  er  solt  das  kind  in  das  geweicht 
vergraben,  er  het  es  getaufit.  Der  priester  sprach  wie  sprachstu  da 
du  es  taufftest,  ich  wil  es  wissen.  Der  buer  sprach  also  sprach  ich. 
Idi  tauff  dich  in  dem  namen  des  vatters  vnd  des  heiligen  geists 
amen.  Der  priester  sprach,  wa  bleibt  der  sun.  Der  buer  sprach, 
der  sun  kumpt  hernach  vnd  bringt  ein  kalb,  das  wil  ich  euch 
schencken,  das  ir  es  mir  in  dem  Idrchoff  vergraben.  Der  priester 
nam  das  kalb,  das  kind  was  im  wol  getaufft,  vnd  liesz  es  vergraben. 

Von   schimpff  das   .dvi. 

■F  EIN  MAL  REIT  EIN  BISCHOFF  VBERFELD  MIT 
.XX.  pferden,  da  er  also  vber  das  feld  reit,  so  sieht 
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er  ein  sawbirten,  der  lent  sich  vff  den  stecken,  vnd  hüt  der  siw. 
Der  biscfaoff  sprach  zu  dem  hirten,  vnd  mftsz  mit  im  dispatieren. 
Der  biscboff  reit  zft  dem  sawhirten  vnd  grüszt  in  vnd  spradi  zu  im. 
Bistn  auch  ein  cristen.  Der  hirt  sprach  ia,  solt  ich  nit  cristen  sein. 
Der  bischoff  sprach,  glanbesta  auch  in  die  dreifaltikeit  in  den  vattcr, 
son  vnd  den  heiligen  geist.  Der  hirt  sprach,  ich  glaub  wol  in  den 
vatter  vnd  in  den  snn,  wan  die  saw  sein  ir,  aber  in  den  heiliges 
geist  glaub  ich  nit,  es  ist  keiner  in  vnseren  dorff  der  der  heilig 
geist  heiszt.    Der  bischo£f  lacht  vnd  sprach,  du  hast  wol  geantwut 

Von  der  hofiart. 

Von  ernst  das  .dvii. 
S  WAS  Em  KEISER  DER  HIESZ  CONSTANdüS  EIN 
kleines  menlin  von  person,  da  er  zu  Rom  solt  yn  reiten, 
wie  dan  ein  keiser  solt.  Da  er  nun  ynreit,  da  empfiengen  in  die 
Römer  mit  einer  hoflichen  red,  wie  es  dan^^billich  was.  Vnd  dir- 
nach  dancket  der  Reiser  Gonstantius  inen  auch  hoflid),  wie  sie  weise 
Iflt  weren  vnd  es  wer  keiner  wider  in,  er  wer  würdig  selber  keiser 
zu  sein,  vnd  streich  inen  wol  das  helmlin  durch  das  maul.  Nun  was 
Rom  also  gebuwen,  wa  man  durch  die  bogen  vnd  gewelb  trium- 
phales reiten  solt,  das  einer  ein  langen  spiesz  vffrecht  het  mögen 
darunder  anhin  füren.  Wan  aber  der  keiser  vnder  mm  aohin  reit, 
so  duckt  er  den  kopff,  das  sahen  die  römer  vnd  lachten  sein.  Der 
keiser  Gonstanti.  was  ein  grose  gansz,  wan  er  der  gansz  eigensdiafft 
het.  Ein  gansz  wa  sie  zu  dem  schürethor  jngat,  so  duckt  sie  den 
kopff^  sie  förcht  sie  stosz  oben  an,  vnd  ist  gewonlich  das  kleine  litt 
strack  vffrecht  gon,  die  hofertig  sein.  Es  sein  man  von  dreien 
stücken,  tragen  hoch  hüt  vff  den  köpffen,  vnd  hoch  holtzschftcfa  oder 
pantoflen,  sein  von  dreien  stücken,  vnden  hültzin  vnd  oben  filtzin. 
Die  frawen  gan  auch  gestrack  vffrecht,  man  legt  den  firawen  zu,  sie 
haben  einer  witz  me  dan  ein  gansz,  wan  ^  regnet,  so  gon  sie  in 
das  trucken,  ich  wil  inen  noch  ein  weiszheit  geben,  das  sie  zwo 
weiszheit  me  haben  dan  ein  gansz.  Ein  gansz  duckt  sich  wan  sie 
zA  dem  schüerthor  jngat.  Aber  die  frawen  gon  alwegen  strack  vnd 
vffirecht,  sie  sein  die  weissen  gensz  vff  dem  kopff  weise  Schleier,  in- 
wendig sein  sie  freilich  ein  rechter  wüst,  mancher  man  ist  auch 
weisz  vff  dem  kopff,  weisz  har,  graw  har  kirchoff  blumen,  wer  er 
auch  weisz  in  dem  kopff. 


E' 


113 


Von   schimpff  das   .clviii. 

S  REIT  VF  EIN  MAL  EIN  BISCHOFF  VBERFELD 
wol  mit  .xL  pferden,  der  sach  ein  bauren  zu  acker  gon 
der  liesz  den  pflftg  ston,  vnd  leot  sich  yff  den  stecken,  vnd  sach 
den  rfitem  zfL  Der  biscboff  reit  zu  im  vnd  spradi,  lieber  sag  mir 
die  wartieit,  was  basta  gedacht,  da  dn  mich  mit  meinem  züg  sähest 
reiten.  Der  bner  sprach  her  ich  hab  gedadit  ob  sant  Eilian  zu 
wttrtzbnrg  auch  sei  also  geritten  mit  .xl.  pferden.  Der  biscboff  der 
sprach,  ich  bin  nit  allein  ein  biscboff,  sondern  anch  ein  weltlicher 
flirst.  Jetz  sichsta  ein  weltlichen  forsten,  wiltn  ein  biscboff  sehen,  so 
kiun  yf  vnser  frawen  tag  gen  Wfirtzburg,  so  wQrstn  in  sehen.  Da 
fieng  der  bner  an  zülachen.  Der  bischoff  sprach  was  er  lacht.  Der 
btter  sprach ,  wan  der  fürst  des  tfiffels  wart  was  th&t  der  bischoff 
darzft.    Da  reit  der  bischoff  von  im,  vnd  het  sein  gnüg. 

Von   ernst   das   .clix. 

MAN  WOLT  AÜFF  EIN  MAL  EIN  TÜFFEL  VSZ 
einem  besesznen  menschen  treiben.  Der  ttlfel  sprach, 
ich  wil  selber  weichen,  das  man  nit  sprechen  kan,  ^  man  hab  mich 
Tertriben.  Also  thön  die  kellerin  vnd  die  knecht,  wan  sie  mercken 
das  man  inen  vrlanb  wil  geben,  so  nemen  sie  es  selber,  das  sie  die 
eer  haben.    Ja  sprechen  sie  ich  wolt  nit  me  an  dem  dienst  bleiben. 


E 


Von  schimpff  das  .dx. 

S  SPRACH  VF  EIN  MAL  EIN  FRAW  VFF  DEM 
Weinachttag  vnd  sprach  zu  irer  kellerin,  deren  het  sie 
ftnch  yrlanb  geben.  Kellerin  weistn  was  tags  morgen  ist.  Die  kel- 
l«rin  spradi  es  ist  sant  steffans  tag.  Die  fraw  sprach  nein,  es  ist 
der  tag,  das  die  hüren  wandlen.  Die  kellerin  sprach,  ia  von  einer 
hüren  zft  der  andern  hüt  so  bin  ich  bei  euch,  morgen  so  bin  ich 
bei  enwer  Schwester. 

Von  schimpff  das   .dxi. 

VF  Em  MAL  ZANCKT  EINS  PRIESTERS  SUN  (DER 
gar  ein  stoltz  vnd  ein  hoffertigs  kind  was)   mit  eins 

1  kam. 
PmU.  8 
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bargers  sud.  Nach  langen  bösen  Worten,  die  sie  mit  einander  teil- 
ten.  Da  sprach  des  bargers  san  zft  des  priesters  san,  da  darffest 
dich  nit  erhöhen  vnd  also  hoff^ertig  sein,  da  bist  nodi  dannodit 
keins  künigs  san,  wiewol  dein  vatter  ein  krönen  yff  dem  kopff  tregt 


E 


Von   schimpff  das  .clxii. 

S  WAS  EIN  KÜNIG  IN  ENQELLANT,  DER  SPRACH 
zu  seinem  schaffher,  gang  hin  vnd  kaaff  mir  ein  par 
pantoflen.  Der  schaffner  kaafit  im  zwo  pantoflen  ynd  bracht  sie  im. 
Der  kOnig  sprach  was  kosten  sie.  Der  schaffner  sprach  fier  plap- 
hart.  Der  künig  sprach,  das  dich  disz  ynd  iens  angang,  sol  eis 
kOnig  für  ein  solch  schnöd  gelt  pantoflen  tragen,  gang  ynd  kauf 
mir  zwen  andre  pantoflen,  vnd  nim  da  die.  Der  schaffner  gieng 
ynd  kaafft  im  eben  also  zwen,  ynd  da  er  sie  bracht,  da  £ragt  der 
kflnig  was  sie  kosten.  Der  schaffner  sprach  ein  galdin.  Da  spradi 
der  kOnig,  die  gehören  ynsz  zft.  Dise  waren  nit  als  gut  als  die 
ersten,  nach  dem  schlug  er  kleider  an  wie  er  wolt. 


E' 


Von   schimpff  das   .clxiii. 

S  WAS  EIN  HOFFERTIGER  APT  EIN  STOLTZEB 
mtlnch,  als  man  ir  noch  vil  fint.  Da  was  ein  edelman, 
der  dem  gotzhasz  etwas  abziehen  wolt  Der  apt  kam  zu  dem  fiu^ 
sten  in  dem  land  ynd  klagt  es  im,  wie  der  edelman  seim  gotzhasz 
das  fast  arm  wer  schaden  thet,  ynd  bat  in  er  solt  mit  im  verschaf- 
fen, das  er  im  sein  gotzhasz  bleiben  liesz.  Der  fürst  wolt  den  apt 
demüt  leren,  ynd  im  sein  hoffiart  zögen  ynd  sprach.  Her  der  apt 
man  sieht  wol  an  eawem  schuhen,  das  eawer  gotzhasz  arm  ist  das 
sie  so  eng  sein,  das  ir  nit  ein  par  schuh  vermögen  zftkaaffen,  da 
leders  gnüg  an  wer,  das  vch  die  zehen  nit  also  vff  einander  legen. 
Het  man  erst  da  schuh  getragen,  wie  man  es  ietz  tregt,  da  die 
schuh  kam  die  zehen  decken,  vnd  wan  sie  nit  an  die  hossen  g^ieft 
weren,  so  möchten  sie  nit  an  den  füsen  bleiben,  vnd  wie  die  reiss- 
knaben  vnd  andere  leyen  schuh  tragen,  also  wollen  es  ictz  die 
münch  aach  tragen  vnd  die  pfaffen.  Das  doch  den  priester  vbel  an 
stot,  wan  einer  in  semlichen  schuhen  mesz  liszt.  Man  hat  etwai 
schuh  getragen  mit  langen  sdineblen,  vnd  klopften  mit  wa  man  mit 
gieng,  vnd  welcher  die  lengsten  schnebel  het,  der  solt  der  hübschest 
sein,  vnd  Stack  etwan  ein  pfdnt  wercks  oder  kader  darin,    Jetz  so 
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loB  oin  ae  nit  kmnpff  gnüg  machen,  ynd  me  einem  kalbszmanl 
gjäd)  dan  einem  sdifth ,  ynd  kan  man  in  den  schuhen  kein  mittel 
kkn  ab  wol  als  in  andern  dingen. 

Von   schimpff  das   .cLdv. 

VF  EIN  MAL  KAM  EIN  EDELMAN  VON  SEIM 
sdilosz  zt  eim  andern  edelman  vff  sein  schlosz  als  zu 
abn  gesden,  da  bracht  er  im  herfür,  ynd  wolt  yon  im  gelobt  wer- 
fe, sein  kleinetter  ynd  seiner  hoszfrawen  ring,  da  waren  edel  ge- 
rtBoiB,  ynd  was  einer  drü  hundert  goldin  wert,  der  ander  sechs 
ksdert  goldin.  Ynd  da  er  lang  gloriert  in  den  steinen.  Da  spradi 
fcvedehnan  lieber  was  nutz  bringen  dir  die  stein,  wan  sie  lang  da 
hen.  Er  sprach  keinen  nutz.  Der  edelman  sprach  bin  ich  yber 
fei,  idi  hab  zwen  edler  stein  die  gewinnen  mir  alle  iar  me  dan 
11  haodert  goldin.  Ynd  kam  yft  ein  mal  zu  im  die  stein  zft  be- 
neu  Da  fftrt  er  in  in  sein  mül,  ynd  zögt  im  die  mttlstein  ynd 
fndi,  von  denen  hab  ich  ein  iar  so  yil.  Es  gloriert  mandier  ysz 
b  edlen  gesteinen  wie  kostlich  sie  seien,  sie  sein  eben  als  kostlich 
fc  man  sie  aditet,  sie  haben  grose  macht  ynd  krafft,  ynd  wer  in 
Imq  vff  ein  aag  trockt,  es  lieff  wasser  herosz.  Es  spricht  Fran- 
hoii  petiurcha  das  sie  grose  krafft  haben,  ia  yerstant  die  ledlin 
if  secklin  zftleren,  daryn  die  reichen  Ittt  ire  goldin  haben,  in  den 
|ii^  die  zftleren  wan  mancher  füuff  taosent  goldin  ymb  ein  stein 
9^  er  geb  nit  f&nf  tansent  heller  got  ymb  sein  himelreich  armen 

Yon   schimpff  das   .dxy. 

WIR  LESEN  YON  DEM  GROSEN  ALEXANDER,  DA 
er  ein  knab  was,  da  kam  er  auch  yff  ein  matten,  da 
^^^  die  langen  edlen  ynd  borgers  sün  der  herrenbar  ynd  betten 
^vtzweil  mit  einander.  Da  sprach  Alexander,  ach  weren  das  als 
EioigB  kinder,  so  het  ich  ein  lost  mit  inen  zu  laoffen.  Das  war  ein 
^bolEart,  das  er  nit  mit  denen  laoffen  wolt,  die  minder  waren 
^  er,  ynd  sich  höher  ynd  zftgüt  achtet,  dan  das  er  mit  seins  glei- 
^  boffen  wolt,  was  bringt  etwan  me  yeraditong  dan  zu  yil  heim- 
^  win  den  ynderthonen.  Ein  fürst  sitzt  etwan  zftspilen  mit  spil- 
l*^,  mit  borgem,  ein  ritter  mit  dem  stalknecht,  die  firawen  mit 
^  Hannen.    Es  solt  ieglichs  seins  gleichen  suchen. 

8* 
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Von  schimpff  das  .dxri. 

WIR  LESEN  VON  EINEM  RÖMISCHEN  KÜNIG  ODEÄ 
Keiser,  der  redt  mit  iederman,  er  was  iederman  ge- 
mein, er  redt  mit  den  landen  vff  der  gassen.  Es  sprach  ein  ritter 
yff  ein  mal  zft  im,  her  ir  machen  euch  selber  zu  nichtz,  vnd  madieo 
das  man  euch  veracht,  wamm  sein  ir  iederman  also  frflntlidi.  Der 
künig  sprach  ich  wolt  gern  mit  iederman  sein,  als  ich  wolt  das  ein 
Reiser  mit  mir  wer,  wan  ich  wer  als  sie  sein.  Diser  het  andi  ein 
gute  meinnng  oder  viUeicht  ein  hoffitrt  daryn  in  seiner  demüt,  das 
er  daryn  gelobt  wolt  werden.  Der  weisz  man  ret  von  dem,  bista 
ein  künig,  ein  oberer,  veracht  nieman,  bisz  vnder  inen  als  einer 
von  inen. 


E' 


Von   schimpff  das  .clxvii. 

S  KUMPT  ETWAN  DAS  ALLEIN  SEIN  SOLITÜDO 
ist  ein  hoffart,  als  wir  lesen  von  einem  der  hiesz  Domi- 
cianns  dem  Keiser,  der  alle  tag  etliche  stunden  allein  was,  damit 
das  man  solt  gedencken,  das  er  etwas  het  zübetrachten  zu  dem  ge- 
meinen nutz  der  stat  Rom,  vnd  die  zeit  liesz  er  nieman  zft  im. 
Seine  diener  betten  gerne  gewiszt,  was  er  doch  die  zeit  thet,  so  er 
allein  wer,  vnd  borten  ein  loch  eben  durch  die  büne,  vnd  Ifigtesu 
was  er  thet.  Da  sahen  sie  das  er  ein  spisz  höltzlin  het  gemacht, 
vnd  sftcht  die  fliegen  an  den  wenden  vnd  wa  er  sie  fand,  da  stach 
er  sie  mit  dem  höltzlin  zft  dot.  Das  was  ein  keiserlich  werd 
mucken  stechen.  Der  muckenstecher  het  die  ander  durchechtigung 
verbracht  in  dem  cristen  glauben.  Nero  die  erst  Domidanus  die 
ander,  etc.  Es  kam  vff  ein  zeit  einer  vnd  fragt  wa  der  keiser  wer. 
Man  sprach  er  wer  in  seiner  kamem.  Da  fragt  er  ob  er  allein  wöt. 
Man  sprach  ia  er  ist  allein,  es  ist  nit  ein  muck  bei  im,  da  mit 
schmedit  er  den  keiser,  das  er  sie  alle  erstach,  dammb  so  wer  nie- 
mans  bei  im. 

Das  ist  auch  ein  hoffart  der  weiber,  das  da  sie  heim  bleiben, 
das  etwan  so  sie  vff  ein  hochzeit  vff  eine  erste  mesz  geladen  sein, 
vnd  nit  kumen,  so  ires  gleichen  nit  dar  kumen,  als  sie  meineo. 
Wan  aber  frawen  dar  kumen  die  reicher  höher  sein  dan  de,  so 
kemen  sie  gern,  das  sie  sich  berümen  möchten,  das  sie  zu  semlidiea 
reichen  vnd  kostlichen  lüten  auch  geladen  weren.  etc. 


A 
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Von   schimpff  das   .dxviii. 

XJFF  EIN  MAL  KAM  EIN  HOFFERTIGER  GENTI- 
lomen  ein  edelman  von  Florentz  gen  Meyland  in  eines 
sdierrers  hnsz,  da  fand  er  ein  odisenkopff  in  einem  schilt  in  einem 
fenster  mit  allen  feurben  vnd  gestalt  wie  sein  schilt  vnd  zeichen  was. 
Er  spradi,  wer  fürt  den  schilt  hie  in  der  stat,  das  zeichen  wer  sein, 
er  wolt  nit  das  es  ein  anderer  fürt  Da  was  ein  edelman  da,  der 
lag  vff  dem  lotterbetlin,  der  sagt  das  zeichen  wer  sein,  er  wolt  es 
Mdi  füren,  das  es  im  leid  wer,  er  het  es  von  seinen  eitern  ererbt. 
Diser  Florentiner  bot  im  vsz  zükempfen  vmb  das  leben.  Diser 
sprach,  ich  wil  dein  nit  verzagt  sein.  Der  tag  des  kampfs  vnd  streitz 
ward  gesetzt,  schrancken  vnd  was  darzü  gehört  warden  gemacht. 
Da  der  tag  kam,  da  kam  der  Florentiner  vff  den  plon  mit  seinem 
hämisch  vnd  gewer  vnd  was  eine  grose  weit  da.  Der  Meylander 
kam  in  einer  marderin  damastin  scbanben  mit  einem  knecht  on  ge- 
wer. Der  Florentiner  spradi,  verachtestu  mich  das  du  also  schlecht- 
lieb  kommest  on  hämisch  vnd  werlos.  Der  Meylander  sprach,  wir 
sollen  da  mit  einander  fechten  vmb  das  leben,  vnd  hat  keiner  dem 
andern  nie  leitz  gethon,  wammb  sollen  wir  kempffen.  Der  Floren- 
tiner sagt,  das  du  mir  mein  zeichen  fürst.  Der  Meylander  sprach, 
was  ist  dein  zeichen.  Der  Florentiner  sprach,  ein  ochsen  kopff.  Der 
meylander  sprach,  das  mein  ist  ein  kü  kopff,  vnd  het  der  ander  ge- 
sprodien  es  wer  ein  kfl  kopff,  so  het  der  gesagt  es  wer  ein  ochsen 
kopff,  also  was  der  krieg  gericht.  Es  wer  aber  wol  hie  zu  leren, 
was  ein  mensch  leiden  solt  vmb  der  ewigen  eer  willen,  vmb  das 
ewig  leben,  da  der  vmb  ein  zeichen  in  dem  schilt  also  fechten  wolt, 
wie  fechten  wir  vmb  das  himelreidi,  wir  betten  es  gern  vnuerdient, 
den  Ion  on  arbeit,  nun  würt  vnsz  nichtz  vmb  sunst  geben,  wir  sein 
gleidi  einem  reisz  knecht. 


z 


Von   schimpff  das   .cbdz. 

WEN  MAN  FÜREN  EIN  MAL  MIT  EINANDER  IN 
die  reisz  vnd  schwüren  zusammen,  vnd  was  einer  gewttn, 
das  solt  er  mit  dem  andern  teilen.  Da  sie  schier  da  hin  kamen,  da 
macht  sich  der  eine  kranck,  vnd  was  erschrocken,  der  ander  für  für 
sich  vnd  gieng  im  wol,  vnd  bracht  wol  drfl  hundert  guldin  daruon. 
Da  er  wider  zu  seinem  gesellen  kam,  da  füren  sie  wider  mit  ein- 
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ander  heim.  Der  kranck  man  wartet  als  wan  sein  gesel  das  gdt 
mit  im  teilen  wolt.  Er  sprach  vff  ein  zeit  zu  im  vff  dem  feld,  ge- 
sel bistn  yngedenck  des  packs,  so  wir  mit  einander  gemacht  haben, 
da  solt  mit  mir  teilen.  Da  sprach  er,  es  ist  war  gesel,  ich  bab 
zwei  ding  in  dem  krieg  gewonnen,  wanden  ynd  gelt,  sol  idi  non 
das  gelt  mit  dir  teilen,  so  ist  es  billich  das  ich  die  wanden  andi 
mit  dir  theil,  vnd  von  leder  mit  dem  schwert.  Da  der  kranck  man 
das  sähe,  da  sprach  er,  gut  gesel  behalt  dein  gelt  vnd  dein  wunden 
selber,  ich  wil  nichtz  also  haben.  Also  wir  auch,  nan  spricht  sanctus 
Angustinas,  wer  nit  wil  leiden  was  die  martires  vnd  die  heiligen 
gelitten  haben,  der  mag  nit  zu  ir  fröd  kamen. 


r 


Von  schimpff  das  .dxx. 

F  EIN  MAL  WARDE  EIN  MAULESSEL  GEFRAGT, 
was  er  von  geschlecht  eins  tiers  wer.  Der  manlessel 
antwort  vnd  sprach,  er  wer  edel,  wan  des  kttnigs  pferdt  von  Hispa- 
nia  wer  sein  vatter,  vnd  gloriert  stetz  vff  seinen  vatter.  Vnd  einer 
fragt  in  wer  sein  mftter  wer,  das  wolt  er  nit  sagen,  wan  es  was  des 
müllers  essel.  Wan  die  molessel  sein  vnfruchtbar,  sie  sein  zft  hitzig, 
verbrent,  als  in  inen  manlessel  kamen,  wan  ein  pfert  mit  einem 
essel  lanfft.  Also  sein  vil  die  glorieren  vsz  irem  adel  von  irem  vat- 
ter, der  etwan  ein  ritter  ist,  vnd  dy  müter  ein  bürin.  Damm  als 
vil  einer  hoffart  treibt  des  vatters  halb,  als  fast  sol  er  sich  demfl- 
tigen  der  mftter  halb.  Also  ist  es  mit  vnsz  allen,  wir  sein  alle  edel 
von  dem  vatter,  wir  sein  alle  von  got,  wir  haben  einen  vatter,  wir 
haben  anch  ein  mftter  das  erdtreich,  von  deren  wir  kamen,  von 
deren  wir  leben,  vnd  in  die  wir  wider  gon,  vnd  die  vnsz  anch 
widernmb  geberen  wOrt  an  dem  iOngsten  tag,  zft  dem  leben  oder 
zfjL  dem  dot,  darnmb  bisz  demütig  vnd  veracht  niemans. 


E 


Von  schimpff  das  .dxxi. 

S  WAREN  DREI  BRÜDER  KÜNIGS  SÜN,  DA  WEB 
ieglicher  gern  künig  gewesen  nadi  seins  vatters  dot  ^ 
kamen  al  drei  zft  dem  bild  apollinis  vnd  fragten  es  welcher  regier» 
würd  nach  seins  vatters  dot  Apollo  sprach,  der  zft  dem  ersten  sein 
mftter  ktlsset.  Da  fiel  der  ein  nider  vnd  ktksset  das  ertreich  vnser 
aller  mftter,  der  selb  ward  aach  künig. 


S' 
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Von  Bchimpff  das   .dxxü. 

TERLA  m  LATIN  DAS  HEI8Z  ICH  EIN  HASEN- 
stosser,  der  het  vff  ein  mal  ein  grosen  hasen  geüangen, 
wiewol  in  vbel  hungert,  noch  so  was  er  der  eren  so  geitig,  das  er 
gieng  ynd  vil  foglen  den  hasen  zöget,  vnd  gloriert  damsz,  wie  er  so 
ein  gät  speisz  het  gefangen.  Der  hasz  gefiel  den  üalcken  vnd  den 
andern  föglen  so  wol,  das  sie  den  hasenstosser  den  hasen  namen 
?nd  frassen  in,  ynd  flftgen  mit  hinweg.  Da  sprach  der  hasenstosser. 
(Qoi  ynlt  rem  snam  pandere  capit  illam  perdere.) 

Also  ist  es  andi  geistlich,  welcher  etwas  gfttz  thüt,  vnd  wil  von 
der  weit  gelobt  sein  der  beraubt  sich  selbs  des  der  Seligkeit. 

Es  spricht  Gregorius,  der  wil  beraubt  sein,  der  seinen  schätz 
offenlich  tregt.  Die  ire  guten  werck  rOmen,  die  thün  gleich  als  ein 
benn,  wan  sie  ein  ey  gelegt  hat,  so  fangt  sie  an  zu  gaucksen,  vnd 
▼errat  sich  selber,  vnd  bringt  sich  selber  vmb  das  ey.  HOt  so  fast 
ich,  ietz  so  mftsz  ich  schwygen  vnd  deszgleichen  der  weltlich  rftm 
ist  ir  Ion  vnd  sollen  kein  Ion  von  got  warten  sein. 

Es  spricht  Crisostimus,  in  einem  ieglichen  guten  werck  sein  zwei 
ding.  (Honor  et  Premium.)  Eer  vnd  Ion.  Eer  vnd  rüm  gehört 
got  zu,  der  Ion  gehört  vnsz  zu.  Wan  du  nun  got  dem  herren  das 
sein  nimest,  das  ist  eer  in  guten  wercken,  so  wil  er  dir  das  dein 
auch  nemen.  Darumb  so  lasz  got  das  sein,  das  ist  eer,  so  laszt  er 
dir  auch  das  dein,  das  ist  der  Ion.  Gregorius  spricht.  (Sic  fiat  opus 
iB  publico  vt  intentio  maneat  occulto.) 


E' 


Von   schimpff  das   .clxxüi. 

S  SPRICHT  ESOPDS  WIE  VFF  EIN  MAL  EIN  WOLFF 
het  ein  feiszt  kitzlin  gefiangen,  vnd  wolt  es  fressen.  Das 
kitzlin  sprach  zu  dem  wolff,  gut  gesel  ee  das  du  mich  iszest,  man 
sagt  wie  du  so  wol  pfeiffen  künst  mit  dem  maul  wiszplen,  pfeiff,  so 
wU  ich  darzü  dantzen.  Der  wolff  liesz  das  kitzlin  gon,  vnd  fieng  an 
zftpfeiffen,  das  kitzlin  fieng  an  zu  schreien,  das  erhörten  die  hund, 
vnd  erlöszten  das  kitzlin  von  dem  wolff.  Also  werden  wir  hie  ge- 
lert,  wan  wir  etwas  gfttz  haben  oder  thftn,  so  sol  man  es  mit 
sdiweigen  thftn.  Man  spricht  das  ist  ein  weiser  man,  der  seinen 
nutz  versdiweigen  kan,  vnd  seinen  schaden  sagen.  Mir  wtlrd  bapeier 
gebresten,  solt  ich  schreiben  von  denen,  die  gelt,  gold  vnd  schein 
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fanden  haben,  vnd  haben  es  nit  mögen  verschweigen,  vnd  babeii 
sich  sein  beriempt  ynd  sein  darnach  darumb  kamen.  Etwan  so  hat 
es  die  herschafft  genamen,  etwan  verrechtet.  Lisz  Nioolaom  ^e  Lira 
yon  dem  schätz  finden  wes  es  ist,  vber  das  Eaangeliam  de  thesanro 
abscondito  in  agro  de  vidais  Mathei. 


E' 


Von   ernst   das   .dxxiv. 

S  WAS  EIN  GROSER  EICHBAÜM,  DER  WARD  VON 
dem  wind  ymbgeworffen  in  ein  weyer,  da  wüchsen  yfl 
ror  ynd  kolben  in.  Der  eichbaam  sprach  zä  den  roren,  wie  gat  es 
zfi,  das  ich  so  grosz  bin,  ynd  der  wind  würfft  mich  ymb  vsz  dem 
grnnd,  ynd  ir  ror  sein  so  schwach  ynd  thftt  euch  nichtz  vnd  bleiben 
ston.  Die  ror  gaben  im  antwart  ynd  sprachen,  thetestu  wie  wir,  so 
liesz  der  wind  dich  auch  mit  friden,  wan  der  wind  kumpt,  so  neigen 
wir  ynsere  häupter,  so  laafft  er  yber  ynsz  hin  vnd  wir  demfltigen 
ynsz  gegen  im,  ynd  wan  er  wider  hinweg  knmpt,  so  richten  wir 
ynsere  henpter  wider  yff.  Aber  du  ynd  andere  grose  benm  sein 
hoffertig,  ynd  wollen  dem  wind  widerstant  thün,  darumb  wQrfft  er 
euch  ymb,  neigten  ir  aber  euwere  höpter  als  wir,  so  bliben  ir  aadi 
yffrecht  ston.  Also  geistlich  die  frumen  menschen  demütigen  sich 
hie  yff  erden  gegen  dem  wind  der  straff,  es  sei  yon  got  oder  von 
den  menschen,  das  lassen  sie  yber  gon,  sein  geduldig  ynd  schweigen, 
demütigen  sich  hie  durch  penitentz,  darumb  an  dem  letsten  yrteil 
so  werden  sie  ire  höpter  frölich  yff  heben,  ynd  werden  lügen  wa  die 
hoffertigen  ligen,  ynd  ymb  geworffen  sein,  die  sich  hie  nit  haben 
wollen  demütigen  durch  die  penitentz. 

Von   schimpff  das   .dxxy. 

MAN  USSET  IN  FABÜLIS  POETARUM,  WIE  DA 
was  ein  man  der  hiesz  Dedalus,  der  kunt  fliegen,  der 
het  ein  sun  der  hiesz  Icarus,  der  bat  seinen  yatter  er  solt  yb^ 
meer  fliegen,  ynd  solt  in  mit  im  nemen,  das  er  auch  lernt  fliegen. 
Der  yatter  sagt  es  im  zu,  ynd  gab  seinem  sun  Icaro  ein  ler  vnd 
sprach.  Ich  wii  dir  yor  fliegen,  ynd  flüg  du  mir  nach,  ynd  wan  du 
zu  hodi  flügest,  so  yerbrenstu  die  federn  yon  der  Sonnen,  ynd  flu- 
gestu  dan  zu  nider,  so  würdestu  dich  stossen  an  die  thüm  ynd  an 
die  glockenhüser,  darumb  so  halt  das  mittel  ynd  flüg  mir  nach.  Der 
yater  Dedalus  flog.  Ynd  Icarus  sein  sun  flog  im  nadi,  ynnd  er  thet 
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im  80  wol,  das  er  fliegen  kont  Ynd  vergasz  die  1er  seins  yatters, 
?nd  flog  zu  hodi,  vnd  verbrant  die  federn,  vnd  fiel  in  das  mer  vnd 
ertranc^  Da  der  Tatter  hört  das  seins  snns  leib  also  blumpt  in 
das  Wasser,  da  sähe  er  orob  sich  vnd  sähe  das  Icams  in  dem  wasser 
ertranck,  da  sprach  er  zt  im. 

fear«  D«ta  blbis  iam  dudc  ptlre  periblt. 
Jim  Übl  dixi  bis  medio  totttiimot  ibit. 
JossA  patorna  patl  medium  tanere  beaü. 
Icarici  fatl  memorea  ettoto  pralatl. 

Das  sollen  alle  hoffertigen  menschen  betrachten,  das  sie  hoffart 
meiden,  wan  sie  entsprangen  ist  von  dem  Ladfer,  der  da  sprach, 
ich  wil  vff  steigen  gen  Aqnilo  vnd  wil  dem  obersten  gleich  sein, 
aber  er  ist  in  die  hei  gestossen  worden.  Vnd  sein  gleich  dem  Icaro, 
der  seinem  vatter  nie  folgen  woU,  was  er  im  predigt.  Also  sein  vil 
die  den  predicanten  andi  nit  folgen  vnd  iren  vättem,  sie  wollen 
hoher  kamen  dan  sie  waren,  sie  lassen  sich  nit  beniegen  mit  irem 
erbteil,  sie  wollen  eins  graffen  gut  haben,  sie  weihen  oder  mannen 
vnder  den  adel,  das  sie  aach  edel  seien,  oder  sie  wollen  vff  der 
edellat  Stäben  gon,  da  sie  stabenedel  geschetzt  werden,  oder  sie 
machen  andere  kleider,  nüwe  find,  oder  ziehen  lang  bert,  vnd  wan 
em  hart  ein  fnun  mecht,  so  wer  ein  geisz  firam,  ee  sie  geberen  wer, 
sie  wollen  ie  etwas  haben,  das  ire  vätter  nit  betten. 

In  der  geistlichkeit  ist  es  aach  also,  es  sei  in  der  kleidang 
oder  in  der  krönen  vff  den  heaptem,  es  masz  ie  ein  vnderscheid  da 
sein.  Deszgleichen  man  wil  nüwe  opiniones^  haben,  vnd  wollen  nit 
der  alten  doctores  opinion  vnd  meinang  halten,  wir  wollen  etwas 
Sanders  haben,  das  heisen  etwan  doctores  non  famosi,  sed  fomosie, 
wa  her  siein  die  Behemer  kamen  vnd  hnssits.  etc. 

Von  der  geitigkeit. 

Von  schimpff  das   .dxxvi. 

iS  WAS  VF  EIN  MAL  EIN  GEYTIGER  MAN,  DER 
lag  vff  ein  nadit  vnd  knnt  nit  schlafen,  vnd  warff  sich 
hin  vnd  her  in  dem  bet.  Sein  fraw  sprach  haszwirt  wie  ist  dir,  das 
^  80  vnrflwig  bist.  Ach  spradi  der  man,  das  mir  an  ligt,  das 
mOcfatesta  mir  wol  wenden.   Die  fraw  sprach  gem.   Der  man  sprach, 

1  oplplolonaa. 
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kli  hab  vnser  hüsz  versorgt  mit  wein,  brot,  saltz,  fleisdi,  sdmitti» 
vnd  mit  allem  dem  das  in  ein  hnsz  gehört  bis  vff  einen  tag,  vnd 
wan  wir  ein  tag  vngessen  möchten  sein,  so  hetten  wir  für  das  gantz 
iar  gnftg.  Nun  hab  ich  ein  sinn  erdacht,  wie  wir  den  selben  tag 
yberkenien,  wan  vnser  gsind  knecht  vnd  megt  vff  das  feld  komeii, 
so  wil  ich  mich  annemen  ich  sei  dot,  so  mftstn  das  dottenduch  vnd 
crfltz,  kertzen  vnd  wasser  da  hon,  vnd  bei  der  leich  sitzen  klagen, 
vnd  wan  sie  danerheim  kummen,  so  werden  sie  vor  knmer  vnd  leid 
nit  essen.  Es  was  der  frawen  lieb  vnd  man  rflsts  also  zft,  vnd  da 
das  gesind  von  dem  feld  kam,  da  sasz  die  fraw  bei  der  leidi  vnd 
klagt  vnd  weint,  vnd  sprach  ir  meister  wer  gelingen  gestorben.  Das 
gesind  erschrack  vnd  bettet  ieglichs  fünff  Pater  noster  vnd  fünf 
Ane  maria,  da  das  gebet  vsz  was  da  sprach  das  gesind.  Fraw  wir 
mdsen  gesen  haben.  Die  fraw  sprach  wollen  ir  auch  essen  bei  dem 
grosen  hertzleid  das  ich  hab.  Das  gesind  sprach,  leid  hin  leid  her, 
wir  wollen  essen  das  wir  wider  vff  das  feld  kamen,  vnd  rüsten  be- 
hend zft.  Vnd  da  sie  nun  ob  dem  tisch  sassen  vnd  assen,  da  ge- 
dacht der  dot  man,  dein  anschlag  ist  falsch,  vnd  wan  da  dich  ietz 
vff  richtest,  so  würden  sie  vbel  erschrecken,  das  ein  dot  solt  vff  er- 
ston,  vnd  würden  vor  schrecken  nit  essen.  Der  dot  man  richtet 
sich  vff,  da  erwüscht  der  knecht  einer  sein  axt  die  er  neben  im  het 
ston,  vnd  schlug  in  zu  dot.  Da  schrei  die  fraw  vber  den  selbigeo 
knecht,  da  mörder  da  hast  mir  mein  man  zft  dot  geschlagen.  Der 
knecht  sprach  nein  fraw,  ir  haben  doch  gesagt  er  sei  dot,  der  ttlffd 
hat  den  leib  wollen  vexieren,  den  hab  ich  vertriben,  also  hat  der 
sein  lebtag  genüg  gehebt.  Also  verlürt  mancher  sein  leben  leiblich, 
vnd  das  ewig  leben  von  dem  leiblichen  leben,  es  ligt  an  dem  tag 
als  ein  baer  an  der  sonnen,  der  laafft  in  den  krieg  das  er  gut  vber- 
kam,  er  wtlrt  erstochen,  der  kaaffman  treibt  dis  der  ander  das,  da- 
mit das  er  sein  leben  verlürt,  von  dem  ewigen  leben  ist  es  ancfa 
offenbar. 


Von   schimpff  das  .dxxvii. 

F  EIN  MAL  BESCHWUOR  MAN  EIN  BESESZNEN 
menschen,  der  priest  er  fragt  den  tflffel,  dorch  welche 
sünd  aller  meist  die  menschen  verdampt  würden.  Der  tüffel  fieng 
an  zülachen  vnd  spradi,  es  ist  nit  als  ir  meinen,,  ir  meinen  es  werd 
^er  meist  verdampt  vmb  der  vnktlscheit  willen,  nein,  aber  vmb  der 
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feitikeit  willen  ynd  sagt  war,  wan  vmb  der  vnküscbeit  willen  macht 
im  etwan  ein  mensch  ein  consdentz  vnd  gewiszen,  aber  selten  vmb 
der  gei^eit  willen,  das  magstu  sehen  in  den  priestern  vnd  in  den 
eebrecfaem.  Wan  ein  priester  etwan  ein  dorheit  tbftt,  solt  er  on 
beicht  mesz  lesen,  er  meint  der  tflffel  fhrt  in  ob  dem  altar  hin, 
welcher  beichtet  aber  sein  geitikeit,  es  sei  mit  yil  pMnden,  mit 
simonj  oder  mit  andern  dingen  die  gelt  bringen,  ein  eebrecher  auch, 
er  haltet  es  für  grose  sttnd,  noch  gat  er  nachin,  wie  das  ferlin  neben 
dem  wolff  anbin  laofft  zu  dem  wald  zfi  vnd  wintzlet,  noch  so  gat  es, 
dein  gewiszen  wintzlet  wider  dich,  dn  soltest  es  nit  thftn,  noch  lanf- 
festa  dar,  aber  fOr  dein  wftcher  ynd  falschen  gewerb,  betrug,  ver- 
mischen eins  vnder  das  ander,  da  ein  pfennig  den  andern  gewint, 
ein  goldin  den  andern,  da  wintzlet  dein  conscientz  nit  wider  dich, 
da  hast  es  ftlr  ein  recht,  daromb  so  werden  me  mensdien  verdampt 
vmb  der  geitigkeit  willen,  dan  vmb  keiner  sünd  willen.  Dan  wan 
ein  mensch  gelt  hat,  so  bringet  er  ze wegen  was  er  wil.  Der  weisz 
man  spricht.  (Peccnnie  omnia  obediunt.)  Dem  gelt  sein  alle  ding 
gehorsam. 
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Von  schimpff  das   .clxxviii. 

LWEGEN  MUSZ  EIN  SPAIIER  EIN  GÜDER  HABEN, 
der  es  kfln  verthftn,  das  er  erkratzt  vod  erspart  an  im 
ynd  au  andern  lüten  zft  eren.  Es  war  ein  burger  in  einer  stat,  der 
het  ein  cappel  in  seinem  hoff,  da  bettet  er  offt  in,  vnd  knttwet  vff 
einem  bret,  damnder  het  er  ein  hafeu  vergraben,  vnd  was  er  mocht 
sparen  das  thet  er  daryn,  vnd  bettet  vff  dem  selben  baffen,  das  in 
got  nit  wolt  lassen  sterben,  er  het  dan  den  baffen  mit  gelt  gefiüt 
das  geschähe.  Da  der  baffen  vol  was  da  starb  er,  die  fraw  nam  ein 
andern  man,  als  sie  selten  das  best  anfaheo,  der  man  &nd  den  baf- 
fen mit  dem  gelt  vnder  dem  bret,  vnd  bett  vff  dem  selben  bret, 
das  in  got  nit  liesz  sterben,  er  het  dan  den  baffen  mit  dem  gelt 
verzert,  das  geschähe  auch.  Es  sein  eilende  menschen  die  stetz  gei- 
fen,  vff  das  sie  nit  haben,  vnd  das  sie  haben,  das  dörffen  sie  nit 
brachen.  Es  fröwt  sie  nichtz  dan  das  es  da  in  dem  trog  vnd  in 
dem  sdiandt  ligt.  Die  sein  gleich  einem  band  vff  einem  hewhuffen 
der  isset  das  hew  nit,  vnd  wil  es  die  ochsen  vnd  das  ander  vich 
aadi  mit  lassen  essen,  bilt  vber  sie  vnd  beiszt  sie  hinweg.  Fran- 
oscns  petrarcha  spricht.     (Apud  multos  odosa  precuuia  est  nihil«. 
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qne  agit  aliud  quam  qnod  occapat  locmn  atque  animoin,  apad  plnra 
male  atque  improba  operosa,  apod  pancos  demmn  firactaosa  est  li.  S 
ca.  13.)  Bei  vilen  menschen  ligt  gelt  da  nüdiUg,  vnd  th&t  niditj 
anders  dan  das  es  das  gemOt  vnd  das  ort  da  es  ligt  bekflmert,  vn{ 
bei  vilen  menschen  würt  das  gelt  ybel  vnd  bübisch  angelegt,  ib^ 
wenig  sein  die  das  gelt  nützlich  vnd  wol  bnidien. 


E' 


Von  schimpff  das  .dxxix. 

S  GIENG  EINER  VFF  EIN  MAL  DURCH  EIN  WAU 
mit  einer  hawen,  wie  er  vnder  einem  baom  rftwet, 
sähe  er  ein  goldin  da  ligen,  er  hüb  in  vff  vnd  grub  also  mit 
hauwen  vnd  fand  ein  grosen  haffen  fol  gnldin.  Er  gedacht 
das  gelt  heim  tragen,  so  würt  es  langsam  zu  gon,  es  mOdit  die 
einer  kamen  vnd  möcht  es  finden.  Er  hört  boren  vsz  seinem 
seine  nachbaren  holtz  hawen,  die  hatten  drei  seckt  vnd  waren 
er  berüJSt  sie  vnd  sprach.  Jeglicher  solt  im  ein  sack  mit  gnl 
heim  tragen  in  sein  husz,  er  wolt  inen  wol  Ionen.  &  gr&b  td^ 
kratzet  das  gelt  herfür,  vnd  fült  ein  sack,  der  bner  trüg  das  gdl 
in  sein  hnsz,  der  ander  trüg  es  auch  in  sein  hnsz,  der  drit  aod 
Da  nun  der  buer  heim  kam,  der  das  gelt  fanden  het,  da  fand  ei 
nichtz  in  seinem  husz,  er  fragt  die  baren  die  im  das  gelt  heim  bet- 
ten getragen,  wa  sie  es  hin  betten  gethon  es  wolt  keiner  nicm 
daruon  wissen.  Also  bleib  im  nichtz  dan  die  arbeit,  das  er  es  id 
gegraben  het  Also  würt  den  geitigen  nichtz  dan  die  arbeit,  das  aä 
es  gesamelt  haben,  vnd  sich  vnwert  gemacht  gegen  andern  Iflte^ 
die  sie  gebaut  vnd  gepfent  haben,  vnd  dienen  also  dem  gelt,  es  w« 
besser  das  gut  dient  inen,  vnd  ein  pfennig  der  inen  entgat  betrttU 
sie  me,  dan  .xl.  guldin  die  da  in  dem  trog  ligen  sie  firöwet,  tdI 
wan  sy  sterben  sollen,  so  werden  sie  mit  dem  gelt  irem  got  vml 
goUf  als  du  hemadi  bei  den  wuchern  exempla  findest 


A' 


Von  ernst  das  .clxxx. 

RISTOTELES  SCHREIßET  VON  EINEM  DER  HET 
got  gebetten,  das  alles  das,  das  er  anrürt,  zu  gold 
würd,  das  geschach,  er  ward  erhört.  Also  müst  er  hungers  st^beo, 
dan  was  er  von  speisz  vnd  tranck  mit  seinen  henden  vnd  znDgeo 
anrürt  das  was  alsamen  gold.  Darumb  kumpt  es  dick,  das  do 
mensch  etwas  begert  das  wider  es  ist,  darumb  sol  man  es  als  got 
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befeien.    Her  ist  es  mir  nutz  Tnd  gftt,  so  gib  mir  es  (domine  sicat 
sds  et  vis.) 

Von   ernst  das   .dxxxi. 

WIR  LESEN  VON  EINEM  KÜNIG,  DER  KRIGT 
wider  ein  andern  künig,  der  het  yil  gnldin  in  ^  einem 
pfennigthom  ligen  das  wüszt  er  nun  wol,  grosz  kisten  vnd  trog  vol, 
noch  so  was  im  das  gelt  so  lieb,  das  es  in  turet  vsz  z6  geben  vnd 
Boldner  zft  bestellen,  das  er  widerstand  thet,  als  er  dan  wol  het 
mögen  thün.  Der  künig  der  sein  feint  was,  gewan  im  das  land  ab, 
vnd  legt  in  gefangen  in  den  thnm,  da  sein  gold  vnd  silber  inen 
was  vnd  sprach.  Seitmal  dn  das  gelt  lieber  hast  gehebt  dan  dich 
selber,  vnd  hast  es  nit  wollen  vsz  geben,  damit  da  dich  vnd  dein 
land  bettest  mögen  beschirmen,  so  heisz  dir  ietz  anch  helfen,  vnd 
gab  im  weder  essen  nodi  trincken  hinyn,  vnd  sprach  er  solt  das 
gelt  essen,  also  mftst  er  hnngers  sterben,  das  was  sein  rechter  Ion. 

Von  ernst  das  .clxxxii. 

WIR  LESEN  VON  EINEM  TYRANNEN,  DER  SEI- 
nen  armen  lüten  hert  was,  got  wolt  in  mit  einem 
semlichen  tranm  damon  ziehen.  Im  träumet  vff  ein  mal,  wie  er  vor 
vnser  lieben  firawen  altar  knüwet,  vnd  in  kam  ein  groser  banger 
aD,  vnd  nam  das  kindlin  vnser  lieben  frawen  von  irem  schosz  vnd 
beisz  im  den  kopff  ab,  vnd  asz  es  bisz  vff  die  Schaltern,  darnach 
&SZ  er  es  bisz  vf  die  bein,  vnd  darnach  die  fOsz.  Vnd  da  er  er- 
wacht, da  erschrack  er  fast  vbel,  vnd  da  es  tag  ward,  da  gieng  er 
zft  seinem  beichtnatter,  vnd  liesz  im  den  träum  vsz  legen  da  legt 
er  im  in  also  vsz.  Das  kindelin  Jhesus  wer  der  gantz  leib  Cristi 
der  cristen  menschen,  die  in  seiner  herschafft  weren.  Das  hanpt 
vnd  die  schultern  weren  die  prelaten  in  dem  land.  Die  andern 
g}ider  bedflten  die  ander  vndem  menschen  die  er  alle  fretz  durch 
sein  vnzimliche  Schätzung.  Der  tyran  glaubt  im  vnd  bessert  sich 
darab. 

Von  ernst  das   .dxxxüi. 

VF  EIN  MAL  WAS  EIN  TYRAN,  DEM  TRAUMET, 
wie  er  zu  einem  crudfix  kem,  vnd  nem  Cristum  herab 
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von  dem  crfltz,  vnd  esz  im  ein  hand,  ynd  so  er  im  die  ander  hand 
auch  wil  essen,  so  schlecht  in  Cristns  mit  der  selbigen  hand  an  ein 
backen,  das  er  in  ein  grub  fiel,  vnd  da  er  erwadit,  vnd  da  es  tag 
ward,  da  liesz  er  im  den  tranm  vsz  legen.  Da  sprach  der  vszleger, 
du  hast  ietz  die  priesterschafft  geschetzt,  das  ist  die  ein  band  gottes, 
die  hastu  gessen,  ietz  so  vnderstastu  die  ander  band  auch  zftessen, 
das  ist,  du  gedenckst  den  armen  gemeinen  man  audi  züsdietzen. 
Sihe  für  dich  das  dich  got  nit  schlag,  das  da  in  die  grub  in  das 
grab  fallest,  ee  das  du  es  volbringst  Der  tyran  bessert  sich  nichti 
darab,  aber  ee  er  es  zäwegen  bracht,  da  was  er  dot,  mit  Achab  X 
Regom  .20.  der  auch  tjrannizieren  wolt,  vnd  vil  andern,  denen  es 
miszgangen  ist,  die  nieroan  hat  mögen  erfüllen. 
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Von   schimpff  das   .dxxxiüi. 

ON  VESPASIANO  DEM  KETSER  LESEN  WIR,  DER 
Jerusalem  belegert,  das  er  vber  die  masz  fast  ist  ge- 
wesen. Es  was  einer  der  wer  gern  für  den  Reiser  gewesen,  das  er 
personlich  mit  dem  Reiser  geret  het,  vnd  im  sein  anügen  sach  er- 
zelen.  Nun  verhüten  die  diener  des  keisers,  das  er  nit  für  in  knnt 
kamen.  Vnd  thet  sich  zu  dem  fürman  des  Reiser,  wan  er  vff  einen 
wagen  für,  vnd  verhiesz  im  etwan  .xl.  duckaten  zügeben.  Der  ftr- 
man  wolt  im  helffen  vnd  sprach,  vff  den  tag  würt  der  keiser  di 
hinusz,  vnd  wan  ich  für  des  schmitzs  husz  kam  so  wil  ich  sprechen, 
mir  sei  ein  ysin  ab  gefallen,  so  gang  du  dan  zu  dem  wagen,  vnd 
red  was  dir  not  ist,  vnd  wie  es  der  roller  oder  fürman  anschlug, 
also  gieng  es,  vnd  da  man  heim  kam,  da  spradi  der  Reiser,  idi  hab 
deinen  anschlag  wol  gemerckt  vor  der  schmiten,  ich  wil  auch  gemein 
vnd  teil  an  dem  beschlagen  haben.  Also  müst  er  dem  Reiser  die 
schencke  halbär  geben,  aber  der  ander  was  wolfeil,  wan  er  seiner 
sach  ein  vsztrag  gab. 


A 


Von   schimpff  das   .dxxxv. 

N  DEM  HOF  VESPASIANI  WAS  EINER  DER  RAM 
zu  dem  Reiser  vnd  bat  in  für  ein  der  wer  sein  brüder, 
er  wolt  im  die  fogtei  leihen,  vnd  was  ein  anderer  geb,  das  woU  er 
auch  geben.  Der  keiser  nam  sich  zu  bedencken,  vnd  schiekt  nadi 
dem,  für  den  diser  so  fleiszlich  bat,  vnd  sprach  zu  iniL  Was  hasto 
dem  verheissen  deinen  brüder,  das  er  dir  das  wort  so  emstlidi  thüt 
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das  idi  dich  zft  einem  ibgt  mach.  Er  sprach  er  ist  nit  mein  brüder, 
idi  hab  im  dra  hundert  goldin  verheissen,  wan  mir  die  fogtei  wttrd. 
Der  keiser  sprach,  zel  das  gelt  da  vff  den  tisch,  so  ist  die  sach 
schon  richtig.  Der  zalt  das  gelt  behend  dar.  Also  gab  im  der 
Keiser  brieff  vnd  siegel,  das  er  fogt  was.  Der  für  den  gebetten 
het,  der  wOst  nichtz  ymb  die  sach,  er  kam  vff  ein  mal  aber  an  den 
keiser,  vnd  thet  seinem  brüder  das  wort  vmb  die  fogtei.  Der  kei- 
ser sprach,  gang  hin  ynd  such  ein  andern  brüder,  dan  der,  von  dem 
da  sagest,  der  ist  mein  brüder,  also  kam  der  nit  me  zübetten. 


E' 


Von   ernst   das   .dxxxvi. 

S  IST  EIN  LOB  TIBERY  DES  KEISERS,  WAS  ER 
thet  das  thet  er  langsam  mit  wolbedachtem  müt  vnd 
gemüt  vnd  vbersach  dem  gemeinen  folck,  darin  das  er  seine  fögt 
lang  liesz  bleiben  an  iren  emptern,  er  verwandlet  es  nit,  er  rattst 
es  dan  thün,  das  einer  gestorben  wer,  oder  sunst  grose  klag  vber 
in  gieng.  Sein  rät  vnd  seine  diener  strafften  in  darumb,  vnd  mein- 
ten es  solt  ein  anderer  auch  etwas  vberkomen,  ob  einer  es  allein 
haben  solt.  Der  keiser  sprach  ist  der  gemein  nit  nütz  vnd  gut, 
vil  nawer  amtlüt  verderben  den  gemeinen  man,  es  sein  hangerige 
mncken,  sie  stechen  vbel,  das  mercken  in  disem  exempel. 

Es  lag  ein  armer  blateriger  man  an  der  sonnen,  der  was  so 
kranck,  das  er  im  der  fliegen  nit  weren  mocbt,  vnd  sasz  vol  groser 
fliegen.  Es  gieng  ein  mal  einer  für  in  anhin,  der  erbarmpt  sich 
vber  in,  vnd  wert  im  der  fliegen.  Der  kranck  sprach,  ach  was  gro- 
sen  schaden  bastu  mir  gethon  die  mucken  sein  ietz  so  vol  gewesen, 
vnd  haben  mich  hübschlich  gestochen,  vnd  ietz  so  kumen  die  hun- 
gerigen mucken,  die  werden  mich  erst  vbel  stechen,  also  ist  es  mit 
den  amptlüten  auch.  Es  sein  auch  etlich  geitige  herren,  wan  ire 
Schaffner  vnd  amtlüt  reich  werden  vnd  vil  gütz  vberkumen,  so  bre- 
chen sie  ein  vrsach  von  einem  zäun  wider  sie,  das  sie  es  im  nemen, 
vnd  brotlöffel  vsz  inen  machen,  wan  man  ein  brotlöffel  gebrucbt, 
so  iszt  man  in  dan  auch. 


M 


Von   schimjpff  das   .clxxxvii. 

AN  WARD  VF  EINMAL  ZÜO  RED,  WAS  DIE  BE- 
grebtnis  eins  möchtigen  Römers  het  wol  .Ix.  guldin 
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gekostet.  Der  Eeiser  Vespasianns  der  firagt,  was  .wol  seih  b^rebidi 
wfird  kosten,  wan  er  gestürb.  Sein  schaffiier  vnd  pfennigsdimber 
oder  finantser,  wie  sie  dan  heissen,  sprach  dreihundert  UnduUen. 
Da  sprach  der  selbig  Eeiser,  zelen  mir  drfl  hundert  duckaten  da  her, 
VDd  werffen  mich  in  die  Tiber,  vnd  begon  mir  kein  Iflpffel,  also 
geitig  was  er,  noch  hat  er  den  eren  nach  gelebt.  Noch  sein  zwen 
pnnckten,  die  wil  ich  auch  hie  her  setzen,  wie  wol  sie  nit  von  sei- 
ner geitikeit  sagen,  aber  so  wir  on  das  in  dem  reden  sein,  so  wol- 
len wir  die  zwen  pnnckten  auch  sagen. 


E 


Von   schimpff  das   .dxxxvüi. 

iS  WAS  EIN  FRAW  DIE  GEWAN  DEN  KEISER  NA- 
türlichen  lieb,  vnd  wa  sie  in  mocht  sehen,  da  het  sie 
ein  fröd.  Vff  ein  mal  gieng  er  oder  sasz  vor  irem  husz,  da  fiel  im 
die  gut  fraw  vmb  den  hals  vnd  küsset  in.  Der  Eeiser  Yespasianiis 
het  wol  ye>n  ir  hören  sagen,  wie  im  ein  fraw  also  hold  wer,  ynd 
sprach  zu  seinem  ynnemer  oder  seckelmeister,  wie  man  sie  dan  heiszt, 
geben  ir  Jx.  duckaten.  Die  gut  frawe  was  fro  vnd  nam  das  gelt 
vnd  für  da  mit  daruon.  Damach  da  fragt  der  seckelmeister  deo 
keiser  Yespasianum,  wie  er  das  gelt  an  solt  schreiben.  Der  kaiser 
sprach  schreib  es  also.  Vespasiano  ad  amato.  Yespasiano  dem 
geliebten. 


A' 


Von  schimpff  das  .dxxxix. 

IJCH  LESEN  Wm  VON  DEM  EEISER  VESPASIANO 
als  Frandscus  petrarcha  von  im  schreibt,  vnd  audi  sein 
eigen  angesicht  selber  anzögt,  das  geschlagen  ist  vff  den  kflpfferin 
Pfennigen,  so  het  er  alwegen  gesehen,  als  einer  der  vff  dem  heim- 
lichen gemadi  sitzt,  oder  sprachheuszlin,  wie  man  es  dan  nent^  vnd 
den  bauch  wil  leren,  der  da  trucken  m&sz,  also  sauer  sähe  er  al- 
wegen. Vnd  es  kam  vff  ein  zeit  ein  abenthürer  oder  ein  Sprecher 
vber  des  Eeisers  Vespasianns  tisch,  da  er  mit  dem  fürsten  asz,  vnd 
macht,  ein  sprach  also,  das  er  alle  die  berüret  in  seinen  reimen  vnd 
Sprüchen  die  da  mit  dem  Eeiser  Vespasiano  zft  tisdi  sassen,  vnd 
einem  ieglidien  herren  sagt  er  etwas,  als  dan  semlicfae  Sprecher  wol 
kflnnen,  vnd  vbersahe  den  Eeiser  vnd)  seiner  maiestat  willeü.  Da 
spradi  der  keiser  Vespadanns,  gftt  gesel  sag  vnsz  andi  etwas.    Der 
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abenthOrer  sprach  wan  du  yff  hörest  den  bach  reinigen  com  alaam 
porgare  desieris , '  da  bei  er  im  schon  ein  schlampen  gesetzt. 

Von  den  wuchern. 
Von   schimpff  das   .cxc. 

iS  WAS  ETN  WUCHERER  GESTORBEN,  DER  WAS 
also  schwer,  das  in  nieman  erlttpffen  mocht.  Hinden- 
nach  sprach  einer,  es  ist  an  etlichen  orten  sit,  das  die  da  von  einem 
handtwerck  sein  einen  tragen,  als  Schneider,  haffner,  aber  bestellen 
hie  fier  Wucherer,  die' in  tragen,  was  wöUen  ir  wetten,  sie  werden 
in  erlnpffen,  vnd  werden  in  tragen.  Sie  bestalten  fier  die  lupfften 
in  yff  als  leicht  als  ein  federlin. 


E 


E 


Von   schimpff  das  .cxci. 

S  WAS  EIN  WÜCHRER  DER  IN  DER  PREDIG  GE- 
wesen  da  er  von  der  predig  gieng  da  was  er  zornig  vnd 
flftdit.  Es  begegnet  im  ein  gut  gesel  der  in  kant  der  sprach  zft  im, 
her  wammb  sein  ir  also  zornig.  Der  Wucherer  sprach,  vber  den 
manch,  der  hat  gepredigt,  der  tüffel  werde  die  wAcherer  al  in  die 
bei  tragen.  Der  gesel  sprach,  das  ist  erlogen,  geben  mir  ein  dicken* 
Pfennig,  ich  wil  wider  in  ston  vnder  allem  folck,  vnd  wil  sagen  er 
bab  nit  recht  gesagt.  Der  w&cherer  gab  im  den  dicken  pfennig. 
Der  gesel  gieng  in  die  kirch,  vnd  stund  fOr  die  cantzel.  Der  wü- 
dierer  gieng  auch  hinyn.  Der  gesel  sprach  zft  dem  predicanten, ' 
her  haben  ir  gepredigt,  der  tttffel  werd  die  wftcherer  in  die  hei 
tragen.  Der  predicant  sprach  ia,  es  wer  war.  Der  gesel  sprach,  es 
ist  nit  war.  Der  predicant  saget  wammb.  Der  gesel  sprach  daromb, 
er  wttrt  inen  nit  so  vil  eer  an  thün,  das  er  sie  trag,  er  würt  sie 
bei  den  fOssen  nemen,  vnd  würt  sie  hin  schleifen.  Da  lacht  ieder- 
inao,  vnd  het  er  das  gelt  verdient,  vnd  ward  der  Wucherer  nodi 
Jomiger. 


Von   schimpff  das   .cxcii. 

S  WASZ  EIN  WÜCHRER  AN  DER  PREDIG  GEWE- 
sen,  da  predigt  der  predicant  so  hart  von  dem  wAcher, 
wie  grosz  sQnd  es  wer,  vnd  von  der  straff  des  Wuchers.    Nach   der 


E 


1  desideris.    2  dincken.    3  precanton. 
PmIL  9 
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predig  beschickt  der  Wucherer  den  predicanten,  ynd  spradi  zu  im. 
Her  da  gib  ich  euch  eiu^  guldin ,  rttren  den  wücher  etwan  me ,  als 
ir  ietz  haben  gethon.  Der  predicant  sprach  man  sagt  doch  ir  seien 
auch  ein  Wucherer.  Der  wüchrer  sprach,  es  ist  war,  ich  kan  vor 
den  andern  nit  zükumen,  darumb  het  ich  gern  das  sie  ab  stQnden, 
das  ich  auch  hinzu  künt  kumen.  Darumb  hat  der  recht  gesagt,  es 
weren  fier  geschlecht  nit  gnüg  vff  erdtreich.  Es  sein  nit  priester 
gnüg,  es  bedörfft  sunst  einer  nit  sechs  oder  siben  pfründen  haben. 
Es  sein  auch  nit  gnüg  edler  es  wolt  sunst  nit  ein  ieglicher  baer 
edel  sein.  Es  sein  auch  nit  hüren  gnftg,  eefrawen  ynd  nonnm 
dörfften  sunst  nit  hürenwerck  treiben.  Es  sein  auch  nit  iuden  gnüg, 
die  cristen  bedörfften  sunst  nit  wuchern. 


V 


Von   schimpff  das   .cxciü. 

F  EIN  MAL  PREDIGET  EIN  PREDICANT  WIDER 
den  wacher,  vnd  in  mitten  der  predig  spracli  er.  Ir 
lieben  kind  die  schantlicheit  des  wüchers  wil  ich  euch  zögen,  vnd 
was  hantwercks  ich  nen,  die  geben  mir  antwürt.  Sein  Schneider  hie, 
sie  sprachen  ia  her  wir  sein  hie.  Sein  sch&macher  hie,  sie  spra- 
chen ia.  Ist  nit  der  nachriditer  hie  er  sprach  ia.  Sein  nit 
schölmenschinder  hie,  sie  sprachen  ia.  Zä  dem  letzten  fragt  er,  sein 
ir  auch  Wucherer  hie,  da  gab  im  keiner  kein  antwurt.  Da  sprach 
der  predicant,  sehen  ir  das  kein  schnöder  ampt  ist,  dan  wftdierei 
treiben,  wan  sie  sidi  beschämen,  vnd  sunst  kein  handtiemng  kQnnen. 


E' 


Von   schimpff  das   .cxciiii. 

S  WAS  EIN  ANDERER  PREDICANT  DER  SAGT  IM 
sermon  in  der  predig,  er  wolt  den  segen  geben,  snnder- 
lieh  etlichen  geschlediten.  Darumb  sprach  er  die  brotbecker  standen 
züsamen,  das  sie  den  götlichen  segen  empfahen,  sie  stünden  yff  ynd 
giengen  dahin.  Vnd  also  nent  er  yil  hantwerck,  das  sie  züsamen 
stienden,  vnd  den  götlichen  segen  empfiengen.  Zu  dem  letsten 
sprach  er,  standen  vff  die  Wucherer,  vnd  empfiagen  den  segen  gottes, 
da  wolt  keiner  vff  ston.  Da  keiner  vff  wolt  ston,  da  sprach  er,  ich 
weisz  das  Wucherer  hie  sein  vnd  wollen  nit  vff  ston,  das  sie  liaben 
den  götlichen  segen,  so  sitzen  stil  vnd  haben  den  flücb  gottes,  der 
vber  euch  kumen  wärt  an  dem  iüngsten  tag. 


E' 
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Von   schimpff  das   .cxcv. 

iS  IST  EIN  LANT  DA  IST  EIN  GEWONHEIT  YN, 
wan  einer  gestirbt,  so  tregt  man  in  nit  vsz  dem  hnsz, 
68  mAsz  Yor  einer  kumen  der  müsz  in  klagen,  loben  vnd  rümen 
etlicher  tngentbalb,  die  er  an  im  an  het  gebebt.  Es  fügt  sieb  das 
ein  wöchrer  starb,  dem  alle  weit  feint  was,  vnd  bet  maneben  fnimen 
man  verderbt,  ^  vnd  niemans  knnt  im  wol  reden.  Da  er  gestarb 
da  kam  niemans  der  in  lobt,  man  knnt  in  aucb  nit  vergraben,  er 
wer  dan  gelobt,  z&  dem  letsten  kam  ein  sdierer,  der  balff  im  in 
das  erdtreich  vnd  lobt  in  vnd  sprach.  Er  het  nie  kein  hart  ge- 
schoren, der  als  gut  zft  scheren  wer  gewesen,  als  des  mans  bart. 
Da  f&r  man  mit  im  zft  dem  hnsz  hinasz,  er  leg  snnst  noch  da. 


v 


Von   ernst   das   .cxcvL 

F  EIN  MAL  WAS  EIN  WUOCHERER  GESTORBEN 
den  wolten  seine  fründ  in  den  kirchoff  legen,  da  wolt 
es  der  {»iester  nit  gestatten  als  er  auch  billich  th&n  solt,  wan  das 
erdreicb  ist  geweicht,  vnd  ist  gottes,  keiner  der  des  tüffels  ist,  sol 
da  begraben  sein.  (De  vsuris  ex  consilio '  lugduuensi)  vnd  ist  Gre- 
gorius  .10.  Da  wolten  in  seine  fründ  vff  die  Strassen  vergraben, 
das  wolt  des  künnigs  fischgal  vnd  amptman  auch  nit  lassen  vnd 
sprach.  Das  erdtreich  ist  des  künigs,  der  schalck  sol  in  des  künigs 
erdtreich  nit  vergraben  werden.  Da  stund  der  bösz  geist  da  vnd 
spnuih,  geben  ir  in  mir  her,  ich  wil  in  tragen  da  sein  rechte  be- 
grebnisz  ist,  das  ist  die  bei,  vnd  nam  in  vff  sidi  vnd  für  mit  im 
damoD,  das  was  sein  pfar,  in  die  hat  er  gedient,  in  deren  solt  er 
auch  vergraben  sein.  Semliche  exempel  vnd  andere  zeichen  die 
grosz  sein,  zögt  got  züschanden  dem  Wucherer  vnd  ir  begrebnisz. 


r 


Von   schimpff  das   .cxcvii. 

F  EIN  MAL  WAS  EIN  WÜOCHRER  GESTORBEN, 
da  was  der  priester  vnd  seine  fründ  wider  einander 
mit  der  begrebnisz.  Der  priester  sprach,  lieben  frünt  lassen  den 
leib  vff  ein  halben  wagen  legen  vnd  spannen  zwen  ochsen  darfür, 
vnd  laszen  vnsz  got  wol  getrüwen,  sie  werden  in  ziehen  wa  er  wil 

1  Yerdabt    2  conailU. 

9* 
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das  sein  begrebnisz  sei.  Es  was  seinen  frflnden  lieb,  also  od  alle 
menschlich  weisnng  giengen  die  ochsen  Tnder  den  galgen,  ynd  wei- 
ten nit  weiter  gon,  da  wolt  in  got  vergraben  haben,  er  het  sich  yff 
erdtreich  begangen  als  ein  dieb,  darum  da  die  dieb  yergraben  sein, 
da  solt  er  vnd  seins  gleichen  vergraben  werden.  Der  prophet 
spricht  (Sepoltura  asini  sepelietur.) 


r 


Von  ernst  das  .cxcviii. 
N  EINER  STADT  IN  FRANCKREICH  HEISZT  ZEÜON 
da  was  ein  Wucherer  der  hört  sagen,  wie  das  die  prediger- 
münch  kein  brot  betten  in  irem  kloster,  da  fült  er  ein  korb  mit 
brot,  vnd  sprach  zu  seinem  knecht,  er  solt  das  brot  dem  prior  brio- 
gen  in  dem  kloster.  Da  sprach  der  prior  zu  dem  knecht,  trag  es 
deim  herren  wider  heim,  er  hat  kein  eigen  gut,  sein  gut  ist  alsamen 
firembd  gut,  vnd  von  fremden  gut  mag  man  nit  almftsen  geben.  Da 
der  wftcherer  das  bort,  da  bessert  er  sich,  vnd  kert  wider  bisz  yff 
den  bettelstab.  ^  Es  wer  noch  besser,  das  die  geistlichen  die  warfaeit 
sagten  semlichen  wuchern  ynd  anderen  die  ir  gut  ybel  gewinneii, 
das  sie  widerkerten  vnd  behalten  würden^  dan  das  sie  schmeidilen 
ynd  gut  von  inen  nemen,  mit  inen  essen  ynd  trincken,  vnd  vber 
prioilegio  vnd  freiheit  von  dem  bapst  erlangen  das  sie  von  semlicfaen 
lüten  ahodftsen  vnd  gotzgaben  nemen  mögen. 


E' 


Von  ernst  das  .cxcix. 
iS  WAS  EIN  ORDENSZMAN,  DER  WARD  VON  EINEM 
reichen  man  geladen  mit  etlichen  seinen  brüdem.  Da 
der  prior  das  Benedidte  soll  machen,  da  sprach  der  also.  Was  von 
rechten  zflgen  vnd  guten  gut  hie  ist,  das  wöl  got  gesegnen  vnd  sei 
gesegnet  fruchtbar  vnd  gut,  denen  die  es  niesen  vnd  essen,  was 
aber  nit  rechtfertig  ist,  das  versdiwind  als  der  wind.  Da  der  prior 
das  geredt,  da  was  niditz  me  vff  dem  tisdi,  es  was  silber  geschir 
vnd  ander  gezird  da,  es  was  alles  hinweg.  Da  der  hnszwirt  das 
sähe,  da  bessert  er  sich  vnd  kart  wider. 

Von  schimpff  das  .oc 

GEENSEIT  DES  MERS  DA  BESCHWUOR  MAN  EIN 
besesznen  man,  da  fragt  der  priester  den  tflffel,  in  wel- 

1  bettelstal. 


133 

dar  sftnd  er  den  mensdien  an  dem  aller  liebsten  anfecht.    Der 

ttfel  spmck,  in  gewinnen  vnfertigs  gAtz  vnd  in  der  vnküscheit,  wan 

vr  men  darzä  bringen,  das  er  vnrecht  gut  hat,  so  sein  wir  schier 

Her  das  er  vnser  ist,  wan  vnder  dnsenten  kam  einer  recht  wider- 

^krt  in  ?nfertigem  gAt,   vnd  in  der  vnkflscheit,  wan  sie  selten  die 

Ad  gantz  rerlassen,  sie  bekOmem  sich  etwan  mit  den  gedencken 

nd  mit  den  lösten. 


i 


Von  ernst  das   .cd. 

ES  WAS  EIN  WÜCHRER,  DER  WARD  AN  DEM  LEX- 
sten  da  er  sterben  solt,  ermant  von  seinen  fründen,  er 
irit  widerkeren  ynd  seiner  seien  heil  schaffen.    Der  Wucherer  thet 
ab  hört  er  es  nit    Da  im  sein  fründ  lang  damon  sagten,  da 
er  mit  groser  vngednlt,  mit  disem  hertzen  kan  ich  nit  wider- 
gib mir  ein  ander  hertz.    Also  gat  es  als  bald  gelt  vnd  gAt 
elt  ist,  so  kompt  es  knm  wider  hemsz. 

Yonernstdas    .cdi. 

[  TPw  AMIT  WIDERSTUND  EIN  FRÜMER  MAN  SEINER 
J^  anfeditnng,  der  angefochten  ward  das  er  nach  gAt  stel- 
m  solt,  oder  gelt  tbz  leihen,  so  sprach  er  alwegen  zu  im  selber, 
^  du  es  schon  vberkemst  so  müsta  es  htlt  oder  morgen  wider- 
keren woltestu  anders  selig  werden,  es  ist  besser  da  lassest  es  vor 
l^fcrwegen.  Der  weisz  spricht.  (Ecdesiasti  9.  Sicat  capiuntar  pis- 
IM  Wie  die  fisch  mit  dem  angel  oder  gam  gefangen  werden, 
A»  werden  die  menschen  mit  dem  zeitlichen  vnd  der  geitigkeit  ge- 
^S^  Ja  nodi  vil  mer  ist  der  mensch  nerrischer  dan  der  fisch, 
l^uwen  der  fisch  den  angel  oder  das  garn  sehe,  so  kem  er  nit 
fcjfl,  oder  wan  er  schon  gefangen  würd,  o  wie  gern  macht  er  sich 
^der  ledig  wan  er  mOcht  Aber  die  geitigen  thftn  entweders  die 
steten  menschen  wissen  wie  sorglichen  es  ist  vnrecht  gut  zft  vber- 
lönaen,  oder  möchten  es  wissen,  wan  sie  weiten  zu  predig  gon,  noch 
*>  gewinnen  sie  gut  etwan  vnrecht,  vnd  wan  sie  es  nar  gewannen 
'■^  Tnd  gefangen  sein,  so  möchten  sie  sich  wol  wideramb  ledig 
*^€n,  durch  widerkerang  vnd  die  stlnd  durch  die  beicht  wider- 
**  Yon  im  werffen,  vnd  ir  herz  wideramb  gesund  machen.  Aber 
^  thto  es  nit,  das  kumpt  etwan  her,  das  der  selb  also  ein  guder 
^  vnd  milt  gibt  reilich  vsz,  so  er  gern  wolt  widerkeren,  so  hat  er 
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es  nit,  Tnd  hat  es  verthon,  vnd  geb  lieber  alinftsen,  dan  das  ei 
widerkert,  oder  er  ist  karg  vnd  geitig,  vnd  was  im  in  das  hertj 
kampt,  das  bescblOszt  es,  vnd  laszt  es  nit  me  herosz,  da  sein  dij 
selben  der  hellen  gleich  (Prouerbio.  1.  Deglndamas  enm.)  Wir  wöl 
len  in  verschlacken,  als  die  hei,  die  nit  laszt  was  sie  einmal  e^ 
greifft,  als  ein  mensch  in  wasser  not  was  er  da  ergreift,  das  la^ 
er  nit  gon.  | 


E 


Yen  ernst  das   .ccüi. 

S  SOL  ES  AUCH  NDEMANS  SPAREN  VFF  8EINI 
Mnd  vnd  testamentary,  das  sie  nach  seinem  dot  wid» 
keren.  Es  ist  in  knrtzer  zeit  geschehen  zu  Metz,  da  was  aadi 
Wucherer  der  an  dem  letsten  ein  barger  bestalt,  der  im  ein 
schwftr,  das  er  weit  das  gut  widerkeren,  wie  er  es  vff  g 
het,  nach  seinem  dot  Da  kamen  seine  zwen  sttn,  vnd  brachten 
geltz  zwei  handert  galdin,  die  wolten  sie  dem  selben  schencken, 
solt  sie  das  testament  ires  vatters  vff  lassen  richten.  Der  h 
sprach,  eawer  vatter  hat  mir  sein  seel  befolhen,  er  hat  sie  ?ch 
wollen  vertrawen,  ich  kan  es  nit  thün,  es  wer  seiner  vnd  meini 
vnd  eawer  seien  verdampnis.  Die  zwen  sttn  sprachen,  als  die  ind 
vor  Pilato,  wir  wollen  die  sttnd  vff  vnsz  nemmen.  Der  from  m 
wolt  es  nit  thün.  Da  schhlg  der  sttn  einer  den  man  z&dot 
waren  frame  sttn,  die  betten  Iren  vatter  lieb  mocht  sich  der 
vatter  wol  in  iener  weit  fröwen,  das  er  so  grose  arbeit  het  vff  er* 
reich  gehabt,  das  er  sie  reich  möcht,  was  meinen  ir,  das  sie  irea 
vatter  gütz  nach  betten  gethon,  het  inen  ir  vatter  die  sach  befolbea 
Also  sein  das  nerrisch  ittt,  die  iren  weibern,  iren  kindem  vnd  frflih 
den  befelhen  ir  seien  heil,  wie  sie  es  vszrichten  das  sichsta  alle 
tag  wol. 

Von  dem  eebrnch. 
Von   ersamen  frawen. 

Von   schimpff  das   .cciiii. 

iRANCISCÜS  PETRARCHA  SCHREIBT,  WIE  IN  BBI- 
tania  sei  gewesen  ein  man,  der  het  zwölff  ddcfateriio- 
Es  fttgt  sich  das  die  fraw  kranek  ward,  vnd  empfand  das  ires  M^ 
nit  me  was,  vnd  schickt  nach  irem  man  vnd  sprach.  Lieber  hoszwirth  es 
ist  gewonlich  wan  man  sterben  wil,  so  sagt  iederman  die  warbeit,  be- 
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stel  ein  Schreiber  ein  notarien  ynd  Zügen,  ich  wil  dir  etwas  nüws 
sagen.  Da  alle  ding  bereit  waren,  vnd  der  Schreiber  da  was,  da 
fieng  67  an  ynd  sprach.  Lieber  hoszwirt  ich  hab  zwölff'kind,  ynd 
ist  keins  dein,  dan  das  erst,  das  da  sicher  bist,  wan  das  erst  iar 
bin  ich  finim  gewesen,  damadi  bista  selten  bei  mir  gewesen,  ynd 
hast  mein  wenig  geaditet,  ob  ich  zu  beissen  oder  zu  brechen,  zu 
essen  oder  zAtrincken  het,  ynd  so  hab  ich  mich  begangen  wie  ich 
modit.  Das  ander  kind  mit  namen  ist  des  edelmans,  da  was  ein 
kleins  döchterlin  auch  ir  kind,  das  sasz  da  yssen  bei  dem  feflr,  ynd 
asz  kesz  ynd  brot,  das  bort  das  sein  müter  ieglichem  kind  ein  eig- 
nen yatter  gab.  Das  döchterlin  legt  den  kesz  ynd  das  brot  nider, 
ynd  lieff  in  die  stnb,  ynd  knttwet  für  das  bett  nider,  ynd  strackt 
feine  ärmlin  yff  das  bet  ynd  sprach.  0  hertz  liebe  müter,  gibesta 
meinen  brttdem  ynd  Schwestern  ieglichem  einen  eignen  yatter,  so 
gib  mir  ein  reichen  yatter,  der  mich  wol  erziehen  mög.  Da  es  yff 
das  selb  kind  kam,  da  gab  sie  im  ein  ^  reichen  kaoffman  ynd  nante 
io.  Das  kind  sprach,  müter  hab  danck,  da  hast  mir  ein  reichen 
guten  vatter  geben,  der  mich  wol  erziehen  mag.  Es  het  etwan  yon 
im  hören  sagen,  ich  wil  ietz  gon  mein  kesz  ynd  brot  yol  essen,  ich 
bah  ein  reichen  vatter. 

Die  fraw  het  zwölff  kind,  vnd  het  zwölff  vetter  darzü,  vnd  sagt 
die  warheit.  Aber  vnser  ersamen  frawen  geben  einem  kind  wol 
zwölff  vetter,  sie  treawen  ieglichem  fier  oder  sechs  galdin  ab,  vnd 
sprechen  ich  bin  schwanger,  ir  haben  mir  ein  kind  gemacht,  es  ist 
niemans  anders  dan  eawer.  Lieber  got  so  sein  es  etwan  eren  Ittt, 
geistlich  vnd  weltlich,  vnd  förchten  weltliche  schand,  vnd  dencken 
(he  firawen  haben  grose  freiheit  an  dem  rechten,  kansta  es  mit  gelt 
behüten,  so  bista  wolfeil,  vnd  gibt  der  frawen  ein  halben  Schilling 
guldin,  so  gat  sie  zu  dem  andern  aach,  vnd  spricht  aach  also  zu 
im,  vnd  gat  also  von  einem  zu  dem  andern,  vnd  zu  dem  lotsten 
gibt  sie  es  einem,  vnd  wer  es  ein  gantz,  es  wer  nit  ein  feder  daran 
Bein,  da  gehört  ein  nüwer  sack  zu,  vnd  ein  sack  in  den  andern  ge- 
stosen  vnd  in  das  wasser  geworffen. 


E 


Von   ernst  das   .ccv. 

S  ZUCHT  EIN  MAN  WOL  EIN  FRUME  FRAWEN, 
er  Zucht  auch  wol  ein  vnfrume.    Wer  diser  man,  vnd 
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blib  mancher  man  bei  seiner  frawen,  vnd  werckt,  so  thet  die  fraw 
auch  das  best.  Aber  in  den  krieg  lanffen,  vnd  weib  vnd  kind  lassen 
sitzen,  sol  sie  stelen.  Es  sein  darnach  etlich  hüben  da  heim,  die 
tag  vnd  nacht  in  dem  wirtshasz  sitzen  züspilen  vnd  wein  zftsnffen, 
vnd  wollen  nichtz  thün,  vnd  wöUen  dannocht  daheim  aach  vol  sein, 
die  fraw  müsz  in  ziehen,  vnd  wan  die  man  etwas  bei  inen  gewar 
werden,  so  wollen  sie  die  frawen  dot  haben,  sie  müsen  ire  kleider 
versetzen.  Etlich  sein  dannocht  besser  and  frttmer,  die  achten  mt 
was  sie  tuen,  vnd  waher  es  kam,  dieweil  sie  nur  vol  sein. 

Es  was  also  ein  fraw,  die  het  vff  ein  mal  ein  tisch  bereit,  vnd 
vff  einen  ort  het  sie  ston  ein  habermftsz,  vnd  ein  kr&g  mit  wasser, 
vnd  vff  dem  andern  ort  ein  gebratnen  kappen,  weiszbrot  vnd  ein 
kanten  mit  gutem  wein  vnd  sprach  zft  irem  man.  Hoszwirt  mm  siti 
an  welches  ort  da  wilt  an  den  tisch,  wilta  zft  dem  habermüsz  sitzen 
so  wil  ich  dir  helffen  wercken,  das  mir  das  blüt  zu  den  neglen  vsz 
gat,  wiltu  anders  aach  wercken.  Wilta  aber  zu  dem  kappen  sitzen, 
so  müstn  mich  lassen  gon  an  die  ort  vnd  end,  da  ich  sie  vberkom. 
Der  man  sprach  gang  war  da  wollest,  ich  wil  zu  den  kappen  vnd 
zft  dem  wein  sitzen.  Da  solt  wol  schelck  finden,  die  die  hoszthttr 
zünacht  vff  heben,  das  sie  nit  kirren,  so  die  fr^we  vff  die  bülsdialft 
wil  gon.  etc. 

Von  schimpff  das  .ccvi. 

VIRGILIUS  HAT  ZU  ROM  EIN  ANGESICHT  AN  EINEN 
stein  gmacht,  da  bewert  man  die,  die  da  eid  schworen, 
wan  einer  vnrecht  geschworen  het,  so  beisz  das  angesidit  dem  die 
band,  wan  er  in  die  band  in  das  maal  stiesz,  het  er  redit  geschwo- 
ren, so  geschach  im  nichtz,  also  warden  vil  vberwanden,  das  sie 
meineidig  waren.  Es  begab  sich  das  ein  keiser  die  keiserin  in  dem 
argwon  het,  wie  das  sie  schimpfft  mit  einem  ritter.  Der  keiser 
strafft  sie  offt  mit  werten,  wan  im  etwas  gesagt  ward.  Vff  ein  mal 
spradi  er,  fraw  die  Sachen  gon  nit  recht  zu,  wollen  ir  each  vor  dem 
stein  Vergilii  pargieren  vnd  reinigen.,  das  ir  schweren  vnd  die  hand 
in  das  maol  stossen,  so  wil  ich  each  glaaben.  Die  frt^w  spradi  ia 
der  tag  ward  gesetzt  das  es  geschehen  solt.  Da  der  tag  kam,  da 
kam  der  keiser  mit  seiner  ritterschaflt  dar,  die  keiserin  was  aodi 
vff  dem  weg  mit  iren  ianckfrawen  vnd  frawen,  die  ir  das  geleit  ga- 
ben, »tnd  lieffen  die  lat  schier  alle  herzft  die  in  Rom  waren,  vnd 
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was  ein  grosz  wesen.  Es  begab  sidi,  da  man  also  anhin  zog,  da 
kam  ein  nar  in  einem  narrenkleid,  der  trang  durch  alle  frawen  hin- 
zu, vnd  fiel  der  keiserin  an  den  halsYnd  anderen  frawen  auch,  ynd 
kfisset  sie  vor  aller  weit.  Die  keiserin  weint  ynd  gehüb  sich  ybel. 
Der  nar  ward  yerloren.  Da  nun  die  keiserin  ^  kam  zu  dem  stein, 
da  der  keiser  stftnd,  da  schvrftr  sie  also  sprechende.  Als  warlich 
9k  kein  man  mein  leib  berArt  het,  dan  allein  der  keiser  ynd  der 
vnselig  nar,  der  mich  da  yor  aller  weit  gescheut  hat,  so  gewarlich 
stosz  ich  mein  band  da  hinyn,  ynd  hüb  sie  lang  daryn,  da  het  der 
keiser  ein  fimme  frawen.  etc.  Sie  het  redit  geschworen,  der  nar 
was  der  selbig  ritter  in  dem  narrenkleid.  Dis  exempel  dient  yff  yil 
stück  als  ein  ieglicher  wol  yerston  kau  sich  wol  yerhttten  ynd  solcbs 
zÄ  mercken. 

Es  kam  yff  ein  mal  einer  zu  dem  Petrarcha  ynd  klagt  im,  wie 
sem  hausfraw  btUt  ynd  ire  ee  brech  ynd  iren  glauben.  Petrarcha 
sprach,  betracht  ob  du  deiner  frawen  nie  glauben  gebrochen  habest, 
idi  wil  geschweigeu  andern  Ittten.  Es  ist  nichtz  gemeiners  dan  der 
eebruch,  woltestu  dein  fraw  allein  haben,  es  hat  den  höchsten  lüten 
Dit  allein  ztii  iTnsem  zeiten  mögen  widerfaren,  ia  yor  langen  zeiten 
haben  sie  es  mflsen  leiden,  ich  weit  dir  wol  grose  herren  ynd  für- 
sten,  kflnig  ynd  keiser  nennen,  die  hüren  haben  neben  inen  gehebt 
hgen.  Claudius  was  ein  keiser,  der  het  zwo  frawen  gehebt,  die 
waren  beide  hftren,  eine  hiesz  Messalina,  die  lieff  yon  dem  keiser 
ynd  lieff  in  das  frawenhausz,  ynd  thet  Sachen  die  hübscher  sein  ge- 
schwigen  dan  geret.  Lüg  ob  es  nit  ein  hoffart  sei,  das  sie  nit  wol- 
len leiden,  das  die  grösten  kfinig  oder  keiser  haben  müsen  leiden. 
Doch  wie  dem  so  sol  es  dir  dein  leiden  erleichtem,  ynd  dein  kumer 
das  sie  gleich  leiden  haben  mit  dir  yber  alle  ding  ist  der  almechtig 
got  nit  frei  (Rapida  libido.)  Man  nimpt  beginen  ynd  nennen  die 
im  yermehelt  sehn,  der  eebruch  der  frawen.  (Nee  permitti,  nee  pro- 
hiberi  potest)  mag  nit  erlitten  noch  yermitten  werden. 


Von  schimpff  das   .ccyii. 

NTHONTOS  DER   KEISER    HET  EIN  FRAW  ZÜO 
der  ee,  die  was  ein  bülerin.    Seine  fründ  sprachen  zu 
im,  er  solt  sie  zu  dot  schlagen,  oder  solt  sie  yon  im  lagen.    Der 
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keiser  sprach,  sol  ich  sie  lassen  zu  dot  schlagen,  das  wer  ein  grose 
grimikeit,  sol  ich  sie  dan  von  mir  schlagen,  so  mttst  ich  ir  andi  ire 
morgengab  geben,  vnd  das  ien  das  sie  zu  mir  bracht  hat,  das  was 
das  Römisch  reych.  Vnd  sprach  es  ist  nichtz  bessers  dan  gelitten. 
Dammb  so  ist  eelicher  stat  ein  verbitteretter  stat,  würt  zu  geglei<^t 
einem  habermüsz,  das  wol  gebrent  ist  ynd  yU  fliegen  ynd  mnc^eD 
darin  ligen,  vnd  wan  der  man  sechs  fliegen  an  der  frawen  findet 
die  im  miszfallen,  so  findet  dy  &aw  joc.  an  im  die  ir  miszMen, 
darnmb  so  müsz  man  pacientz  haben.  Sanctus  Bernhardas  setzt  in 
einer  Epistel  zu  einem  grosen  herren,  wie  man  sol  hosz  halten,  vnd 
spricht  also,  ynd  ist  aach  Franciscns  petrarcha  in  vil  capitlen  de 
remediis  fortnne.  Es  sprach  einer  zft  im,  ich  wil  ein  weib  nemen, 
was  wiltu  nemen.  Ein  innckfrawen  wil  ich  nemen,  fiUeicht  so  würt 
sie  wie  dn  wilt,  ich  wil  eine  nemen,  die  hat  vor  ein  man  gehebt, 
so  thü  dn  was  sie  wil,  ich  wil  eine  nemen,  die  hat  vor  zwen  man 
gehebt,  so  gfirt  ir  das  schwert  vmb.  Ich  wil  eine  nemen  die  kan 
wol  reden,  künt  sy  wol  schweigen.  Ich  wil  eine  nemen  die  ist  reidi, 
so  nimpt  geitikeit  gelt  zu  der  ee.  Ich  wil  eine  nemen  die  ist  hflbsdi, 
es  ist  hart  zu  behüten  das  die  lüt  lieb  haben  vnd  begeren.  Ich  wil 
eine  nemen  die  ist  vngeschafen,  es  ist  leidlidi  zuhaben  das  niemans 
begert.  Ich  wil  eine  nemen  die  würt  vil  kind  machen,  vil  kind 
haben  ist  ein  sdiwere  bürde,  kleine  kind  kleine  sorg,  grose  kind^ 
grose  sorg.  Ich  wil  eine  nemen  die  würt  kein  kind  machen,  was 
sol  ein  banm,  der  keine  frucht  bringt.  Also  ist  der  tüffel  in  allen 
orten  in  dem  krant,  wer  ein  fraw  nimpt  die  hübsch  ist,  der  hat  sie 
nit  lang  lieb,  wan  die  hübsdie  bleibt  nit  lang,  als  wenig  als  mertzen- 
blüt,  Winter  schön,  volmon  fanor  populi,  *  vnd  pCäffen  streit  bleiben 
nit  lang. 


E' 


Von  schimpff  das   .ccviii. 

iS  WAS  EIN  KAUFMAN  ZÜO  VENEDIG,  DER  FÜOR 
etwan  vsz,  vnd  bleib  ein  iar  oder  drü  vsz,  als  da  man 
in  die  heidenschafft  fert.  Vnd  vff  ein  mal  was  er  so  lang  vsz  ge- 
wesen, da  er  widemmb  kam,  da  £and  er  ein  hübsch  kneblin  in  sei- 
nem hosz  lanffen,  das  het  ein  weisz  härlin.  Der  man  spradi  wes 
ist  das  kneblin,  das  ist  doch  warlich  ein  hübschs  kindlin.    Die  fraw 

* 
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spradi,  hoszwirt  es  ist  mein,  sol  ich  dir  nit  grose  ding  sagen,  wie 
es  mir  mit  dem  kind  ist  ergangen.  In  dem  winter  bin  ich  in  den 
garten  gangen,  vnd  hab  an  dich  gedacht  also  mit  groser  begird,  das 
ich  bei  dir  bin  gewesen,  vnd  hab  ein  iszschmarren  von  dem  dach 
da  herab  genomen  vnd  hab  in  gessen,  vnd  ist  das  kind  darusz  wor- 
den, das  zu  einem  zeichen,  so  heiszt  es  glacies  yszschmarren.  Der 
g&t  man  schweig  stil,  ynd  wolt  nit  tu  damsz  machen  wan  wen  ein 
man  sein  eefrawen  schent,  so  ist  er  vor  geschont,  er  gedacht  auch, 
werestn  bei  ir  gewesen,  so  wer  semlichs  nit  geschehen,  hastn  an- 
derszwa  fremde  heffeün  zerbrochen,  so  hat  sie  da  heim  krüg  zer- 
brochen, der  yszsdunarren  wftchs  also  vff  vnd  ward  grosz.  Der  vat- 
ter  sprach  ein  mal  zu  seiner  frawen,  wie  rietestu  wan  ich  vnsern 
glacies  yszschmarren  ein  mal  mit  mir  nem,  das  er  auch  etwas  lert. 
Die  frawe  sprach,  du  müst  aber  sorg  zu  im  haben.  Der  man  fürt 
in  mit  im  hinweg,  vnd  verkan£Ft  es  vff  dem  mer.  Vnd  nach  langem 
da  er  widemmb  heim  kam,  da  kam  das  kind  nit  Die  fraw  sprach, 
ach  wa  hasta  den  yszschmarren  hin  gethon  vnser  kind.  Der  man 
q>rach  es  ist  mir  seltzam  mit  dem  kind  yszschmarren  ergangen,  es 
ist  vff  einen  tag  vber  die  masz  heisz  gewesen,  da  wir  vff  dem  mer 
sein  gefaren,  vnd  ich  hab  im  verbotten,  das  er  nit  barhaupt  in  dem 
schiff  solt  sitzen ,  vnd  es  hat  es  nit  gethon  vnd  hat  in  die  sonn  so 
heisz  gestodien  vff  sein  haupt,  das  es  zersdimoltzen  ist,  vnd  ist  in 
das  mer  geflossen,  vnd  wie  es  von  dem  wasser  ist  kumen,  also  ist 
es  widemmb  zu  wasser  worden.    Also  betriegen  die  eelüt  einander 

m  der  ee. 

• 

Von  schimpff  das  .ccix. 

VF  DEN  SCHLÖSSERN  VND  BURGEN  HALTET  MAN 
es  hoch,  wan  sie  daruff  bülen,  sie  müsen  kttscheit  daruff 
]ialt6n  vnd  das  auch  geloben,  wan  sie  trüwen  dienst  verheissen.  Es 
filgt  sidi  das  zwo  oder  drei  kellerin  mit  kinden  wurden  gon.  Der 
her  vff  dem  schlosz  sprach  zh  den  rütem  vnd  knechten,  ir  gesellen 
ist  das  trftwer  dienst  gehalten,  das  ir  also  mit  der  kellerin  geschimpfft 
haben,  vnd  sie  zu  htren  gemacht.  Die  knecht  sprachen,  her  wir 
Bern  nit  schuldig  daran,  sie  haben  vnsz  kein  rftg  wollen  lassen,  sie 
haben  vnser  gespottet,  wa  wir  fOr  sie  sein  gangen,  so  haben  sie  ge- 
sprochen, ki^,  kap,  vnd  haben  vnsz  für  kappunen  geiralten,  so  haben 
wu*  men  gezögt,  das  wur  kein  kappunen  sein  snnder  hän.   Also  iagt 
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der  her  hftren  ynd  bftben  zu  dem  schlosz  hinasz,  hän  Tud  henneiL 
Es  gat  noch  also  in  den  hüsern  zu  da  der  knecht  ynd  die  kellerin, 
ia  dy  fraw  vnd  der  knecht,  oder  der  meister  mit  der  kellerin 
schimpft.  Vnd  wan  schon  die  knecht  firom  wollen  sein,  so  reitzen 
sie  die  weiber,  wa  sie  fCLr  einander  gon,  so  stossen  die  metzen  die 
knecht  mit  den  ellenbogen  in  die  seiten,  vnd  etwan  so  thüt  es  der 
knecht  der  frawen,  so  spricht  dan  die  fraw,  knecht  da  wilt  nit  raw 
haben,  weistu  nit  das  es  der  meister  verboten  hat,  vnd  ist  wo!  vsz 
gericht.  Hasta  ein  hübsch  weib,  so  darffestu  ir  nit  förditen  vor  den 
Schnapphannen  die  vff  der  gassen  gon,  vnd  das  bar  bflffen  vnd  ir 
hofieren.  Förcht  ir  vor  deinen  knechten,  vnd  etwan  vor  denen  die 
den  stal  misten,  oder  die  schützlen  weschen  in  der  kfldiin,  vnd 
kemetfegern.  Wan  warumb,  wan  es  bimt,  wan  man  nit  wasser  hat, 
so  löscht  man  mit  mist. 


E' 


Von  schimpff  das   .ccx. 

iS  WAS  EIN  MAN  IN  DEM  RAT  ODER  SENAT  ZÜO 
Rom  der  het  gar  ein  schweren  herten  aUiem,  das  den 
geschmack  keiner  erleiden  mocht,  vnd  wolt  keiner  neben  im  sitzen, 
vnd  flohen  von  im.  Er  fragt  vff  ein  mal  einen  in  dem  rat,  waromb 
man  also  von  im  fltihe.  Da  sprach  der  selb,  ir  haben  so  ein  stincken- 
den  athem  das  sie  es  nit  leiden  mögen.  Da  er  heun  kam,  da  wolt 
er  sein  frawen  schlagen,  vnd  was  &st  zornig  vber  sie  vnd  sprach. 
Wammb  hasta  mir  nit  gesagt,  das  mir  mein  athem  sünckt.  Die 
fraw  sprach,  ich  weisz  nit  ob  euch  der  ath^m  stinckt  oder  nit,  idi 
mein  alle  man  schmecken  so.  Das  was  ein  erliche  fraw,  die  was 
nie  so  nahe  zu  keinem  man  kamen,  das  sie  sein  athem  het  mögen 
schmecken.  Aber  vnsere  frawen  vnd  ianckfrawen,  wan  sie  mit  den 
mannen  reden,  so  stosen  sie  Ire  mttler  inen  schier  in  ir  angesidit,. 
ir  athem  ist  fetter  vnd  brent.  Vnd  etwan  in  der  beicht,  es  sei  fraw 
oder  man,  so  wollen  sie  dem  armen  priester  ire  trflssel  vnd  mttler 
in  die  nassen  stossen,  vnd  einem  stinckt  der  athem  oder  die  nasz, 
oder  hat  sanst  knobloch  vnd  ziblen  oder  gebrenten  wein  gessen,  vnd 
kachen  den  beichtnatter  an,  besander  so  er  nttchtem  ist,  im  möclit 
geschwinden.  Ich  hab  zu  einem  gesprochen,  lieber  ich  hör  nit  ztt 
der  nassen  jn,  Ich  hör  ztt  den  oren  yn,  red  mir  zA  den  oren,  vnd 
nit  zu  der  nassen  oder  ztt  dem  mnnd. 
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Von   ernst   das   .ccxi. 


yP  EIN  MAL  WAS  EIN  lüNCKFRAW,  DIE  WUNDERT 
sidi  so  fast,  vnd  thet  ir  der  fQrwitz  was  lasts  doch  in 
der  bükcfaafft  wer,  das  man  sidi  also  dammb  schlecht ,  vnd  ir  nach 
kofft,  vnd  het  es  gern  gewiszt.  Da  sie  es  gewar  ward  vnd  es  em- 
p^en  het,  da  spradi  sie,  ist  es  nichtz  dan  das,  ynd  kam  in  ein 
Kfflüdien  misz&l  ynd  rüwen,  das  sie  dammb  ir  iunckfrawschafft  ver- 
loren het,  das  sie  sich  schier  selber  gehenckt  het. 

Von   ernst   das  .ccxii. 

ES  WAS  EIN  lüNCKFRAW,  VMß  DY  WÜRBEN  VIL 
bnrgers  sün  zu  eren,  sie  veracht  sie  alsamen  vnd  sprach. 
lOr  ist  mein  iondcfrawschafft  so  lieb,  wan  ich  schon  wöszt  das  ich 
zwen  sfin  solt  machen  die  als  heilig  weren  als  sant  Johannes  vnd 
not  Jacob,  so  wolt  ich  dannocht  keinen  man  haben.  Ee  das  iar 
benm  kam  da  het  sie  zwen  sttn  zu  vneren,  vnd  waren  weder  sant 
Jt^aos  nodi  sant  Jacob.  Dammb  stot  demftt  wol  bei  küscheit.  Die 
fflad[fraw  Maria  wer  nüt  gewesen,  wer  sie  nit  auch  demtltig  gewesen, 
vir  tragen  ein  grosen  schätz  in  ein  einem  glesznen  geschir  wir  sein 
^beraabt,  es  wer  auch  hübsch  zusagen  ¥rie  vnkttscheit  ist  ein 
ttnff  der  hoffiart,  got  laszt  die  hoffertigen  in  vnküscheit  fallen,  das 
^  ach  selber  erkennen,  da  ist  die  geschrifft  vol  exempel. 

Von   schimpff  das   .ccxiii. 

ES  HET  EINER  VF  EIN  MAL  GELOBT  ZÜO  SANT 
Jacob  zügon,  vnd  verzoh  es  etwan  lang.  In  dem  winter 
^  es  im  zükalt,  in  dem  somer  was  es  im  züheisz,  in  dem  glentzen 
te  er  züseyen,  in  dem  herbst  het  er  zu  herbsten.  Es  kam  im  vff 
^  mal  an  das  er  daran  wolt,  da  er  zwo  oder  drei  meil  kam,  da 
*4od  er  vff  die  straaz,  vnd  strackt  beide  arm  vsz,  einen  gegen  sant 
Jwob,  den  andern  gegen  seinem  dorff,  vnd  schrei,  züch  iecklin  züch, 
*•*  metz  züch,  züch  iecklin  züch,  züch  metz  züdi,  aber  die  mesz 
•^ftme  dan  sant  Jacob,  vnd  kart  sich  vmb  vnd  gieng  wider  hin 
^,  da  ward  das  Sprichwort  war,  das  einer  frawen  bar  me  zücht, 
^  öner  glw^enseil,  vnd  man  hat  die  bübin  lieber  dan  die  eefrawen, 
^  leidet  manche  von  dem  eebrecher  streich,  verweisen  vnd  amüt, 
easen  vnd  trincken,  sie  lidt  den  zehenden  teü  nit  von  irem 
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eeman,  das  sie  von  dem  bftben  leit,  vnd  ist  dannodit  ein  wunder, 
das  einer  einer  semlicben  leichten  frawen  trflwet,  das  sie  sidi  an  in 
halt  vnd  im  getrüw  sei,  die  irem  eeman  nit  trftw  ist  Es  sein  etlidi 
eeman  die  spredien,  als  einer  vff  ein  mal  sprach. 


E' 


Von  schimpff  das  .ccxiüi. 

S  WAS  EIN  EEMAN  DER  SPRACH,  ICH  HAB  MEIN 
eefraw  vmb  gottes  willen  gennmen,  mich  hat  nie  kein 
almüsen  vbeler  gerttwen,  wer  weisz  wie  ir  in  irem  hertzen  ist  Er 
sprach  anch,  ich  hab  mein  fraw  lieber  dan  mich  selbs,  vnd  alle  meine 
fründ,  wan  ich  wolt  das  sie  in  dem  himel  wer,  ich  wolt  aber  nit 
anch  da  sein,  ich  bin  meiner  frawen  nit  würdig,  got  solt  sie  haben, 
also  gat  es.  Der  man  wolt  das  die  fraw  ein  wolf  wer,  so  wolt  die 
fraw  das  der  man  ein  schaff  wer,  so  wölt  sie  in  essen. 


Von  ernst  das  .ccxv. 

,S  IST  EIN  FRAGE  WIE  KÜMPT'ES  DAS  DIE,  DIE 
der  tüffel  züsamen  fügt  in  der  bülscbafft,  in  eins  sancksz- 
weisz,  die  kan  niemans  von  einander  bringen,  vnd  die  got  zftsamen 
fügt,  die  kan  niemans  bei  einander  behalten  (Qnos  deus  coninnxit 
homo  non  separet.) 


E' 
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Von  schimpff  das  .ccxvi. 

F  EIN  MAL  WAS  EIN  DOCTOR  IN  EINER  STAT 
der  was  ein  pfarrer,  nnn  was  wein  vnd  kom  fast  thü^, 
da  was  ein  firaw  die  het  ein  hübsche  dochter,  die  was  ein  weschehn, 
die  erdadit  ein  sinn,  das  sie  anch  ein  vszknmen  het  Yff*  ein  mal 
da  der  doctor  allein  heim  was,  da  schickt  sie  die  docfater  zik  im,  die 
solt  in  fragen  ob  er  etwas  zeweschen  het,  ir  müter  wolt  im  wesdi 
ynlegen.  Der  doctor  sprach  ia,  vnd  gab  ir  was  er  het,  wan  er  het 
kein  kellerin  vnd  hielt  eerlich  husz.  Die  dochter  kam  z&  dw  mftter, 
die  müter  sprach,  wie  ist  es  ergangen.  Die  dochter  spradi  wol,  er 
hat  mich  vmbfangen,  vnd  mir  ein  schmützlin  geben.  Die  mikto* 
sprach,  das  ist  redit,  nnn  haben  mir  die  sadi  wol  halber  gewonnen. 
Da  nnn  die  dücher  gewesdien,  getrücfcnet,  vnd  sAsamen  waren  ge- 
1^,  vnd  der  doctor  aber  allein  da  beim  was,  da  kam  die  dochter 
mit  dem  gewesdinen  dftch,  vnd  worden  des  kaoffis  eins,  vnd  kam  so 
weit  darfainder,  das  er  die  mftter  andi  in  das  Ihbz  Bam,  vnd  kimt 
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sie  mmuß  me  von  einander  bringen.  Die  berren  des  ratz  strafften 
iü  dinunb,  da  spradi  er  dan.    Ena  in  dem  Paradysz  bat  Adam  be- 
trogen, b&t  dim  die  Ena  midi  betrogen,  das  ist  kein  wnnder,  das 
setzlin  liie^  Ena,  also  kont  sie  niemaus  von  einander  bringen.   Also 
i^  m  oodi,  das  mancber  gat  so  er  aller  schan  vergiszt,  allein  das 
er  seinem  vnordenlichem  last  gnüg  sei.    Dammb  was  der  tQffel  zü- 
flOMB  bringt,  das  kan  niemans  scheiden,  wan  er  das  fetter  vnorden- 
icber  liebe  so  grosz  macbt,  vnd  daryn  blaszt,  das  es  für  vnd  fttr 
Irent,  wao  sie  aber  got  züsamen  ftlgt  in  dem  Sacrament  der  heiligen 
te,  so  madit  der  bösz  geist  das  fetter  der  liebe  in  dem  anfang  der 
<e  grosz,  vnd  brint  doch  klein,  wan  wen  sie  einander  fttr  vnd  fttr 
Uletten  als  den  ersten  tag,  vnd  die  weil  das  hochzeitbrot  wert, 
{»wttrden  sie  nimer  vneins,  das  fetter  erlöscht  der  bösz  geist,  er 
Bebt  das  es  ab  nimpt  von  tag  ztt  tag,  bisz  sie  einander  spinnen- 
feiot  werden  vnd  gantz  kalt  in  iren  hertzen. 

Von   schimpff  das   .ccxvii. 

ES  WAS  EIN  BISCHOFF  IN  DER  SELBEN  STAT 
waren  zwey  menschen,  die  hielten  husz  mit  einander, 
Tiaren  m^e  firttnd,  man  bant  vnd  strafft  sie,  man  knnt  sie  nit 
w>n  einander  bringen.  Sie  entbotten  dem  bischoff,  er  wolt  sie  zü- 
■oen  geben,  das  sie  eelttt  weren,  vnd  begerten  einander  zu  der  ee. 
Der  bischoff  sprach  es  möcht  nit  sein,  es  wer  in  dem  dritten  grad. 
fit  lang  darnach  gab  er  sie  zfisamen  in  die  ee,  vnd  dispensiert  mit 
>a.  Es  stund  nit  achttag,  da  wurden  sie  einander  spinnenfeind, 
m  kamen  zft  dem  bischoff,  vnd  begerten  beide  dinorcinm,  das  er 
äe  scheiden  wolt.  Der  bischoff  thet  es  auch  vnd  sprach ,  sehen  ir 
Uten  Idnd,  durch  die  grose  krafft  des  Sacramentz  der  heiligen  ee 
^  der  bösz  geist  vsz  getriben  worden ,  der  vor  da  wont.  Dammb 
^icbt  Franciflcas  petrarcha,  es  ist  sorglich  weihen  oder  mannen, 
du  ding  das  so  lang  weren  sol,  des  solt  man  nit  so  bald  mttd  wer- 
^)  Tod  ein  ding  das  sorglich  ist  wie  es  geradt,  solt  man  nit  mit 
*9Blicben  froden  anfahen,  als  die  ee  ist,  mit  springen  vnd  singen,  etc. 


D 


Von  den  bülern. 

Von   ernst  das   .ccxviii. 
ER  BÜLER  VSSERTHALB  DER  EE  SEIN  DREIER- 
lei.    Die  ersten  sein  dy,  die  kein  eigne  metzen  haben, 
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die  nedist  die  best,  sie  b&len  die  gantzen  wochen,  vnd  an  dem  Son- 
tag  lauffen  sie  in  das  frawen  hasz,  die  werden  zu  gegleidit  denen, 
die  das  pfennigwert  zeren,  wa  sie  darzü  knmen.  Die  andern  bAler 
sein  die,  die  da  eigne  metzen  haben,  denen  halten  sie  trftw,  Tnd 
sitzen  etwan  in  einem  winckel  oder  in  einem  wirtzhosz,  Ynd  hatten 
nit  husz  mit  inen,  sie  knmen  etwan  zu  achttagen  oder  zft  fiertz^ten 
tagen  ein  mal  zftsamen.  Die  gleidi  ich  denen,  die  das  mal  essen 
in  einem  wirtzhosz,  gemeine  mal 

Die  dritten  büler  sein  die,  die  eigne  metzen  haben,  den  halt^ 
sie  trüw,  vnd  leben  gleich  wie  eelüt  mit  einander,  haben  Mnd  oder 
nit  kind,  die  sein  gleich  denen,  die  da  gisselmal  essen,  kostlidie  mal, 
etwan  für  ein  dicken  pfennig,  das  heissen  gisselmal  da  man  etwan 
yff  ein  stat  oder  yff  ein  edelman  mit  einem  reisigen  hengst  leistet, 
dy  essen  kostliche  mal,  damit  das  groser  kosten  vff  gang,  das  man 
sie  dester  forderlicher  bezal  vnd  vspridit,  wammb  man  dan  lerntet, 
das  recht  erdacht  vnd  fanden  hat  dem  adel  zä  leid,  hertzog  Bech- 
toldos  von  Zeringen,  wan  der  adel  im  zwen  sün  mit  gifit  erdöt  hat 
vnd  vergeben,  die  zu  Solotnm  in  einem  sarch  ligen  zu  sant  Yrszlen, 
als  Felix  Uemerlin  schreibt. 

Nnn  firagstn  welcher  vnder  den  dreien  bülem  sei  aller  weitest 
von  got  vnd  der  penitentz  die  zu  wircken. 

Ich  gib  dir  antwnrt,  der  drit  der  sie  bei  im  in  seinem  hasi 
hat,  der  erst  vnd  der  ander  knmen  selten  zu  Sünden.  Aber  die  sie 
bei  inen  in  dem  hansz  haben,  wie  eelüt,  hüten  sich  aller  meist  die 
geistlichen  offidftl  vnd  priester,  die  sie  offenlich  bei  inen  haben 
sitzen,  in  iren  hüsem  Mntbettem,  das  dodi  nit  sein  solt.  Aber  oe 
sein  verblent,  vnd  geben  den  andern  frawen  böse  exempel,  es  bdrt 
hert,  sie  bleiben  bei  einander  bisz  in  das  altar,  so  werden  sie  daa 
dem  tüffel  zuteil,  ker  wider,  etc.  Die  die  also  bei  einander  seind, 
denen  ist  es  nnr  vmb  ein  wincken  züth&n,  so  ist  die  sacfa  richtig. 
Wan  wen  einer  ein  kanten  mit  wein  in  d^n  kaltwasser  bat  also 
ston,  so  trinckt  er  wan  er  wil,  oder  haben  die  fleisch  an  dem  bet 
bei  inen  hangen.  Wan  sie  dan  von  im  wil  so  erbarmen  sie  die 
kind.  Wil  er  sich  dan  bessern,  so  gedenckt  er,  wer  zücht  die  kind 
wie  kan  ich  inen  kapen  kodien  vnd  also  bleiben  sie  kleben  .x.  oder 
JDL,  iar  vnd  sterben  also,  vnd  wan  sie  zwei  hnndert  iar  solten  leben, 
so  hüben  sie  stetz  bei  einander,  hüt  dich. 


E' 
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Von  schimpff  das   .ccxix. 

S  REIT  VF  EIN  MAL  EIN  FÜRST  DURCH  SEIN 
land  mit  seiner  htisj^frawen,  vnd  bliben  bei  einem  edel- 
man  yff  seinem  schlosz  zft  herberg.  Der  edelman  het  ein  snn  der 
was  ein  stom.  Da  man  asz  da  dient  der  stom  so  hoflich  vnd  so 
adeüch  zu  tisch,  vnd  stund  im  alles  wol  an  was  er  det.  Der  fürst 
weit  mit  im  reden.  Der  vatter  sprach,  gnediger  her  er  kan  nit 
reden,  er  ist  ein  stnm.  Die  fflrstin  gedacht,  das  wer  ein  diener  für 
dich,  der  wer  verschwigen  Tor  dem  dörffestn  dich  nit  schämen,  sie 
lag  dem  herren  an,  er  solt  ir  den  stomen  erwerben  zu  einem  diener. 
Der  edelman  kunt  es  dem  forsten  nit  versagen.  Die  fOrstin  nam 
den  stomen  mit  ir  heim,  vnd  wan  der  fOrst  darnach  hinweg  reit,  so 
trftg  der  stum  der  frawen  wein  yff,  vnd  kam  da  der  man,  da  der 
ritter,  der  «delman,  da  sähe  der  göt  stnm  wol  was  die  rüben  gnlten, 
vnd  nach  einem  iar  oder  zweien  reit  der  fOrst  aber  zu  des  stomen 
Tatter,  vnd  nam  den  stomen  mit  im,  das  er  ein  mal  seine  Mnd 
sehe.  Der  stom  dient  dem  fürsten  aber  zu  tisch.  Der  f&rst  sprach 
zu  seinem  vatter.  Ist  dein  son  ein  stom  von  der  art  oder  von 
einem  siechtagen,  oder  wie  ist  es  im  ergangen.  Der  vatter  sprach 
er  ist  kein  stom,  er  kan  wol  reden,  aber  er  kan  nit  schimpfen,  er 
sagt  herosz  was  er  weisz  vnd  schmecht  die  lüt,  er  sagt  die  warheit 
da  hab  ich  im  vff  ein  mal  verbotten,  er  sol  schweigen,  also  halt  er 
sdiweigen.  Der  her  sprach  zu  dem  vatter,  lieber  her  lassen  in  reden, 
ich  bit  eoch  daromb.  Der  vatter  spradi,  wolan  son  sag  vnserm  gne- 
digen  herren  etwas.  Der  son  spradi,  her  eower  fraw  ist  die  aller 
grOst  hiier,  die  in  dem  land  ist.  Der  f&rst  sprach  schweig  da  hast 
zft  vil  geret,  ich  hab  es  vor  lyol  gewiszt 
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Von  schimpff  das  .ccxx. 

iS  WAS  EIN  BÜRGER  DER  HET  DREI  DÖCHTER 
die  zwo  waren  fast  httbsch,  die  worden  bald  in  die  ee 
versorgt,  vnd  die  drit  war  fast  vngeschaffen  vnd  het  keinen  werber. 
Es  was  ein  alter  reidier  man  in  der  stat,  der  erbarmpt  sich  vber 
sie,  vnd  nam  sie  zft  der  ee.  ISie  hielt  in  wol,  vnd  het  in  lieb,  also 
Terschreib  er  ir  als  sein  gftt.  Er  starb,  vnd  nach  dem  ^reisigsten 
kamen  vil  bftler  vnd  werber,  vnd  gedachten,  da  ist  gftte  narrong, 
inan  hoffiert  zftnacht  vor  dem  hosz  mit  singen,  pfeifen,  laotenschla« 
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gen,  ynd  ein  schar  mocht  der  andern  knm  entgon.    Die  nadiburen 
monnleten  darüber,  sie  beten  kein  rüw  iret  balb.   Die  gut  fraw  nam 
sich  der  bofierer  nicbtz  an,  sie  was  frum,  sie  gedacht,  wan  sie  sehen 
das  nicbtz  an  der  sacb  ist,  so  hören  sie  selber  yff.    Die  hoffierer 
zogen  ab  bisz  yff  drei,  die  weiten  nit  ab  lassen,  vnd  kamen  alle 
nacht  für  das  husz  vnd  hoffierten  ir.    Der  ein  hoffiert  ir  zwflsdien 
siben  vnd  achten,  der  ander  zu  .ix.   der  drit  zft  .x.    Dise  innge 
Witwen  gedacht,  wie  sie  der  dreier  auch  ab  kemj  ynd  gieng  zu  einer 
alten  matronen,  vnd  fragt  sie  ratz  welchen  .sie  vnder  den  dreien 
nemen  solt,  sie  wolten  nit  vff  hören  höheren.    Der  ein  was  ein 
stndent,  der  ander  was  ein  edelman,  der  drit  was  eins  burgers  sim 
in  dem  regiement  wan  wie  die  frawen  sprechen.    Ich  hab  in  ge- 
numen,  das  ich  sein  abkem.   Ja  da  bist  sein  wol  ab  kamen,  da  hast 
in  erst  zft  dir  an  das  bet  gelegt..   Die  alt  fraw  sprach,  das  eacb 
botz  iamer  sehend,  ir  solten  deren  keinen  nemen,  sie  sftchen  nit 
Ych,  aber  üwer  gut.    Da  ir  in  eawers  vatters  hasz  waren  vnd  ir 
arm  waren,  da  kam  keiner,  ietzynd  so  eadi  got  beraten  hat,  so 
lanffen  sie  each  nadi.    Die  witwen  sprach,  wie  kern  ich  aber  da* 
lioffierer  ab,  also  thü  im  wie  hernach  folgt,  vnd  sie  rüstet  alle  ding 
zft.  etc.    Da  nan  der  erst  kam  an  den  aben,  da  nam  sie  in  in  ir 
hosz,  vnd  was  der  tisch  bereit  mit  essen  vnd  trincken,  vnd  spracb 
zft  im,  da  hoffierst  mir,  hetesta  mich  gern  zft  den  eren,  so  wil  idi 
dich  beweren,  ob  da  etwas  vmb  meinet  willen  darffest  thftn,  so  wfl 
ich  dir  ein  gftte  antwart  geben.    Da  ich  arm  was  da  kamsta  nit 
Der  lang  gesel  sprach,  fraw  was  mir  müglidi  ist  zftthftn  das  wil  ich 
vmb  enwert  willen  thfln,  vnd  wil  bisz  in  den  dot  gon.    Die  firaw 
sprach,  leg  das  weisz  kleid  an  vber  die  hosen,  vnd  gang  zft  dem 
gemer,  da  stot  mein  nachbaer  in  einem  dottenbaam,  vnd  ist  gestor- 
ben, schüt  in  vsz  dem  baam,  vnd  leg  da  dich  daiyn  bisz  man  met- 
tin lüt  in  der  pfar  an  dem  morgen,  vnd  nim  den  sack  vnd  stosi 
den  dotten  daryn,  vnd  bring  mir  in  her,  so  wil  idi  dir  ein  gftta 
antwart  geben,  es  mftsz  ia  sein.    Der  gftt  gesel  sprad^,  das  wil  ich 
gern  thftn,  das  ist  mir  ein  kleine  sach,  vnd  thet  wie  sie  im  befolhen 
het.    Der  ander  hoffierer  kam  aach  zft  seiner  stand,  mit  dem  r^ 
sie  aadi  also,  vnd  legt  im  ein  engelisch  kleid  an,  vnd  gab  im  da 
geweidite  kertzen  in  sein  band,  vnd  sdiickt  in  aach  anhin ,  &r  solt 
bei  der  laichen  bleiben  sitzen  bisz  an  den  morgen  wan  man  mettin 
lütet,  vnd  wan  ir  den  dotten  bringen,  so  mftsz  es  ia  sein.    "Er  lobe 
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also  anhin  vnd  thet  wie  sie  in  bescheiden  het.  Der  in  dem  bäum 
lag  der  sähe  durch  die  speit  ysz  vnd  sähe  den  engel  kamen,  vnd 
gedadit,  da  wil  es  sich  machen,  vnd  der  engel  bleib  also  da  sitzen. 
Die  fraw  sdiickt  den  dritten  hoffierer  anch  dar,  vnd  gab  im  ein 
feflerhocken  in  die  hend.  Der  in  dem  baom  sähe  den  tüffel  knmen 
da  ward  im  so  angst,  das  er  in  die  hosen  scheisz.  Der  tttffel  wolt 
den  engel  mit  dem  hocken  vber  das  ding  ab  ziehen,  da  segnet  sich 
der  engel,  vnd  stiesz  im  die  gewecht  kertz  in  das  angesicht,  vnd 
kempften  mit  einander.  Der  in  dem  bäum  gedacht,  -es  wer  vmb 
sein  seel  zftthün,  vnd  wüst  vff  in  den  bäum  vnd  stiesz  den  deckel 
yff,  vnd  zu  dem  banm  hinusz.  Der  engel  vnd  der  tüffel  liefen  dar- 
von,  einer  hierher,  der  ander  dorthin,  also  kam  die  gut  fraw  der 
hoffierer  ab.  Dise  fraw  mag  bedüten  ein  iegliche  seel  des  menschen, 
die  in  der  fasten  hübsch  ist  worden  wan  sie  ist  gereinigt  von  den 
Sünden,  reich  worden  von  den  tagenden,  ietz  so  kamen  die  drei 
hoffierer,  dein  leib,  die  weit  vnd  der  böszgeist,  vnd  vnderston  didi 
wider  zu  Sünden  zubringen,  hüt  da  dich.  (Applicat  vt  sds  et 
vis.  etc.) 

Von   schimpff  das  .cczxi. 

VF  EIN  MAL  WAS  EIN  ALT  MAN  EIN  WITWER, 
der  was  reich  gewesen,  vnd  was  abkamen  das  er  doch 
also  ein  brang  treib,  als  wer  er  noch  wolhabend,  der  bület  vmb  ein 
hobsdie  doditer  zt  den  eren  die  dochter  wolt  sein  kein  gnad  haben, 
sie  het  lieber  ein  langen  gesellen  gehabt.  Der  man  het  eins  alten 
gesellen  rat,  wie  er  im  thftn  solt,  das  er  das  lang  weiblin  vberkem. 
Der  gesel  sprach,  ich  wil  dir  das  vnd  das  leihen,  so  sitzesta  ondas 
in  emem  hübschen  hoff,  das  zog  ir  dan,  so  würt  sie  vil  daraff  hal- 
ten. Der  gftt  alt  nar  der  alt  bftler  lud  Iren  vatter  vff  ein  mal  vnd 
die  müter  vnd  die  dochter,  vnd  het  ein  göt  abentbrot  bereit  Nan 
het  er  ein  knecht  mit  dem  legt  er  an,  wan  er  den  gesten  etwas 
zögt,  vnd  wan  man  vsz  der  kamem  gieng,  so  solt  er  sprechen,  das 
ist  nichtz,  er  hat  noch  vil  me,  vnd  ee  dan  man  asz,  da  giengen  die 
gest  mit  einander  vnd  wolten  das  hasz  besehen,  vnd  kamen  in  den 
keller,  da  lagen  grose  fasz  mit  wein  in,  da  .x.  oder  .xx  fftder  in 
seb,  sie  waren  aber  nit  sein,  da  man  den  keller  beschlosz,  da  sprach 
der  knecht,  er  hat  in  einem  andern  hasz  wol  noch  me.  Sie  kamen 
^er  ein  trog,  da  lagen  vil  frawen  rock  vnd  mental  in,  das  thet  man 

10» 
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herasz,  es  was  hübsch  ding,  es  gefiel  der  iunckfrawen  wol,  jnan  be- 
scblosz.  Der  knecht  sprach,  ia  er  hat  noch  als  vil,  man  besähe  das 
zinnin  geschir,  es  was  noch  als  vil  in  der  kOchin,  kessel  vnd  pbn- 
nen,  das  silberin  gesdiir  in  einem  kensterlin,  es  was  alw^en  nodi 
als  vil  da.  Sie  giengen  in  das  komhasz,  als  was  aber  noch  als  tu 
da.  Da  man  nun  yber  den  tisch  kam  vnd  asz,  der  gut  alt  man  was 
mttd  worden  vnd  ward  im  heisz,  vnd  fieng  an  zühftsten  vnd  zft  kö- 
dern, das  er  schier  erstickt  wer,  man  schlug  in  vff  den  nicken,  ob 
im  etwas  in*  die  vnrecht  kel.  kumen  wer,  also  kam  er  wider  zu  im 

•     •  • 

selber,  vnd  sprach  zft  der  iunckfrawen,  die  neben  im  .sasz.  Junger 
mensch  achten  des  hftstens  nit,  es  ist  ein  zftfal.  Da  spradi  der 
knecht  nein  es  ist  nodi  als  vil,  er  treibt  es  tag  vnd  nacht.  Da  het 
er  es  erst  als  verhönt,  da  wolt  die  ianckfraw  des  alten  koderers  nit 
me,  vnd  het  er  noch  als  vil  gfttz  gehebt. 

Es  gat  noch  also  vff  erdtreich  zft,  das  etwan  ein  fraw  oder  ein 
man  meint  in  der  ee  zftfinden  last,  fröd  vnd  gftt,  so  finden  sie  vn- 
Inst  vnd  schuld,  so  facht  dan  der. hopsertantz  an,  vnd  fiahen  an  zt 
zancken,  zft  kriegen  vnd  zft  verweiszen.  Dammb  wer  nichtz  besseres 
vff  disem  erdtreich,  dan  kOscheit  vnd  iunckfirawschafft  behalten,  vnd 
got  dem  herren  vnd  seinen  lieben  heiligen  dienen,  die  auch  kOsch- 
libh  vff-  disem  erdtreich  gelebt  haben,  vnd  ist  das  best  vnd  das 
rttwigst  leben.  Man  spricht  also,  wer  ein  mal  ein  gftt  leben  wftl 
haben,  der  nem  ein  hftbsdies  meitlin  vnd  ein  gebraten  hftn.  Wer 
zwei  mal  wöl  gftt  leben  haben,  der  brat  ein  gansz,  an  dem  morgra 
isset  er  die  gansz,  vnd  zft  nacht  isset  er  das  meglin  vnd  das  kre^in. 
Ynd' welcher  ein  wochen  wöl  gftt  leben  haben,  der  nem  ein  ferün 
ab,  so  hat  er  kalfleisdi  vnd  auch  würst  zftessen.  Wer  ein  monit 
wöl  gftt  leben  haben,  der  nem  ein  odisen,  wer  ein  iar  wöl  gftt  leben 
habien,  der  nem  ein  eefirawen,  wert  es  anders  also  lang,  wer  aber 
alwegen  wöl  gftt  leben  haben,  der  leb  kftschlich  vnd  rein,  als  wir 
Priester  vnd  ordenszlftt  selten  thftn,  wollen  wir  aber  eelflt  daisft 
sein,  so  mftssen  wir  auch  dy  bürdin  der  ee  tragen. 

Von   ernst  das  .ccrdi. 
LSO  SCHREIBT    SAKT  JERONIMÜS  VON  DREIEN 
Witwen,  die  also  gftt  leben  wolten  haben,  vnd  weiten  rt 
den\  andern  mal  mannen. 

Die  erst  fraw  sprach,  ich  find  keinen  man  der  mich  wöU  nemeSf 
sie  sftchen  nur  das  mein. 


A' 
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Die  ander  sprach,  die  weil  mein  man  noch  in  meinem  hertzen 
lebt,  so  ist  er  noch  nit  dot,  so  wil  ich  keinen  andern. 

Die  drit  sprach,  ich  hab  vor  einen  gütigen  man  gehebt,  nem 
ich  ein  andern  der  würd  göt  oder  bösz,  wer  er  bösz,  so  wer  es  mir 
hart,  nadi  einem  guten  ein  bösen  zuhaben,  wer  er  dan  gut,  so  mttst 

« 

ich  stetz  förchten,  das  im  etwas  widerfür,  ynd  wan  er  mir  dan  stürb, 
als  ich  ietz  hab  gehebt  wir  wollen  recht  witwen  stat  got  zelob  halten« 

Von  der  straff  des  eebmchs. 

Von  ernst  das  .cczxüi. 
iS  WAS  Em  KAUFMAN  DER  WOLT  IN  EIN  MESZ 
reiten  gen  Leon,  ynd  kam  in  ein  walt,  da  hat  ein  edel- 
man  geiagt,  vnd  ffiurt  man  hirszen  ynd  reher  hernach.  Der  kanffinan 
lobt  den  edelman  gegen  seinen  knedit,  wie  er  so  ein  schöner  man 
wer  ynd  sagt  yil  gütz  yon  im.    Es  gefiel  dem  knecht  wol,  ynd  reit 
binf&r  zu  seinem  herren,  der  ein  ritter  was,,  ynd  sagt  es  im  ynd 
sprach.    Her  es  reit  ein  kaofioian  ysz  fremden  landen  hernach,  der 
ret  euch  als  wol  wie  ir  selig  yff  erdtreich  seien,  thün  im  ein  eer  an. 
Der  ritter  fügt  sich  zu  dem  kanffinan,  ynd  fabuliert  mit  im,  wa  er 
her  kem  ynd  wa  er  hin  wolt.  etc.    Da  man  schier  zu  der  stat  kam 
da  sprach  der  ritter.    Her  kanffinan  wa  wollen  ir  hinnacht  zu  der 
b^erg  sein.    Der  kanffinan  sprach,  idi  frag  zu  dem  besten  wirt  zu. 
Der  ritter  sprach,  ir  sollen  hinnacht  mein  gast  sein.    Der  kanffinan 
spradi,  0  her  es  wer  zu  yil  ie  er  reit  mit  im.  Da  man  in  den  hoff 
reit,  da  empfieng  ein  knecht  dem  kanffinan  sein  pfert  ynd  sprach, 
her  ir  dörffen  kein  sorg  für  das  pfert  haben,  wir  wollen  es  yer- 
sorgen.  Da  er  hinnff  kam  in  die  stnb,  da  waren  gleich  snbere  hem- 
der da,  ynd  füdise  rö<±,  als  dan  die  walhen  hoflich  lüt  sein.    Da 
man  nun  essen  solt  da  kam  des  ritters  fraw  mit  zweien  döehtem 
wol  yff  geziert  ynd  empfiengen  den  gast,  man  sasz  zu  tisch,  der 
lotuffinan  sähe  die  fraw  an,  ynd  die  zwo  döehtem,  ynd  die  kredensz 
ynd  gedacht.  Wie  kan  einem  menschen  basz  yff  erdtreich  sein,  dan 
disem  ritter,  er  hat  was  er  wil,  ynd  man  trüg  yil  trachten  da  her 
er  ara  ynd  tranck,  darnach  bracht  man  in  zweien  silberin  blatten 
eüis  mans  hanpt  mit  einem  langen  hart.    Der  kanffinan  erschrads 
^d  gedacht,  o  we  morgen  würt  man  dein  hanpt  auch  also  zu  tisdi 
^en,  man  tmg  es  bald  wider  hinweg,   ynd  bradit  ein  andere 
tracht.  Der  kanfiman  madit  nit  mer  essen,  die  fraw  tröstet  in,  ynd 
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leget  im  ftlr.  Ynd  da  man  gessen  het  da  zert  man  ein  schlafitmnck» 
darnach  wisz  man  in  schlaffen,  vnd  gaben  im  ein  liedit  vnd  spradien, 
er  solt  an  ein  bet  ligen  an  welchs  er  wolt  sie  sein  aUe  bereu  Man 
thet  den  rigel  vszwendig  an  der  dflr  fdr.  Der  kaoffinan  thet  den 
rigel  inwendig  an  der  thür  andi  zft.  Nun  waren  vil  vmbhang  an 
den  wenden  der  wolt  alle  ding  emeissen,  da  waren  armbrast,  da 
hamesdi,  da  bantzer,  da  spiesz,  da  köcher,  ynd  in  einem  winckel  da 
was  anch  ein  vmbhang,  da  Iftgt  er  anch,  da  hiengen  zwen  iOngling 
darander,  die  waren  erstodien.  Diser  kanffinan  meint  man  wflrd  in 
auch  dar  hendien,  das  liecht  gieng  im  vsz,  er  legt  sidi  in  den  klei- 
dem  yff  das  bet,  vnd  was  im  die  nacht  lang,  da  es  tag  wu^,  da 
thet  man  das  riglin  wider  yff,  der  kaoffinan  rüstet  sich  yff  sein  £ut, 
da  man  im  zftmorgen  essen  gab.  Der  ritter  kam  vnd  sprach,  her 
kaoffinan  wie  haben  ir  hinnacht  geschlaffen.  Der  kanfiman  antwnit, 
ich  hab  ybel  gesdilaffen,  mein  leben  lang  hab  ich  nie  kein  lengere 
nacht  gehebt  dan  dise.  Der  ritter  sprach,  wammb,  sein  die  leihidien 
nit  snber  gewesen.  Der  kanffinan  sprach  nein,  es  ist  als  saaber  ynd 
schön  gewesen,  aber  darnmb,  ich  hab  wollen  Iftgen,  was  hinder  den 
ymbhengen  wer,  ynd  hab  es  als  gesehen,  ynd  hab  zwen  fanden  han- 
gen in  dem  winckel  die  waren  dot,  ynd  hab  gedacht  man  wflrt  mich 
zft  inen  hencken,  ynd  wan  mir  die  angen  sein  Zugängen,  so  ist  mir 
das  hanpt  mit  dem  hart  für  kamen,  ynd  die  zwen  doten,  ynd  hab 
ein  lange  nacht  gehebt,  ynd  lieber  her  idi  bit  eadi,  das  ir  mich  in 
dem  friden  lassen  hin  faren.  Der  ritter  sprach,  ir  sein  leibs  ynd 
gfttz  sicher.  Der  kanffinan  sprach,  wissen  aber  ir  was  die  ding  be- 
düten.  Der  ritter  sprach,  ir  haben  zu  meinem  knedit  gesprodien, 
ynd  anch  gedacht,  wie  ich  so  glücklich  yff  erdtreidi  sei,  ich  hab 
was  zu  einem  gftten  leben  gehör,  ynd  wissen  nit  was  mir  an  ligt 
Das  hanpt  mit  dem  hart  ist  ein  ritter  gewesen  da  yff  dem  schlosz, 
den  hab  ich  ergriffen  in  dem  eebrnch,  ynd  hab  im  den  kopff  abge- 
schlagen, das  mein  fraw  gedenck  was  sie  gethon  hab,  ynd  emüwa 
ir  den  eebrnch.  Die  zwen  die  ynder  dem  ymbhang  hangen,  das  sein 
ineines  brnders  sün  gewesen  die  haben  die  fründ  des  selbigen  rit- 
ters  erstochen,  die  ynschnldig  sein,  sie  haben  mich  nit  künnen  Yoih 
bringen,  darnmb  haben  sie  die  ymbbracht,  die  hab  ich  da  hin  ge- 
henckt,  ynd  gang  alle  tag  dar  sie  zftbesehen,  das  ich  ergrimpt  werd, 
das  ynschnldig  blftt  zftrechen.  Nnn  betrachtu  was  gftten  lebens  idi 
yff  erdtreich  hab,  wan  ich  den  eebrnch  yor  mir  sihe,  ynd  das  yn- 
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sdraldig  blat  der  zweier  in  dem  vmbhang.  Danimb  lieber  kanfbnan 
far  hin,  ynd  vrteil  keins  menschen  leben  me,  gut  vnd  bOsz,  da  ha- 
best es  dan  basz  erüaren  dan  das  mein.  Also  fftr  der  kaufi&nan  dar- 
Qon,  vnd  sagt  wie  es  im  ergangen  wer. 


s 


Von   schimpff  das   .ccxxiüi. 

ANT  GANGOLF  IST  EIN  GRAFF  GEWESEN,  DEN 
eret  man  in  oberen  Bargand,  der  het  ein  frawen  die  het 
der  caplan  lieber  dan  in,  wan  er  ein  gotes  firflnd  was.  Der  her 
strafft  die  frawen  offt,  vnd  sprach  sie  wer  ein  eebrecherin.  Die 
fraw  verspradi  sich,  sie  wolt  alwegen  ynschnldig  sein.  Sie  giengen 
yff  ein  mal  in  einen* garten,  da  was  ein  bmnnen  in  dem  was  nit 
tieff  der  quäl  vff,  vnd  sassen  also  bei  dem  brunnen.  Der  her  Gan- 
gcAt  sprach,  fraw  dörffen  ir  mir  das  rot  steinlin  bieten,  das  da  in 
dem  brunnen  ligt,  ich  trüw  got  der  her  werd  eawer  vnschnld  vnd 
schuld  offenbaren.  Die  fraw  sprach  ia  solt  ich  es  each  nit  dörffen 
langen,  vnd  streifft  dy  ermlin  hindersich,  vnd  erwischt  das  steinlin, 
vnd  so  sie  den  arme  wil  hemsz  ziehen,  so  bleibet  die  band  in  dem 
brannen  ligen,  vnd  ztlcht  den  stompff  herosz,  da  erkant  man  ir 
sdinld  des  eebrachs.  Nit  lang  darnach  schlftg  der  bül  iren  herren 
zu  dot.  Sant  Gangolff  fieng  an  grose  zeidien  z&  thün,  vnd  wan  ein 
zeidien  geschah,  so  lütet  man  alle  glocken.  Vnd  vff  ein  Freitag 
hat  er  aber  ein  zeichen  gethon,  da  lütet  man.  Da  sprachen  die 
frawen  die  bei  ir  waren.  Euw^r  her  hat  aber  ein  zeichen  gethon. 
Ja  sprach  sie,  er  zeidmet  eben  wie  mein  hinderer  reden  kan,  da 
fieng  sie  an  zü£artzen,  vnd  liesz  ein  schebz  vber  den  andern  vnd 
wan  sie  oben  redet,  so  redt  sie  vnden  auch.  Sehen  ir  wie  got  den 
eebnidi  mit  einem  semlichen  klarlidien  exempel  mit  verlierong  der 
band  an  ^  den  tag  bracht. 

Von  eraflt  das   .ccxxv. 

OIR  LIEBEN  KINDER  flOLT  MAN  EINEM  lEGLICHEN 
eebrecher  ein  band  abhawen,  so  würd  das  düch  &st 
thür  werden,  wammb,  es  würden  nit  vil  Spinnerin  sein.  Ich  Schrei- 
ber dis  büchs  bin  ein  leszmeister  gewesen  in  einer  stat,  da  waren* 
zwen  brüder,  vnd  het  ieglicher  ein  fraw,  die  betten  zwo  metzen 

\ 
1  an  fehlt«      2  zwen  brOder  xwelmaL 
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yberkumen,  man  warnet  sie  offt,  dannocht  liefen  sie  binKreg  mit 
inen,  vnd  Hessen  weib  vnd  kind  sitzen,  die  berren  der  stat  Hessen 
inen  nacb  ylen  vnd  Hessen  sie  fäben,  vnd  vnder  andern  straffen 
müsten  sie  schweren,  kein  andere  färb  zutragen,  dan  lange  grawe 
rock.  Da  ich  yff  ein  mal  predigt  in  der  selben  stat  in  dem  mün- 
ster,  da  sprach  ich,  sol  es  darzü  knmen,  das  ein  iegHdier  eebrecher 
sol  ein  grawen  rock  trafen,  wa  wil  dan  ich  armer  münch  ein  kat- 
ten  überkamen,  dan  es  sein  wol  also  tu  eebrecher  vnd  eebrecherin, 
das  das  graw  düdi  also  thtter  würd  werden. 


E' 


Von  ernst  das  .ccxxvL 

S  WAS  EIN  KÜNIG  DER  HET  IN  SEINEM»  LAND 
ein  ordennng  gemacht,  wer  in  dem  eebmdi.  begriffen 
würd,  es  wer  fraw  oder  man,  dem  solt  man  beide  angen  vsz  stechen. 
Es  warden  vil  angen  ysz  gestochen  frawen  vnd  mannen.  Es  f^ 
sich  das  des  künigs  snn  ergriffen  ward,  der  künig  wolt  in  straffen 
wie  ein  andern,  das  gemein  Tolck  mit  dem  rat  hatten  für  in,  der 
künig  wolt  es  nit  thün,  sie  lagen  im  so  lang  an,  das  sie  den  künig 
erbatten.  Da  sprach  der  küäig,  damit  das  nieman  geergert  wwd, 
ynd  dem  gesatz  kein  abbmch  geschehe,  so  müsz  man  dem  snn  ein 
ang  vsz  stechen,  vnd  mir  auch  eins,  das  was  ein  frnmer  her. 


E 


Von  schimpff  das  .ccxxviL 

S  WAS  EIN  MAN  DER  HET  EIN  FRAWEN  DIE 
btdet,  dem  man  kam  etwas  für,  wan  der  hnsznatter  al- 
wegen  der  letzt  ist  der  ein  ding  erfert,  als  Jnnena.  spricht.  Er  war- 
net fiie  offt  vnd  sprach,  fraw  dörfftestn  dich  reinigen  vnd  dein  vn- 
schnld  zögen  dnrch  das  heisz  ysin,  vnd  darffestn  das  tragen.  Die 
fraw  sprach  ia,  der  tag  ward  gesetzt,  in  der  zeit  fügt  sie  sich  rt 
dem  priester,  ynd  beichtet  vnd  thet  penitentz,  vnd  verhiesz  sich  i^ 
bessern.  Da  die  zeit  kam  da  trüg  sie  ein  schin  ysin  in  beiden  hen- 
den  der  man  was  firo  das  er  ein  frome  frawen  het.  Es  fügt  sich 
das  sie  widemmb  fiel  in  den  eebmch.  Der  man  fipradi,  firaw  die 
Sachen  gefalen  mir  nit,  der  ist  hüt  aber  hin  gewesen  dieweil  ich  in 
dem  rat  bin  gewesen.  Die  fraw  sprach,  dn  bist  snnst  ein  yff<Brer 
vnd  vnrüwig,  nnn  stot  doch  noch  da  die  schin  ysin,  die  ich  glüend 

m 
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getragen  hab  ynd  hat  midi  nit  gebrendt,  vnd  nam  die  stang  yain  in 
ire  hend,  da  brandt  sie  das  kalt  ysin,  das  sie  mordio  schrei,  vnd 
bliesz  in  die  hend,  vnd  lieff  zu  dem  wasser  vnd  wolt  sie  leschen, 
ynd  die  haut  gieng  ir  ab  von  dem  brant  Da  sähe  der  man  wol, 
wie  from  sein  firawen  was,  das  heisz  glüende  ysin  brant  sie  nit  in 
die  band,  aber  das  kalt  ysin  brant  sie. 


E' 


Von  ernst  das  .ccxxvüi. 

S  WAS  Em  GRAF  VON  MÜERDINI,  DER  SELB 
was  gar  ein  fironmier  man,  der  het  ein  koler  der  was 
im  lieb,  wan  er  etwas  anligens  hat,  so  hört  er  in  vnd  het  ein  .freien 
gang  zu  im.  Vff  ein  mal  kam  er  zft  dem  graffen,  der  graff  meint 
er  het  etwas  anligens.  Der  koller  sprach,  wan  ich  kolen  bren,  so 
sihe'ich  etwas,  idi  wolt  das  ir  es  auch  sehen.  Der  graff  sprach, 
was  sichstu.  Der  koler  sprach,  wan  es  vmb  dy  mitnacht  würt,  so 
rent  einer  vff  einem  pferd  vnd  hat  ein  blosz  schwert  in  der  band, 
vnd  lanfft  ein  nackend  fraw  vor  im  anhin,  vnd  wan  sie  ztisamen 
kamen,  so  hawet  er  sie  in  der  mitten  entzwei,  vnd  wtbrfft  sie  in  den 
bronnen,  vnd  feit  pferd  vnd  man  hinnach.  Der  graff  sprach  idi  wil 
hinnacht  mit  dir  gon,  wir  wollen  aber  vor  beichten.  Ynd  da  sie 
gebeichteten,  da  giengen  sie  mit  einander  bisz  an  das  ort,  da  solchs 
geschehen  solt  vnd  vmb  die  mitnacht  da  iaget  der  dort  her.  etc.  wie 
dan  der  kolbrenner  het  gesagt  Der  graff  sprach,  ich  beschwer  dich 
bei  dem  lebendigen  got,  das  du  mir  sagst  wer  da  seiest,  vnd  was 
da  hie  thUgest  Der  hielt  stil  mit  dem  pferd  vnd  sprach,  ich  bin 
der  ritter  mit  namen,  vnd  die  fraw  ist  des  ritters  fraw  gewesen, 
vnd  wie  wir  in  dem  eebrach  gesflndet  haben,  vnd  also  müssen  wir 
einander  wider  martern  vnd  peinigen,  vnd  lasz  dich  oit  wundem  das 
got  den  eebruch  also  hertiglich  wil  straffen  zeitlich  vnd  ewiglich,  so- 
also  vil  vbels  vnd  grose  schand  vnd  schad  danon  entstot.  Solt  man 
die  vbel  mit  iren  straffen  schreiben,  es  wttrd  ein  eigen  buch  werden. 
Aber  das  war  vor  des  ritters  vnd  seins  hüls  fegfeüer,  ee  sie  behal- 
ten warden. 


Von   ernst  das  .ccxxix. 

S  SCHREIBT  RUPERTÜS  DE  LICIO  EIN  BABFU08SER 
in  seiner  fiostenpredig,  wie  zft  Assin  ein  eebrecherin  sei 
gewesen,  die  het  den  bfllen  gern  zA  der  vnseligen  ee  gehebt,  vnd 
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sdüftgen  an  sie  wolten  den  eeman  zft  dot  schlagen.  Yff  ein  mal  da 
der  gut  eeman  heim  kam,  ynd  zft  dem  hnsz  yn  gieng,  da  vmbfieng 
in  sein  eefiraw  vnd  hüb  im  die  annen  so  starck,  bisz  der  morder 
kam  der  verborgen  lag  mit  der  axt  in  zftdot  sdilAg,  vnd  vergrüben 
in  in  ein  alt  hosz.  Vnd  des  morgens  M  gieng  die  fraw  zft  der 
kirdien,  vnd  sagt  seinen  frOnden,  ir  man  wer  hüt  firü  z6  sant  Jacob 
gangen,  vnd  het  sie  aUe  gesegnet.  Es  wandert  die  firOnd  das  er 
also  heimlich  hinweg  wer,  vnd  inen  nicfatz  gesagt  het,  vnd  besonder 
seiner  müter,  vnd  sie  betten  ein  bösen  argwon  vff  sie  vnd  sdiwigen 
doch.  Nit  lang  damadi  vf  ein  mal  schrei  vnd  weint  die  fraw  in 
dem  hnsz,  das  es  die  nadibnren  horten  vnd  fitigten  sie  was  ir  ge- 
brest.  Sie  sprach  ein  Jacobs  brüder  bat  mir  gesagt  mein  man  sei 
vff  der  Strassen  gestorben,  vnd  kant  sie  den  iacobsz  brüder  nit  Die 
fiUnd  sahen  wie  der  bül  bei  ir  vsz  vnd  yn  gieng,  vnd  erkanten  die 
boszheit  der  frawen,  vnd  sagten  es  dem  herren,  man  fieng  die  fiiaw. 
Die  fi^w  saget  wie  sie  den  man  het  vmbbracht,  man  &nd  den  man, 
der  mörder  lieff  hinweg,  vnd  man  verbrant  sie,  da  stund  der  bül  vif 
einem  berg,  das  er  es  wol  sehen  kunt,  vnd  kam  im  semliche  fanta^ 
vff  die  fittwen,  das  er  hinzu  gieng,  die  erbem  lüt  hiesen  in  hinweg 
gon,  er  würd  sonst  aoch  gefangen,  er  wolt  es  nit  thfin,  oder  kunt 
es  nit  thün,  vnd  ward  ge&ngen,  vnd  morgens  an  dem  selben  ort 
schlug  man  im  den  kopff  ab,  also  ward  der  eebroch  gestrafft 
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Von  ernst  das  .ccxxx. 

A  FRATER  JOHANNES  PAULI  DIS  BÜOCH  SCHREIB, 
da  zali  man  •M.D.xvüi.  iar,  da  er  leszmeister  was  rt 
Than,  ist  ein  dorff  das  heiszt  geberschweiler  ein  meil  von  Kohnar 
in  dem  Elsasz  vff  ein  Damstag  so  wochenmerkt  ist  zu  Kolmar,  da 
het  ein  fraw  wollen  zümerckt  gon  vmb  ires  bülen  willen,  der  was 
ein  zimerknecht  in  dem  selben  dorff.  Der  eeman  ist  ir  nach  ge- 
schlichen vnd  hat  sie  in  dem  werck  des  eebrochs  fanden,  vnd  Ist 
zu  inen  kamen,  das  sie  es  nit  gewar  sein  worden,  wan  sie  betten 
anders  züschaffen,  vnd  hat  in  einem  streich  inen  die  köpff  beid  aX>- 
gehawen,  vnd  der  frawen  ein  band,  wan  sie  het  ein  arm  omb  in  ge- 
schlagen. Der  eeman  ist  in  das  dorff  gangen,  vnd  sagt  es  dem 
folck,  wie  er  gewerckt  het,  vnd  man  legt  sie  zusammen  in  das  vn- 
geweicht  gein  in  ein  loch.  0  we  den  armen  seien,  dye  also  in  dot- 


15S 

sflnden  fOr  den  streDgen  richter  bracht  werden,  so  doch  das  recht 
spricht  (Quälern  te  inaenio.)   Wie  idi  dich  find  also  Yrteil  idi  dich. 

Von  ernst  das  .ccxxxi. 

WIR  LESEN  IN  DER  fflSTOM  LONGO  BARBORÜM 
der  langen  härter,  das  sie  ein  künig  hetten,  der  hiesz 
Alkinnos  der  vberwand  den  kOnig  von  Italien,  vnd  scfalftg  in  zftdot, 
vnd  nam  sein  himschal,  vnd  liesz  sie  heimlich  in  Silber  fassen,  vnd 
macht  ein  kopff  darüber.    Der  kflnig  het  ein  dochter  verloren  die 
nam  Alchomis  zft  der  ee.    Vff  ein  mal  waren  sie  zu  Verona  diette- 
ridis  bem,  da  was  Alchoinns  der  künig  frölicher  dan  andere  mal, 
vnd  het  basz  getmncken,  vnd  nam  den  selben  kopff  vnd  bot  in  sei- 
ner frawen  Rosimande  vnd  sprach,  trinck  mit  deinem  vatter.    Die 
fraw  tranck,  vnd  verstund  das  wort  nit  Da  sie  es  gewar  ward,  das 
sie  vsz  irs  vatters  kopff  het  getrondken,  da  ward  sy  dem  künig  irem 
man  vber  die  masz  feint.    Nnn  was  ein  ianckfrauw  vnder  iren  eer 
ionckfrawen,  die  bület  ein  ritter,   das  wüst  die  fraw  woL    Vff  ein 
mal  da  der  künig  hinweg  was  geritten,  da  sprach  Rosimnnda  ^  zft 
der  selben  ionckfrawen,  heisz  dein  bülen  hinnacht  kamen,  so  wil 
ich  in  dein  bet  ligen  in  dein  stat,  ich  hab  etwas  mit  im  zu  reden, 
die  innddraw  thet  es.    Da  der  ritter  kam  vnd  seinen  willen  mit  ir 
volbradit  het,  da  sprach  Rosimnnda,  weistn  wer  ich  bin.  Der  ritter 
sprach,  bista  nit  die  meine.    Die  fraw  sprach  ich  bin  Rosimnnda. 
Der  ritter  erschrack  vnd  sprach,  fraw  was  thftn  ir  hie.    Die  fraw 
sprach,  da  hast  deinen  willen  mit  mir  volbracht,  dn  müst  mir  mein 
man  erstechen,  oder  meins  mans  schwort  müsz  dich  erdöten,  mein 
man  hat  noir  mein  vatter  zftdot  geschlagen,  vnd  hat  mir  vsz  meins 
vatters  haupt  zütrincken  geben,  vnd  da  mAst  mich  an  im  rechen. 
Der  ritter  sprach,  idi  wil  es  nit  selber  thftn,  ich.  wil  aber  schaffen 
das  es  geschidit.    Die  fraw  sprach  dn  müst  es  selber  thün,  vnd  die 
nadit  würsta  die  kamer  offen  finden,  so  wil  ich  alle  Schwerter  ver- 
knipffen,  das  keins  vsz  gat,  vnd  wil  es  an  binden,  das  keins  von 
der  wand  gang,  also  wie  sie  es  ansdüftgen  also  gieng  es.    Als  dan 
die  grosen  herren  amplen  liechter  zu  nacht  bei  inen  haben.    Der 
ritter  kam  zu  der  kamerthür  hinyn.  Der  künig  ersähe  in,  vnd  wüst 
nackent  von  dem  bet  vff,  vnd  greiff  nadi  dem  schwort,  da  modit  es 
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im  Dit  werden,  da  erwüst  er  den  schemel  der  Tor  dem  bei  Btftnd 
ynd  Wort  sich  manlich,  aber  der  ritter  het  hämisch  an,  das  im  der 
kttnig  nichtz  mocht  ab  gewinnen,  da  erstach  in  der  ritter.  Rosi- 
mnnda  nam  was  von  golt  vnd  gelt  vnd  kleinetter  da  waren,  ?nd 
Iftden  zwei  pfert  vnd  füren  mit  einander  hinweg,  vnd  bliben  zft 
Ranenna,  vnd  namen  einander  zft  der  ee.  Etlich  iar  darnach,  da 
sähe  sie  ein  langen  edelman  zft  Ranenna,  dem  ward  sie  hold,  Tod 
wer  des  mans  andi  gern  ab  gewesen,  vnd  vff  ein  mal  hiesch  er  zft- 
trincken,  da  bereit  sie  im  gifft  in  wein,  so  bald  der  man  getran^ 
da  empfand  er  des  giftz  vnd  sprach,  da  mörderin  da  hast  mir  giflt 
zu  trincken  geben,  da  mftst  aach  trincken  die  firaw  wolt  es  nit  thün, 
also  zwang  sie  der  ritter  mit  dem  blosen  schwert  zütrincken,  also 
bliben  sie  beid  dot  bei  einander,  das  was  ir  rediter  Ion  des  eebradis 
vnd  des  dotschlags. 


E' 


Von  ernst  das  .cczxxii. 

S  WAS  EIN  MAN  GEN  ROM  GANGEN,  SANT  PETER 
vnd  santPaal  züsüchen,  vnd  da  er  hinweg  kam,  da  ward 
sein  fraw  einem  andern  mai>  hold,  als  man  sie  nent  erüaren  schiUer, 
der  begert  ir  zu  der  ee.  Die  fraw  sprach,  mein  man  ist  gen  rom 
gangen,  wer  er  dot,  oder  da  küntest  in  vmbbringen,  so  wolt  idi 
dich  haben  vor  alle  man.  Er  sprach  ia,  ich  kan  in  wol  vmbbringen 
vnd  kaafft  wol  sechs  pfant  wachs,  vnd  macht  ein  bild  darasz.  Da 
diser  fram  man  zh  Rom  in  der  stat  gieng,  da  kam  einer  von  Eom 
zu  im  vnd  sprach.  Da  san  des  dotz,  was  gastn  da  hin  vnd  her,  hilft 
man  dir  nit,  so  bista  hüt  lebendig  vnd  dot.  Der  man  sprach,  wie 
wer  das  eins.  Er  isprach,  kam  in  mein  hasz,  ich  wil  dir  es  siegen. 
Da  er  in  heim  bracht,  da  het  er  im  ein  wasserbad  zft  gericfat,  daryn 
satzt  er  in,  vnd  gab  im  ein  Spiegel  vnd  spradi,  Iftg  daryn,  vnd  sass 
neben  in,  vnd  lasz  im  einem  buch  vnd  sprach  za  im,  sihe  in  den 
Spiegel,  was  sichsta  darin.  Der  man  in  dem  bad  sprach,  ich  sihe 
wie  in  meinem  hasz  einer  ein  wachse  bild  an  die  wand  stelt,  vnd 
gat  vnd  nimpt  das  armbrast  vnd  spant  es,  vnd  wil  in  das  bild  sdn- 
sen.  Da  spradi  er,  so  lieb  dir  dein  leben  sei,  so  duck  didi  vnder 
das  wasser,  wan  er  wil  schiessen.  Der  man  thet  es.  Der  lasz  ab^ 
in  dem  büdi  vnd  sprach  sihe  was  sichsta.  Der  man  spradi  idi  sibe 
das  er  gefeit  hat,  vnd  ist  fast  trarig,  vnd  mein  firaw  mit  im.  Der 
erfamer  schAler  rOst  zu,  vnd  wil  zft  dem  andern  mal  schiessen,  vnd 
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pi  zft  dan  halben  teil  hinzu,  duck  dich  wan  er  schiessen  wil,  er 
didt  sidL  Er  sprach,  lüg  was  sidista.  Der  man  sprach  ich  sihe 
dis  er  gefeit  hat^  ynd  ist  fast  tmrig,  vnd  spricht  zu  der  frawen,  fei 
kb  omi  zft  dem  dritten  mal,  so  bin  ich  des  dotz  vnd  rüstet  zu,  vnd 
^  so  nahe  zt  dem  bild  das  er  nit  feien  mag.  Da  sprach  der  der 
ii  dem  bftch  lasz,.  duck  didL  Der  man  duckt  sich  zu  dem  schätz. 
Er  sprach  sihe  Tff  was  sichsta,  ich  sihe  das  er  gefeit  hat,  vnd  ist 
der  pfeil  in  in  gangen,  vnd  ist  dot,  vnd  mein  fraw  vergrebt  in  vn- 
des  in  das  hnsz.  Da  sprach  diser,  ietz  stand  vff  vnd  gang  hin. 
Da  man  wolt  im  vil  schencken,  da  wolt  er  nichtz  haben  vnd  sprach, 
tö  got  Ar  mich.  Da  der  bnrger  wider  heim  kam,  da  wolt  in  die 
bw  früntlich  empüahen,  da  wolt  er  ir  kein  gnad  haben ,  vnd  lud 
Tfid  ber&St  Ire  frOnd,  vnd  sprach  zu  inen  was  sie  im  fOr  ein  frawen 
ktUn  geben,  vnd  saget  es  inen  wie  sie  gehandlet  het,  die  fraw 
lögnet  es  stetz,  da  füirt  der  man  die  frOnd  da  sie  in  hin  vergraben 
het,  vnd  grftb  in  wider  vsz,  da  fieng  man  die  fraw  vnd  verbrent  sie, 
dtt  tras  ir  rechter  Ion. 

Von  der  trunckenheit. 

Von  schimpff  das  .ccxxxiii. 

ES  GIENG  EIN  MAL  EIN  SCHWAB  GEN  ROM,  VND 
da  er  in  das  welschland  kam,  vnd  man  im  des  guten 
vekhen  weins  dar  satzt  vnd  er  sein  lebenlang  nie  kein  wein  ge- 
tragen het»  vnd  nit  wiszt  was  es  wa&,  da  r&ft  er  dem  wirt  vnd 
lUDet  im  in  ein  or,  vnd  fragt  in  was  safftz  das  wer,  das  er  im  da 
ftr  gesetzt  het.  Der  wirt  sähe  wol  was  er  für  ein  gast  het  vnd 
sprüh,  es  sein  gotz  trehen.  Da  hüb  der  Schwab  die  äugen. vff  in 
den  himel  vnd  spradi,  o  got  waramb  hastn  nit  auch  in  vnser  land 
getemt. 

Von  schimpff  das  .ccxxxüü. 

ES  WAS  EINER  DER  HET  ZOO  VIL  GETRÜNCKEN, 
das  er  kranck  ward,  vnd  schickt  nach  dem  artzet.  Der 
vtzt  kam  vnd  greif  im  die  puls,  da  sähe  er  wol  das  er  sich  vber 
B«^  het  vnd  spradi.  0  lieber  sun,  der  becher  hat  dich  gestochen. 
Ba  ^rach  der  kranck,  o  lieber  her  het  ich  es  gewiszt^  so  wolt  ich 
m  einem  glasz  haben  getruncken,  das  gesdiir  miszfiel  im,  aber  der 
^  nit    Also  geistlich,  manchem  menschen  miszfelt  dise  weit    Ja 
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spricht  er  es  ist  kein  trüw  in  der  weit,  niditz  dan  Tntrftw  Tod 
falscheit,  die  weit  miszfelt  inen,  aber  das  gelt,  gold,  hflbsdie  frawes^ 
fressen  vnd  snffen  das  gefeit  inen,  vnd  ist  inen  etwan  leid,  das  m 
nit  me  snffen  mögen,  vnd  essen  nichtz  das  den  dnrst  wert,  abei 
man  müsz  inen  würst  braten  vnd  geröcht  fleisch  geben,  das  ae  mö- 
gen trincken  das  ist  grose  sdnd. 


A' 


Von  schimpff  das  .ccxxxv. 

LSO  THET  EINER  VF  DEM  MER,  DA  WAS  MAN 
in  grosen  sorgen  des  schiffbmdis,  das  iederman  sdirei 
vnd  betteten,  etlich  wolten  beichten,  ynd  forchten  sie  würden  mdo- 
gon.  Da  was  ein  abentOrer  in  dem  schiff,  der  nam  sein  sack  ber- 
fOr,  da  het  er  kesz  vnd  gesaltzen  fleisch  in  das  asz  er,  vnd  asz  ?B 
saltz  darzü.  Die  erber  lüt  sprachen  zft  im,  was  meinstn  darmitf  das 
dn  also  vil  saltz  issest,  vnd  hörst  das  wir  alle  mordio  schreien,  wir 
meinen  du  seiest  nit  witzig.  Der  abentOrer  ^  sprach  idi  mm  ir 
seien  nit  witzig,  ich  mflsz  hüt  vil  trincken,  dammb  müsz  idi  wd 
etwas  gesaltzes  essen,  das  ich  trincken  mög. 


E 


Von   schimpff  das   .ccxxxvi. 

iS  WAS  EINER  DER  HET  DAS  PEBER,  DAS  EB  TON 
hitz  wegen  vil  tranck.  Es  kam  einer  zft  im  der  sprach, 
fründ  wilt  du  ich  wO  dich  wol  gesnnd  machen.  Er  sprach,  her  iä 
beger  das  ir  midi  gesnndt  machen  von  dem  feber,  aber  den  daist 
sollen  ir  mir  nit  vertreiben,  dan  es  thtti  mir  wol,  wan  es  also  iott 
hinyn  länfft. 


r 


Von  schimpff  das  .ccxzxviL 

F  EIN  MAL  SPRACH  EINER,  ICH  HAB  ALWE6EN 
dnrst  Ein  anderer  spradi,  wie  knmet  es.  Der  sprach, 
wan  ich  in  das  bad  gang,  so  dOrst  mich  achttag  damadi,  so  gang 
ich  alle  adittag  ein  mal  daryn  dammb  so  dttrst  mich  alwegen. 
ist  ein  Sprichwort,  welcher  nit  schlaffen  mag,  der  sol  zft  der 
gon,  welcher  nit  betten  kan,  der  sol  vff  das  mer  fiiren,  weldier 
trincken  mag,  der  sol  in  das  bad  gon,  das  fierd  gehört  vff  den  rol'| 
wagen,  das  man  gute  schwenck  ti*eibt    Wer  nit  öpffel  mög  etf«*» 

1  abentrer. 
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der  sol  im  ein  blatten  lassen  scheren,  oder  ein  katten  anlegen. 
Wan  man  in  der  weit  fram  vnd  kusch  ist,  so  bald  man  priester 
wflrt,  ynd  die  blat  Tff  den  kopff  kämet,  vnd  die  knt  an  den  hals, 
so  ist  nieman  ynkttscher  dan  die  selbigen,  hflt  dich. 


z 


Von  schimpff  das   .ccxxxvüi. 

WEN  GESELLEN  WAREN  MIT  EINANDER  BEI  DEM 
wein  gewesen,  vnd  waren  beid  vol  worden,  da  alle  weit 
was  schlaffen  gangen  da  wolten  sie  auch  schlaffen  gon,  der  ein  gab 
dem  andern  das  geleit  heim,  der  disem  auch  widenimb,  vnd  triben 
das  geleiten  bisz  sie  beid  vff  dem  mist  bliben  ligen,  vnd  meinten 
sie  legen  an  Iren  betten,  vnd  da  es  an  dem  morgen  frtt  ward,  vnd 
man  zu  der  kirchen  gieng,  da  spradi  einer  wer  hie,  wer  hie.  Da 
antwnrt  einer,  wir  sttw  sein  hie.  Er  wolt  wissen  wer  sie  weren 
vnd  da  er  den  einen  recht  besähe,  da  sähe  er  das  es  ein  znnfit- 
meister  was,  vnd  sprach,  sihe  her  znnfftmeister  sein  ir  das.  Ich 
mein  man  seit  der  znnfftmeister  me  finden  in  den  stetten,  da  mögen 
sidi  die  armen  frawen  wol  fröwen,  die  also  truncken  bOltz  haben, 
vnd  treiben  es  dannocht  nit  ffir  den  herter,  vnd  wan  sie  zftnacht 
heim  knmen,  so  süncken  sie  von  dem  wein,  das  ist  eben  als  legen 
sie  in  einem  scheiszhusz,  vnd  an  dem  morgen  ist  inen  das  maul 
bitter  vnd  sawer,  iegUcher  erkenn  sich  selber. 


E 


Von  schimpff  das  .ccxxxix. 

lIN  SEMLICHER  FÜRET  VFF  EIN  MAL  SEIN  ESEL 
zütrincken  vber  den  brunnen.  Da  der  esel  gnüg  getron- 
(ken  het,  da  wolt  er  stetz  heim.  Diser  bat  den  esel,  er  solt  me 
trincken.  Der  esel  wolt  stetz  heim.  Da  sprach  der  man,  bei  mei- 
nem eid  do  bist  witziger  dan  ich,  wan  du  gnüg  getmncken  hast, 
so  hörestn  vff^  wan  ich  schon  genüg  hab,  so  fahe  ich  erst  wider  im 
vmb  der  gesellen  wiUen  zu  trincken.  Es  ist  ein  wüst  mesikeit  stat 
wol  in  allen  dingen.  Es  solt  keiner  trincken  er  solt  ein  oberzil 
haben,  da  mit  er  nit  zu  vil  trincke.  Aber  was  ist  ir  oberzil,  der 
ein  trinckt  bisz  das  nichtz  mer  in  dem  glasz  oder  in  der  kannen 
ist,  der  ander  trin<^  bis  im  die  angen  vber  lanffen  der  drit  bis  er 
kein  atem  me  hat,  der  fierd  bisz  im  der  wein  biter  würt  in  dem 
mond«  Ja  sprechen  sie  wir  sein  mesig,  wir  trincken  ein  masz  in 
einem  trunck  vaz,  semliche  vnfleter  sein  einem  land  schedlicher^  dan 
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ein  kleiner  reiff.  Hat  sich  iedennan  vor  tnmckenheit^  wa  einem 
trnncknen  menschen  etwas  widerfür,  Tnd  er  also  stflrb,  so  wer  & 
doch  on  alles  mitel  verdampt,  wan  er  sein  vemnnfft  nit  brodiai 
kan,  vnd  kan'nit  sprechen  an  dem  lotsten  end.  0  got  erbann  didi 
vher  mich.  Sanctus  Panlns  spricht,  tmncken  lüt  besitzen  gottes 
gericht  nimer. 


E' 


Von  schimpff  das   .ccxl. 

[S  HET  EIN  MAL  EIN  EDELMAN  EIN  HIRTZEN  DER 
was  zam,  vnd  ging  also  vor  dem  tisch  mit  seinem  schö- 
nen gehttrn,  vnd  knnt  wein  vnd  hier  trincken.  Yff  ein  mal  het  er 
zu  TÜ  getmncken,  das  er  fröhlicher  was  dan  sonst,  das  er  sprang 
vnd  gompet,  vnd  wie  er  die  sach  vber  sähe,  das  er  in  die  blöcher 
sprang,  das  er  ein  bein  zerbrach,  darnach  wolt  er  sein  lebtag  weder 
wein  noch  hier  getmncken.  Der  hirtz  was  auch  witziger  dan  man- 
cher mensch,  die  sich  selber  siech  sauffen,  oder  sunst  inen  schand 
an  legen,  vnd  darnach  sauffen  sie  wie  in  dem  anfang.  Frandscos 
petrarcha  schreibt  in  Epistola  .35.  vil  von  der  tninckenheit,  de  re- 
bus familL  Der  erst  becher  vol  den  man  trinck,  der  gehört  zft  dem 
durst,  ad  sitim.  Der  ander  zu  fröden.  Der  drit  zft  dem  glast  Der 
fierd  zu  der  trunckenheit.  Der  fünfft  zt  zom.  Der  sechst  zft  zan- 
cken  vnd  kriegen.  Dqr  siebent  zft  grimmikeit.  Der  acht  zft  dem 
sdilaff.    Der  nünd  zft  den  siechtagen. 

Von  ernst  das  .ccxli. 

-^ALERTOS  MAXIMÜS  SCHREIBT  VON  EINEM  MAN 

Y     der  het  ein  frawen,  die  ward  yff  einmal  truncken,  es 

ward  dem  man  gesagt,  da  schlftg  er  sie  zft  dot,  wan  er  meint  wa 

ein  frawen  truncken  wer  so  wiszt  sie  nit  was  man  mit  ir  handlet 

Diser  man  wttrt  gestrafft  von  seiner  gnmmigkeit. 


E' 


Von  ernst  das  .ccxlii. 

iS  WAS  EIN  FRAW  DIE  HET  IN  DER  lUGENT  ET- 
was  gethon,  villeicht  was  ir  ein  windel  empflossen.  Da 
sie  in  die  ee  kami,  da  sasz  .sie  alle  mal  zftsttffen.  .  Der  man  spradi 
was  ligt  dir  an.  Die  fraw  wolt  es  im  nit  sagen,  dodi  sdmalt  sie 
ein  mal  wie  das  sie  etwas  yff  ir  het,  das  oder  dörSt  sie  wol,  Tnd 
het  es  nie  gebeidit     Der  man  gedacht  wie  brechtesta   die  sQod 
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herasz  das  sie  auch  gebeichtet  wflrt,  vnd  macht  sie  vff  ein  mal  vol 
weiss,  das  sie  gaotz  truncken  was,  da  sie  so  gaucklecht  was,  da 
liesz  sie  herasz  was  sie  in  der  ingent  gethon  het.  Da  es  tag  ward, 
da  sprach  der  man,  fraw  kam  wir  wollen  gon  beichten.  Die  £raw 
sprach,  wa  kamsta  ietz  mit  der  beicht  her.  Der  man  sagt  ir  wie 
sie  im  in  der  nacht  gesagt  het  was  sie  gethan  het,  das  sie  nie  ge- 
beichtet het,  sie  solt  es  ietz  recht  beichten  das  es  ir  ab  dem  hals 
kern.  Da  die  fraw  hört  das  sie  es  gesagt  het,  vnd  es  der  man 
wfiazt,  da  schampt  sie  sich  so  vbel  das  sie  sich  selber  henckt.  Der 
weisz  spricht,  wa  trunckenheit  ist,  da  ist  kein  lieimlicheit,  darumb 
sei  man  keinem  trancknen  pfaffen  beichten,  er  sei  geistlich  oder 
welüich,  wan  sie  mögen  nichtz  verschweigen,  man  solt  aach  die 
tnincken  lüt  nit  in  den  raten  haben,  wan  sie  verbergen  nichtz.  Es 
solt  aach  ein  mensch  fOr  sich  sehen,  das  trankenheit  nit  mechtiger 
wer,  dan  das  Sacrament  der  beicht,  das  sie  das  öffnet,  das  die 
beicht  nit  offnen  mag. 


E' 


Von   ernst   das  .ccxliii. 

S  WAS  EIN  GEISTLICHER  BRUODER  ZÜO  HUSZ 
bei  einem  barger,  vnd  dient  got,  vnd  er  leid  grose  an- 
feditang  von  dem  bösen  geist.  Er  sprach  vff  ein  mal,  sag  an  du 
böser  geist,  was^  begersta  von  mir,  das  ich  doch  frid  hab.  Der  tüffel 
sprach,  hab  dir  die  wal  vnder  dreien  stücken.  Brich  die  ee  mit 
der  frawen,  bei  deren  da  zu  hasz  bist.  Der  brüder  wolt  es  nit 
thön.  Der  tflffel  sprach,  so  schlag  den  man  zft  dot.  Der  brüder 
wolt  es  nit  thftn.  Der  toffel  sprach,  so  würd  aber  ein  mal  vol 
weins.  Der  brüder  sprach,  das  wil  ich  thün,  vnd  ward  vff  ein  mal 
vol  weins,  vnd  brach  dy  ee,  vnd  fiel  in  vnkQscheit  mit  der  selbigen 
frawen,  da  kam  der  man  darzü  vnd  wolt  in  schlagen,  da  schlug  der 
brüder  den  man  zu  dot,  vnd  thet  die  alle  drQ,  httt  dich. 

Von  schimpff  das  .ccxliv. 

WIR  HABEN  IN  DEM  BÜOCH  DER  GESCHÖPFFT 
an  den  .9.  da  Noe  nach  dem  Sindtflasz  die  weinreb 
fimd,  vnd  sie  bawet,  vnd  tranck  des  weins,  vnd  wiszt  nit  sein  krafft, 
Tnd  entschlieff,  vnd  lag  blosz  mit  seiner  schäm.  Spricht  der  mei- 
ster  in  den  bystorien  (Sicat  repletionem.)  Wie  der  fül  der  speisz 
gat  nach  böser  glüst,  also  folgt  nach  der  tranckenheit  entblösung 
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der  httfften.  Da  lesen  wir  Id  andern  bystorien,  da  Noe  die  reb 
wolt  setzen,  da  macht  er  fier  grüben,  zft  der  einen  schttt  er  äffen- 
blüt,  zu  der  andern  sttwblüt,  zu  der  dritten  scbeffinblüt,  zu  der 
fierden  lewenblüt  deren  tbier  eigenscbafft  haben  die  tmncken  Ifit 
an  inen. 

Die  ersten  sein  wie  die  äffen,  sie  springen  vnd  sein  gftter  ding, 
vnd  sol  einer  wol  ein  rip  in  dem  leib  entzwei  fallen,  er  würt  sein 
nit  gewar  bisz  an  dem  morgen,  so  er  nflchtem  worden  ist  das  sein 
äffen,  was  sie  sehen  thftn,  das  wollen  sie  auch  thün. 

Die  andern  seih  süw,  wan  sie  trancken  sein,  so  spttwen  siemd 
kotzen,  vnd  ligen  eben  als  mer  vnder  dem  banck  als  damf  vnd 
bleiben  in  dem  mist  ligen  wie  die  andern  süw. 

Die  dritten  sein  lemlin,  wan  sie  vol  sein  so  sein  sie  an  dem 
geistlichsten,  vnd  sagen  von  beichten,  von  der  hei,  vnd  beweinen 
ir  sünd,  ia  das  tmncken  eilend,  sie  wollen  alle  weit  reformieren, 
vnd  morgens  wissen  sie  nichtz  darumb. 

Die  fierden  sein  wie  die  lewen,  wollen  fechten,  stechen  ynd 
hawen,  vnd  wollen  alle  weit  dot  haben.  Da  nem  ieder  exempel, 
welchem  er  gleich  sei. 


E' 


Von   ernst   das  .ccxlv. 

S  GIENGEN  VF  EIN  MAL  ORDENSZLÜT  MIT  EIN- 
ander  vberfeld,  die  waren  auch  vsz  der  weinlfit  zunfft» 
das  gar  ein  grose  zunfft  ist,  als  sie  vff  erdtreich  ist,  die  da  gern 
wein  trincken.  Die  ordenszlüt  kamen  in  ein  wirtzhosz,  vnd  der 
Wirt  satzt  inen  ein  guten  wein  von  ersten  dar,  darnach  bracht  er 
inen  einer  anderlei  vnd  sprach.  Lieben  vüter  versüdien  den  wein 
anch.  Dem  obersten  vnder  inen  schmeckt  der  erst  wein  £ast  wol 
vnd  sprach.  Lieber  wirt  wir  dOrffen  nit  zweierlei  wein  trincken, 
es  ist  wider  vnsere  Statuten,  wir  lassen  es  bei  einerlei  wein  bleiben, 
er  gedacht  wol  das  kein  besserer  kam.  Der  wirt  gedacht,  ich  wil 
euch  ein  ander  mal  nit  me  semlichen  guten  wein  dar  setzen.  Die 
ordenszlüt  füren  hinweg  vnd  wolten  zu  capittel  faren,  vnd  da  das 
Capittel  vsz  was,  vnd  sie  wider  heim  wolten  faren,  da  recfanetten  sie 
alle  tag  vsz,  wan  sie  wider  zu  dem  wein  kernen.  Da  sie  nnn  wider 
zu  dem  selben  wirt  kamen,  da  satzt  inen  der  wirt  ein  snren  schledir 
ten  wein  dar  vnd  da  in  die  mündi  versuchten,  da  rümpften  sie  sidi 
darab,  vnd  sähe  ie  einer  den  andern  an.   Da  sprach  der  prior,  wirt 
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bko  ir  kein  miltem  vnd  bessern  wein  dan  der  ist,  das  ist  nit  des 
aedsteo  weiss.  Der  wirt  sprach,  das  selb  &sz  ist  tsz,  ich  hab  noch 
fd  be^em  wein,  aber  ich  darff  in  eoch  nit  geben,  wan  ir  haben 
iftdem  nedisten  gesprochen,  es  sei  euwer  orden,  das  ir  nit  me 
dm  eiBeriei  dörffen  vber  dem  tisch  trincken.  Da  sprach  der  prior, 
iön  Wirt  lassen  vch  das  nit  irren,  bringen  vnsz  nur  den  besten  wein 
^  wir  sein  in  dem  capitel  gewesen  ynd  man  hat  vber  den  artickel 
fepensiert  man  spricht  der  geist  wil  vol  sein.  Ach  sprach  der  wirt, 
sowil  er  aach  ynkQsch  sein.  etc.  Paulas  spricht  (Nolite  inebriari.) 
Aronimns  spricht  auch  (Venter  mer.)    Merck  vff.  etc. 

Von   schimpff  das   .ccxlvi. 

AUCH  LISZ  ICH  VON  EINEM  DER  ZERT  NIT  MIT 
den  gesellen,  er  gieng  aber  sunst  hin  vnd  her,  vnd 
Tersftcht  den  wein  von  einem  zu  dem  andern,  vnd  ward  also  trun- 
den,  das  er  nit  me  gon  kunt.  Einer  sprach  zu  im,  du  bist  truncken, 
Hf  wie  gastu.  Er  sprach,  ich  hab  doch  nit  gezert.  Der  ander 
fipadi,  es  ist  war,  du  hast  aber  den  wein  versucht,  bisz  das  du  vol 
kis2  worden.  Dis  exempel  ist  wider  die  menseben,  die  dy  werck 
ier  Toküscheit  nit  wollen  thün,  sie  wollen  es  aber  versuchen,  das 
ist  lost  in  den  gedencken  haben,  davon  dotstlnd  entspringen  mag. 
I^nunb  in  dem  anfang  der  gedencken  sol  man  widerstand  thün, 
*iQ  von  den  gedencken  knmpt  man  zt  den  wercken,  wer  nit  wil 
von  einem  fleisch  essen,  der  sol  auch  der  briegen  uit  trincken.  Wa 
fa  schlangen  der  kopff  hinju  gat,  da  gat  der  gautz  leib  auch  hinju. 
IKe  gedencken  sein  das  haupt  der  schlangen  (Quasi  a  facie  colubri 
fcge.) 

Von   schimpff  das   .ccxlvii. 

ICH  LISZ  AUCH  VON  EINEM  DER  LISZ  NIEMAN  ÜSZ 
seinem  trinckgeschir  trincken,  es  tranck  auch  nieman  vsz 
ttnon  trinckgeschir.  Es  fOgt  sich  das  er  vff  dem  mer  was,  da  kam 
(b  wmd  in  das  mer,  das  sie  forchten  sie  mttsten  vnder  gon,  vnd 
ftrmdLen,  da  was  einer  auch  in  dem  schiff  der  wttst  des  mers 
«iflitscbafft,  vnd  sprach  zu  im.  Es  sei  dir  lieb  oder  leid,  so  mustu 
Ut  nit  andern  Ifiten  vsz  irem  geschir,  vnd  andere  werden  auch  mit 
fc  trinken,  da  meint  er  das  mer  wan  de  ertrüncken.  Also  sein 
Tü  menschen  die  grosz  fröd  suchen,  nit  allein  in  dem  trincken,  auch 
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in  dem  geschir  vnd  in  der  weisz  des  iruncks  der  ein  surflet,  der 
ander  saufft,  der  drit  trinckt  vnd  zagt  den  wein  durch  die  zen  binyn, 
das  im  das  trincken  lang  wol  thü  da  einer  trinckt  so  in  dOrst,  das 
ist  recht,  da  einer  trinckt  so  in  nit  dürst,  vnd  den  wein  eins  mals 
in  das  mal  schüt,  vnd  das  mal  vff  vnd  zu  thüt,  das  ist  nit  recht. 

Von  essen. 
Von  schimpff  das  .ccxlviii.     . 

S  WAS  EIN  PRIESTER  EIN  SCHMAROTZER,  DER 
mit  allen  priestern  asz,  wie  Sceuola,  vnd  nieman  asz 
mit  im.  Es  fügt  sich  das  er  ein  ferlein  het  ah  genamen,  vnd  waren 
alle  ding  ah  weg,  vnd  het  die  köchinhletzer  vnd  kuttelwttrst  in  einen 
grosen  kessel  g)ethon,  vnd  wolt  sie  sieden  vnd  erwellen,  wie  man 
dan  thüt.  Da  kam  ein  anderer  priester  in  das  husz  zu  im,  vnd  sähe 
den  kessel  oh  dem  fefler  hangen  vnd  sprach,  was  hasta  in  dem  kes- 
sel oh  dem  feüer  hangen.  Er  spracli,  mein  kellerin  hat  ir  fardüdier 
vnd  hemder  darin,  vnd  wil  sie  weschen,  vnd  er  förcht  der  priester 
würd  mit  im  essen.  In  dem  klopfit  man  an  der  thür,  da  gat  er 
hinusz,  vnd  wil  in  yn  laszen,  so  zflcht  der  priester  sein  vnder  hembd 
sein  femoral  vsz,  vnd  wil  es  anch  in  den  kesel  werffen,  vnd  so  er 
es  eben  in  den  kessel  wil  werffen,  so  schreiet  der  Schmarotzer  nit 
nit,  da  verderhst  mir  das  nachtmai.  Da  sprach  der  priester,  was 
nachmal  ist  es.  Der  Schmarotzer  sprach,  es  sein  der  kellerin  kfldiin- 
lumpen,  aber  im  ward  das  kot  fleisch  nit  zu  lieb. 
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Von   schimpff  das   .ccxlix. 

ER  HERTZOG  VON  MEILAND  FRANCISCUS  DER 
hört  von  einem  grosen  esser  sagen  mit  namen  Sifronus 
von  Ast,  den  lud  er  vff  ein  mal,  vnd  da  er  fier  gebratner  kappen 
het  gössen,  vnd  fier  rephüner,  vnd  .xl.  herter  eyer,  vnd  ein  pfiint 
altz  kesz,  vnd  vil  anders,  das  im  die  knecht  für  betten  gesetzt,  das 
man  es  nit  glaubet  wan  man  es  sagt.  Vnd  da  er  das  alsamen  fres- 
sen het,  vnd  der  fürst  im  het  zu  gesehen,  vnd  da  er  hinweg  gon 
wolt,  da  sprach  er.  Groszmechtiger  fürst,  ich  bit  euch  ir  wöHen 
mir  verzeihen,  ob  ich  nit  so  essig  wer  gewesen,  als  es  sich  zimpt, 
idi  bin  dise  nadit  nit  wol  geschickt  gewesen,  vnd  hemadi  so  wil 
ich  es  bessern. 
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Von  schimpff  das  .cd. 

VALERIUS  MAXIMÜS  DESZGLEICHEN  VIL  ANDERE 
historiographi ,  vnd  Aristo,  schreiben  von  einem  man 
der  hiesz  Milo,  der  was  ein  iunger  Socratis,  der  was  so  starck  das 
er  ein  ochsen  vff  seinem  hals  trüg,  vnd  eins  tags  .xxx.  meil  mit 
Ueff,  vnd  den  ochsen  mit  flacher  hand  zik  dot  schlag,  vnd  den  och- 
sen vff  ein  mal  asz  vnd  da  er  alt  ward  da  gieng  er  durch  ein  wald 
da  lag  ein  eichner  bäum,  da  het  ein  buer  eichne  speidel  daryn  ge* 
schlagen,  da  wolt  der  Milo  sein  stercke  versuchen  vnd  thet  beide 
hend  in  den  spalt,  vnd  wolt  den  bäum  von  einander  reissen,  da 
sprangen  die  speidel  hemsz,  vnd  schnalt  der  bäum  zft,  vnd  ergreiff 
im  beide  hend,  vnd  er  bleib  also  gefangen,  da  kamen  die  wilden 
thier  vnd  fräsen  in.  Sihe  Frandscum  petrarcham  an  de  re.  for.  li. 
1.  ca  .5.  Da  fragt  Aristotiles,  wan  man  das  mittel  solt  suchen, 
wie  vil  einer  essen  solt.  Seine  iünger  meinten  Milo  solt  herab 
gangen  sein,  vnd  den  halben  ochsen  haben  gessen,  vnd  der  ander 
der  so  wenig  asz,  der  solt  vff  gon,  das  er  den  andern  halben  ochsen 
het  gessen,  das  wer  das  mittel  gewesen.  Da  sprach  Aristoteles,  nein 
nit  also,  das  mittel  sol  in  der  vernunfft  frmden  werden,  das  ein  ieg- 
hcher  mensch  nem  speisz  vnd  tranck  als  vil  im  not  ist  zu  seiner 
vffenthaltung ,  das,  das  einem  zu  wenig  ist,  das  wer  einem  andern 
zft  vil,  ein  hantwerck  müsz  auch  me  gessen  haben  dan  das  ander, 
ein  gerwer  müsz  me  essen  dan  ein  Schneider,  wan  er  in  dem  wasser 
werc^^  darumb  such  ieder  man  sein  mittel.  Wer  von  dem  frasz 
wolt  sdireiben,  der  mächt  wol  ein  eigin  buch  daruon,  vnd  ist  die 
war  gesdirifft. 


E 


Von  schimpff  das  .cdi. 

iS  KAM  EIN  KÜNIGIN  DAS  WAS  EIN  WITWIN  GEN 
Rom  vsz  Egiptenland  Rom  zu  besehen,  die  hiesz  Cleo- 
patras, vnd  ein  groser  Römer  mit  namen  Anthonius,  vnd  so  bald  sie 
züsamen  kamen  Cleopatra  vnd  Anthonius,  da  warden  sie  der  sach 
eios,  da  wolt  Anthonius  der  künigin  ein  eer  anthün,  vnd  rüstet  ein 
köstlich  mal  zu,  vnd  lud  andere  erenlüt  darzü.  Vnd  da  man  nun 
zu  üsdi  sasz ,  da  trüg  man  köstliche  trachten  herzu.  Da  gedacht 
Cleopatras,  das  ist  einem  burger  zu  vil,  einem  künig  gehören  sem- 
Uche  mal  zu  zügeben.   Da  man  nun  gessen  het,  da  danckt  die  ktte- 
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nigin  Cleopatras  dem  rOmer  Anthonio  ynd  sprach.  Her  wir  haben 
kostlich  gelebt,  es  ist  aber  noch  nichtz,  als  ich  euch  trachten  wfl 
fdr  setzen,  ein  tradit  die  müsz  dnsent  dnckaten  wert  sein.  Der  r^- 
mer  sprach,  das  liesz  ich  zwei  dansent  dnckaten  gelten,  wa  ir  mir 
ein  trachten  für  setzen,  die  dnsent  dnckaten  wert  sei.  Die  künigin 
sprach,  her  es  gelt,  vnd  schlügen  es  ein  ander  dar,  vnd  sprach  sie, 
wer  sol  aber  darüber  erkennen  vnd  das  vrteil  sprechen.  Der  her 
sprach,  nemen  da  ein  alten  ritter  der  er&ren  ist,  es  ward  einer  er- 
wOlt.  Da  nnn  der  tag  kam  vnd  man  zu  tisch  sasz,  vnd  der  vrieü- 
sprecher  mit  den  andern  hcrren  auch  da  sasz,  da  trüg  man  köstlich 
trachten  heryn,  etwan  eine  fflr  .zl.  oder  J.  gnldin,  vil  ein  ander  nadt 
Anthonins  gedacht,  die  ktinigin  wtürt  es  verlieren,  sie  mag  es  nit 
gewinnen.  Da  man  sdiier  gessen  het,  da  nam  sie  ein  silberin  schal, 
vnd  gab  es  einer  iunckirawen,  vnd  hiesz  ir  essich  bringen,  ynd  thet 
ein  wenig  in  ein  ander  schal,  vnd  greiff  an  die  recht  seit  ires  haaptz, 
vnd  nam  von  dem  krantz  ein  grosz  berlin,  vnd  legt  es  in  den  essich, 
da  zergieng  es,  vnd  ward  ein  teiglin  oder  ein  mflszlin  damsz,  das 
snpfft  sie  yn  (berlin  zergon  in  essich,  vnd  korallen  zergon  in  sorandi 
erbseien  safft,  als  man  sagt.)  Darnach  greiff  Cleopatras  die  kflnigin 
zu  dem  haupt  vff  die  ander  selten,  da  was  auch  an  dem  krantz  ein 
semlich  grosz  berlin,  das  wolt  sie  auch  gessen  haben,  da  greiff  ir 
der  alt  ritter  zu  der  band  vnd  wolt  es  nit  lassen  geschehen  vnd 
sprach  zu  ir.  Gnedige  fraw  ir  haben  es  gewnnen  das  berlin  ist 
besser  dan  dusent  dnckaten  da  merck.  Der  minder  weidi  den  me- 
rem.  Also  suchen  wir  auch  nach  eer  vnd  lob  in  villerlei  speisen 
vnd  kostlichen  trachten  das  doch  nit  iederman  zft  gehört.  Wan  der 
gemein  man  gest  hat,  vnd  einer  trachten  me  hat,  dan  so  er  allein 
ist,  so  ist  es  gnüg.  Die  grosen  herren  müsen  es  thün,  solten  sie 
leben  wie  der  arm  man,  so  würden  sie  veracht,  kostliche  trachten 
haben  vnd  schleckerhafftige  speisz,  wan  das  sünd  sei  oder  nit,  da 
wer  an  zusehen  die  person,  die  meinung,  die  zeit,  vnd  die  gewon- 
heit  des  selbigen  lands. 


Von   ernst   das   .cdii. 

ACOBÜS  DE  VTTRIACO  SCHREIBT  VON  EINEM  MAN. 
der  satzt  im  für  got  zu  dienen,  vnd  sich  selber  von  der 
weit  ziehen  von  aller  kurtzweil  vnd  weltlichen  dingen,  vnd  meint 
er  wolt  kein  lust  me  vff  erden  weder  in  essen  noch  in  trincken  hon, 
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da  er  sähe  das  er  oit  kunt  essen  ynd  trincken  on  last  da  kam  er 
in  ein  Verzweiflung,  vnd  meint  er  möcht  nit  selig  werden,  das  was 
fiilsdi.  Eis  spricht  nit  on  vrsach  der  weisz.  (Noli  esse  nimis  iustus.) 
Da  solt  nit  zft  vil  gerecht  sein,  wan  es  ist  nit  ein  kleine  anfechtung 
ynd  ein  kleine  muck  in  dem  hahermüisz,  sunder  ein  grose  brem  des 
feinds,  sich  wollen  hüten  vor  allen  dotsflnden,  die  da  inen  machen 
ein  conscientz  vmb  ein  ieglich  ding,  vnd  kamen  zu  dem  letsten  in 
ein  irrige  conscientz,  vnd  wissen  weder  vsz  noch  yn,  vnd  glauben 
keinem  beichtuatter  nichtz,  er  sei  wie  gelert,  wie  erfaren  er  wöl, 
vnd  was  er  inen  sagt  oder  rat,  so  ist  ir  duncken  vff  der  suppen 
die  best,  vnd  die  gesaltzest,  vnd  die  andern  müssen  alle  vnden  ligen, 
vnd  haben  die  beichtsücht,  gedenck  in  dich. 


s 


Von  ernst  das  .cclüi. 

ANTTÜS  GREG0RIU8  SCHREIBT  IN  DIALOGO  VON 
einer  klosterfrawen,  die  asz  ein  Lattich  blat  on  das  Be- 
nedidte,  oder  on  das  heilig  crütz,  da  f&r  der  tüfel  in  sie,  deszgleichen 
vil  ander.  Wir  finden  in  der  geschrifft,  die  besessen  sein  worden, 
das  sie  es  on  gesegnet  haben  gessen,  darumb  so  lernen  euwere  kind 
vor  dem  essen  betten,  mit  worten  vnd  mit  wercken,  thün  es  auch 
selber,  wan  in  moralibns  so  bewegen  me  die  exempel  dan  die  wort 
zt  dem  minsten  ein  pater  noster,  oder  den  namen  der  heiligen 
Breiheit,  in  nomine  patris,  et  filii  et  spiritus  sancti  amen,  oder  den 
tittel  an  dem  heiligen  crütz.  Jesus  Nazarenus  ein  künig  der  luden, 
oder  Jesus  nennen,  so  möcht  euch  nit  schedliches  widerfaren,  aber 
ir  beschammen  euch  vber  den  tisch  zübetten ,  gleich  als  ein  saw  zu 
dem  trog,  zu  den  mal  zu,  vnd  thün  die  wamisch  vff,  vnd  die  gürttel, 
vnd  den  sack  den  buch,  das  vil  daryn  gang.  Es  wer  besser  du  gür- 
test dich  eng  zft,  wan  du  vber  den  tisch  giengest,  vnd  essest  dich 
vol  vnd  wan  man  gessen  het,  thetestu  dan  den  gürtel  wider  vff,  so 
werstu  nit  zt  vol  vnd  wer  dir  eben  recht  versuch  es  doch  ein  mal 
vmb  der  gesellen  willen,  es  fert  doch  einer  vmb  der  gesellen  willen 
gen  baden,  oder  laszt  sein  blüt  in  einer  geselschafft.  Aber  wir  ma- 
chen die  ermlen  vff,  vnd  wetzen  die  messer,  vnd  rüsten  sich  vnsz 
vber  den  tisdi,  als  wolten  wir  ein  ochsen  schinden.  Deszgleichen 
ob  dem  tisch  betten  vnd  got  dancken  vmb  die  speisz,  die  er  vnsz 
beschert  hat,  vnd  nit  daruon  lauffen  eben  als  ein  saw  von  einem 
eidibanm,  die  nur  lügt  wa  die  eichlen  sein,  vnd  hebt  nimer  kein 
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aug  vff,  das  sie  den  bäum  an  sehe,  der  ir  die  eichlen  gibt  Ja  wel 
wir  das  gratias  betten,  ia  vor  keinem  forsten,  dy  sich  grose  herren 
duncken,  darff  man  kein  gantz  gratias  betten,  als  nur  drü  oder 
fier  wort. 

Was  ist  eower  leyen  gratias,  wan  ir  ein  hochzeit  haben,  wolan 
pfeiffer  schlag  vff,  mach  bumerlin  bum,  bumerlin  bnm  so  man  dan 
vmher  fert  wie  die  luden  vmb  das  kalb,  da  sie  zft  vol  waren,  wan 
mit  nichterem  buch  ist  nit  gut  dantzen.  Was  ist  vnser  priester 
gratias,  wa  wir  etwan  beieinander  sein  yff  einem  iarzeit,  oder  in 
einem  capittel,  vnd  wir  die  presentz  haben  empfangen,  ynd  wan  man 
dan  das  De  profundis  gebet  hat,  gerat  es  wol  so  kompt  einer  daher, 
der  bringt  zwo  blatten  vber  einander  gestirck,  vnd  wan  man  sie  Tff 
hebt,  so  ligen  drü  oder  fier  kartenspil  darunder,  vnd  etwan  .x.  oder 
.xii.  wirffel,  das  sein  Ire  breuier,  vnd  spilen  vmb  die  presentz,  wer 
die  gantz  nem,  als  die  inden  vmb  den  rock  Christi  spielten,  das  ist 
vnser  gratias,  hüten  euch. 

Von  den  zom  vnd  von  gehe  des  zoms. 
Von   ernst  das.  .cdiv.* 


F 


iRANCISCÜS  PETRARCHA  SPRICHT  (MALE  CÜNCTA 
ministrat  Impetus,  etc.)  Kein  werck  mag  die  yl  erleiden, 
es  sei  gut  oder  böss,  schnei  spilen,  so  müsz  man  vil  vbersehen, 
schnei  betten,  so  müsz  man  halbe  wort  machen.  Catho  spricht.  (Ira 
impedit  quod  non  potest  cognoscere  verum.)  Darumb  gehe  lüt  sollen 
esel  reiten. 

Von  ernst  das  .cdv. 

^  "TTTlR  LESEN  VON  SANT  MARTIN,  DA  ER  EIN  MAL 
W  von  Parysz  herusz  gien  mit  etlichen  priestem,  da 
begegnet  im  ein  wagen  mit  wein,  schwer  geladen,  der  was  nie  zh 
Parysz  gewesen,  vnd  wüst  nit  wie  nahe  oder  wie  fer  es  was  vnd 
fragt  sie.  Lieben  herren  mag  ich  noch  geen  Parysz  kumen,  es  was 
gegen  dem  abent.  Sant  Martin  sprach,  ferstu  gemach,  so  knmest 
du  wol  dar,  ylestu  dan  fast,  so  kumest  du  nit  dar.  Der  fftnoan 
ward  zornig  vnd  treib  die  rosz,  vnd  wolt  ylen  vnd  sprach,  Ich  man 
die  pfaffen  seien  vol  weins,  solt  ich  nit  ee  dar  kumen,  so  ich  d^yffer 

1  fehlt 
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br,  dan  so  ich  langsam  for.  Ynd  wie  er  also  ylet  da  brach  im  ein 
rad,  das  er  ein  ander  rad  mAst  holen,  vnd  kam  den  tag  nit  gen 
Parysz,  da  sähe  er  das  der  man  im  war  het  gesagt.  Man  spricht, 
yleo  thet  nie  kein  gut  man  spricht  andi,  wan  einem  not  ist,  so  ge- 
rat es  im  aller  minst,  wil  einer  schnei  ein  schlosz  vff  schliessen,  so 
kan  einer  das  loch  nimer  finden,  ^  das  ist  von  vbeiylang  gesagt. 


Y 


Von  ernst  das   .cdvi. 

ON  DEM  REISER  OTTO  LESEN  WIR,  DER  HET 
vff  den  Ostertag  seinen  forsten  vnd  raten  ein  mal  lassen 
zft  riditen,  ee  das  man  gesessen  was,  da  het  man  essen  vff  den  tisch 
gesetzt,  da  was  eins  fürsten  kind  ein  hfibsch  kneblin,  das  der  Airst 
mit  un  dargenmnen  het,  wie  dan  die  kind  thftn  tsz  einfoltikeit  greif 
es  in  die  blaten,  vnd  asz  darusz.  Das  verdrosz  den  essentrager 
Tnd  schlftg  das  kind  mit  der  faust  an  den  hals,  das  es  zft  boden 
fiel,  das  verdrosz  das  pedagogum  den  meister  dem  das  kind  befolhen 
was,  vnd  erstadi  den  selben  essentrager  gleich.  Der  keiser  gebot 
man  solt  in  fahen,  ynd  solt  im  den  kopff  ab  schlagen  ynd  greiff  in 
der  keiser  selber  an.  Da  nam  der  selb  den  keiser  ynd  warff  in  yff 
den  boden,  ynd  wolt  in  erwürgt  haben,  ynd  man  kam  im  kam  zu 
hilf.  Da  wolten  sie  denselben  fahen  ynd  im  den  kopff  abhawen. 
Da  sprach  der  Keiser  Otto,  nein  nit  also  ir  sollen  im  nichtz  thftn, 
got  hat  semlichs  vber  mich  yerhenckt,  ich  solt  biUich  des  hütigen 
ostertags  geschont  haben,  ynd  liesz  in  frei  ledig  hinweg  gon.  Da- 
nunb  ein  schnelle  ynd  ein  gehe  gieng  da  der  andern  nach,  bisz  sich 
der  keiser  bedacht 


E 


Von  ernst  das  .cdyii. 

iS  WAS  EIN  EDELMAN  DER  HET  EIN  lAGHUND, 
oder  ein  wind,  der  was  im  lieb  ynd  het  in  nit  für  yil 
geltz  gemangelt.  Es  fQgt  sich  das  er  yff  ein  mal  in  sein  kamer  kam, 
da  stund  sein  kind  in  einer  wiegen  allein  da,  ynd  was  nieman  dar- 
bei  den  der  selbig  band,  da  was  ein  schlang  ysz  der  moren  ge- 
sdüoffen,  die  het  das  kind  erdOtet.  Der  band  hat  den  dot  gerochen, 
ynd  het  die  sdilang  zu  dot  gebissen.  Der  iuncker  sähe  niemans  dan 
den  hond  da,  ynd  was  die  schlang  ynder  die  wagen   geschloffen, 

♦ 
1  linder. 
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vnd  was  dot,  das  sähe  der  inncker  nit,  vnd  meint  der  htmd  het  dss 
kind  gedOt,  vod  schlug  den  guten  hnnd  auch  zu  dot  mit  dem  sciiweri 
in  seinem  zorn  vnd  gehe.  Vnd  da  er  aber  die  schlang  dot  &nd, 
vnd  fand  das  der  hnnd  den  dot  an  der  schlangen  gerochen,  vnd  er 
dem  guten  hand  vnrecht  het  gethon,  vnd  die  schlang  den  mord  het 
gethon,  vnd  het  der  hnnd  das  gerochen,  vnd  kam  der  edelman  in 
ein  semlichen  rflwen  vnd  miszfal,  das  er  mit  willen  seiner  firawen 
in  sant  Benedicter  orden  gieng,  vnd  dient  got.  Dammb  was  in  der 
selbigen  stat,  da  das  geschehen  ist,  geordenet,  das  man  nichts  grosi 
handien  solt,  man  het  dan  drei  mal  damon  gedacht  vnd  geret  in 
dem  rat,  andere  haben  geordnet,  das  niemans  niditz  in  der  schnelle 
solt  thftn,  er  solt  zu  dem  aller  minsten  die  .xxiiii.  bachstaben  er- 
zalen  nach  einander,  als  der  Keiser  Theodosios  thet,  den  sant  Am- 
brosins  verbrant,  wan  er  in  der  gehe  vil  blfttz  vergossen  bat,  Lisi 
sein  legend. 

Es  wer  gar  gut  das  ein  mensch  der  leren  war  nem,  vnd  nicfati 
in  seinen  eignen  Sachen  thet,  er  het  es  dan  vor  wol  betradit  als 
wan  einem  ein  lüstiger  gedancken  zu  feit,  so  laufft  er  schnei  hin 
vnd  verbringt  den  lusten,  er  solt  vor  lügen  (An  esset  licitom  et 
expediens.)  ob  er  anch  zimlich.  billich,  erlich  vnd  recht  wer,  dammb 
so  folget  dick  hernach  grosz  nagen,  beissen  vnd  rttwen  der  consdents 
vnd  der  gewiszne. 


E' 


Von   ernst  das  .cclviii. 

S  IST  EIN  KLEINE  STAT  IN  SAXEN,  DAS  IST  IN 
kurtzem  geschehen,  da  man  zalt  M.D.  Vnd  ist  diso  ge- 
schieht zu  einem  spmch  gemacht,  den  man  vor  erbem  lüten  spridit 
In  der  selben  statt  ist  ein  kanffman  gewesen,  der  ist  vff  die 
messen  gezogen,  vnd  sein  hnsz  befalhe  er  seiner  haoszfirawen,  seiner 
dochter  vnd  seiner  kellerin.  Vnd  der  hencker  oder  der  nachrichter 
het  des  hansz  war  genumen,  vnd  vff  ein  mal  an  einem  abent  da  het 
er  gesehen,  das  ein  fenster  in  den  keller  gieng,  vnd  zu  dem  sel- 
bigen fenster  het  er  ein  bickel  hinyn  geworfen,  vnd  ist  er  damadi 
auch  zu  dem  selbigen  fenster  hinab  gestigen  in  den  keller,  vnd  hat 
sich  daryn  versdüagen,  bisz  das  es  spat  in  die  nacht  ist  worden. 
Die  fraw  sprach  zft  der  kellerin,  lauffen  vnd  bringen  vnsz  ein  mass 
weins,  so  wollen  wir  schlafftmnck  zeren,  vnd  wollen  darnach  schlaf- 
fen gon.    Die  keUerin  nam  die  Schlüssel,  vnd  nam  ein  liedit  vnd 
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^  kanten,  ynd  wil  zfttrincken  bringen.  Da  wüst  der  scbalck  hinder 
dem  &SZ  herftlr,  vnd  schlug  die  kellerin  zu  dot  vnd  erwtkrgt  sie. 
Vnd  da  die  kellerin  lang  nit  kamen  wolt,  da  sprach  die  müter  zu 
der  dochter,  lauff  vnd  Iftg  wan  die  kellerin  kam.  Die  dochter  lieff 
in  den  keller  ynd  rüfft  ir,  da  erwürgt  sie  der  henckel  aach.  Vnd 
da  sie  beide  nit  wolten  kamen,  da  lieff  die  fraw  auch  hinab,  der 
hendier  erwürgt  sie  aach,  vnd  vergrub  sie  alle  drei  nit  tieff  in  das 
ertreidi  hinder  das  fasz,  vnd  gieng  darnach  mit  dem  liecht  hin  vff, 
vnd  fand  erst  die  rechten  Schlüssel  an  der  wand  hangen,  vnd  gieng 
vber  alle  tisch  vnd  trog,  vnd  nam  was  er  für  silberin  geschir  vnd 
kleineter  fand,  vnd  gieng  die  selbig  nacht  ein  mal  oder  drü  vsz  vnd 
yn,  es  kant  nit  vil  geltz  da  sein,  wan  die  kaaflüt  brachen  es  zu 
dem  gewerb.  Das  hosz  was  beschlossen,  die  nachbaren  mormletten, 
wie  es  zügieng,  vnd  meinten  sie  weren  etwan  hin  wegen  gezogen, 
vnd  nam  sich  des  hasz  niemans  an,  vnd  nach  zehen  oder  .xii.  wochen 
kam  der  kanffman  wider  vnd  fand  sein  hasz  besddossen  vnd  klopfft 
an.  Die  lüt  sagten  im  wie  sie  sie  verloren  hetten,  er  wolt  aach  nit 
hiDjn  gon,  vnd  gieng  für  die  herren,  da  gaben  im  die  herren  sechs 
man  zu  im,  vnd  besahen  es  wie  es  ein  handel  het.  Da  man  in  das 
hosz  kam,  da  was  es  geblandert,  vnd  man  gieng  in  den  keller,  da 
fanden  sie  ein  zu  geschleiffte  grub  da  grüben  sie  die  grub  vff,  da 
fanden  sie  die  drü  bei  einander  darin  ligen  vergraben,  da  was  grose 
klag  vnd  trurigkeit  das  man  nit  wüst  wer  der  morder  was. 

Es  stund  also  ein  zeit  lang,  iederman  ret  sein  teil  darzü.  Der 
Dachrichter  stund  vff  einem  blatz  bei  den  gesellen  vnd  sprach,  der 
mich  liesz  machen,  ich  wolt  den  mörder  wol  finden.  Die  gesellen 
sagten  es  den  herren,  man  schickt  nach  dem  hencker,  vnd  fragten 
in  was  er  von  der  sach  wüst.  Er  sprach,  wer  wolt  es  anders  ge- 
thon  haben,  dan  der  man  selber,  er  ist  mit  seinem  weih  vneins  ge- 
wesen, fragen  in  er  würt  es  each  wol  sagen.  Man  fieng  den  guten 
fromen  man,  vnd  er  sprach  er  het  es  gethon,  vnd  man  rieht  in  mit 
dem  rad.  Nit  lang  darnach  het  der  hencker  sein  gelt  als  verspilt 
da  nam  er  ein  datzet  silberin  becher,  vnd  kam  zu  dem  inden,  vnd 
spradi,  er  solt  im  .xx.  gnldin  daraff  leihen,  er  wolt  sie  bald  wider- 
nmb  lösen.  Der  iad  thet  es,  vnd  erkant  das  zeichen,  wan  er  het 
vor  dem  man  aach  daraff  geühen,  den  man  geredert  het.  Der  iad 
gieng  zu  dem  bargermeister  vnd  sagt  es  im,  wie  im  des  mans  sil- 
berin geschir  den  man  gericht  het,  versetzt  wer  worden  für  .xx.  gal- 
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din  von  einem  gesellen,  ich  ken  in  nit,  ich  weiss  nit  wer  er  ui. 
Der  burgermeister  sprach,  wan  er  es  lösen  wil,  so  lasz  es  midi  wis- 
sen, vnd  da  man  in  ergreif,  da  was  es  der  hencket,  man  thet  im 
wie  er  dem  frumen  man  het  gethon,  er  bekant  es  er  het  es  geUion, 
man  liesz  in  wol  .xiiii.  tag  in  dem  thom  ligen,  bisz  man  sich  fast 
wol  beriet,  was  dotz  man  im  anthün  wolt  vnd  wurden  des  gemein 
vnd  redt  eins,  vnd  man  band  in  nackend  vff  ein  bret,  vnd  waren 
vil  kolen  da  vnd  glfiende  zangen,  vnd  mftst  ein  ieglicfa  mensch  iang 
vnd  alt  im  ein  stflck  von  seinem  leib  reissen,  vnd  zerrissen  den 
morder  das  kein  stuck  eins  plaphartz  breit  an  im  bleib.  Was  sol 
man  hie  schreiben,  solt  man  sie  nit  gegen  einander  gestalt  haben, 
als  man  thüo  solt,  wan  ein  fromer  ein  frumen  verklagt  so  stelt  man 
sie  gegen  einander,  wie  vil  mer  wan  ein  schalck  einen  verklagt,  der 
alle  sein  lebtag  für  frum  vnd  erber  gehalten  ist,  mag  eins  lob  vnd 
sein  gftter  nam  nit  beschirmen  vor  einem  semlichen  schnellen  vrteil, 
die  vrteiler  thetten  nit  wie  ein  keiser  einem  ritter  thet. 


E 


Von  ernst  das  .cdix. 

UN  KEISER  THET  EIN  SCHLACHT  MIT  SEINEN 
feinden,  einem  ritter  entgieng  sein  pfert  das  er  zu  weit 
in  dy  feind  kam  das  er  gefangen  ward,  da  man  wider  heim  kam, 
da  ward  man  des  selben  ritters  züred,  vnd  sprachen  etUch,  die  im 
nit  hold  waren,  er  het  ein  verstand  mit  den  feinden  es  ist  ein  an- 
gelegte sadi.  Man  fragt  den  keiser  was  er  darzü  sagt.  Der  keiser 
fragt  wie  er  vor  mals  sich  gehalten  het,  ob  im  semlichs  nie  begegnet 
wer.  Da  sprachen  die  andern  nein,  er  hat  sich  alwegen  ritterlidi, 
frumglich  vnd  wol  gehalten.  Da  sprach  der  keiser,  so  sol  man  im 
auch  ietz  nit  anders  vertreiben,  der  gnosz  seins  gftten  namens.  Eb 
stot  nit  vmb  snnst  vff  allen  richtzhüssem  (Audiatur  altera  pars.) 
Man  sol  den  andern  teil  auch  verhören. 

Von  tragheit. 

Von  schimpff  das  .cclx. 
S  WAS  EIN  BRUDER  IN  EINEM  KLOSTER  DER 
gieng  gar  vngem  zft  der  mettin,  wan  wen  es  vmb  die 
mettin  zeit  was,  so  kam  im  ein  schweisz,  den  wolt  er  nit  bredien, 
vnd  bleib  also  in  dem  sdiweisz  ligen  er  meint  es  wer  dester  gesün- 
der.   Yff  ein  mal  was  ein  grosz  fest  das  er  aber  nit  in  der  mettin 
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was,  da  nam  der  apt  ein  liecht  Tnd  wolt  sehen  ob  der  brftder 
kranck  wer.  Da  er  zft  des  brftders  bei  kam,  da  sähe  er  das  er 
sdiwitzt,  vnd  hört  etwas  vnder  dem  bet  raschen,  da  Iftgt  er,  da  sähe 
er  zwen  tüffel  in  äffen  gestalt  vnder  dem  bet  Der  apt  fragt  sie 
was  sie  da  theten.  Sie  sprachen  wir  machen  hie  kolen  an,  das  der 
mOnch  schwitz  vnd  die  mettin  verschlaff.  Also  wQst  der  mündi  vff, 
vnd  wolt  kein  mettin  me  verschlaffen  vmb  des  sdiwitzens  willen, 
vnd  fand  das  er  darnach  gesünder  was  in  dem  vff  ston,  dan  vor  so 
er  in  dem  schweisz  bleib  ligen,  vnd  ist  auch  also.  Die  ordensztttt 
vnd  andere  die  zu  nacht  vff  ston  zft  mittemacht,  vnd  die  mcsiklich 
leben,  die  sein  gesttnder  vnd  leben  lenger,  dan  sie  sich  vbcrfüllen, 
vnd  die  gantz  nacht  vff  dem  federsack  ligen»  vnd  in  dem  tag  zwo 
oder  drei  firtin  thün,  vnd  wan  es  zu  nacht  .x.  schlecht,  so  müsz  man 
inen  erst  ein  specksupen  kochen,  vnd  schlaffen  an  dem  morgen  bisz 
man  zft  imbisz  wil  essen.  Sein  sie  dan  edel,  so  darff  der  priester 
nit  mesz  halten,  bisz  der  iancker  an  dem  morgen  vsz  geschlafft,  vnd 
seiner  vnküscheit  vnd  leckrei  gnftg  sei,  also  müsz  got  ir  warten  vnd 
eine  gantze  gemein.  Nun  wie  wo!  tragheit  an  dem  gottes  dienst 
iederman  vbel  an  stot,  ao  sollen  die  ordenszltlt  nit  treg  sein  fftl  vnd 
lasz,  sie  sollen  exempel  nemen  von  einem  ieglichen  fogel,  der  schnei 
Tnnerdrossen  damon  flflgt,  vnd  von  einer  naditgallen,  die  got  tag 
vnd  nadit  lobt  mit  irem  gesang.  Lisz  die  histori  sancti  Karoli 
magni,  wie  er  alle  nacht  vff  ist  gestanden.  Daoid  deszgleichen  (Me- 
dia nocte  snrgebam.)    Erken  dich  selber,  züch  dich  von  trakeit. 


E 


Von  schimpff  das  .cdxi. 

S  WAS  Em  KÜNIG,  DER  HET  DREI  SÜN,  VND  DA 
er  sterben  wolt,  da  berftfft  er  sie  zftsamen  vnd  sprach 
zu  inen,  wer  vnder  vdi  der  aller  fUlest  ist,  dem  wil  ich  das  reg!-» 
ment  mein  kttnigreich  geben.  Da  sprach  der  ein,  her  vatter  so  ge- 
boret es  mir  zft,  wan  ich  bin  so  ful,  wan  ich  lig  vnd  wil  schlaffen, 
80  tropffen  mir  meine  angen,  so  bin  ich  so  ful  das  ich  die  äugen  nit 
zft  thftn  mag  das  ich  entschlaff.  Der  ander  sprach,  es  gehört  mir 
zft,  wan  ich  by  dem  feüer  leg  mit  den  fftssen,  so  liesz  ich  lieber  die 
Versen  verbrennen,  dan  das  ich  sie  zft  mir  züch.  Der  drit  sprach, 
es  gehört  mir  zft,  ich  bin  so  fal,  wan  ich  ein  strick  an  dem  hals 
het,  vnd  man  wolt  mich  hencken,  vnd  ich  bet  ein  messer  in  der 
band  den  strick  ab  zft  schneiden,  so  liesz  ich  mich  ee  hencken,  dan 
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das  ich  den  strick  ab  sdmit.  Diseo  dreien  reden  wir  VbeL  viid  seü 
wir  fftler  vnd  treger  dan  sie  sein  gewesen. 

Manchem  menschen  tropfft  es  in  sein  leibliche  angen,  IfistCd 
gesiebten,  danon  er  sich  versündet,  vnd  in  die  aogen  seins  h^zeä 
bösz  gedenckt,  noch  so  thtt  er  seine  angen  zu,  das  er  im  selbe 
vor  dem  schaden  wer. 

Zu  dem  andern,  wie  vil  sein  deren  dy  da  haben  die  fdsz  dd 
begird  zu  böser  geselschafft,  darumb  sie  ewiglich  werden  brenneii 
noch  so  ziehen  sie  ire  begird  selber  nit  hindersich.  i 

Die  dritten  die  fürt  der  tflffel  an  dem  strick  der  sdiaffl  zl 
beichten,  an  den  heischen  galgen,  vnd  sie  haben  das  mess^  de 
beicht  in  der  band,  vnd  möchten  beichten,  vnd  möditen  sich  selM 
erlösen,  aber  sie  wollen  es  nit  thün.  Daromb  von  recht  so  gehöii 
inen  allen  dreien  das  reich  der  hellen  zu,  hflt  dn  dich  damor.      ' 


E 


Von   ernst  das   .cdxiL 

S  WAS  EIN  lüNGER  BRÜODER  DER  WER  GER! 
selig  worden,  der  kam  zu  einem  alten  bewerten  brftder 
vnd  sprach  zu  im.  Yatter  idi  wil  recht  widemmb  in  die  wdt  gon 
es  ist  so  vil  züthftn  in  dem  gottes  dienst,  das  mir  ist  ich  mög  es  Di 
als  erfOUen,  es  ist  mir  züschwer.  Der  altnatter  sprach  zu  im, 
also  lieber  brftder  da  solt  thftn  als  ein  mal  ein  snn  Uiet.  Es 
ein  vatter  der  het  ein  snn  zt  dem  sprach  er,  san  nim  die  haw< 
vnd  gang  vnd  hack  den  acker  vnmb,  so  wollen  wir  etwas  gütz 
leigen.  Der  snn  gieng  hinusz  vnd  sähe  den  acker  an,  das  er 
lang  vnd  so  grosz  was,  vnd  sprach  zft  im  selbs.  Wie  kanstft 
feld  allein  vmbhacken,  vnd  legt  sich  nider  vnd  schlieff  bbz  das  es 
zeit  was  wider  heim  zügon,  das  thet  er  drei  oder  fier  tag  vnd 
werckt  nichtz.  Der  vatter  sprach  vff  ein  mal  zft  dem  snn,  idi  mftsi 
gon  Iftgen  was  du  gewerckt  hast,  vnd  da  er  hin  vsz  kam,  da  het  er 
es  noch  nit  angefangen  da  strafft  er  den  snn.  Der  snn  sprach,  vat* 
ter  wie  wolt  ich  ein  semlioh  feld  alein  hacken.  Der  vatter  ^»raci, 
snn  nit  also,  mach  allen  tag  nit  me  dan  als  lang  vnd  als  breit  dB 
bist,  so  würt  es  bei  langem  gemacht  Der  snn  thet  es,  vnd  in 
kurtzen  tagen  sähe  er  wie  im  das  erdtreich  wuchs  vnd  tt  nam  rxA 
ward  lastig,  vnd  in  wenigen  tagen  ward  der  acker  vmb  g^iackt 
Also  tb&  da  aach,  stell  alle  tag  etwas  ab,  vnd  nim  alle  tag  zft,  so 
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wttrstn   lüsüch,  Tod  würt  dir  von  tag  zu  tag  der  gottes  dienst  ie 
leichter,  also  thet  er  ynd  geschähe  auch. 

Es  klagt  sant  Angastin,  das  wir  selber  vnsern  stat  vnd  ynsern 
glaaben  vnd  gesatz  zft  vil  beschweren,  vud  spradi,  es  wer  bösz  regie- 
ren, daramb  wie  ietz  gesagt  ist.  Wer  er  erst  letz  vff  erdtreich, 
was  würd  er  dan  sprechen,  es  ist  wol  .xi.  hundert  iar  das  er  das 
gesagt  hat.  Ynd  die  zeit  her  sein  kumen  das  Decret,  das  Decretal, 
Sext,  Glementin,  die  Extraaagantes,  vnd  so  vil  Statuten,  constitutio- 
nes,  sinodalia  vnd  gewonheiten  des  chors,  das  aduent,  vnd  sein  so 
vil  nuszschalen,  das  man  kum  den  kernen,  das  ist  das  gottes  gebot, 
dar  vnder  finden,  vnd  legen  vnsz  selber  so  vil  strick,  wa  einer 
hinusz  wil,  so  findet  er  strick,  das  einer  nit  weisz  was  er  thftn  sol, 
doch  bleib  bei  dem  alten  rechten  glauben,  vnd  lasz  dich  kein  nüwen 
Propheten  irren,  etc. 


E 


Von   schimpff  das   .cdxlii. 

S  WAS  EIN  EDELMAN  DER  HET  IM  FÜR  GESETZT 
gen  Rom  zureiten  seine  sünd  zu  beichten  vnd  zft  biessen. 
Nun  het  er  ein  knecht  der  hiesz  Cüntz,  den  wolt  er  mit  im  nemen, 
vnd  schlftgen  an,  als  es  in  dem  sumer  was,  sie  wolten  alwegen  an 
dem  morgen  frO  reiten,  vnd  an  dem  abent  spat  in  der  kttle,  vnd  in 
der  grösten  hitz  wolten  sie  stil  ligen.  Vff  ein  abent  ritten  sie  vsz 
etwa  drei  meil  wegs,  vnd  assen  vnd  truncken,  vnd  was  der  wein  &st 
gftt  vnd  hüben  bei  dem  wein  sitzen  bisz  das  es  zehene  schlftg.  Der 
iuncker  sprach  zft  dem  knecht,  wir  gon  gar  spat  schlaffen,  hab  sorg 
das  du  die  pferd  morgen  frft  filterst  vnd  satlest,  das  wir  frft  in  der 
kflle  reiten,  wie  vnser  anschlag  ist.  Der  knecht  sprach,  ia  iuncker 
haben  keine  sorg,  ich  wil  firU  gnftg  vff  ston.  Der  wirt  legt  sie  beid 
hinden  in  das  husz  in  ein  kamer,  das  sie  nichtz  mochten  b(>ren.  Sie 
sdilieffen,  vnd  da  der  iuncker  den  ersten  schlaff  het  gethoo,  da  rftft 
er  dem  knecht  vnd  sprach.  Cftntz  stand  vff  vnd  gib  den  pferden 
zftessen.  Der  knecht  sprach,  iuncker  es  ist  noch  nit  mitternacht  wir 
sein  erst  schlaffen  gangen.  Sie  schliefen  aber  zwo  stftnd.  Der 
iiUM^er  rftfft  dem  knecht  aber.  Der  knecht  stftnd  vff,  vnd  gieng  zft 
dem  fenster,  vnd  thet  ein  tftmlin  vff  an  einem  kensteriin,  vnd  meint 
es  wer  ein  fensterlad,  vnd  Iftgt  in  das  kensteriin  in  die  fier  winckel 
und  sprach.  Juncker  ir  sein  ein  vnrüwiger  mensch,  es  ist  noch  als 
finster  als  in  einer  kft,  man  stech  einem  ein  aug  vsz  mit  einem  fin- 
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ger  das  er  es  nit  sehe.  Sie  schliefen  aber  ein  stand.  Der  iondca* 
rüfft  dem  knecht  aber,  ynd  sie  lügten  beid  in  das  finster  kensterlin, 
es  was  noch  nit  tag,  ynd  triben  das  also  lang,  bisz  das  der  wirt 
kam  vnd  die  laden  vff  thet  Da  was  die  son  vber  alle  berg  vff  gan- 
gen ynd  was  etwan  ymb  die  zehene.  Der  ioncker  was  zornig,  ynd 
hiesz  die  pferd  satlen  ynd  wolt  hinweg  reiten.  Der  knecht  sprach, 
her  lassen  ynsz  yor  zti  morgen  essen,  so  essen  die  pferd  aach.  Da 
sie  nun  zft  morgen  betten  gessen,  da  wolt  der  inncker  hin  reiten. 
Da  sprach  der  knecht,  es  ist  ietz  zu  dem  aller  heisten,  ir  yerderben 
die  pferd  es  ist  ietz  in  der  fogelrüg,  ynd  ist  die  zeit  das  die  mQndi 
schlaffen.  Also  hüben  sie  da  bisz  yff  den  abent,  da  sassen  sie  yff 
ritten  wider  heim,  er  sähe  wol  das  er  mit  dem  falen  Güntzen  y^*- 
saumpt  was,  also  kam  er  nit  gen  Rom. 

Geistlich,  der  edelman  ist  die  yernüfft  oder  dein  seel,  der  wfist 
Cftntz  ist  dein  leib,  das  kensterlin  ist  eine  falsche  Sicherheit  Das 
kensterlin  hat  fier  eck,  die  dich  sichren,  das  ein  ist  die  barmhertzig- 
keit  gotes,  das  ander  ist,  andere  menschen  thftn  es  doch  aach  ynd 
yorusz  die  gelerten,  sie  sein  nit  narren,  das  drit  ist,  du  bist  guter 
complexion,  dein  yatter  ward  wol  hundert  iar  alt,  das  fiert  ist  hoffen 
ynd  sich  wollen  bekeren  an  dem  letsten.  Wie  dick  kampt  es  das 
sich  dein  yemunfft  laszt  also  yerfOren  das  sie  hofft  in  der  fiere  eim, 
oder  in  sie  alle  fiere,  ynd  also  ir  penitentz  yerlengert  morgen,  mor- 
gen, cras,  cras.  (Semper  cras  et  nonqoam  hodie.)  Cristos  spradi 
zu  dem  iOngling  (Tibi  dico  sarge.)  Stand  yff  itlngling.  Paolis 
spradi  (Hora  est  iam  de  somno  surgere.) 

Von  gedechtnisz  des  dotz. 

Von  schimpff  das  .cdxüii. 
iS  GIENG  EINS  BÜRGERS  SÜN,  ALS  PRANCßCÜS 
petrarcha  schreibt,  yber  feld.  Es  fügt  sidi  das  ein  sdiÜ» 
man  zu  im  kam,  ynd  sie  sagten  also  yon  allerlei  sachen.  Fruidscos 
petrarcha  schreibt  (Gomes  facundas  in  yia  pro  uehicolo  est)  ^ 
kamen  yff  ire  eitern,  das  der  schiffinan  sprach,  in  disem  iar  ist  mir 
mein  yatter  ertrandcen,  ynd  ist  ietz  fftnff  iar  das  mir  mein  grosi- 
oatter  ertranck.  Diser  sprach,  wie  ist  dein  ene  ynd  yrene,  aans 
proauus  attauos  gestorben.  Der  sdiifi&nan  spradi  sie  sein  alle  e^ 
trancken.  Des  bargers  sun  sprach,  so  wolt  ich  kein  scfaiffinan  Rei- 
ben förchtestu  didi  nit  wan  da  in  einem  sdiiff  bist,  das  do  e^ 
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trinckest  Der  schiffioiaii  sprach,  wie  ist  dein  vatter  gestorben.  Er 
ist  natürlich  an  dem  bet  gestorben,  ynd  mein  groszuatter,  vnd  mein 
ene  vnd  vrene  sein  alle  an  dem  bet  gestorben.  Da  sprach  der 
schifinan,  förchtesta  dich  dan  nit,  wan  dn  an  das  bet  gast,  das  du 
aacfa  daiau  sterbest.  Das  was  ein  weise  frag,  wan  wir  nichtz  siche- 
rers haben  yff  ertreich,  weder  die  zeit,  noch  das  ort,  noch  die  weisz. 
Bonanentura  spridit,  mandier  meint  er  wOl  vff  ixx.  iar  kumen,  er 
wtkrt  kmn  Jxx.  tag  alt,  mancher  meint  er  wöl  an  dem  bet  sterben, 
so  feit  er  etwan  zu  dot,  deszgleichen  wttsz  die  weisz  auch  nichtz 
sicherers  dan  den  dot,  es  ist  nichtz  vnsicherers  dan  die  stand  des  dotz. 
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Von   ernst  das   .cdxv.^ 

S  BÜLET  VFF  EIN  MAL  EIN  lüNG  GESEL  VMB 
ein  frawen,  vnd  da  er  es  lang  getreib,  da  sprach  sie  zft 
im.  Ich  wil  dich  etwas  bitten,  wan  du  das  ein  iar  lang  thftst  vmb 
meint  willen,  so  wil  ich  dein  willen  auch  thün.  Er  sprach  was  das 
wer.  Die  fraw  sprach,  du  solt  ein  iar  gon  wa  du  hörst  das  ein 
mensdi  sterben  wil,  vnd  solt  sehen  wie  sie  sich  halten  an  dem 
letsten  end.  Der  gesel  spradi,  das  wil  ich  thftn,  vnd  da  das  iar 
heramb  kam,  da  kam  der  gesel  wider  zft  der  frawen  vnd  sprach. 
Fraw  ii'  thftn  wol  ietz  meinen  willen,  wan  mein  wil  ist,  idi  wöl 
firom  vud  kfisch  leben  das  hab  ich  gelert  in  den  schftlen,  da  ir  mich 
hin  geschickt  haben.  Ynd  ist  war,  wer  sein  letzt  end  recht  wolt 
betrachten,  vnd  die  menschen  zübet  sehen  sterben,  der  wflrd  die 
hoiEut,  geit,  neid,  vnd  vnluterkeit  wol  leren*  meiden  vnd  vnder- 
^cken. 

Von   ernst  das   .odxvi. 
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iS  WAS  Em  ALTUATTER  DER  HIESZ  HELIAS  DER 
sagt  drtt  ding,  die  förcht  ich,  das  erst  ist,  so  mein  seel 
von  dem  leib  scheit,  das  ander  so  mein  seel  sol  vor  got  gon,  das 
drit,  den  sententz  der  vber  mich  gon  wdrt,  wan  ich  nit  weisz  ob  er 
gftt  oder  bösz  sein  wftrt,  versihe  dich. 

Von   ernst   das    cdxvii. 

VF  EIN  MAL  HET  EINER  EIN  PACKT  GEMACHT 
mit  dem  dot  (Pepegimus  fedus  cum  morte.   Esaie.  28.) 

1  .cchi.      2  leen. 
PaoU.  12 
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Er  solt  in  nit  holen,  er  het  im  dan  drei  oder  fier  botten  geschickt 
Es  fftgt  sich  das  er  kranck  ward,  der  artzet  ermant  in,  er  solt  sein 
sei  versehen,  er  wer  vngeschickt  in  dem  harn  vnd  in  dem  pnls,  er 
würd  sterben.  Nach  etlichen  tagen  spradi  er  selber,  mir  schmackt 
der  wein  nit  me,  ich  hab  keinen  lost  me  zt  essen,  ich  mag  mein 
spcisz  nit  me  behalten,  ich  erbridi  mich  stetz,  bald  darnach  kam 
der  dot  vnd  sprach.  Wolof  du  mftst  mit  mir,  ich  kam.  Er  spradi 
es  ist  noch  nit  zeit,  du  hast  mir  noch  kein  botten  geschickt,  als  da 
mir  verheissen  hast.  Der  dot  sprach,  ich  hab  dir  es  entbotten,  der 
ein  was  der  artzt,  der  dir  sagt  da  werest  vbel  geschickt  in  dem 
harn  vnd  in  dem  pals.  Der  ander  bot,  da  dir  der  wein  nit  me 
sdmiackt.  Der  drit,  da  da  die  speisz  wider  von  dir  brachst,  danunb 
80  kam  mit  mir,  die  zeit  ist  hie,  die  stand  ist  kamen.  Deren  bot- 
ten kamen  vnsz  vil,  vnd  wollen  sie  nit  fEtr  botten  haben.  Yer- 
war  dich. 
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Von  ernst  das  .cclxvüi. 

-p  EIN  MAL  WAS  EINER  ZÜO  ARMEN  TAGEN 
kamen,  der  ergab  sich  dem  tüffel,  doch  mit  dem  geding, 
er  solt  im  drei  iar  voranhin  also  drfi  mal  warnen.  Der  toflfei  madit 
in  reich,  darnach  nam  er  menschliche  gestalt  an  sich,  vnd  bekam 
den  man  den  er  reich  het  gemacht  vff  dem  feld,  vnd  sprach  zik  im, 
wie  bista  so  graw  vff  dem  kopE,  Der  man  ward  zornig  vnd  wolt 
in  geschlagen  haben.  In  dem  andern  iar  bekam  er  im  aber  vff  dem 
feld  vnd  spradi,  wie  gasta  also  kram,  rieht  den  rttcken  vff.  In  den 
dritten  iar  bekam  er  im  aber  vnd  sprach,  wie  bista  so  krandc«  das 
was  die  drit  wamnng  aber  er  verstand  es  nit.  Es  was  eben  ge- 
warnt, als  etlich  reisigen  einen  warnen,  so  sie  einen  gefangen  haben, 
so  sagen  sie  im  erst  ab,  also  nam  der  tflffel  disen  vnd  Art  in  da 
hin,  der  het  aach  mögen  sprechen,  ia  da  hast  mir  kein  botten  ge- 
schickt. 

Also  sein  vnser  vil,  denen  got  semlidie  botten  schidit,  vnd  wir 
teglich  andere  menschen  sehen  sterben,  nodi  so  glanben  wir  kam 
das  wir  dOtlidi  seien.  Darnmb  das  wir  nit  exempel  des  dotz  von 
ander  lüten  nemen,  so  werden  ander  Ittt  exempel  von  vnsz  nemen. 
Nnn  wiewol  das  ist,  das  vil  menschen  seroliche  botten  haben,  vnd 
kamen  darnon,  so  haben  doch  alte  lüt  die  gewissesten  botten  des 
dotz,  das  ist  der  alter,  noch  sehen  sie  den  nit  an  vnd  andere  bot- 
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teo,  daromb  so  Caren  sie  dahin,  in  nobis  hnsz  da  der  flamen  z&  dem 
fenster  vsz  schlecht,  da  brat  man  die  öpffel  yff  dem  simssen. 

Von  ernst  das  .cclxix. 

-F  EIN  MAL  WAREN  DREI  BRÜDER,  KÜNIG8  SÜN, 
da  wolt  ieglicher  kflnig  sein,  vnd  kamen  mit  einander 
för  die  richter.  Die  richter  erkanten,  da  sie  an  dem  morgen  frtt 
alle  drei  solten  vff  das  feld  gon,  vnd  welcher  an  dem  ersten  die 
sonn  vff  sehe  gon  der  solt  künig  sein.  Sie  giengen  frfi  vff  das  feld, 
die  zwen  stalten  sich  gegen  vffgang  der  sonnen,  vnd  der  drit  gegen 
nidergang  der  sonnen,  der  sähe  die  son  wol  ein  halb  stund  ee 
scheinen  an  dem  berg  der  da  gegen  was,  dan  die  andern,  darumb 
ward  er  künig  an  seins  vatters  stat.  Also  wan  ein  mensch  war  nem 
seios  nidergangs,  vnd  seins  dotz,  so  würd  er  demütig,  vnd  ein  hime- 
lischer  künig,  aber  wir  betrachten  nur  vnsem  vrsprung  vnd  vnsem 
adel.  Der  weisz  spricht  (Memorare.)  Gedenck  dein  letzten  ding, 
so  sündestu  nit  me. 

Wie  sidi  etlich  in  irem  dot  haben  gehalten,  als  sie  gewont  haben. 

Von  schimpff  das  .cdxx. 
S  WAS  EINER  VF  EIN  ZEIT  KRANCK,  DA  BRACHT 
man  im  das  heilig  Sacrament  vnd  das  dotten  crütz,  da 
was  ein  kleins  bildlin  daran  cristus,  das  was  kupfer.  Da  schrei  der 
kranck,  thftn  mir  den  vsz  dem  husz,  ich  wil  in  nit  hin  haben,  vnd 
wil  nichtz  gfttz  thftn  düeweil  es  hie  in  ist.  Niemans  wüst  wen  er 
meint,  vnd  fragten  in  wen  man  hinusz  solt  thftn.  Er  sprach  den 
an  dem  crütz,  den  wil  ich  nit  hie  in  haben.  Man  sprach  warumb. 
£r  sprach  darumb,  er  hat  mir  ein  mal  in  der  kirchen  ein  arm  zer-* 
brechen,  vnd  ich  hab  vil  veracht,  da  er  vff  mich  fiel.  Man  sprach 
das  ist  nit  der  selbig,  der  ander  ist  grOser,  der  hat  dir  kein  arm 
zerbrochen.  Der  kranck  sprach,  hat  der  es  nit  gethon,  so  ist  aber 
der  des  iselbigen  sun,  es  gilt  eben  gleich.  Also  findestu  noch  men- 
sdien,  wan  sie  einem  feint  sein,  so  hassen  sie  auch  alle  die  die  im 
zft  gehören,  deszgleichen  wan  sie  ein  hassen  so  meinen  sie  alle  ire 
frttnd  sollen  in  auch  hassen.   Hut  dich  vor  neifl  vod  zft  vil  einfaltikeit 

Von  schimpff  das  .cclxxi. 

S  HET  SICH  EIN  MAL  EIN  WEINtTL  VBERTRÜNCKEN, 
oder  was  snnst  kranck,  vnd  man  bracht  im  das  crütz 

12* 


E' 


E' 


180 

das  trackt  er  also  an  sein  hertz  vnd  erzögt  semliche  andadit  mit 
küssen  das  cratz,  das  iederman  damon  gebessert  ward.  Er  starb 
vnd  in  dem  dreisigsten  erscheint  er  seinen  gesellen  einem.  Er  fragt 
in  wie  es  vmb  in  stand,  in  was  stantz  er  wer.  Er  sprach  ich  bin 
ewiglich  verloren,  vnd  aller  meist  vmb  meins  zfttrindcens  willen. 
Piser  sprach  wie  kan  das  sein,  da  hast  doch  so  grose  andadit  er- 
zögt mit  dem  crütz.  Er  sprach  da  ir  mir  das  crütz  gaben,  da  meint 
idi  es  wer  ein  ilesch  mit  wein,  vnd  was  kfll  vnd  trackt  sie  an  mein 
hertz.  Also  gat  es,  wa  mit  wir  in  dem  tag  vmb  gon,  da  traomt 
vnsz  zf^nacht  von  damit  wir  vnsz  gebracht  haben  in  vnsem  leben, 
damit  gon  wir  an  dem  dotbet  vmb.  Der  ein  wil  trincken,  der  ander 
wil  dispatieren,  der  drit  wil  lagen,  etc.    Sich  dich  selber  für. 


E 


Von  schimpff  das  .cdxxii. 

S  WOLT  EINER  VF  EIN  MAL  STERBEN,  DER  HET 
grose  fröd  gehabt  mit  lagen.  Da  nant  er  alle  band  mit 
namen,  der  schwartz  band  laaflft  gftt  ding,  der  weisz  laafft  aadi  gftt 
ding,  aber  der  rot  ist  vber  in,  das  was  sein  andacfat  gewesen,  da 
gieng  er  an  dem  letsten  aach  mit  vmb.  Also  wflrt  den  edelfrawen 
geschehen,  die  me  liebe  vff  die  mistbellerin  vff  die  kleinen  hfindlin 
legen  dan  vff  got,  sie  flüren  sie  zu  der  predig,  das  sie  die  Iflt  Tnd 
die  predicanten  irren,  das  sein  ire  engel,  die  tüffel  werden  sie  in 
hands  gestalt  lecken  vnd  kflssen,  vnd  wie  sie  sich  ietz  halten  mit 
den  banden,  also  wart  inen  der  tflffel  aach  thün.  Es  sein  dreierlei 
band,  barenhand,  die  der  hoff  vnd  des  fichs  warten  in  den  dörffem, 
die  gon  hin.  Es  sein  darnach  iaghnnd,  die  kosten  me  dan  sie  niiti 
•schaffen.  Die  driten  sein  die  mistbellerlin,  die  sein  niener  zu  gftt, 
dan  zft  feisten  hinder  dem  offen,  vnd  die  pfannen  züschlecken,  es 
ist  nit  gelogen  vff  etliche  frawen. 


E 


Von   ernst   das   .cdxxiiL 

S  WAS  EIN  GEITIGER  MAN  EIN  WUOCHERER,  DA 
er  sterben  solt,  da  kamen  seine  frflnd  vnd  sagten  im 
von  got  von  beichten  vnd  von  dem  Sacrament.  Er  lag  da  wie  ein 
bloch,  vnd  het  die  angen  offen.  Einer  sprach,  verston  ir  was  wir 
sagen,  wollen  ir  beichten,  geben  vnsz  nit  me  dan  ein  zeidien  mit 
dem  hanpt  oder  mit  den  aagen,  oder  mit  den  fttssen.  Es  was  vmb 
keins,  er  thet  nit  der  gleichen,  als  ob  er  es  verstand.    Da  was  ein 
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spotfogel  der  sprach  zt  denen  die  vmb  in  stAnden,  wer  wil  mit  mir 
wetten,  ich  wil  in  dar  zu  bringen,  das  er  mir  zeichen  geben  würt. 
Sie  sprachen,  er  solt  es  thün,  da  gieng  er  vnd  nam  die  Schlüssel  als 
wolt  er  ein  trog  vff  thftn,  der  im  zufassen  stftnd,  da  het  er  sein 
gelt  in.  So  bald  er  marckt  das  man  im  vber  den  trog  gon  wolt, 
da  gab  er  im  ein  zeichen,  vnd  hftb  das  hanpt  vff,  vnd  sähe  saaer, 
vnd  mnrmlet  in  im  selbs,  da  stftnd  einer  seiner  mitgesellen  da,  der 
sähe  die  ding  alle,  ynd  schampt  sich  fOr  in,  vnd  kart  sich  vmb  vnd 
gieng  hinweg,  verstand  ynd  hat  dich  damor. 


T 


Von  schimpff  das  .cclxxiy. 

CH  LISZ  VON  EINEM  LOQÜEBAR  EIN  KLAPPERMAN, 
oder  ein  sdiwetzer,  der  vil  wort  in  im  het,  der  ward 
kranck,  nach  dem  vnd  er  gebeichtet  ynd  das  Sacrament  empfangen 
het,  da  lag  er  also  da  züklappem  vnd  zftschwetzen,  vnd  gieng  im 
das  mnl  vff  vnd  zu  wie  einer  wassersteltzen  der  arsdi.  Da  was  ein 
fraw  auch  darbei,  die  sprach.  Ach  lieber  snn  ir  haben  got  empfan- 
gen ir  solten  betten,  ein  pater  noster  sprechen.  Er  sprach  liebe 
mtter  wan  ich  bet  so  macht  es  mir  ein  dürren  mnnd  ich  müsz  als 
getrancken  haben  wan  ich  bet.  Wan  ich  aber  snnst  schwetzer  so 
ward  im  der  mnnd  nit  dür.    Also  bedacht  er  nit  das  im  gut  was. 
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Von   schimpff  das  .cdxxv. 

S  WAS  EIN  GEITIGER  MAN  KRANCK,  DER  HET 
auch  lang  nichtz  geret,  noch  verstanden,  der  priester 
kam  vnd  wolt  im  das  heilig  öl  geben,  als  er  in  salben  wolt,  da  knnt 
er  wol  reden  vnd  sprach  wer  wil  mir  da  vber  den  seckel  gon,  wol 
V8Z  mit  den  dieben,  sein  hertz  was  anch  me  in  den  seckel  dan  bei 
dem  Sacrament. 


Von  schimpff  das   .cclxxvi. 

F  EIN  MAL  WAS  EIN  ANDERER  KRANCK,  DA 
man  im  die  recht  band  salben  wolt  mit  dem  heiligen 
öl,  da  was  sie  nit  da.  Der  priester  sprach,  wa  ist  die  recht  band. 
Er  sprach,  ich  lig  damff,  vnd  hab  den  schlüsel  zu  dem  gelt  darin. 


r 
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Von   ernst  das   .cdxxvii. 

CH  LISZ  VON  EINEM  KRANCKEN,  DA  MAN  DI  DAS 
Sacrament  wolt  geben,  da  wolt  er  das  mal  nit  vff  thtn. 
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Da  gieng  der  priester  wider  hinweg  mit  dem  Sacr%ment.  Da  die 
lat  also  vmb  in  stünden  vnd  waren  leidig,  da  kroch  ein  krot  vsz 
dem  winckel,  die  trftg  ein  pfenig  in  dem  maol,  niemans  that  ir 
niditz  vnd  sahen  ir  zu,  da  steig  sie  vff  das  bet  z(^  im  vnd  gab  im 
den  Pfennig  in  sein  mal,  da  yerschwand  die  krot,  also  erstickt  er  an 
dem  Pfennig.  Zft  den  ob  geschribnen  allen  mag  man  spredien 
(Acta.  8.  Pecconia  taa  tecom  sit.)  Dein  gelt  sei  mit  dir  in  ewiger 
verdamnis  (Deatro.  32.  Ybi  snnt  dii  eorom.)  Wa  sein  ire  g6t,  in 
die  sie  gehofft  haben,  ston  vff  ietz  die  goldin  vnd  kamen  inen  zft- 
hilff,  bot  didi  vor  dem  geidt. 

Von  ernst  das  .cdxxvüi. 

WIR  LESEN  VON  EINEM  GEITIGEN  VNBARM- 
hertzigen  man,  da  man  im  das  Sacrament  bracht,  vnd 
in  ermant  zu  beichten,  da  wolt  er  nichtz  daraon  hören  sagen,  man 
zOgt  im  das  heilig  crfltz,  er  wolt  es  nit  sehen  vnd  sprach.  Qoi  wil 
mich  nit  ansehen,  so  wil  ich  in  aach  nit  ansehen,  wan  der  arm  man 
der  mir  scholdig  ist  gewesen,  den  hab  ich  auch  nit  angesehen,  also 
verzweiffeit  er  vnd  für  da  hin.    Bleib  da  hie  vnd  besser  dich. 


E' 


Von  der  seien. 

Von  schimpff  das  .cclzxix. 
S  WAREN  VF  EIN  MAL  GÜOT  GESELLEN  BEI  DEM 
wein  vnd  da  man  die  flrtin  machen  solt,  da  het  der  ein 
gesel  kein  gelt,  vnd  sprach  zu  den  andern  gesellen,  einer  solt  im 
die  ürtin  vff  den  degen  leihen,  es  wolt  es  keiner  thftn,  weder  vff 
den  degen  noch  vff  den  rock.  Er  sprach,  so  leihe  mir  einer  die 
ürtin  vff  mein  seel,  es  wolt  es  aach  keiner  thün.  Da  sprach  einer 
wilt  da  mir  dein  seel  zükaaffen  geben,  so  wil  ich  dir  sie  abkaaffen. 
Er  spradi  ia.  Der  gesel  sprach.  Wie  wilta  sie  mir  geben.  Er 
sprach  ich  wil  sie  dir  wolfeil  geben,  bezal  recht  die  ürtin  für  udak 
vnd  noch  eine,  das  wir  noch  ein  mal  guter  ding  seien.  Der  gesel 
sprach  ia,  vnd  bezalt  die  ürtin  für  in.  Es  kam  dem  ianckem  in 
dem  dorff  für,  das  der  ein  sein  seel  verkanfft  het,  vnd  het  sie  ein 
ander  kaafft,  vnd  meint  er  wolt  sie  beid  straffen,  vnd  berftfft  sie 
vnd  spradi  zu  dem  ersten  gesellen,  waram  hasta  dein  seel  verkanfft 
Er  spradi,  lieber  iandcer  darnm  ich  weisz  wol  das  mein  seel  des 
tüffels  ist,  so  hab  idi  sie  meinem  gesellen  basz  günt,  dan  ^tm  tflf- 
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ti,  dämm  hab  idi  sie  im  zftkanfen  geben.  Der  inncker  sprach  zft 
des  andern  wamm  hastu  des  sei  gekauft.  Der  gesel  sprach,  dämm, 
das  der  tftffel  nit  me  dan  ein  seel  von  einem  menschen  heisoht,  so 
teb  kh  dise  kaufft,  wan  er  mein  seel  wil  nemen  so  wii  ich  im  die 
gäaofite  seel  bieten.  Also  knnt  der  edelman  nichtz  me  darzft  reden. 
Es  ^  nit  göt  mit  den  seien  narren  werck  treiben,  vnd  mit  geist« 
Eebeo  dingen. 

Von  ernst  das   .cdxxx. 

VF  EIN  MAL  SASSEN  GESELEN  BEI  EINANDER  BEI 
dem  wein  spilten,  vnd  reten  von  der  seien.  Da  sprach 
einer  wie  sein  wir  also  narren  das  wir  vnsz  die  püaffan  also  lassen 
Tuton,  das  wir  glauben  das  ein  ander  leben  sei  nach  disem  leben, 
tid  das  ein  seel  sei,  ich  hab  ondas  verspilt  kanff  mir  einer  mein 
ttd  ab,  keiner  wolt  sie  kaufen,  da  kam  ein  man  zu  der  thür  hinyn 
lud  fragt  sie  was  sie  mit  einander  reten,  sie  sagten  es  im.  Er 
qirach  idi  wü  sie  kaufen,  vnd  gab  im  ein  guldin  darum,  da  spilt  er 
^er,  da  sie  heim  wolten  gon,  da  sprach  der  kauffinan,  ir  gesellen 
ist  es  nit  bülich  wan  einer  ein  pferd  kauft,  so  kauft  er  den  zäum 
damit,  das  er  es  daran  kOnt  fttren.  Die  gesellen  sprachen  ia.  Da 
spncb  der  kauffinan  das  was  der  tüffel,  ich  hab  die  seel  kauft,  so 
liab  icfa  den  zäum,  das  ist  den  leib  auch  kauft.  Ynd  also  nam  der 
tfiffel  leib  ynd  seel,  vnd  f&r  damit  daruon,  da  erfbr  der,  das  ein 
snder  leben  vras  nach  disem  leben.  Also  wer  es  auch  manchem  not, 
^  er  semliche  ding  betrachtet 

Von   ernst  das  .cdxxxi. 

WIR  LESEN  VON  EINEM  FALSCHEN  KAÜFFMAN, 
der  ward  vf  ein  mal  kranck,  vnd  da  er  empfände 
^  er  sterben  mttst,  da  redt  er  mit  seiner  seien,  als  hernach  folgt. 
Ui  bit  dich  liebe  seel,  du  wollest  nit  von  mir  weichen  vmb  aller 
gtten  gesellen  willen  die  da  herumb  ston.  Der  siecfatagen  nam  ztk, 
b  lüesz  er  ein  laden  vol  guldin  bringen  vnd  zögt  es  ir  vnd  sprach, 
£e  guldin  wil  idi  dir  alle  geben,  bleib  bei  mir.  Da  es  nodi  böser 
^vtfd,  da  liesz  er  im  seine  klenetter  vnd  silberin  geschir  bringen 
^  sprach.  Dis  wil  ich  dir  alsamen  geben,  vnd  wil  noch  mer  darzft 
S^iriimeD,  bleib  bei  mir.  Da  es  ietz  daran  was  das  er  bald  sterben 
^,  da  sprach  er  zft  seiner  seel ,  du  wilt  nit  hie  bleiben ,  weder 
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ymb  gesellen  willen  noch  vmb  gel  ift  hnndert  U- 

sent  tflflen,  die  dir  weder  rast  m  me.     Also  flkr 

er  da  hin,  vnd  gab  sein  seel  dem  toffel  aa  dem  dotbet  axu±  bilidi, 
wAn  er  sie  im  befblhen  het  in  dem  leben,  vnd  verkanflt  mit  raner 
wficfaerei  vnd  falschem  gewerb.  Nemen  exempel  vnd  widerkeren, 
die  also  gftt  gewinnen,  dan  solche  ist  als  bescbehen. 

Ton  penitentz  vnd  bfiszwflrcken,  mftsz  hie  ein  eiempel  ?on  den 
ratten  gesagt  sein. 
Yon  schimpff  das  .cclmii. 
^S  WAS  EIN  BAT  DDE  HET  GR08EN  SCHÄDEN  GE- 
(  thon,  vnd  da  sie  alt  was  worden  da  tmdit  sie  die  ge- 
wiszen,  sie  wolt  ir  leben  bessern,  vnd  wolt  in  ein  klOBter  gon,  peni- 
tentz zAthikD,  vnd  gieng  tsz  vnd  fand  ein  ratten  an  einem  tbor,  die 
was  vff  gespant  mit  neglen.  Sie  sprach  liebe  scfawester  was  thästn 
da.  Sie  spntdi  ich  thb  penitentz  für  meine  sDnd.  Sie  sprach  der 
orden  ist  mir  zA  hart,  ich  mOcht  in  nit  erleiden.  Die  rat  kam  wei- 
ter, da  fand  sie  ein  ratten  in  einer  rattenfallen,  da  sprach  sie  zfi  ir. 
Liebe  Schwester  was  thfiatn  da.  S7  sprach,  icli  tlift  penitentz  für 
mein  sQnd.  Sie  spradi,  der  orden  wer  mir  zAhart.  Sie  gieng  wei- 
ter Tnd  kam  in  ein  kemmet,  da  hieng  vil  spedcs,  vnd  lieffen  die 
ratten  am  speck  vff  vnd  ab.  Sie  sprach  zft  inen,  ir  lieben  Schwe- 
stern was  thfln  ir  da.  Sie  sprachen,  wir  thfln  penitentz  for  vnsere 
sOnd,  wiltn  ancb  in  Tnsem  orden  kmnen.  Die  rat  sprach  is,  der 
orden  gefeit  mir,  hie  wil  ich  meine  sflnd  auch  bOssen, 

Also  ist  es  mit  vnsz,  kein  orden  gefeit  vnsz,  betten  wir  ein  ge- 
knOpffletten  orden,  der  wer  für  vnsz,  ea  heiszt  ein  geknOpfflet  mflsi, 
da  gersten,  erbsen,  linsen,  honen,  vnd  allerlei  zflsamen  gesoten  ist 
Also  VBZ  allen  orden  etwas  zftsamen  gesetzt,  das  lustig  wer,  als  bet- 
ten wir  der  Barfftser  apaderweg,  vnd  der  Prediger  brenier.  Die 
Barftkser  haben  ein  weiten  crotzgang,  sie  lanffen  die  gantz  weit  vsi. 
Es  sol  einer  wol  von  Straazburg  lanffen  gen  Venedig,  vnd  lanSt  dan 
widemmb  hemsz.  Es  lanfft  einer  von  Meyland  gen  Basel  vnd  kaniR 
ein  sdieibenhftt  hie  vsz,  vnd  laufet  wider  Unfn. 

Der  Prediger  brenier,  sie  haben  das  knrtzest  gebet  an  Üem 
Osterabent,  sie  haben  nnr  sechs  propheceier,  so  ander  iwOlff  haben. 

Der  CarthOser  rft.  Der  Johanser  tisch.  Der  TQtscher  herren 
fiqch.    Der  Benedicter  stab,  ist  elwan  ein  pferd  ftlr  .Ixzx.  guldin. 
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Der  Bernbarder  sack,  ist  ein  wetecher  vol  geltz.  Der  pfaffen  kleid, 
das  sein  die  weichen  kotzhüt  die  sie  in  dem  winter  vmb  das  maul 
schlagen,  das  wer  ein  feiner  orden,  aber  wollen  wir  mit  dem  orden 
Ynd  mit  dem  gftten  leben  das  himelreich  verdienen,  so  weren  Frah- 
ciscas,  Dominicas,  Benedictns  vnd  andere  heiligen  yetter  grosz  nar- 
ren gewesen  das  sie  semlidi  harte  penitentz  gethon  haben.  Aber 
sanctns  Jeronimos  wil  es  nit  nach  lassen,  das  man  hie  den  bauch 
fül,  vnd  dort  das  gemüt  auch  erfül. 


T 


Von   schimpff  das  .cclxxxüi. 

F  EIN  MAL  WARD  EINER  IN  DER  REISZ  GEFAN- 
gen,  man  bracht  in  heim  vnd  stalt  in  fOr  das  gericht, 
da  erkanten  die  richter  man  solt  in  hencken,  doch  solt  man  im  die 
wal  geben,  an  welchem  banm  in  glast  zft  hangen,  daran  solt  man 
in  hencken.  Man  fort  in  in  ein  wald  vnd  zögt  im  alle  bäaro,  einen 
nadi  dem  andern,  aber  in  glast  an  keinem  baam  zuhängen.  Also 
fikrten  sie  in  wider  heim,  vnd  liessen  in  die  herren  hencken. 

Geistlich,  also  ist  keine  penitentz  die  vnsz  gefeit  vff  ertreich,  die 
vnsz  der  priester  vff  wil  setzen,  vnd  wollen  an  keinem  crütz  noch 
haom  der  penitentz  hangen,  vnd  wollen  nichtz  thün  noch  leiden  vmb 
VDserer  sttnd  willen,  vnd  das  ewig  leben  verdienen  es  ist  zt  besor- 
gen das  got  die  selben  an  den  heischen  galgen  hencken  werd,  darumb 
Kvtak  penitentz  fOr  deine  sünd. 


E 


Von  schimpff  vnd  ernst  das  .cclxxxiiii. 

iS  WAS  EIN  lUNGER  KAÜFFMAN  DER  KAM  GEN 
Franckfurt  in  die  mesz.  Vnd  da  iederman  kauft  vnd 
verkauft  het,  vnd  iederman  wider  heim  wolt,  da  sftcht  er  erst  sein 
ding  was  er  kauffen  wolt.  Man  fragt  in  was  er  sucht.  Er  sprach, 
ich  such  ein  thier  das  hat  mir  mein  vatter  befolhen  zftkanffen,  das 
eins  esels  leib  hab,  vnd  ein  pfawen  schwantz.  Man  sprach  zu  im, 
das  thier  mag  nit  fanden  werden.  Er  fand  es  auch  nit,  vnd  ist  nit 
züfinden. 

Also  sein  vil  menschen  die  wollen  vbel  leben,  vnd  ein  selig  end 
finden,  ein  esels  leben  fdren  alle  ire  tag,  vnd  ein  hflbsch  end  nemen. 
Der  schwantz  gehört  nit  zu  dem  thier,  noch  der  sattel  vff  das  pferd, 
nodi  der  deckel  vff  den  baffen.  Balam  sprach  anch,  mein  leben 
intsz  sterben  mit  dem  dot  der  gerechten,  wer  wol  wil  sterben,  der 
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leb  wol,  wan  einem  guten  leben  folgt  selten  ein  böser  dot  nadi, 
also  folgt  selten  ein  guter  dot  einem  bösen  leben  nach.  Merck  wol. 


E' 


Von  sohimpff  das  .edxxxv. 

S  WAS  EIN  BUER  DER  HAT  SEINEM  HERREN 
gedient  vnd  het  im  wol  gedient.  Der  her  sprach  xh  im, 
beger  etwas  von  mir  flftr  deinen  Ion,  das  wil  ich  dich  geweren.  Der 
buer  sprach,  her  es  würt  ietz  iarmarck  hie,  so  beger  idi  das  ir 
schaffen  das  mir  ein  ieglicher  der  in  dise  stat  kämet  zftmarckt,  der 
da  ein  gebresten  oder  ein  siechtag  an  seinem  leib  hab,  das  der  sel- 
big mir  ein  pfennig  mtlsz  geben.  Der  her  sprach  gern,  vBd  bestelt 
es  verschreib  es  im.  Der  buer  satzt  sich  an  das  thor  vnd  wartet, 
da  kam  einer  da  her  ziehen  der  was  rüdig  vff  dem  hals.  Der  boer 
sprach,  gesel  gib  mir  ein  pfenig,  er  \7olt  es  nit  thün.  Da  greift  ün 
der  bner  an  dem  hals  da  het  er  ein  grosen  kropff  vnd  sprach,  gib 
mir  zwen  pfennig.  Er  wolt  es  anch  nicht  thün.  Er  zog  im  das 
hütlin  ab,  das  satzt  er  im  vff  ein  ang,  da  het  er  nit  me  dan  ein 
aog  vnd  sprach,  nun  gib  mir  drei  pfenig.  Er  wolt  es  nit  thün,  da 
greiff  er  im  zu  dem  seckel,  da  was  er  zerbrodien,  da  spradi  er  gib 
mir  fier  pfennig.  Er  wolt  es  nit  thün.  Da  hanck  er  vnd  het  den 
hoger  darzü,  da  hiesch  er  im  sechs  pfennig,  vnd  müst  sie  im  aadi 
geben,  vnd  er  wolt  im  zu  dem  ersten  nit  ein  pfennig  geben,  vnd 
müst  im  darnach  sechs  geben.  Also  sein  vil  menschen  die  mit  klei- 
ner büsz  vnd  penitentz  möchten  ire  sünd  hie  ab  legen,  vnd  wollen 
es  nit  thün,  vnd  sparen  es  bisz  in  das  fegfeüer,  oder  viUeidit  in 
ewige  verdamnis,  da  sie  alwegen  daramb  leiden  mflsen,  dammb  ist 
die  zeit  der  gnaden,  vnd  dort  gerechtikeit. 


E 


Von  ernst  das  .cdxxxvi. 

S  WAS  EIN  PREDICANT  IN  EINEM  BARFÜSSER 
kloster,  der  was  eins  ritters  beichtoatter.  Der  selbig 
ritter  was  in  dem  snmer  in  sein  garten  gangen  nadi  dem  in^isz 
spaderen,  da  kam  ein  hübsche  motze  in  den  garten,  ie  vnder  einem 
molberbaom  worden  sie  des  kaoffis  eins,  das  er  sein  ee  brach.  In 
der  naclit  da  fechtet  des  ritters  haoszfraw  in  dem  schlaff  vnd  weint 
vnd  schrei,  vnd  het  ein  wild  leben.  Der  man  sUesz  sie  in  ein  Sei- 
ten vnd  weckt  sie,  vnd  sprach.  Fraw  wie  thün  ir,  was  tranmpt  ench 
das  ir  also  fechten,  ir  haben  doch  nie  also  gethon^  Die  firaw  sprach, 
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her  mir  hat  getraomet  wy  ir  in  vnserm  garten  sein  gewesen  vnd  sei 
einer  kamen  mit  einem  blosen  schwert^  vnd  ynder  dem  manlberbanm 
hab  er  each  erwfist  bei  seiner  frawen,  vnd  hab  das  scbwert  durch 
euch  gestochen,  darumb  hab  idx  also  gefechtet.  Der  her  sprach, 
schlaffen  Craw,  ir  sehen  wol  das  idi  bei  euch  bin.  Er  wüszt  aber 
wol  was  schwertz  das  was  vnd  kam  in  ein  semliche  rtlwvnd  miszfal 
yn,  das  er  knm  des  tags  erwarten  mocht,  vnd  da  es  tag  ward 
da  hört  er  mesz,  gieng  damadi  zft  seinem  beichtoatter  zu  dem 
leszmeister  vnd  fürt  in  in  seinen  garten  vnder  den  bäum  da  er  ge- 
sundet het ,  vnd  knUwet  da  nider  vnd  beichtet  mit  groser  andacht 
vnd  rüwen  den  eebmdi,  den  er  gestern  het  volbradit,  vnd  sagt  es 
im  wie  es  gangen  war.  Der  beichtnatter  gab  im  zftbftsz  das  er  an 
der  stat  ee  das  er  vff  stftnd  solt  betten  ftlnff  Ane  maria.  Der  ritter 
sprach,  es  wer  zft  wenig,  er  solt  im  anch  zftlasten  geben.  Der 
beichtnatter  spradi,  her  ich  bin  enwer  artzet,  ich  weisz  basz  vmb 
die  sach  dan  ir,  wan  ein  beichtnatter  sol  invffsetznng  der  bftsz  an- 
sehen die  person  vnd  ire  rtlwen  vnd  die  zeit,  als  sie  dan  wol  sollen 
wissen.  Der  ritter  sprach,  her  beichtnatter  wir  wollen  gon  heim  zu 
morgen  essen.  Da  sie  nun  heim  kamen,  da  was  der  tisch  bereit. 
Der  ritter  sprach,  wa  ist  die  fraw.  Die  kellerin  sprach,  sie  schlafft, 
sie  spricht  sie  hab  hinnacht  gar  vnrüwig  geschlaffen.  Der  ritter  ^ 
sprach,  geben  vnsz  zft  essen.  Da  man  nun  ob  dem  tisch  sasz,  da 
erwacht  die  fraw,  vnd  stftnd  vff  vnd  gat  in  den  sal  da  man  asz, 
vnd  da  sie  iren  herren  sähe,  da  fiel  sie  im  vmb  den  balz.  Der  her 
sprach,  fraw  wie  thftn  ir  also,  schämen  euch  vor  dem  erbern  herren. 
Die  fraw  sprach,  ich  bin  so  vol  fröden  das  ich  euch  sihe  da  sitzen, 
nur  hat  geträumt  wie  ir  vnder  dem  bäum  also  verwunt  gelegen  sein, 
da  ist  ein  artzet  kumen ,  vnd  hat  euch  fftnff  rosen  in  die  wunden 
gelegt,  ynd  sein  gleidi  geheilt  gewesen  on  sdiaden.  Also  ist  hie 
ein  kleine  bftsz  gar  verdienstlicher,  dan  dort  ein  grose,  es  sol  audi 
ehier  dy  bftsz  selber  thftn. 

Von  schimpff  das   .cclxxxvii. 

ES  WAS  VF  EIN  MAL  EIN  MAN  DER  KAM  NACH 
der  beicht  beim  vnd  sähe  fast  sauer,  vnd  was  betrübt. 
Sein  hauszfraw  sprach  zft  im ,  lieber  huszwirt  wie  sichstu  so  recht 
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sauer.  Der  man  sprach,  ich  hab  gebeicht^  so  hat  mir  mein  beicht- 
uatter  so  vil  züfosten  vnd  zübetten  geben.  Die  fra^e  spradi,  adi 
lieber  hoszwirt  bisz  nur  guter  ding,  ich  wil  die  büsz  f&r  dich  thftn. 
Der  man  sagt  es  ir  was  die  büsz  was.  Die  fraw  nam  die  büsz  an, 
ynd  thet  sie  ftir  iren  man.  Ynd  da  sie  es  nun  lang  gethet,  da  wolt 
got  der  her  den  man  von  seiner  irrong  ziehen,  vnd  tranmet  im  vff 
ein  mal  wie  er  vnd  sein  fraw  gestorben  weren  vnd  an  dem  himmel 
kamen  vnd  wolten  hinyn.  Sant  Peter  kam  vnd  thet  das  thor  vfi^ 
vnd  so  er  den  ersten  trit  in  den  himel  thet  vnd  hinyn  gieng  da 
stiesz  in  sant  Peter  wider  hindersich  hinosz,  vnd  sprach  zu  im.  Du 
solt  nit  heryn  gon,  aber  dein  fraw  die  hat  büsz  f&r  dich  gethon, 
vnd  thftt  es  noch  ftlr  dich,  darumb  sol  sie  den  Ion  auch  Ar  dich 
nemen,  vnd  für  dich  in  den  himel  knmen.  Darnach  sprach  der  man 
zu  seiner  frawen  er  wolt  sein  bftsz  selber  thün,  vnd  wolt  selber  in 
das  himelreidi  gon,  ich  wil  nit  das  du  fOr  mich  in  das  himelreidi 
gangest,  vnd  idi  mflst  hie  vsz  bleiben,  merck  vff. 


E' 


Von   schimpff  das  .cdxzxvüi. 

S  WAS  EIN  lüNGER  FOGEL  EIN  WEY,  DER  DIE 
iongen  hünlin  isset,  der  was  kranck  vnd  besorgt  zft 
sterben.  Da  sprach  er  zu  seiner  müter,  liebe  mftter  gang  zu  den 
götten,  sie  sein  ietz  in  rat  bei  einander,  bit  sie  fftr  mich,  das  sie 
mir  genedig  seien.  Die  müter  sprach,  lieber  snn  ich  iörcht  idi  schaff 
nichtz,  ich  mOg  dir  kein  gnad  erwerben,  wan  wanimb,  die  weil  do 
gesund  bist  gewesen,  da  hastn  inen  ire  Opfel  gestolen  vnd  geraubt^ 
da  man  kelber  vnd  schaff  geopffert  hat,  vnd  an  die  sonnen  gelegt, 
hat  dir  saust  nichtz  daaon  mögen  werden,  so  hastn  sie  dodi  be- 
schmeiszt  vnd  dar  vff  geschissen ,  vnd  ietz  so  da  es  nit  me  kanst ' 
thün,  vnd  es  gern  thetest,  wan  da  es  vermöchtest,  vnd  ietz  so  fftrdi- 
testa  züfollen  in  ir  hend  vnd  straff,  vnd  dein  penitentz  vnd  rttw  gat 
me  vsz  forcht  der  pein  dan  vsz  liebe.  Also  sein  vil  menschen  die 
rüwen  vnd  gütz  thün  wan  sie  an  dem  dotbet  ligen,  oder  so  ein 
sterbent  ist  vnd  wan  die  selben  ding  vff  hören,  so  höret  dy  peni- 
tentz anch  vff  Es  ist  einem  dieb  aadi  leid  das  er  gestolen  hat,  ia 
das  er  hangen  müsz,  aber  sanst  nit.  Es  mflst  ein  mensch  vsz  kind- 
licher lieb  rüwen  vnd  nit  vsz  fordit,  als  ein  knedit    Ja  ^dit 
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modier  wan  idi  mag  an  dem  leisten  drQ  wort  sprechen  mit  dem 
Duid  (Peccani)  Ich  hab  gesflndet,  so  bin  ich  der  behaltenen,  es 
g^firt  me  darzft  dan  drfl  wort,  wa  ist  gnftg  thftn,  wa  ist  beichten,  ^ 
n  ist  rflwen,  wa  widerkemng  thftn.  Sihe  doctores  an  Gersonem 
yjA  ander. 

Von   schimpf!  das   .cdxxxix. 

ES  WARD  EIN  ALT  WEIB  KRANCK,  DAS  ERMANT 
man  zi  der  beicht  vnd  zu  der  penitentz,  dan  sie  wOrd 
Serben.  Die  fraw  sprach,  ich  weisz  wol  das  ich  disz  legers  nit 
stirb.  Man  firagt  sie  wie  sie  es  wüst.  Die  fraw  sprach,  da  idi  zt 
den  nechsten  bin  durch  den  wald  gangen,  da  hat  mir  der  gnckgauch 
fitnff  mal  gegackt,  vnd  ich  stirb  noch  in  fünff  iaren  nit,  aber  sie  er- 
lebt den  andern  tag  nit,  die  was  ein  grose  nerrin,  das  sie  meint 
got  8olt  dem  gnckgauch  offenbaren  wie  lang  sie  noch  leben  solt,  der 
es  seinen  lieben  frand  Dauid  nit  geoffenbart  hat,  da  er  in  bat  (No- 
tarn  &c  mihi  finem.)  Her  mach  mir  offenbar  mein  end,  das  ich  erken 
ns  mir  gebrest. 

Von  schimpff  das   .ccxc. 

VF  EIN  MAL  KAMEN  VIL  VOGEL  ZUOSAMEN  VND 
gloriert  ieglidier  in  einer  tugent  vnd  gab,  dy  er  an  im 
bet  Ein  adler  sprach,  ir  armen  blinden  fogel  ich  vbertriff  vch  alle 
^  dem  gesidit,  Idi  wil  als  hoch  fliegen ,  das  euwer  einer  kum  daa 
otreicfa  mag  sehen,  vnd  ich  wil  doch  mein  speisz  sehen,  das  wil  ich 
bamren,  ynd  sitz  einer  vff  mich,  das  kflniglin  oder  zunschlipflin  das 
918  ?ff  in ,  vnd  der  adler  fftr  in  die  lüfft  hinuff ,  als  hoch  als  er 
Biodtt,  vod  spmct  zt  dem  föglin  das  vff  im  sasz,  was  sichstu  in 
mderbeit  vff  dem  erdtreich.  Das  vöglin  sprach  ich  sich  nichtz.  Der 
sder  qvach,  ich  sihe  mein  speisz  ein  schaff,  vnd  sihe  alle  glider 
die  m  im  sein,  vnd  das  es  war  sei,  so  wil  ich  ietzundan  gleich  dar- 
iff  bDen,  vnd  wil  mich  ersettigen,  vnd  du  armes  thier  mftst  hunger 
leid^,  vnd  flügt  vff  das  Iftder  vnd  wolt  essen ,  da  was  der  fogler 
&  md  zohe  das  gam,  da  was  er  ge&ngen,  da  sasz  das  zunschlipflin 
Wr  einem  zunstecken  vnd  sähe  es,  vnd  spottet  sein  vnd  sprach.  Wa 
iit  ietx  dein  gftt  gesiebt,  darusz  du  gloriert  hast,  oder  du  groser 

1  leb  belobten. 
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nar,  hasta  aOe  ederlin  in  dem  schaff  gesehen,  ynd  hast  den  grosen 
fogler  vnd  das  garn  nit  gesehen,  sein  mir  vnd  meiner  gesellen  angen 
nit  ietz  besser,  dan  dir  die  deine,  du  armes  thier  du  müat  ietz 
sterben. 

Also  sein  vil  witzig  nach  der  weit,  die  nach  der  geistlichkeit 
grose  narren  sein,  sie  künnen  einer  lasz  ein  buntschfthe  machen  vnd 
sehen  nit  den  grosen  tüffel,  der  sie  in  der  weit  anficht,  Tnd  sie  in 
grose  sünd  verstrickt,  vnd  wollen  nit  penitentz  leren  thAn  das  sie 
ledig  werden. 


E 


Von  schimpff  das   .ccxd. 

S  WAS  EIN  MÜLLER  DER  HET  FIER  KLEINER 
pferdlin,  die  im  die  seck  zu  der  mOlin  trügen,  das  ein 
hiesz  brOnlin,  das  ander  replin,  das  drit  schimlin,  das  fierd  graw- 
menlin,  die  drei  spart  er,  vnd  bmdit  das  fierd  stetz,  das  mftst  die 
bürde  alle  tragen,  das  es  darander  nider  fiel  vnd  verdarb.  Der 
mttUer  bedüt  ein  ieglichen  der  die  fier  pferdlin  hat,  das  sein  seine 
fier  alter.  Es  ist  sein  küscheit  bisz  vff  die  .xx.  iar,  sein  iagent  bisz 
vff  die  xl.  iar,  sein  manheit  bisz  vff  die  .Ix.  iar,  sein  alter  bisz  vff 
den  dot  das  ist  das  grawmenlin,  das  grawmenlin  ist,  ieglidie  zeit 
wie  ietz  erzelt  ist,  hat  sein  penitentz  vnd  ordnnng,  wie  man  got 
dienen  sol,  aber  wir  sparen  vnsem  leib  in  der  iagent,  vnd  wollen 
es  als  dem  alten  leib  vff  legen,  so  da  graw  bist  worden  vff  dem 
kopff,  vnd  wa  da  bar  hast,  das  grawmenlin  mein  ich,  ia  wan  ich 
alt  bin,  so  wil  ich  got  dienen.  Nieman  sol  seine  g&ten  werck  qiaren 
bisz  in  das  alter,  wan  da  dan  vngescfaidct  bist  z&  der  penitentx. 
Lieber  got  wilta  £asten,  so  magesta  zu  nacht  nit  schlaffen,  wüta 
betten,  so  entschlaffestn  darüber,  da  bist  dür  in  dem  mand,  ynd 
wer  not  wan  da  betten  weitest,  das  da  ein  flesch  mit  wein  neben 
dir  bettest,  alt  kalt,  ie  ftlter  ie  kälter,  vol,  faal,  öd,  blöd.  Sein  wir 
alten  Ittte  nfichtem,  so  sein  wir  blöd,  sein  wir  vol,  so  sein  wir  £ud, 
vnd  entsdilaffen  vber  dem  tisdi,  betracht  das  bei  zeiten. 


Von  ernst  das  .ccxdi. 

S  WAS  EIN  BUER  IN  EINEM  DORFF  DER  HET  TIL 
Idnd,  der  vrard  ein  mörder  das  treib  er  ein  lange  zeit. 
Vff  ein  mal  het  er  ein  döchterlin  das  steig  vff  ein  banck,  vnd  wolt 
im  Iflsz  suchen  vff  dem  kopff  mit  dem  strel,  als  es  asdi  thet,  vnd 
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da  sie  also  sücbt  da  &nd  es  grawe  bar  vnd  sprach.  Vatter  du  hast 
grawe  har.  Er  sprach,  zQch  mir  eins  vsz.  Das  döchteriin  zohe  im 
eins  vsz.  Der  man  nam  es  in  sein  hand  ynd  sprach.  0  ewiger  got 
ist  es  ymb  die  zeit  vmb  mich,  das  ich  graw  bin,  so  ist  es  warlich 
zeit  das  ich  mich  besser,  vnd  er  bessert  sich  vnd  thet  penitentz  ymb 
sein  sünd  Tmb  eins  grawen  hars  willen.  Mancher  hat  den  kopff  vol, 
?nd  würt  von  gräwe  wider  weisz,  als  da  sie  kind  waren,  dannocht 
ist  nodi  kein  besserung  da,  sie  machen  es  wie  sie  es  gewont  haben. 
Ja  sprechen  sie  weiszheit  kämet  nit  vor  den  iaren,  die  iar  sein  auch 
nit  gut  für  die  thoren,  ich  hab  manchen  alten  narren  gesehen,  ich 
hab  auch  manchen  iongen  weisen  gesehen,  vnd  manchen  langen  nar- 
ren, vnd  manchen  alten  weisen,  aber  also  der  tüffel  haszt  die  alten 
narren. 

Von  der  beicht. 

Von   schimpff  das   .ccxciii. 

U  STRASZBÜRG  SEIN  VIL  BEGINEN,  DIE  TRAGEN 
gewonlich  mentel  vnd  kürsen  von  beltz  darunder.  Vff 
ein  mal  kam  ein  begin  von  den  barfftsem  vnd  wolt  heim  gon,  da 
begegnet  ir  ein  erbere  fraw  die  wolt  auch  mesz  hören,  vnd  es  war 
in  dem  Adnent.  Die  fraw  sprach  zft  der  beginen,  Schwester  wa  ka- 
men ir  her.  Sie  sprach,  ich  kam  von  meinem  beichtuater  vnd  hab 
gebeichtet,  vnd  ist  mir  recht  leidit  worden,  vnd  da  sie  heim  kam, 
da  het  sie  die  beltzin  kOrsen  verloren,  die  was  ir  vnder  dem  man- 
tel  hinweg  gerütsch,  daramb  was  ir  so  leicht  worden. 


z 


Von   schimpff  das   .ccxciv. 

S  BEICHT  EIN  MAL  EIN  DOCHTER  ALSO.  LIEBER 
her  ich  bin  bei  einem  erberen  priester  gelegen.  Der 
beiditnatter  sprach,  bistu  nackent  bei  im  gelegen.  Sie  sprach  nein, 
idi  hab  ein  hauben  vff  gehebt 


E' 


Von.  schimpff  das   .ccxcv. 

F  EIN  MAL  BEICHT  EINER  ALSO.  HER  ICH  GIB 
mich  schuldig  aller  sünd  die  ich  gethan  hab  von  Cristos 
gebart  her  bisz  vff  dise  stand.  Der  beichtuater  sprach,  bistu  dan 
so  alt.   Er  ^rach  ia,  ich  hab  ein  brftder  der  ist  zweier  iar  elter. 
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Von  schimpff  das  .ccxcvL 

ALS  MAN  DIE  lüNGEN  KIND  GEWENT  ZUO  DER 
beidit,  da  kam  ein  döchteriin  zt  dem  prieeter  vnd 
beichtet.  Der  beichtnatter  fragt  das  Mnd  ob  es  aadi  in  das  bet 
brflntzlet  Es  sprach  ia.  Der  beichtnatter  sprach,  Iftg  das  da  es 
nit  me  thfigest,  ich  isz  die  kind  die  in  das  bet  brttntzlen.  Das 
döchteriin  sprach,  nein  da  solt  mich  nit  eszen  das  ich  in  das  bet 
brOntzel,  ich  hab  ein  brflderlin  das  scheiszt  in  das  bet,  das  isz. 


Von  schimpff  das   .ocxcvii. 

S  BYCHT  EIN  MAL  EIN  EUER  ALSO.  HER  ICH 
gib  mich  schuldig  an  meinen  siben  sinnen.  Der  beicht- 
natter sprach,  es  sein  doch  nit  me  dan  fünff  sinn.  Er  sprach  ia  her 
ich  bin  ein  schaltheisz,  danunb  bedarff  ich  zweier  sinn  me  dan  ein 
anderer. 


E' 
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Von  schimpff  das  .ccxcviii. 

S  BYCHT  EIN  MAL  EIN  GERWER,  WIE  ER  DES 
willens  wer  gewesen  ein  züdot  zeschlagen,  aber  er  het 
es  nit  gethon.  Der  beichtnatter  sprach,  du  mftst  gen  von  flkr  dai 
dotschlag,  oder  da  müst  mir  fier  goldin  geben  zft  absolairen,  waa 
ich  des  bapsts  gewalt  ftür  .xl.  personen  hab,  vnd  da  bist  sein  not^ 
ttrffitig.  Er  sprach,  ich  hab  doch  den  dotschlag  nit  gethon,  ich  hab 
in  nnr  in  dem  sinn  gehebt.  Der  beichtnatter  sprach,  got  nimpt  den 
willen  ftür  die  werck.  Der  gerwer  sprach  wan  es  nit  anders  mag 
sein,  so  wil  ich  ench  die  fier  galdin  geben  absolniren  mich.  Da  ab- 
solniert  in  der  priester,  da  gab  im  der  gerwer  den  beichtpfennig. 
Der  beichtnatter  sprach,  wa  sein  die  fier  galdin.  Er  sprach  nemen 
den  willen  für  die  werck,  ich  hab  in  den  sinn  gehebt  ench  die  fier 
galdin  zftgeben. 


Von  schimpff  das  .ccxdx. 

F  EIN  MAL  HET  EINER  SEIN  BEICHT  IN  EIN 
bnch  geschriben  vnd  kam  zft  seinem  pfarrer  ynd  spracii. 
Her  ich  hab  ein  knrtze  gedechtnisz  anch  so  stamel  ich,  vnd  bit  eadi 
ir  wollen  mein  beidit  vnd  sflnd  da  lesen  in  dem  bflch  so  wil  idi 
zuhören.  Der  priester  sähe  wol  das  er  zwo  oder  drei  stftnd  bedörflt 
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itoen,  ynd  stünden  vil  da  vnd  warteten  zftbeichten.  Der  beicht- 
utter  sprach,  ich  hab  ietz  nit  zeit  zülesen,  nach  Ostern  kam,  so 
föQen  wir  es  lesen,  sag  ietz  nit  me  dan  die  grOsten  stflck.  Das 
tfaet  er.  Der  priester  absoloiert  in  vnd  sprach ,  ich  absoloier  dich 
TOB  aflen  sUnden  die  in  dem  bftch  ston  geschriben,  nun  &r  hin.  Er 
^ncfa,  her  wollen  ir  mir  kein  bftsz  geben.  Der  beichtnatter  sprach 
ssn.  Er  qirach  her  idi  wil  ein  bftsz  haben.  Der  beichtnatter 
spndi,  so  gib  ich  dir  zftbftsz,  das  dn  ein  monat  lang  alle  tag  dis 
1^  drü  mal  ysz  lesest  Er  sprach  her  die  büsz  ist  mir  zthari. 
Dar  beiditnatter  sprach,  magsta  das  bftch  nit  selber  lesen,  wie  wolt 
ich  es  dan  lesen.  Dammb  ein  gedechtniszbrieflin  mag  qian  wol 
nufaen,  er  sol  aber  artickel  machen  vnd  zeidien  das  es  niemans 
Terstand  dan  er  allein.  Aber  an  ein  brieflin  schreiben,  oder  ysz 
maa  bftdi  lesen,  als  die  nonnen,  so  sie  gantze  beicht  thftn,  das 
9ol  nit  sein. 

Von  schimpf!  das  .cca 

DISER  WARDE  GEABSOLUIERT,  ALS  EIN  PRIESTER 
einem  Tff  ein  mal  ein  Miseriatnr  sprach,  vnd  noch  einer 
ifrecfaen  sol,  wan  es  sich  begibt  Es  kamen  etwan  die  gestifletten 
ioetores  die  gestreifletten  leyen,  ynd  die  etwan  halb  gelert  sein  vnd 
ktten  mit  dem  priester  confiteor  vber  dem  altar,  vnd  nennen  etwan 
JL  oder  .xzx.  heiligen  nach  einander  also.  Beatam  Petrom,  beatam 
IlMtan,  beatam  Andream,  ^  beatam  Nicolaam,  beatum  Ambrosiam, 
kütun  Sebastiannm,  beatam  Oi^ofiriam,  beatam  Magdalenam,  beatam 
krtMram,  beatam  Katharinam.  etc.  Istos  sanctos  et  sanctas  dei  et 
sacerdotem  orare  pro  me  miserrimo  peccatore.  Ynd  stot  der 
priester  da  wie  ein  nar  ynd  het  wol  dieweil  die  epistel  gelesen, 
▼in  semliche  thoren  kamen,  so  sol  der  priester  dis  Miseriatnr  yff 
te  lelbig  Confiteor  sprechen.  Misereatnr  tai  circamcisio  domini  et 
perdocat  te  per  totam  kalendariam  ysqae  ad  festam  iMincti  Silaestri 
ä  fitam  etemam.    Amen. 

Von  schimpff  das  .cccL 

ES   WAS   EIN?R  IN    DAS   TÜTSCH   LAND   KUMEN 
mit  falschem  ablasz  ynd  briefen  ynd  bort  bycht  ynd  ab- 
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solniert  die  menschen  von  zükQnfftigen  Sünden,  die  sie  würden  thftn, 
vnd  hftb  vil  geltz  yff.  Es  kam  ein  edelman  zh  im  vnd  bat  in  auch 
zu  absolnieren  von  einer  sünd,  die  het  er  willen  züthün.  Der  legat 
hiesch  im  drei  krönen.  Der  edelman  gab  sie  im.  Der  legat  absol- 
oiert  in.  Da  er  nun  tbz  dem  land  wolt,  vnd  meint  er  het  geltz 
gnüg  gesamlet,  vnd  forcht  sein  faischeit  möcht  an  den  tag  kamen, 
vnd  kam  in  eins  graffen  land,  da  nam  im  der  vorgenant  edelman 
was  er  het.  Da  klagt  es  der  legat  dem  graffen.  Der  graff  beschickt 
den  edelman  vnd  fraget  in  ob  er  den  beraubt  het.  Der  edelman 
sprach  ia,  er  hat  so  vil  lüt  betrogen  vnd  geabsoloirt  von  z6kttnff- 
tigen  Sünden  vnd  mich  auch,  ich  hab  im  auch  drei  krönen  geben  zu 
Verzeihung  der  sünd,  die  ich  in  dem  willen  het  züthün,  da  ligt  der 
brieff,  vnd  das  ist  die  sünd  gewesen,  die  ich  in  dem  willen  het  zü- 
thün. Der  graff  sprach  zu  dem  legaten,  ob  es  also  wer.  Der  legat 
kunt  es  nit  löcknen.  Da  sprach  der  graff,  mach  dich  bald  vsz  dem 
land,  oder  ich  lasz  didi  in  ein  wasser  werffen,  er  hat  dir  recht  ge- 
thon.  Also  nam  der  graff  auch  ein  teil  daruon,  vnd  was  der  krieg 
gerichtet. 


N" 


Von   ernst  das  .cccii. 

rr  IN  LANGEN  VERGANGNEN  lAREN,  DA  HET  ES 
sich  in  einer  stat  in  Italia  begeben  das  einer  was  vff 
die  bülsdiaflt  gangen,  vnd  stund  also  vor  einer  hauszthür,  da  kam 
^er  vnd  reditfertigt  in,  da  zoch  er  sein  schwort  vsz  vnd  erstach 
in,  vnd  gieng  hinweg,  vnd  liesz  in  ligen,  darnach  wolt  es  niemaos 
geUion  haben.  Der  schultheisz  liesz  vsz  gon,  wer  da  sägt  wer  den 
dotschlag  gethon  het,  dem  wolt  man  zwei  hundert  guldin  geben.  Es 
stund  bisz  vff  die  fasten  da  man  beichten  solt,  da  erweit  im  diser 
ein  beichtuatter,  dem  er  den  dotschlag  beichtet,  vnd  meint  er  kant 
in  nit.  Der  beichtuatter  het  auch  gern  gelt  gehebt,  vnd  kam  zu 
dem  schultheisz  vnd  sprach  zu  im,  her  w(dlen  ir  mir  das  verfaeissen 
gelt  geben,  so  wil  ich  euch  sagen  wer  den  dotschlag  gethon  bat 
Der  schultheisz  sagt,  ia  er  wolt  es  im  geben.  Da  sagt  er  der  prie- 
ster.  Der  sdiuldheisz  liesz  den  priester  gefangen  legen,  vnd  sduekt 
nach  dem  den  der  priester  verraten  het,  da  kam  er.  Der  schult- 
heisz sprach  zu  im  du  hast  den  erstodien.  Er  löcknet  hBi.  Da 
sprach  der  schultheisz,  ich  wil  dich  zu  dem  pCsiffen  füren  dem  du  es 
gebeicht  hast.    Da  er  in  zu  dem  beichtuatter  bradit,  da  kunt  er  es 
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Bit  Ideknen.  Da  sprach  der  sdnü^dsz  2&  im,  selten  mal  so  es  mir 
dordi  goUes  weg  durch  die  beicht  ist  für  kamen,  so  wil  ich  dioh 
Hit  ridit^  i^r  sechs  stund  gib  ich  dir  zeit  ynd  zil,  rieht  dein  sadi 
fid  madi  dich  vsz  dem  land.  Das  thet  er.  Darnach  madit  der 
sdniüieisz  ein  galgen,  in  der  stat,  stiesz  nur  ein  trom  ysz  einem 
biflss  in  das  ander  vb^  die  gassen,  vnd  liesz  den  priester  daran 
beulen,  ynd  mikst  man  im  die  blatten  scheren,  das  was  sein  beicht- 
gelt die  zwei  hundert  guldin.  Da  leren  die  beiditoAtter  das  sie  die 
bdcht  yersdiweigen. 

Von   ernst   das  ccdii. 

ES  WAS  EIN  EDELMAN  DER  LÜOD  EIN  0RDEN8Z- 
man  zu  gast,  ein  gut  schlecht  schaff,  vnd  sprach  zft  im 
er  wolt  im  beiditen.  Der  priester  sprach,  iuncker  ich  hör  euch  nit 
beichte  ich  bin  euch  zu  einfaltig,  sftchen  ein  geierten  ynd  ein  erfar- 
fiem.  Der  iuncker  sprach,  ir  müssen  mich  beicht  hören.  Der  prie- 
ster q»racb ,  mftsz  ich  euch  beicht  hören ,  so  wil  ich  euch  yor  ein. 
eiempel  sagen,  darnach  thftn  was  ir  wollen.  Es  was  ein  mal  ein 
mncker,  der  het  auch  ein  beichtuatter,  der  beichtuatter  gestund  im 
was  er  sagt,  ynd  macht  es  im  leicht,  ynd  strafft  in  nit  darumb  als 
^  billich  seit  gethon  haben.  Es  fQgt  sich  das  der  edelman  starb, 
tid  ward  in  die  kirchen  vergraben.  Darnach  yff  einmal  gieng  der 
beififataatter  in  der  kirchen  mit  seinem  schftler,  da  sähe  er  das  sich 
te  selben  grab  bewegt,  da  gieng  er  zft  dem  grab  zft  besehen  was 
itt  wer.  Ynd  da  er  darzft  kam,  da  greiff  der  in  dem  grab  herusz 
idt  dem  arm  vnd  ergreiff  den  beichtuatter  bei  der  kartusz  ynd  bei 
doD  hals,  ynd  zohe  im  die  hut  yber  die  oren  ab  ynd  sprach  zft  im. 
Oiog  hin  ynd  zog  das  zeichen  meiner  frawen  ynd  meinen  kinden, 
90  werden  sie  wol  sehen  in  welchem  stat  ich  bin,  ynd  du  bist  schul- 
^  an  meiner  yerdamnis,  das  du  mir  nit  die  warheit  in  der  beicht 
last  gesagt,  darumb  soltu  auch  ein  teil  der  pen  mit  nir  haben. 
IttK^er  nun  beichtet  mir  ob  ir  wollen,  aber  das  solt  ir  wissin,  das 
ich  ein  solch  rot  kap  nit  wil  ymb  euwert  willen  tragen.  Da  sprach 
te  edelman,  nun  beicht  dir  der  diebheneker,  woKestu  mir  mit  der 
Mden  also  strelen,  ynd  wolt  im  nit  beichten.  Es  ist  ymb  yil 
Uchtaätter  wie  ymb  ein  fulen  bader.  Wan  der  bader  einem  das 
ha^  zwecfat,  so  acht  er  nit  das  er  im  snber  zwag^  besunder  wan 
tr  ein  grindigen  kopff  hat,  ynd  vil  Iflt  in  dem  bad  sein,  er  aeht  nur 
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das  er  bald  vil  Tszricht,  das  im  yil  badgeltz  werd.  Also  geben  vil 
beiehto&tter  den  lüten  nit  zeit  vnd  weil  ir  sünd  züklagen,  ynd  spre- 
chen sag  nit  me  dan  dy  grösten  sttlck,  vnd  damit  damon,  das  sie 
vil  absoloieren,  das  inen  vil  geltz  werd,  solt  der  bader  gemach  lang 
vff  sdiütten,  so  schümpt  das  faanpt,  so  müst  er  lang  mit  vmb  gon, 
sonst  so  schttt  er  den  kttbel  vol  eins  mals  vff,  so  kompt  er  bald  da- 
non.  Also  die  beiditn&tter  auch,  die  menschen  die  spat  beichten, 
die  thftn  inen  selber  schaden,  wan  wen  sie  spat  beichten,  so  ston 
sie  alle  vmb  in,  vnd  wer  leglidis  gern  das  erst,  so  hat  der  priester 
anch  nit  zeit  dich  zft  vnderweisen  vnd  zft  leren,  als  so  du  allein  da 
werest  dammb  so  knm  an  dem  Escher  mitwoch  vnd  die  selben  tag, 
so  ist  es  weit,  vnd  knmest  bald  zt,  vnd  darffest  nit  lang  warten. 

Von  geloben  vnd  verheissen. 
Von  schimpff  das  .cccüil. 
S  WAS  EIN  GROSZ  VNGE WITTER  IN  DEM  MER, 
das  iederman  got  vnd  seine  heiligen  anrftfft,  das  sie  nit 
verdürben.  Da  was  ein  abenthürer  auch  in  dem  schiff,  der  schrei 
zft  sant  Nicolas.  0  heiliger  her  sant  Niclaus  hilff  vnsz,  ich  wil  dir 
ein  kertzen  opffem  als  grosz  als  mein  schenckel  ist.  Das  mer  hört 
nit  vff  wüten,  da  sprach  er  hilff  vnsz  sant  nidaas,  ich  wil  dir  ein 
kertzen  geben,  die  als  schwer  ist  als  ich  bin,  es  halff  aber  nüt  Da 
sprach  er,  hilff  vnsz  sant  Nidans,  ich  wil  dir  ein  kertzen  geben  als 
grosz  als  der  segelbaam  in  dem  schiff.  Die  erber  lüt  in  dem  schiff 
sprachen  zu  im,  du  bist  ein  nar,  wa  woltestu  so  vil  wachs  nemen, 
vnd  wan  du  es  schon  vberkemest  so  möchtestu  es  nit  bezalen.  Er 
sprach,  ir  sein  narren,  het  ich  ein  füsz  vff  dem  trucknen  land,  ich 
weit  im  nit  ein  meszliechtlln  geben,  das  er  mit  schlaffen  gieng.  Dem 
ist  gleich  wie  diser  heruach. 

Yon  schimpff  das  .cccv. 
ER  WAS  IN  WASERS  NOT,  VND  VERHIESZ  EINEM 
heiligen  ein  kalb  zügeben,  darnach  die  kü,  vnd  darnach 
da  er  wider  vff  das  land  kam,  da  sprach  er.  Dir  würt  weder  kü 
noch  kalb.  Verrucht  vnaerstanden  lüt  thün  also,  aber  die  rüw 
bmnpt  inen  hindennacfa,  vnd  hilfft  sie  dan  nichtz  mer.  etc. 

Von  schimpff  das   .eccvi. 
S  WAS  EIN  BÜER  DER  HET  EIN  FRAWEN  VND 
ein  esel.    Es  kam  sie  ein  mal  ein  andacht  an,  das  sie 
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yerfaiess  kein  wein  zfttrineken,  es  wer  dan  das  sie  etwas  het  kanft 
oder  verkauft,  so  wolt  sie  den  weinkanff  zütrincken,  ysz  genomen 
haben,  den  weiten  sie  nit  verheischen.  Es  wert  etwan  .xüii.  tag,  das 
sie  gern  hetten  wein  getroncken,  da  sprach  die  firaw  zft  irem  man. 
Meister  gib  mir  deinen  esel  zükaaff,  der  man  thet  es,  da  tnincken 
sie  weinkanff,  vnd  vber  ein  zeit  darnach  kanfft  in  der  man  wider, 
da  hetten  sie  aber  weinkanff  zütrincken,  vnd  also  triben  sie  das  für 
vnd  für,  das  was  die  gelübt  nit  gebrochen. 

Yon   schimpff  das  .cccvii. 
F  EIN  MAL  HET  SICH  EIN  WOLFF  VBERESSEN, 
der  verhiesz  got  kein  fleisch  me  zu  essen.    Da  er  es 
verdeuwt,  da  asz  er  eben  als  vor,  daromb  ist  das  Sprichwort  war: 

Wan  der  siech  genasz. 

So  Ist  er  bdser  dan  er  Tor  was. 
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Von  schimpff  das  .cccviii. 
OCTOR  FELIX  HEMMERLIN  SCHREIBT,  DA  ER  EIN 
Student  zt  Bonony  was,  da  was  ein  doctor  der  lasz  in 
dem  keiserlichen  rechten,  vnd  was  ein  nobilist,  der  was  ein  tütscher 
edelman,  der  hört  letzgen  von  dem  selben  doctor.  Der  doctor  l&d 
den  edelman  zu  gast,  vnd  gab  im  guten  wein  zütrincken.  Der  edel- 
man lobt  den  wein,  wie  er  so  gut  wer.  Der  doctor  sprach,  ioncker 
wan  euch  glnst  nach  einem  guten  trunck  so  schicken  damadi,  dan 
ich  hab  euwer  vnd  andern  ttttschen  eer,  das  ir  lectiones  von  mir 
hören,  vnd  wan  es  euch  geliebt,  so  wil  ich  euch  das  iasz  mit  dem 
wein  schicken.  Der  edelman  danckt  im,  vnd  da  er  heim  kam,  da 
schickt  er  seinen  knecht  mit  einem  karren  zu  dem  doctor,  vmb  das 
fasz  mit  wein.  Der  doctor  sprach,  es  sein  nur  eren  wort  gewesen, 
die  binden  niemans.  (Yerba  honoris  neminem  obligant.)  Die  iuristen 
vnd  andere  die  heissen  ire  lügin  verba  honoris.  Frandscus  petrarcha 
spridit  (Sic  michi  credas  magnis  promissoribus  vel  credas.)  Glaub 
du  mir,  denen  die  dir  vil  verheissen,  denen  glaub  nichtz,  verheissen 
ist  erlich,  geben  ist  bürecht  Fründ  in  der  not  gon  wol  .xx.  vff  ein 
lot,  vnd  wan  sie  einem  sollen  behilflich  sein,  so  gon  wol  Jx.  vff  ein 
quinUin.    Man  verheiszt  dir  gnüg,  such  aber  einen  der  dir  es  leist 
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Von   ernst  das  .ccdx. 
CH  LISZ  VOR  EINEM  EDELMAN  DER  WAS  LANG  IN 
der  ee  gewesen,  vnd  er  het  kein  kinder,  als  ein  leib  erben. 
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Er  Ynd  sein  firaw  yerhiessen  got  dem  herren,  geb  er  inen  kind,  ynd 
das  erst  das  sie  yberkemen,  das  wolten  sie  im  geben  zA  seinem 
dienst,  Tnd  müst  ein  priester  werden.  Got  erhört  sie,  vnd  sie  vber- 
kamen  ein  kneblin  vnd  darnach  vberkamen  sie  noch  ein  kneblin, 
ynd  die  zwen  knaben  wüchsen  vff,  der  erst  was  lieblich,  httbsch  vnd 
geradf  der  ander  ^  was  nit  also  hübsch  vnd  lieblich,  vnd  der  weit  so 
gleich  als  der  erst.  Da  beschlossen  vatter  vnd  müter  das  sie  das 
ander  kind  wolten  geistlich  machen,  vnd  den  ersten  sdiönen  knaben 
weltlich  behalten,  das  er  ir  erb  wer.  Also  liesz  got  die  kind  beid 
sterben,  gleich  als  het  got  nit  gern  auch  etwas  hfibschs  in  seinem 
dienst.  Oot  der  her  hat  in  dem  alten  gesatz  gebotten,  das  man  im 
kein  bresthaftig  thierlin  opfern  solt.  Also  man  opfert  got  nichtz, 
es  sei  dan  bresthaftig.  Wan  du  ein  bösen  pfennig  hast,  so  sprichstn 
der  priester  nimpt  in  gern,  deszgleichen  in  dem  zehenden  geben, 
hastu  zehen  oder  zwölf  kind,  vnd  welchs  nnr  ein  aug  hat,  hinckt, 
ist  hogerich,  oder  snnst  bresthaftig  ist,  das  würt  gftt  in  ein  kloster, 
das  gibstu  got,  dammb  gat  die  andern  destminder  glucks  an.  Ii 
legenda  sancti  Nicolai  ist  eins  disem  gleich  von  dem  köpf. 

Von  meisterschaften. 

Von  schimpff  das  .cccx. 
S  SPRACH  EIN  MAL  EIN  MEISTER,  ER  MACHT 
kein  werck  so  gftt  er  künt  es  noch  besser  machen,  oder 
ein  werck  das  besser  wer  dan  das  selbig  das  er  gemacht  het  Er 
sagt  auch  das  er  sein  schftler  sein  künst  nit  alle  lert,  er  behielt  al- 
wegen  etwas,  ob  seine  schftler  zft  hofertig  würden  vnd  in  verachten 
wolten,  das  er  etwas  me  wüszt  dan  sie.  Dis  wort  dient  wol  zft  lob 
got  dem  herren,  das  wir  gedencken,  das  er  seine  knnst  vnd  madit 
nit  alle  gezögt  hat  in  seinen  creaturen  vnd  in  seinen  wercken,  wir 
sollen  gedencken  das  er  noch  vil  mer  vermag,  dan  wir  mögen  ver- 
ston,  als  wir  glauben,  er  teglich  thü  in  dem  Sacrament  des  altars. 


E 


Ton  schimpff  das  .ccczL 

iS  WAS    EIN  SCHUtMEISTER   DER   HET   IN  YIL 
stetten  schul  gehalten,  vnd  gftte  schftler  gemadit,  sdur- 
meister,  ab  einer  was  vbemsz  gftt,  vnd  erfaftb  sich  mit  Ladfer,  er 


E 
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wolt  seinem  meister  uichtz  entfor  geben,  ie  das  sie  einander  vsz- 
hatten,  vmb  das  leben  züfechten,  md  solt  ieglicher  brachen  was  er 
kOnt,  ynd  alle  seine  knnst.  Sie  kamen  vff  dem  blatz  züsamen,  vnd 
machten  ir  spiegelfechten,  wie  man  dan  thtit,  da  sie  schier  züsamen 
kamen,  da  hielt  d^  meister  sein  schwert  stil,  ynd  spradi  zu  seinem 
schäler.  £s  ist  nit  geret  worden  das  ich  mit  zweien  sol  fechten. 
Dieser  lügt  hindersich  wer  im  helffen  wolt,  vnd  dieweil  er  hindersich 
lögt,  da  sprang  der  meister  herzu,  vnd  sdilüg  im  den  kopff  ab,  vnd 
sprach,  den  streich  hab  ich  dich  noch  nit  gelert.  Diser  meister  hat 
gethon  wie  der  in  dem  nechsten  gesagten  exempel,  das  ein  meister 
im  alwegen  sol  etwas  behalten  das  er  seine  schüler  nit  leren  soL 


V^ 


Von  ernst  das  .cccxii. 

F  EIN  MAL  HETTEN  ZWEN  MEISTER  AUCH  ET- 
was  mit  ein  ander  zu  schaffen,  das  einer  den  andern 
Ysz  bot  zu  kempfen,  vnd  mit  gottes  hilf  wolt  er  in  besten  das  er 
recht  het.  Der  ander  sprach,  mit  hilff  meines  bröders  so  wil  ich 
dich  beston.  Da  der  tag  des  kampffs  kam,  da  kam  der  ein  mit  sei- 
nem gewer,  vnd  bradit  seinen  brüder  mit  im.  Der  erst  sprach,  das 
ist  nit  geret  worden  nach  des  lands  sitten  noch  gewonheit  das  zwen 
sollen  fechten  wider  ein  vnd  einer  wider  zwen,  heisz  dein  bröder 
ab  trotten.  Da  sprach  er  nein,  eawer  sein  zwen  so  sein  vnser  anch 
zwen,  es  ist  got  vnd  da  so  ist  es  mein  brüder  vnd  ich,  vnd  sein 
zwen  wider  zwen,  wan  da  hast  gesprochen,  du  weitest  mich  mit 
gotes  hilff  beston,  da  sprach  ich,  ich  wolt  dich  beston  mit  meins 
brüders  hilff.  Also  aber,  vbergib  du  gotes  hilff,  der  dein  gesel  ist, 
so  wil  ich  meines  brüders  hilff  auch  vbergeben.  Er  wolt  gottes  hilff 
nit  vbergeben,  da  wolt  der  ander  seins  gesellen  hilff  auch  nit  vber- 
geben.   Also  giengen  sie  wider  heim,  vnd  ward  nichtz  darasz. 


E' 


Yon  schimpff  das  .cccxüi. 

iS  WAS  GAR  EIN  KOSTLICHER  MEISTER  IN  DER 
harpfen  zu  schlagen,  deszgleichen  man  nit  finden  mocht. 
Aber  er  het  so  ein  letzen  kopff  das  er  niemans  nichtz  liesz  zu  lieb 
werden,  vnd  niemans  mocht  in  erbitten,  das  er  etwas  mächt,  wan  es 
sidi  aber  etwan  begab,  das  einer  vff  den  harpffen  schlug  der  es  nit 
wol  kunt,  das  mocht  er  nit  leiden,  so  nam  er  im  dan  die  harpfi^  vnd 
schlug  nach  last  daraff,  letzköpff  thün  nit  gut. 
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Von  schimpff  das  .cccxiiii. 

F  EIN  MAL  WAS  EIN  KOSTUCHER  LAÜTENIST 
vnd  Organist,  wan  einer  zu  im  kam  ynd  bei  vorhin  nie 
nichtz  künt  vff  der  Inten,  so  hiesch  er  im  fOnff  guldin  zu  Ion,  wan 
einer  aber  sprach,  meister  ich  kan  vor  hin  auch  vff  der  luten  oder 
vff  der  Orgien,  ich  bedarff  nit  als  yil  geben  als  einer  der  nichtz  kaiL 
So  sprach  dan  der  meister,  da  müst  mir  zehen  guldin  geben,  zwif- 
feltigen  Ion,  fOnff  guldin  das  ich  dich  1er,  vnd  die  andern  fOjiff 
guldin,  das  ich  dich  mach  vergessen  das  du  vor  kanst,  wan  einer  wfl 
alwegen  vff  die  alt  geigen.  Also  in  andern  künsten  ist  es  auch  also, 
in  tugenden  ist  es  auch  also,  also  wan  einer  der  laster  gewont  vnd 
wil  tugent  leren,  so  müsz  er  vor  dem  laster  entwonen  vnd  vergessen, 
das  kumet  dan  einem  gar  sauer  an,  darumb  sol  man  iung  lat  zu 
tugent  ziehen,  ee  sie  der  laster  gewonen  (Quia  anima  est  tamque 
tabula  rasa  in  qua  vel  est  depictum.) 


E' 


Von  ernst  das   .cccxv. 

iS  WAS  EIN  KÜNIG  DER  HET  EIN  MEISTER,  DA 
er  ein  kind  was,  vnd  vber  sähe  im,  vnd  da  er  zA  einem 
menschen  ward,  vnd  sein  selbs  verstund,  da  sprach  er.  Wan  mein 
meister  noch  lebt,  so  wolt  ich  in  lassen  hencken,  das  er  mir  in  der 
iugent  vertragen  hat,  vnd  mich  nit  gestrafft  hat,  ietz  ist  es  ver- 
saumpt,  vnd  kan  mich  nit  selber  me  entwenen. 

Wir  lesen  darnach  die  ire  meister  gedötet  haben,  da  sie  zu 
dem  regiment  kamen  das  sie  sie  in  der  iugent  gestrafft  haben  vnd 
gelert,  wan  sie  die  ansahen,  so  forcfaten  sie  sie,  vnd  gedaditen  daran, 
als  Nero  der  schalck  thet  seinem  meister  Seneca. 


E' 


Von   ernst  das   .cccxvi. 

iS  KAM  EIN  MEISTER  AÜSZ  EINER  GLASZHÜTTEN, 
vnd  nam  ein  klein  trind^lflszlin  mit  im,  das  was  grün, 
wie  dan  die  waltglftszlin  sein,  vnd  schanckt  es  einem  kOnig  fftr  ein 
gab.  Der  kflnig  gedadit,  was  schenckt  er  dir  an  dem  glasz  vnd 
liesz  es  Men,  da  zerbradi  das  glasz  nit  aber  es  fiel  ein  bül.  Dt 
greiff  der  meister  bald  in  seinen  ausser,  vnd-  zohe  ein  amböszlin 
vnd  ein  hemeriin  herusz  vnd  sdilAg  die  bül  wider  vsz  dem  glisi, 
als  ob  es  bleiin  oder  zinnin  wer.    Der  künig  besähe  das  0ts  vnd 
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spmdi,  meiflter  haben  Ir  die  ktmst  funden,  das  sich  das  glasz  laszt 
henunem  vnd  treiben.  Er  sprach  ia  her.  Der  kttnig  sprach,  haben 
ir  es  auch  ieman  gelert.  Er  sprach  nein,  ich  bab  es  noch  niemans 
gelert.  Da  sprach  der  kflnig,  ir  sollen  es  auch  niemans  leren,  vnd 
liessE  im  den  kopff  ab  schlagen,  ynd  meint  wan  man  glasz  künt  he- 
mem  vnd  schlagen,  so  wer  es  kostlicher  dan  silber.  Dis  schreibt 
Bartholomens  in  proprietatibns  remm  in  dem  capittel  von  dem  glasz. 

Wan  man  Tnsz  ein  ding  verbttt,  so  liebt  es  vnsz  erst. 
(Nitimnr  in  yetitnm  semper  capimasqne  negata.) 

Von  schimpff  das  .cccxyii. 
F  Em  MAL  WAS  EIN  FRAW  VND  WOLT  BEICHTEN, 
▼nd  was  ir  der  priester  zübüsz  gab,  das  wolt  sie  nit 
thftn.  Der  priester  sprach,  nun  müssen  ir  etwas  zu  büsz  haben,  ist 
kein  speisz  die  ir  anders  nit  essen.  Die  firaw  sprach,  ich  hab  nie 
kein  ziblen  gessen.  Der  priester  sprach,  ich  gib  euch  zftbüsz  das 
ir  kein  ziblen  solt  essen  die  weil  ir  leben.  Die  fraw  asz  etwan 
adittag  kein  ziblen,  vnd  glast  sie  stetz  die  ziblen  zu  verstichen,  wie 
sie  doch  schmäckten,  vnd  kanfft  ein  gantzen  sester  yoI,  die  frasz  sie 
in  adittagen  alsamen,  vnd  darnach  asz  sie  alwegen  ziblen,  das  was 
rechte  bftsz  gehalten,  ia  hindersich  wie  die  krebs  gon. 

Von  schimpff  das  .cccxvüi. 

ALSO  VERBOT  EINER  SEINER  FRAWEN,  SIE  SOLT 
nit  Ysz  der  büchsen  essen,  es  wer  schedlich  ding  daryn. 
Also  verbot  einer  seiner  frawen  sie  solt  nit  vff  den  tromen  steigen, 
^  sie  daru£f  stig,  da  brach  er,  vnd  fiel  schier  züdot.  Also  verbot 
emer  seiner  frawen,  sie  solt  den  finger  nit  in  das  loch  stossen,  da 
het  er  ein  spitze  nadel  daryn  geschlagen,  da  stach  sie  sich  in  den 
finger.  Also  yerbot  einer  seiner  frawen,  sie  solt  nit  in  die  mistlachen 
gon,  da  geliebt  es  ir  erst.  Also  verbot  einer  seiner  frawen  sie  solt 
nit  in  den  offen  schlieffen,  vnd  da  sie  hinyn  schloff,  da  fiel  der  offen 
vn  sie. 


Von  schimpff  das  .cccxix. 

IRANCISCUS  PETRARCHA  SCHREIBT,  WIE  IN  EINER 
stat  Italic  was  ein  .Ixx.  länger  man,  der  was  wol  in  .xl. 
laren  nie  fftr  die  stat  hinosz  kmnen,  die  herren  in  dem  rat  die 
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obersten  diewolten  ein  osterspiel  zurichten,  vnd  schickten  nadi  dem 
selben  man,  vod  sprachen  zu  im,  wir  werden  beiicht  das  du  heim- 
lich vsz  der  stat  gangest,  vnd  rat  habest  mit  der  stat  feint,  als  wol- 
testu  die  stat  verraten.  Diser  schwur  bei  gotvnd  bei  allen  heiligen, 
das  er  nit  allein  zft  diser  zeit  der  feintscfaafft,  sunder  me  dan  in  jd« 
iaren  nie  fdr  die  stat  hinnsz  kamen  wer.  Die  herren  namen  sidi 
an  als  weiten  sie  es  nit  glauben,  vnd  verbotten  im  bei  einer  grosen 
pen,  das  er  nit  fttr  die  stat  hinnsz  solt  kamen,  vnd  semlichen  arck- 
won  vermeiden,  aber  ee  drei  tag  vsz  kamen,  da  ward  er  vor  der 
stat  gefangen.  Ena  da  ir  verbotten  was  von  der  firacfat  zftessen,  vnd 
die  andern  waren  ir  alle  erlaubt,  da  asz  sie  von  keinem  bäum,  dan 
von  dem  der  ir  verbotten  was  (Nitimur  in  vetitum  semper  capimus* 
que  negata.) 

Von  almüsen  geben. 

Von  schimpff  das  .cccxx. 

OCTOR  FELIX  HEMMERLIN  SCHREIBT,  WIE  EIN 
fraw  was  in  einem  dorff,  die  het  sant  Martin  ein  le- 
bendig opfer  verheischen,  das  het  sie  lang  lassen  anston  vnd  ver- 
zogen, wol  ein  iar  oder  zwei.  Es  fügt  sich  das  sie  vff  ein  mal  het 
ein  hauen  verloren,  da  sie  in  Ung  gesftcht  da  sähe  sie  in  vff  änen 
husz  sitzen,  da  rftfft  sie  im  so  lang  das  er  vff  sant  Martins  kircfa 
flog,  da  r&fft  sie  im  so  lang,  das  er  vff  das  glockenhausz  flog,  da 
rftfft  sie  alwegen,  er  wolt  aber  nit  herab,  vnd  da  er  lang  da  oben 
gesessen  was,  da  kam  ein  sperwer  oder  ein  falck  vnd  erwftst  den 
hanen  vnd  ftlrt  in  mit  im  hinweg.  Da  fleug  die  bürin  an  züschreien, 
vnd  sprach.  0  heiliger  her  sant  Martin  ich  bin  dir  ein  lang  zeit 
ein  lebendig  opffer  schuldig  gewesen,  dammb  nim  recht  den  hanen 
zft  einem  opffer,  vnd  lasz  in  dir  angenem  sein.  Dis  exempel  bringt 
Felix  hemmerlin  herfOr  wider  die  klosterlüt,  an  dem  letsten  so  sie 
sterben  sollen,  so  wollen  sie  resignieren,  vnd  iren  öbem  das  gftt 
vff  geben  so  sie  es  nit  mer  braacfaen  mögen,  als  die  firauw  mit  dem 
hanen  thet. 


D 


Von  schimpff  das  .cocxxi. 

iS  HET  EIN  BURIN  EIN  MAL  EIN  LINSENMÜOSZ 
gekodit,  vnd  da  sie  dem  gesind  bald  solt  anrid^n,  da 
kam  ein  armer  krancker  Jacobs  brftder,  vnd  bat  die  fraw  vmb  gottet 


E' 


203 

willen,  sie  solt  im  ein  sdiOsel  mit  müsz  geben,  er  meint  er  wflrd 
gesont  werden  wan  er  sie  gessen  bet.  Die  fraw  wolt  im  nichtz  ge- 
ben, ?nd  sdmawet  in  an,  der  brftder  gieng  wiederumb  binweg.  Vnd 
bald  darnach  nam  die  firaw  den  baffen  mit  dem  linsenmftsz  vnd  wU 
in  in  die  staben  tragen,  da  zerstiesz  sie  den  baffen  vnd  zerbracb 
in,  da  liesz  sie  den  baffen  mit  müsz  in  den  dreck  fallen.  Da  lieff 
sie  dem  betler  nach  vnd  rftfit  im  vnd  sprach,  er  solt  kamen  sie  wolt 
im  mösz  geben. 

Also  sein  viel  menseben  die  nicbtz  vmb  gottes  willen  geben, 
dan  wan  es  verdirbt  als  seigem  wein,  den  gibt  man  zu  meszwein, 
80  man  doch  got  dem  berren  das  geben  solt,  wan  er  gibt  vnsz  das 
best  Wan  da  einem  eren  man  etwas  schenkest,  es  sei  wein,  öpffel 
oder  trübel,  vnd  es  wer  fal  vnd  wem  er  es  zögt  vnd  wer  es  sehe 
der  Sprech,  da  er  each  nichtz  besseres  wolt  geben  dan  das,  so  bet 
es  es  wol  vnderwegen  gelassen,  vnd  legtest  schand  yn,  da  da  mein- 
test eer  yn  zulegen.  Also  ist  es  mit  got  aach,  was  da  hie  vmb 
gottes  wüten  gibst,  das  wOrt  er  seinen  englen  vnd  heiligen  zögen, 
9ls  er  sant  Martins  mantel  thet,  vnd  ist  ein  arm  eilend  ding,  so 
wiltn  dich  sein  schämen,  gib  das  da  sein  hie  vnd  dort  nit  beschämen 
darffest,  vnd  lasz  nichtz  verloren  werden  in  deinem  hasz.  Der  her 
qnicht  (Qaod  saper  est  dato  elemosinam.) 
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Von   ernst  das  .cccxxii. 

S  IST  DER  ANDER  TÜTSCH  KEISER  GEWESEN 
der  hiesz  Otto,  der  ander  bet  ein  frawen  die  was  gar 
ein  grose  almftsznerin  vnd  ein  heilige  fraw.  Der  keiser  beraflet  sie 
vff  ein  mal,  sie  geh  züfil  hinweg  den  armen  laten,  sie  wölt  ihn  ver- 
derben, sie  solt  es  massen  vnd  mindern.  Es  begab  sich  vff  ein  mal, 
das  ein  grosz  hochzeit  was  ein  fest,  das  er  wol  wüszt  das  sie  die 
besten  kleider  an  würd  thün  die  sie  bet.  Da  wolt  sie  der  keiser 
versftdien,  vnd  legt  betler  kleider  an,  vnd  satzt  sich  für  die  kirchen 
vnder  andere  beüer.  Da  nan  die  keiserin  kam,  da  kam  er  an  sie 
vnd  begert  ein  gab  von  ir  vmb  gottes  willen.  Sie  wolt  im  etwas 
geben.  Da  sprach  er,  idiwil  snnst  nichtz  haben  dan  den  gestickten 
ermel  an  enweren  rock,  der  was  von  berlin  vnd  edlen  gesteinen  ge- 
stickt. Die  keiserin  liesz  den  ermel  vsz  den  rock  trennen  vnd  gab 
in  dem  betler,  vnd  thet  den  mantel  wider  vber  den  rock  an,  vnd 
{ieng  in  die  kirdien.    Der  keiser  gieng  heim  vnd  legt  sich  anders 
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an,  vnd  gieng  andi  zA  der  kirchen.  Da  man  nun  vber  tisch  saa 
ynd  asz,  da  het  die  keiserin  ein  andern  rock  an  gelegt.  Da  spradi 
der  keiser  zu  ir,  fraw  wa  ist  der  ander  rock  den  ir  hfit  an  haben 
gehebt,  wanimb  haben  ir  in  abgezogen.  Die  keiserin  ersdirac^  vbeL 
Der  künigwolt  in  sehen.  Die  fraw  schickt  darnach  mit  grosem  leid 
vnd  da  man  den  rock  bracht,  da  het  er  zwen  ermel,  vnd  der  ein 
ermel  was  wie  der  den  sie  het  lassen  vsztrennen.  Der  keiser  er- 
schrack  auch,  vnd  zohe  sein  ermel  vnder  dem  kttssin  herfftr,  da  was 
einer  wie  der  ander  da  sähe  er  wol  das  sie  ein  heilige  firaw  was 
vnd  gab  ir  gewalt  züthftn  ynd  zftgeben  was  sie  wolt.  Wan  barm- 
herzigkeit  ist  Jesus  rock,  der  nit  zerschnitten  ward  ynder  dem 
crütz  der  ein  menschen  holtzelig  macht  gegen  got'  vnd  gegen  dem 
menschen. 
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Von   schimpff  das  .cccxxüi. 

ER  KEISER  TffiERIUS  WAR  ZORNIG  VBER  PILA- 
tum  das  er  Christum  vnsem  herren  lassen  crtttzigen, 
von  dem  er  gehört  het,  wie  er  die  mensdien  gesunt  medit  mit  ei- 
nem wort,  vnd  sdiickt  nach  Pilato  vnd  wolt  in  dötten.  Da  Pilatus 
zu  im  kam,  da  was  dem  keiser  der  zom  vergangen,  vnd  empfieng 
in  frttntlidi.  Da  Pilatus  wider  von  im  kam,  da  wolt  in  der  keiser 
aber  döten,  vnd  vran  Pilatus  zu  im  kam,  da  thet  er  im  aber  nidits, 
das  gesdiahe  etwan  dick.  Der  keiser  fragt  wie  es  kem.  Da  spradi 
einer,  her  er  hat  Jhesus  rock  an  ziehen  im  den  selben  rock  vsz  so 
wttrt  es  anders  sein.  Der  keiser  zohe  Pilato  den  rock  vsz,  da  ward 
er  im  gantz  vngttnstig  vnd  feint.  Diser  rock  bedut  barmhertzi^eit, 
da  ein  mensch  sich  laszt  niessen,  vnd  nit  ein  Schmarotzer  ist,  der 
weder  got  noch  der  weit  nichtz  mit  teilt.  Da  spricht  man  (das  got 
dem  kargen  schelmen  den  ritten  geh)  wan  sieht  man  den  kargen 
ein  mal  zu  dem  altar  gon,  ia  wan  der  tflffel  gestirbt,  im  ist  nodi 
nit  we.  Es  wer  gut  peterlin  vmb  den  altar  seien  seinet  halb,  er 
zertret  sie  nit,  er  kumpt  selten  darzft. 


Von  schimpff  das  .cocxxiüi. 

iS  WAS  EIN  ARMER  BAUER  DER  HKT  NTT  HER 
dan  ein  kü.  Ynd  vff  einmal  was  die  fraw  in  d^  predig, 
vnd  der  man  nit,  da  predigt  der  priester,  wer  ein  kü  oder  was  es 
wer  vmb  gottes  willen  geh,  dem  wttrd  got  hundert  daftr  geben.  Da 
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die  fraw  heim  kam,  da  sagt  sie  es  dem  man  wie  der  priester  ge- 
predigt het,  vnd  sie  wolt  raten  das  sie  die  kn  dem  priester  vmb 
gottes  willen  geben,  das  inen  hundert  dafilr  würden.  Der  man  thet 
es,  vnd  bracht  dem  priester  die  kft.  Der  priester  behielt  sie  ein 
zeit  lang  da  heim,  ee  das  er  sie  fflrtrib,  darnach  band  er  die  zwo 
kfl  züsamen,  vf  das  des  priesters  kü  die  ander  heim  fort,  aber  es 
kart  sich  vmb,  des  huren  kft  fftrt  des  priesters  kft  mit  ir  in  des 
boren  husz.  Da  es  abent  ward,  da  het  der  priester  seine  ko  beid 
verloren,  ynd  man  sagt  es  im  wa  sie  weren.  Der  priester  kam  zft 
des  haaren  husz,  vnd  hiesz  im  seine  zwo  ktt  geben.  Der  baner 
spradi,  ich  hab  kein  kft  die  enwer  ist.  Oot  der  her  ist  mir  hundert 
kü  schuldig,  ist  es  anders  war  das  ir  geprediget  haben,  ynd  ist  mir 
noch  .xdx.  schuldig.  Sie  kamen  an  das  recht  mit  einander,  aber 
der  priester  müst  dem  bauren  die  zwo  kü  lassen. 


I 


Yon  schimpff  das  .cccxxv. 

CH  FRATER  JOHANNES  PAULI  SCHREIBER  DISZ 
bftchs  ein  barfftsser,  hab  ein  bauren  kent,  ynd  was  ein 
grober  kegel  zft  Yillingen,  da  ich  leszmeister  da  was  der  hiesz  Hans 
Werner,  der  kunt  lesen,  ynd  kunt  schier  die  gantz  bibel  vszwendig 
ynd  wa  er  hin  kam,  so  disputiert  er  mit  den  priestem,  wa  stot  dis 
io  der  bibel  vnd  iens.  Yff  ein  mal  kam  er  an  des  von  Würtembergs 
hoff  gen  Stftckgarten,  die  doctores  kanten  in  wol,  er  was  dick  bei 
inen  gewesen,  wan  er  zbhe  dem  disputieren  nach  gegen  den  winter, 
wan  er  seine  äcker  gesejet  het  vnd  nichtz  me  zft  gewinnen  was. 
Der  fürst  wolt  in  auch  hören,  vnd  Iftd  in  zftgast,  ynd  was  in  die 
gelerten  fragten  ysz  der  Bibel,  so  kunt  er  gftten  bericht  geben,  das 
der  fürst  ein  wolgefallen  an  im  het.  Hans  Werner  der  bauer  sprach 
zft  dem  herren,  her  wissen  ir  wie  grosz  got  ist.  Der  her  sprach, 
wer  wolt  es  mir  sagen.  Der  buer  sprach,  er  ist  so  grosz  als  ein 
Prophet  spricht.  Der  himmel  ist  mein  sessel,  ynd  das  erdtreich  ist 
ein  Schemel  meiner  fttsz,  ynd  reicht  mit  seinen  armen  yon  einem  ort 
zft  dem  andern.  Nun  raten  ir  her  wie  yil  müst  er  dftdis  haben  zft 
einem  rock  so  er  so  grosz  ist.  Der  fürst  sprach  das  weisz  idi  nit. 
Der  buer  spradi,  er  bedarf  nit  me  dan  ich,  wan  er  spricht,  was  ir 
emem  armen  menschen  thftn  in  meinem  namen,  das  haben  ir  mir 
gethon,  dammb  wan  ir  mir  ein  rock  geben  so  haben  ir  in  got 
geben.   Der  her  spnuA^  bistu  yff  mitfast  hie,  so  ich  mein  hol^esind 
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bekleid,  so  wil  ich  dir  anch  ein  rock  geben.  Hansz  Werner  ver- 
schlieff  es  nit,  vnd  macht  sich  vff,  vnd  kam  widemmb  in  des  fftrsten 
hoff,  da  ward  im  auch  ein  rock. 


E' 


Yon  schimpff  das   .cccxxvi. 

S  STUNDEN  AUFF  EIN  MAL  ZWEI  BLINDEN  VN- 
der  einem  thor,  da  der  kttnig  oben  in  dem  sal  sasz  vnd 
asz,  vnd  modit  zu  dem  selbigen  thor  sehen,  vnd  sähe  wer  da  vsz 
vnd  jn  gieng.  Da  schrei  der  ein  blind.  0  wie  ist  dem  so  wol  ge- 
holfen, dem  der  Kttnig  oder  Keiser  wil  helfen.  Da  fieng  der  ander 
blind  auch  an  zfischreien  vnd  sprach,  0  wie  is  dem  so  wol  geholffen, 
dem  got  wil  helfen,  vnd  also  eins  vmb  das  anders  schrauwen  die 
zwen  blinden,  dieweil  der  keiser  oder  künig  asz.  Der  keiser  weit 
doch  versftchen  was  sie  fttr  glttck  betten,  vnd  liesz  zwen  küchen 
bachen,  vnd  in  den  einen  thet  er  vil  guldin,  das  er  schwer  was, 
in  den  andern  thet  er  vil  dottenbein,  das  er  leicht  was,  vnd  hiesz 
dem  blinden  den  schweren  küchen  geben,  der  da  zu  dem  kOnig 
schrei,  da  ieglidier  sein  küchen  het,  da  giengen  die  blinden  zusam- 
men, vnd  fragten  einander  was  im  worden  wer.  Der  ein  sprach, 
man  hat  mir  als  ein  leichten  kochen  geben.  Da  sprach  der  ander, 
so  ist  meiner  als  schwer,  ich  mein  es  sei  habere  brot  lieber  lassen 
vnsz  tuschen  mit  einander,  ich  hab  al wegen  gehört,  brot  bei  der 
leichte,  vnd  kesz  bei  der  sdiwere.  Die  tuschten  mit  einander,  mor- 
gens kam  der  aber  vnd  schrei.  0  wie  ist  dem  so  wol  geholfen,  dem 
der  kttnig  wil  helfen.  Der  ander  blind  kem  nit  me,  er  het  gnüg. 
Der  keiser  kam  vnd  liesz  den  blinden  tragen,  wa  er  den  küchen  hin 
het  gethon.  Der  blind  sprach,  er  het  mit  dem  andern  blinden  ge- 
tuscht, wan  er  wer  leichter  gewesen  dan  der  sein.  Da  spradi  der 
kttnig,  der  ander  blind  hat  noch  recht  gesdiruwen,  das  dem  wol  ge- 
holfen ist  dem  got  wil  helfen,  du  solt  nichtz  haben,  dammb  bleib 
du  in  dem  eilend. 


Von   schimpff  das   .cccxxvii. 

F  EIN  MAL  6IEN0  ESZ  EINEM  ANDERN  ARMEN 
man  wie  dem  blinden,  dem  anch  nichtz  gütz  beschert 
was.  Es  was  einer  der  het  ein  guten  firftnd  der  was  arm  er  het  im 
gern  geholfen,  da  er  et  nit  gewilszt  het  wa  ee  h«  kirnen  wer.  fir 
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Mucfa  gern  gewfiszt  ob  er  der  hilf  wOrdig  wer  oder  nit,  vnd 

M  m  seckel  vnd  thet  in  vol  goldin,  ynd  legt  in  in  den  weg  da 

V  anliin  mflst  gon,  Tnd  wan  er  Tber  feld  gieng  das  er  es  fünd.   Da 

iff  um  a]so  gieng,  da  kam  er  zu  einem  baom,  da  spradi  er  zu  im 

■ier,  lasz  sehen,  kanstn  büntzlingen  von  dem  baom  an,  bisz  zu 

,tei  andern  banm  gon,  vnd  tliet  die  äugen  also  zu,  vnd  gieng  also 

tbtdn^n  Ton  einem  baom  zft  dem  andern,  vnd  gieng  also  för  den 

Wd  Tol  goldin  das  er  sie  nit  fand.    Ynd  sein  frttnd  der  den 

Vekd  mit  den  goldin  het  dar  gelegt,  der  gieng  langsam  binden 

Ki,  ynd  fcmd  den  seckel  mit  den  goldin  vnd  zögt  sie  dem  armen 

■tt  Tnd  thet  eben  ab  wttszt  er  nit  wa  sie  her  kemen,  ynd  fraget 

lins  er  fanden  het,  so  er  yor  anbin  wer  gangen,  vnd  das  er  den 

kiel  mit  den  goldin  nit  het  fonden,  vnd  wer  er  so  weit  binden 

toch  gangen  vnd  het  in  fonden.    Da  sprach  der  arm  man,  ich 
den  weg  blintzlingen  gangen.    Da  erkant  er,  das  es  im  nit  be- 
Mkrt  wer,  vnd  er  das  vnglüddiafftig  sein  solt 

Yon   ernst   das   .cccxxvüi. 

ES  WAS  EIN  MAN  ZUO  ROM  DER  WAS  REICH,  VND 
het  ein  son  vnd  zwo  döchter  die  stürt  er  vsz,  vnd  von 
■hem  gut  gab  er  almftsen  den  armen  Ittten,  beherbert  die  armen 
m  ?nd  bilgerin  vmb  gottes  willen ,  vnd  rechtfertigt  niemans  on 
(U^Bcheit  das  er  zu  armen  tagen  kam  vnd  gieng  im  sein  narong 
p,  Tnd  was  leidiger  das  er  den  armen  Iflten  nichtz  mer  het  zft- 
lAen,  dan  das  er  mangel  leid.  Yff  ein  nacht  da  er  halber  schlief 
M  halber  wacht,  da  bort  er  ein  stim  die  sprach.  Daromb  das  da 
P^  lüten  hast  geben  vmb  meinet  willen,  so  wil  ich  es  dir  hie 
Mdort  ewiglich  vergelten,  vnd  gang  zft  deinem  nachbaoren,  vnd 
wdt  mit  im,  vnd  gib  im  deinen  Weingarten  vmb  den  seinen,  vnd 
tr  wtirt  es  gern  thftn.  Die  stim  bort  er  wol  drei  nacht  nadi  ein- 
her. Ynd  in  mitten  seinem  Weingarten,  da  ist  ein  bohel  da  grab, 
^itrsto  ein  schätz  finst,  den  Rom  nit  bezalen  mag.  Diser  kam 
ä  seinem  nachboren  vnd  tosdbt  mit  im.  Der  sprach  gern,  vnd  was 
p^er  nnnder  wert  ist,  das  wil  ich  dir  nach  geben.  Diser  sprach 
iiU)  vnd  gleich,  da  sie  einander  brieff  betten  gemacht  da  berftfft 
^Min  s(to  vnd  döchter  vnd  sagt  inen  diso  ding,  vnd  fiengen  an  zft 
pben,  vnd  grftben  etwan  manch  klafter  dieff,  da  waren  sie  ver« 
i^Msen  vnd  sprachen,  wir  meinen  es  hab  dir  getvaampt.   Er  spradi, 
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idi  tniw  got  wol  idi  werd  nit  betrogen,  sein  onverdrossen.  Da 
grüben  sie  vnd  kamen  vff  zwen  grose  stein,  da  was  der  ein  hol,  vnd 
stund  ein  krftg  von  marmelstein  yo\  öl  darin,  ynd  ein  glasz  yd  wis- 
ser,  ynd  drei  stein,  ein  karfonckel,  ein  schmarackten  ynd  ein  Saphi- 
ren, die  waren  üast  grosz,  das  wasser  yerachteten  sie  ynd  schfltteteo 
es  ysz,  ynd  was  es  yon  hawen,  bickel  ynd  kärst  berOrt,  das  ward 
alsamen  gold.  Das  wasser  das  die  Aldiameyer  suchen,  da  mit  sie 
gold  machen  nach  irer  knnst,  das  was  gedistelliert  yon  dem  fleisdi 
ynd  blüt  Basilici.  Wolt  got  das  das  wasser  ysz  geschflt  solt  werden, 
damit  der  from  man  nit  yerdacht  wflrd,  das  er  falsch  golt  macht 
Die  äugen  salbt  er  mit  dem  Ol,  da  ward  er  als  wol  gesehen  als  y<^ 
.xl.  iaren,  da  fragt  er  seinen  p&rrer,  was  das  wen  Der  pCurer 
sagt,  er  wer  des  aller  besten  balsams.  Also  loset  er  ysz  den  stei- 
nen ynd  ysz  dem  baisam  so  yil  gütz,  das  er  wideromb  reich  ward 
ynd  sein  kinds  kinder,  da  fieng  er  widemmb  an  den  armen  Iftten 
zügeben.  Der  hat  nach  dem  Eoangelio  hondertfeltig  widemmb  em- 
püemgen  das  er  yszgeben  het 
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Von  schimpff  das  .cccxxix. 

CH  USZ  VON  DEM  GRAFFEN  BLESENSIÜM  VND 
carnotensiom  mit  namen  Theobaldns,  der  grOst  almftszner 
zu  seiner  zeit,  es  was  faat  ein  kalter  winter,  als  er  in  langen  zeiten 
nie  gewesen  was.  Er  rit  yff  ein  mal  yber  feit,  da  begegnet  im  ein 
betler  der  was  schier  nackent  Da  spradi  der  graff  zu  im,  brftdar 
was  begerst  dn.  Der  betler  sprach,  o  her  geben  mir  enweren  man- 
tel.  Der  graff  gab  in  im  ynd  sprach,  was  begersta  me.  Der  betler 
sprach,  den  rock  den  ir  an  haben.  Der  graff  gab  in  im  anch  ynd 
sprach,  was  begersta  me.  Der  betler  sprach,  ach  her  ir  sehen  wol 
wy  ich  bescheren  bin  yff  dem  kopff,  ich  beger  den  hüt  den  ir  yff 
haben.  Der  graff  sprach,  brftder  du  wilt  mich  zu  yil  betrieben,  du 
hast  mich  ab  gezogen  bisz  yff  das  hemd  ich  bedarff  des  hütx  selber, 
ich  bin  kalkOpfig,  ich  beschäm  mich  barhaupt  heim  zureiten,  ynd  da 
er  das  geret  het,  da  yerschwand  der  betler,  ynd  bllben  die  kleider 
da  ligen.  Da  steig  der  graff  yon  dem  pferd  ynd  fieng  an  zu  weinen 
ynd  züschreien,  das  er  im  nit  den  hüt  auch  geben  het,  ynd  satit 
im  für,  das  er  niemans  niditz  me  yersagen  wolt,  was  man  yon  im 
begert 

Ton  schimpff  das  .oocxzz. 
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iS  WAS  EIN  EDELMAN  GAR  EIN  GROSER  AL- 
mftszner,  der  rit'vff  ein  mal  vber  feit,  vnd  begegneten 
im  YÜ  betler,  ieglicher  begert  etwas  Ton  im.  Der  edelman  gab  dem 
einen  seinen  rock,  dem  andern  seinen  mantel.  etc.  Hindennach  kam 
einer,  der  begert  die  sporen.  Der  edelman  sprach,  bestel  da  mir 
einen  der  mir  das  pferd  treib  bisz  das  ich  heim  kam,  so  wil  ich  dir 
die  sporen  aoch  gern  geben. 

Von  dem  gebet. 

Von   ernst  das   .cccxxxi. 

iS  WAS  EIN  PRIOR  IN  EINEM  KLOSTER,  WAN 
es  abent  ward  vnd  er  das  kloster  verschlossen  het,  vnd 
was  den  gantzen  tag  hin  vnd  her  gelaufen,  vnd  het  gelügt  das  alle 
ding  recht  zügiengen,  als  dan  solche  lüt  in  den  kldstern  vil  z&sch'af- 
fen  haben,  das  er  vor  zeitlichem  regiment  nit  rüwig  betten  mocht, 
so  gieng  er  dan  zu  einem  ring  an  einer  thüren,  vnd  hänckt  die 
sdilOsel  daran,  vnd  befalch  dem  ring  alle  seine  sorg,  vnd  kart  er 
ddi  z&  got  in  seinem  andechtigen  gebet.  Das  kan  aber  nit  ieder- 
man,  aber  als  vil  als  mttglich  ist.  Wan  ein  mensch  wil  in  die  kir- 
chen  gon  betten,  so  sol  er  seine  zeitliche  sorg  da  heiman  lassen, 
vnd  sol  sprechen  zu  seinen  gedencken,  lassen  mich  rüwig,  ich  hab 
ietz  anders  züschaffen. 


E^ 
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Yon  schimpff  das   .cccxxxii. 

ANT  AMBR08IÜS  HORT  SAGEN  VON  EINEM  HEI- 
ligen  man,  der  was  in  einer  Insel  in  dem  mer,  vnd  sasz 
in  ein  schiff,  das  wolt  da  selbsten  für  faren,  vnd  den  gotzfrttnd 
südien.  Er  kam  zu  im  vnd  sähe  in  wesdien,  vnd  fragt  in  was  er 
bet  Der  brüder  sprach,  ich  kan  nichtz  anders  betten,  dan  (Mise- 
rere tai  deas.)  Sant  Ambrosias  sprach,  da  solt  also  betten  (Mise- 
rere mei  deas.)  vnd  nit  (Miserere  tai  deus.)  es  ist  nit  recht.  Sant 
Ambrosias  gieng  wider  in  das  schiff  vnd  fftr  wider  hinweg.  Der 
brüder  het  das  gebet  vergessen,  vnd  lieff  dem  schiff  vff  dem  wasser 
nadi,  vnd  schrei  vnd  rüfft  sant  Ambrosio  vnd  sprach  er  het  das  ge- 
bet vergessen,  er  solt  es  in  noch  ein  mal  leren.  Sanctas  Ambrosias 
sprach,  gang  hin  vnd  bet  wie  da  vor  hast  gebet.  Der  brüder  lieff 
wider  heim  vff  dem  wasser.  Da  erkant  sant  Ambrosias  erst  sein 
heOigkeit. 

Paali.  I^ 


E' 
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Yo'n   ernst  das  .cccxxxiii. 

S  WAS  EIN  FRAWE  DIE  LAG  ALLE  MAL  VFP 
Iren  knflwen  hinden  in  der  kirchen  vnd  bettet  Tnd  weint 
vor  andacht  da  was  ein  heiliger  bischoff  oben  vff  dem  letner,  der 
sähe  wie  ein  tanb  kam  vnd  lasz  die  selben  trehen  vff,  vnd  flog  dar- 
nach wider  hinweg.  Der  bischoff  gieng  vff  ein  mal  zft  ir,  vnd  fragt 
sie  was  sie  bettet,  das  sie  also  darzü  weint,  vnd  sagt  ir  auch  Yon 
der  tnben.  Die  fraw  sprach,  ich  kan  nichtz  betten  dan  das  Tatter 
vnser.  Der  bischoff  sprach,  künten  ir  dan  erst  den  Psalter  betten 
vnd  die  schönen  psalmen  die  darin  ston,  so  würden  ir  nodi  andedi- 
tiger  werden.  Die  fraw  lert  es,  aber  das  weinen  wolt  nit  me  ko- 
men.  Da  sähe  der  bisch  dy  tanb  anch  nit  me  komen  ynd  spradi 
zA  der  frawen,  sie  solt  das  vatter  vnser  wider  betten.  Die  fraw 
bettet  es  wider,  da  kam  ir  das  weinen  wider  vnd  die  tanb  aodi. 
Dammb  so  ist  das  vatter  vnser  das  würdigest,  nützlidiest  vnd 
kürtzest  gebet,  dammb  soUen  vnsere  beginen  vnd  inng  witwen  al- 
wegen  in  irem  fftterseckel  ein  pater  noster  haben  stecken.  Sie  haben 
fbtersecklin  da  haben  sie  ein  loffel,  messer  vnd  pater  noster  in 
steigen,  vnd  etwan  anch  ein  bftlbrieff. 


E 


Zft  dem  gebet  das  .ccckxxüIL' 

iS  GIENGEN  VF  EIN  MAL  MIT  EINANDER  ZÜO 
schul  ein  geitiger  man,  ein  wolff  vnd  ein  fnchs,  ^d  wol- 
ten  studieren,  vnd  fiengen  das  Pater  noster  an  züleren,  wan  sie  hat- 
ten das  Abc  sdion  gelert,  vnd  sprach  der  Locat  zft  dem  geitigen, 
sag  an  was  kanstn.  Der  geiüg  spradi  papaterter  gnldin.  Der  Locat 
sprach,  1er  es  basz  vnd  sprach  zu  dem  wolff,  sag  dn  an.  Der  woIf 
sprach  papaterter  schoff^  Der  Locat  sprach  zft  dem  fndis,  sag  an. 
Der  fndis  sprach  papaterter  gansz.  Sie  knnten  niditz  sagen  dan 
das  inen  in  dem  kopff  Stack.  Also  sein  vil  menschen  die  nit  kün- 
nen  ordentlidi  betten,  wan  sie  anders  in  dem  kopff  haben  sted^en. 

Yon  ernst  das  .occxxxv. 

VF  EIN  MAL  KAM  EIN  lüNGER  BRÜODER  ZÜO 
einem  altnater  in  der  wüste,  vnd  klagt  im  sein  not  er 

1  das  .ccoxzxiiiL  fehlt 
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iflnt  nit  andechtiklidien  betten ,  als  andere  brflder.  Der  altoatter 
U  Bider  Wf  die  knfl,  vnd  stracikt  beid  ann  gegen  dem  himel,  vnd 
ieig  all  zAbettei^j  da  fiengen  die  finger  an  zubrennen ,  als  ob  es 
lertien  weren.  Da  er  ein  weil  also  het  gebettet,  vnd  da  er  die 
na  wider  herab  thet,  da  waren  sie  gelösdit,  da  sprach  er  zt  dem 
insgai  brftder,  kansta  nit  also  andechtig  betten,  so  beger  es  das 
^  es  kantest,  kansta  es  nit  begeren,  so  beger  es  zft  begeren,  so 
ksta  gnüg  gethon.  Also  mit  andern  dingen  anch,  mit  got  lieb 
kbeo,  mit  r&wen  haben  flEür  die  sünd,  beger  es  zu  haben,  ynd  be- 
ger es  zft  beeren.  Als  Danid  sprach  (Ck)ncapiait  anima  mea.  etc.) 
Man  seel  hat  begeret  zd  begeren  zA  halten  deine  gebot. 

Von  schimpff  das  .cccxxxvi. 

YF  EIN  MAL  KAM  EIN  BUER  IN  DIE  EIBCHEN, 
vnd  satzt  sich  ftr  ein  cmtzifix,  ¥rie  das  bild  nit  wol 
ttgeneglet  was  vnd  fiel  dem  boren  ein  arm  entzwei.  Da  sprach  der 
^,  hat  mich  der  tflffel  in  die  Mrchen  getragen,  ich  wl  aber  in 
fioem  iar  nit  in  die  kirchen  knmen.  Man  fftrt  in  zu  dem  scherer. 
Ung  darnach  sahen  seine  frOnd  das  er  in  kein  kirch  mer  gieng,  da 
stnfiten  in  seine  firOnd  darum,  vnd  zwangen  in  das  er  mflst  in  die 
^ircben  gon.  Da  er  zu  der  kirchthflr  kam,  da  sähe  er  mit  einem 
sog  zft  der  kirdien  yn,  vnd  sähe  das  bild  cristi  an  dem  crtttz  han- 
pi,  da  sprach  er.  Idi  wil  wd  in  die  kirchen  gon,  vnd  wil  mein 
^  gegen  dir  ab  ziehen,  vnd  wil  fiEür  dich  nider  knflwen,  aber  idi 
^  dir  in  dem  hertzen  nit  hold  sein,  da  hast  mir  meinen  arm  zer- 
^"^odiißSL  Also  sein  vil  menschen  die  in  der  kirchen  sein,  aber  sie 
ItsbeB  got  nit  dester  lieber,  sie  neigen  dch,  vnd  schlagen  an  ire 
^t^rtsen,  aber  so  bald  sie  vsz  der  kirchen  kamen,  so  sein  sie  Johan- 
nes in  eodem.  An  dem  morgen  hincken  sie  zu  got,  nach  dem  im- 
^  lanffen  sie  zft  dem  tttifeL  Die  thftn  wie  die  laden  Cristo  thet- 
^  sie  knfiten  für  im  nider  vnd  sprachen.  Bisz  gegrOszt  ein  künig 
^  hiden,  aber  sie  spotteten  sein.  Also  sie  anch,  bitten  das  eadi 
?ot  verzeihe,  vnd  in  dem  willen  haben  das  wider  zftthftn,  das  ist 
r^  gespottet. 


E 


Von  ernst  das  .cccxxxvii. 

S  WAS  EIN  TAGLONER,  DER  HET  SICH  AN  lOOf 
morgen  in  der  kirdien  versmnpt  das  er  kein  meiiter 
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noch  herren  hei,  er  stund  da  da  man  die  tagloner  dingt,  vnd  was 
leidig  das  er  nichtz  zu  arbeiten  het.  Da  kam  ein  reicher  man  vnd 
sähe  in  da  ston,  vnd  kant  in  wol,  er  het  im  auch  etwan  gewerckt, 
ynd  sprach  zu  im,  wie  stastn  also  müng  da,  hasta  kein  meister. 
Der  bner  sprach  nein,  ich  hab  hflt  nach  der  tagmesz  noch  ein  mesz 
wollen  hören,  so  hab  ich  mich  Tersaompt,  vnd  hab  noch  kein  mei- 
ster. Der  reich  man  gedacht  das  ist  freilich  ein  fromer  man  Tod 
sprach,  wiltn  mir  httt  wercken.  Der  bacr  sprach  ia.  Der  reich  man 
sprach  so  gang  wider  in  die  kirchen  ynd  bet  disen  tag  für  mich  so 
wil  ich  dir  züessen  schicken,  ynd  dir  dein  Ion  geben,  als  den  andern 
arbeiten!  vff  dem  feld.  Der  bner  was  fro  ynd  gieng  wider  in  die 
kirchen  ynd  bettet,  man  schickt  im  züessen  wie  den  andern  da  man 
feierabent  het,  da  gieng  er  heim  essen  in  seins  meisters  hosz,  da 
gab  im  der  reich  man  iseinen  Ion,  wie  einem  andern.  Da  er  wider 
heim  wolt  gon,  da  bekam  im  ein  alter  man,  das  was  ein  engel,  ynd 
sprach  zu  im,  was  hat  dir  der  reidi  man  zülon  geben,  das  da  für 
in  gebeten  hast.  Er  sprach  zwen  Schilling.  Der  engel  sprach  gang 
wider  zu  im  ynd  heisz  dir  me  geben,  er  hat  dich  nit  bezalt.  Er 
thet  es,  da  gab  im  der  reich  man  noch  sechs  Schilling.  Der  alt 
man  bekam  im  aber  ynd  sprach,  heisz  dir  mer  geben.  Er  gieng 
wider  zu  dem  reichen  man  da  hlesz  er  im  me  geben,  da  gab  er  im 
.XX.  Schilling.  In  der  selben  nacht  ward  dem  reichen  man  geoffen- 
bart, wer  das  gebet  des  armen  mans  nit  gewesen,  so  wer  er  dy 
selbig  nacht  des  gehen  dotz  gestorben. 


E' 


Von  schimpff  das  .cccxxxyüL 

iS  WAS  EIN  REICHER  MAN,  DA  ER  BEICHTET  DA 
fragt  in  der  beichtuatter  ob  er  anch  betten  künt  Er 
sprach  nein,  ich  hab  es  offt  ynderstanden  zulernen,  aber  idi  hab  es 
nie  künnen  lernen.  Der  beichtuatter  sprach,  kttnnen  ir  aadi  sdirei- 
ben  ynd  lesen.  Er  sprach  nein.  Der  beiditoatter  sprach,  wie  kttn- 
nen ir  dan  behalten  wem  ir  körn  oder  gelt  leihen.  Er  spradi  das 
selb  kan  ich  wol  behalten.  Der  beichtuatter  spradi,  w(men  ir  für 
euwer  büsz  haben  den  armen  Iflten  kom  züleihen,  doch  sollen  sie 
es  euch  nach  der  em  bezalen.  Er  sprach  ia,  das  wil  ich  gern  thün. 
Der  beichtuatter  schickt  im  ein  armen  man  den  er  nit  kant  Der 
selbig  arm  man  sprach  zu  im  euwer  beichtuatter  hat  midi  zu  euch 
geschickt,  ir  sollen  mir  zwen  seeter  kom  leihen.    Der  reidi  man 
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spradi,  wie  heisto.  Er  sprach,  ich  heisz  vatter  vnser.  Der  reich 
man  spradi  von  welchem  geschlecht  bista.  Er  sprach  in  den  himlen 
heiszt  mein  geschlecht.  Nach  achttagen  schickt  der  beichtoatter  ein 
andern  armen  man  zu  im,  der  solt  sich  nennen.  Geheiligt  werd 
dein  nam,  von  dem  geschlecht,  zft  knm  dein  reich.  Der  reich  man 
gedacht  den  namen  nach.  Da  der  beichtoatter  meint  er  künt  die 
Damen,  da  sdiickt  einen  andern  armen  man  dar,  der  nant  sich.  Dein 
wil  der  werd,  von  dem  geschlecht.  Yff  erdtreich  als  in  dem  himel, 
Tod  also  durch  vsz  hin.  Darnach  kam  der  beichtnatter  zu  im  vnd 
fragt  in,  ob  er  das  kom  het  vsz  gelihen.  Er-  sprach  ia.  Der  beicht- 
natter spradi,  wie  heissen  die  namen.  Er  sprach,  der  erst  heiszt 
Yatter  vnser,  von  dem  geschlecht  der  dn  bist  in  den  himlen.  Der 
ander  heiszt  Geheiligt  werd  dein  nam  von  dem  geschlecht  Zukam 
dein  reich ,  vnd  also  dnrch  vsz  hin ,  da  lacht  der  beichtoatter.  Er 
sprach  her  waromb  lachen  ir.  Der  beichtnatter  sprach  dammb  das 
ir  können  betten,  vnd  nennen  allein  die  namen.  Da  was  der  reidi 
man  fro,  vnd  schanckt  den  armen  loten  das  gelihen  kom,  vnd 
schanckt  dem  beiditoatter  auch  ein  rock. 

Von  dem  Bapst 

Von  schimpff  das  .cccxxxix. 
S  IST  GEWONLICH  DAS  DER  BAPST  ZWÖLFF  AR- 
men  mannen  die  fOsz  wescht  an  dem  grOnen  durstag. 
Da  der  babst  inen  die  fOsz  wusch  oben  anhin,  vnd  macht  ein  crOtz 
vnd  kOsset  sie.  Da  sprach  einer  vnder  inen,  heiliger  vatter  zwü- 
sdien  den  zehen  ligt  der  schätz,  der  babst  lacht  vnd  hiesz  im  me 
geben  dan  den  andern. 


E 


E' 


Von  schimpff  das  .cccxl. 

S  KAM  EIN  GRAF  VON  BÖHEM  GEN  ROM,  SANT 
Peter  vnd  sant  Paul  züsüchen.  Es  kam  dem  babst  fOr, 
der  babst  schickt  nach  im.  Da  er  zft  im  kam  da  neigt  sich  der 
graff  zft  des  babsts  fOssen  vnd  kOszt  sie.  Da  sprach  der  babst,  sun 
stand  vff,  vnd  sitz  her  neben  mich.  Er  sprach,  ich  bin  hie  bei 
enwem  fassen,  ich  sol  nit  neben  dem  babst  sitzen,  mein  vatter  ist 
nie  neben  keinem  babst  gesessen.  Der  babst  antwurt,  mein  vatter 
ist  audi  nie  vff  keins  babsts  stftl  gesessen,  ich  sitz  aber  daruff.  Der 
graff  sasz  neben  im.  Der  babst  fragt  in  von  dem  kOnig,  von  seinem 
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regiment,  von  dem  cristenlichen  £^iiben  vnd  von  mancherld  sacben. 
Der  graff  gab  im  alwegen  guten  bescheid.  Zu  dem  letsten  spradi 
der  babst,  sun  nun  beger  etwas  von  gnad  vnd  aplasz  an  kirdien, 
das  man  auch  in  deinem  land  wisz,  das  da  zu  Rom  bei  dem  babst 
seiest  gewesen.  Der  graff  sagt  heiliger  vatter  vnser  kirchen  sein 
wol  begabt  mit  ablasz.  Aber  die  gnad  beger  ich  das  ir  vnsz  erlau- 
ben an  dem  Osterabent  die  fladen  zu  essen,  dieweil  sie  nodi  wann 
sein,  wan  an  dem  Ostertag  sein  sie  nit  halber  als  gut  als  an  dem 
abent.  Der  babst  lacht  vnd  spradi,  haben  ir  die  gantze  fasten  ge- 
wartet, so  warten  die  nacht  anch. 


v 


r 


Von  schimpff  das  .cccxli. 

OR  DEM  BABST  SOLT  EINER  VFF  EIN  MAL  RE- 
den,  von  der  Florentiner  wegen,  vnd  was  der  redner 
so  grosz  von  fieisdi  vnd  leib,  vnd  wie  er  sich  zü£ast  neigt  da  empfor 
im  ein  fttrtzlin  vor  dem  babst  *da  kart  sich  der  redner  vmb,  vnd 
sprach  zft  seinem  hindern,  wiltn  reden  so  wil  ich  schweigen.  Da 
lacht  der  babst,  vnd  gab  im  alles  das,  dammb  er  da  was,  das  er  so 
hoflich  was  gewesen. 

Von  schimpff  das  .cccxlii. 

N  EINER  STAT  HAT  EIN  REDNER  GERET  VOR  DEM 
bapst,  vnd  hat  also  lang  geret,  das  der  babst  vnd  andere 
herren  die  da  waren  fast  vbel  verdrosz,  das  er  es  vff  das  mal  nit 
vsz  mocht  reden,  die  Sachen  die  der  stat  an  lagen.  Es  ward  ein 
ander  stund  gesetzt  vff  den  andern  tag.  Der  babst  liesz  dem  red- 
ner sagen,  das  er  es  kurtz  mächt,  vnd  nit  so  lange  reden  mftdit. 
Da  er  fOr  den  babst  kam,  da  fieng  er  an  vnd  sprach.  Heiliger  vat- 
ter ich  wil  es  kurtz  machen,  vnd  wil  beweren  mit  .xdi.  vrsachen, 
das  ich  kurtz  sol  reden.  Der  babst  liesz  im  nach  alles  das  er  be- 
gert,  das  er  im  nur  nit  dörfft  zfilasen.  Man  spricht  man  sol  mit 
grosen  herren  wenig  vnd  kurtze  wort  reden,  besunder  mit  denen 
die  ein  gute  verstentnis  haben.  Es  sein  aber  vil  herren  die  haben 
das  maul  offen  ston,  als  weiten  sie  fliegen  fahen,  da  bedörfft  man 
vil  wort  zübruchen,  ee  sie  die  Sachen  verston. 

Von  schimpff  das  .cccxliii. 
ANT  JOHANNES  DER  BABST  VND  MARTIBER,  DA 
er  vber  mer  kam,  was  er  dan  z&  schaffen  het,  als  seil 
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legend  sagt,  da  mocht  er  nit  wol  gon,  er  was  alt,  vnd  da  er  gen 
Corinthom  kam,  da  bat  er  ein  edelman  er  solt  im  ein  pferd  leihen, 
z&  der  zeit  gieugen  die  heiligen  vetter  zftfftsz.  Der  edelman  sprach, 
ich  wil  ench  meiner  firawen  pferd  leihen,  das  ist  gar  tngenthafft, 
doch  das  ir  mir  das  {rferd  wider  schicken.  Da  das  pferd  den  hei- 
ligen man  getragen  het,  da  wolt  es  darnadi  keinen  menschen  me 
^en.  Der  grosz  Alexander  het  auch  ein  pferd  das  liesz  niemans 
yff  reiten  dan  den  Alexander,  vnd  wan  er  kam  vnd  wolt  vff  es 
sitzen,  so  bog  es  die  knft,  das  er  wol  vff  es  kumen  mOdit,  da  das 
pferd  starb,  da  banwet  er  im  ein  stat  zft  eren,  die  hiesz  N.  Also 
geistlich  so  wir  got  sollen  tragen  in  vnsenn  leib,  so  selten  wir  vnsz 
den  tttffel  nit  me  lassen  reiten  noch  sein  fftsztüch  werden. 


r 


Von  schimpff  das  .cccxliüi. 

F  EIN  MAL  RIT  EIN  BABST  VBER  FELD,  DA  KAM 
ein  alte  firaw  ein  betlerin  zu  im,  vnd  begert  vmb  gotz 
willen  ein  Schilling  von  im.  Er  sprach  nein  es  ist  zft  vil.  Die  fraw 
sprach,  so  geben  mir  ein  plaphart.  Er  sprach  nein.  Die  fraw  sprach, 
geben  mir  ein  crützer.  Er  sprach  nein.  Die  fraw  sprach,  machen 
den  sogen  vber  mich.  Er  macht  das  crütz  vber  sie.  Die  fraw  sprach, 
wer  mir  eawer  segen  eins  heilers  wert,  so  betten  ir  in  mir  ancfa  nit 
geben.    Also  f&r  die  fraw  damon. 


E 


Yon  schimpff  das  .cccxly. 

S  SEIN  ZWO  KLEIN  STET  IN  DEM  WELSCHEN 
land,  die  ein  heiszt  Laca,  die  ander  Pergama.  Die  von 
Pergama  hetten  zu  Laca,  das  man  etlich  ?sz  dem  rat  gen  Lnca 
schickt.  Da  sie  vff  ein  zeit  in  der  kirchen  waren,  da  horten  sie 
das  man  das  Euangeliom  lasz.  Secnndom  Lucam.  Das  verdrosz  die 
von  Pergama,  das  man  das  Euangeliom  nach  der  stat  Luca  solt  sin- 
gen, vnd  nit  nach  irer  stat  Pergama,  vnd  meinten  ir  stat  wer  als 
würdig  als  Lnca,  man  solt  das  Eoangeliam  nach  irer  stat  auch  lesen. 
Da  sie  nun  heim  kamen,  da  brachten  sie  es  für  den  rat,  die  in  dem 
rat  wurden  der  sach  eins,  das  sie  drei  vsz  irem  rat  weiten  gen  Rom 
schicken,  die  sach  zft  erwerben  von  dem  babst.  Da  die  drei  gen 
Rom  kamen  zft  dem  babst,  da  thetten  sie  im  kein  eer  an,  wie  man 
dan  sol  thftn,  vnd  legten  dem  babst  ir  sach  für,  wie  grobe  buren 
vnd  einfaltig  lüt.    Der  babst  hiesz  sie  heim  gon  in  ir  herberg,  vnd 
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Bolten  morgen  zft  der  vesper  zeit  wider  kamen,  so  wolt  er  inen  ein 
antwnrt  geben.  In  dem  liesz  der  babst  ein  kleine  nidere  thltr 
machen,  das  sie  dadurch  müsten  schliefen,  das  sie  sich  doch  andi 
vor  dem  babst  müsten  neigen.  Des  morgens  giengen  sie  in  das 
bad,  vnd  nadi  dem  bad  legten  sie  weise  hemder  an  damit  das  sie 
suber  weren.  Da  sie  nun  zu  des  babsts  palast  kamen,  da  sahen  ne 
kein  thür,  sie  fragten  wa  sie  hinyn  solten  gon.  Der  thorhflter 
sprach,  zu  dem  thttrlin  müsen  ir  hinyn  schliefen,  da  sahen  sie  ein- 
ander an.  Da  schloff  der  ein  hindersich  hinyn,  vnd  was  das  thftr- 
lin  so  nider,  das  im  der  rock  vnd  das  hembd  an  dem  obersten  trom 
bliben  hangen,  vnd  gieng  also  hinyn.  Der  ander  gieng  aadi  also 
hindersich  hinyn,  vnd  der  drit  anch.  Ynd  betten  sich  also  geneigt 
vnd  gebackt  darch  die  thür.  Der  babst  lacht  vnd  sagt  inen  er 
wolt  es  also  lassen  bleiben  wie  vor,  vnd  Luca  wer  eins  heiligen  nam. 


E' 


Von   scbimpff  das   .cccxlvi. 

S  WAS  EIN  REICHER  HER  DER  HET  EIN  GROSE 
sach  vor  dem  babst  züschaffen,  vnd  nit  gantz  ytel  recht, 
damit  das  die  sach  für  sich  gieng,  da  kam  er  zu  dem  babst,  vnd 
schüt  im  fier  handert  dackaten  in  den  gern.  Der  babst  wannet  sie 
{dso  in  dem  geren  vnd  sprach,  wer  mag  dem  reisigen  zfig  allem 
widerston. 


E' 


Von   schimpff  das  .cccxlvii. 

S  KAM  EIN  ABENTHÜRER  GEN  ROM  IN  EINS 
tütschen  wirtzhasz,  er  was  aach  tütsch.  An  dem,abeat 
vber  dem  tisch  sprach  er,  fraw  wirtin  wer  hilft  mir  morgen  das  ich 
zu  dem  babst  kam,  vnd  mit  im  red.  Die  fraw  sprach,  ich  bin  wol 
.XXX.  iar  hie  gewesen,  vnd  hab  noch  nie  mit  dem  babst  geret,  vnd 
ir  kamen  erst  her  vnd  weiten  gleich  für  den  babst  kamen.  Ich 
wolt  einem  handert  galdin  schencken  der  da  mächt  das  der  babst 
mit  mir  ret.  Der  abenthürer  sprach,  fraw  sein  mir  der  wort  ynge- 
denck.  Die  fraw  sprach  ia  ich  wolt  es  aach  thftn.  Nit  lang  dar- 
nach da  was  der  babst  in  seiner  capel  vnd  bort  ein  mes.  Der  aben- 
thürer trang  hinyn  vnd  bort  aach  mesz  darinen.  Da  man  das  Sacra- 
ment  vff  hüb,  da  kart  er  dem  Sacrament  den  racken  vnd  den  kelch. 
Der  babst  sähe  daä  vnd  verwandert  sidi  darab,  vnd  gedadit  er  het 
ein  biOden  glaaben.    Da  dy  mesz  vsz  was,  da  berüfft  in  der  babst, 
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Ynd  fragt  in  was  er  damit  meint  Der  abenthttrer  sprach,  mein  wir- 
tin  hat  mich  also  heissen  thftn.  Der  babst  schickt  nach  der  wirtin 
TDd  fragt  sie  waramb  sie  ire  gest  also  lert  betten.  Die  wirtin  wolt 
es  nit  gethon  haben  vnd  löcknet  es  fast.  Da  sy  nan  wider  heim 
kamen,  da  sprach  der  abenthttrer.  Fraw  wirtin  geben  mir  die  hun- 
dert galdin ,  der  babst  hat  mit  euch  geredt ,  vnd  ir  mit  im  auch, 
also  mftst  die  fraaw  im  die  hundert  guldin  geben. 


T 


Von  ernst   das   .cccxlvüi. 

F  EIN  MAL  WAS  EIN  BAPST  KRANCK,  DER  GAB 
seinem  caplan  seinen  gewalt  das  er  in  der  beicht  absol- 
oieren  moctit  fttr  pein  vnd  fflr  schuld.  Der  babst  starb  vnd  ward 
?erdampt  darnach  erschein  der  babst  dem  caplan  mit  einem  trurigen 
angesicfat  vnd  in  einem  kleglichen  kleid.  Der  caplan  sprach,  ob  er 
der  babst  wer.  Er  sprach  ia.  Der  caplan  sprach,  wie  erscheinen  ir 
mir  so  erbermglich.  Der  babst  sprach  ich  bin  verdampt.  Der  caplan 
sprach  wammb,  ir  haben  doch  die  absolutz  vnd  yolkuranen  ablas 
erworben.  Es  ist  war  sprach  der  babst,  aber  cristus  hat  den  ablasz 
nit  angennmen  noch  sigilliert.  Spricht  doctor  Jacobus  Cartnsiensis 
der  dis  beschreit  (Si  in  virido  lingno  idest  in  capite  hoc  fit  in 
arido  quid  erit  in  subdito.) 

Von  straffen. 
Von  schimpff  das  .cccxlix.  ^ 
S  WAS  EIN  BUER  DER  WIDER  SEIN  lüNCKERN 
het  gethon.  Der  iuncker  liesz  in.fahen  vnd  gab  im  die 
wal  vff  in  dreien  straffen ,  entweders  er  solt  .1.  rowe  zttlblen  essen, 
oder  .1.  streich  vff  seinen  blossen  rucken  lassen  schlagen,  oder  .1. 
Schilling  geben.  Der  buer  was  reich  vnd  sprach,  ich  wil  die  züblen 
essen,  vnd  da  ^r  drei  oder  fier  gössen  het,  da  mocht  er  nit  mer 
essen,  sie  rOchen  im  in  die  nassen.  Da  wolt  er  die  streich  leiden, 
da  er  auch  dry  oder  fier  streich  geleid,  da  wolt  er  erst  das  gelt 
geben. 

Von  schimpff  das   .cccl. 

F  EIN  MAL  WARD  EIN  ESEL  VOR  DEM  LEWEN 
verklagt  das  er  drei  oder  fier  peterlin  bletlin  on  saltz 


E 
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bei  gessen,  da  strafft  in  der  low  den  esel  an  dem  leben,  das  er  also 
ein  frasz  was  gewesen.  Aber  dem  wolff  der  ?il  schaff  ynd  geissen 
fressen  het  on  saltz,  dem  thet  er  nichtz.  Also  gat  es  nodi,  die 
grosen  dieb  laszt  man  gon  ynd  die  kleinen  benckt  man,  die  grosen 
dieb  hencken  die  kleinen,  ynd  ist  dem  grosen  dieb  dotsünd,  ynd  den 
andern  teglidi  sttnd  vnd  den  dritten  ist  es  recht  (Dat  yeniam  comis 
yexat  censora  colombas.) 


D 


Von  ernst  das  .ccdL 

EB  (HIOSZ  ALEXANDER  HORT  VON  EINEM  GBO- 
sen  merröber  sagen,  den  liesz  er  &hen  ynd  fraget  in 
wie  er  also  ein  raaber  wer.  Der  raaber  sprach  daromb  das  ich 
arm  bin,  ynd  ein  klein  sdiiff  yberwind  das  idi  namng  hab,  daromb 
heisz  ich  ein  merrauber,  daromb  das  do  mit  grosem  gewalt  lender, 
stet  ynd  Schlösser  yn  nimest,  so  heisto  ein  künig.  Alexander  sjuradi, 
so  solta  kein  raaber  mer  heissen,  ynd  macht  in  zu  einem  haoptman, 
ynd  gab  im  zwei  hondert  pferd  ynder.  Was  ist  der  ynderscheid 
wan  ein  dieb  in  eins  graffen  land  oder  in  einer  stat  gefangen  wirt, 
der  nimpt  den  diebstal  ynd  henckt  den  dieb.  Ist  es  dem  dieb  nit 
recht,  ynd  ist  dem  herren  redit  der  es  nimpt  Man  solt  es  dem 
wider  geben  dem  es  gestolen  ist.  Daromb  so  hencken  die  grosen 
dieb  die  kleinen.  Der  her  der  das  gut  nimpt  ist  aoch  ein  dieb, 
was  ist  ein  diebstal  (Fortum  est  contractatio  rei  aliene  inyito  domino.) 
Der  diebstal  ist  nichtz  anders  dan  brochong  etwas  wider  den  willen 
des  es  ist. 


V 


Von  ernst  das  .ocdii. 

F  EIN  MAL  GIENG  EINER  VBER  FELD  DER  FAND 
ein  silberin  dolchen.  Es  kam  einer  der  fragt  in  ob  er 
nit  ein  silberin  doldien  fanden  het.  Er  sprach  nein  ynd  löcknet  es. 
Es  stund  ein  zeit  lang,  yff  ein  mal  het  einer  ein  deschen  mit  gelt 
verloren,  ynd  was  nieman  yff  dem  selben  weg  dan  diser.  Man  fieng 
in,  er  löcknet  es  fast  ynd  sprach,  er  het  das  gelt  nit  fanden.  Da 
man  in  ysz  fftrt  ynd  wolt  in  hencken,  da  kam  er  zft  einem  cmcifiz, 
da  sprach  er.  0  her  Jeso  cristi  do  weist  das  ich  hflt  ynadoldig 
sterben  mAsz,  ynd  das  gelt  nit  fonden  hab.  Da  bort  man  ein  stim 
die  sprach.  Es  ist  nit  ymb  der  deschen  willen,  aber  ymb  des  sil- 
berin dolchens  willen.    Also  kompt  es  offt,  das  einem  ein  rad  yber 
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eio  beiD  gat  ait  rmb  des  willeo  das  man  ein  schuldiget,  aber  ymb 
des  willen  das  yergangen  ist,  gottes  vrteil  sein  heimlich  vnd  yerbor- 
gen,  es  müsz  alles  gestraift  werden  hie  oder  dort,  vnd  etwan  hie 
Tnd  dort. 


Y 


Von  ernst  das  .ccdiii. 

F  EIN  MAL  WAS  EIN  MAN  ZÜO  ROM  DER  BRACHT 
an  in  dem  rat  zu  Rom,  das  keiner  der  in  den  rat 
gieng,  kein  gewer  solt  mit  im  in  den  rat  tragen,  vnd  wer  ein  gewer 
mit  in  den  rat  trieg,  dem  solt  man  den  kopff  ab  schlagen.  Es  füget 
sich  das  der  selbig  ratzher  lang  ymb  des  gemeinen  nutz  willen  ysz 
was  gewesen,  vnd  da  er  wider  heim  kam  ynd  in  den  rat  gieng,  da 
het  er  der  Statut  vergessen,  ynd  gieng  in  den  rat,  ynd  het  ein 
sdiwert  ymb  sich  gegttrt  Da  er  also  in  dem  rat  was  ynd  sein  nach- 
baer  der  neben  im  sasz  der  mant  in  au  die  Statut,  ob  es  im  ver- 
gessen wer.  Da  er  also  gemant  ward  da  erschrack  er  fast  vbel  vnd 
sprach,  es  mtsz  gestrafft  werden,  vnd  zohe  das  schwort  vsz  vnd  fiel 
daryn,  ynd  erstach  sich  selber,  damit  das  nieman  bOse  exempel  von 
im  nem. 

Von  den  sdiafhem. 

Von  schimpff  das  .ccdiüi. 
S  WAS  EIN  HER  DER  HET  EIN  SCHAFNER,  DA 
er  mit  im  rechnen  weit,  da  kunt  der  schafher  kein  rech- 
nimg  geben.  Der  her  sprach,  ich  wil  dir  achttag  zil  geben,  das  du 
mir  die  rechnung  in  geschrifft  gebest.  Der  Schaffner  thet  es  vnd 
fieng  an  vsz  dem  buch  zu  lesen.  Itpm  .xl.  guldin  vmb  senff.  Der 
her  spradi  es  ist  gnüg,  ich  beger  kein  rechnung  von  dir,  sag  in 
einer  sum,  was  bin  ich  dir  schuldig,  hab  ich  .xl.  guldin  in  senff  ver- 
zert,  was  hab  ich  dan  erst  vmb  das  fleisch  verzert,  vnd  wolt  es  vn- 
gwedmet  haben. 


E' 


Von  schimpff  das  .ccdv. 

F  EIN  MAL  WAS  EIN  HER  DER  HET  VIL  SCHAFF- 
ner  gehebt  die  schreiben  vnd  lesen  kunten  vnd  er  erfbr 
das  sie  vntrflwlich  mit  im  vmb  giengen,  vnd  nam  ein  mal  ein  schaff- 
ner  ein  groben  buren,  der  weder  schreiben  noch  lesen  kunt.  Der 
bner  nam  die  scha&erei  an,  vnd  liesz  im  eine  grose  deschen  machen, 


r 
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die  het  zwei  gehalt,  vnd  in  das  ein  gehalt  thet  er  was  er  gewan 
vnd  erüberiget,  vnd  in  das  ander  gehalt  thet  er  was  er  ynnam,  vnd 
auch  widemmb  trüwlichen  vsz  gab  von  des  herren  wegen  was  er 
solt.  Da  das  iar  herumb  kam,  da  sprach  der  her,  schafher  wir  wOl* 
len  rechnen.  Der  schafiier  warf  dem  herren  die  d^sdien  dar  ynd 
sprach,  her  rechnen  da  mit  der  deschen,  da  der  her  das  gelt  zalt, 
da  het  er  me  dan  handert  guldin  vberig,  dan  nie  keiner  gehabt  het 


E 


Von  schimpff  das   .cccItL 

iS  WAS  EIN  KINT  DEM  WAS  VATTER  VND  MUOTER 
gestorben,  das  die  herren  in  dem  rat  dem  kind  ein  fegt 
gaben,  der  dem  kind  sein  gut  solt  meren.  Da  das  iar  hemmb  kam 
da  begerten  die  herren  rechnung  von  des  kinds  gftt.  Er  knnt  kein 
rechnnng  geben  vnd  vei'zohe  es.  Die  herren  satzten  im  ein  tag, 
das  er  für  den  rat  solt  kamen  on  verzag,  vnd  den  an£ang  vnd  das 
end  zögen,  wa  das  gftt  hin  kamen  wer.  Da  der  tag  kam  vnd  er 
für  den  rat  kam,  da  thet  er  das  mal  vff  vnd  zu  vnd  zögt  inen  den 
hindern,  das  mal  was  der  anfang  des  gütz,  vnd  der  hindern  was  das 
end.  Er  het  das  gut  alles  verzert,  es  was  oben  hinyn  gangen  vnd 
vnden  vsz. 


E' 


Von  den  ftrtzten. 

Von  schimpff  das  .ccdvii. 
S  WAS  EIN  EDELMAN  KRANCK,  VND  SCHICKT 
nach  dem  artzet  in  ein  ander  stat  der  artzet*kam  zA 
im  vnd  besähe  im  den  harn,  vnd  greiff  im  die  pals  vnd  &nd  das 
im  nichtz  brast  dan  lachens  wan  er  ein  mal  von  firöden  Iftdit,  so 
würd  er  genesen.  Er  sagt  es  seinen  knechten  vnd  fragt  sie  ob  sie 
in  nit  künten  zülachen  machen,  sie  wüszten  nichtz.  Der  doctor  legt 
mit  den  knechten  an,  sie  selten  irem  herren  sagen  von  einem  boren 
in  einem  dorff,  der  wer  ein  bewerter  artzt  er  solt  nadi  im  sdiicken. 
Der  iancker  thet  es.  Der  doctor  legt  baren  kleider  an  vnd  kam 
zu  dem  ianckem  vnd  sprach,  ich  mftsz  das  wasser  besehen.  Der 
iancker  empfieng  das  wasser.  Der  baer  stalt  sich  zt  dem  feoster 
vnd  besähe  den  harn  vnd  sprach.  Jancker  mich  wandert  nit  das  ir 
kranck  sein,  ir  haben  ein  karren  mit  mist,  vnd  zwei  pferd,  vnd  öa 
knecht  mit  einer  jrsznen  kahlen  in  dem  leib  ste<^en.  Der  landcer 
sprach,  ich  hab  den  tüffel.    Der  artzt  sprach,  es  ist  war,  wtiten  ir 
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es  nit  ^aben,  so  ktimmen  her  vnd  besehen  es  selber.  Der  ioncker 
wnst  Ton  dem  bei  vff,  vnd  besähe  das  wasser,  da  sähe  er  es  auch 
also,  ynd  lügt  zu  dem  laden  ysz,  da  sähe  er  wie  der  kjiecht  in  dem 
hoff  stftnd  vnd  mist  lud,  vnd  von  der  groben  vszlegnng  fieng  der 
inncker  an  zülachen  yon  gantzem  hertzen,  vnd  kont  nit  me  vff  hö- 
ren, ynd  ward  gesont. 


D 


Von  schimpff  das   .ccdyiii. 

A  UE8PASIANÜS  VND  TITÜS  VOR  JERUSALEM 
lagen,  da-  schickten  die  Römer  nach  Vespasiano,  da  er 
kam  da  erweiten  sie  in  zft  einem  Keiser,  da  kam  einer  zu  Tito  gen 
Jerusalem  yud  gewan  das  bottenbrot,  das  sein  vatter  keiser  wer. 
Da  het  er  ein  semliche  hertzigliche  fröd,  das  er  kranck  ward.  Man 
schickt  nach  dem  artzet,  der  artzet  fand  das  im  nichtz  brest,  dan 
das  er  ein  mal  yon  hertzen  zornig  wQrd,  so  wtlrd  er  genesen,  ynd 
fragt  ob  keiner  ynder  seinem  volck  wer  dem  er  feint  war.  Man 
sagt  im  yon  einem  ritter  der  hiesz  auch  Titas,  den  wolt  er  weder 
sehen  noch  hören.  Der  artzt  legt  mit  inen  an  er  solt  den  selben 
ritter  fnr  in  fttren,  ynd  was  Titus  hiesz  das  solt  man  nit  thftn.  Da 
man  den  ritter  zu  Titnm  bracht,  da  ward  er  so  zornig  das  er  ein 
Schwert  hiesz  in  in  stosen  es  wolt  es  nieman  thftn,  ynd  theten  als 
hörtei\.ftie  es  nit,  hindennach  wtlst  Titos  selber  yor  grosem  zom  ysz 
dem  bM,  ynd  wolt  an  dem  ritter  sein,  da  hüben  sie  in,  ynd  wisen 
den  ritter  zft  der  zeit  hinosz,  ynd  da  im  der  zorn  yergangen  was, 
da  was  er  gesont  da  sagt  der  artzet  im  wie  in  der  ritter  gesont 
het  gemacht,  da  gewan  er  den  ritter  so  lieb,  vnd  kont  nichtz  on  in 
sdiaffen. 


r 


Von   schimpff  das   .ccclix. 

F  EIN  MAL  WAS  EIN  REICHER  MAN  DER  HET 
ein  son  der  was  ein  schftler,  der  yatter  nsm  ein  andere 
fraw,  die  haszt  den  schftler,  er  kont  ir  nit  recht  thftn  ynd  verklagt 
in  gegen  dem  yatter.  Der  son  sprach,  ich  wil  der  schftl  nach  ziehen. 
Der  yater  gab  im  gelt.  Der  son  stodiert  ynd  gab  sich  yff  die 
artznei,  das  er  in  kortzen  iaren  ein  doctor  ward  in  medicinis.  Da 
er  wider  heim  kam  ynd  hielt  hosz,  ynd  ward  berilmpt  in  dem  land, 
ynd  yberkam  ein  grosz  lob.  Es  fügt  sich  das  sein  yater  kranck 
ward,  der  son  kam  zft  im,  ynd  gab  im  ein  tranck,  das  in  kortzen 
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tagen  sein  vatter  gesont  ward.  Nit  lang  darnadi  ward  sein  stieff- 
mnter  anch  kranck,  eben  in  den  siechtagen  da  der  yatter  an  siecfa 
was  gewesen.  Der  yater  berüfft  sein  snn  den  artzet  vnd  bat  in  er 
wolt  im  sein  hnszfiraw  gesont  machen,  ir  wer  eben  wie  im  wer  ge- 
wesen. Der  doctor  sprach,  vatter  ich  traw  ^  ir  nit  zfthelffen,  dan  was 
ich  dir  hab  geben  das  hastn  gern  an  gennmen,  ynd  hast  an  hoff- 
nnng-zft'mir  gehabt,  das  ich  dir  nichtz  geh,  dan  das  dir  gftt  sei 
vnd  nützlidi,  die  hoffhnng  hat  dich  me  gesont  gemadit  dan  die 
artznei.  Aber  mein  stieffmüter  die  trflwet  mir  nichtz,  sonder  üe  f&rdi 
idi  geb  ir  etwas  schedlichs,  daromb  so  mag  ich  sie  nit  gesont  ma- 
chen. Daromb  die  hoffnong  die  ein  krandc  mensch  hat  zu  dem 
artzet,  das  ist  ein  grose  vrsadi  der  gesontheit 


H 


Von  schimpff  das  .ccclx. 

UGO  SCHREIBT  DE  PRATO  IN  EINER  SERMON 
wie  ein  man  sei  gewesen,  der  was  in  ein  &ntasei  ko- 
men,  wie  er  ein  han  wer  vnd  kreiet,  vnd  kont  in  niemant  dan6 
bringen,  das  er  etwas  wolt  yn  nemen,  oder  etwas  thün  das  im  gftt 
wer,  das  er  wider  recht  wfird.  Zu  dem  letsten  kam  ein  bewerter 
artzet  zu  im  der  sprach  zu  im  er  wer  aoch  ein  han,  ynd  wie  er 
thet  also  thet  der  artzt  aoch,  wan  der  siech  kreiet  so  kreiet  der 
artzt  aoch,  da  nam  der  siech  von  demselben  artznei  yn,  dM'er  wi- 
der recht  sinnig  ward. 


E' 


Von  trflwen  knechten. 
Von  schimpff  das  .ccdxL 

S  WAREN  DREI  ODER  FIER  SÜN  DA  WOLT  EEG- 
lieber  künig  sein  an  seins  vatters  stat  sie  kamen  der 
sach  vff  ein  richter,  der  selbig  richter  feit  das  vrteil,  das  de  an  dem 
morgen  an  einem  ort  vff  ein  matten  zu  einem  baom  soltent  mit  ein- 
ander reiten,  vnd  wan  sie  zt  dem  baom  kemen,  welchem  sein  pCert 
zft  der  ersten  schrftw,  der  solt  kttnig  sein.  Da  het  der  ein  VBder 
inen  ein  getrfiwen  knedit  der  sprach  zu  seinem  herren.  Her  aeüi 
frölich,  idi  wil  eoch  morgen  zu  einem  kflnig  machen.  Der  knecM 
gieng  an  dem  morgen  frA  zft  einer  merfaen  vnd  venmreinigt  aebi 

1  rtfiw. 
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band  hinden  Tiider  der  merhen  schwaDtz.  Da  sie  nun  vff  das  feit 
kamen  zft  dem  banm,  da  empfieng  der  knecht  seinem  herren  das 
pferi,  vnd  fbr  dem  pfert  mit  der  vnreinen  hand  vmb  das  maol  vnd 
mb  die  nassen  heromb,  vnd  so  bald  der  hengst  die  merhen  schmftckt, 
da  fieng  das  pferd  an  züschreien,  vnd  wolt  nit  vff  hören  schreien. 
Also  ward  er  kftnig  vnd  het  den  knecht  darnach  lieb,  vnd  hielt  in 
in  eren. 


A' 


Von  schimpff  das  .ccdxii. 

N  DES  HERTZOGEN  HOFF  VON  MEn.AMD  WAS 
einer  der  het  im  trttwlich  gedienet  in  der  rfltery,  vnd 
knnt  nichtz  darbei  vber  kamen,  vnd  gedacht  wie  thetestn  der  sach 
das  dn  aach  etwas  vberkemest,  alle  amptlüt  des  forsten  wurden 
reich,  vnd  kam  zu  dem  fürsten  vnd  bat  in,  er  wolt  im  das  ampt 
eüich  iar  leihen,  das  er  seins  fichs  hirt  wer,  er  dOrfft  im  weder  essen 
noch  trincken  noch  Ion  geben.  Der  fürst  verschreib  es  im  zehen  iar, 
vnd  was  fro,  er  müst  des  fichs  grosen  kosten  haben  mit  Ion  vnd 
dienstgelt.  Da  er  nnn  ein  gewaltiger  hirt  was,  da  schreib  er  einer 
stat  etwan  weit.  Er  hört  sagen  wie  sie  so  ein  gute  weid  betten, 
er  wolt  kamen  vnd  wolt  des  forsten  fidi  da  weiden.  Sie  erschracken 
vnd  forchten,  als  aach  geschehen  wer,  er  wfird  die  weid  abetzen, 
das  ir  fich  mangel  mttst  leiden,  vnd  schickten  im  etwan  ja.  dackaten, 
er  sdt  Bie  des  vberheben.  Der  hirt  gedacht  es  wttrd  gftt  werden, 
darnach  sdireib  er  an  ein  ander  ort,  man  schickt  im  aber  gelt,  vnd 
also  fdr  vnd  fOr,  das  er  bald  mit  dreien  pferden  rit,  vnd  fftchsen 
rock  an  trüg.  Der  fürst  fragt  in  wie  es  zügieng.  Er  sprach,  gne- 
diger  her  es  hat  ein  sin,  es  ist  kein  ämptlin  so  klein,  es  ist  nütz- 
lich, ein  anderer  Sprech,  es  wer  henckens  wert. 

Von  schimpff  das  .ccdxüL 

DEB  HERTZOG  VON  MEILAND  HET  IM  EIN  KOCH 
der  het  im  lang  trttwlich  gedient  vnd  gekocht  für  sei- 
nen mand.  Er  berüSt  den  koch  vff  ein  mal  vnd  sprach  zu  im,  lie- 
ber meister  ir  haben  mhr  trttlich  gedient  ein  Zeitlang,  begeren  etwas 
von  mir  was  ir  wollen,  das  wil  idi  each  geben.  Er  sprach,  ich  be- 
ger  niehtz  anders  dan  das  ir  mich  zu  einem  esel  oder  zu  einem 
narren  madien.  Der  fürst  spradi  waramb.  Der  koch  sprach  daramb, 
die  esel  vnd  narren  sein  each  lieb,  die  erhöhen  ir,  vnd  machen  sie 
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zh  grosen  herren,  wan  ich  aiidi  also  einer  wer,  so  wer  idi  endi 
auch  lieb. 

Von  den  kellerin. 
Von   schimpff  das  .cccbdiii.  ^ 

,S  WAS  EIN  HER  HET  EIN  KELLERIN,  DIE  WAS 
ein  schleckerin,  vff  ein  Sontag  het  er  ein  gftten  gesellen 
zu  gast  geladen  vnd  seit  bei  im  zünacht  essen,  vnd  sprach  A  d& 
kellerin,  braten  vnsz  zwei  hüner,  ich  hab  ein  gast  geladen.  Da  nun 
die  hüner  gebraten  waren,  da  schmackten  sie  ir  so  wol,  das  sie  die 
hüner  beid  asz.  Da  kam  der  gast  in  die  kttchin,  die  het  zwo  dflren 
vnd  sprach  zu  der  köchin,  wa  ist  der  her.  Sie  sprach  sehen  ir  in 
nit  dort  ston,  vnd  wetzt  das  messer,  vnd  wil  euch  beid  oren  ab- 
schneiden, es  ist  hüt  acht  tag  da  schneid  er  einem  gast  auch  die 
oren  ab.  Da  lieff  der  gast  hinweg.  Der  her  kam  in  die  küchln 
vnd  sprach,  wa  sein  die  hüner  hin  kamen.  Die  kellerin  sprach,  der 
gast  hat  sy  mit  im  hinweg  getragen,  sehen  ir  nit  wie  er  dort 
lan£ft.  Der  her  lieff  im  nach  vnd  het  das  messer  in  der  band,  vnd 
schry  gib  mir  nur  eins.  Der  gast  lieff  noch  fester  vnd  sprach,  ich 
gib  dir  keins.  Der  her  meint  er  seit  im  ein  braten  hftn  geben.  Da 
meint  der  gast,  er  solt  im  ein  or  geben.  Also  bleib  die  kellerin 
bei  eren,  hie  würd  auch  gemerkt  der  frawen  list 


E' 


Von  schimpff  das  .ccdzy. 

iS  WAS  EIN  FRAW  DIE  HET  EIN  KELLERIN,  DIE 
was  lang  bei  ir  gewesen,  das  sie  einander  wol  kanten 
vnd  flüchten  einander.  Sie  betten  gebeicht  vnd  wnrden  mit  einander 
eins,  aber  wan  eins  zornig  würd  vber  das  ander  so  solt  eins  spre- 
chen, das  dir  got  ein  pfennig  geb.  Es  gestund  ein  zeit  lang  das  sie 
vff  ein  mal  gest  betten,  die  kellerin  het  etwas  versanmpt,  das  die 
fraw  zornig  ward  vnd  spradi.  Das  dir  got  ein  pfennig  geb.  Da 
sprach  die  kellerin,  das  dir  got  ein  plaphart  geb.  Da  sprach  die 
fraw  widemmb,  das  dir  got  ein  gnldin  geb.  Die  kellerin  spradi  got 
geb  euch  ein  gantzen  seckel  voL  Die  erbem  lüt  die  da  waren 
die  sprachen.  Fraw  wie  sein  ir  so  zornig  vber  die  kellerin,  sie 
wünscht  euch  nichtz  dan  gütz,  ein  seckel  mit  gnldin  ist  ein  gftt 

1  Diese  Zeile  fehlt 
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ding.    Die  fraw  sprach,  ia  ir  verston  euch  nit  vff  die  mflntz  aber 
idi  verstau  mich  wol  daraff. 

Von  gehorsamkeit 

Von  schimpff  das  ccdxvi. 

S  WAS  EIN  BARFÜSER  MÜNCH  V8Z  GESCHICKT 
vff  dj  terminj  zeheischen  nasz  vnd  anders,  im  was  aber 
darzik  gebotten,  was  er  bericht  das  solt  er  trttwlich  yber  antworten. 
Er  samlet,  vnd  behielt  vilieicht  fier  oder  fünff  eyer,  vnd  ein  stück 
brot,  die  asz  er  nach  einer  mettin.  Da  er  es  nun  beicht  da  strafft 
in  der  beichtoatter  darumb  vnd  sprach,  er  wer  vngehorsam  gewesen. 
Der  brüder  gab  dem  toffel  die  schuld,  vnd  sprach  der  toffel  hat  es 
mir  geratten.  Da  sprach  der  tttffel  oben  in  dem  Infft,  da  lOgest  vff 
mich,  ich  wer  nit  so  listig  gewesen,  das  ich  het  gewiszt,  das  man 
die  eyer  ob  dem  liecht  braten  solt,  als  da  hast  gethon. 


E 


V 


Von  schimpff  das   .ccclxvii. 

•p  EIN  MAL  WAS  EIN  VERDORBNER  EDELMAN 
in  ein  kloster  gangen  sant  benedicter  orden,  vnd  ward 
ein  lejenbrftder,  wan  in  der  apt  etwas  hiesz,  den  stal  misten,  oder 
in  der  kOchin  das  zinnin  geschir  trücknen,  vnd  dergleichen  werk. 
So  sprach  er  dan  ach  würdiger  her  gedencken  das  ich  ein  edelman 
bin,  vnd  erlich  in  der  weit  gehalten  was,  heissen  mich  nit  semliche 
schnöde  werck,  es  wer  mir  ein  schand.  Wan  aber  der  apt  sprach, 
brüder  rüsten  eoch,  wir  wollen  morgen  reiten.  So  sprach  er  ia 
würdiger  her  gern,  ich  hab  mir  daromb  das  bar  lassen  abscheren, 
das  ich  eudi  gehorsam  sol  sein.  Das  ist  noch  fast  vnser  klosterlüt 
gewonheit,  die  weil  sie  öbern  haben  nach  irem  willen,  vnd  man  sie 
heiszt  das  sie  gern  thün,  vnd  wan  man  sie  etwas  heiszt  das  wider 
sie  ist,  als  zu  mettin  gon,  vnd  ahders,  so  versprechen  sie  sich,  vnd 
spredien  man  solt  es  ein  andern  heissen,  vnd  förcht  ein  ieglicher 
er  thü  zu  vil. 


Von   schimpff  das   .ccclxviii. 

tjNNIG  KAROLÜS  VON  FRANCKREICH  HET  EIN 
gewonheit  an  im,  das  er  alwegen  nach  dem  essen  bleib 
vber  dem  tisch  sitzen  vnd  asz  ein  apffel  den  schelt  er  selber.  Yff 
ein  mal  da  stünden  sein  drei  sün  vor  im,  da  wolt  er  sie  beweren 
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wie  gehorsam  sie  weren,  ynd  riefft  dem  eltesten  der  hiesz  Gobaadiu, 
ynd  sprach.  Kam  zu  mir,  vnd  thü  deinen  münd  uff,  vod  empiabe 
ein  apffelschnitz  von  mir.  Gobandus  sprach,  her  es  wer  mir  ein 
sdiand,  seit  ich  ein  apfelsdmitz  von  each  emp&hen,  ich  kan  wol 
selber  ein  apffei  essen.  Der  künig  rief  dem  andern  snn  der  hiesz 
Hononice  ynd  sprach,  kam  empfahe  den  apfelschnitz  von  mir  in  dei- 
nen mnnd.  Hononice  sprach,  ir  sein  mein  her  yatter,  ir  mOgen  mit 
mir  machen  was  ir  wollen,  ich  sol  euch  billich  gehorsam  sein  vnd 
gieng  zu  im  vnd  knttwet  nider,  vnd  empfieng  den  apffelsdmitz  in 
seinen  mnnd.  Da  sprach  der  ktlnig  idi  mach  didi  zt  einem  kflnig 
in  Franckreich,  vnd  rieff  dem  dritten  snn,  der  hiesz  Lotharins  vnd 
sprach,  kam  vnd  emp&h  den  apffelschnitz.  Lotharias  thet  es.  Der 
künig  spradi,  ich  setz  dich  zu  einem  hertzogen  in  Lotringen.  Da 
Gobandas  das  sähe,  da  gieng  er  zu  dem  vatter  vnd  sprach.  Her 
ich  thün  meinen  mnnd  aadi  vff,  geben  mir  aach  einen  apfelsdmitz. 
Der  künig  sprach,  du  bist  züspat  kamen,  ich  g^b  dir  weder  Opffel- 
schnitz,  noch  land,  noch  lüt,  vnd  ist  darnadi  ein  Sprichwort  worden 
in  Franckreich  gobande,  du  hast  züspat  vff  gegienet 

Von  den  wirtin. 

Von  schimpff  das   .ccdzix.  ^ 

S  ZOHE  EIN  THUCHEB  EIN  MAL  GEN  ROM,  VND 
kam  in  dem  welschen  land  in  ein  wirtzhausz.  Der  wirt 
bracht  im  guten  wein  herfür.  Der  gast  tranck  mit  last  Darnach 
bracht  der  wirth  im  ein  andererlei  wein  vnd  sprach.  Her  gast  ver- 
suchen den  wein  auch.  Der  gast  sprach  ich  hab  ein  böse  natur,  ieb 
müsz  bei  einem  tmnk  bleiben,  er  wüszt  wol  das  kein  besserer  kam. 
Der  wii-t  gedacht  so  würstu  nit  vil  an  dem  mal  gewinnen.  Da  der 
gast  widerumb  von  Bom  kam  da  rechnet  er  alle  tag  vsz,  win  er 
wider  zu  seinem  wirt  kam,  zu  dem  guten  wein.  Da  er  zu  im  kam, 
da  het  der  wirt  geordnet  ein  schlechten  sauren  wein,  da  der  gut 
nun  wol  gessen  hat,  vnd  wolt  ein  guten  trunck  thün,  da  rumpflt  er 
sidi  darab  vnd  rüfft  dem  wirth  vnd  gab  im  zütrincken.  Da  der 
würt  getranck  da  spradi  der  gast  geben  ir  euwer  gesten  essidi  zü- 
trincken. Der  wirt  flucht  vnd  zömt  vber  das  gesind  vnd  sprach  wer 
im  den  wein  het  geben,  es  wolt  es  nieman  gethon  haben.    Zu  dem 
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letsten  sprach  der  wirt  her  gast  mir  ist  nit  als  leid  das  man  euch 
den  tranck  geben  hat,  mir  ist  vil  leider  das  ich  euch  kein  andern 
dar  zusetzen  hab,  wan  ir  sprachen  zu  dem  nechsten,  ir  müsten  bei 
einem  tranck  bleiben,  wa  ir  zweierlei  tranck  trüncken,  so  würden  ir 
siech,  das  wer  eawer  natur.  Also  kam  der  wirt  der  andern  ttrtin 
aach  widemmb  zu. 

Von  schimpff  das  .ccclxx. 

VF  EIN  MAL  WAS  EIN  WIRT  DER  HET  EIN  KNECHT 
mit  dem  het  er  an  gelegt  wan  er  in  hiesz  des  weins 
bringen,  so  solt  er  es  nit  thftn,  er  geh  im  dan  ein  Wortzeichen.  Yff 
ein  mal  het  er  ein  gast,  da  hiesch  der  wirt  den  knecht  wein  ysz 
einem  fasz  bringen,  der  solt  fast  gut  sein,  da  bracht  er  ein  anderlei. 
Der  gast  sdmiäckt  wol  das  es  nit  des  guten  weins  was,  vnd  schalt 
den  knedit  ybel  vnd  flucht  im.  Der  wirt  sprach,  her  gast  sein  nit 
80  yngestflm,  thüt  der  knecht  nit  das  ich  in  heisz,  so  thüt  er  doch 
was  idi  wil.  Also  falsch  Ittt  sein  etlich,  sie  heissen  eins  vnd  wollen 
em  anders. 

Zft  den  Wirten. 

Von   schimpff  das   .ccdxxi.  * 

F  EIN  MAL  KAM  EIN  GAST  IN  EIN  WIRTZHÜ08Z, 
vnd  hiesch'  im  ein  masz  wein  bringen.  Der  knecht 
setzt  im  die  masz  wein  dar,  vnd  nimpt  ein  glasz  schwenckt  es.  Die 
weil  soff  der  gast  die  masz  wein  vsz.  Da  der  knecht  kam  mit  dem 
glasz  vud  wil  yn  schencken  da  was  kein  wein  da,  vnd  sprach,  wa 
setzesta  einem  gast  ein  lere  kanten  fOr.  Also  bracht  der  knecht 
ein  ander  masz  wein. 


V 


V 


Von  den  wirten. 

Von  schimpff  das  .cccbodi. * 

F  EIN  MAL  WASZ  EIN  WIRT  DER  VERSCHÜT 
etwan  dick  den  gasten  ein  masz  wein  ob  dem  tisch  in 
das  tischdüch,  vnd  thüt  dan  das  tischdüch  züsamen,  vnd  schrei  dan, 
hie  wollen  wir  weschen.  Das  thet  er  darumb,  das  er  vil  weins  ver- 
^e,  das  verstund  ein  gut  gesel,  vnd  zohe  ein  zapffen  vsz  einem 
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&SZ,  vnd  liesz  im  den  wein  vdz.  Sie  kamen  an  das  redit,  diser  sagt 
wie  des  wirtz  gewonheit  was  ynd  sprach,  er  het  ob  dem  tisch  wOi* 
len  weschen,  so  hab  ich  in  dem  kelier  wollen  wesdien,  also  het  do 
Wirt  den  spot  zu  dem  schaden. 


T 


Von  schimpff  das  .ccdxxüL 

N  EINS  WIRTZHUSZ  KAM  EIN  GAST,  DA  MANSOU 
schlaffen  gon,  da  legt  man  iederman  in  ein  kamer,  Tszge- 
numen  in.  Da  iederman  schlaffen  was,  da  der  gut  gesel  rftflt,  m 
sprach.  Wirt  wa  lig  ich.  Der  wirt  sprach  in  der  Stuben  yff  im 
disch  findestu  leilach,  küssen  ynd  deddn.  Da  der  gftt  gesel  an  dar 
morgen  wolt  hinweg  gon,  da  hoffiert  er  vff  ein  disch,  ynd  thet  dl 
blat  wider  zu,  es  was  ein  züsamengelegter  disch,  vnd  sprach  zft  da 
wirt,  die  leilachen  kflssin  vnd  deckin  ligt  als  bei  einander  sH  des 
disch,  aide  got  behüt  dich.  Der  wirt  sprach  es  ist  recht,  vnd  da  e 
in  die  stnben  kam,  da  stanck  es  so  vbel,  sie  suchten  ?nder  da 
bencken  ynd  hinder  dem  offen,  sie  kanten  nichtz  finden,  hindennad 
fanden  sie  den  schätz  yff  dem  tisch  ligen.  Der  wirt  spradi,  er  \ä 
mir  recht  gethon  het  ich  in  in  ein  kamer  schlaffen  gewissen  so  U 
er  mir  die  boszheit  nit  gethon. 


E' 


Von  ernst  das   .ccdxzüii. 

S  WAREN  GEST  IN  EINEM  WIRTZHUSZ,  DA  SPRACl 
einer  vnder  inen  zu  einem  döchteiün,  bring  mir  di 
gläszlin  Yol  Wasser  ich  wil  es  in  den  wein  thün.  Das  dödtteil^ 
sprach,  ir  bedörffen  sein  nit,  mein  mftter  hat  hflt  erst  ein  grosei 
znber  vol  in  das  fasz  geschüt.  Es  ist  war  das  kind,  muren  vol 
truncken  Itlt  sagen  die  warheit.  Wie  wollen  aber  die  wirt  ffi  g^ 
kamen,  die  aristo  sein  kanst  ab  haben  gelert,  der  kont  vsz  wasser 
wein  machen.  (Johan.  2.)  Wie  beichten  sie,  wie  keren  sie  widar, 
wie  gon  sie  zu  dem  Sacrament.  Wan  ein  arm  mensdi  wil  weil 
kanffen,  so  gibesta  im  wasser  fOr  sein  gelt,  da  würst  des  IXM 
geltz  nimer  erfröwet,  vnd  nit  dester  reicher.  Es  solt  dir  gon  A 
einer  bürin  gieng,  von  deren  wir  lesen. 


E 


Von  schimpff  das  .ccdzzy. 

S  WAS  EIN  BÜRGER  IN  EINER  STAT,  DER  FÜOB 
zu  dem  heiligen  grab,  da  man  vff  dem  mer  was,  da  b^ 
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er  sein  descfaen  neben  sich  gelegt,  da  was  ein  äff  in  dem  schiff  der 
erwQst  die  desch  vnd  trftg  sie  vff  den  segelbaom,  ynd  Iftgt  was  darin 
war,  ynd  was  er  darin  £and,  so  warff  er  alwegen  das  drit  in  das 
mar,  vnd  zwei  stflck  in  das  schiff  wan  er  zwen  plaphart  in  das  schiff 
warff  so  warff  er  den  dritten  in  das  mer.  Der  gftt  bilger  lasz  das 
gelt  vff,  das  er  in  das  schiff  warff,  hindennach  warff  der  äff  die  desch 
aoch  in  das  schiff.  Da  der  bilger  wider  heim  kam,  da  sagt  er  es 
seiner  frawen  wie  es  im  mit  dem  äffen  gangen  wer.  Da  spradi  die 
fraw,  da  solt  fro  sein  das  es  also  gangen  ist,  das  gelt  das  ich  dir 
zftstür  geben  hab,  das  hab  ich  ysz  milch  gelöszt,  vnd  ist  der  dritteil 
Wasser  gewesen,  got  der  her  hat  nit  geweit  das  du  die  heilig  fart 
mit  Tnrechtem  gftt  soltest  volbringen,  daromb  so  hat  der  äff  den 
dritten  pfennig  in  das  mer  geworffen. 

Von  den  spilern. 

Ton  Bchimpff  das  .ccdxxvi 

S  HET  EIN  VATTER  EIN  8ÜN  DER  WOLT  EIN 
spiler  sein.  Der  vatter  strafft  in,  vnd  liesz  in  in  den 
thnm  legen  vnd  liesz  in  schlagen,  es  halff  als  nichtz.  Da  der  vatter 
sähe  das  er  vberein  ein  spiler  wolt  sein,  da  verdinckt  er  in  zft  den 
besten  spilern  die  in  dem  land  waren,  damit  das  er  gelert  würd  in 
dem  spiel,  vnd  alle  list,  knnst  vnd  forteil  daraff  kflnt,  als  dan  kein 
spil  ist  es  hat  ein  vorteil,  damit  sein  snn  nit  betrogen  wflrd  von 
den  spilern,  vnd  was  also  verblent  das  sorg  ist  in  beiden  zft  vbel 
kamen  sei.    Bedenck  es. 


E 


T 


Von  schimpff  das  .ccclxxvii. 

N  EINER  STATT  AN  DEM  REIN  WAS  EINER  IN  DEM 
rat,  der  bracht  an,  man  solt  das  spiel  verbieten  in  der 
stat  in  allen  wirtzhttser,  vff  allen  staben,  etlich  in  dem  stat  waren 
daran,  etlich  waren  darwider.  Es  ward  ein  ratztag  gesetzt,  das  man 
eigentlich  von  der  sach  reden  wolt  vnd  beschliessen,  da  was  einer 
in  dem  rat  der  sprach.  Lieben  herren  ir  wollen  alle  spil  verbieten, 
vnd  sein  schier  alsamen  daran,  vnd  raten  was  man  nit  sol  thftn,  wan 
die  barger  vff  den  staben  zftsamen  kamen,  es  wil  aber  eawer  keiner 
ratten  was  man  thftn  sol.  Sie  sprachen,  er  solt  das  selb  vrteil  vsz- 
sprecfaen  was  man  thftn  solt.  Da^^prach  er,  es  ist  mein  rat,  das 
man  ieglichem  ein  kanckel  an  leg  das  er  spin,  ir  gon  mit  narren- 
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werck  vmb.  Die  barger  kamen  selten  zftsamen,  vnd  wan  sie  zl- 
samen  kamen,  was  sollen  sie  sanst  thün,  dan  etwan  Tmb  die  flrUn 
in  dem  bret  spilen,  oder  in  der  karten  vmb  ein  pfennig.  Verbieten 
die  grosen  spil,  vnd  die  grosen  schwtlr,  vnd  den  wftdier,  f&rkanff 
vnd  eebrncb,  deren  ir  wol  kantschafft  haben,  vnd  lassen  die  klemea 
spil  die  man  vmb  kartzweil  thftt  bleiben.    Also  ward  niditz  darosz. 


T 


Von  ernst  das  .ccdxxviii. 

N  8ICILIA  WAS  EIN  lüNG  GESEL  IN  EINER  STAT. 
der  was  ein  groser  spiler  vnd  ein  gotzlesterer.  Yff  ein 
mal  het  er  seiner  firawen  heimlich  ein  galdin  gürtel  genamen,  vnd 
het  in  in  den  büsen  gestosen  ob  er  das  gelt  verspilt,  das  er  d^ 
gttrtel  het  zu  verkaaffen,  vnd  anch  verspilt.  Die  spiler  kamen  f)lr 
eins  bargers  hasz  vf  ein  laden,  vnd  da  sie  also  sputen,  da  kam  des 
kflnigs  stathalter,  vnd  sprach  zu  dem  selben  gesellen,  gut  gesel  gaog 
in  das  kloster  in  iren  garten,  vnd  bring  mir  ein  salat  vf  das  nacht- 
mal, ich  mag  sonst  nichtz  essen.  Der  gesel  sprach  her  gern,  vnd 
nimpt  sein  gelt  vnd  gat  anhin,  vnd  vff  dem  weg  da  nam  der  t&ffd 
leib  vnd  seel,  vnd  fört  in  hinweg.  Der  her  wartet  des  salatz,  es 
kam  nieman,  er  ward  zornig,  vnd  liesz  den  gesellen  in  seinem  hoss 
suchen  vnd  in  der  gantzen  stat,  er  was  verloren.  Vff  ein  mal  fftr 
ein  schiff  für  den  berg  anhin,  der  da  heiszt  Yulchanas  der  da  ligt 
in  Sicilia,  da  man  flamen  vff  sieht  gon,  vnd  ein  eilend  gescfarei  da 
gehört  wttrt,  von  frawen  vnd  von  mannen,  vnd  glaabt  man  das  die 
hei  ein  thür  da  hab,  da  ward  ein  gransamlich  geschrei  gehört,  das 
sprach  also.  Patron  schifioian.  Er  gab  im  kein  antwart.  Damadi 
kam  noch  ein  gransamlichere  stim  die  sprach,  schifman  patrone.  Er 
sdiweig  aber  stil.  Zu  dem  driten  sprach  die  stim,  wiltn  mir  nit 
antwart  geben,  so  wil  ich  das  schiff  machen  vndergon.  Die  Iflt  die 
in  dem  schiff  waren  die  weinten  vnd  schrnwen,  vnd  spradien  zh  dem 
sdiiffinan  er  solt  antwart  geben.  Der  patron  sprach,  wer  bisto.  Die 
stim  sprach,  ich  bin  der  tdffel.  Der  schifinan  sprach,  was  wüto. 
Der  tüffel  sprach,  sag  dem  stathalter  des  künigs,  das  er  den  grelles 
nit  me  such,  wan  idi  hab  in  geholt  vmb  seiner  grosen  leckerei  wil- 
len des  spils,  vnd  hab  in  gefOrt  in  die  hei,  da  er  ewiglich  brennen 
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mftsz,  vnd  Uesz  den  frawengttrtel  in  das  schiff  iallen  TBd  sprach. 
Den  gtkrtel  gib  seiner  frawen  wider,  er  hat  in  in  dem  b&sen  gehebt. 
Der  toffel  schickt  der  frawen  den  gOrtel  wider,  nit  dammb  das 
er  80  gerecht  wer  das  er  widerkeren  wolt  vnredtt  gftt,  nein.  Aber 
dammb  das  sie  me  fröd  vnd  hoffart  mit  treib,  wa  die  gröst  hoffart 
die  ein  frawe  an  irem  leib  treiben  mag  das  ist  vnd  sein  die  be- 
schlagenen gflrtel,  wanunb  da  ist  aller  meist  matery  der  demütikeit, 
der  magen  der  katsack,  als  ein  prophet  spricht  (Hnmiliatio  tua  in 
medio  toi^)  Dein  demnt  ist  in  der  mittin  in  dem  leib.  Ein  füderig 
hsz  mit  kostlichem  wein,  mag  man  mit  etlichen  reiffen  binden,  vnd 
kost  einer  etwan  drei  pfennig.  Vnd  den  trecksack  den  leib  müsz 
man  mit  einem  gflrtel  binden,  der  etwan  .xxx.  oder  .xl.  goldin  wert 
ist,  vnd  treiben  so  vil  hoffart  mit  dem  Schlempen  es  heiszt  ein  glimpff, 
den  glimpff  werffen  sie  vber  die  achszlen  vsz  an  den  rucken.  Wo 
den  finawen,  die  iren  glimpff  an  den  mcken  werffen. 


V 


Von  schimpff  das   .ccclxxix. 

•F  EIN  MAL  WAS  EIN  ERFARNER  SCHÜOLER  Ei- 
ner der  mit  der  schwartzen  kunst  kant,  vnd  thet  den 
Ittten  vü  sdiaden  mit  rauben  vnd  stelen,  vnd  kunt  im  nieman  zü- 
kumen.  Er  ward  ge&ngen,  vnd  einer  gewaltigen  frawen  vnd  witwen 
ward  er  fftr  bracht,  die  fragt  in  wie  er  der  sachen  thet,  das  er  also 
grosz  glflck  het  zflstelen.  Er  sprach,  fraw  ich  hab  ein  wirfei  den 
wirf  idi,  da  sein  nit  me  dan  drei  angen  vff.  Zä  dem  ersten  wurff 
spricht  der  wirfei  gang.  Zu  dem  andern  wurff  spricht  er,  gang  bald, 
so  gang  ich  noch  nit.  Zu  dem  driten  wurff  spricht  er  gang  bald 
bist  sicher,  oder  schweigt  stil  so  far  ich  dan  dammb.  Da  spricht  die 
edelfiraw,  wie  ist  es  dan  letz  gegangen,  wie  hat  dir  die  kunst  gefeit. 
Er  sprach  idi  hab  den  wirfei  drei  mal  geworfen  wie  vor,  vnd  hat 
mir  auch  antwurt  geben  wie  vor,  aber  zu  dem  driten  mal  hat  er 
mir  gefeit  vnd  hat  mich  betrogen,  vnd  bin  gefangen  worden  also 
han<^t  man  in.  Also  sein  vil  menschen  die  sflnden  vnd  gon  bald, 
aber  in  der  sicheriieit  werden  sie  betrogen,  wan  wen  sie  an  dem 
minsten  meinen  so  werden  sie  betrogen,  so  faren  sie  anhin,  wan  der 
dot  ist  blint  er  siebt  niemans  an. 

Von  den  Schmeichlern  oder  zfldfltlem  adulatio  genant. 
Von  schimpff  das   .ccdxxx. 
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S  WAS  VF  EIN  MAL  EIN  FUCHS,  DER  WER  GERN 
vber  mer  gewesen,  ynd  kam  zu  einem  sdiifman  vnd 
sprad)  zu  im.  Für  mich  vber  das  mer,  ich  w\  didi  drei  weiszbeit 
leren,  vnd  die  ersten  zwo  wil  idi  euch  ietz  leren,  vnd  die  drit  wil 
ich  ench  leren  wan  ir  mich  hinüber  gefÜren.  Der  schÜfmaD  spradi, 
so  1er  mich  die  zwo  ersten.  Der  fachs  sprach,  die  erst  ist,  so  tA 
me  ein  hflbschlicher  zft  dir  ret,  so  tu  er  dich  me  betrügt  oder  be- 
triegen  mag.  Die  ander  weiszheit  ist,  so  yü  einer  didi  ee  betrttgt, 
so  TÜ  er  dir  bessere  wort  gibt,  vnd  hübschlicher  mit  dir  /et  Der 
schiffinaii  fftrt  den  fachsen  hinüber.  Da  «ie  nun  hinüber  kamen,  vnd 
den  andern  staden  ergriffen,  da  sprach  der  fadis  nun  wil  ich  dich 
die  drit  weiszheit  auch  leren  vnd  sprach.  (Officium  perdit  dioo  qoi 
sentit  iniqao.)  Wer  einem  boszhafftigen  dient,  der  verlürt  sein 
dienst. 

Also  sein  die  züdütler  vnd  die  Schmeichler  die  loben  ein  oder 
eine,  vnd  geben  im  die  besten  wort,  das  sie  in  nnr  betriegen  mögen, 
wan  sie  wollen.  Das  wissen  die  frawen  vnd  iunckfrawen  zu  dem 
idler  basten,  was  glatter  wort  man  inen  gibt,  vnd  wan  sie  dan  be- 
trogen werden,  so  werden  sie  inen  dan  als  feint  als  einer  spinen, 
wan  sie  züschanden  kamen.  Darumb  semliche  Schmeichler  vnd  zft- 
dütler  sein  gleich  wie  cicaden  vnd  hewschrecken,  sie  singen  nur  in 
dem  snmer  desz  glucks  so  es  inen  wol  gat,  vnd  sein  wie  die  sflrenen 
in  dem  mer,  die  den  mensdien  singen  sie  zu  ertrencken.  Dammb 
so  würt  man  zu  dem  lotsten  gewar,  das  sie  nit  alle  deine  firttnd 
sein  die  dich  loben  noch  dich  straffen,  als  das  geistUch  recht  sagt. 


E 


Von  schimpff  das  .ccdxni. 

iS  GIENG  VF  EIN  MAL  EIN  TÜTSCHER  WALCH 
vnd  ein  zigeiner  oder  ein  heid,  wie  man  sie  dan  nent^ 
vber  feit,  vnd  kamen  in  einen  wald,  da  sasz  ein  affenkünig  mit  sei- 
nem volck,  vnd  sie  fiengen  die  beid,  vnd  brachten  sie  ffit  iren  kflnig. 
Der  künig  spradi  zu  dem  tütschen  walchen,  wie  gefeit  dir  mdn 
volck  vnd  idi.  Der  tütsch  walch  sprach,  hübschere  Creatoren  sein 
vff  erden  nit,  dan  ir  sein,  vnd  lobet  sie  gleidi  wol.  Der  künig  satit 
in  neben  sich  vnd  thet  im  grose  eer  an,  vnd  sprach  sü  dem  zigeiner, 
der  ^  kunt  warsagen,  der  gedacht,  hat  der  gelogen  vnd  ist  also  ge- 
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ert,  wie  wfirt  man  dan  dir  thftn  wan  du  die  warheit  sagst,  wie  ge- 
&Uen  wir  dir.  Der  zigeiner  sprach,  ir  gefallen  mir  nit  wol,  es  ist 
niditz  hübsch  an  ench,  ir  künnen  euwere  schand  da  hinden  nit 
decken,  vnd  lassen  iederman  in  den  hindern  sehen.  Da  fielen  die 
äffen  alle  yber  in,  ynd  zerrissen  in  mit  den  zenen.  Also  ist  es  nodi 
Tff  erdtreidi. 


V 


Von  schimpff  das  .ccclxxxii. 

F  EIN  MAL  WAS  EIN  TYRAN  IN  DER  STAT  SI- 
racosana,  ein  groser  her  der  hiesz  Dionisins,  der  het 
TÜ  armer  lüt  gemacht,  vnd  ynder  denen  het  er  auch  ein  philosopham 
verderbt,  der  hiesz  Diogenes,  dammb  das  er  im  die  warheit  sagt. 
Ynd  yff  ein  mal  wusch  Diogenes  kmt  oder  ein  salat,  vnd  wolt  in 
fOr  den  banger  essen,  das  sähe  ein  diner  des  selbigen  Dionisy,  vnd 
sprach  zu  dem  selbigen  Diogenes,  wan  du  weitest  thün,  was  mein 
her  Dionisins  wolt,  so  bedörfftestu  nit  kraut  essen,  vnd  bettest  wol 
besser  ding  zft  essen.  Diogenes  sprach  woltestn  kmt  essen,  so  be- 
dörfftestu deinem  herren  Dionisio  nit  addieren  vnd  schmeichlerei 
treiben.  Das  ist  war,  wan  an  der  forsten  hoff  da  schmeichlen  sie 
allein  den  herren,  das  sie  zftessen  vnd  zütrincken  haben,  vnd  sie 
betriegen  vmb  das  ir,  vnd  geston  den  herren  alles  das  sie  sagen. 
Loben  die  herren  ein,  so  loben  sie  in  auch,  schelten  die  herren  ein, 
so  schelten  sie  in  auch,  vnd  die  Schmeichler,  die  pfefferlecker  vnd 
dellerschlecker  sein  arme  elend  Iflt,  vnd  sein  darzü  vnglückhafftige 
fögel,  sie  tragen  wasser  vff  beiden  achszlen,  vnd  schleiffen  scheren 
vnd  wenden,  vnd  reiten  vff  zweien  sätlen,  sie  dienen  zweien  herren, 
vnd  sein  keinem  günstig,  vnd  etwan  dreien. 


T 


Von  dantzen  vnd  pfeiffen. 
Von   ernst   das   .ccdxxxüi. 

N  DEM  TÜT8CHEN  LAND  IST  ES  GESCHEHEN,  DAS 
ein  pfeiffer  bestelt  was  in  einem  dorff,  vnd  solt  inen  zu 
dantz  pfeiffen,  vnd  kamen  die  vsz  den  nechsten  dörffem  auch  dar 
zu  dem  dantz,  als  man  nit  in  allen  dörffem  pfeiffer  zu  besolden 
vermag.  Es  fügt  sich  in  dem  iar  das  diser  pfeiffer  vnd  tmmenschla- 
ger  kranck  v?ard,  vnd  beichtet  vnd  versähe  sich  züsterben,  vnd  sagt 
dem  Priester  zu,  dilis  er  sein  lebenlang  nimerme  z&  keinem  dantz 
pfeiffen  nodi  die  trumen  schlagen.  Ynd  an  dem  dritten  Sontag  bort 
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der  Priester  das  einer  zft  dantz  scfal&g,  vnd  gedadit  ist  der  so  bald 
widerumb  gefollen  nach  seinen  ztisagen,  vnd  gieng  zA  dem  dants  vnd 
lügt  ob  es  der  selb  wer,  vnd  da  er  zu  dem  dantz  kam,  da  sähe  er 
in  dort  sitzen  vnd  schl&g  zi  dantz.  Docfawolt  der  priester  die  saeh 
recht  er&ren,  vnd  gieng  in  des  pfeiffers  hnsz,  da  fand  er  in  an  dem 
bet  ligen.  Da  gieng  der  priester  wieder  in  die  kirchen  vnd  holt 
ein  stalen,  vnd  gieng  wider  zu  dem  dantz,  ynd  warff  dem  tüffel  den 
stAl  an  den  hals  vnd  sprach,  ich  beschwer  dich  bei  dem  lebendigen 
got  das  da  mir  sagest  wer  du  seiest.  Er  sprach  ich  bin  der  tftffel, 
vnd  ist  mir  leid  das  ich  vff  disen  tag  solt  ein  semlicfaen  schaden 
leiden  von  des  schalcks  willen,  der  von  meinem  dienst  gewichen  ist, 
mir  ist  leid  das  ich  im  nit  vorlangem  den  hals  hab  ab  gebrochm, 
vnd  bin  selber  an  seiner  stat  gestanden.  Da  verschwand  er  vor  iren 
aller  angen,  vnd  liesz  ein  grosen  gestanck  hinder  im. 


E' 


Von   ernst  das  .ccdxniüi. 

iS  WAS  EIN  PREDICANT  DER  PREDIGET  NACH 
mittag,  vnd  nit  weit  damon  da  dantzet  man,  vnd  ward 
geirt  von  der  tmmen,  vnd  sprach  zh  denen  die  an  der  predig  waren, 
warten  mein  ich  wil  bald  wider  kamen,  vnd  gieng  zft  dem  tromen- 
Schlager,  vnd  stach  im  ein  messer  darch  die  tramen  vnd  zersdmeid 
sie.  Die  geseien  die  da  waren  die  fielen  vber  den  priester  vnd 
schlügen  in  vnd  handletten  in  vbel,  vnd  strafften  in  das  man  des 
tflffels  diener  also  vneer  het  an  gethon,  het  man  einem  priester  mit 
dem  Sacrament  vneer  an  gethon,  sie  betten  es  nit  gethon,  als  so 
man  da  den  tüffels  diener  entert  het  Sie  nanten  sie  alle  cristen 
iQt  vnd  gottes  diener,  aber  sie  zOgten  das  sie  des  tüffels  diener 
waren.  Es  sol  kein  frnmer  man  sein  frawen  noch  sein  dochter  zu 
dem  dantz  lassen  gon,  da  bist  sicher  das  sie  nit  als  gut  wider  heim 
kampt  als  sie  dar  ist  gangen,  Sie  beeren  oder  werden  begert,  vnd 
haben  ire  hend  in  einer  vnreinen  band.  Ja  spridistn,  man  thüt 
nichtz  bOses  da,  man  zetlet  aber  da,  das  man  damadi  vsz  wept 


Von  ernst  das  .ocdxzxv. 

N  PRABANT  INEINEM  DORFF  DA  WAS  EIN  FRAW, 
die  versampt  kein  dantz,  vnd  wan  man  etwan  an  einem 
tag  so  ein  fest  was  nit  dantzen  wolt,  so  rüstet  sie  ein  danti  sü,  vff 
ein  mal  an  einan  Sontag  nit  wdt  damon,  da  was  ein  sduessen  vnd 
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giODg  ein  pfeil  neben  vs2,  ynd  ward  eine  die  da  danzt  ersdiossen 
yff  dem  blan  da  man  dantzet,  vnd  was  der  schimpf  ysz,  vnd  man 
trikg  sie  heim  in  ir  hnsz,  vnd  legt  sie  vff  ein  dottenbar,  vnd  bestalt 
priester  die  Tmb  die  leich  vigilg  selten  singen  nach  des  lands  sitten. 
Da  die  priester  ynd  ander  iQt  also  da  waren,  da  kam  ein  tüffel  in 
eins  schwanen  stiers  gestalt,  ynd  w^urff  die  dottenbar  vmb,  vnd  zer- 
risz  der  dftntzerin  leib  mit  den  hörnern,  das  das  yngeweid  herosz 
fiel,  vnd'  gieng  ein  semlidier  gestanck  damon,  das  nieman  da  bleiben 
modit,  da  verschwand  der  stier  wider,  vnd  man  liesz  den  zerrisznen 
leib  ligen  bisz  morgen  bisz  der  gestanck  vergieng,  da  vergrftb  man 
sie  an  das  vngeweicht,  als  anch  billidi  was.    Dantzer  merck  vff. 


E' 


Von  schimpff  das   .ccclxxzvi. 

S  WAS  EIN  BÜRGER  DER  HET  EIN  PFERD,  DAS 
het  ein  ritter  neben  im  gern  gehebt,  dan  es  hat  gar  ein 
hübschen  schwantz,  vnd  liesz  an  in  werben,  er  solt  im  das  pferd  z& 
kaufen  geben.  Da  der  bnrger  bort  das  er  das  pfert  gern  gehebt 
het  vmb  des  schwantz  willen,  da  liesz  er  im  den  schwantz  ab  hawen, 
da  begert  es  der  ritter  nit  me. 

Also  dein  fraw  vnd  dein  dochter  gon  nnr  zt  dem  dantz  wol 
geziert  vnd  vsz  gestrichen,  verbirg  oder  verbüt  inen  die  hochzeit- 
lichen kleider,  so  hastn  inen  schon  das  dantzen  gewert,  hab  dein 
katz  nit  lieber,  dan  dein  firawen  vnd  döchtem.  Wan  einer  ein  katzen 
bat,  die  ein  hflbschen  glatten  balck  hat,  dammb  sie  etwan  wild  wer- 
den, vnd  in  die  weld  lanffen,  vnd  laufen  vsz  einem  hosz  in  das  an- 
der, vnd  sein  selten  da  heim,  so  besengt  er  ir  das  bar  ab,  in  einer 
selten  vnd  macht  sie  moseglat,  so  bleibt  sie  darnach  daheim.  Heisz 
dein  folck  also  zu  dem  dantz  gon,  wie  sie  in  dem  kttstal  sein,  so 
sidista  wol  ob  sie  gon-  oder  nit.  0  wie  vngem  haben  die  firawen, 
das  man  von  den  dingen  predigt,  aber  wan  es  inen  gon  würt  wie 
es  dem  hie  hernach  gieng,  so  weiten  sie  das  man  es  inen  basz  zu 
hnsz  gesagt  het 


Von  schimpff  das  .ccclxxxvii. 

S  SASSEN  ZWEN  GESELLEN  BEI  EINEM  FEUER 
vnd  trfincken  wein,  als  in  den  orten  da  man  kein  Stuben 
het,  da  sprang  ein  glüender  kolen  dem  einen  vff  seinen  mantel,  der 
ander  sähe  es  vnd  wolt  seinen  gesellen  nit  warnen  vnd  spradi.  Gre- 
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sei  wilt  du  etz  nüwer  mer  hören.  Er  sprach  ia,  sein  de  gftt,  so  wfl 
ich  sie  hören,  sein  sie  aher  hösz  so  wil  ich  sie  nit  hören.  Der  gesel 
sprach,  sie  sein  nit  gut.  Diser  sprach,  so  wii  ich  sie  andi  nit  hören. 
Es  fieng  an  zft  brennen  vnd  zu  schmacken,  da  sähe  er  das  ein  kol 
vff  seinem  mantel  lag,  vnd  het  im  ein  grosz  loch  daryn  gebrent. 
Der  ander  sprach,  ich  hab  es  lang  gesehen.  Diser  sprach,  wammb 
hastn  es  mir  nit  gesagt.  Er  sprach  da  hast  gesagt  idi  sol  dir  kein 
böse  mer  sagen,  die  mer  was  bösz,  das  dir  ein  kol  yff  den  mantel 
was  gesprangen.  Also  wflrt  es  manchem  gon,  wan  er  den  schaden 
empfahen  würt,  so  wolt  er  das  man  es  im  yor  gesagt  het,  der  i^ 
ein  haszt  der  in  warnet    Merck. 

Von  dem  bittern  ernst  das  .ccdzxxvüi. 


z 


XJ  DEN  ZEITEN  KAISER  HENRICHS  DES  ANDERN 
in  seinem  zehenden  iar  ist  ein  dorff  in  Saxen,  da  het 
sich  ein  iamerlich  sach  begeben.  In  dem  selben  dorff  ist  sanctus 
Magnns  patron,  in  der  selben  kirchen  was  ein  priester  der  hiess 
Ropertas,  in  der  Weihennacht,  da  er  die  erst  mesz  zu  mittemadit 
an  fieng  zu  singen,  da  fiengen  .xviii.  personen  aach  an  zu  singen 
vnd  z&  dantzen  vff  dem  kirchoff  frawen  vnd  man.  Und  einer  hiesz 
Othbertns,  der  het  das  spil  zu  gericht,  vnd  irten  den  priester  ob 
dem  altar  vnd  er  entbot  inen,  sie  selten  vff  hören  sdireien,  aber 
sie  wolten  es  nit  thftn.  Da  sprach  der  priester,  non  wöl  got  vnd 
sanctas  Magnns,  das  ir  ein  gantz  iar  dantzen  mflsen.  Der  flftch  kam 
sie  an,  vnd  kanten  nit  me  vff  hören  dantzen.  Der  priester  het  audi 
ein  dochter  da  dantzen,  ir  brftder  lieff  hinzu,  vnd  erwost  sein 
Schwester  bei  einem  arm,  vnd  wolt  sie  von  dem  dantz  reissen  da 
zert  er  ir  ein  arm  von  dem  leib  on  blftt,  vnd  dantzten  die  jndii. 
personen  vnd  sangen  darzü  ein  gantz  iar,  on  essen  vnd  trind^en 
vnd  on  schlaffen,  vnd  kam  kein  r^en  vff  sie  noch  kein  sdine.  Vnd 
dantzten  ein  gr&b  die  inen  bisz  an  den  gttrtel  gieng,  sie  worden 
nit  mOd,  ire  kleider  vnd  ire  schuh  namen  nit  ab,  das  dantzen  triben 
sie  ein  gantz  iar.  Da  nnn  das  iar  heramb  kam,  da  kam  ein  bisdioff 
von  Köln  dar,  der  hiesz  Herebertns,  vnd  Absolnieret  sie  von  dem 
bann,  das  sie  die  hend  von  einander  gon  Hessen,  vnd  fürt  sie  in  die 
kirdien  für  sant  Mangen  altar,  vnd  absolniert  sie  von  iren  Sünden. 
Die  dochter  des  priesters  mit  zweien  andern  frawen  starben  ^eicb, 
die  andern  entsdüieffen ,  vnd  schlieffen  drei  nftcht  vnd  swen  tag. 
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etlidi  starben  ynd  theten  zeichen,  wan  sie  fast  grosen  rflwen  betten 
fftr  ire  sünd,  vnd  dantzten  wie  balb  dotten  menschen,  vnd  die  die 
lebendig  bliben,  die  gingen  in  dem  land  bin  vnd  her,  ynd  zitterten 
mit  dem  kopff  vnd  mit  den  andern  glidem. 

Von  hochzeitlicfaen  festen,  wie  man  sie  eret 
Von   schimpff  das   .ccclxxxix. 


T 


F  EIN  MAL  KAM  EIN  lUD  VFF  EIN  SAMSTAG  IN 
eins  iuden  hosz,  vnd  wie  er  es  vber  sähe  das  er  in  ein 
sprachhusz  fiel  oder  in  ein  prophei,  wie  man  es  dan  nent.  Der  cri- 
sten '  lieff  in  des  laden  hasz  vnd  sagt  es  seinen  frOnden,  sie  selten 
im  herasz  helffen.  Einer  sprach,  wir  dörffen  es  hüt  nit,  es  ist  bot 
Ynser  Sabat  vnd  vnser  feiertag.  Doch  gieug  einer  anbin  vnd  wolt 
es  besehen,  vnd  da  er  dar  kam  da  sprach  er,  wie  bista  da  hinab 
kamen.  Der  lad  sprach,  frag  nit  wie  ich  herab  sei  kamen,  frag  wie 
ich  wider  binasz  kam.  Er  sprach  morgen  so  wollen  wir  dir  herasz 
helffen.  Des  morgens  kamen  die  laden  mit  den  leitem  vnd  weiten 
im  berusz  helffen.  Da  sprach  der  cristen,  nit,  nit  ir  armen  laden 
hflt  ist  vnser  feiertag,  es  sol  nit  sein,  gestert  was  es  eawer  Sabat 
vnd  eawer  feiertag,  hflt  ist  es  vnser  Sontag  vnd  vnser  feiertag.  Also 
mflst  der  lad  zwen  tag  in  dem  dreck  vnd  in  dem  gestanck  ston. 

Es  ist  den  cristen  ein  schand,  das  die  laden  ir  gesatz  basz  hal- 
ten, dan  die  cristen  ir  gesatz,  vnd  besander  den  feiertag  halten, 
was  wir  nit  an  dem  wercktag  mögen  thfln,  das  richten  wir  an  dem 
Feiertag  vsz  die  gantzen  wochen  sitzen  wir  vnd  wercken  an  dem 
Sontag  spilt  man  vnd  safft,  vnd  laafft  den  hüren  nach,  vnd  in  die 
dörffer  vnd  heischen  schald,  vnd  man  fürt  mit  dem  karren  vnd  mit 
den  wfigen  als  wol  an  dem  feiertag  als  an  dem  wercktag,  vnd  so 
das  die  laden  vnd  beiden  sehen  so  werden  sie  geergert,  vnd  werden 
nit  cristen.  Wan  wir  mit  werten  vnsem  glaaben  loben  vnd  riemen, 
wie  gut  vnd  wie  gerecht  er  sei,  vnd  erfüllen  Ia  aber  nit  mit  den 
wercken.  Es  sein  aach  nit  feieriag  gnüg  als  wol  als  edler  laden, 
gemeine  metzen  vnd  pfoffen,  wan  man  medit  sanst  kein  guten  Mon- 
tag, wan  die  woch  gantz  ist,  vnd  dem  heiligen  der  da  beiszt  fast- 
nacht'  drei  feiertag  oder  etwan  zehen  feiertag. 

I  rriitan.      2  faoftacbt. 
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Von  ernst  das  .cccxc 

S  WAS  EIN  RITER  DER  WAS  EIN  GAR  GROSER 
iager,  da  sähe  er  keinen  Sontag  an  vnd  keins  heiligen 
tag,  er  iagt  vnd  fogelt  alwegen.  Sein  hanszfraw  strafft  in  offt  dar- 
omb,  aber  sie  bliesz  in  ein  kalten  offen,  ynd  sie  het  vil  hflbscfaer 
schöner  kind  mit  im  gemacht,  vnd  vff  ein  mal  wolt  got  der  her  im 
zögen,  wie  miszfellig  im  ist  den  feiertag  zubrechen,  vnd  vff  ein  mal 
macht  die  fraw  ein  kind,  das  het  ein  hunds  kopff,  mit  langen  han- 
genden oren  vnd  mit  einem  grosen  manl.  Die  frawen  die  bei  ir 
waren  die  erschracken,  vnd  worden  der  sadi  eins  man  soU  es  in 
ein  sack  thftn  vnd  solt  es  vergraben.  Ynd  da  das  kind  vergraben 
was,  da  kam  der  ritter  von  dem  geiSgs,  vnd  sähe  wol  das  die  fraw 
genesen  was.  Die  frawen  weiten  es  im  vsz  reden  vnd  sprachen,  es 
wer  ir  miszlnngen,  er  solt  rflwig  sein.  Der  ritter  zohe  sein  sdiwert 
vsz  vnd  stund  vber  sie  vnd  sprach  sie  solt  im  sagen  wa  das  kind 
wer.  Die  fraw  hiesz  das  kind  wider  vsz  graben,  vnd  man  bradit  es 
im.  Da  der  ritter  das  kind  sähe  da  erschrack  er  £ast  vbel.  Die 
fraw  sprach  zft  im,  dn  vnseliger  mensch,  da  offenbart  dir  got  dein 
sflnd  darch  das  zeichen  das  da  alle  heilige  tag  vnd  Sontag  also 
iagst.  Der  ritter  bessert  sich  darab,  vnd  thet  es  nit  me,  vnd  wirckt 
penitentz  vnd  büsz.    An  dis  exempel  stossen  sich  andere. 
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Von  schimpff  das   .cccxd. 

N  DEM  TÜTSCHEN  LAND  IST  ES  GESCHEHEN,  DA 
het  ein  ritter  gar  ein  grose  matten  das  er  vil  meder  het 
vff  ein  feiertag  da  man  feierabent  in  allen  dörffem  neben  vml^er 
lütet,  da  was  einer  vnder  inen  der  sprach  zft  den  andern  medem, 
lieben  gesellen  man  Iflt  feierabent,  es  ist  morgen  ein  hochzeitlidi 
fest,  vnd  lassen  vnsz  zft  der  vesper  gon,  vber  morgen  ist  auch  gtt 
wercken,  sein  gesellen  spotteten  sein.  Er  hanckt  sein  segessen  an 
ein  banm  vnd  gieng  in  die  vesper,  die  meder  weigten  fiir  sidi,  vnd 
Hessen  disem  sein  teil  ston,  vnd  da  das  hochzeit  vergieng,  da  gien- 
gen  die  meder  wider  an  ir  werck.  Diser  meder  gieng  wider  an 
sein  teil,  das  im  seine  gesellen  betten  lassen  ston,  vnd  meyet  weit 
hernach,  vnd  waren  sein  gesellen  weit  vor  im  vnd  spotteten  sein 
vnd  schmwen  naher,  naher.  Er  schwig  stil  vnd  leid  es  mit  gedolt, 
vnd  da  er  also  hernach  meiet,  da  fand  er  ein  gnldinen  pfennig,  der 
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was  als  grosz  als  ein  deller,  vnd  hftb  in  yff  vnd  besähe  in,  vnd 
fieng  an  züschreien  vor  fröden  vnd  knflwet  nider  ynd  danckt  got 
dem  herren,  die  meder  vnd  der  ritter  liefen  zt  im  vnd  besahen 
das  kleinet  Der  her  lasz  die  Ober  geschrifft,  vnd  stund  also  in 
tfitscher  sprach  damff  geschriben,  vnd  ist  in  dem  latin  also  vil 
gesagt. 

Manas  de!  me  compegit 
Et  in  doDum  me  redegit. 
Paoperi  qni  non  Infreglt. 
Diem  festo  celebrem. 

Der  ritter  tr&g  den  guldin  pfennig  mit  im  heim,  vnd  zögt  in 
seiner  hnszfrawen,  die  frave  wolt  den  guldin  haben,  vnd  gab  im  als 
vil  damrob,  als  ein  marck  golds  wert  ist,  ynd  ward  darnach  man- 
diem  mensdien  gezögt. 

Von  liegen. 
Von  schimpff  das  .cccxdi. 

U  ROM  WAS  EIN  GEWONHEIT  DAS  MAN  DIE  BÜR- 
gers  kind  von  .ix.  oder  .x.  iaren  liesz  in  den  rat  gon, 
das  sie  lerten  yon  iogent  vff,  vnd  sasz  ieglicher  neben  seinem  vat- 
ter.  Yff  ein  tag  betten  die  Römer  lenger  rat  dan  gewonheit  was, 
das  eins  herren  fraw  vbel  verlangt,  wan  der  her  kem  zft  dem  im- 
bisz,  ynd  het  gern  gewiszt  was  sie  doch  so  lang  handelten.  Nan 
het  sie  ein  snn  der  hiesz  Papirius,  der  was  lang  mit  dem  vatter  in 
dem  rat  gewesen,  die  mftter  macht  ein  rüten  vnd  wolt  dem  knaben 
abtröwen,  er  solt  ir  sagen  was  sie  in  dem  rat  so  lang  gehandlet 
betten.  Der  knab  wolt  es  lang  nit  sagen,  ynd  zft  dem  letsten  sprach 
er,  sie  sein  des  wiUens  einen  man,  noch  ein  frawen  zftgeben,  so  sein 
andere  in  dem  rat  die  meinen  man  solt  einer  frawen  noch  ein  man 
geben,  ynd  wissen  nit  welchs  das  best  ist,  ob  der  sach  sein  sie  so 
lang  gesessen.  Die  gftt  firaw  gieng  zft  einer  andern  frawen  vnd  sagt 
ir  das  ynd  kam  so  weit,  das  ir  bei  zwei  hundert  vff  das  rathasz 
kamen,  ynd  thet  ein  frttw  das  wort,  ynd  sagten  es  wer  besser,  man 
geh  einer  frawen  noch  ein  man,  dan  das  ein  man  zwo  frawen  het. 
Die  herren  fiengen  an  zftlachen  vnd  wttszten  nit  wa  des  her  kem, 
vnd  Hessen  ein  frag  ymb  gon,  ob  keiner  wüszt  wa  her  die  seltzame 
frag  kem,  es  wost  keiner  nichtz  dammb,  da  fieng  der  knab  Papi- 
rius an  zft  weinen,  ynd  sagt  vne  in  sein  mftter  het  wöUen  zwingen 
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zusagen  vsz  dem  rat  vnd  wie  er  die  hoflich  Iflgin  erdacht  het  Ynd 
also  ward  da  geordnet,  das  kein  knab  me  solt  in  den  rat  gon  dan 
Papirins. 

Von  schimpff  das  .cccxdii. 

S  WAS  EIN  BURGER  DER  HET  EIN  SÜN  EINEM 
scb&lmeister  befolhen  der  solt  in  kanst,  sit  vnd  geberd 
leren.  Nach  einem  iar  oder  zweien  kam  der  vatter  in  die  selb  stat, 
vnd  fragt  den  Schulmeister  wie  sich  sein  san  hielt.  Der  Schulmeister 
sprach  wol.  Der  vatter  sprach  spilt  er  aach.  Der  sditdmeister 
sprach  ia.  Der  vater  sprach  es  schat  nüt,  es  würt  im  wol  ab  gon 
vnd  sprach,  ist  er  aach  ein  hürer.  Der  Schulmeister  sprach  ia.  Der 
vatter  sprach  es  schat  nichtz,  nach  vil  lästern  würt  etwas  gütz  vsz 
im  vnd  sprach,  ist  er  auch  ein  Ittgner.  Der  schftlmeister  sprach 
alles  das  er  sagt  das  ist  erlogen.  Der  vatter  sprach,  nun  hab  ich 
kein  hoffnung  me  das  etwas  gfttz  vsz  im  werd,  wan  ie  elter  einer 
wttrt,  ie  me  das  laster  liegen  zft  nimpt,  vnd  snnst  alle  laster  nemen 
ab,  darumb  ist  liegen  ein  vnerlich  ding.  Was  hat  ein  mensch  mer 
dan  den  glaaben,  wan  er  den  verlttrt,  so  ist  er  nichtz  me.  Es  ist 
ein  Sprichwort,  wer  gern  lügt  der  stilt  auch  gem.  Man  spricht  bft- 
len,  leigen  vnd  stelen  hangen  an  einander.  Es  spricht  mandier,  es 
ist  nit  war,  wan  äi  ist  ein  bösz  mensch,  das  alle  böse  ding  an 
im  hat. 

Von  ernst  d a s . .cccxciüi. 

S  WARENT  ZWEN  KAUFFMAN  ZÜO  KÖLN  DIE 
beichteten  einem  priester,  wie  sie  nüt  on  liegen  moch- 
ten kaufen  vnd  verkaufen.  Der  priester  sprach,  das  ist  nit  war, 
versuchen  es  ein  iar,  bieten  ein  ding  wie  ir  es  geben  wollen,  vud 
geben  es  nit  anders,  aber  ir  müsen  euch  ein  iar  leiden.  Wan  dan 
euwer  kauflüt  vnd  künden  von  euch  schlahen,  vnd  anders  wahin 
lauffen  vnd  kauften,  vnd  lang  kerben,  so  sprechen  sie  dan,  vmb  den 
Pfennig  hettestu  es  auch  vmb  den  kauffinan  kaufft  vnd  wer  eben  als 
gut  als  das  ist,  vnd  villeicht  besser,  vnd  kumen  dan  die  künden  alle 
wider,  vnd  bringen  sunst  auch  vil  kauflüt  mit  inen.  Sie  spradien 
wir  wollen  es  versndien  vnd  wie  der  priester  inen  es  gesagt  het, 
also  gieng  es  inen.  Vnd  da  das  iar  herumb  kam,  da  kamen  sie  z4 
dem  priester  vnd  danckten  im  der  guten  1er,  vnd  bliben  daroff  vnd 
worden  reich  on  liegen. 
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Yon  heimlidien  dingen  vnd  die  heimlich  behalten. 
Von  Bchimpff  das  .cccxcy. 
F  EIN  MAL  WAS  EIN  RITTER  DER  HET  EIN  FRAW, 
die  het  gern  gewflszt  was  man  in  dem  rat  handlet.  Der 
ritter  wolt  es  ir  nit  sagen  vnd  sprach,  ir  weiber  mögen  nit  sdiwei- 
gen.  Die  fraw  spradi,  wir  frawen  mögen  basz  schweigen  dan  ir 
man.  Der  ritter  wolt  sie  vff  ein  mal  versüdien  ynd  klagt  sich  wie 
im  der  buch  so  we  thet.  Die  fraw  sprach,  gon  vff  das  hüszlin,  so 
wflrt  each  basz.  Der  ritter  thet  es,  vnd  da  er  wider  kam,  da  sprach 
er,  0  fraw  ich  het  euch  etwas  heimlichs  zusagen,  wan  ir  es  bei  euch 
wollen  lassen  bleiben.  Die  fraw  sprach  ia.  Der  ritter  sprach,  mir 
ist  ein  schwartze  krey  vsz  dem  buch  geflogen,  daromb  ist  mir  so 
we  gewesen.  Sie  sprach  her  sein  fro  das  each  basz  ist  worden,  vnd 
da  es  tag  ward,  da  gieng  sie  zft  irer  nachbOrin  vnd  sagt  ir  wie  irem 
herren  zwen  schwartze  rappen  vsz  dem  leib  weren  geflogen,  ynd 
verbot  es  ir  hoch  sie  solt  es  niemans  sagen.  Ir  nachbtlrin  sagt  es 
andern  Ittten  vnd  sprach,  im  weren  drei  rappen  vsz  dem  leib  geflo- 
gen, vnd  gieng  das  durch  die  gantze  stat  vsz,  bisz  das  ir  .1.  rappen 
wurden.  Ein  anderer  lerer  spricht  es  seien  eyer  gewesen.  Wan 
einer  wil  das  man  ein  ding  nit  weiter  von  im  sag,  der  behalte  es 
im  selber.  Wie  kan  der  ein  ding  von  dir  verschweigen,  so  du  es 
selber  nit  magst  von  dir  selbs  verschweigen.  Es  was  also  ein  ent- 
schuldigong  eines  abenthtlrers. 

Von  schimpff  das  .cccxcvi. 
S  WAS  EIN  STATT  DIE  HET  EINEM  SPRECHER 
ein  rock  geben  von  irer  färb,  vnd  gleich  morgens  da 
kam  den  herren  fELr,  wie  diser  den  rock  het  verkaufft  verspilt  vnd 
versoffen,  die  herren  namen  es  für  ein  schand  vff,  vnd  fragten  den 
spredier  warumb  er  den  rock  nit  het  behalten.  Der  Sprecher  sprach, 
ir  lieben  herren  wie  wolt  idi  den  rock  bebalten  haben,  ir  haben  in 
doch  nit  mögen  behalten.  Die  herren  sprachen  du  sagest  war.  Also 
behalt  dir  auch  selber,  was  du  nit  wilt  das  man  weiter  von  dir  sag. 
Es  sagt  auch  nieman  ein  ding  nach,  als  er  es  gehört  hat,  man  lügt 
alwegen  me  darzü,  als  der  poet  sagt  (Fama  semper  crescit  eundo). 

Von  schimpff  das  .cccxcvii. 

WIR  LESEN   IN  FABÜLIS  POETARÜM,   WIE  DA 
was  ein  künig  der  hiesz  Mido,  dem  waren  esels  oren 
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gewadisen,  daramb  trftg  er  alwegen  ein  kapen  a&  dem  hak,  das  er 
es  decken  möcht.  Der  kflnig  het  ein  getrüwen  diener  dem  sagt  & 
es,  Tnd  verbot  im  hoch  vnd  theür,  das  er  es  niemans  sagen  soll, 
dan  es  wer  einem  kflnig  gar  ein  grose  schand,  das  er  esels  oren  bet 
Der  diener  het  die  aller  gröste  anfeditung  das  zh  sagen,  vnd  ¥e^ 
schweig  es  wol  achttag,  vnd  wolt  es  nit  ienger  verschweigen,  fnd 
gieng  in  einen  wald  vnd  macht  ein  grose  grub  in  das  erdtreich,  vod 
legt  sich  mit  dem  bauch  nider  vff  das  ertreich,  vnd  stiesz  den  k<^ 
in  die  gmb  vnd  schrei  also  zwei  mal  in  die  grab.  Mein  her  der 
kflnig  hat  zwei  esels  oren.  Mein  her  der  kflnig  hat  zwei  esels  oreo. 
Damach  warff  der  diener  die  gr&b  widemmb  zfl  vnd  gieng  wider- 
nmb  heim,  da  kam  in  die  anfechtung  nit  me  an.  Vnd  an  dem  sel- 
ben ort  da  die  gr&b  was  gewesen,  da  wüchsen  vil  ror,  da  kamea 
die  roszbflben  vnd  die  hirten  dar,  vnd  maditen  pfeifen  vsz  den  ro- 
ren,  vnd  knnten  nichtz  anders  damit  pfeifen,  vnd  gaben  kein  anden 
thon  dan  also.  Der  kflnig  Mido  hat  zwei  esels  oren.  Das  ist  m6ßt 
die,  ^e  von  inen  selber  nichtz  bOsz  mOgen  verschweigen.  Es  kt 
auch  wider  die,  vnd  ist  fast  frawendedig,  wan  inem  etwas  an  den 
hertzen  ligt  vnd  sie  es  einem  nur  mögen  gnflg  klagen,  so  ist  es  inea 
von  dem  hertzen,  das  seind  vnfolkumne  menschen,  sie  mögen  nit  ia 
sich  selbs  ieren.  Ein  ieglidier  wein  der  in  sich  selber  iert,  der  ist 
besser  dan  der  oben  zu  dem  fasz  vsz  wflr£ft.  Sie  sein  gleich  einoa 
fosz  mit  nflwen  wein  das  man  fflrt  dem  mflsz  man  ein  lufftlödilia 
lassen,  vnd  wan  man  es  nit  thet,  so  dörfft  dem  £eisz  wol  der  boden 
vsz  &ren.  Also  sie  meinten  soiten  sie  nit  klagen,  so  möcht  inen  ir 
hertz  zerspringen. 

Von   schimpff  das  .cccxcvüi. 

MAN  SÄGT  WIE  EIN  MAL  EINE  GROSE  ZAL  BE- 
ginen  bei  einander  waren,  vnd  kamen  in  die  hofibit 
das  sie  einander  wolten  beicht  hören,  vnd  nit  ein  priester,  vnd  er- 
wölten  zwo  vnd  schickten  sie  zfl  dem  babst,  semliche  gnad  zfl  er- 
werben, das  sy  einander  möchten  beicht  hören.  Der  babst  wdt  sie 
versflehen,  ob  sie  es  auch  verschwygen  möchten,  vnd  thet  ein  fftgün 
in  ein  bflchs  vnd  gab  es  inen,  vnd  ein  brieff  da  was  nichtz  in  ge- 
scfariben,  vnd  soiten  es  irer  meisterin  bringen.  Sie  waren  fro,  vnd 
da  sie  vff  das  feld  kamen,  da  verwundert  sie  was  in  dem  bfldisdin 
wer,  vnd  thetten  das  bflchszlin  vff,  da  flog  das  föglin  ^amon.    Sie 
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kamen  zu  dem  babst,  vnd  begerten  er  solt  inen  ein*  ander  fögliii 
geben,  das  wer  inen  empflogen.  Also  wüsdi  er  inen  den  halsz  vnd 
sprach,  was  man  inen  beichten  würd,  vnd  wan  sie  vber  einander 
zornig  würden,  so  würden  sie  die  büchs  yff  thün  das  ist,  sie  würden 
es  sagen,  vnd  würden  das  föglin  herosz  lassen  fliegen. 


V 


Von  frid  vnd  einikeit. 

Von  ernst  das  .cccxcix. 
F  EIN  MAL  WAS  EIN  VNEINIKEIT  ZWÜSCHEN 
dem  magen,  dem  mnnd  vnd  allen  andern  glidern,  das 
der  mnnd  vnd  der  magen  alle  speisz  empfinnen  das  verdrosz  die 
andern  glider,  vnd  wolten  inen  kein  speisz  me  geben,  da  sie  das 
etlidi  tag  getheten,  da  namen  alle  glider  ab  vnd  worden  schwach, 
da  erkanten  sie  erst  ir  irmng,  vnd  gaben  inen  widemmb  speisz,  da 
ward  ir  sach  auch  besser.  Also  sein  wir  alle  glider  vnder  einander, 
Tüd  aller  meist  in  den  klöstem,  da  entstodt  etwan  ein  vnfriden  zwi- 
schen dem  prior  vnd  dem  connent,  vnd  gedenckt  mancher  in  dem 
oonaent,  ich  wil  nit  mer  so  vil  fleisz  vnd  ernst  haben,  vnd  arbeit 
gut  zu  gewinnen,  vnd  was  du  gewinest ,  das  verschlempt  der  keller, 
der  prior  vnd  der  Schaffner,  vnd  wan  dn  inen  dan  nichtz  gibst,  so 
kUnnen  sie  dan  dir  anch  nichtz  geben.  Sanst  wan  du  inen  gibst 
vnd  gewinst,  so  geben  sie  dir  wideromb,  als  der  magen  den  andern 
glidern  gibt,  vnd  sein  in  gutem  friden. 
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Von   schimpff  das  .cccc. 

S  WAS  EIN  RITTER  DER  HET  ZWEN  JAGHÜND, 
die  waren  im  lieb,  vnd  het  vil  fröd  von  inen.  Aber  sie 
betten  ^  die  art,  wan  sie  züsamen  gebunden  waren  vnd  gefeszlet,  so 
waren  sie  so  wol  eins  mit  einander,  aber  so  bald  man  sie  vff  löset 
vnd  ledig  waren,  so  wolten  sie  einander  selber  zerzerren,  vnd  betten 
das  gewUd  nit  an  gesehen.  Da  riet  man  im,  das  er  sie  also  sdt 
eins  madien.  Er  solt  ein  wolff  nemen,  vnd  solt  ein  hund  allein  an 
in  lassen  mit  im  züfechten,-  vnd  wan  der  hnnd  schier  erlegen  wer  vnd 
gantz  müd  wer,  so  solt  er  den  andern  hund  auch  an  dem  wolff  las- 
sen das  er  seinem  gesellen  abhilff  kern,  so  würden  sie  eins  mit  ein- 
ander.   Der  ritter  thet  im  also,  vnd  die  zwen  hund  doten  den  woÜT 
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ynd  waren  darnach  eins  mit  einander,  sie  waren  ledig  oder  gebun- 
den. Also  solten  wir  anch  frid  haben  mit  einander  wider  den  hel- 
lischen lewen  vnd  hnnd,  der  stetz  vmb  lanfft  vnd  lügt  wie  er  toss 
zerreissen  mög.  Ais  saoctns  Petras  spricht,  vnd  besonder  in  der  ee, 
ynd  wan  ir  gleich  wol  eins  sein  mit  einander,  so  finden  ir  dannocht 
woi  Iflt  die  eudi  zertrennen  vnd  yneinigkeit  zwischen  ench  beiden 
machen  mit  irem  schwetzen  vnd  klappern. 
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Von  schimpff  das  .cccd. 

ER  HERTZOG  VON  MEILANT  HORT  SAGEN  VON 
zweien  bürgern  in  der  stat,  die  waren  ein  zeit  lang 
mit  einander  in  dem  rechten  gelegen,  vnd  koDt  sie  nieman  richten. 
Der  hertzog  sprach,  ich  wil  sie  richten  vnd  eins  machen,  vnd  sdiidrt 
nach  inen,  vnd  da  sie  nnn  waren  kamen,  da  sprach  der  hertzog  zd 
dem  einen  barger,  kam  her  zu  mir  vnd  zOch  mir  ein  graw  bar  vs 
er  thet  es.  Damach  sprach  der  hertzog  zu  dem  andern  barger, 
kam  her  vnd  züch  mir  ein  schwartz  bar  vsz,  er  thet  es  aach.  Vnd 
da  der  hertzog  beid  bar  in  seiner  band  het  da  sprach  er,  mir  hat 
das  graw  bar  eben  als  we  gethon,  da  mir  es  der  hat  vsz  gezogen, 
als  das  schwartz.  Vnd  also  hab  aach  ich  gleich  als  grosen  sdlme^ 
zen  von  der  barger  vnfrid,  als  von  irem  leiden,  darnmb  so  lieb  eoch 
eawer  leben  ist,  so  haben  frid  mit  einander,  vnd  mftsten  einander 
da  vor  im  die  hend  bieten  vnd  verzeihen,  das  was  ein  rechter  her. 
Jetz  laszt  man  die  barger  einander  verderben. 
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Von  schimpff  das  .cccdi. 

LS  ICH  HAB  GEHÖRET  SAGEN,  SO  WAREN  ZWEN 

barger  zft  Zürch,  die  lagen  mit  einander  in  den  redi- 
ten,  vnd  triben  grosen  kosten  vff  einander,  das  sie  einander  schier 
verterbt  betten.  Vff  ein  mal  sprach  der  ein  zu  seinem  son,  leg 
dein  hämisch  an,  so  wil  ich  mich  aach  an  legen,  vnd  nem  deinen 
hellenbart  vff  dein  achsel,  so  wil  ich  mein  aach  nemen,  vnd  giengen 
mit  einander  an  des  andern  hnsz  ires  widerpartz  vnd  klopfften  an. 
Ir  Widerpart  sähe  zu  dem  fenster  vsz,  vnd  sähe  das  sein  feint  mit 
seinem  snn  da  was,  vnd  sprach  zft  seinem  knecht,  kam  wir  wODea 
vnsz  anch  an  legen,  vnd  nam  ieglicher  andi  sein  hellenbart,  vnd 
giengen  hinab  in  das  hnsz  vnd  stünden  die  fier  da  gegen  einander. 
Da  sprach  der  des  das  hnsz  was,  was  bedQt  es,  das  da  also  tt  mir 
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kämest.  Diser  sprach,  ich  kam  in  allem  gfttem  her,  wir  hangen  mit 
einander  in  dem  rediten,  vnd  haben  einander  schier  verderbt,  vnd 
wan  wir  einander  gar  verderbten,  so  spottet  man  vnser,  vnd  ist  in 
der  gantzen  eidgenoschafft  nieman  der  das  best  zu  vnsem  Sachen 
ret,  damit  das  wir  gericht  würden,  lasz  vnsz  ein  glocken  giessen, 
die  man  weit  mag  hören  loten,  da  hast  ein  dochter  so  hab  ich  da 
ein  san,  lasz  vnsz  die  zftsamen  geben  vnd  ein  ee  machen,  vnd  ver- 
zeihe mir  so  wil  ich  dir  aach  verzeihen,  vnd  lasz  vnsz  gute  frOnd 
mit  einander  sein.  Sein  widerpart  antwürt  vnd  sprach  bei  meinem 
eid  da  sagst  recht,  es  ist  mir  lieb,  vnd  berftfft  die  dochter  vnd  hielt 
in  die  sach  für,  vnd  firagt  in  ob  es  ir  lieb  wer,  sie  sagt  ia.  Also 
ward  der  handschlag  verbracht,  da  fiengen  sie  an  zu  kochen  in  bei- 
den hüsem,  vnd.  legten  sidi  hochzeitlichen  an,  vnd  assen  vnd 
trandcen  vnd  dantzten  vnd  laden  ander  herren  dar  zft,  vnd  waren 
guter  ding  mit  einander.  Da  verwandert  sich  iederman  der  ver- 
wandlang, vnd  lebten  in  weiszheit  mit  einander,  das  waren  redit  Iflt. 

Von  schimpff  das  .cccdii. 

WAN  ES  SICH  BEGIBET  DAS  ZWO  GEISSEN  EIN- 
ander  begegnen  vff  einem  engen  steg  der  vber  ein 
dieff  Wasser  gat  wie  halten  sie  sich,  sie  künnen  nit  wider  hindersich 
gon,  so  mögen  sie  nit  neben  einander  anhin  gon,  der  steg  ist  zü- 
Bdunal,  vnd  solten  sie  dan  einander  stossen,  so  möchten  sie  beid  in 
das  Wasser  fallen,  vnd  möchten  beid  ertrincken.  Wie  thün  sie  dan, 
die-  natar  hat  inen  geben,  das  sich  die  ein  nider  legt,  vnd  laszt  die 
anderen  vber  sich  vszhin  gon.  Also  solt  ein  mensdi  vff  im  lassen 
gon,  ee  er  zanckt  vnd  kriegt  mit  den  andern. 

Von  den  gemeinen  motzen. 
Von  schimpff  das  .cccciiii. ' 
S  WAS  EIN  GÜOT  GESEL  DER  HET  EIN  HETZEN, 
mit  deren  hielt  er  hnsz,  die  war  heszlich  vnd  vnge- 
Bdiaffen.  Man  sprach  etwan  offt  zu  im,  was  wilta  des  heszlichen 
thiers,  wan  ich  etwas  wolt  haben,  so  wolt  ich  etwas  hübschs  haben. 
So  gab  er  alwegen  antwort  ich  müsz  doch  dem  tüffel  etwas  zt  einem 
gftten  iar  schicken,  es  ist  eben  als  gut  ich  schick  im  etwas  heszlichs, 
^  etwas  hübschs,  vnd  liesz  sie  im. 

1  Diese  Zeile  fehlt. 
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Von  Bchimpff  das  .ccccr. 

"F  EIN  MAL  WAS  EIN  METZE  GESTORBEN,  DIE 
was  also  schwer,  das  sie  niemans  erlflpffen  mocht,  das 
sie  vergraben  würd  da  was  einer  der  sprach.  Es  ist  in  etlichen  lan- 
den gewonlich,  das  ein  handwerck  das  ander  zügrab  tregt,  suchen 
ander  metzen  es  schat  nichtz  das  sie  eefrawen  sein.  Also  bestalten 
sie  fier  metzen,  die  hftben  sie  vff  wie  ein  federlin,  da  oben  von 
einem  wftchrer  ist  deszgleichen  exempel. 


V 


E' 


Von  schimpff  das  .oecevi. 

S  WAR  EINER  DER  HIELT  MIT  EINER  ME12EN 
hnsz,  die  was  fast  hObsch,  vnd  machet  sidi  noch  hfib- 
scher  mit  kleidem.  Ynd  ir  bftl  macht  ir  mancherlei  kleinetter,  vnd 
als  bald  er  eins  bezalt  so  wolt  sie  ein  anders  haben,  ynd  es  geriet 
in  in  den  seckel  züschmirtzen ,  ynd  er  sprach  yff  ein  mal  zt  ir. 
Meitlin  du  wilt  mich  yerderben.  Sie  sprach,  ia  lieber  her  es  ist 
noch  nichtz  zt  rechnen  gegen  der  ewigen  verdampnis,  die  idi  ymb 
euwert  willen  leiden  mftsz. 


V 


Von  schimpff  das  .ccccyii. 

F  EIN  MAL  WAS  EIN  KAUFFMAN  DER  HET  EIN 
metzen,  die  het  nur  ein  ang,  ynd  er  was  ir  so  holt  das 
er  nichtz  thftn  knnt.  Sein  frfind  schidcten  in  hinweg  ynd  yerdind[- 
ten  in  in  ein  ander  stat,  damit  das  er  der  metzen  yergasz  ynd  ir 
ledig  würt.  Er  kam  in  drei  oder  fier  iaren  wider  heim,  da  begegnet 
im  die  metz  yff  der  gassen  ynd  sprach  zu  ir.  Sihe  die  weil  ich  ysz 
bin  gewesen  so  hastn  ein  ang  verloren.  Sie  sprach  nein  lieber  Hans, 
ich  hab  kein  ang  verloren,  aber  dn  hast  angen  fnnden.  Er  het  vor- 
hin nie  gesehen,  das  sie  nnr  ein  ang  het,  also  verblent  was  er  ge- 
wesen. Franciscns  petrarcha  spricht  (Omnis  amans  cecas).  Ein  ieg- 
licher  liebhaber  ist  blind,  wan  er  nit  sieht  das  er  sehen  solt 


Von  ernst  das  .ccccvüL 

S  WAS  EIN  ZIMERMAN  DER  HET  EIN  IÜN6E 
hübsche  frome  frawen,  da  was  ein  reicher  man  ein  wit- 
ling,  der  begert  ir  ynordenlich,  vnd  da  wolt  er  sidi  kein  gelt  lassen 
doren^  vnd  bestalt  ein  alt  weib  vnd  verhiesz  ir  vil  gelts  vnd  gib  ir 
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ein  bar  gnldin  Yff  die  sach,  sie  solt  sie  im  kaplen.  Das  alt  weib 
kam  zu  ir,  ynd  sagt  sie  wer  ir  bäszlin,  vnd  wie  sie  ein  mitleiden 
mit  ir  bet,  das  sie  so  arm  wer,  vnd  es  wer  ein  reicher  man  der 
begert  ir,  der  bet  sie  lieb  vnd  würd  ir  kleider  machen  vnd  kanffen 
was  sie  wolt.  Sie  sprach,  was  ich  mit  eren  möcht  haben  das  nem 
ich  an.  Das  alt  weib  sprach,  nun  bistn  mir  aber  lieber  dan  vor  so 
da  from  bist.  Es  was  ein  angelegte  sach  mit  dem  reidien  man,  vnd 
vff  ein  mal  gieng  das  alt  weib  vnd  die  iung  firaw  mit  einander  in 
die  vesper,  vnd  da  sie  ftlr  des  reichen  mans  thür  kamen,  da  gieng 
die  tbftr  vff,  da  stiesz  das  alt  weib  die  long  frawe  hinyn,  man  em« 
pfieng  sie  wol,  der  disch  was  bereit,  sie  sassen  nider,  die  long  fraw 
sähe  wol  das  sie  verkauft  was,  vnd  gedacht  wie  sie  mit  eren  wider 
hinweg  mOcht  kumen,  vnd  neigt  sich  zu  dem  alten  weib  vnd  sprach. 
Liebs  bäszlin  mir  ist  hinnacht  zt  gefallen,  das  inen  gemeinlich  zi 
feit,  ich  gelob  vnd  verheisz  dir,  das  ich  bisz  Sontag  mit  dir  wider 
heryn  wii  gon.  Es  gefiel  dem  reichen  man  wol  vnd  dem  alten  weib. 
Die  iung  fraw  gedacht  wie  sie  das  alt  weib  wider  bezalt,  vnd  be» 
stalt  drei  fmme  frawen  zu  ir  mit  guten  rftten,  vnd  verbarg  sie  in 
ein  kamer.  Da  nun  das  alt  weib  kam  vnd  wolt  mit  der  langen 
frawen  aber  zft  der  Mrchen  gon.  Die  lang  fraw  sprach,  bäszlin  kam 
mit  mir  in  die  kamer  vnd  hilf  mir  das  idi  mich  an  leg,  vnd  da  sie 
sie  in  die  kamer  bracht,  da  wüsten  die  drei  frawen  herfär  vnd  zogen 
sie  nackent  vsz,  vnd  schlügen  sie  mit  den  rftten  das  sie  blüt,  da  sie 
meinten  es  wer  gnftg,  da  thetten  sie  die  thür  vff,  da  lieff  das  alt 
weib  nackent  daruon,  vnd  lieffen  ir  die  fier  frawen  nach  mit  den 
rAten,  vnd  vberkam  dj  zimermennin  dauon  me  lob,  dan  sie  nntz 
von  dem  reichen  man  het  mögen  vberkumen,  das  was  ein  frume  fraw. 

Von  den  malern. 

Von  schimpff  das  .cccdx. 
•p  EIN  MAL  KOMEN  DREI  BUREN  ZUO  EINEM 
maier  vnd  betten  gern  ein  crndfix  ein  got  an  dem  crtttz 
^  dem  Mrchoff  gehebt,  vnd  da  er  verdingt  was  wol  fELr  .xvi.  guldin. 
Da  sprach  der  maier  wOUen  ir  ein  lebendigen  oder  ein  dotten  got 
baben.  Sie  sprachen  wir  wollen  zft  rat  werden  vnd  ti'atten  neben 
»b,  vnd  da  der  rat  vsz  was  da  sprach  einer.  Lieber  meister  wir 
wollen  ein  lebendigen  got  haben,  gefeit  er  den  baren  nit,  so  künnen 
ynr  in  selber  wol  zft  dot  schlagen. 


r 
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Ton  schimpff  das  .ccccz. 

S  HETTEN  VF  EIN  MAL  ZWEN  MEISTER  EINAN* 
der  Tsz  gebotten  zu  malen  vmb  die  meistersdiafft  Der 
ein  malt  ein  roszmerhen,  ynd  da  sie  vsz  gemacht  was,  da  liesz  er 
ein  reisigen  hengst  darzü  fELren,  vnd  da  das  pferd  *  die  gemah 
merhen  sähe,  da  fieng  es  an  zftschreien  vnd  z4  springen,  das  adi 
alle  herren  die  darbei  waren  darab  verwunderten  an  dem  meister- 
lichen stflck.  Sie  giengen  in  des  andern  meisters  hosz,  der  fikrt  sie 
in  ein  sal,  da  st&nden  vil  hfibscher  bett  in.  Der  and^  meister 
sprach,  meister  wa  ist  euwer  malery  die  ir  gemalt  haben.  Er  ^radi, 
ziehen  dort  den  ymbhang  hindersidi,  so  finden  ir  es.  Da  der  mei- 
ster darnach  greif,  da  was  es  kein  ymbhang,  er  was  dar  gemalt 
Nun  raten  welcher  es  gewannen  hab. 


V 


Von  schimpff  das  .coocxL 

F  EIN  MAL  WAS  EIN  KÖSTLICHER  MEISTER  IN 
einer  stat,  des  namen  weit  vsz  gieng  da  was  ein  an- 
derer meister  weit  von  im  in  einer  andern  stat,  der  was  anch  ein 
beriempter  meister,  der  het  last  den  andern  meister  zAsehen,  wie  w 
doch  ein  man  von  person  wer,  anch  sein  arbeit  zusehen,  vnd  zohe 
im  nach  vnd  fand  in  arbeiten  in  dem  mftnster  da  selbst,  vnd  malet 
den  engelischen  gmsz  kostlich  von  Ol&rben.  Der  ander  meister 
grüszt  in  vnd  ret  mit  im,  vnd  gab  sidi  nit  z4  erkennen.  Der  mei- 
ster gieng  heim  vnd  wolt  züimbisz  essen,  da  steig  der  ander  meiste 
vff  das  gerüst,  vnd  malt  dem  engel  Gabriel  ein  fliegen  an  sein  Stir- 
nen, vnd  gieng  hin  weg,  vnd  da  der  meister  wider  kam  von  den 
essen  vnd  wolt  arbeiten,  so  sieht  er  die  fli^en,  vnd  weiet  mit  der 
band  vnd  wolt  sie  hinweg' treiben,  aber  sie  wolt  nit  hinweg,  da  sähe 
er  das  sie  dar  gemalt  was,  da  sprach  er,  hie  ist  ein  meister  ge- 
wesen, vnd  gedacht  es  wer  der,  der  bei  im  wer  gestanden,  vnd  lies 
in  sftchen,  aber  er  ward  nit  fanden. 

Von  schimpff  das  .occczii. 

VF  EIN  MAL  WAS  EIN  MALER  DER  MALT  DIE 
aller  hflbschesten  Jesas  kneblin  das  sich  iederman  danih 

X  pferd  dtt. 
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Tenmndert  Aber  sein  hnszfraw  macht  im  so  vngeschaffen  kind, 
eins  het  ein  grosz  mal,  dae  ander  was  sdiwartz,  das  drit  schuhet,  etc. 
Tod  wan  man  in  fragt  wie  es  kem,  das  er  so  hübsche  kindlin  malt, 
fod  sein  hnszfraw  so  vngescfaa&e  kind  mädit.  So  sprach  er,  die 
kibschen  kind  mach  idi  in  dem  tag,  vnd  die  andern  mach  idi  in 
der  nacht.    (De  mane  pingo,  de  nocte  finge.) 


s 


Von  ernst  das  .ccccxüi. 

AMALIO  PARDÜLDS  IST  EIN  MONSTER  LAUFFT  IN 
den  wald,  sol  ein  halb  rosz  ynd  ein  halb  mensch  sein 
mit  hörnern,  ynd  würt  im  zu  gelegt,  wie  er  gar  ein  kostlidier  maier 
sei  geweiiBn,  vnd  wan  er  cristnm  den  herren  malen  solt,  so  malt  er 
hl  als  vngeschaffen  als  er  knnt,  das  er  me  einem  tflfel  gleidi  sähe 
dan  got  dem  herren,  das  vil  mensdien  danon  geergert  wnrden,  vnd 
spradien.  Sollen  wir  den  als  got  anbetten  der  weder  form  noch  ge- 
stalt  hat  eins  mensdien.  Das  verdrosz  got  den  herren,  vnd  erschein 
hn  vff  ein  mal  vnd  sprach  zh  im.  Wammb  malesta  midi  also  ynge- 
schaffen,  so  idi  doch  der  hübsdiest  bin  vber  alle  menschen,  vnd  die 
engel  begeren  mein  angesidit  an  zAschawen.  Der  maier  spradi,  ich 
thft  dir  es  zfdeid,  das  dn  midi  also  vngeschaffen  gesehöpfft  hast,  vnd 
kOnt  ich  dir  leiders  thftn,  so  wolt  idi  es  dir  andi  thftn.  Also  kart 
im  cristos  das  gerist  vmb  da  er  vff  malt,  vnd  fiel  zu  dot,  vnd  sprach 
eristns.    (Talem  perpetrat  vindictam  qni  per  ipsam  perdit  vitam.) 

Diser  maier  vnd  leopardnlns  was  wol  gemadit  von  got  in  seiner 
lej,  wan  got  hat  alle  ding  wol  gemadit,  er  wolt  sich  aber  nit  lassen 
bemegen,  er  het  gern  ein  ander  gestalt  gehebt,  als  vil  frawen  die 
wollen  lieber  man  sein  vnd  hübscher  sein  dan  sie  got  gemadit  hat, 
danunb  sie  sidi  etwan  stoltz  zieren  mit  Ueidem,  vnd  sidi  etwan  in 
das  angesicht  pfetzen,  das  sie  rote  bäcklin  vberknmen,  vnd  sich 
etwan  malen  vnd  ein  ftrblin  an  streichen,  das  heiszt  in  das  büdisz- 
ün  geblosen,  als  idi  von  einei*  gelesen  hab. 


Von  schimpft  das  .ccccxiüi. 

iS  WAS  EIN  BULERIN  EIN  EEFRAW  DIE  HET  EIN 
rot  vffzflgig  angesidit,  des  besdiampt  sie  sich,  vnd  kam 
tt  einem  sdierer  der  knnt  vil  knnst.  Sie  sprach,  meister  nemen  da 
den  goldin,  vnd  madien  mir  ein  ander  &rb  in  dem  angesicht.  Er 
nam  den  gnldin  vnd  sprach  ia,  vnd  gab  ir  ein  etzwasser  das  streich 
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^6  an,  ynd  etet  hnt  Tod  har  hSn  weg,  das  sie  sähe  als  wer  sie  ge- 
schunden. Die  fraw  nam  den  meister  mit  redit  f&r,  ynd  klagt  i9 
in,  wie  er  sie  verderbt  het,  als  sie  wol  seilen.  Er  spradi,  lieben 
berren  sie  bat  mir  ein  guldin  geben,  idi  sol  ir  ein  ander  fiurb 
machen,  ich  bezttg  mich  mit  euch  allen,  das  idi  den  gnldin  wol  Ter^ 
dient  hab.  Also  spottet  iederman  ir,  das  het  sie  zA  dem  schaden. 
Es  ist  ein  spridiwort.  (Qaod  poetis  et  pictoribos  est  eadem  mentL  etc.) 
Die  maier  vnd  die  poeten  haben  gleich  gewalt  zu  liegen.  Die  maier 
achten  keiner  warheit  in  dem  malen,  allein  das  es  wol  stttid.  Die 
poeten  achten  andi  keiner  warheit^  allein  das  man  sehe  das  sie  aadi 
latin  kflnnen  reden.  Die  poeten  erheben  einen  bisz  an  den  himd 
seiner  tugent  halb,  vnd  ist  offenbar  das  er  ein  bikl  ist^  allAin  sögen 
sie  ir  knnst  in  dem  latin  reden.  Also  die  maier  ancfa,  waa  me  saot 
Katharinen  oder  sant  Margareten  sollen  malen,  so  malen  sie  es  so 
weltlich  vnd  mit  yszgeschnitnen  kleidern,  wie  man  dan  zu  der  selben 
zeit  gat.  Es  solt  kein  altar  sein,  es  solt  ein  crndfix  daniff  ston,  so 
ist  kein  altar  es  stot  ein  gemütz  bild  daranff,  was  andaditz  sol  ein 
langer  priester  damon  haben,  der  on  hungerig  ist,  wan  er  mesi 
liszt,  vnd  semlidi  gemütz  bild  vor  im  sieht  ston.  Ja  spredien  de  es 
stot  wol.  Es  stot  bübisch  vnd  solt  nit  sein,  was  die  natnr  ded[t, 
das  solt  der  mensdi  audi  billich  leren  decken.  * 

Von  den  kleidern. 
Von  schimpff  das  .coocxv. 

FRANCISCUS  PETRARCHA  SCHRYBT  VON  EINEM 
edehnan  der  het  ein  sdilöszlin  in  ebnem  feld  neben  der 
strasz,  der  was  ein  groser  almüszner,  vnd  beherbergt  die  bilgerin 
die  da  für  giengen,  vnd  dient  inen  sdber  zu  tisch.  Vff  ein  mal  het 
er  geiagt,  vnd  het  ein  arms  graw  rOcklin  an,  als  man  dan  hat  so 
man  lagt,  vnd  kam  von  dem  geiflgs  in  die  stoben  da  die  bilgerin  yn 
sassen,  da  was  einer  der  zanckt  mit  einem  andern.  Der  inndKer  in 
dem  iagröcklin  strafft  in  darumb,  er  solt  frid  haben  in  einem  frem- 
den husz.  Der  betler  zuckt  die  fast  vnd  schlug  in  in  sein  angesicht, 
vnd  meint  er  wer  etwan  ein  karrenknecht  in  dem  eilenden  röcklin. 
Vnd  da  man  essen  solt,  da  kam  der  edelman,  vnd  het  sich  adelidi 
angelegt  in  einer  seidinen  sdiaben,  vnd  het  ein  gnldin  ketben  aa 

1  d^iMkiO. 
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dem  hals,  VDd  trftg  zu  essen  an,  da  sähe  der  betler  erst  wen  er  ge- 
sdilagen  het,  ynd  stund  von  dem  tisch  vff  vnd  knflwet  für  in  uider^ 
▼nd  bat  in  er  solt  im  verzeihen  der  vnzncht  die  er  im  erzögt 
het,  das  er  in  geschlagen  het.  Der  edelroan  sprach,  brftder  ich  wil 
dir  gern  verzeihen,  aber  dem  der  es  gemacht  hat,  dem  wil  ich  nit 
verzeihen,  vnd  zögt  vff  sein  iäger  röcklin  das  hieng  an  der  wand. 
Er  meint  het  er  die  kostlichen  kleider  an  gehebt,  er  het  in  nit  ge- 
sdilagen,  daramb  sol  man  nieman  verachten  vmb  der  kleidong  willen, 
wer  weisz  vras  darander  steckt 


y 


Yon  schimpff  das  .ccccxvi. 

F  EIN  MAL  KAM  EIN  WEISER  MAN  EIN  REDNER 
zft  einem  burgermeister  mit  einem  armen  man,  der 
kostlich  redner  het  schlechte  kleider  an,  vnd  klopfft  an  da  lügt  des 
bnrgermeisters  knecht  oben  zft  dem  fenster  vsz,  wer  da  wer,  vnd 
sprach  es  ist  einer  da,  der  hat  ein  sdilediten  rock  an.  Der  bar* 
germeister  sprach  zft  dem  knecht,  sprich  ich  hab  ietz  zftschaffen,  ich 
kfin  in  ietz  nit  hören.  Der  redner  gieng  heim  vnd  legt  sein  feier- 
tSgigen  kleider  an,  vnd  kam  herlidi  widernmb,  vnd  klopfft  wider  an. 
Der  knecht  Iftgt  bald  zft  dem  fenster  vnd  lieff  bald  zft  dem  herren 
vnd  sprach.  Her  es  ist  ein  her,  der  hat  ein  damistine  schaben  an, 
vnd  hat  ein  rot  baret  vff.  Der  bargermeister  sprach,  laaff  bald  vnd 
thft  vff.  Da  er  für  den  herren  kam,  vnd  ee  er  in  grilszt  da  kttszt 
der  redner  seinen  ^  rock  vnd  die  ermel  on  vnderlasz.  Der  barger- 
meister verwandert  sich,  das  ein  weisz  man  also  thörlich  thet,  wan 
er  in  wol  kant  vnd  sprach  was  bedttt  es,  das  ir  eawem  rock  also 
küssen.  Er  antwart  der  rock  hat  mir  geholffen,  das  ich  fürkamen 
bin,  daramb  ist  er  mir  lieb,  ich  bin  vor  aach  hie  gewesen  an  der 
Uittr  in  einem  schlechten  rock,  da.wolt  man  mich  nit  yn  lassen,  aber 
ietz  hat  man  midi  yn  gelassen,  darnach  wolt  der  bargermeister  nie- 
man  me  veraditen  vmb  der  kleidang  willen. 


Von  schimpff  das  .ccccxvii. 

IRANCISCÜS   PETRARCHA  SCHREIBT  VON  EINEM 
kostlichen  redner  zft  latin  vnd  zft  welsch  zft  Padna,  des 
lob  gieng  darch  gantz  Italien,  er  hiesz  mit  namen  Donatas  vnd  es 


F 


1  feraeo. 


252 

was  zft  padna  ein  nttwer  scholtheisz  worden  in  einer  potestat  Yni 
vff  ein  mal  sasz  der  nüw  richter  zu  gericht,  da  kam  ein  anner  bar- 
ger zft  dem  Donato  vnd  bat  in,  er  wolt  mit  im  gon  für  den  nflwen 
richter,  vnd  im  sein  wort  thftn.  Donatns  legt  ein  schlecht  röddin 
an,  als  wer  er  ein  bachant,  vnd  kam  vor  den  richter  vnd  fieng  aa 
ein  einfaltige  red  zftthftn  in  welsch  dem  armen  man.  Der  riditer 
fiel  im  daryn,  vnd  sprach  zft  im,  kanstn  andi  latin.  Er  q>radi  la 
ein  wenig.  Der  richter  sprach,  dn  magst  wol  latin  reden  ich  ver- 
stand es  wol.  Vnd  da  fieng  donatos  an  so  kostlich  latin  zAreden, 
das  der  richter  sich  verwandert  vnd  fragt  einen  der  neben  im  stftod, 
wer  der  wer  der  da  ret.  Er  antwart  vnd  sprach,  es  ist  donatos 
der  gelert  man.  Da  erschrack  der  richter,  wan  er  kant  den  namen 
wol,  aber  die  person  nit,  da  bat  er  in  das  er  im  wolt  verzeihen, 
das  er  in  het  verachtvmb  seiner  kleidang  willen,  vnd  stftnd  vff  vnd 
gieng  im  entgegen,  vnd  satzt  in  nebensich,  vnd  hört  in  gnftg  reden, 
vnd  gab  im  was  er  begert. 

Von  schimpff  das   .ccccxvüi. 

OCTOR  FELIX  HEMMERUN  SCHREIBT  VON  EINEM 

edelman  der  kam  mit  seinem  knecht  in  einer  stat  ftlr 

eins  satlers  hasz  da  man  in  nit  kant,  vnd  wolt  ein  nttwen  sattd 

kanffen,  vnd  het  ein  armen  zwilchine  kittel  an,  wie  ein  karrer.  Ynd 

da  er  alzo  mit  dem  sattel  vmb  gieng,  vnd  in  vff  das  pferd  legt,  vnd 

Iftgt  ob  er  im  gerecht  wer,  vnd  der  sattel  gefiel  im  nit,  er  was  nit 

kostlidi  gnftg.    Der  satler  flftcht  im  vnd  sprach,  das  didi  der  rit 

sdiüt  alles  baren,  wie  sein  ir  so  hoffertig,  vnd  schalt  in  fast  vbd. 

Der  iancker  lacht  vnd  thet  im  wol  das  er  in  nit  kant.  Des  ioncken 

knecht  mocht  nit  me  sdiweigen  vnd  sprach  zft  dem  satler,  wie  retsto 

meinem  innckeren  so  schmelidien  zft.    Der  satler  sprach,  ist  er  dan 

ein  edebnan.  Der  knecht  sprach  ia^  er  ist  einer  von  dem  gesdüecfat 

N.    Da  sprach  der  satler  zft  dem  edelman,  er  solt  im  verzeihen,  er 

het  in  fftr  kein  edelman  an  gesehen,  vnd  sprach.    Ich  wolt  endi 

gern  den  sattel  schencken,  das  alle  edlen  also  bekleit  mOsten  gon 

in  vnserm  land,   das  ein  vnderscheid  wer  zwisdien  den  baren  vnd 

den  edellüten,  die  baren  gon  in  seidinen  vnd  in  damastinen  Ideidem, 

80  gon  die  edelüt  in  zwilchinen  kitlen.    Also  ist  es  nodi  das  man 

er  sftcfat '  von  kleidem  vnd  von  den  thieriinen ,  vnd  von  seidinen 
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wflrmen,  die  wir  vor  tngenten  suchen  selten.  Es  tregt  etwan  einer 
ein  marderin  schnben  an,  ia  da  fernen,  vnd  da  hinden  ist  sie  mit 
hew  marder  geffttert,  das  ist  ein  kostlich  fftter,  hew  marder  in  mei- 
nem land  sein  alte  rttdige  scbaf,  da  fernen  fftdisin  da  hinden  von 
einem  alten  beltz,  man  kan  den  adel  ietz  an  den  deidem  nit  mer 
kenen  dan  der  ktlffer,  sdireiner  ynd  bOrstenbinder  etc.  die  tragen 
eben  als  köstlidie  gefiltert  rock  als  der  adel,  deszgleichen  die  frawen 
tragen  samattin,  yerbrömte  geller,  das  man  anch  nit  vnderscheid 
kan  hon,  welche  edel,  borgerin  oder  gemeine  metz  sy. 


z 


Von  schimpff  das  .cccczix. 

U  PARTSZ  WAS  EIN  FRAW  DIE  HET  EINER  BOTEN 
firawen  ir  har  ab  geschnitten,  wan  sie  het  gar  ein  hübsch 
bar,  ynd  flächt  es  in  ir  har  ynd  liesz  da  yomen  herfOir  gen  das  man 
meint  sie  het  so  hübsch  har,  ynd  treib  also  ho&rt  mit.  Yff  ein 
mal  was  gar  ein  grosz  hochzeit  oder  brutlanff,  damff  was  sie  anch, 
ynd  da  man  zu  der  kirchen  wolt  gon,  ynd  ein  grose  weit  da  was, 
da  was  ein  äff  ledig  worden,  ynd  thet  nieman  nichtz  dan  der  frawen, 
der  zohe  ir  iren  Schleier  ab,  ynd  das  abgeschnitten  har  hemsz  da 
sähe  man  das  sie  kein  har  yff  dem  kopff  het.  0  kem  der  äff  ietz 
andi,  ynd  zühe  mancher  frawen  ir  haub  yff  dem  kopff  anch  ab,  ^o 
wflrd  man  sehen,  wie  in  den  grosen  köpffen  etwan  baderhütlin  stecken 
ynd  dotenhar.  Wan  man  einer  frawen  zübüsz  geh,  sie  solt  dotenhar 
m  dem  seckel  tragen,  so  thet  sie  es  nit,  aber  ymb  ir  hoffart  willen 
tragen  sie  es  yff  dem  kopff.  Die  weiber  thün  wie  ein  roszthOscher, 
wan  ein  pferd  kein  schwantz  het,  so  binden  sie  im  einen  yn,  der 
macht  es  dan  kenffig,  ynd  wan  es  der  kauffinan  dan  heim  bringt, 
so  bleibt  im  der  schwantz  in  den  henden.  Also  die  frawen  werffen 
ir  har  in  ein  laden,  bis  sie  es  wider  bedörffen,  das  macht  sie  köffig. 

Von  früntschafft. 

Von  schimpff  das  .ccccxx. 

DER  KÜNIG  VON  ENGELLAND  K^  VFF  EIN  MAL 
in  das  Normandia,  das  ist  im  ynderworffen,  ynd  wolt 
.da  lagen.  Ynd  da  er  also  lagt,  da  kamen  des  kttnigs  hnnd  ein  wolff 
an,  die  doch  seltzam  sein  in  den  landen,  wan  man  laszt  keinen  darin 
bleiben.    Da  war  ein  ritter  da,  der  wert  den  banden  ynd  erlöszt 
den  wolff,  ynd,  der  wolff  sprang  wider  damon.  Das  kam  dem  kttnig 
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¥on  Engelland  fttr,  ynd  sdiickt  nach  dem  riter,  ¥nd  fragt  in  waromb 
er  den  wolff  erlöszt  het  von  den  handen.  Der  ritter  sprach,  ich 
hab  die  wölff  in  normandia  lieber,  dan  die  hond  in  Engelland. 
Also  sein  vil  mensdien,  die  lieber  bftben  vnd  scfaelck  von  irem  ge- 
schlecht oder  in  einer  stat  haben,  dan  frome  vnd  erbere  menidicn 
in  einer  andern  stat. 


Y 


Von  ernst  das  .ccccxxi. 

Y  EIN  MAL  WOLT  MAN  EIN  BISCHOF  ERWÖLEN, 
vnd  die  Thnmherren  kanten  der  sach  nit  eins  werden, 
vnd  kamen  in  ein  semlichen  sententz.  Sie  weiten  drei  herren  yber 
ein  brück  schicken,  vnd  der  erst  priester  der  inen  bekamen  wflrd, 
der  selbig  solt  bischof  sein.  Da  begegnet  inen  ein  armer  fromer 
priester,  vnd  het  kein  pfründen,  vnd  lasz  etwan  vmb  die  speisz  mesi, 
da  er  nan  bischoff  was  worden,  vnd  das  seine  fründ  in  derselben 
stat  gewar  worden,  da  kamen  sie  zu  im,  vnd  weiten  im  glfidu  wfln- 
sdien,  vnd  hofften  sein  noch  wol  zu  gemessen«  Ynd  da  sie  non  A 
im  kamen,  da  thet  der  bischoff  eben  als  kent  er  sie  nit,  vnd 
sprach,  wer  sein  ir.  Sie  sprachen,  wir  sein  enwer  frflnd,  das  ist 
enwer  brftder,  das  ist  enwer  mftter,  das  ist  enwer  vatter.  etc.  Der 
bischoff  sprach,  wie  alt  sein  ir.  Sie  sagten  es  im.  Der  bischoff 
sprach,  so  sein  ir  nit  meine  fründ,  ir  müsten  nit  me  dan  vber  nacht 
alt  sein,  wan  ir  meine  fründ  weiten  sein,  gestern  was  ich  ein  armer 
priester,  da  het  ich  keinen  frUnd  die  mir  etwas  gütz  theten,  hflt  so 
bin  ich  ein  bischoff,  so  hab  ich  vil  fründ,  ir  sein  nit  mein  fründ, 
was  da  ist  das  ist  der  kirchen,  das  sol  ich  der  kirchen  behalten. 
Es  ist  noch  also,  dieweil  einer  inng,  reich  vnd  hübsch  ist,  so  hat  er 
vil  fründ,  wan  sich  aber  das  glück  went,  so  wenden  sich  die  fründ 
anch.  Ynd  ein  armer  schftler  hat  nieman,  der  im  für  setzt,  das  er 
studieren  mög,  vnd  wan  im  got  vnd  sein  geschicklicheit  hilfft,  das 
er  reich  würt,  so  wil  iederman  vsz  im  essen. 


Von  schimpff  das  .ccccmi. 

P  EIN  MAL  WOLT  EINER  DURCH  EIN  WALD  GON, 
vnd  dingt  ein  bnren  in  einem  dorff  vmb  ein  genant 
gelt,  das  er  in  durch  den  wald  geleiten  solt,  ob  etwan  ein  her  oder 
ein  mörder  an  im  kem,  das  er  im  hülff.  Da  sie  nun  abo  durch  dm 
walt  mit  einander  giengen,  da  bekam  inen  ein  her,  da  steig  der  ge- 
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finckt  knecfat  iS  ein  banin,  da  modit  der  frembd  man  dem  beren 
Bt  allein  widerstand  thün,  ynd  kam  im  in  sinn,  das  ein  ber  einem 
ioten  menschen  nichsz  thet,  ynd  legt  sich  nider  vff  das  ertreich  vff 
dea  buch,  ynd  hielt  den  aUiem  yn.  Da  gieng  der  ber  vmb  in 
Kkmedcen  ob  er  kein  athem  hört,  ietz  zu  den  oren,  ietz  zft  der 
nssen,  Tnd  da  der  ber  kein  leben  kont  sptkren,  da  gieng  er  wider 
Uoweg,  md  meint  er  wer  dot.  Ynd  da  der  ber  hin  weg  kam,  da 
ite%  der  gedinckt  man  wider  yon  dem  banm  herab,  ynd  stftnd  der 
froabd  man  andi  yff,  ynd  giengen  also  mit  einander  zft  dem  wald 
kiBaai.  Ynd  der  gedinckt  knecht  sprach  zu  dem  fremden  man, 
Lieber  was  hat  der  ber  zft  dir  geredt,  da  er  dir  also  in  ein  or  m- 
oet  Er  aatwort,  der  ber  hat  gesprochen  ich  sei  ein  nar,  das  idi 
mm  yertrftwet  hab  ynd  frflntsdiafft  zu  im  gesftcht,  den  idh  nit  ken. 
^cisüicb  gat  es  noch  also,  du  hoffest  in  dein  fründ  sie  sollen  dir 
betffen,  so  der  ber,  das  ist  der  dot  an  dich  kamt,  der  nieman  yber 
sdit,  aber  wie  mau  dir  hilfft,  ynd  frfintschafft  zu  dir  hat,  das  sichstn 
ia  doi  testamentarien  wol,  wie  yntrflw  sie  iren  fründen  sein,  ynd 
^oen  die  inen  etwas  befolhen  haben  inen  nach  zu  thün. 

Yon  schimpff  das   .ccccxxiii. 

ES  Y^AS  EINER  DER  HET  WffiER  SEINEN  HERREN 
gethon,  ynd  es  was  ein  seltzamer  abenthttrer.  Der  her 
Klückt  nach  im  ynd  sprach  zft  im,  du  bist  einer  grosen  straff  wfirdig, 
fe  wü  idi  dir  ablassen,  ynd  dir  ein  herHche  schencke  darzü  geben, 
vin  da  die  dry  ding  thüst.  Zft  dem  ersten  soHn  yff  den  tag  zft 
lir  komen  halb  geritten  ynd  halber  zft  fftsz  gangen,  ynd  das  da  mit 
&  bnngest  dein  grösten  feind,  ynd  dein  grösten  fründ  den  da  hast, 
i^  abenthürer  gedacht  wie  er  der  sach  thet,  ynd  da  der  gesatzt 
^  bald  kam,  da  kam  der  abenthürer  zft  seiner  frawen,  ynd  bracht 
^  sack,  darin  het  er  ein  kopff^  fOsz  ynd  haut  yon  einem  kalb  ge- 
^n,  vnd  liesz  die  fraw  in  dem  sinn,  es  wer  ein  mensch  das  het  er 
^ftrt,  ynd  vergrftb  es  ynder  die  Stegen,  das  es  die  fraw  sähe,  ynd 
verbot  ir  sie  solt  es  niemans  sagen,  er  yertrttwet  ir  als  frem  eignen 
^^rtien.  Da  nun  der  gesetzt  tag  kam,  da  wolt  er  die  drft  ding  be- 
^Mi,  ynd  nam  sein  pferd,  sein  haszfraw  ynd  sein  band  mit  im, 
^  fa  er  zft  des  herren  hoff  kam,  da  trat  er  mit  dem  rechten  faiz 
^  den  stegreS,  ynd  hielt  sich  an  den  zflgel,  ynd  mit  dem  lincken 
^  gieng  er,  also  was  er  halber  .gangen  ynd  halber  geritten  komes« 
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Der  her  sprach  da  hast  das  erat  wol  bewert»  wa  ist  das  ander.  Der 
abenthürer  gieng  zft  seiner  frawen,  vnd  sdilüg  sie  an  ein  backen, 
vnd  sprach  zu  ir,  wie  sichesta  meinen  herren  so  schlembs  an,  sihe 
in  redit  an.  Die  fraw  was  gleich  in  dem  hämisch,  vnd  sasz  gleich 
yff  dem  esel,  ynd  sprach  zft  dem  man,  da  mörder  müsta  mich  ror 
dem  herren  schlagen,  vnd  sprach  er  hat  ein  mensdien  ermürt,  vnd 
hat  in  vnder  die  steg  vergraben.  Man  grftb  in  vsz  vnd  wolt  Itigen 
ob  es  war  wer,  da  fand  man  ein  sack  vnd  sehnt  in  vsz,  da  was  es 
ein  kalb.  Der  her  sprach  het  sie  bösers  gewflszt,  so  het  ne  es  ancfc 
gesagt,  wa  ist  das  drit.  Der  abenthürer  zackt  sein  schwort  vsz,  vnd 
schl&g  sein  band  mit  der  fledie,  da  schrei  der  band.  Der  aben- 
thürer lodct  dem  band  wider,  da  kam  der  band  wider  zu  im  wedien, 
vnd  was  im  gleidi  vergessen,  also  het  er  sie  alle  drü  bewert. 


E' 


Von  ernst  das  .ccocxxiüi. 

S  WAS  EmER  DER  HET  EIN  GUTEN  GESELLEN 
dem  gieng  not  an,  da  legt  der  selb  im  ein  seckel  mit 
gelt  vnder  sein  küssin,  damit  das  er  nit  wüszt  wer  im  geholffen  het, 
das  er  nieman  dör£ft  bitten,  aber  der  fründ  sein  ietz  nit  me.  Ei 
würd  wol  sein  eigen  buch,  solt  man  schreiben  von  trüwen  vnd  vwi 
vntrüwen  fründen. 

Von  den  banden. 
Von  schimpff  das  .cccczxv. 

iS  WAS  EIN  HUND  DEN  HET  MAN  GEWENT  AN 
die  metzig  zu  gon,  vnd  man  henckt  im  ein  körblin  ao 
den  hals  vnd  man  legt  im  das  gelt  in  das  körblin  vnd  wan  er  vnder 
die  metzig  kam,  so  gab  man  im  fleisch  in  das  körblin,  vnd  wan  im 
ein  band  bekam,  so  forcht  er,  der  selb  hond  würd  im  das  fleisch 
essen,  vnd  asz  es  selber  wan  im  aber  kein  band  bekam,  so  trftg  er 
das  fleisch  trüwlichen  heim. 

Von  schimpff  das  .ccccxxvi. 

ESOPÜS  SCHREIBT  VON  EINEM  HUND,  DER  GIENG 
vff  ein  mal  vber  ein  steg,  vnd  trüg  ein  stück  fleisdi  in 
dem  manl,  da  sähe  er  den  sdiatten  von  dem  fleisch  in  dem  wasser, 
vnd  dnnck  in  es  wer  gröser  dan  das  er  in  dem  maal  het,  vnd  liesz 
es  fidlen,  vnd  wil  das  ander  stück  erwüschen,  da  verlor  er  sie  beide, 
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er  wolt  zt  tU  haben,  da  ward  im  zft  wenig.  Also  geschidit  manchem 
menschen  der  zu  vii  wil  vnd  würd  im  zu  wenig,  wir  wollen  hie  firOd 
Tnd  last  haben,  vnd  dort  andi  ewige  fröd  haben.  Uig  aber  zö,  das 
da  sie  nit  beide  verlierest. 

Von   schimpff  das   .ccccxxvii. 

MAN  LISZT  WIE  DIE  IN  DENNEMARCK  NIT  KÜN- 
ten  eins  werden  in  der  erwelnng  eines  kflnigs,  vnd 
worden  eins  mit  einander,  sie  wolten  v£f  ein  brock  gon,  vnd  das  erst 
hanpt  das  inen  begegnet,  das  wolten  sie  für  ein  künig  haben.  Da 
begegnet  inen  ein  hnnd,  den  hielten  sie  für  ein  künig,  vnd  vber  dem 
tisdi  sasz  er  an  des  künigs  stat,  vnd  man  gab  im  zu  essen  wie  einem 
kflnig.  Vnd  wan  er  die  andern  band  vnder  dem  tisch  bort  bein 
nagen,  so  fiel  er  vnder  den  tisch,  vnd  wolt  die  bein  anch  nagen, 
vnd  het  fleisch  gnüg  vff  dem  tisch  vnd  vergnnt  den  andern  band 
die  bein  zu  nagen.  Also  ist  es  noch  in  allen  hantwercken,  was  einem 
etwan  ab  gat  an  sein  schaden,  das  vergnnt  er  noch  dannocht  den 
andern.  Da  weren  nodi  vil  exempel  zu  sagen,  ist  aber  nit  not, 
merck  selber. 


Von  ernst  das  .ccccxxviii. 

ANT  ßONAUENTÜRA  SCHREIBT  IN  EINER  SERMON 
von  einem  getrttwen  band,  da  im  sein  her  gstarb,  da  legt 
er  sich  vff  das  grab  vnd  m^  bracht  im  zfi  essen  vff  das  grab  aber 
er  wolt  nichtz  essen,  vnd  starb  vor  leid  hnngers  vff  dem  grab.  etc. 


s 
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Von   schimpff  das   .ccccxxix. 

iRANCISCÜS  PETRARCHA  SCHREIBT  IN  EINER 
Epistel  von  den  hnnden  (Lectnm  cani  stemere  magnos 
labor.)  Einem  hnnd  betten  ist  ein  grose  arbeit,  waramb,  er  lanfft 
vmb  ee  er  sich  nider  legt,  vnd  man  weisz  nit  wa  er  den  kopff  hin 
legen  wil.  Also  auch,  es  sein  vil  menschen  denen  bösz  zu  dienen 
ist,  vnd  ir  liebe  zu  vberknmen,  vnd  wie  man  inen  thüt  so  ist  es 
inen  nit  recht,  vnd  kan  inen  nieman  recht  thün. 

Von   ernst  das   .ccccxxx. 

WIR  LESEN  VON  EINEM  BÜRGER  DER  HET  EIN 
grosen  band,  den  het  er  zu  einem  spycher  oder  tt 
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eiBem  erbsen  aröker  gelegt  des  zühflten,  vnd  sdiickt  im  sAeasen  Tff 
das  feld.  Ynd  vff  ein  mal  het  das  gesinds  des  honds  Tergessen,  Tod 
hetten  im  in  etlichen  tagen  nichts  züessen  geschickt,  das  er  groten 
hnnger  leid,  da  lieff  er  in  den  wald  vnd  geselt  sich  zft  ein^ 
wölffin,  deren  halff  er  rauben,  vnd  teilten  es  mit  einander,  Tnd 
thetten  eben  als  hetten  sie  grose  trttw  zft  samen.  Yff  ein  mal  km 
der  hnnd  vnd  die  wölffin  vsz  dem  wald  mit  einander,  vad  wolten 
etwas  rauben.  Da  ersähe  des  hunds  her  den  hund  vnd  riefft  im, 
da  kart  sich  der  hund  wider  den  wol£f  vnd  zerreisz  in.  Also  ist 
die  £rant8cba£Ft  viler  menschen  die  scheinen  sie  seien  geredit,  aber 
so  bald  das  widerspil  kumpt,  so  ist  es  vsz.  Mit  got  ist  es  auch 
also,  wir  meinen  wir  haben  grose  frflntschafft  mit  got,  so  bald  der 
her  der  sOnden  kumpt  mit  seiner  anfecbtung,  so  strQssen  wir  vnsz 
wider  got,  vnd  hangen  dem  forigen  herren  an.    Hat  du  dich. 

Von   schimpff  das   .ccccxxxi. 

WPI  LESEN  IN  FABÜLIS  WIE  DIE  WOLFF  EIN 
rat  hetten  wider  die  hund  vnd  sprachen,  Ynser  iit 
gar  wenig  weder  der  hund,  vnd  also  wollen  wir  die  hund  betriegea, 
vnd  berftfften  die  hund  zu  inen,  die  der  wolffen  üarb  hetten,  vnd 
sprachen  zu  inen.  Ir  vnd  wir  sein  einer  natur,  das  zögt  die  fiarb 
die  wir  tragen,  vnd  wollen  ir  vnsz  helfen  die  andern  hnnd  z&dot 
schlagen  die  nit  vnser  &rb  haben,  so  wttrd  ein  evrige  geselsdiiflt 
zwischen  vnsz  sein.  Sie  sprachen  ia,  da  sie  nun  die  andern  hond 
alle  hatten  zft  dot  geschlagen,  da  fielen  die  wölff  auch  vber  die,  vnd 
bissen  sie  auch  zu  dot.  Also  gat  es  nodi,  wan  man  ein  mörder  oder 
ein  dieb  facht,  so  gibt  man  im  die  besten  wort,  das  er  sein  gesellen 
auch  anzögt,  vnd  wa  man  die  selben  gericht  vnd  gedöt,  so  dötet 
man  in  dan  auch,  vnd  verradt  ie  einer  den  andern,  als  der  nar  thet 
von  dem  hernach  geschriben  ist. 


E' 


Von   schimpff  das   .ccccxxxii. 

S  WAS  EIN  STATT  DIE  HET  FEWTSCHAFFT,  VND 
ritten  die  feint  bisz  an  die  stat  hinzu.  Da  was  dn  aar, 
der  het  zwen  brQder,  vnd  die  drei  brflder  giengen  mit  einander  flir 
die  stat  in  das  holtz  vnd  da  sie  in  dem  holtz  waren,  da  kamen  die 
feind,  vnd  die  zwen  witzigen  flnhen,  vnd  der  nar  iwri  ge&Dgeo, 
vnd  ftrten  in  hinweg.    Der  nar  sin^ch,  wie  wol  ir  mi€b  iiaben,  so 
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haben  ir  meine  brflder  nit,  der  ein  ligt  dort  ynder  dem  bäum  ver- 
borgen, es  sei  euch  lieb  oder  leid.  Etlich  rüter  ranten  wider  vmb, 
vnd  fanden  in,  vnd  da  sie  in  brachten,  da  sprach  der  nar,  ir  haben 
aber  den  dritten  nit,  der  vff  den  bäum  gestigen  ist,  sie  fiengen  den 
selben  auch.  Also  hat  er  sie  auch  verraten,  vnd  mftsten  schier  ir 
Tetteriich  erb  verkauffen,  ee  sie  ledig  wurden.  Das  vorig  exempel  vnd 
dis  haben  vil  vszlegang  geistlich,  wan  ich  wolt  predigen  schreiben. 


T 


Von   schimpff  das   .ccccxxxiii. 

F  EIN  MAL  KAM  EIN  FEISZTER  HUND  ZUO  Ei- 
nem wolff.  Der  wolff  sprach  zu  dem  band,  gut  gesel 
wie  lebstu  das  da  als  feiszt  bist,  vnd  ich  bin  als  mager.  Der  band 
sprach  ich  dien  einem  menschen  der  gibt  mir  genüg  zu  essen.  Der 
wolff  sprach  ich  wil  mit  dir  gon  vnd  wil  auch  dienen.  Vnd  da  sie 
also  mit  einander  giengen,  da  sähe  der  wolff  dem  hund  sein  hals 
an  vnd  sprach  zu  im.  Wie  kumpt  es  das  dein  hals  also  beschaben 
ist  vnd  kein  har  da  ist.  Er  sprach,  im  tag  legt  man  mich  gefangen, 
vnd  legt  mir  ein  halszband  an  den  hals,  das  macht  mich  also  blutig. 
Aber  zünacht  bin  ich  ledig  vnd  frei.  Der  wolff  sprach,  aide,  aide 
heber  gesel.  ich  wil  lieber  mager  sein  vnd  frei,  dan  feiszt  vnd 
gefangen. 

Reddit  lopos  verba  non  est  iu  copia  tanti, 
Qaod  fleri  seraas  ventris  amore  velim. 
Dicior  est  Itber  mendicus  dinite  serao. 

Also  ist  es  einem  menschen  besser  das  er  ein  frei  lutere  con- 
sdentz  hab  mit  armüt  hunger  vnd  durst,  vnd  mit  boszheit  vnd 
nackent  sein,  dan  das  er  vil  gütz  he^  mit  nagen  vnd  beissen  der 
conscientz,  vnd  mit  vnderwttrfiicheit  des  bösen  geists. 


y 


Von   schimpff   das   .ccccxxxiiii. 

F  EIN  MAL  WARD  EINER  VON  EINEM  MÖRDER 
ermort,  vnd  da  nieraans  wüst  wer  es  gethon  het,  da 
was  des  dotten  maus  hund,  wa  er  den  mörder  sähe,  so  fiel  er  in  an 
als  wolt  er  in  fressen,  es  wer  in  der  kirchen  oder  vff  der  gassen, 
es  wer  wa  es  wolt,  das  man  ein  arckwon  vff  in  het,  das  im  der 
hund  so  feint  wer,  vnd  man  greiff  zu  im,  da  sagt  er,  er  het  es  ge* 
thon,  also  gab  man  im  sein  Ion.  Darumb  wolt  got  das  die  mensdien 
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einander  trüw  weren,  oder  nur  ein  frOnd  dem  andern,  als  die  bnad 
Iren  herren  sein. 

Von  vatter  vnd  müter  eren. 
Von  ernst  das  .ccccxxxv« 
S  WAS  EIN  REICHER  MAN  DER  HET  DREI  DOCH- 
teren,  die  versorgt  er  in  die  ee  vnd  gab  inen  man  \iÄ 
darzft  was  sich  zimpt,  ynd  er  behielt  im  selbs  ein  narong,  Tnd  hielt 
also  hnsz  mit  einer  kellerin,  d£^  was  ein  frome  firaw,  ynd  er  wolt 
den  kinden  zülang  leben.  Sie  lagen  an  im  zübitten  er  seit  inea 
sein  gut  geben,  so  wolten  sie  in  alle  sein  lebtag  ziehen,  vnd  sie 
weiten  im  ein  eigen  kamer  yn  geben,  vnd  wolten  im  des  beslci 
essen  vnd  trincken  geben.  Der  vatter  vber  gab  inen  als  sein  gut 
vnd  kam  zu  inen,  vnd  das  erst  iar  ward  er  wol  gehalten  von  ineiL 
Das  ander  iar,  wan  er  me  zu  einer  dochter  kam  dan  zu  der  anderD^ 
so  sprach  zie.  Vatter  ir  ligen  mir  stetz  vff  dem  hals,  gon  auch  il 
den  andern,  die  haben  eben  als  vil  empfangen  als  ich.  Der  fß 
vatter  sähe  wol  das  er  vnwert  was  worden,  vnd  het  rat  mit  einoi 
bnrger.  Der  borger  gab  im  ein  alten  trog,  da  was  sant  vnd  stA 
yn,  vnd  liesz  in  in  sein  hnsz  tragen,  vnd  sprach  zft  der  docht^ 
sie  solt  im  ein  fierling  vnd  drei  liechter  leihen,  er  het  etwas  d 
rechnen,  vnd  da  sasz  der  vatter  dj  halb  nadit  zu  künglen,  akll 
es  goldln  weren.  Morgens  liesz  er  mit  fleisz  ein  alten  bebenufA 
ligen  in  dem  fierling,  vnd  gab  in  der  dochter.  Man  spradi,  tatUi; 
ir  haben  nechtig  geklinglet,  als  ob  es  gnldin  weren  gewesen,  idi  ^k 
es  wol  gehört.  Er  sprach,  ich  hab  in  einem  trog  mir  noch  seih« 
gelt  behalten,  vnd  welchs  mir  vnder  each  zu  dem  aller  frflntlidiM 
thüt  dem  wil  ich  es  lassen.  Da  sie  das  horten,  da  wolt  in  ein  i<f 
liehe  haben,  vnd  kriegten  vmb  in.  Er  ward  wol  gehalten.  Vnd  dl 
er  sterben  solt  vnd  meinten  es  wer  kein  bljbens  me  da,  da  gienges 
sie  vber  den  trog,  da  lag  sant  vnd  stein  darin,  vnd  ein  kolben, 
daran  stund  geschriben  also  in  engelischer  sprach.  Kant  vnd  wisse« 
sei  aller  weit,  das  man  den  mit  dem  kolben  schlagen  sol  der  seisei 
kinden  gibt,  das  er  damadi  manglen  mnsz,  sie  sahen  einander  tf 
vnd  schampten  sich.    Merck  vff. 


V 


Von   schimpff  das   .ccccxxxvi. 

F  EIN  MAL  HET  EIN  VATTER  SEINEM  SUN  ALLB 

sein  gut  geben,  das  der  snn  sein  nichtz  achtet,  got  g^ 
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er  het  kleider  oder  nit.  Der  vatter  sprach  zu  dem  snn,  er  solt  im 
ein  rock  machen.  Der  snn  gab  im  zwo  eilen  düchs,  er  solt  den  an* 
dern  rock  mit  bletzen.  Nan  het  der  sun  ein  kind,  das  was  etwan 
drtt  iar  alt,  das  kam  zu  seinem  vatter  vnd  weint  vnd  sprach,  yatter 
gib  mir  auch  zwo  elen  düchs,  der  yatter  gab  sie  im,  vnd  das  kind 
gieng  die  steg  hinuff,  ynd  stiesz  es  hinder  ein  trom  vnder  das  dach. 
Der  yatter  schleich  dem  kind  nadi,  ynd  lügt  was  es  mit  dem  düch 
thün  wolt,  ynd  sprach  zu  dem  kind,  wammb  hast  da  das  düch  dar 
ynder  gestosen.  Das  kind  sprach,  idi  wil  es  behalten  bisz  das  da 
auch  alt  vrürst,  so  wil  ich  dir  es  zu  einem  rock  geben,  als  da  mei- 
nem groszaatter  hast  geben.  Also  bessert  sidi  der  san.  Hut  da 
dich. 


E^ 


Von  ernst  das   .ccccxxxyii. 

iPr  VATTER  HET  SEINEM  SUN  EIN  WEIß  GEBEN 
vnd  in  versorgt.  Yf  ein  mal  kam  er  für  sein  sans  thür, 
da  sasz  er  vnd  asz,  vnd  het  ein  gebraten  hün  vor  im,  vnd  da  sie 
horten  das  es  sein  vatter  was,  da  namen  sie  das  gebraten  hün,  vnd 
yerbaigen  es.  Da  der  yatter  ein  tranck  gethet  da  gieng  er  wider 
hinweg.  Ynd  da  er  hinweg  kam  da  gieng  der  san  vber  das  kenster- 
lin,  vnd  wolt  das  gebraten  hün  wider  vber  den  tisch  tragen,  da  was 
ein  grose  krot  darasz  worden,  vnd  sprang  im  in  das  angesicht,  die 
mocht  im  nieman  hinweg  thün,  so  sah  sie  in  so  kram  an,  als  wolt 
sie  im  in  sein  angesicht  springen,  vnd  wan  man  ihr  nichtz  zu  essen 
gab,  so  frasz  sie  dem  vsz  seinem  angesicht,  vnd  gieng  also  in  der 
weit  hin  vnd  her.  Hindennach  ist  ein  heiliger  mensch  gewesen  der 
in  gesant  macht  darch  sein  gebet.    Da  lernen  andere  kind. 


E' 


Yon   ernst  das   .ccccxxxvüi. 

SWAS  EIN  YATTER  DER  SCHICKT  SEIN  SUN  GEN 
Parysz  er  solt  da  stadieren  vnd  leren  das  er  doctor 
ward,  vnd  der  yatter  was  reich.  Es  fdgt  sich  das  der  vatter  starb, 
vnd  verliesz  seinem  san  vil  gütz.  Seins  vatters  brüder  schreib  im 
dn  brieff  vnd  schickt  in  gen  Parysz.  Der  san  thet  den  brief  vf!^ 
^d  lasz  die  vnder  geschrifft,  vnd  sähe  das  im  sein  brüder  geschriben 
het  vnd  sprach  zu  dem  hotten,  was  thüt  mein  vatter.  Der  bot 
^>rad),  lesen  den  brieff,  so  werden  ir  es  finden.  Der  san  lasz  den 
brieff,  da  fand  er  das  sein  vatter  versdieiden  was,  da  ward  er  trarig^ 
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da  lasz  er  weiter  ynd  fiand  aqch  wie  im  sein  vatter  sein  sed  em- 
pfolhen  het,  vnd  wie  er  im  als  sein  gut  verlassen  het  an  ein  fogt, 
da  ward  er  widemmb  guter  ding  ynd  sprach.  (Reqoiescat  in  pice.) 
Meins  yaters  seel  werd  geröst,  er  solt  gesprochen  haben,  werd  ge- 
trost, so  sprach  er  werd  geröst.  In  pice  heiszt  geröst,  vnd  in  pace 
getrost,  das  was  sein  gebet,  das  er  seinem  vatter  nach  Uiet  Dammb 
befelhe  niemans  sein  seel  seinen  fründen,  lüg  selber  darzft. 


E' 


Von  schimpff  das  .cccczxxix. 

S  WAS  Zu  MEILAND  EIN  MÜOTER,  IST  KÜRTZ- 
lidi  geschehen,  die  het  ein  snn  der  was  ir  gantz  vnge- 
horsam  vnd  sie  strafet  in  vff  ein  mal  mit  Worten.  Der  snn  gab  sei- 
ner müter  freneliche  wort  vnd  flucht  ir  vnd  zögt  ir  die  feigen,  nadi 
gewonheit  der  walhen,  da  sie  den  tarnen  durch  zwen  finger  stosen 
das  heiszt  ein  feig.  —  Die  müter  sprach,  nan  wöl  got  von  himel, 
das  dn  die  feig  auch  müsest  an  dem  galgen  machen,  nit  lang  dar- 
nadi  ward  der  sun  vmb  ein  diebstal  gefangen,  vnd  ward  vsz  gefUirt 
an  den  galgen,  vnd  lieff  iederman  hinnsz  vnd  wolten  sehen  wie  er 
an  dem  galgen  die  feig  wolt  machen,  ob  auch  der  fluch  der  müter 
für  sich  wolt  gon,  da  er  nun  gehenckt  ward  da  macht  er  die  feigen 
an  dem  galgen,  vnd  stiesz  den  daumen  durch  die  zwen  finger  das 
hat  bruder  Bemhardinus  de  Busti  gesehen,  ee  er  ein  barfüser  ward. 
Folg  vatter  vnd  müter  nit  vneer  sie. 


E' 


Yon   ernst  das  .ccccxL 

S  WAS  EIN  MUTER  DIE  HET  EIN  VNGEHORSAMEN 
sun.  Der  sun  het  vf  ein  mal  die  müter  erzürnt,  da 
knüwt  sie  nider  für  ein  brieff,  da  was  ein  crudfix  an  gemalt,  vnd 
sprach.  0  sun  ich  bit  Jesum  des  bilduDg  da  ist,  das  er  dich  lasi 
sant  Anthonius  feüer  an  zünden  an  hend  vnd  an  füssen,  so  bald  sie 
das  gebet  gethet,  da  sprach  der  sun.  0  müter  hör  vff  betten,  da 
bist  erhört,  vnd  bran  an  hend  vnd  an  füssen,  vnd  leid  die  pein  drei 
tag  vnd  starb,  das  ist  zu  Comis  geschehen,  dammb  sollen  vatter  vnd 
müter  nit  so  schnei  sein  den  kinden  züflüchen,  die  kind  sollen  auch 
die  fluch  vatter  vnd  müter  fliehen,  vnd  iren  segen  begeren.  liai 
Valerinm  maximnm  von  Goriolanum,  wie  der  sein  müter  eret  Lisi 
sant  Angustin,  wie  ein  müter  siben  kind  verflüdit,  die  giengen  nt* 
tem  durch  die  gantz  weit,  deren  etlich  in  sant  SteiEuis  kiich  ledig 
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HB  worden,  die  er  selber  gesehen  hat,  wer  mag  es  als  ersdireiben, 
wadk  ieder  selber. 

Von  rat  sftdien  vnd  geben. 

Von   ernst  das   .ccccxli. 

MAN  WOLT  EIN  GROSEN  ZUG  THÜON  WIDER  DEN 
künig  von  Troy,  als  sie  auch  des  selben  mals  gewannen 
nrd.  Da  was  der  weisest  kriech  der  zohe  nit  gern  ysz  vff  den 
ng,  der  liiesz  Ylixes,  damit  das  er  da  heim  bleiben  möcht,  da  nam 
ff  fidi  an,  er  wer  von  sinnen  kamen,  vnd  nam  sein  pfl&g  vnd  wolt 
Micker  gon,  es  was  aber  vsserthalb  der  zeit,  das  man  solt  zu  acker 
|NL  Da  was  ein  anderer  weiser  man  der  hiesz  Palanides,  der  wolt 
a  Tersächen,  ob  er  in  warheit  nit  sinnig  wer,  oder  ob  es  ein  ange- 
.Men  ding  wer,  vnd  nam  Ylixes  kind  vnd  satzt  es  vff  den  acker 
.ir  den  pflüg,  ob  er  vber  das  kind  faren  wolt,  vnd  da  er  schier  zft 
im  kind  kam,  da  wisz  er  den  pflAg  neben  ab,  da  erkant  man  das 
.•  ein  angnamne  weisz  was ,   vnd  namen  in  mit  gewalt  mit  inen  in 
'§t  reisz.    Das  wolt  Ylixes  Palamidi  wider  gelten,  vnd  schreib  heim- 
AAein  brieff  wider  den  Palamide,  vnd  legt  sie  zu  der  feint  brieff 
M  stund  der  brieff  also  als  wer  er  von  dem  kfinig  von  Troy  ge- 
]rilriben.    Palamides  gib  mir  die  kriechen  in  mein  band,   oder  gib 
':9k  das  gold  wider  fier  handert  daccaten  die  da  vnder  dein  bet 
iergraben  hast    Das  kam  Palamidi  für  vnd  kam  zu  diesem  Ylixes 
•^  rat  Ylixes  riet  im,  bista  vnschaldig  so  schwer  darfür,  vnd  ver- 
Ibd  didi  zu  dem  haapt  abschlagen.    Man  sucht  vnder  seinem  bet, 
M  man  fand  das  gold  vnd  schlug  man  im  das  haapt  ab.    Daramb 
H  es  miszlich   rat  von  einem  feint  nemen  vnd  von  einem   den  du 
pebedigt  hast,  er  wartet  der  bezalung.    Es  ist  ein  Sprichwort  (A 
Vfiere  repadiata  et  ab  amico  recondliato,  libera  nos  domine.) 

Yon  schimpff  das  .ccccxlii. 

IN  EINER  STAT  WAREN  YIL  lüNGER  LÜT,  DIE  WOL- 
ten  das  regiment  haben,  vnd  weiten  die  alten  ratzherren 
^Mieiben,  vnd  betten  sie  gern  alle  züdot  geschlagen.  Da  was  einer 
if  behielt  sein  altaatter  in  einem  dabhasz  verborgen.  Der  künig 
fchnds  het  die  stat  aach  gern  gehebt  zu  dem  land,  vnd  wolt  ir 
VBUieit  beweren,  znd  schreib  dem  rat  vmb  rat,  wie  er  sein  saltz 
Ml  behalten,  er  het  ein  schätz  von  saltz,  das  weiten  im  die  milwen 
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fressen.  Die  gftten  iungen  ratzherren  sassen  ob  der  sacb,  ynd  wiu> 
ten  im  kein  antwart  wider  ztschreiben  noch  rat  zftgeben.  Der  sagt 
es  seinem  vatter  da  er  heim  kam.  Der  vatter  sprach,  wan  da  mor- 
gen in  den  rat  kämest  so  sprich,  man  sol  dem  künig  schreiben,  er 
solt  das  saltz  mit  mulesels  milch  besprengen,  ^  so  sei  es  behalten 
vor  den  warmen.  Aber  das  saltz  verderbt  die  würm,  dämm  saltz 
man  das  fleisch,  man  findt  aach  kein  malesels  mildi,  wan  sie  sein 
vnfrachtbar,  wan  sie  sein  zu  vil  heisser  natnr  der  kOnig  wil  fleh  nor 
versuchen.  Da  sie  das  in  dem  rat  horten,  da  sprachen  sie,  die 
weiszheit  hast  da  nit  von  dir  selber.  Da  sprach  er,  wie  er  sein 
vatter  verborgen  het.  Da  erkanten  sie  das  weiszheit  noch  in  den 
alten  wer,  vnd  schickten  wider  nach  inen,  vnd  gaben  inen  das  re- 
giment  wideramb. 


z 


Von  ernst  das   .ccccxlüi. 

XJO  ATHENIS  WAS  EIN  WEISER  MAN  DER  HIESZ 
Pariclis,  der  het  ein  vettern  seins  brftders  san,  der  was 
ein  kleiner  knab,  vnd  ward  ein  groser  weiser  man  darasz,  vnd  hiess 
alchibiades.  Ynd  die  von  athenis  weiten  ein  grose  steine  bmcken 
machen,  vnd  erweiten  disen  Pariclis  zt  einem  bawmeister,  das  gelt 
vsz  zu  geben  vnd  zu  bestellen  was  not  wer  zu  dem  bnw.  Da  non 
die  brück  gemacht  was,  da  betten  die  herren  in  rat  gern  gewflszt, 
was  der  baw  het  gekost  vnd  sprachen  er  solt  rechnang  geben,  was 
er  als  het  vsz  geben.  Pariclis  kant  kein  rechnang  geben,  wan  er 
het  nichtz  angeschriben,  vnd  was  fast  leidig,  vnd  fordit  die  grosz 
schand  die  vber  in  würd  gon.  Der  Alchibiades  fragt  in,  waramb 
er  also  trurig  wer.  Parides  sprach,  da  kanst  mir  nit  helffen.  Er 
sprach  wer  weisz  sagen  es  mir.  Pariclis  sagt  es  im.  Da  sprach 
alchibiades,  künnen  ir  kein  sach  erdencken,  das  ir  nit  bedörft 
rechnen,  vnd  der  rechnang  vergessen  würd.  Der  Pariclis  dacht  der 
sach  nach,  vnd  bewegt  dem  rath  ein  krieg  wider  die  feind,  vnd  ward 
er  der  haaptman,  vnd  hielt  sich  so  redlich,  das  der  rechnang  ver- 
gessen ward.  Dis  schreibt  Frandscas  petrarcha  in  libro  de  vita 
solitaria. 

Also  solt  ein  mensch  gedeAcken,  das  er  hi»  vor  dem  priester 

1  beipra^gen. 
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redmet,*das  er  dort  der  redmnng  vberbebt  wer  vor  got.    Als  sant 
Paolos  spricht  (Si  non  dondicaremas,  non  dandicaremur.) 


E' 


Von  Bchimpff  das   .ccccxliiii. 

S  WAS  EIN  BÜRGER  DER  WAS  EINEM  ANDERN 
bnrger  feint,  vnd  was  er  im  wfist  zu  leid  züthfln,  das 
thet  er,  ynd  gewan  dannocht  nichtz  an  im,  er  thet  im  alwegen  zwei 
mals  als  yil  dargegen.  Der  barger  beklaget  sich  vff  ein  mal  gegen 
seiner  haszfrawen,  wie  er  seinem  feind  nichtz  an  mOcht  gewinnen. 
Die  fraw  sprach,  ich  wil  dir  ein  gftten  rat  geben,  thü  du  wie  die 
ärtzet  tbfl  wan  sie  kalte  matery  brachen,  ynd  wil  sie  die  kalte  ma- 
tery  nit  heUTen,  so  brachen  sie  heisse  ynd  hitzige  materi.  Also  tha 
da  aoch,  da  kanst  in  nit  vberwinden  mit  boszheit,  so  versteh  die 
gfltikeit  Ynd  frflntlidiheit,  so  wflrsta  in  vberwinden.  Der  man  thet 
es,  vnd  die  zwen  worden  in  kortzer  zeit  wol  eins  vnd  gftt  frflnd 
mit  einander.  Also  die  frawen  künnen  aoch  etwan  gute  rät  geben, 
aber  selten,  der  erst  rat  dem  ein  fraw  gibt,  der  ist  gemeinlidi  der 
best,  wan  wen  sie  sich  lang  sol  bedencken,  vnd  sagen  welcher  rat 
der  best  sei,  besonder  wan  zwen  oder  drei  weg  sein,  so  weisz  sie 
Dit  welcher  der  best  ist. 


j 


Von   schimpff  das   .ccccxlv. 

•XJLIÜS  DER  ERST  KEISER  HET  VFF  EIN  MAL  EIN 
schwere  grose  sach  zflschaffen,  vnd  kont  nit  darosz  ka- 
men. Vnd  vff  ein  mal  sagt  er  von  der  selben  sach,  das  es  sein 
fraw  bort.  Da  sprach  sie,  ich  wolt  diser  sadi  also  thftn,  wan  ich 
darzö  raten  solt.  Der  keiser  erkant  das  der  frawen  rat  der  best 
was,  noch  dannocht  wolt  er  dem  rat  nit  folgen,  er  erdacht  ein  an- 
dern weg,  damit  das  man  nit  sprech,  das  ein  fraw  das  Römisch  reidi 
regiert.  Aber  het  er  vff  ein  mal  seiner  frawen  gefolgt,  so  wer  er 
vff  das  selbig  mal  nit  in  dem  rat  erschlagen  worden.  Die  fraw  riet 
im,  er  solt  vff  das  mal  nit  in  den  rat  gon,  ir  het  semlichs  ge- 
traompt.  Der  keiser  veracht  es  vnd  sprach  es  wer  weiberteding, 
vnd  da  er  in  den  rat  kam,  da  standen  .xxx.  man,  vnd  gab  im  ieg- 
lidier  ein  wanden,  vnd  also  endet  er  sein  leben,  etc.  Folgt  man- 
cher man  seiner  frawen  rat,  er  wer  reidier,  weder  er  ist,  vnd  gieng 
im  dester  basz,  dan  er  thftt,  wie  wol  Crisostomos  spricht,  es  hat  ein 
fraw  vff  ein  mal  gelert,  vnd  hat  £e  gantz  weit  verkert,  das  ist  Ena. 


T 
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Von   ernst  das  .ccccxlvi. 

N  EINER  STAT  HETEN  DIE  lüNGEN  RÄT  DIE  ALTEN 
ratzherren  vertriben  in  das  eilend  das  sie  das  regiment 
allein  betten,  einer  zohe  bie  ber,  der  ander  dort  bin.  Einer  vnder 
den  langen  raten  bet  seinen  vatter  da  beim  bebalten.  Ynd  einer 
von  den  yertribnen  der  was  in  einer  stat  da  bort  er  sagen,  wie  man 
die  stat,  vsz  deren  er  was,  jn  wolt  nemen,  vnd  sie  mit  veretterei 
gewinnen.  Etlicb  sagen  er  sei  ge&ngen  gewesen,  vnd  bet  es  gern 
seinem  snn  geoffenbart,  vnd  kont  es  nit  zftwegen  bringen,  vnd  bracbt 
docb  so  vil  züwegen,  das  im  zfiig  vnd  maierei  ward,  vnd  sdireib  da 
brieff,  wie  sie  damor  selten  sein,  das  der  grosz  mord  kein  fOrgang 
bet,  vnd  leimt  den  selben  brieff  vff  ein  bret,  vnd  vberzobe  den  brieff 
mit  wacbs,  vnd  erwarb  von  dem  thnm  bflter,  das  er  die  taffei  sei- 
nem San  solt  schicken.  Da  der  tumbflter  sabe  das  niditz  an  dem 
wacbs  gescbiben  stund,,  da  liesz  er  es  nacb.  Ynd  da  seinem  snn  die 
taffei  ward  da  wüszt  er  nit  was  es  betütet,  vnd  trftg  es  in  den  rat, 
es  waren  inng  gesellen,  docb  gedachten  sie,  was  bat  er  im  an  der 
taflen  geschickt.  Ynd  der  der  seinen  vatter  da  heiman  bet  ver- 
borgen, der  sagt  es  seinem  vater.  Der  vatter  sprach,  snn  du  solt 
nit  glauben,  das  also  ein  weiser  man,  als  des  vatter  ist,  das  bab 
vmb  sanst  gethon,  daramb  wan  da  morgen  in  den  rat  kämest,  so 
rat  das  man  an  einem  ort  vnden  das  wachs  vff  bab,  vnd  lüg  ob  etwas 
vnder  dem  wacbs  geschriben  sei.  Da  man  das  wadis  also  vff  thet, 
da  sahen  sie  ein  büchstaben  oder  zwen,  da  theten  sie  das  wadis  gar 
hinweg,  vnd  fanden  wie  sie  sich  halten  solten.  Ynd  sprachen  zft 
disem,  er  bet  die  weiszbeit  nit  von  im  selbs.  Da  sagt  er  inen  der 
bet  in  das  gelert  Da  erkanten  sie  die  weiszheit  der  alten,  vnd 
stalten  wideramb  nadi  inen. 


D 


Yon  schimpff  das  .ccccxlvii. 

IE  WOLF  KAMEN  YFF  EIN  MAL  ZÜO  EINEM  HIR- 
ten,  vnd  erzalten  im  die  vrsachen  alle,  die  sie  wider 
die  schaff  betten,  das  weren  die  band,  sie  solten  die  band  sA  dot 
schlagen,  so  wer  aller  krieg  geriebt.  Wan  das  die  biiien  betten 
gethon  so  weren  die  schaff  alle  der  wolff  gewesen.  Also  wan  man 
die  weisen  in  einem  rat  vertreibt,  oder  sie  sterben,  so  sfcot  es  vmb 
die  selbig  stat  nit  wol.  Also  wan  die  alten  in  den  klöstem  sterben, 
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fielen  die  iniiren  ymb  die  vmb  das  kloster  gon,  es  wer  inen  nit  als 
sdiedlidi  in  zeitlichen  vnd  in  geistlichen. 

Von  dem  gottes  wort. 

Von  ernst  das  .ccccxlyüi. 
N  EINEM  PREDIGER  KLOSTER  WAS  EIN  LESZMEI- 
ster  ein  predicant,  vnd  vff  ein  grosz  hochzeit  da  solt  man 
ledigen,  ynd  da  man  das  ander  zeichen  lütet,  da  ward  der  lesz- 
meister  kranck,  das  er  nit  predigen  knnt.  Der  prior  was  betrübt, 
das  er  kein  predicanten  het.  Da  er  also  in  dem  crtttzgang  gieng, 
da  gieng  ein  brftder  des  selben  ordens  zu  dem  prior  vnd  sprach,  her 
wie  sein  ir  so  trorig.  Der  prior  sprach,  das  folok  lauft  mit  groser 
eile  ^  herzu,  vnd  ich  hab  keinen  predicanten.  Er  sprach  das  lassen 
euch  nit  bekümern,  ich  bin  ein  landszprediger,  ich  kan  ein  predig 
TBZ  einem  ermel  schütlen.  Der  prior  was  fro  vnd  hiesz  in  predigen. 
Er  fieng  an  zu  predigen,  vnd  predigt  von  dem  rttwen,  das  alle  weit 
weiot,  da  was  ein  heiliger  man  an  der  predig,  der  erkant  das  es  der 
tlkffel  was.  Da  die  predig  vsz  was,  da  gebot  er  dem  tüffel  in  der 
krafft  gottes,  er  solt  im  sagen  wammb  er  von  dem  rttwen  predigt, 
80  er  den  rüwen  haszt,  vnd  hindert  in.  Da  sprach  der  tttffel,  er 
thet  es  darnmb,  wan  sie  ietz  vber  ire  sQnd  rüweten,  vnd  sie  dar- 
nach wider  theten,  so  weren  ire  sflnd  dester  schwerer,  also  ver- 
sdiwand  der  predicant  da. 


E 


Von   schimpff  das   .ccccxlix. 

S  WAS  EIN  RITER  DER  WAS  GAR  BARMHERTZIG 
gegen  den  armen  loten ,  wa  er '  essen  wolt ,  so  reit  er 
vor  vff  die  Strassen,  wan  sein  schlosz  was  fer  von  der  landstrassen, 
vnd  ßftdit  die  armen  lüt  vnd  wan  er  arme  Iflt  fand  die  mit  im  äsen 
so  was  er  den  gantzen  tag  frölich,  wan  er  aber  niemans  fand,  so 
was  er  trurig,  vnd  er  was  aber  darneben  ein  eebrecher,  er  nam  es 
wa  es  im  ward,  vnd  het  ein  frume  frawen,  die  was  fast  geistlich,  die 
bat  des  herren  beichtuatter,  er  solt  ein  mal  den  eebruch  darpfferlich 
rttren,  vnd  darwider  predigen  ob  ir  her  sich  bekeren  wolt.  Nun  was 
der  beichtuatter  ein  barflisser,  vnd  vff  ein  mal  da  predigt  er  von 
der  schwere  des  eebrudis.    Da  ward  der  ritter  zornig  vber  in  vnd 

1  aie.      2  re. 
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verbot  seinem  gesflnd,  das  in  nieman  laden  seit  Der  beiohtaatter 
marckt  es  wol  vnd  gieng  zt  dem  schlosz  vsz,  da  man  ob  dem  tisch 
sasz,  vnd  er  lütet  wider  an,  ynd  der  portner  sagt  dem  herren  et 
wer  ein  armer  man  da,  vnd  der  hiesz  in  yn  lassen.  Da  der  beicfat- 
natter  zh  dem  tisch  kam,  da  gieng  er  zu  dem  tisdi  da  die  armen 
Ittt  sasen.  Also  sprach  der  her  sein  schuld  gegen  im,  vnd  bessert 
sich,  vnd  ward  ein  kind  der  ewigen  selikeit.  Dis  exempel  dient  zft 
zweien  dingen.  Zu  dem  ersten  das  die  barmhertzigen  menschen  sel- 
ten verdampt  werden,  wan  sie  in  dotstLnden  sein,  vnd  sagen  etüch 
doctores,  das  inen  got  ir  hertz  erlttcht  zt  einer  rflwigen  stat,  es  sd 
aber  damff  nieman  vnredit  thftn,  wan  er  der  gnaden  sanst  beraabt 
wtlrt.  Zu  dem  andern  dient  es,  das  man  die  predicanten  der  war* 
heit  hasst,  ^  vnd  inen  feint  ist.  Es  ist  vmb  die  predicanten  wie  vmb 
ein  koch. 


T 


Von  schimpff  das  .cccd. 

N  EINER  HOHEN  SCHÜOLEN  WAREN  SBBEN  ODER 
acht  Studenten  bei  einander  in  einer  rot  die  betten  ein 
koch,  der  kam  alwegen  wan  man  gasz,  vnd  sprach,  lieben  herren 
was  wollen  ir  hinnacht  zu  nacht  essen,  vnd  vff  ein  mal  fragt  er  aba*, 
da  sprach  der  ein  her  koch  vnsz  honen,  der  ander  spradi,  koch  vnsz 
erszben,  der  drit  sprach,  koch  vnsz  gersten,  der  fierd  s^mtch  kodi 
vnsz  linsen,  ieglicher  wolt  ein  snnders  haben.  Der  koch  kocht  dy 
ding  alle  in  einem  hafen  vnd  es  miszfiel  in  allen.  Also  anch,  was 
ein  Prediger  strafft,  das  gefeit  den  allen,  die  es  nit  an  gat,  aber  die 
es  an  gat,  denen  gefeit  es  nit.  Es  kumen  etwan  die  man  zft  einem 
predicanten  vnd  sprechen,  ir  selten  ein  mal  die  hoffertigen  weiber 
rOren,  die  vnsz  arme  man  wollen  verderben,  sie  wollen  köstliche 
mentel,  schnben,  schleier  haben.  So  kamen  dan  die  weiber  vnd 
sprechen  ir  selten  die  bösen  man  straffen,  sie  sdüagen  vnsi  arme 
frawen,  sie  sein  vol  weins  vnd  spilen  darzü.  So  sprechen  die  prie- 
ster  ir  selten  die  leyen  rOren,  ne  tragen  vnsz  böse  exempel  vor, 
vnd  wem  sein  teil  wQrd,  der  ist  wunderlich  vnd  murmelt  wider  in, 
vnd  wan  man  die  boszheit  alle  rOrt,  so  het  man  alle  mensdien 
erzürnt. 

1  htflt 
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Von  sehimpff  das  .coccli. 

N  ETLICHEN  LANDEN  KEGLET  MAN  MIT  STECKEN, 
wie  man  in  ynsern  landen  mit  kuglen  keglet.  Ynd  vff 
do  mil  da  keglet  man  mit  stecken,  da  was  ein  blinder  da,  der  wolt 
loch  keglen,  ynd  da  er  werffen  solt,  da  traff  er  wer  da  stftnd,  reich 
vnd  arm,  lang  ynd  alt,  es  galt  im  gleich,  wan  er  was  blind.  Also 
sol  ein  predicant  anch  blind  sein,  ynd  sol  in  den  huffen  werffen,  ynd 
sol  niemans  sdionen,  wan  er  ist  ein  legat  gottes,  ynd  sol  doch  regie- 
ren, das  er  ynstraffbar  sei,  das  er  nit  yerspottet  werd  als  diser,  wie 
hernach  folgt. 

Von   sehimpff  das  .cccclii. 

ES  WAS  EIN  PRIESTER  DER  HET  GAR  GEISTLICH 
ynd  gar  wol  gepredigt,  ynd  nach  dem  imbis  da. treib  er 
den  gaadi  mit  den  inngen  gesellen ,  als  die  fulbmck  springen  oder 
ke^en.  etc.  Das  sähe  ein  alt  weih,  das  sprach  zu  dem  selben  her- 
reo  a  sein  nit  der  her  der  hflt  gepredigt  hat  Der  priester  sprach, 
varnmb  bin  ich  es  nit.  Das  alt  weih  spradi  daromb,  wir  haben  ein 
priester  in  ynserm  dorff,  an  dem  morgen  hat  er  mesz,  ynd  nach  dem 
inbisz  laufet  er  zft  den  langen  frawen,  ynd  greifft  inen  in  den  ba- 
ten, etc.  Ynd  wan  man  in  fraget  ob  er  der  sei,  der  an  dem  mor- 
gen mesz  hab  gehabt,  so  spricht  er  nein  er  sei  nit  der  selbig,  an 
dem  morgen  sei  er  ein  priester,  ynd  nach  mittag  sei  er  ein  langer 
gesel,  also  gedacht  idi  ir  weren  aadi  nit  der  der  htlt  gepredigt  hat. 
Bts  was  im  ynd  ist  noch  allen  priestem  ein  schand ,  das  sie  thün 
wis  sie  yerbieten.  Hie  weren  yil  exempel  zugeben  in  allen  lästern, 
ist  aber  nit  not,  merck  selber. 

Von   sehimpff  das  .cccclüi. 

ZU  HEIDELBERG  IN  DER  VNIÜERSITET  HAT  EIN 
doctor  an  dem  Karfreitag  in  dem  Passion  gepredigt  an 
dem  morgen,  da  waren  fOnff  fürstinen  ynd  fier  fürsten  an  der  pre- 
dig, ynd  nach  dem  ynd  er  yil  weltlicher  straff  gefOrt  het,  gegen 
geisUidien  ynd  stetten,  da  sprach  er  also.  Von  den  fürstinen  halt 
ich  was  ich  yon  andern  fnimen  geistlichen  frawen  halt,  das  sie  be- 
izten ynd  selig  werden.  Aber  yon  den  forsten  glaub  ich  audi  ynd 
Init,  das  keiner  selig  werd  er  sterb  dan  in  der  wagen.  Hec  felix 
bemerlin  in  tractata  de  credulitate  demonibus  adhibenda  in  fine. 
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Dis  wort  mag  Yon  vil  fürsten  geredt  werden  zu  ynsem  zelten, 
sie  wollen  yngestrafft  sein,  sie  seien  geistlich  oder  weltlidi. 

Es  ist  mit  inen  wie  vmb  ein  basen  den  man  abziehen  wil  oder 
schinden,  vnd  gat  fein  herab  bisz  man  an  den  kröpf  kumpt,  so  mfisz 
man  kleine  schnidtlin  thftn,  vnd  hübsdüich  mit  vmb  gon,  ee  man  im 
die  haut  vber  den  kopff  ab  bringt  Also  ein  predicant  dieweil  er 
das  gemein  folck  straffet,  so  gat  es  wol  hin,  wan.  er  aber  an  die 
kOpff  kompt,  das  sein  die  grosen  herren,  so  mftsz  er  hübschlich  th&o, 
dammb  mflsz  inen  der  tüffel  die  hant  abziehen.  Die  forsten  ftkren 
einander  vnder  den  armen,  vnd  sein  einander  spinnenfeind,  es  Ter- 
drflszt  ie  einen,  das  der  ander  mechtiger  ist  dan  er.  Fürstenblut 
geb  bösz  wOrst,  es  bleibt  nit  bei  einander,  deszgleichen  biscfaöff  Tod 
der  geistlichen  f&rsten  aadi. 


E' 


Von  ernst  das  .cccclüü. 

iS  WAS  EIN  GROSZ  CAPITTEL  VND  EIN  8AMLÜNG 
der  prelaten  in  einem  bistumb.  Da  sinrach  der  bischoff, 
wir  haben  al wegen  doctores  gehabt,  die  vnsz  in  latin  gepredigt 
haben,  wir  wollen  ein  mal  ein  schlechten  dorffp^affien  haben,  der  ¥nsz 
zfttfitsch  predig,  vnd  bepMie  die  predig  einem  schlechten  dorffp&f- 
fen,  er  solt  morgen  der  pfaffheit  predigen.  Der  arm  priester  was 
leidig,  vnd  wüszt  wol  das  er  vngeschickt  was  zu  dem  werck,  doch 
gab  er  sich  in  sein  gebet,  vnd  bat  got  den  herren,  das  er  im  wolt 
yn  geben,  was  er  doch  sagen  solt.  Da  er  also  bettet,  da  ersdiein 
im  der  toffel  in  eins  menschen  gestalt  vnd  sprach  zu  im,  wanunb 
bistn  so  sorgfeltig  was  da  morgen  predigen  solt,  spridi  nit  me  dan 
die  wort  Die  heischen  fEb^sten  entboten  ttch  geisüidien  forsten  vnd 
prelaten  vnd  r^erer  der  kirchen  iren  Mntlichen  gmsz,  als  iren 
liebsten  frOnden,  wan  ir  zu  allen  zeit-en  thftn  was  inen  lieb  ist  Der 
priester  spradi,  sie  glauben  es  mir  nit  wan  ich  es  inen  sag.  D^ 
tflffel  rflrt  im  ein  backen  an,  da  ward  im  ein  schwartz  nuU  daran, 
vnd  sprach  zO  dem  priester.  Die  masz  soltn  nit  vnderstoii  ab  lA- 
weschen,  dan  es  wer  vmb  snnst,  wan  da  aber  das  gepredigt  hast,  so 
nim  weihewasser  vnd  wesch  die  masz  damit,  so  wOrt  sie  hinweg  goo. 
Da  er  nnn  an  das  ort  kam  da  er  predigen  w<dt,  vnd  da  er  die  diag 
alle  gepredigt  het  wie  im  der  tOffel  befolhen  het,  da  wolteo  im  die 
ivelaten  die  masz  ab  weschen,  vnd  namen  lang  vnd  wein,  nuldi  vnd 
waaser  da  kanten  sie  die  masi  nit  herab  bringen.    Da  hiess  im  der 
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Priester  Weihwasser  bringen,  da  gieng  die  masz  hinweg,  da  glaubten 
im  die  prelaten,  aber  wenig  besserten  sie  sich  darab.    Httt  do  didi. 

Von  straff  etlidier  die  das  gotzwort  veracht  haben. 

Von  ernst  das  .cccdy. 
OCTOR  FELIX  HEMMERLIN  SCHREIBT,  WIE  EIN 
Priester  was,  ist  in  kurtzer  zeit  geschehen.  Der  het  an 
dem  morgen  herte  ding  gepredigt,  als  von  der  hellen  vnd  von  dem 
iflngsten  tag.  Vnd  am  abent  sasz  er  bei  den  boren  vnd  zert  schlaf- 
troDck  mit  inen,  vnd  ein  buer  sprach  zu  im  her  ir  haben  vnsz  hüt 
herte  ding  gesagt,  es  wfirt  dort  gar  ruch  zt  gon.  Der  pfaff  sprach, 
ia  wan  ich  es  glaub,  das  es  also  sei,,  als  ich  es  geprediget  hab,  so 
mOsz  ich  hie  sterben,  vnd  so  bald  er  das  geret,  da  lösten  alle  liedi- 
ter  selber,  vnd  man  zOnt  ein  anders  an,  da  was  der  selb  pfoff  gleich 
dot,  da  was  gezögt  das  es  war  was,  was  er  gepredigt  het.  Wan  die 
Priester  also  ergernis  geben,  die  sollen  auch  also  gestrafft  werden 
wie  diser. 


s 


Von  ernst  das   .cccdvi. 

ANT  FRANCISCÜS  PREDIGT  VFP  EIN  MAL,  DA 
was  ein  alt  weih  an  der  predig  das  spottet  sein.  Sant 
Frandscos  warnt  sie,  sie  solt  vff  hören,  da  liebt  es  ir  erst.  Da  gab 
ir  sant  Frandscus  den  flüd),  vnd  sprach  also.  Ttkffel  nim  was  dein 
ist.  Da  ward  das  weih  gleidi  in  die  Ittfft  gefbrt,  vnd  sähe  sie  dar- 
nach nieman  me. 


I 


Von   ernst   das  .cccclvii. 

N  DER  LEGEND  SANCTI  AMANDI  LESEN  WIR  DA 
er  predigt,  da  was  ein  langer  gesel  der  spotet  sein,  der 
ward  gleidi  besessen  von  dem  bösen  geist,  vnd  ranfft  sich  vnd  schlftg 
sich  selber,  vnd  bleckt  die  zen  vnd  sprach,  we  mir  das  ich  des  hei- 
ligen mans  gespottet  hab,  vnd  in  dreien  stünden  da  was  er  dot. 
Söliche  zeidien  thetten  noch  not,  etlich  fluchen  ietz  den  predicanten 
aach,  die  nit  nach  irem  sinn  predigen.  Lisz  ein  exempel  von  den 
spotföglen  des  gotzwortz.  Yil  menschen  sein  gleich  einem  battel, 
wan  man  mel  beittelt,  so  feit  nur  das  snber  mel  herdorch,  vnd 
bleibt  nichtz  in  dem  bfltel,  dan  der  wftst.  Also  sein  vil  menschen 
die  niditz  behalten,  dan  wan  einer  miszret,  oder  ein  wort  nit  redit 
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nent,  da  rnadien  sie  ein  gespöt  tsz.  Oder  wa  einer  etwas  sagt,  das 
die  Iflt  erwachen  oder  ein  &bel  sagt,  das  behalten  sie.  Ja  spredien 
sie,  das  wil  ich  alle  meine  iebtag  bebalten.  Aber  den  geistlidien 
sinn  den  man  damff  sagt,  da  behalten  sie  nit.  Die  Iflt  die  predig 
wollen  hören,  die  selten  sein  wie  ein  glaszfenster,  das  glaszfenster 
laszt  den  sonnensdiein  ynd  den  tag  dnrch  sich  hinyn  scheinen,  aber 
den  wind,  sehne  oder  regen  laszt  es  daussen.  Also  was  man  geist- 
lichs  sagt  yff  die  fabulen,  das  solt  man  behalten,  ynd  die  lecfaer- 
lichen  ding  vergessen. 

Von  ernst  das  .cccclvüi. 

EP^R  SPRACH  AUF  EIN  MAL  ZÜO  ERBERN  LÜTEN, 
es  weren  drei  man  gewesen,  dy  die  gantz  weit  betrogea 
betten  mit  iren  worten  vnd  predigen.  Moyses  die  luden.  Machmet 
die  beiden,  ynd  Christas  die  cristen  so  bald  er  das  geret,  da  e^ 
schlftg  in  der  dannerklapff,  ynd  der  blitz  verbrent  in.  Darrmb  vä 
red  yerwegenlich,  es  wflrt  von  got  nit  alzeit  nach  gelassen. 


Von  dem  passion  zu  predigen. 

Von  schimpff  das  .cccdix. 
iS  WAS  EIN  PRIESTER  DER  HET  DEN  PASSION 
gepredigt  an  dem  Karfreitag,  das  vil  Iflt  weinten.  Der 
nerrisch  inriester  wolt  sie  trösten  ynd  sprach,  nit  weinen  lieben  kiod, 
es  ist  ietz  wol  .xv.  hundert  iar,  das  es  geschehen  sol  sein,  es  mag 
wol  erlogen  sein,  man  Iflgt  dodi  von  einem  hausz  in  das  ander,  wie 
dan  erst  so  fer,  es  möcht  auch  nur  red  red. 


E' 


K 


Von  schimpff  das.  .cccdx. 

EI8ERSPERG  DER  HERLICH  DOCTOR  HAT  ME  DA» 
.XXX.  iar  zu  Straszburg  gepredigt  in  dem  hohen  stift. 
Aber  er  hat  keinen  Passion  lenger  gepredigt  an  dem  Karfreitag,  dn 
Yon  Sechsen  an  bisz  zfl  sibenen,  wie  sunst  an  einem  tag,  Ton  den 
ölberg  an  bisz  in  Pilatus  husz,  ynd  nach  mittag  auch  ein  stftnd,  vod 
predigt  in  wol  vsz  bisz  in  das  grab.  Ynd  wan  er  an  dem  pabntag 
den  Passion  verkflnt,  so  sprach  er  also.  Was  sollen  die  langen  pre- 
digen des  passions,  vnd  wa  kumen  sie  her.  Sie  kumen  von  den 
geudben  her,  die  predicanten  haben  gethon  wie  die  gendi  in  den 
dörffem  thün,  da  guckt  ein  gauch  ein  mal,  der  ander  zwei  mal,  der 
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diit  drfi  mal.  etc.  Also  hat  ein  predicant  den  pasnon  in  einer  atftnd 
gei^edigt,  so  hat  der  ander  vber  in  wollen  sein,  vnd  hat  zwo  stund 
daran  gepredigt  der  drit  drei  stund,  vnd  ist  die  gewonheit  kamen, 
das  emer  acht  stand  sol  predigen.  Die  langen  predigen  sollen  sonst 
nichtz  dan  das  die  lüt  schlaffen,  vnd  die  weiber  seichen  in  die  stttl, 
TQd  der  preidicant  macht  sich  selber  mad. 


D 


Von  schimpff  das  .cccclxi. 

OCTOR  KEISERSPERG  IN  EINEM  ANDERN  lAR  GAB 
er  ein  gleichnis  von  dem  langen  passion  züpredigen. 
Ein  langer  passion  zu  predigen  ist  gleich  einem  gesellenstosz,  einem 
mörder,  wan  man  ein  mörder  redem  wil,  so  stoszt  man  im  alle 
seine  glider  ab,  arm  vnd  schenckel,  vnd  darnach  legt  man  in  vff  den 
bocb,  vnd  stoszt  im  den  racken  entzwei  mit  dem  rad,  das  macht  in 
erst  gantz  gerecht,  der  stosz  heiszt  ein  gesellen  stosz.  Also  wan 
ein  armer  predicant  dy  gantze  &sten  hat  gepredigt  vnd  gearbeit 
vnd  sich  selber  müd  gemacht,  wan  dan  der  lang  passion  kumpt,  so 
macht  er  in  erst  gantz  gerecht,  vnd  ist  wie  ein  gesellen  stosz  einem 
morder,  also  auch  dem  predicanten. 


E 


Wie  man  den  seien  zühilff  kamen  sol. 

Von  schimpff  das  .ccccbdi. 

S  WAS  EIN  REICHER  BAUER  DER  SPRACH  ZÜO 
seiner  frawen  da  er  sterben  solt,  ich  verlasz  dir  gfitz 
genüg,  vnd  wil  kein  testament  machen,  dan  ein  ding  wil  ich  dich 
bitten,  den  ochsen  der  mertz  heiszt,  den  soltu  verkaaffen,  vnd  was 
da  fflr  gelt  darasz  löst,  das  soltu  den  armen  Ifiten  geben.  Die 
fraw  sprach  ia  ich  wil  es  thün.  Da  nun  ^  der  sibent  vsz  kam,  da 
nam  die  fraw  den  ochsen  an  ein  seil,  vnd  band  im  ein  hauen  vff 
den  sdiwantz,  vnd  for  damit  zflmarck.  Die  metziger  kamen  vnd 
griffen  den  ochsen  wie  feiszt  er  wer,  vnd  fragetten  die  frawen  wie 
sie  den  ochsen  geb.  Sie  sprach,  wer  den  ochsen  kaufft,  der  mftsz 
den  hannen  auch  kauffen,  ich  verkauff  keins  on  das  ander,  sie  bot 
den  hanen  vmb  .xüi.  goldin,  vnd  den  ochsen  vmb  ein  crützer.  Der 
kaoff  ward  gemacht,  vnd  man  gab  ir  .xii.  goldin  fCür  den  hanen,  vnd 
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ein  crfttzer,  der  thet  fftnff  heller,  f&r  den  odisen,  die  jdL  gaUi 
behielt  die  fraw,  vnd  die  fftnff  heller  gab  sie  fänff  armen  messdie] 
ymb  gottes  wiUen,  wie  sie  es  verheissen  het  Danimb  Iftg  iedenoa] 
selber  zt  seiner  seien,  vnd  verksz  sich  niemans  yü  seine  frfind,  w» 
man  thflt  dir  als  wenig  nach  als  man  mag.    Yersihe  dich  woL 


E' 


Von   schimpff  das   .cccclxüi. 

S  WAS  EIN  FRAW  DIE  WAS  NIT  GANTZ  WITZiq 
die  was  aber  reich,  vnd  het  ein  son  gehabt  der  was  g^ 
sterben.  Yff  ein  mal  da  was  der  her  in  dem  rat,  da  kam  ein  £am^ 
Schüler  der  begert  ein  snppen  von  ir,  die  fraw  gab  im  zt  essen,  thJ 
sähe  das  gernlin  das  er  an  het,  vnd  sprach  zft  im.  Ich  sihe  das  i 
ein  üamer  schüler  sein,  vnd  mein  snn  ist  in  ein  ander  weit  ge£Arei| 
haben  ir  in  nit  gesehen ,  ir  faren  weit  hin  vnd  her.  Er  sprach  i| 
ich  hab  in  gesehen,  vnd  er  leidet  hnnger  vnd  grosen  frost,  vnd  lasil 
euch  bitten  das  ir  im  ein  beltzin  rock  vnd  hembder  schicken,  tu 
sechs  oder  siben  guldin.  Die  fraw  sprach  gern,  vnd  nam  des  numj 
rock  mit  fuchs  gefütert,  doch  nit  den  besten,  vnd  ein  lang  heml 
vnd  drei  guldin,  vnd  band  es  in  ein  leilachen,  als  ein  blonder, 
sprach  zu  im.  Machen  euch  bald  damit  hinweg,  ee  das  mein 
kumpt,  wan  er  würd  es  euch  sunst  wider  nemen.  Er  f&r  daroon 
vnd  nit  lang  darnach  kam  der  man  vsz  dem  rat,  vnd  die  fraw  sa^ 
es  im,  wie  sie  irem  snn  etwas  geschickt  het.  Der  man  was  lo: 
vnd  meint  sie  het  im  vil  geltz  geschickt,  vnd  saaz  behend  vff 
pferd,  vnd  ylet  im  nach,  meint  er  wolt  es  im  wider  nemen.  Da  i 
der  faren  schtüer  sähe  hernach  reiten,  da  verbarg  er  das  blon 
vnder  ein  studen,  vnd  lent  sich  also  vff  ein  stecken.  Da  der 
kam,  da  sprach  er  zu  disem,  hast  du  nit  ein  gesellen  gesdiea, 
tregt  ein  weisz  blunderlin  vff  dem  rucken.  Der  faren  schftler  spi 
ia,  er  ist  da  vber  den  zun  gesprungen  mit  dem  blOnderlin,  so 
er  euch  gesehen  hat,  vnd  laufft  z6  dem  wald  zft  ir  erlauffen  in  n 
wol.  Der  her  fiel  bald  von  dem  pferd  herab,  vnd  gab  es  disan 
behalten  bisz  das  er  wider  kem.  Da  der  her  zft  dem  wald  zft  liet 
vnd  wolt  ienen  sftchen,  dieweil  nam  er  das  blftnderlin  vff  sein  niekfl^ 
vnd  sasz  vff  das  pferd,  vnd  reit  hinweg.  Da  der  her  niemans  &odr 
da  gat  er  wider  vmb,  vnd  wil  wider  heim  reiten,  da  fand  er  du 
pferd  auch  nit  me,  vnd  mftst  zftfübz  heim  traben.  Da  er  nun  wider 
heim  kam,   da  fragt  in  die  fraw  ob  er  den  man  funden  bei   & 
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sprach  ia,  ich  hab  im  mer  geltz  geben,  vnd  hab  im  mein  pferd  darzü 
gescfaenckt,  das  er  dester  ee  zu  im  kam. 


z 


Von   ernst   das   .ccccbdiiL 

XJ  PARY8Z  STARB  EIN  BARFÜOSSER  BRÜODER,  ZUO 

dem  kam  sein  Guardian  an  den  leisten  vnd  sprach  zu  im. 
Bräder  in  der  geheiligten  gehorsamkeit  gebüt  ich  dir  drtl  ding.  Zu 
dem  ersten  das  du  on  alles  mittel  von  mand  vff  zu  got  farest.  Zu 
dem  andern  das  dn  mir  erscheinest.  Zu  dem  dritten  das  da  mir 
sagest  wie  vil  menschen  mit  dir  von  diser  zeit  seien  gefaren.  Der 
brftder  starb,  vnd  nach  dreien  tagen  nach  der  mettin  da  der  gaar- 
diao  in  seinem  gebet  was,  da  erschein  im  diser  brftder  also  dar  vnd 
hübsch,  vnd  sprach  zft  im.  Vater  ich  erschein  ench,  als  ir  mir  ge- 
botteo  haben,  aber  eawer  gebot  hat  kein  krafft  gehebt  noch  mein 
dot,  ich  hab  nit  mögen  zft  himel  faren  von  mand  vff,  ich  bin  in  dem 
fegfefier  gewesen  bisz  letz.  Vnd  da  ich  von  diser  zeit  bin  geschei- 
den,  da  sein  dausent  mit  mir  gestorben,  da  ist  nit  me  dan  ein  seel 
TOD  mand  vff  zfthimel  gefaren,  vnd  drft  in  das  fegfefter,  in  deren  zal 
bin  ich  gewesen,  vnd  sein  die  andern  alle  in  die  hei  ge&ren,  damit 
f&r  er  daruon.    Merck  vif. 


E 


Von   ernst   das   .cccdxv. 

IN  REICHER  MAN  MACHT  EINER  APTY  EIN  TESTA- 
ment  vff  drü  hundert  galdin.  Vnd  da  der  vatter  ge- 
starb, vnd  nach  dem  lipfel  nam  der  sun  den  sack  mit  dem  gelt,  vnd 
gieng  in  das  kloster,  vnd  sprach  zft  dem  apt.  Her  besamlen  mir 
das  conaent,  idi  hab  etwas  mit  inen  zftreden.  Der  apt  liesz  zft 
capittei  lüten,  die  herren  kamen  alsamen  dar.  Der  lang  satzt  den 
sack  mit  dem  gelt  mitten  vnder  sie,  vnd  spracht.  Lieben  herren 
mein  vatter  hat  euch  die  drft  hundert  galdin  verordnet,  vnd  euch 
sein  seel  befolhen,  das  ir  im  nach  thftgen  das  sich  zimpt.  Der  apt 
spradi  (Rcquiescat  in  pace.)  Der  eonuent  antwurd  Amen,  vnd  spra- 
dien  zft  dem  knaben,  er  solt  heim  gon,  er  het  die  sach  wol  gericht. 
Der  knab  sprach ,  haben  ir  damit  die  drü  hundert  galdin  verdient. 
Der  apt  sprach,  was  soHen  wir  me  thftn.  Der  knab  antwurt,  idi 
meint  ir  solten  im  ein  ewig  mesz  haben  vnd  sie  verschreiben.  Der 
apt  sprach,  vff  das  da  erkennest  wie  krefftig  das  wort  ist,  vnd  hiesz 
im  ein  wag  bringen,  vnd  schreib  die  wort  vff  ein  brieflin  (Requiescat 
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ixt  pace  amen.)  Ynd  legt  es  in  die  ein  schflssel  an  det  wagen,  ynd 
der  knab  legt  das  gelt  in  die  ander  sdiflssel ,  da  was  das  brieffin 
me  dan  das  gelt.  Da  sprach  der  apt,  sichstn  nan  wie  krefftig  die 
wort  sein,  da  was  der  knab  zftfriden.  Aber  diser  apt  ynd  seine 
münch  waren  nit  simoniaci,  als  letz  gewonheit  ist,  ich  soig  der  1er 
sack  weg  ietz  mer.  etc. 


V 


Von  ernst  das   .cccdxyi. 

F  EIN  MAL  LAG  EIN  HEILIGER  BISCHOFF  AN 
einem  morgen  ynd  schlief,  da  tranmt  im  wie  ein  kleins 
kneblin  ein  sohülerlin  ob  einem  weiger  stund,  ynd  het  ein  lange 
rftten  in  der  band,  ynd  het  fernen  ein  gnldinen  angel  daran,  ynd 
zohe  ein  grosen  fisch  hemsz.  Da  erwacht  der  bischoff,  ynd  stftnd 
yff,  ynd  gedacht  dem  tranm  nach,  ynd  lag  ynder  eim  fenst^  das 
gieng  yff  den  kircfaoff,  da  sähe  er  ein  kneblin  yf  einem  grab  betten, 
da  gieng  er  zt  im  ynd  sprach,  was  thüstu  da.  Da  kneblin  spradi, 
mein  müter  ist  mir  gestorben,  die  ligt  da  yergraben,  ynd  bit  got 
für  sie.  Er  spradi,  was  bettestn.  Das  kneblin  sprach  ich  bet  das 
Miserere,  ynd  das  Pater  noster  damff.  Da  erkant  der  bisdiofi^  das 
das  Miserere  die  lang  rüt  was,  ynd  das  Pater  noster  der  gnldin  an- 
gel, der  weiger  das  fegfefier,  der  fisch  die  seel  des  kinds  m&ter. 
Daramb  ist  heilsam  ynd  gftt  zübitten  fflr  die  doten,  das  sie  yon  iren 
sttnden  entbanden  werden. 


v^ 


Von   ernst  das   .cccdxyii. 

F  EIN  MAL  WAREN  VIL  PRIESTER  BEI  EINANDER 
yff  einem  iarzeit,  ynd  da  man  ob  dem  tisch  sasz  da 
gieng  ein  man  zu  der  thflr  hinyn,  der  het  das  mal  mit  einem  kap- 
penzipfel  yermacht,  als  einer  der  leid  tregt,  ynd  satzt  sidi  nider  z4 
dem  tisch,  ynd  asz,  nieman  sprach  nichtz,  er  schweig  aadi  ynd  was 
trarig,  ynd  da  man  für  die  seien  bat,  da  fieng  diser  an  z&ladies, 
da  sprach  der  dechant  zh  im,  lieber  frand  wer  bista  da  ongst  wol 
ein  yerkerter  mensdi  sein  da  wir  guter  ding  waren,  da  waresta  tm- 
rig,  ynd  da  wir  betteten,  da  lachesta.  Er  antwnrt,  ir  meinen  ich 
sei  ein  mensch,  so  bin  ich  ein  geist  ysz  dem  fegfefler,  da  ir  wek- 
Hebe  ding  haben  gesagt,  da  bin  ich  trarig  gewesen,  so  ir  aber  das 
Deprofanctis  haben  gebettet,  das  ist  ynser  speisz  die  wir  gern  essen 
da  bin  ich  frölidi  gewesen,  ynd  der  geist  yerschwand  yor  iren  aogen. 
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Danunb  sol  man  gern  für  die  seien  bitten,  als  vil  du  pater  noster 
Tnd  miserere  bittest,  ynd  als  vil  du  almüsen  gibst  als  mandi  opffer, 
ynd  als  mandi  vigilg  du  in  nadi  thüst,  als  manch  snnder  essen  vnd 
tradit  da  inen  für  setzst,  so  werden  sie  dir  dammb  dancken,  ob  da 
es  schon  nit  von  deinem  gfit  tiiüst,  thü  es  von  irem  gftt  das  sie  yer- 
lasen  haben,  sie  werden  dir  dancken,  wisch  inen  die  nasz  mit  irem 
ermel,  wiltn  es  nit  mit  deinem  ermel  thtüi,  sie  werden  dir  dan- 
nodit  dand^en. 

Von  schimpff  das  .cccclxYÜi. 

WA  EIN  KÜNNIG  IN  SEINEM  KÜNIGRYCH  IN  EIN 
stat  kampt,  ynd  wan  man  im  etwas  schenckt,  es  sei 
wein,  kom  habem.  etc.  So  spricht  er,  ir  lieben  frtlnd,  wir  dancken 
eadi,  das  ir  vnsz  eren  von  dem  ynsem,  alles  das  in  einem  künig- 
reich  ist  das  ist  ynser.  Also  eer  die  seel  aach  Yon  irem  gftt.  Etwan 
stirbt  dir  ein  kft,  die  gibesta  den  rappen,  vnd  den  banden,  gib  dei- 
nen firünden  aach  etwas. 


D 


Yon  ernst  das  .cccdxix. 

OCTOR  FELIX  HEMMERLIN  SCHREIBT  DE  OCCA- 
sione  boni  et  mali,  wie  sant  Bernhard  ein  barfftser,  der 
Canonisiert  ward,  da  man  zalt  .mccccl.  Der  kam  vff  ein  mal  mit 
seinen  brüdem  in  ein  stat  in  ^  dem  welschen  land,  da  was  kein  bar- 
fi&ser  kloster  in.  Nan  was  das  sein  gewonheit  wa  er  in  ein  stat 
oder  in  dorff  kam,  da  gieng  er  zft  dem  ersten  in  die  Mrchen,  ynd 
da  er  also  bettet  in  der  kirchen,  da  kam  ein  reidber  barger  zft  im 
nid  bat  in,  er  solt  zftnacht  sein  gast  sein  vnd  seine  brttder.  Er 
nam  es  an.  Ynd  der  barger  Iftd  im  zft  eren  ander  nachbaren,  die 
brachten  essen  vnd  trincken  mit  inen.  Ynd  da  man. nan  gössen  het, 
da  fieng  sant  Bemhart  an  zft  predigen,  ein  knrtze  collatz  zft  einer 
selenspeisz,  vnd  da  sie  vsz  was,  da  stftnd  der  wirt  in  dem  hosz  vff, 
ynd  stftnd  für  den  heiligen  man  vnd  sprach.  Geistlicher  vatter,  mir 
ist  ein  brftder  on  leibszerben  abgangen,  vnd  hab  dis  hasz  mit  sei- 
nem gftt  ererbt,  was  müst  ich  im  nach  thftn  das  sein  seel  erlöszt 
wttrd.  Sant  Bernhard  sprach,  heb  dein  finger  da  in  das  Hecht.  Er 
thet  es,  aber  er  hielt  in  nit  lang  darin,  dan  es  brant  in,  vnd  zögt 
in  sant  Bernhard.    Sant  Bernhard  sprach,  wa»  weiten  ir  nemen  vnd 

♦ 
1  in  fehlt« 
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wollen  den  finger  drei  stund  in  dem  liecht  halten.  Er  spradi,  ieh 
wolt  nit  alles  gold  vnd  silber  nemen  das  vff  ertreich  ist.  Sant  Bern- 
hard hiesz  im  den  finger  wider  in  das  liecht  heben.  £r  thet  es,  da 
brant  es  in  nit,  ynd  da  er  in  lang  darin  hielt,  da  hiesz  iu  sant 
Bernhard  den  finger  wider  hernsz  thün,  vnd  fragt  in  ob  er  in  aodi 
gebrent  het.  Er  sprach  nein,  es  hat  mich  ietz  nit  gebrent  Da 
sprach  sant  Bernhard,  so  gewarlich  euch  das  liedit  ^  dem  erstmi 
hat  gebrent  vnd  darnach  nit,  so  gewarlich  wil  ich  euch  sagen,  wie 
es  ymb  euwcrn  brüder  stot  BIr  ist  in  dem  fegfeaer,  das  ist  also 
heisz,  wan  man  ein  ambosz  daryn  würff,  so  zerschmflltz  er  in  einem 
augenblick,  dis  feüer  hie  möcht  kum  ein  nadel  zerschmeltzen ,  Tnd 
euwer  brftder  hat  das  gt^t  Ynredlich  gewnnnen,  ynd  von  den  gnaden 
gottes  ist  er  zt  dem  leisten  zh  der  penitenlz  kumen,  darumb  keren 
das  vnf erlig  gftt  wider,  das  ist  im  zu  dem  besten. 

Von  gedult. 

Von  schimpff  das   .cccclxx. 

S  WAS  IN  EINER  STAT  EIN  BÖSZ  WEIB  DAS  MIT 
irem  man  stelz  zanckt  vnd  vnrawig  was,  vnd  bei  vor 
wol  zwen  oder  drei  man  gebebt,  da  kam  einer  in  der  slat  der  nam 
sie  zu  der  ee,  vnd  wan  das  weih  kriegt  so  schweig  der  man,  vnd 
mit  dem  schweigen  vberwand  er  sie.  Da  sie  niemans  fand  der  ir 
wort  gab,  da  müst  sie  fiid  haben,  vnd  vor  böse  ward  sie  gut  Vnd 
wan  man  zft  dem  man  sprach,  was  wollen  ir  des  bdsen  weibs  so 
sprach  er  dan,  ich  hab  sie  genumen  das  ich  gedult  bei  ir  1er.  Em 
spricht  Franciscus  petrarcha.  Der  frawen  zorn  veraditen,  vnd  darzft 
lachen,  thüt  inen  wttrser,  dan  wan  man  sie  fast  vbel  schlag. 

Ton   schimpff  das   .cccclxxi. 

SOCRATES  DER  HET  ZWO  FRAWEN,  VND  VFF  EIN 
mal  kriegten  sie  beid  wider  in,  vnd  er  schwyg  stelz  stil, 
vnd  gieng  für  das  husz  hinusz,  vnd  sasz  vff  ein  bloch  da  beschfiten 
in  die  bösen  weiber  mit  wasser,  er  ward  nie  bewegt  in  vngedult, 
dan  das  er  sprach,  ich  wQszt  wol  das  nach  dem  dunem  ein  semlidier 
regen  kern. 

Von   ernst   das   .cccclxidi. 

IRANCISCÜS  PETRARCHA  SPRICHT,  WIE  EIN  VAT- 
ter  vnd  ein  sun  verschult  betten,  das  man  sie  in  öl  de* 


E' 
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den  wolt  Da  sie  nun  in  dem  kessel  sassen,  vnd  waren  mit  dem 
nicken  an  einander  gebunden  vnd  waren  nackent,  ynd  ee  man  das 
fetter  an  fieng  zumachen,  da  frftr  den  sun  das  er  zankleffet,  vnd 
mnrmlet  wider  die  keltin.  Damach  macht  man  das  feüer  an,  vnd 
da  der  kessel  fieng  an  warm  zu  werden,  da  mnrmlet  er  wider  die 
hitz.  Der  yatter  het  gednlt  vnd  sprach  zu  seinem  snn,  da  huren 
8in  da  magst  weder  keltin  noch  hitz  leiden.  Frandscas  petrarcha 
spridit,  das  was  ein  edel  wort  von  dem  alten  man  der  frost  vnd 
hitz  kant  leiden,  er  wer  wttrdig  gewesen,  das  man  in  ledig  het  ge- 
lassen, vnd  het  im  verzigen. 


E' 


Von  schimpff  das  .cccclxxiü. 

S  FÜR  EIN  MÜLLER  MIT  EINEM  ESEL  ZÜO  MÜL 
vnd  het  im  wol  fier  söck  yff  geladen,  da  bekam  im  ein 
ordenszman  der  sprach  zu  dem  mttller,  da  hast  den  armen  esel  vber- 
laden.  Der  müller  sprach,  nein  brüder  er  ist  nit  so  wol  geladen, 
er  trflg  noch  wol  enwer  vnd  aller  euwer  brüder  padentz  vnd 
gednlt 


E^ 


Von   schimpff  das   .ccccixxiiii. 

,P^  ORDENSZMAN  KAM  IN  EIN  DORFF  VND  KUNT 
nit  züessen  vberkamen,  vnd  ward  im  auch  kein  ahnüsen, 
da  lief  er  in  die  kirchen  vnd  Itttet  die  meszglook.  Der  meszner 
kam  laaffen  vnd  fragt  wer  gestorben  wer  das  er  also  lütet.  Der 
ordenszman  sprach  götliche  liebe  ist  dot  in  disem  dorff,  mir  ist  kein 
ahnüsen  hie  worden,  daromb  Ittt  ich.  Da  er  vff  hört  iQten,  da  fieng 
der  meszner  die  gröst  glock  an  zuleiten.  Der  ordenszman  fragt 
wem  er  lüt.  Der  meszner  sprach,  deiner  pacientz  vnd  gedalt  die 
da  soltest  haben,  die  ist  auch  dot,  deren  lüt  ich. 


E 


Von   ernst  das  .cccdxxv. 

S  WAS  EIN  PHILOSOPHUS  EIN  YHEISER  MAN,  DER 
ward  von  einem  künig  geladen  mit  im  züessen,  vnd  da 
man  asz,  da  thet  im  not  zu  werften  vnd  zu  spüwen,  vnd  spüwet  dem 
kttnig  in  sein  bai't,  vnd  die  diener  weiten  in  züdot  schlagen.  Der 
kflnnig  sprach  nein,  er  ist  ein  weiser  man,  man  sol  in  vor  fragen 
warumb  er  es  gethon  hab.  Er  sprach,  ich  hab  vmb  mich  gelügt,  da 
was  es  vmb  vnd  vorfb  seiden  vnd  gdd,  vnd  hab  kein  vnreiner  stat 
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gesehen,  dan  den  bart,  da  hab  ich  den  wüst  aocfa  daryn  geworffen. 
Das  leid  der  kflnig  mit  gedolt. 


z 


Von   schimpff  das   .cccdxxvi. 

U  STRASZBURG  DA  GIENG  DER  AMMEISTER  VP 

der  gassen,  vnd  giengen  im  drei  oder  fier  statkned^t 
nach,  da  begegnet  im  einer.  Da  sprach  der  Ammeister  zu  im  di 
schalck  du  soltest  nit  da  gon.  Diser  thet  sein  hüt  ab  ynd  spradi, 
gnediger  her  es  ist  enwer  tngent,  das  ir  alwegen  mit  mir  also 
schimpfen,  wan  ir  für  mich  gon,  er  zohe  das  wort  scfaaldc  in  ein 
schimpff,  wan  wer  er  vngedaltig  gewesen,  so  het  er  in  lasen  &hen. 
Ein  weisz  man  sol  etwan  das  vnrecht  das  im  geschieht,  in  ein 
schimpff  ziehen  vnd  aolt  gedoltig  sein. 


Von  schimpff  das   .cccdxxyii. 

JOGENES  IST  Em  PHILOSOPHÜS  GEWESEN,  DER 
krieget  yff  ein  mal  mit  einem,  der  hiesz  Lentalus.  Diser 
Lentulus  ward  also  zornig,  das  er  Diogeni  in  sein  angesicht  spQwet 
Diogenes  zohe  es  in  ein  schimpff  vnd  sprach,  wer  da  sprech,  das  dn 
kein  mand  hettest,  dem  wolt  ich  zttgnis  geben,  das  da  ein  mnnd  hast 


D 
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Von  schimpff  das  .cccdxxyiii. 

-p  Em  MAL  ZANCKET  EmER  MIT  EINEM  WEISEN 
mim,  Tnd  schalt  in  vbel.  Der  weisz  man  schweig  als 
Stil,  vnd  hindennach  sprach  er,  da  bist  ein  her  deins  rnnnds,  vod 
retst  was  du  wilt,  so  bin  ich  ein  her  meiner  oren,  vnd  hör  was  ich 
wiL  Frandsdu  Petrarcha  spricht  (Nobilissimam  genas  vindicte  est 
parcere.)    Verzeihen  ist  das  ediest  rechnen,  das  ist  gedolt. 


E' 


Von  widerwertikeit. 

Von  schimpff  das  .cccdxxix. 
S  WAS  EIN  ARMER  TAGLONER  DER  ASZ  WA  ER 
es  fand,  vnd  es  was  ein  reiche  iraw  in  einem  dorff,  die 
legt  in  zik  nacht  an  ein  bet  vmb  ein  heller,  den  müst  er  ir  alwegen 
bar  geben,  oder  sie  legt  in  nit.  Es  begab  sidi  vff  ein  nadit  das  d«r 
ann  knecht  den  heller  nit  het,  da  wolt  in  die  arme  frawe  nit  yn 
laasen,  vnd  er  müst  die  nacht  vnder  einem  fleischbanck  schlaffen.  In 
der  selben  nacht  fieng  der  frawen  hosz  an  ztbntenen,  vnd  vwbran 
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Ifit  vnd  gftt,  ynd  was  dai^n  was.  Es  ist  zftglaaben  das  der  ann 
man  fast  tmrig  was,  das  er  den  heller  nit  het,  vnd  nit  an  dem  bet 
lag,  aber  damacb  danckt  er  got,  das  er  in  het  behflt  vor  dem 
feaer,  wan  wer  er  in  dem  hasz  gewesen,  so  wer  er  auch  verbrent. 
Dammb  sollen  wir  glauben,  das  es  got  vnsz  alles  in  dem  besten 
tb&t,  was  er  vnsz  leiden  zt  fügt. 


E' 


Von  schimpff  das   .cocdxzx. 

S  WAS  EIN  MAN  DER  HET  GAR  EIN  GEDULTIGE 
frawen,  vnd  was  dem  man  oder  ir  geschähe,  so  sprach 
sie  alwegen,  got  thet  es  vmb  des  besten  willen.  Es  fügt  sidi  Tff  ein 
mal,  das  der  man  in  dem  wald  was,  vnd  ein  reisz  schlug  im  ein  aug 
Tsz,  da  was  er  betriebt.  Die  fraw  tröst  in  vnd  spracht,  got  hat  es 
im  besten  gethon.  Damach  fügt  es  sich  das  er  in  die  tartary  zoh, 
vnd  es  kam  darzü  das  er  der  nechst  bei  dem  kflnig  was,  vnd  was 
das  ir  glaub,  wie  einer  stürb  also  wOrd  er  fOr  got  bracht,  vnd  was 
das  ir  gewonheit,  das  man  den  liebsten  den  der  künig  het,  mit  im 
vergrub,  das  er  nit  allein  fOr  got  kern.  Da  der  kflnig  gestarb,  da 
weiten  sie  disen  mit  einem  aug  mit  im  vergraben.  Da  sprach  er, 
lieben  herren  es  wer  vnserem  kflnig  ein  schand,  wan  er  also  solt 
dort  hin  knmen  mit  einem  diener,  der  nur  ein  aug  het,  ir  haben 
doch  wol  lüt  mit  zweien  äugen,  also  ret  er  sich  ab,  da  erkant  er 
erst  das  sein  fraw  war  het  gesagt,  wan  het  er  das  ander  aug  nit 
verloren,  so  het  er  mflsen  lebendig  vergraben  werden,  das  was  aber 
im  besten  geschehen  mit  dem  aug. 


G' 


Von  schimpff  das  .cccdxxxi. 

OTTES  ORDENUNG  IST,  DAS  KEIN  TAG  SOL  SEIN, 
in  dem  ein  mensch  nit  widerwertikeit  sol  haben,  das 
wolt  ein  kflnig  vff  ein  tag  versflehen,  vnd  het  ein  hochzeit  zfl  gerflst, 
vod  gebot,  wer  etwas  widerwertigs  thet  oder  ret,  dem  solt  man  den 
kopff  ab  hawen.  Also  nach  mittag  legt  sich  der  kflnig  schlaffen, 
nach  seiner  gewonheit,  so  flog  ein  schwalb  zfl  dem  fenster  yn,  vnd 
schmeisset  im  in  seine  äugen,  das  er  blind  ward.  Got  wolt  nit  das 
kein  mensch  sein  Ordnung  solt  hindersich  trucken,  widerwertikeit  ist 
das,  darmit  vnsz  got  entwenen  wil  von  der  fröd  diser  weit,  als  ein 
mflter  ein  kind,  oder  ein  bflrin  ein  kalb.    Lern  gedult.  etc. 
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Von  schimpff  das  .cccdxxxii. 

WAN  EIN  MÜTER  EIN  KIND  WIL  ENTWENEN 
von  dem  sugen,  so  bestreicht  sie  das  wertzlin  an  d^ 
brüsten,  wan  dan  das  kind  sagen  wil,  vnd  es  dan  bitter  ist,  so  wfl 
es  nit  mer  sagen.  Also  thüt  auch  ein  bttrin,  wan  sie  ein  kalb  hat 
das  da  sagt,  so  wil  sie  es  entwenen,  sie  bedarfft  basz  dy  milch  den 
kinden,  so  bindet  sie  dem  kalb  ein  igelszhat  yff  den  kopff,  wan  dan 
das  kalb  sagen  wil,  so  sticht  es  die  kü  mit  der  ygelszhot  in  den 
bncb,  so  laszt  sie  das  kalb  nit  me  sagen.  Also,  wer  kein  leidai 
vnd  widerwertikeit  vff  ertreich,  niemans  achtet  gottes  vnd  des  ewi- 
gen lebens,  so  wir  so  gern  hie  vff  erdtreich  sein,  so  die  weit  so 
gantz  verbittert  ist,  als  sant  Oregorias  spricht  (Mala  qae  nos  pre- 
mant  ad  dominam  ire  compellant). 

Von  eid  schweren. 
Von  schimpff  das   .cccclxxxüi. 

iS  WAS  EIN  PRIESTER  DER  HET  AN  DEN  RECH- 
ten  züschafen,  vnd  im  brast  ein  zflg  vnd  er  bestalt  ein 
Schüler,  dem  sagt  er  die  sach,  vnd  gab  im  etlich  gelt.  Der  schüler 
schwär  im  ein  eid  an  den  rechten,  vnd  darnach  wol  vber  ein  iar  da 
bekam  der  schüler  dem  priester  in  einer  andern  stat,  vnd  meint  der 
priester  kant  in  nit  me,  vnd  wolt  im  ein  Wortzeichen  geben,  das  er 
in  kant,  vnd  schrei  (Domine  qaando  volamas  plas  iorare.)  Her  wan 
wollen  wir  me  eid  schweren.  Also  ist  es  leider  gemeinlich  worden, 
das  man  es  vber  die  gassen  schreien  müsz,  wan  man  me  eid  schwe- 
ren wöl.    Hab  sorg. 


E' 
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Von  schimpff  das   .cocdzxxiiiL 

ND  WA  SANT  NICLAÜS  IN  DER  KIRCHEN  STODT, 
so  Schwert  er  ein  eid,  ynd  hept  drei  finger  vff,  als 
schwer  er  drü  ding. 

Zu  dem  ersten  schwort  er,  das  kein  tOtscher  handwerd»  kneclit 
vnd  dienst  gesel,  bleibt  an  dem  ort  da  im  wol  ist,  er  wil  sein  stant 
alwegen  bessern,  vnd  ist  der  wirt  vmb  yndumb  da  heim,  vnd  wan 
sie  lang  gewandlen,  so  verzeren  sie  was  sie  gewannen  haben,  vnd 
müssen  damadi  betlen  gon,  ee  sie  ein  andern  meister  finden. 
Zu  dem  andern  so  schwert  sant  Nidaas  das  die  frawoi  selten 
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das  best  anfahen,  wan  einer  firawen  der  man  gestirbt,  so  wer  sie 
wol  ein  fraw,  so  wil  sie  ein  andern  man  haben,  vnd  werben  etwan 
ter  oder  f&nff  vmb  sie,  so  sol  sie  wol  den  aller  vnachtbarsten  neroen, 
?nd  nimpt  etwan  ein  trOscher  für  ein  trOster. 

Zu  dem  dritten  seh  wert  sant  Nidaas,  wan  einer  zu  einem  her- 
ren  ¥rfirt,  so  kert  sich  *  lang  vnd  leber  vmb,  er  konn  nit  me  gon 
wie  vor,  er  mftsz  letz  yff  beid  selten  gon  schwencken,  als  sei  das 
gantz  land  sein,  er  ist  in  den  rat  knmen,  er  ist  ein  zunfftmeister 
worden,  er  ret  nit  me  sein  sprach,  er  nimpt  sich  an  schwebisch  zu- 
reden, vnd  ist  nie  recht  für  das  thor  kamen.  Das  schwort  sant 
Niclaas,  kanstn  ander  vrsachen  geben,  so  schreib  sie  auch  herzu,  so 
wollen  wir  sie  annemen. 

Von  ernst  das  .cccclxxxv. 

MAN  LISZT  VON  SANCTO  PANGRATIO,  DEN  MAN 
zu  Rom  ert,  der  ist  ein  straffer  des  meineids.  In  sei- 
ner  kirchen  mag  keiner  vngestmcht  knmen  von  der  thflr  an  bisz 
zu  dem  chor  altar,  wan  er  ein  falschen  eid  wil  schweren,  vnd  thüt 
als  wolt  er  fallen,  wan  er  aber  recht  schweren  wil  so  stmcht  er  nit, 
dammb  wan  man  eid  schweren  wil,  so  fürt  man  sie  für  den  selben 
altar,  vnd  gon  vil  menschen  mit  im  vnd  lügen  ob  er  struchen  wöl 
oder  nit,  vnd  ob  er  recht  wöl  schweren  oder  nit. 

Von   ernst  das  .cccdxxxvi. 

WIR  LESEN  VON  SANT  ANDROMARO,  DAS  KEI- 
ner  vngestrafft  bleibt,  wer  da  ein  falschen  eid  schwert, 
vff  seinem  grab  knmt  gottes  räch  vber  in.  Es  het  einer  vff  ein  mal 
ein  eid  geschworen  vff  seinem  grab,  da  ward  er  gleich  blind,  vnd 
an  dem  dritten  tag  was  er  dot.  Weren  dise  heiligen  auch  in  vn.- 
serm  land,  vnd  es  anch  also  zügieng,  so  würden  nit  so  vil  eid  ge- 
schworen, als  geschehen,  vmb  fünff  Schilling  hasselnosz  erkent  man 
einem  ein  eid  vnd  zögen  einander  die  schuld  oben  an  der  bünin 
mit  den  dreien  fingern  die  sie  vff  heben. 

Von  schimpff  das   .cccclzxxvii. 


1  sl. 
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•p  EIN  MAL  DISPUTIERT  EIN  HEID  VND  EIN 
cristen  mit  einander,  ynd  nach  langem  sprach  der  heid 
zu  dem  cristen,  wie  kampt  es  das  me  lamer,  blinder,  maltzen  Tod 
betler  sein  in  der  cristenheit,  dan  in  der  vnglObigheit.  Der  cristen 
sprach,  ich  weisz  es  nit  Der  heid  ^rach,  die  cristen  handien  iren 
got  vbel  mit  meineid  schweren  ynd  sonst  mit  flAcfaen  ynd  schweren, 
dann  alle  andere  vngläubigen  vnd  tCLrcken  danimb  strafft  sie  ir  got 
also. 


E' 


Von  ernst  das  .cccclxxxyüi. 

S  WAS  EINER  DER  HET  VIL  FALSCHER  EID  GE- 
schworen,  wan  wen  einer  zu  einem  sdielmen  wOrt,  so 
gilt  es  im  darnach  gleich.  Er  hört  sagen  wie  man  gepredigt  het 
Ton  schweren  des  meineids.  Da  sprach  er,  ich  sihe  nit  das  mir  der 
arm  kortzer  ist,  mit  dem  ich  eid  geschworen  hab,  dan  der  andor 
arm.  So  bald  er  das  wort  gesagt,  da  was  gottes  räch  da,  vnd  fieng 
die  band  an  zfibrennen,  das  man  sie  im  abhawen  mast,  da  ward  der 
arm  kttrtzer  dan  der  ander.  Solt  man  hieher  setzen,  wie  die  mein- 
eidigen  an  irem  letzten  end  vnd  dort  gestrafft  werden,  msz  wflrd 
bapeier  vnd  dinten  gebresten  werden. 

Von  falscheit  vnd  betrOgnis. 
^^  • 

Von  schimpff  das  .cccclxxxix. 

S  WAS  EIN  REICHER  BÜRGER  DER  HET  EIN 
knecht,  was  ein  lange  zeit  bei  im  gewesen.  Vnd  vff  ein 
mal  da  man  ob  dem  tisch  sasz  essen,  da  begab  sich  die  red,  das 
der  knecht  sprach.  Es  ist  dannocht  ein  Jiübsch  ding,  das  die  war- 
heit  vnd  gerechtekeit  vff  ertreich  noch  ein  fOrgang  hat,  vnd  das 
paner  tregt.  Der  her  sprach  das  ist  nit,  falscheit  vnd  vntrüwe  die 
haben  das  regiment  vff  erden,  vnd  nit  erberkeit  Der  knecht  spradi, 
es  wer  nit.  Der  her  wettet  mit  im  vmb  hundert  gnldin,  vnd  der 
knecht  solt  im  seine  beide  angen  daran  setzen.  Der  knedit  spradi, 
wer  sol  es  aber  vrteilen.  Er  sprach,  wir  wollen  drei  richter  nemen, 
den  kauffiDiian  in  der  stat,  den  abt  in  dem  kloster  in  dem  wald  vnd 
den  cdelman  vff  dem  schlosz,  vnd  welcher  zwen  richter  hat,  der  bat 
es  gewonnen  hastu  zwei  vrteil  das  die  gerechtikeit  vnd  warfaeit  ein 
fOrgang  hab,  so  nim  die  hundert  gnldin,  hab  ich  aber  zwei  vrteil, 
das  die  fabcheit  vnd  vngetrawe  ein  fftrgang  hat,  so  gib  mir  deine 
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zwei  augeB.  Sie  waren  der  sach  eins,  vnd  kamen  zft  dem  kauffinan 
yod  hielten  im  die  sadi  fftr,  was  er  meint,  ob  gerechtikeit  oder  vn- 
gerechtikeit  das  paner  trüg  yff  erden.  Der  kaoffinan  sprach,  ich 
mein  die  falscheit  regier,  das  weis  ich  wol,  wan  ich  nit  Torteil  bracht 
in  kanffen  vnd  verkaoffen  in  dem  gewicht,  masz  vnd  elen,  ich  wOrd 
mager  mOsz  ziehen.  Also  thün  andere  anch,  dammb  regiert  die 
falscheit  ietz.  Sir  giengen  hinweg,  der  her  sprach,  ich  hab  ein  vr- 
teil  gewannen.  Sie  giengen  zft  dem  apt  vnd  hielten  im  die  sach 
fClr.  Der  apt  sprach,  wan  recht  fttr  recht  gieng,  so  wer  ich  nit  apt, 
aber  ich  hab  die  stim  erbetlet  vnd  erkaa£ft,  falscheit  vnd  vngerech- 
^eit  regiert  ietz  vff  erden.  Sie  giengen  hinweg.  Der  her  sprach, 
idi  heb  zwei  vrteil  gewannen.  Sie  kamen  zA  dem  edeknan,  vnd 
legten  im  die  sadi  fär.  Er  sprach,  wan  ich  nit  raubte,  vnd  mich 
nit  des  satteis  emert,  so  wer  ich  ein  armer  edehnan.  Nun  hören 
wie  es  mir  zt  dem  nechsten  ergangen  ist. 


E' 


Von  schimpff  das   .ccccxc. 

S  SEIN  MEIN  DIENER  VND  REITER  ZWEN  KAUFF- 
man  an  knmen,  vnd  haben  wol  drei  guldin  in  den  de« 
sehen  bei  inen  fänden,  vnd  haben  es  inen  gennmen.  Die  kauflttt 
sein  zft  mir  vfiT  das  sdilosz  knmen,  vnd  klagten  mir,  wie  meine 
knecht  sie  beraubt  betten,  ich  solt  es  inen  wider  geben.  Ich  fragt 
sie  ob  sie  die  guten  rock  anch  heben  an  gehebt.  Sie  sprachen  ia. 
Da  antwurt  ich  sie  sein  nit  mein  knecht  glauben  das  wan  mein 
knecht  betten  euch  die  gftten  rock  nit  gelassen,  sie  betten  es  euch 
genumen,  dammb  ist  mein  vrteil,  das  fiälscbeit  das  paner  tregt.  Der 
obgenant  her  vnd  der  knecht  giengen  miteinander  in  den  wald,  da 
spradi  der  her  zu  dem  knecht,  wolan  ich  hab  drü  vrteil  gewunen, 
vnd  band  den  knecht  an  ein  bäum,  vnd  stach  im  beid  äugen  vsz, 
vnd  gab  im  ein  Stecken  in  sein  band,  vnd  liesz  in  gon.  Der  arm 
blind  was  trurig,  vnd  wflszt  nit  wa  er  hin  solt,  vnd  sprach  zu  im 
selber,  ich  wil  recht  da  in  dem  wald  vnder  dem  bäum  bleiben  dise 
nacht.  In  der  nacht  da  kamen  die  bösen  geistvff  dem  selben  bäum 
zftsamen  zücapittel,  vnd  sagt  ieglicher  was  er  geschafft  het.  Da 
sprach  einer,  idi  hab  geschafft,  das  der  meister  seinem  knecht  die 
äugen  hat  vsz  gestodien.  Da  spradi  ein  anderer  tttffel,  du  Mst  ein 
nar,  es  weohszt  ein  krut  vnder  dem  bäum,  wan  er  das  selb  krut  in 
sein  äugen  truckt,  so  würden  im   die  äugen  wider  wachsen,  damit 
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ftren  sie  daaon.  Diser  blind  knfiwet  nider,  vnd  bat  got  den  hernn, 
das  er  im  hfllff,  das  im  das  krnt  wOrd,  vnd  fieng  an  züsftcfaen,  Tnd 
wen  er  ein  krütlin  fand,  so  tmckt  er  es  in  die  angen,  also  ergreif 
er  zft  letzt  das  gerecht,  vnd  ward  gesehen,  er  danckt  got,  vnd  sftdit 
des  kratz  me.  Nnn  was  nit  weit  damon  ein  groser  landszher,  der 
het  ein  dochter  die  was  blind,  vnd  liesz  vsz  verkünden,  wer  sie  ge* 
sehen  mecht,  dem  wolt  er  sie  zu  der  ee  geben,  vnd  gfttz  gnftg  dar 
zft.  Diser  macht  sie  gesehen,  vnd  sie  ward  im  zh  der  ee  geben, 
vnd  vil  gütz  darzü.  Da  das  sein  meister  hört  sagen,  wie  er  gesehen 
wer  worden,  vnd  so  reich,  vnd  kam  zu  im  vnd  bat  im  er  solt  im 
verzeihen,  vnd  solt  im  sagen  wie  er  gesehen  wer  worden,  vnd  also 
reich.  Er  sagt  es  im,  wie  er  das  krnt  het  funden  vnder  dem  banra, 
vnd  zögt  im  den  banm,  da  er  den  baom  fand,  vnd  wolt  das  krnt 
suchen,  da  ward  es  nacht  vnd  müst  die  selb  nacht  vnder  dem  baam 
bleiben.  Vnd  die  bösen  geist  hatten  aber  ein  samlong  vff  dem  sel- 
ben banm,  da  sprach  ein  tttffel,  zu  dem  nechsten  waren  wir  auch 
hie,  vnd  ist  der  blind  vnder  dem  banm  gesessen,  vnd  ist  gesehen 
worden,  wan  er  bort  was  wir  sagten,  ich  mAsz  gon  lAgen,  ob  nit 
aber  einer  damnder  sei,  vnd  er  fand  den  damnder,  vnd  stach  im 
beid  angen  vsz.  Da  ward  offenbar,  das  die  warheit  ein  zeit  lang 
was  vnden  gelegen,  aber  sie  hat  vberwnnden,  vnd  fftrt  die  gerediti- 
keit  das  paner  noch. 


M 


Von   schimpff  das   .ccccxci. 

AN  FINT  NOCH  FALSCH  LÜT,  DIE  ZUO  BEIDEN 
achszlen  kflnnen  wasser  tragen,  als  einer  thet  Was 
einer  etwas  kaufen  wolt  vnd  er  darzü  kam,  so  winckt  er  dem  ka&ffer 
mit  den  angen,  vnd  darnach  winckt  er  dem  Verkäufer  auch  mit  den 
angen,  vnd  wan  es  einem  miszriet  oder  wol  geriet,  so  spradi  er. 
Darumb  hab  ich  euch  mit  den  angen  gewinckt,  ir  selten  es  kanfea 
oder  nit  kaufen,  vnd  wie  es  gieng,  so  het  er  es  geraten,  oder  wider- 
raten, das  was  ein  falscher  man.    Hut  du  dich. 


Von   schimpff   das  .ccccxdi. 

XJLLIÜS  SCHREIBET  WIE  VIL  DIEB  IN  EINER  GE- 
sellsebafft  bei  einander  waren,  vnd  in  einem  wald  heües 
Me  ein  loch  da  kamen  sie  alwegen  züsunen,  vnd  was  einer  gestolea 
hat  das  bracht  er  mit  im,  vnd  wolt  ieglieber  der  gröst   dieb  sein 
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fDd  der  berlidist.  Es  fügt  sich  das  einer  gar  ein  hfibsdien  silberin 
kopff  bracht ,  da  spradi  ir  oberer  vnder  inen ,  das  kleinet  sol  mir 
keiner  nemen,  ich  wil  es  für  mich  haben,  vber  achttag  brachten  sie 
die  kleinet  aber  herfflr,  vnd  wolten  es  besehen,  da  was  der  selb 
köpf  nit  me  da.  Da  sprach  der  Oberst  ir  gesellen  ich  sihe  wol  das 
dieb  vnder  vnsz  sein.  Also  hassen  die  falschen  die  falscheit  vnder 
inen  selber. 


r 


Von   scbimpff  das   .ccccxcüi. 

F  EIN  MAL  LAG  EIN  FUCHS  AN  DER  SONNEN, 
vnd  thet  ein  ang  zu,  vnd  sprach  zu  einem  hanen.  Lie- 
ber gesel  mir  ist  ein  dorn  in  das  aug  gangen ,  kam  vnd  zttch  mir 
io  mit  deinem  schnabel  wider  hervsz.  Der  han  marckt  es  das  in 
der  fachs  fressen  wolt,  vnd  wolt  es  nit  thün.  Der  fachs  gieng  zu 
einem  lewen,  vnd  verklagt  den  hanen,  er  het  im  das  ang  vsz  ge- 
bissen das  er  zu  het.  Der  han  sprach,  man  solt  lügen  ob  der  fachs 
sein  ang  von  mütwillen  beschlossen  het  oder  von  dem  schaden  der 
im  geschehen  wer.  Da  man  es  besah  da  brast  im  nichtz,  daromb 
Tmb  seins  falschen  verklagens  willen  stach  man  im  beide  äugen  vsz. 
Also  die  da  fälsch  fanden  werden,  die  seien  zweier  straff  wirdig, 
zeitlicher  vnd  ewiger  (dapplici  contricione  contere  nos.) 


E' 


Von   scbimpff  das   .ccccxdiii. 

S  KAM  EIN  WOLF  ZUG  EINEM  LEWEN,  VND  VER- 
klagt  den  fachs  vnd  sprach,  er  wer  vff  die  hochzeit  des 
lewen  geladen  gewesen,  vnd  wer  nit  kamen,  vnd  het  in  verschmacht, 
vnd  die  selbig  zeit  het  er  gensz,  enten  vnd  hüner  gefangen.  Das 
kam  dem  fachs  für,  vnd  bort  wie  der  lew  ir  künig  krank  wer,  vnd 
nam  ein  btkcbs  mit  artznei,  vnd  besudlet  sich  damit,  vnd  kam  zu 
dem  künig  vnd  sprach.  Her  ich  bin  in  der  zeit  des  hochzeitz  in 
Salema  gewesen  bei  dem  artzt,  der  hat  euch  da  in  dem  büchsen 
etwas  geschickt,  das  sollen  ir  yn  nemen,  vnd  spricht  ir  sollen  euch 
vmb  ein  wolffszbeltz  lügen,  vnd  sollen  in  vber  den  magen  decken, 
der  ist  gut  zu  eawerm  bresten.  Da  man  nun  dem  wolff  die  hut  ab 
zog,  da  bleckt  der  fuchs  die  zen  vber  in  vnd  sprach ,  verklag  mor- 
gen ein  me  felsehlich.  Also  kompt  es  oft,  das  einer  einem  ein  grub 
grebt,  vnd  feit  er  selber  darim,  et  sol  memans  den  andam  felschUck 
verklagen.    Es  sein  anch  etlich  die  andere  verklagen,  vnd  ist  etwas 
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daran,  so  wollen  sie  sidi  da  mit  beschönen,  ynd  iren  kat  damit 
decken. 


s^ 


Von  schimpff  das  .ccccxcv. 

ECHS  WOLF  WAREN  VF  EIN  MAL  BEI  EINANDER, 
die  hetten  ein  ochsen  eriagt.  Der  ein  wolff  wolt  sein 
teil  in  einem  pfeffer  haben  an  dem  ochsen.  Der  ander  wolt  das 
sein  gebraten  hon,  vnd  ieglicher  wolt  ein  snnder  teil  haben,  aber 
dem  rechten  herm  hetten  sie  kein  teil  gemacht.  Also  ist  es  noch 
ynder  den  frdnden  vnd  testamentarien  wan  einer  sterben  wil,  so 
nimpt  ieglicher  was  im  werden  mag. 


E' 


Von  schimpff  das  .ccccxcvi. 

S  LAG  EINER  AN  DEM  HINZIEHEN,  DA  NAM  EEG- 
lieber  etwas,  der  nam  ein  silberin  kopff,  der  sechs  sil- 
berin löffel,  der  ein  becher,  der  das,  vnd  der  ander  iens.  Da  der 
siech  wider  zft  im  selber  kam,  vnd  begert  ein  tmnck,  da  man  im 
zütrincken  bracht,  da  was  kein  silberin  trinckgeschir  da,  das  man 
mOcht  darin  schencken,  bisz  hindennach  von  schänden  wegen  zoh 
einer  ein  silberin  becher  vsz  dem  büsen,  das  man  im  damsz  xt- 
trincken  geb.  Also  thet  ein  anderer  der  zu  spat  kam  zu  einem 
sterbenden  menschen,  da  iederman  etwas  genommen  het,  vnd  nichti 
mer  da  was,  vnd  da  der  anfieng  hin  ziehen,  da  schüt  er  in  von  dem 
bet  vff  ein  strawsack  vnd  nam  das  5et  vff  den  rücken  vnd  Ar  da- 
mit  damon. 


E' 


Von  schimpff  das   .cccczcvii. 

S  WAS  EIN  ORDENSZMAN  ZUO  EINEM  REICHEN 
siechen  knmen,  vnd  der  siech  sagt  im  von  vil  g&tz,  er 
Bolt  im  sein  testament  machen.  Der  ordenszman  sfuracfa,  ist  es  eairer 
wil  das  man  den  predigem  sol  zehen  galdin  geben.  Er  spnth  ia. 
Der  ordenszman  sprach,'  den  barftssern  auch  zehen  galdin.  Er  spruk 
ia.  Der  ordenszman  sprach,  in  alle  Idrchen  sol  man  z^en  gnldin 
geben.  Der  siedi  spradi  alwegen  ia.  Da  stund  des  siechen  maos 
sun  auch  da,  vnd  bort  z&,  vnd  ^rach  z&  dem  vatter,  sol  ich  dea 
mündi  die  steg  hinab  werffen.  Der  siech  sjnthch  ia.  Da  sprmdti  dar 
ion  zft  dem  ordenszman,  mach  didi  bald  zu  dem  hanaz  vsz,  kk 
wOrff  dich  sonst  hinnss,  wokesta  mir  das  mein  also  ranbea,  er  ligt 
da  vnd  hat  kein  vemunfit  mer,  vnd  ist  alsamra  ia  vras  er  sagt 
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Von  grosen  prelaten. 
Von  schimpff  das  .ccccxcYÜi. 

JE  SONN  GEBAR  VF  EIN  MAL  NOCH  EIN  SONN, 
*vnd  alle  creataren  fröwteu  sich,  vsz  genumen  das  erdt- 
reich,  das  weint  vnd  was  trorig.  Die  creataren  fragten  es  wammb 
es  tmret,  so  doch  iederman  frölich  wer.  Es  antwurt,  ein  son  brent 
mich,  das  ich  nit  mag  fracht  bringen,  als-  ich  gern  thet,  so  nun  zwen 
Sonnenschein  sein  so  würd  sie  mich  gantz  verbrennen.  Also  ein  her 
des  landes  thüt  seinen  armen  loten  vnglQcks  vnd  plagen  gnüg  an 
mit  fronen  sturen,  schencken,  vngelt  vnd  zol,  wan  er  erst  kinder 
vberkumpt  vnd  vil  sün,  was  würt  er  dan  thün,  ist  gut  zu  verston. 
Es  sol  niemans  begeren  die  zükunfft  eins  herren,  als  weit  hinweg. 
Es  sprach  einer  zu  einem  prelaten,  ich  hoff  der  fürst  kam  bald  zu 
land.  Petrarcha  antwart  im,  lasz  dir  eben  sein  als  kem  ein  sched- 
lieber  planet  an  den  himel.  Man  spricht  es  ist  kein  wander  das  es 
thüer  ist,  der  Keiser  ist  so  lang  da  gelegen.  Es  ist  wolfeil,  es  ist 
kein  wander,  dan  der  künig  ist  lang  nit  da  gewesen.  Die  dnben 
fröwen  sich  nit,  wan  vil  sperwer  vnd  raabvögel  in  das  land  kamen, 
noch  die  schaff,  wan  vil  wölff  kamen. 


E 


Von  schimpff  das  .ccccxdx. 

,S  WAS  EIN  REICHSZTAG  IN  KURTZEN  JAREN,  DA 
kamen  fünff  oder  sechs  forsten  zu  samen  vnd  assen  mit 
einander,  vnd  waren  frdlich,  vnd  kamen  in  die  schwenck,  das  ieg- 
licher  solt  sagen,  was  er  seltzams  vnd  kostlichs  het  in  seinem  land. 
Der  hertzog  von  Beyern  erzalt,  wie  er  die  zwOlff  hotten  het  gantz 
8ifi>erin.  Der  het  die  schönste  brack.  Der  das  wOrlichst  schlosz, 
das  möcht  vomen  vsz  nieman  gewinnen,  vnd  dahinden  vsz  mocht  es 
niemand  behalten.  Zu  dem  letsten  spradi  der  fllrst  von  Saxen,  es 
ist  niditz  gegen  einem  seltzamen  ding  das  wir  haben.  In  vnser  stat 
Leibtzig  haben  wir  drü  klOster  dergleichen  kam  fanden  werden,  die 
mftnch  in  einem  kloster,  prediger  ordens,  die  verkaaffen  ein  gantz  iar 
kom,  vnd  haben  kein  &cker.  Die  andern  mfinch  das  sein  barfttser 
obseroantz,  die  verbringen  grose  büw,  vnd  haben  kein  gelt.  Die 
dritten  mflnch,  das  sein  angastiner  canonici  regalares,  die  tragen 
weise  hemder,  vnd  regierei^lle  pfarren  zft  Leibtzig,  die  machen  vil 
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kinder,  vnd  haben  kein  frawen,  das  sein  seltsame  ding.  Die  ftnte 
lachten  alle,  vnd  gaben  es  im  gewimnen. 


T 


Yonschimpffdas.d. 

N  EINER  ABTEI  WAS  EIN  MÜNCH,  DER  SCHEIN  ^ 
geistlich  sein  in  demchor,  ynd  ob  dem  tisch  ret  erweni^ 
vnd  was  wol  gelert,  vnd  wa  er  gieng,  so  sähe  er  gegen  dem  erdi 

I 

reich,  vnd  man  hielt  vil  vff  in.  Es  fügt  sidi  das  der  abt  starb,  ^ 
die  herren  erwölten  den  selben  münch  zu  einem  abt.  Da  er  a( 
ward  vnd  bestedigt  was,  da  kart  er  sich  gantz  vmb,  vnd  het  bflbsdi 
frawen,  vnd  reit  mit  gröserer  pomp,  dan  kein  abt  vor  nie  getboj 
het,  vnd  thet  seine  äugen  vff,  vnd  was  ein  gftt  gesel,  iederman  Tel 
wundert  sich  ab  im.  Vff  ein  mal  fragt  in  ein  litter,  er  het  vor  sei 
äugen  nidergeschlagen  gegen  dem  erdtreich,  vnd  ietz  so  sehe  er  n^ 
me  wie  vor.  Er  antwurt  lieber  her  vor  hab  idi  die  sdüOsel  g4 
sacht  zu  der  abty,  da  ich  gegen  dem  ertreich  sähe,  ietz  so  bi| 
ich  sie  fanden,  vnd  sihe  nit  me  also.  Es  ist  ein  Sprichwort  (Honorej 
mutant  mores,  non  sed  ostendunt.)  Er  verwandlet  sitten  vnd  gebert 
nein,  er  zögt  sitten  vnd  gebert,  er  erzögt  was  vor  in  im  gestecff 
ist,  das  dorfft  er  vor  nit  thün,  darnach  so  er  zik  einem  herm 
so  wil  er  es  also  haben.  Wan  einer  zu  einem  herren  wttrt,  lo 
er  seine  glider  nit  mer  brftchen,  noch  seine  sinn,  er  kan  nit 
brieff  lesen,  ein  anderer  müsz  sie  im  lesen.  Er  kan  sich  nit  m^ 
anlegen,  ein  anderer  müsz  in  an  legen,  wie  ein  kind,  er  kui  oi 
me  brot  schneiden,  man  müsz  es  im  auch  schneiden  S  er  kan  oii 
me  goo,  wa  er  hin  wil,  da  müsz  er  hin  reiten. 


E 


Von  ernst  das  .dL 

S  WAS  EIN  FÜRST  DER  SPART  OFPT  SENSEND- 
brieff  zu  versiglen ,  bisz  das  er  an  die  predig  kun,  ^ 
het  er  sein  stant  in  einem  windcel,  da  besdüosz  er  sie  dan.  Tffein 
mal  fragt  man  in  warömb  er  es  thet.  Er  sprach  ich  täü  es  danunb, 
das  meine  knecht  auch  zu  der  predig  gangen,  sonst  kern  xren  keiner 
daryn.  Vnd  wan  noch  grose  herren  vil  predig  horten,  so  weren  ^ 
beser  vnd  gerechter,  dan  sie  sein,  mancher  hat  kam  zwo  predig  ge- 
hört in  dreien  iaren. 

1  scheiden. 
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Von  Octaviano  dem  keiser,  vnder  dem  Christas  geboren  ward. 

Von  schimpff  das  .4ü. 
S  KAM  YFF  EIN  MAL  EIN  JUNG  GESEL  GEN  ROM, 
der  sähe  den  keiser  octaoiano  gleich  mit  seim  angesicht, 
?nd  iedennan  lief  zft  wan  der  iong  gesel  zt  Rom  gieng,  vnd  wolt 
den  keiser  sehen,  wan  er  sein  angesicht  het.  Es  kam  dem-  keiser 
für,  er  wolt  sein  angesicht  an  einem  andern  auch  sehen.    Da  er  zft 

0 

im  kam  da  sähe  er  wol  das  es  war  was.  Der  keiser  sprach  zu  dem 
knaben  ist  dein  mftter  auch  etwan  hie  zu  Rom  gewesen.  Der  inng 
gesel  marckt  wa  der  keiser  hinusz  wolt,  vnd  sprach  nein,  mein  mü- 
ter  ist  nie  hie  gewesen,  aber  mein  vatter  ist  oft  vnd  dick  hie  ge- 
wesen. Der  keiser  wolt  dem  iangen  gesellen  sein  müter  zu  einer 
bftren  machen,  da  macht  der  iung  gesel  dem  keiser  ein  arckwon, 
ab  wer  sein  mftter  eine  gewesen.  Also  thet  er  im  ein  eerliche 
Stacke,  vnd  liesz  in  wider  heim  üeiren. 


E' 


Von  schimpff  das   .düi. 

S  WAS  EIN  GROSER  RÖMER  ZUG  ROM,  DA  ER 
gestarb,  da  bleib  er  fil  schuldig  vnd  ward  vil  an  im 
Terloren,  da  man  im  vergantet  vnd  sein  gut  veriianfft,  das  man  die 
Iftt  bezalt,  da  ret  man  ob  dem  tisch  dauon,  da  sasz  der  keiser  vnd 
verwundert  sich  darab,  vnd  sprach  zft  einem  ritter  der  vor  im  stund, 
gon  hin  vnd  kaufen  vnsz  sein  bet,  daruff  er  gelegen  ist.  Der  her- 
ren  einer  sprach,  her  haben  ir  nit  ein  besser  bet  dan  er.  Der  kei- 
ser sprach,  nein,  ist  diser  so  vil  dusent  dnckaten  schuldig  gewesen, 
vnd  hat  mögen  schlafen,  so  ist  es  freilich  ein  gut  bet,  ob  ich  auch 
basz  daruff  sdilaffen  möcht  dan  vff  meinem  bet  Also  geistlich 
mödit  man  sagen,  so  ein  Sünder  got  so  vil  schuldig  ist,  ist  ein 
waoder  das  er  rüw  haben  mag,  tag  oder  nacht. 


D 


Von   schimpff  das   .diüL 

ER  KEISER  OCTAUIANÜS  HET  EIN  TOCHTER,  DIE 
biesz  Julia,  vnd  sie  het  graw  har  vnd  alle  mal  sassen 
ire  iunck  frawen  vber  sie,  vnd  wan  sie  ein  graw  har  funden,  so 
zogen  sie  es  vsz,  vnd  darnach  wurden  die  schwartzen  auch  graw. 
Vnd  vff  ein  mal  kam  der  keiser  in  den  sal,  da  sassen  die  iunck- 
frawen  aber  vber  ir,  vnd  suchten  ir  aber  grawe  har,  da  erschracken 
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sie  fiast  vbel,  ynd  die  grawen  har  die  sie  ir  vsz  betten  gezogen,  die 
wicklet  sie  süsamen,  ynd  stiesz  sie  in  den  büsen.  Der  keiser  gieog 
wider  binweg,  ynd  tbet  als  bet  er  es  nit  gegeben,  ynd  li^z  sie  m*^ 
oben.  Ynd  damacb  wol  vber  achttag,  da  num  zft  tisdi  sasi,  dfl 
spradi  er  zu  seiner  docbter.  Jdia  welcbes  wer  dir  an  dem  allei 
liebsten,  gantz  graw  sein  vff  dem  baupt,  oder  gantz  kal.  Sie  ant^ 
wart,  ber  vatter  icb  wolt  lieber  gantz  graw  sein,  dan  gar  kein  hu^ 
baben.  Der  keiser  spracb,  waromb  lastn  dir  dan  dein  iondtfiraweij 
<fie  grawen  bar  alle  vsz  zieben,  er  meint  die  scbwartzen  bar  wftrde]| 
alle  graw,  vnd  sie  würd  kal  werden  ee  es  zeit  wflrd,  dammb  soU 
sie  es  lassen  bleiben.  Frandscos  petrarcba  bet  yil  Ton  im,  ist  hi^ 
auch  etwas  Ton  im. 

Von  ernst  das  .dv. 

DER  KEISER  OCTAÜIANÜS  ßüOLET  NIT  ME  DAI^ 
der  Römer  weiber,  ynd  tbet  das  dammb,  das  er  toq 
den  selben  firawen  erfaren  möcbt,  welcber  wol  oder  ybel  mit  in 
daran  wer,  ynd  das  selb  ist  im  offt  wol  ersdiossen. 


D 


Von  scbimpff  das  .dyi. 

ER  KEISER  OCTAÜIANÜS  WAS  EIN  GROSER  POET 
ynd  ein  orator.  Es  fügt  sieb  yff  ein  mal  das  ein  irina 
poetlin  grecas  der  bet  gern  ein  gab  yon  dem  keiser  gebebt,  ni 
kam  zu  im  yff  der  strass  ynd  grüset  in,  ynd  bot  im  ein  bapeieriin, 
daran  bet  er  etlicb  yersz  ynd  carmina  gesdiriben.  Der  keiser  thei 
eben  als  sebe  er  es  nit  oder  er  wolt  es  sonst  nit.  Ynd  yff  ein  an- 
der mal  empfieng  er  es  yon  im,  ynd  bot  im  ein  ander  briefiin,  ds 
bet  der  keiser  aacb  yersz  geschriben,  gleicb  als  wolt  er  ein  yem 
mit  dem  andern  yerszgeben  bezalen  ynd  yergleidien.  Da  der  gree» 
das  poetlin  des  keisers  yersz  gelasz,  da  greiff  er  in  sein  arm,  alt 
ynd  zerrissen  deschlin,  ynd  zobe  zwen  beller  berosz  ynd  bot  sie  des 
keiser  ynd  spracb  (Non  plus  babeo,  non  plus  dabeo.)  Der  keiser 
nam  die  zwen  beller,  ynd  fieng  an  zu  lacben  das  er  botzlet,  vd 
alle  berren  ynd  alle  seine  diener  die  da  waren.  Also  kam  der  ka* 
ser  dem  armen  poetlin  zübilff  in  seiner  armüt. 


Von  dem  grosen  Alexander. 
Von   scbimpff  das   .dyii. 
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ER  GROSZ  ALEXANDER  SOLT  VFF  EIN  MAL  EIN 
grose  Schlacht  thftn,  vnd  thet  den  gölten  ein  gelübt, 
wan  er  morgens  heim  kern,  vnd  das  erst  hanpt  das  im  begegnet  vff 
der  bradLen,  das  wolt  er  inen  opffem.  Da  er  nnn  die  schlacht  ge- 
wm,  vnd  da  er  an  dem  morgen  vber  die  brück  reit,  da  bekam  im 
ein  mflller,  der  treib  ein  esel  geladen  mit  secken  vor  im  an  hin, 
Tnd  wolt  zu  der  mülin  &ren.  Der  künig  sprach,  o  mflUer  da  hast 
midi  betrogen,  ich  müsz  dich  vff  opffem,  ich  hab  also  ein  gelübt 
gethon.  Der  müller  sprach  lieber  her  ich  bin  nit  das  erst  haupt, 
mein  esel  ist  vor  mir  gangen,  also  behielt  der  müller  im  selbs  sein 
leben,  vnd  opfferten  den  selben  esel  vff. 

Von   ernst  das  .dviii. 

ALEXANDER  LAG  VOR  EINER  STAT,  DIE  HIESZ 
J\  Lapsacum  vnd  meint  er  wolt  die  stat  gewinnen  vnd  zer- 
stören. Nun  was  ein  gar  gelerter  man  in  der  selben  stat  der  hiesz 
Anaximenes,  der  was  ein  zachtmeister  gewesen  Alexandri,  der  zohe 
zft  im  hinosz  in  das  lager  in  zübitten,  das  er  der  stat  nichtz  thet. 
Da  Alexander  seinen  alten  zochtmeister  sähe,  da  schwur  er  vnd 
sprach,  bei  den  götten  vnd  bei  meiner  krönen  so  wil  ich  nit  thftn 
was  da  mich  bittest.  Da  sprach  Anaximenes,  Alexander  ich  bit  dich 
da  wollest  die  stat  Lapsacom  zerstören,  also  behielt  er  die  stat. 

Von   schimpff  das   .dix. 

ALEXANDER  BET  EIN  KRIEG  WIDER  DIE  STAT 
Darinro,  ein  künig  Persarnm.  Darium  schickt  ein  gro- 
sen  sa<^  fol  magsomen  dem  Alexander,  er  solt  wissen  das  er  als 
mandien  soldner  vnd  rüter  het,  als  manch  kömlin  in  dem  sack  wer. 
Alexander  nam  ein  band  fol  magsamen  vsz  dem  sack  vnd  thet  es 
in  das  maal,  vnd  küwet  es,  vnd  damch  spttwet  er  es  wideromb  vsz 
vnd  schickt  im  ein  kleins  secklin  val  pfefferkörnlin  widernmb,  vnd 
schreib  im  dabei.  Mein  ritterschafft  ist  wenig,  aber  sie  sein  scharff 
gegen  eawem  rittem,  vnd  sner  als  die  pfefferkörnlin  gegen  den 
magsomen  in  denen  kein  bitterkeit  ist  noch  schörpffe,  vnd  ist  auch 
war.  Alle  grosen  daten  die  geschehen,  die  thün  wenig  folck  zu- 
rechnen gegen  denen,  die  widersinsz  sein.  Lisz  die  Bibel  oder  die 
Eronicken. 
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Von  dem  Jalio  dem  ersten  keiser. 

Von   schimpff  das   .dx. 

ULIUS  SASZ  OB  EINEM  TISCH  VFF  EIN  MAL,  VNl 
firagt  sein  frawen,  wie  es  kern,  das  kein  thier  das  frön 
lieh  geschlecht  ist,  wan  es  empfangen  hat,  so  laszt  es  das  menli 
nit  me  zu  im,  bisz  es  gebirt,  yszgennmen  ein  firaw.  Die  in\ 
sprach  sie  sein  ynnernüoflftig  thier,  weren  sie  vemtlnfftig,  so  tfaetei 
sie  es  anch. 

Von  keiser  Fridrich  dem  ersten 
mit  dem  roten  hart. 


j 
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Von  ernst  das   .dxi. 

EISER  FRIDRICH  DER  ERST,  GENANT  BARBA 
rossa  mit  dem  roten  hart,  wie  er  keiser  zä  Meotx  er 
weit  was,  vnd  was  hertzog  zu  Swaben,  wie  er  gen  Jemsiüem  ktm 
vnd  gefangen  ward,  vnd  wie  er  ledig  ward,  vnd  vertreib  den  \M 
von  Rom,  vnd  darnach  widemmb  zu  babst  macht  (Non  tibi^sd 
petro.)  Wie  er  Meiland  gewan,  vnd  wie  er  die  heiligen  drei  kflnic 
gen  Köln  fOrt,  vnd  andere  daten  thet.    Lisz  Felix  hemeriin. 


D 


Von   schimpff  das   .dxii. 

A  ER  HER  ZU  WÜRTEMBERG  WAS,  DA  ZUGES 
als  die  baren  von  einem  dorff  in  das  ander  vff  äA 
kirchweihen  nit  anders,  dan  als  solten  sie' in  den  krieg  ziehen,  mit 
spiesen  vnd  geweren,  vnd  zergieng  selten  on  schaden,  vnd  wio  (fie 
baren  vol  weins  warden,  so  schlügen  sie  einander,  das  etlicfa  ^ 
bliben.  Der  fürst  wolt  semlichen  schaden  fOrinimen,  vnd  macht  eifl 
Ordnung,  vnd  verbot  bei  hoher  straff,  das  keiner  kein  gcwcr  m  « 
dem  land  solt  tragen,  weder  vff  kirchweihe  noch  snnst,  wan  aber 
einer  vberfeld  gieng,  so  möcht  er  wol  ein  gewer  tragen,  wider  t»m^[ 
her,  wölff  vnd  band.  Da  erdachten  dy  baren  ein  anders  vnd  ü 
inen  grose  pater  noster  machen  mit  grosen  ringen,  vnd  zogen 
seil  dardorch ,  vnd  hanckten  es  an  die  hftls ,  vnd  wan  sie  vff 
kirchweihen  zogen,  so  warden  mer  Iflt  zu  dot  gesdilagen  ?(m 
pater  noster,  dan  vor  mit  den  geweren.    Lisz  felix  heiün. 
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Von  einem  bischoff  von  Trier. 
Von  schimpff  das  .dxiii. 
S  WAS  EIN  REICHSTAG  DAWOLT  DER  BISCHOFF 
von  Trier  daroff  reiten,  vnd  da  er  schier  gen  Frankfurt 
kam  mit  seinem  folck,  da  lieff  ein  armer  gesel  neben  dem  bischoff 
da  her,  vnd  was  fast  kalt,  vnd  het  nit  vil  an.  Der  bischoff  sprach 
zft  im,  gut  gesel  midi  frürt,  frürt  dich  auch.  Er  sprach,  gnediger 
her  ist  es  dan  kalt,  vnd  zohe  ein  band  vsz  dem  büsen  vnd  strackt 
sie  vs^'in  den  lufft  vnd  sprach,  es  ist  dannocht  ein  wenig  kalt,  aber 
mich  frOrt  nit,  vnd  sprach.  Gnediger  fürst  schencken  mir  ein  goldin, 
BO  wil  ich  each  leren,  wan  ir  thün  das  ich  thü,  so  mftsz  euch  als 
wenig  frieren  als  mich  frürt  Der  fürst  gab  im  den  goldin.  Er 
sprach,  gnediger  her  es  frürt  einen  nach  dem  als  er  kleider  hat  ich 
hab  alle  meyie  kleider  an,  dammb  so  frürt  mich  nit,  vnd  legen 
eawere  kleider  auch  alle  an,  so  würt  euch  auch  nit  frieren.  Der 
bischoff  sprach,  wan  ich  meine  kleider  alle  an  legt,  so  möcht  sie  das 
pfert  nit  ertragen,  vnd  da  hast  den  goldin  auch  gewannen. 

Von  schimpff  vff  das  vorig 
exempel   das   .dxiiii. 

ER  BISCHOF  VON  TRIER  SPRACH  ZUG  DISEM 
gesellen,  was  bista  für  ein  handwerckszman.  Er  sprach 
gnediger  her  ich  bin  ein  brillenmacher,  ich  kan  augenspigel  machen, 
vnd  bin  schier  alle  land  vsz  gelaufen.  Brobant.  Selant.  Saxen  vnd 
Hessen,  Mid  kan  kein  arbeit  finden  bei  keinem  meister,  vnser  haut- 
werck  sol  gantz  nichtz  mer,  vnd  ich  hab  verzert  was  ich  hab.  Der 
ertzbischoff  sprach,  das  het  ich  nit  geroeint,  ich  meint  es  wer  ein 
gftt  hantwerck  gewesen,  wan  die  lüt  gesehen  vbel,  vnd  nimpt  die 
weit  fast  ab.  Er  sprach,  her  vnser  meister  brillenmacher  mögen 
sich  schier  nit  me  erneren,  wan  die  alten  pfaffen,  vnd  die  alten 
mflnch  in  den  klöstern  etlich  betten  nichtz,  vnd  etlich  künen  es  vsz- 
wendig,  die  bedörffön '  keiner  augenspiegel,  vnd  ir  groseü  herren 
sehen  durch  ^  die  finger,  darumb  so  sol  vnser  hantwerck  nichtz  me. 
Der  fürst  lacht  vnd  sprach,  du  magst  wol  ein  abentürer  sein,  die 
weil  ich  zu  Franckfurt  vff  dem  tag  bin,  so  isz  vnd  trinck  an  mei« 


1  dar. 
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nem  hoff,  wie  das  ander  hoff  gesind,  das  thet  er  vnd  madit  dem 
herren  vil  fröd. 

Von  dem  loblichen  hausz 
von  Ostereich. 


D 


Von  ernst  das   .dzv. 

ER  HERTZOG  VON  OSTEREICH  KAM  TFF  EW 
mal  gen  Venedig,  vnd  wolt  gen  Jemsalem  faren,  vnd 
der  hertzog  von  Venedig  gieng  im  entgegen,  vnd  wolt  in  gleiten  in 
sant  Marx  mttnster,  vnd  kamen  an  ein  engs  geszlin,  das  sie  nit  ne- 
ben einander  gon  mochten,  vnd  stünden  da  stil,  vnd  wolt  keiner  v(v 
anhin  gon.  Der  hertzog  von  Ostereich  sprach,  die  ersamkeit,  tagent 
vnd  eigen  verdienst  dammb  einer  hertzog  ist,  ist  höher  vnd  me, 
dan  wan  einer  erboren  ist.  Der  hertzog  von  Venedig  sprach,  ein 
hertzog  der  geboren  ist  von  dem  dnrchlüchtigen  hnsz  von  Ostereich, 
der  ist  me  dan  ein  gemachter  hertzog,  also  gieng  der  fremd  hertzog 
vor  anhin.  Felix  hemerlin  schreibt  (qnod  incola  detnlit  accole  consneto 
more.)   Es  ist  ein  Sprichwort,  man  sol  den  frembden  die  eer  lassen. 


D 


Von  ernst  das  .dxvi. 

IE  ALTEN  HERREN  VON  OSTEREICH  SEIN  VON 
denen  von  EEabszborg  her  kamen,  die  haben  ein  gnad 
von  got  gehebt,  das  sie  die  menschen  haben  gesnnt  gemacht  von 
den  kröpffen,  oder  einer  sonst  ein  vngeschickten  hals  het,  vnd  wan 
der  selbigen  herren  einer  einem  semlichen  zütrincken  gab,  vsz  seiner 
band,  so  vergieng  im  der  kropff,  vnd  gewan  ein  kleinen  hals  vnd 
mocht  in  biegen  an  welches  ort  er  wollt.  Das  ist  offt  vnd  dick  be- 
wert worden  in  einem  thal,  das  heiszt  Albrechtzthal,  gelegen  in 
dem  obem  Elsesz,  da  vil  kröpffechter  lüt  sein,  vnd  wan  der  herren 
einer  daryn  kam,  so  fürt  man  semliche  lüt  für  in,  vnd  wan  sie  vod 
seiner  band  getmncken,  so  waren  sie  gleich  gesnnt  Wa  fint  man 
ietz  semliche  herren,  selten  ietz  semliche  grosen  herren  einem  kran- 
cken  menschen  vsz  einer  band  zütrincken  geben,  sie  meinten  ire 
hend  würden  inen  abfallen. 

Von  der  krönen  von  Franckreich. 
Von  schimpff  das  .dxvii. 
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iS  KAM  EIN  ABENTHÜRER  ZÜO  DEM  KÜNIG  VON 
Fraiickreich,  da  er  yff  ein  mal  vberfeldt  reidt,  ynd  bat 
in  er  soll  im  ein  gab  geben.  Der  künig  yon  Franckreich  gab  im 
ein  plapbart.  Er  sprach ,  o  her  ir  haben  gar  vngleich  geteilt  mit 
enwerm  brüder.  Der  kttnig  sprach,  bistu  mein  brftder.  Er  spradi, 
betten  ir  nit  also.  Yatter  vnser.  eta  Der  ktlnig  sprach,  hasta  dein 
teil  wol  wan  solt  idi  ieglichen  brftder  so  vil  geben  als  dir,  so  mOst 
ich  das  kttnigreich  verkaaffen,  gang  vnd  heisz  dir  ieglichen  brftder 
60  yil  geben,  so  vrflrt  dein  sack  auch  yol. 


D 


Von   ernst   das   .dxyiii. 

ER  KÜNIG  VON  FRANCKREICH  BEGERT  VFF  EIN 
mal  von  einem  weisen  man,  das  er  im  solt  an  ein  brieff 
sdureiben  das  best  wort  das  er  wtlszt.  Da  schreib  er  im  an  ein 
gantzen  bogen  Modns  masz,  vndyersigelt  in,  vnd  schreib  ein  schöne 
obergeschrifft  damff.  Da  der  kOnig  den  brieff  vff  thet,  da  stund 
nichtz  daran  dan  Modns,  vnd  er  schickt  nach  im  vnd  fragt  in  ob  .er 
sein  spottet.  Er  sprach  nein  her ,  ich  hab  euch  das  best  wort  ge- 
schriben  das  idi  gewflszt  hab,  das  ist  Modus  masz.  Ein  mensch  thtl 
was  er  wöl,  wan  nit  die  redit  weisz  da  ist,  die  da  sol  sein,  so  ist 
es  als  niditz.  Modus  müsz  da  sein.  Oratius  spricht  (Est  modus  in 
rebus  sunt  certi  denique  fines.  Quos  ultra  dtraque  nequit  consistere 
rectum,  etc.    Frandscus  petrarcha  nent  es  discretio. 


E' 


Von  dem  guten  iar  zä  heischen  einem  predicanten. 

Von  schimpff  das  .dxix. 
S  WAS  EIN  TAGLONER  DER  WERCKT  GEMEIN- 
lieh  einem  reichen  burger,  wan  der  buer  dan  heim  kam 
von  seiner  arbeit,  so  sagt  er  seiner  frawen  wie  er  so  wol  gelebt  het 
in  Seins  herren  hausz.  Vnd  vff  ein  mal  da  sprach  sein  fraw ,  was 
bilffi;  es  midi,  das  du  alle  nacht  vol  bist  vnd  wollebst,  brechstu  mir 
auch  ein  mal  etwas  mit  dir,  das  ich  sehe  wie  wol  du  gelebt  bettest. 
Er  sprach,  ia  man  gibt  mir  nichtz,  wan  man  mir  etwas  geh,  so  wolt 
idi  es  dir  gern  bringen.  Sie  sprach,  du  mttszdest  ein  mal  das  mnl 
vff  thün.  Er  sprach  ich  wil  es  thftn,  vnd  darnach  vff  ein  mal  het 
er  aber  wol  gelebt  in  des  herren  husz.  Vod  da  sie  gössen  betten, 
da  stftnd  er  vff  vnd  stalt  sich  f(lr  des  herren  tisch,  vnd  thet  das 
inul  weit  vff,  vnd  stalt  beide  hend  in  die  selten  (Et  tunc  predicator 


298 

08  aperiat.)  Da  sprach  die  fraw,  sihe  her  trie  der  Mt  er  ist  ?oa 
sinnen  kamen,  da  fiengen  sie  an  zft  lachen,  vnd  da  sie  vsz  geladiten, 
da  sprach  der  her  zu  im,  wie  ginestn  also,  du  hast  es  doch  vor  nie 
gethon.  Da  thet  er  die  hend  von  der  seilen  Tnd  spradi,  wie  in 
sein  fraw  geheissen  het,  vnd  sagt  wie  es  was.  Der  her  hiess  ni 
geben  von  allen  speisen  vnd  trachten  die  man  gessen  het,  bratens 
gesottens,  pfeffer,  zwo  masz  weins,  ein  leib  brot  ynd  ander  ding, 
das  er  es  kam  alsamen  ertragen  mocht,  ynd  er  trAg  es  hexoL  Da 
in  sein  fraw  sähe,  da  lief  sy  im  entgegen  vnd  haUf  im  ab  vni 
sprach,  gelt  da  hast  ein  mal  das  mal  vff  gethon.  Er  spradi,  is 
liebe  fraw  ich  mein  ich  hab  das  maal  vff  gethon.  Also  m&sz  eia 
predicant  das  mal  aach  vffthün,  besander  ietz  zt  den  guten  iar.  etc. 

Wie  frater  Johannes  Paali  die  ostereyer  hiesch  vff  den  palmtag 

zu  Eolmar. 
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Von  schimpff  das  .dxx. 
CH  MUSZ  EUGH  SAGEN  LIEBEN  KIND  WIE  ES  HIB 
ergangen  ist.  Es  war  ein  bflrin  in  einem  dorff  N.  Die 
sprach  zt  ir  dochter.  Nim  die  eyer  vnd  bring  sie  meinem  beicbt- 
aater  fttr  seine  ostereyer,  dem  leszroeister  zu  den  barfftssem,  ich 
hab  ein  predig  oder  fier  von  im  gehöret,  vnd  bin  wol  darvon  ge- 
bessert worden,  er  vrflrt  vnsz  den  passion  auch  predigen  zft  Kolnar 
vff  dem  blatz.  Die  dochter  spradi  ia  ich  wil  es  gern  thto,  aber 
mftter  ich  het  ein  grose  bit  an  dich  zu  thftn.  Die  müter  spradi  wis 
ist  es.  Die  dochter  sprach,  ich  wolt  das  da  mir  gOndest  vnsem 
grosen  milchhafen  zftverkanffen,  vnd  das  ich  ein  nflw  par  sdiA  dir^ 
amb  kaafft  mit  weissen  Orten  dem  palmesei  zfteren,  vnsers  foftz  sqd 
gat  mir  nach,  vnd  begert  mich  zft  den  eren,  ich  wil  dar^adi  noch 
als  willig  sein  den  stal  zu  misten.  Sie  sprach  es  ist  mir  lieb,  \bg  aber 
zu  das  dem  herren  die  ostereyer  werden,  ich  hab  sie  im  zh  gesagt 
zu  geben.  Die  gut  doditer  nam  den  milchhafen  vnd  fftr  mit  s4- 
merckt,  vnd  sie  was  zftfrü  dar  kamen,  vnd  satzt  sidi  alao  m  ein 
maer,  vnd  het  den  milchhafen  für  sich  gesetzt,  vnd  het  die  eyer 
verdeckt,  das  man  sie  nit  feilscht,  vnd  das  sie  also  entschlief  vnd 
da  sie  also  schlieff,  da  tranmpt  ir  wie  sie  in  des  sdrikmachen  hosi 
wer,  vnd  der  schfthmadjer  legt  ir  die  schAh  an,  vad  wie  sie  dei 
9chenckel  also  stredrt;,  das  ir  der  sdiü  glat  an  leg,  da  stoszt  sie  den 
bafen  mit  der  milch  vmb,  vnd  verachattet  die  gar.    Ynd  da  sie 
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oindii,  dl  ifBrd  sie  soniig,  Tnd  warff  den  hafen  an  ein  nraer,  tnd 
ervist  den  k(»b  mit  den  ^ern,  vnd  wil  in  mir  bringen  vnd  so  sie 
li  den  sUpflen  knmpt,  so  &lt  sie,  dan  sie  was  noch  schlafftmndcen, 
■i  bei  nodi  nit  genfig  geschlaffen,  vnd  sein  ir  die  eier  alle  zerbro- 
ctoL     Daromb  so  sturen  vnsz  ander  eyer. 

Wie  ein  predicant  im  selbs  ein  petidon  oder  ein  Station  halten  sol. 

Von  schimpff  das  .dxxi. 

UN  HÖREN  LIEBEN  KIND  WIE  ES  MIR  ERGANGEN 
ist.  Hat  an  dem  morgen  da  ich  predig  studiert,  da  ist 
tfor  engel  g<rtte8  von  dem  himel  herab  zu  mir  knmen,  vnd  hat  mir 
lakfindet  vnd  «Iso  gesprochen.  Brftder  Johannes  Panli  got  der  her 
kszt  dich  wissen,  das  er  hat  angesehen  den  fleisz  der  gantzen  ge- 
nein,  den  ir  diso  &sten  gehebt  haben  in  dem  predigen  vnd  peni- 
tatz  wircdcen,  vnd  wil  euch  das  himelreich  geben,  dammb  so  sag 
da  es  inen,  vnd  kamen  mit  einander.  Ich  was  fro,  vnd  danckt  got 
berren,  vnd  hob  euch  alle  berttfft.  Vnd  hab  mein  ordenung 
it,  an  d^  rediten  selten  sein  mit  mir  gangen  die  würdigen 
iriester,  die  edlen,  die  herren  von  dem  rat,  vnd  die  gantz  gemein 
VQB  manBz  bild.  An  der  lin<dcen  selten  sein  gangen  die  edlen 
faiwen,  bnrgerin,  innckfrawen  vnd  Witwen  vnd  was  von  frenwlichem 
fssdiledit  was.  Ynd  der  N.  hat  das  crfltz  vor  anhin  getragen.  Vnd 
te  N.  ist  stetz  vmb  das  foldc  gangen,  vnd  hat  das  Weihwasser  ge- 
«orffen.  Vnd  der  N.  hat  den  kessel  getragen,  ob  vnsz  etwan  der 
tifel  hindern  wolt,  das  er  weichen  mflst.  Vnd  also  bin  ich  mit  mei- 
JBSB  iölcklin  an  hin  gangen,  vnd  sein  alle  fro  gewesen,  das  wir  also 
Gelig  selten  werden,  vnd  sein  zfi  dem  himelreich  knmen,  vnd  ich 
kib  mit  zfiditen  an  geklopfft  Da  lügt  sant  Peter  zu  einem  lOchlin 
WrasaE,  vnd  fragt  wer  da  wer.  Ich  spradi,  wir  da  her  .N.  sein  hie, 
mA  hat  vnsz  der  her  Jesus  also  entbotten.  Sant  Peter  sprach,  ich 
vi  in  gon  fragen ,  vnd  er  kam  bald  wider  vnd  sprach ,  es  ist  wie 
ds  gesagt  hast,  vnd  ich  sol  euch  yn  lassen  mit  dem  geding,  das  Die- 
■aa  kein  fremd  gut  bei  im  hab.  Ich  sprach,  der  weibel  ist  vmb- 
gingeii,  es  ist  als  rechtfertig  gewesen.  Sant  Peter  thet  ein  dor  vff, 
vnd  ich  wolt  der  erst  sein,  vnd  satzt  mein  rechten  fusz  hioyn,  da 
fltiesz  midi  sant  Peter  an  mein  bmst  sprach,  beit  brüder  Johannes 
Bsnii,  was  hastu  in  dem  ermel  stecken.  Da  erschrack  ich.  Er 
qneh,  wes  ist  das  bfich  das  du  da  hast,  das  ist  nit  dein,  wan'  du 
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hast  es  dem  tracker  noch  nit  bezalt,  dammb  so  gMg  wider  hem 
vnd  heisz  dir  die,  denen  da  diso  fosten  gepredigt  hast,  zftstQr  kamen, 
das  es  bezalt  werd,  vnd  kamen  von  hflt  yber  adit  tag  widemmb,  so 
wil  ich  each  ynlasöen.  Daromb  lieben  kind  90  helifen  ynd  stftrai 
alsamen. 

Wie  sant  Johans  sogen  Tff  ist  kamen. 
Von  ernst  das  .dxxiL 

F  EIN  MAL  WAS  EIN  REICHER  MAN  ZÜO  ARMEH 
tagen  kamen  vnd  verdarb,  als  manchem  gesdacht  Dt 
er  sein  stat  vnd  wesen  nit  me  halten  mocht,  ynd  sdiamet  sidi  aa- 
dern  zu  erbarmen  zukamen,  vnd  kam  in  ein  widerwerükeit,  das  er 
r&cht  wer  im  gelt  geben  het,  vnd  gieng  in  ein  wald  ynd  rftilt  dem 
tüffel.  Ynd  da  der  tttffel  kam,  da  worden  sie  der  sadi  dns  mit 
einander,  das  im  der  tflffel  .xii.  iar  lang  geltz  gnftg  solt  geben,  ynd 
an  dem  lotsten  tag  wan  dy  .xii.  iar  ysz  weren,  so  sdt  er  sidi  an 
das  ort  stellen,  so  wolt  er  leib  vnd  seel  nemen,  ynd  sagt  im,  wu 
er  gelt  wolt  haben,  so  solt  er  ynder  dem  holderstoden  in  setnem 
garten  graben,  da  wOrd  er  geltz  gnüg  finden.  Der  yerdorben  mu 
fieng  wider  an  ein  herlich  stat  züfQren,  ynd  es  wandert  iedennan, 
dan  man  wttszt  wol  das  er  yerdorben  was.  Da  nnn  die  xwM  iar 
hernmb  kamen,  ynd  der  letst  tag  was,  da  bereit  er  ein  kostüch 
nachtmal,  ynd  lud  seine  frftnd  darzft.  Da  man  nan  gasz,  da  spfaflh 
der  her,  lieben  geseien  ynd  gute  frftnd  nan  gon  heim  in  eawere 
heaser,  ich  gang  aach  dahin,  ich  wftrd  kein  mal  me  mit  euch  essen. 
Die  frftnd  spradien,  das  wöl  got  nit,  wir  wollen  noch  manch  mal 
bei  einander  sein,  ynd  iedennan  gieng  heim.  Nan  het  der  her  eis 
innge  doditer,  die  fiel  dem  vatter  ymb  den  hals  ynd  sprach,  er  solt 
ir  sagen  wa  er  hin  wolt,  da  sie  in  nit  me  sehen  solt,  ynd  nadi  lan- 
gem beten  sagt  es  ir  der  yatter,  wie  ob  stot.  Die  doditer  sprach, 
yatter  da  weist  das  idi  mir  sant  Johansen  eaangelisten  zft  emem 
Patronen  ynd  beschirmer  meiner  ianckfrawschafft  erw(^lt  hab,  in  des 
namen  ynd  eer  thft  ein  tranck  mit  mir.  Der  yatter  thet  es,  ynd 
gieng  darnach  dahin,  da  er  in  den  wald  kam,  da  was  der  tftifd  yor 
da,  vnd  sprach,  bista  hie  da  sobald^,  ich  mag  dir  an  der  sden  niditi 
thüB,  da  hast  ein  tranck  gethon,  das  dir  in  der  tftffd  gesogen,  aber 
icb  wil  dir  sanst  den  Ion  geben,  ynd  nam  in  bei  dem  bar,  ynd 
gchleifft  in  darch  alle  hecken,  ynd  zerzert  im  sein  aagencbt  gar, 
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Tnd  liesK  in  darnach  halber  dot  ligen.  Da  der  man  wider  zh  im 
selber  kam,  da  gieng  er  wider  heim  vnd  sagt  es  iederman  wie  es 
im  gangen  was.  Ynd  das  kam  dem  bapst  Pelaginm  für,  ynd  er  satzt 
vff,  das  man  vff  sant  Johans  tag  wein  solt  gesegnen,  vnd  sant  Jo- 
bans  segen  trincken,  ynd  hat  ablas  darzü  geben.  Es  ist  noch  recht 
das  man  sant  Johans  segen  trinckt,  wan  gute  frOnd  von  einander 
scheiden  wollen.  Es  wOrt  aber  anc^  miszbmcht  von  den  leichten 
Iflten,  die  einander  züsauffen,  ein  masz  weines  zu  mal,  oder  ein 
grosz  glasz  vol  gantz  ysz,  als  man  andere  guten  ding  auch  misz- 
bnicht,  got  wOrt  inen  den  Ion  geben,  vnd  sie  dammb  straffen,  thün 
sie  nit  penitentz.    Hut  du  dich. 

Von  gewonheit. 
Von  schimpff  das   .dxxiii. 

iS  HET  EIN  STORCK  EINEM  ANDERN  STORCKEN 
ein  ang  vsz  gebickt  mit  seinem  schnabel,  das  was  im  so 
leid,  das  er  vsz  dem  land  fliehen  wolt,  vnd  da  er  also  flöhe,  da  kam 
ein  anderer  zft  im,  dem  sagt  er  es  wie  es  im  gieng,  vnd  wa  er  hin 
wolt  Diser  sprach  zh  im,  hastn  den  schnabel  bei  dir,  damit  du  den 
schaden  gethon  hast.  Der  storck  sprach  ia.  Diser  sprach  so  blyb 
nur  hie,  wan  das  da  hie  hast  gethon,  den  selben  schaden  magst  du 
andersz  wa  aach  thün,  wiltn  aber  hinweg,  so  lasz  den  schnabel  hie. 
Der  schnabel  bedflt  den  eignen  willen  oder  ein  böse  gewonheit,  wa 
wir  hin  kamen,  so  wollen  wir  vnsem  eignen  willen  haben,  vnd 
th&n,  wie  wir  gewont  haben,  darumb  so  thün  wir  vnsz  selbs  grosen 
schaden. 

Von   ernst   das   .dxxiiii. 

VN8ER  DING  IST  WY  FLESCHEN  WERCK,  WA  MIT 
man  ein  nüw  hültzine  flesch  bönt  darnach  schmeckt  sie 
alwegen.  Bönt  man  sie  mit  wolschmeckenden  dingen,  als  mit  imber 
vnd  gewürtz,  so  schmeckt  sie  darnach,  bönsta  sie  mit  tttfelsztreck 
mit  assafetida,  so  stinckt  sie  darnach.  Also  wir  sein  gehont  vnd 
baben  gewont  leckery,  vnd  haben  nichtz  anders  gesehen  von  vnsem 
eitern.  So  leren  enwer  Mnd  anch  nichtz  anders  von  ench,  so  sein 
wu*  also  wie  wir  gewont  haben  (Qaod  noaa  testa  capit,  inveterata 
8&pit)  Es  singt  ein  ieglicher  fogel  als  im  ein  schnabel  gewach- 
sen ist 
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Von  stratagematibos,  von  anschlegen  so  man  ein  schladit  ^  thftfi. 

Yon  ernst  das  .dxxv. 

IE  VNGERER.  HETEN  EIN  KRIEG  WIDER  DIE 
Böhemer  vnd  hiesz  der  vngerer  hanptman  Cista.  Die 
Böhemer  kamen  Tff  die  Yngerer  mit  einem  reisigen  zdg.  Cista  nm 
sich  an  als  wolt  er  fliehen,  vnd  gebot  den  motzen  vnd  frawen,  dk 
mit  seinem  züg  zogen,  wan  wen  .x.  dnsent  reisiger  seien,- so  sein 
.XX.  dusent  motzen  darbei,  das  sie  selten  ire  Schleyer  vnd  fftrtflcfaer 
in  den  weg  spreiten.  Nun  was  die  gelegenheit  des  lands  also,  te 
die  böhemer  müsten  absteigen  vnd  xt  fftsz  gon,  da  kamen  inen  die 
lomben  in  die  sporen  vnd  kunten  nit  darfor  gon.  Da  kart  sidi 
Cista  mit  seinem  folck  widerumb  vmb,  vnd  erschl&gen  die  Böhemer 
alle,  wan  sie  kanten  nit  fliehen  vor  den  lompen.  Also  ist  es  nocfa 
geistlich  danon  zilreden,  das  mancher  nit  kan  kamen  tt  äetn  himel 
vor  den  schieiern  vnd  vor  den  lumpen,  die  weiber  ynd  die  metxei 
ligen  in  dem  weg.  Es  sei  schon  in  der  ee  oder  vsserthalb  der  ee; 
wil  einer  messenglich  leben,  so  wollen  sie  vol  sein.  Sie  wollen  ko^ 
liehe  kleider  haben,  sie  wollen  nit  vmbsanst  in  der  bftlschafft  dei 
tüffels  sein,  daramb  müsz  mancher  stelen,  raaben  vnd  &l8cbe  gewol 
treiben,  das  er  sein  frawen  erziehen  mög,  sein  rent  vnd  gfllt  mii 
es  nit  ertragen.  0  wie  vil  werden  in  geistlichem  vnd  weltlidiel 
stant  gehindert  von  den  lumpen.  Daramb  spradi  Christas  in  deü 
Euangelio  (Sint  lumbi  vestri  precincti.)  Gürten  vff  eawere  lumpeSi 
wan  man  kriegen  wil,  vnd  ein  ander  in  der  reisz  schlagen  soü.  Dtt 
wan  einem  die  kleider  fQr  die  fOsz  hangen,  so  kan  er  nichts  tlito. 
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Von   schimpff  das   .dxxvL 

ULIÜS  IN  LIBRO  .IJ.  STRATAGEMATÜM  Si 
wie  Triphon  vnd  der  künig  Anthiocfaas  kriegten  widtf 
einander.  Anthiochus  kam  so  nahe  zA  dem  Triphon  von  vngewantar 
sach,  das  im  not  was  züfliehen,  vnd  kunt  doch  nit  fliehen.  Da  VM 
er  vil  geltz  seyen  vnd  spreiten  in  weg  da  Anthiochus  her  solt  knaA 
mit  seinem  folck.  Da  nun  Anthiochus  kam  mit  seinem  folck,  n' 
die  weil  sie  das  gelt  vff  lassen,  die  weil  flöhe  Triphon  mit 
folck  wider  hindersich. 

Von   schimpff  das   .dxxvü. 
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HANIBAL  HAT  EIN  ZEIT  TS  EINER  STAT  GEWONT, 
md  dy  barger  vnderstftnden  in  zfifahen,  ee  das  er  vsz 
der  stst  weich.  Vnd  da  er  es  Temam,  da  bereit  er  ein  trog  vnd 
Idt  blei  darin,  das  er  schwer  wer,  vnd  liesz  in  in  den  tempel  tra- 
gen, ab  wer  es  ein  schätz  geltz,  daramb,  das  die  barger  meinen 
lotten,  das  er  nit  ysz  der  stat  wiche,  in  deren  er  so  ein  grosen 
schätz  het,  das  man  nit  yf  in  ylte  vnd  in  fiengen,  in  dem  macht  er 
sidi  tt  dem  thor  vsz,  ynd  kam  darnon.  Also  gelt,  gold  ynd  die 
gdtikeit  ligt  Tnsz  in  dem  weg,  Tnd  wir  haben  grose  sorg  vnd  angst 
wie  wir  gftt  vberinimen,  vnd  werden  betrogen,  das  wir  des  ewigen 
vnd  des  geistlichen  niohtz  achten. 
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Von  ernst   das  .dxx?iii. 

IE  SPARTANER  KRIEGTEN  WIDER  DIE  N.  DIE 
hatten  El^antes,  vff  denen  sie  stritten,  die  in  das 
volck  laoffen  ynd  die  feint  nidep  stiessen  wie  man  dan  die  Eiephan- 
ten  an  den  spitz  stalt,  vnd  het  thüm  vff  sie  gebawen,  wie  dan  ir 
gewonheit  was,  das  die  spartaner  yff  ein  tag  grosen  schaden  namen, 
?nd  fragten  wie  man  den  Elephanten  widerstant  möcht  thftn,  vnd 
fanden  ein  rat,  als  sie  die  mtlsz  vbel  förchten  vnd  das  süwgreinen. 
Da  liessen  sie  inen  in  allen  landen  müsz  faheo,  das  sie  gantze  seck 
Yol  betten,  ynd  da  sie  aber  ein  scblacht  weiten  thün,  da  theten  sie 
die  seek  vff,  ynd  liessen  die  müsz  hemsz  lanffen,  vnd  machten  die 
sflw  greinen,  da  das  die  Elephanten  horten  vnd  sahen,  da  liefen  sie 
wider  hindersich  in  ir  leger,  vnd  ertratten  ir  vil,  vnd  die  Spartaner 
zofaen  inen  hindennach,  vnd  erschlftgen  irer  yU,  vnd  gewannen  den 
streit.  Vil  elephanten  sein,  verstant  die  cristen  menschen  ynd  die 
grosen  personen,  forsten,  bischoff  ynd  bnrger,  die  förchten  die  müsz. 
Die  müsz  sein  die  p&ffen ,  die  in  den  kutzhüten  da  sitzen ,  die  von 
mflsz  feilen  gemacht  sein,  die  beichthören,  wan  sie  beichten  sollen. 
Es  ist  ondas  ein  Sprichwort,  der  ist  ein  gehertzter  man,  der  ein 
wolff  nit  f5rcht  ymb  Marie  liechtmesz  vnd  ein  buren  an  der  faszt- 
nadit,  vnd  ein  pfafen  in  der  fasten  so  man  beichten  sol.  Wan  die 
mflsz  die  beichtnetter  anfahen  an  dem  seckel  zükratzen,  so  förcht 
man  sie,  dieweil  sie  dem  beichtkind  sagen  von  dem  rüwen  von  dem 
beiditen  vnd  von  dem  fürsatz,  so  förcht  man  sie  nit,  wan  sie  aber 
komen  das  man  sol  widerkernng  thün  mit  dem  vnrechten  gut,  vnd 
man  also  an  dem  seckel  kratzt,  da  erschrickt  man,  da  wil  es  nit  von 
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stat  gon,  ynd  sprechen.    Warlieh  her  es  kan  nit  sein,  idi  Terani 
es  nit  etc. 

Von  ernst  das  .dxxix. 

FRONTO  SCHREIBET  IN  .4.  LIBRO  VON  EINEM  HAUPT 
man  des  künigs  Lacedemonom,  der  hiesz  Chearchns.  D 
er  vff  ein  mal  ein  Schlacht  wolt  ÜAn  mit  den  feinden  des  kfiidgi 
da  ermant  er  sein  folck  maolidieit  ynd  sprach,  ^e  solten  den  kflnii 
den  sie  nit  sehen,  würser  förchten  dan  die  feind  die  sie  sehen,  ts 
möchten  wol  daruon  kamen,  wan  sie  aber  flohen,  vnd  flttcfaUg  wtt 
den,  so  möchten  sie  nit  damon  kamen,  wan  wen  sie  heim  kemei 
so  wftrd  inen  der  kUnig  ire  köpff  ab  *hawen  lassen,  damit  macht  e 
das  sie  bliben  ston.  Also  sol  man  got  den  herren,  den  man  ni 
sieht,  me  förchten  dan  den  menschen  den  man  sieht,  in  den  sündeB 
als  Cristas  sprach,  ich  wil  ench  den  zögen  den  ir  sollen  -ftrcbteii 
Den  förchten  der  each  in  die  ewige  verdamnis  werfTen  mag  nad 
dem  dot. 


E' 


Von  schimpff  das  .dxxx. 

iS  LERT  EIN  MAÜSZ  IRE  KIND,  SIE  SOLTEN  ED 
hanen  nit  förchten,  der  da  kreiet  vnd  hoch  dah^  gat 
ynd  sporn  an  hat  vnd  lat  brechtet,  aber  die  katzen  die  stil  üge^ 
vnd  warten  ir  zeit,  die  solen  ir  förchten.  Also  den  menschen  it^ 
prelaten  ein  gewaltigen,  der  beichtet  vnd  tröwet,  vnd  wü  dich  bii^ 
gen  zft  dem  eebrnch,  zft  ^em  falschen  eid,  den  fördit  nü,  förcfat  ga| 
der  da  wartet  der  stand,  das  da  nit  in  seinen  zom  kämest  Dv^ 
omb  sprach  weiszlich  Dan.  13.  Snsanna  zu  den  alten  bftben,  es  u| 
mir  besser  ich  fal  in  enwere  hend,  dan  in  gottes  band. 


E 


Von   schimpff  das   .dxxxi. 

iS  FRAGET  AUF  EIN  MAL  EIN  KÜNIG  VON  FRANCK- 
reich  sein  bereiten,  der  also  vor  dem  disch  sttod,  w 
es  kem  das  man  nit  me  ritter  fnnd  letz  zu  zeiten,  als  Bolandos  tmI 
Oliaeras  waren.  Der  bereit  spradi,  warnmb  sein  nit  me  kttnig  il0 
Earolas  vnd  Ladowicas  waren,  gib  mir  also  kfinig  als  die  waren,  » 
wil  ich  dir  ritter  geben  als  Oliaeras  vnd  Rolandas  waren.  Bss  vi^ 
wol  geantwnrt,  vnd  gat  daraff.  Waramb  sein  die  cristen  ineiaQhei 
ietz  nit  als  fraro,  gerecht  vnd  geistlich,  als  in  dem  an&sg  der  cd* 
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Btenhdt  Das  ist  die  ynadi,  das  die  pfoffen  ynd  der  geisttich  etat 
aach  nit  als  gut  ist,  als  sie  in  dem  anfiang  waren,  wan  wie  alles  gut 
?sz  dem  tempel  gat,  also  knmpt  anch  alles  bOsz  vsz  dem  tempeL 
Die  cnstenheit  was  in  dem  anfang  gnldin,  darnach  ist  sie  silberin 
worden,  vnd  ietz  ist  sie  kam  bleien.  Die  weltlichen 'prelaten  vnd 
herren  sprechen,  die  geistlichen  prelaten  selten' besser  sein,  dan  die 
gemein  pfaffheit.  Da  sagst  gar  war,  die  weltlichen  regenten  selten 
aach  besser  sein  dan  der  gemein  man,  so  sein  ir  letzer  vnd  bübi- 
scher dan  sie  sein,  imd  sie  leren  vngerechtikeit  von  vch,  daramb  hat 
der  hernach  wol  geantwart. 


E 


Von  sohimpff  das  .dxxzii. 

IN  RITTER  FRAGT  VF  EIN  MAL  ZWEN  BÜRGER, 
vnd  sprach  zft  dem  einen,  was  sagt  man  von  mir  in 
meinem  land«  Er  sprach,  her  man  spricht  ir  weren  ein  gut  man, 
wan  enwer  vaderthonen  vnd  hoszgesind  gut  wer.  Der  ritter  fragt 
den  andern  aach  was  man  von  im  sagt.  Er  sprach,  her  man  spricht, 
wan  ir  gut  weren,  so  wer  enwer  haszgesind  aach  gut,  der  het  neher 
hinzft  geraten  dan  der  ander.  Wan  wen  ein  her  gut  wer,  so  möcht 
er  sein  haszgesind  auch  gut  machen  mit  liebe,  mit  forcht  oder  mit 
straff,  snnst  wan  er  bösz  ist,  so  laszt  er  sein  haaszgesind  aach  blei- 
ben wie  es  ist.  Der  weisz  spricht.  Ecde.  10.  (Qualis  rector  dai- 
tatis.)  Wie  der  regierer  in  einer  stat  ist,  also  sein  die,  darin  wonen. 
In  einem  kloster  vnd  in  einem  hosz  ist  es  aach  also. 


z 


Yon  schimpff  das  .dzxxüi. 

WEN  DIEB  WAREN  VFF  EIN  MAL  IN  EIN  KIRCHEN 
kamen  zftstelen,  vnd  hatten  gestolen  wachs  vnd  anders 
was  sie  betten  fanden.  Der  priester  ward  es  gewar,  vnd  kam  in 
die  kirchen,  vnd  het  in  einer  band  ein  crntzifix,  vnd  in  der  andern 
ein  bengel,  vnd  sprach  zu  den  dieben.  Ich  bit  ench  vmb  des  wil- 
len, des  bildnng  ich  da  an  dem  crtttz^  hab,  geben  wider  was  ir  ge- 
nomen  haben.  Der  ein  thet  es,  aber  der  ander  wolt  es  nit  thftn. 
Der  priester  vber  in  mit  dem  bengel  vnd  gerwet  im  die  hat,  vnd 
zwang  in  das  er  es  wider  müst  geben,  vnd  sprach  zu  im.  Wiltu  es 
nit  mit  lieb  wider  geben,  so  müsta  es  mit  vnlieb  thfln. 

Von   schimpff  das   .dxxxiüi. 

Paoli.  20 


D 
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IE  RÖMER  HEXEN  EIN  ORDNUNG,  WAN  EINER 
ein  erlich  dat  vnd  werde  het  gethon  in  kriegsK^ffen  ftr 
ein  gemeinen  nutz,  so  theten  sie  im  ein  offenliche  eer  an,  das  ei 
iederman  wttszt,  das  er  ein  semliche  dat  gethon  het  Es  fftgt  ad 
das  ein  stom  von  gebart  ein  sölich  werck  het  gethon,  das  er  seoi- 
liche  eer  verdienet  het,  da  meinten  die  herren  was  man  einem  sea* 
liehen  solch  eer  an  solt  thün,  so  er  doch  ein  stom  wer,  da  het  der 
stnm  die  eer  so  gern  gehebt,  vnd  lag  im  so  genaw  an,  da  es  in 
die  zong  yff  bradi,  vnd  fieng  an  zu  reden  vnd  sprach.  Waromb 
man  im  nit  wolt  solche  eer  an  thftn,  so  er  sie  verdient  het  Also 
nam  er  die  selbig  eer  an,  vnd  dar  nach  bleib  er  für  vnd  Ar  reden. 


Von  ernst  das  .dxxxv. 

AROLÜS  MAGNUS  NAM  VOR  DAS  SACRAMENT 
ee  er  in  den  krieg  zohe,  als  mancher  me  thüt  Es  sel- 
ten zwen  man  mit  einander  vmb  das  leben  kempfen,  es  traff  die  eer 
an,  der  ein  beichtet  vnd  empfieng  das  Sacrament  Der  ander  ve^ 
achtet  es  vnd  sprach,  wan  da  schon  ein  ochsen  bettest  gessen,  so 
wil  ich  dich  dannocht  hüt  zft  dot  schlagen,  aber  er  lag  vnder  vnd 
ward  erschlagen. 


E' 


Von  ernst  das  .dxxxvi. 

,S  WARENT  ZWEN*  RITTER  DIE  ZOGEN  6EW0N- 
lieh  mit  einander  in  den  kri^,  der  ein  was  blöd  vnd 
schwach,  der  ander  was  starck.  Der  erst  vberwand  alwegen,  vnd 
gewan  gut  vnd  eer.  Der  ander  lag  alwegen  vnder,  das  verwandelt 
die  menschen,  vnd  einer  sprach,  da  man  also  daramb  ret  Lieben 
herren  es  soi  each  nit  verwanden),  wan  ir  beider  leben  vnd  wesen 
an  sehen.  Der  blOd  ist  ein  ürnm,  gotzförchüg  vnd  gerecht  mtm.  Der 
ander  ist  ein  leicht  vnd  ein  mutwilliger  man,  daramb  legt  er  kein 
eer  yn,  das  hat  ein  fandament  in  der  bibel,  vnd  besander  an  dem 
buch  der  ricbter.  Wan  die  kinder  von  Iszrael  wider  got  betten  ge- 
thon, so  weren  sie  gefangen  vnd  erschlagen  vsz  irem  land  gefttrt 
von  iren  feinden,  so  sy  aber  in  gotz  gnad  vnd  bald  waren,  so  modit 
inen  nieman  widörstant  thftn.  Daramb  sol  sich  nlemans  verwanden), 
das  man  etwan  sd)and  yn  legt  in  kriegszlöffen,  da  man  got  lestert, 
schmecht,  snfft,  vnd  spilt,  vnd  inen  so  vü  metzen  nach  ziehen,  vnd 
besander  wan  man  frawen,  priester  vnd  die  kirchen  schmecht 
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Yon  ernst  das  .dxxxvii. 

ARXJMB  WEICHE  LÜT,  WEIBISCH  MAN,  VNKÜSCH 
vnd  die  last  des  leibs  siichen  die  sein  nit  gut  in  ein 
krieg,  weder  leiblich  noch  geistlich.  Dammb  da  der  Soldan  das 
kBoigmdi  Persanun  vndersidi  bracht,  da  erschlug  er  histriooes,  spil- 
Mt,  spredier,  gauckler,  gemadit  narren  yff  .xii.  dnsent  vnd  sprach. 
=  te  man  kein  land  mit  den  weichen  lüten  behalten  mddit,  vnd  Ya- 
'  knos  H  1.  schreibt.  Da  Cornelius  sdpio  in  Hispanien  zohe  da  Ter- 
iigt  er  alle  meteen,  spiler,  snffer,  vnd  was  weich  lüt  wereo,  vsz  sei- 
Rm  leger  damit  er  fhime  ritter  vnd  kriegszlüt  het.  Also  in  dem 
geistlichen  streit  sollen  auch  die  motzen,  fEdler,  spiller.  etc.  Dammb 
to  Soldan  vnd  Cornelius  scipio,  das  ist  ein  prelat,  der  sol  semliche 
vergifft  glfist  von  seinen  ynderthonen  veriagen,  darnach  so  werden 
■e  im  daneken  vnd  spredien  (Qui  docet  manus  meas  ad  prelium  et 
igitos  meo6  ad  bellum.  Psal.  143.) 

Yon  ernst  das  .dxxxvüi. 
S  WAS  EIN  KÜNIG  WAS  SCHLACHTEN  ER  THET, 
da  lag  er  alwegen  oben  vnd  gewan  vnd  mert  sein  reich. 
Der  kflnig  starb,  vnd  sein  sun  ward  künig  nach  im,  der  verlor  mit 
Kioen  feinden  alle  schlachten,  vnd  was  sein  vatter  gewnnen  het,  das 
lerior  er  alsamen,  land  vnd  lüt.  Es  verwundert  iederman,  da  ward 
äi  weiser  man  gefitigt,  der  sprach  zft  dem  künig.  Her  drü  ding 
■Mhen  das  ir  vnder  ligen,  alte  feindschafft,  eigner  nutz,  iunger  rat, 
-  iis  stot  zu  Eobnar  vff  dem  ratzhusz  an  der  wand  geschriben,  heim- 
&ier  neid,  eigner  nutz,  iunger  rat.  Troy  vnd  Rom  vnd  ander 
idUosz  vnd  stet  zerstört  dßi*  gi'osz  Alexander  darumb.  Da  er  kflnig 
wrd,  da  kamen  die  alten  herren  vnd  rät  zu  im  vnd  sprachen,  her 
fir  haben  euwerem  vatter  so  lang  gedient,  wir  sein  alt,  vnd  mögen 
iftme  fediten,  wir  begeren  vrlaub.  Er  sprach,  lieben  herren  ich 
Itti  eudi  nit  von  mir,  ir  dörffen  nit  fechten,  ir  sollen  mir  allein 
Men^  mein  vatter  hat  alle  ding  mit  euwerm  anschlag  gewunnen, 
famb  hat  er  sein  reich  geroert.  Das  thet  Roboam  Dauids  sun 
A^  dammb  verlor  er  zehen  schlachten,  er  folgt  iungen  lüten  die 
men  waren  vde  er. 


E 


E 


Yon   ernst   das   .dxxxix. 

JS  WEISER  HAUPTMAN  LÜOGT  WIE  ER  MÖCHT 
ein  arckwon  ein  vneinikeit  machen  zwischen  dem  haupt- 
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man  vnd  seinen  vnderthonen,  vnd  wan  er  das  selb  madien  kan  so 
hat  er  den  krieg  wol  me  dan  halber  gewannen,  als  Hanibal  thet,  der 
Eartaginer  hauptman  den  Römern.  Die  ROmer  hatten  ein  hanptmaa 
der  was  gantz  glückhafftig.  Hanibal  knnt  im  kein  scfalacht  an  ge- 
winnen,  vnd  erdacht  ein  sin  das  er  in  von  seinem  ampt  bradit 
Hanibal  zöhe  den  römer  in  ir  land,  vnd  verbrant  was  er  fand,  v» 
genumen  arme  Iflt,  schlösz ,  dörfer,  losthüser,  reben,  guter,  vnd  nu 
dem  selben  hanptman  zu  gehört,  dem  thet  er  nichtz,  vnd  kamen  die 
Römer  in  die  fantasei,  das  er  mit  Hanibal  ein  verslant  het,  das  er 
im  seins  gütz  schont,  vnd  satzten  in  ab,  vnd  machten  ein  andern 
hanptman,  da  verlor  Hanibal  kein  schlacht  me.  Also  geistlidi,  wu 
der  bösz  geist  machen  kan  das  ein  vneinikeit  ist  zwischen  den  geist- 
lichen prelaten  vnd  den  vnderthonen,  vnd  dem  gemeinen  man,  so  bat 
er  die  sach  gewannen,  als  es  dan  leider  ietz  ist.  Ir  hassen  die  pfif- 
fen vnd  ordenszlüt,  so  sein  sie  ench  nit  hold,  vnd  wil.ie  eins  dem 
andern  den  schwantz  ab:  beissen. 


T 


Von  ernst  das  .dxl. 
N  EINER  STAT  HETTEN  DIE  lüNGEN  RÄT  DIE 
alten  vertriben,  vnd  was  .Ix.  i&rig  was  vnd  daraber,  wie 
obstot  von  der  taflen,  einer  het  sein  vatter  behalten,  vnd  die  iongen 
rät  wolten  ein  ordennng  machen,  das  des  ratz  frflnd  solten  ein  son- 
dere kleidnng  machen,  dabei  man  sie  erkant,  wa  sie  giengen,  das 
sie  des  regimentz  weren.  Diser  long  sagt  es. seinem  vatter  dahfliman. 
Der  vatter  sprach,  wan  da  morgen  in  den  rat  kämest,  so  sprich  das 
man  es  nit  machen  sol,  wan  wa  es  sich  begeh,  das  ein  gemein  mit 
dem, rat  vneins  würd,  als. sich  leichtlich  ^geben  mag,  so  het  man 
ench  gut  zu  dot  zuschlagen,  wan  mau  kant  each  wol.  bei  der  klei- 
dung.  Da  nan  diser  lang  in  den  rat  kam,  vnd  er  dises  sagt,  wie 
im  sein  vatter  befolhen  het,  da  verwanderten  sie  sich  der  grosea 
weiszheit,  die  er  erklärt  het  mit  der  taflen,  vnd  ietz  mit  der  Idei- 
dang,  vnd  sie. wolten  wissen  von  wem  er  die  weiszheit  het.  Da 
^rach  er,  er  het  sein  vatter  da  heiman  verborgen,  der  het  es  in 
g^ert.  Da  namen  die  langen  ratzherren  die  alten  wideromb  in  die 
stat,  als  in  denen  die  weiszheit  wer. 

Von  ernst  das  .dxlL 

JULIUS  SCHREIBT  IN  SEXTO  LIBRO,  DAS  DIE  BÖHEB 
betten  ein  hanptman,  der  lag  vff  einem  weiten  feld  mit 
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seinem  zflg,  da  sähe  er  das  tsz  einem  wald  yff  wnsten  alle  gefftgel 
düe  darin  waren.  Da  sprach  er,  da  ligt  ein  zflg  verborgen/  das  ken 
idi  an  den  fftglen,  das  sie  eins  mals  vff  wüschen,  vnd  schickt  Iflt 
anbin  zft  erCeuren.  Da  erfbren  sie  es  das  es  war  was,  vnd  hetten 
sich  die  feind  in  den  wald  verschlagen,  die  Römer  zh  vberfaUen  von 
vngewamter  sach.  Also  bei  den  foglen  lert  der  haaptman,  mit  namen 
Paolos,  das  er  im  vnd  seinem  folck  vor  schaden  was.  Also  geist- 
lich, diser  wald  ist  dise  weit,  die  fftgel  sein  die  lieben  heiligen,  die 
sein  aUe  vsz  dem  wald  geflogen.  Christus  sprach  selbs'  (Belinqno 
mondom)  ich  verlasz  die  Welt,  also  haben  alle  heiligen  gethon,  deren 
wonong  vff  dem  erdtreich  vnd  in  dem  himel  was. 


Y 


Von  schimp'ff  das  .dxUL 

F  EIN  MAL  HET  DER  BABST  EIN  KRIEG  WIDER 
die  florentiner,  der  het  ein  haaptman,  der  was  einer 
von  Florentz,  der  thet  den  Florentinern  grosen  schaden.  Die  floren- 
tiner  legten  im  zft,  er  wer  ein  verreter  vnd  Hessen  sein  bildnng  an 
die  Uiflm  malen,  als  hieng  er  an  dem'  galgen,  als  hetten  sie  in  ge- 
henckt,  vnd  malten  in  nackent.  Es  kam  darzü  das  die  Florentiner 
legaten  vnd  grose  herren  vsz  dem  rat  wolten  schicken  zh  dem  sel- 
bigen hanptman,  das  sie  ein  friden  solten  machen,  als  sie  auch  thet- 
ten.  Nnn  was  es  in  dem  Aogstmdnet  vff  ein  tag,  da  er  sie  wolt 
für  in  lassen,  da  liesz  er  in  seinem  sal  alle  laden  beschliesen,  vnd 
macht  ein  grosz  feüer  in  das  kamin,  das  der  sal  warm  ward  wie  ein 
stob  vnd  liesz  das  bet  zu  dem  feüer  bereiten,  vnd  legt  sidi  an  das 
selbig  bet,  als  wer  er  siech  vnd  liesz  deckbet,  mardem  vnd  füchsine 
seboben  vff  in  decken,  vnd  liesz  die  Florentiner  zu  im  knmen.  Da 
nnn  die  florentiner  zu  dem  bet  kamen,  vnd  klagten  in,  wie  man  dan 
einem  siechen  thüt,  vnd  fragten  in  was  im  brest,  vnd  was  er  für 
ein  sieditagen  het*  Er  spradi,  mir  gebrist  oichtz,  dan  d^  ich  zu 
Florentz  an  den  thümen  also  erfroren  bin,  da  ir  mich  nackent  an 
den  gingen  gemalt  haben,  vnd  der  nachtwind  hat  mich  an  geweiet, 
damit  wolt  er  ir  gemelt  verspotten.  Also  ward  der  frid  gemacht, 
Tnd  müsten  sie  ir  gemeld  abthün. 


E 


Von  schimpff  das   .dxlüi. 

S  WAS  EIN  RITER  DER  KAM  ZUO  DEM  HARNl- 
scher;  vnd  verdingt  im  ein  krebs  vnd  ander  züg  z4* 
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machen,  doch  mit  dem  geding,  das  es  nur  an  dem  rodcen  starck  wo 
ynd  feur  die  sdifltz,  vnd  da  fernen  möcht  es  leicht  sein,  wan  er  h« 
seine  sachen  nur  vff  die  flacht  gesetzt.  Also  sein  vil  predicaoUi 
vnd  prelaten  vnd  andere  die  ordnnng  vnd  gottes  dienst  fliehen,  m 
sagen  vil  von  dem  ewigen  leben,  zt  dem  sie  nimer  kamen,  vnd  a 
hie  fliehen,  da  man  streiten  ynd  fechten  sol. 


F 


Von   ernst  das   .dxliüi. 

IRANCISCÜS  PETRARCHA  SCHREIBT  WIE  PONQÜl 
ein  künig  oder  keiser  der  Sanniter  het  die  zwen  haipt 
man  mit  allem  irem  folck  ymgeben  vnd  belegert  bei  einer  stat  dk 
hiesz  Candium,  das  sie  sein  gefangner  mftsten  sein,  vnd  in  seiooi 
gewalt  waren.  Diser  Pondas  schreib  seinem  vatter  Herenmo,  da 
was  nit  weit  von  im,  wie  er  sich  mit  den  Römern  halten  8(^,  sm 
weren  also  in  seinem  gewalt.  Er  embot  im  er  solt  sie  ledig  lassei 
on  alle  entgeltnis,  früntlich,  fndlich  vnd  inen  gute  wort  geben,  tu^ 
schencke  vnd  gaben  mit  inen  teilen.  Pondas  vnd  ander  haaptlsl 
die  in  dem  leger  waren,  da  sie  den  rat  horten,  da  sprachen  sie,  d« 
ist  ein  dorlicber  rat,  betten  sie  vnsz  also  wie  wir  sie  haben  so  wfir* 
den  sie  anders  mit  vnsz  vmb  gon,  sie  würden  vnsz  alle  zu  dot  schlau 
gen  vnd  gefangen  nemen,  vnd  ^rächen,  wer  wolt  seine  gnmiste^ 
feind  also  lassen  gon,  vnd  embotten  Herenmo  wideramb,  ob  er  kei- 
nen andern  rat  het,  dan  der  gefiel  inen  nit.  Herenmo  embot  ioen, 
sie  selten  sie  alle  zft  dot  schlagen,  das  keiner  daraon  kem,  das  wer 
sein  rat.  Da  sie  den  rat  horten,  da  sprachen  sie  zftsamen,  der  ilt 
ist  nit  witzig,  er  gat  in  der  aberwitz,  er  ist  wanwitzig  worden,  der 
also  von  einer  sach  zwei  eck  rat,  vnd  kein  mittel  treffen  kflnt,  vni 
weiten  im  zu  dem  dritten  mal  entbieten,  vnd  in  nit  verachten,  wan 
er  den  namen  der  weiszheit  het  in  allen  landen.  Der  g&t  Hereomo 
liesz  ein  wagen  oder  ein  rosz  bar  zu  riditen,  vnd  kam  sdber  ü 
inen.  Da  sie  in  nnn  sahen  kamen,  da  waren  sie  fro  vnd  machten 
ein  ring,  vnd  schrawen  alsamen  vnd  spradien,  da  kampt  ein  ndwer 
rat  Er  antwart  inen  sprach,  ich  bring  each  keinen  nflwen  nit,  iber 
ich  wil  endi  ein  vrsach  geben,  des  vorigen  ratz.  Ich  hab  ^  endi  lA 
dem  ersten  geraten,  ir  sollen  die  Römer  frei  ledig  hinweg  lassen 
ziehen,  wan  ir  das  thftn,  so  thün  ir  each  vnd  denen  die  nodi  toi 

1  bab  fehlt 
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aacli  geboren  werden,  gfttz,  wan  ir  rnacbeD  eawere  feind,  das  sein 
die  Römer,  die  die  besten  kriegszlüt  sein,  zu  frflnd,  wie  möchten 
sie  endi  feind  sein  so  ir  inen  ir  leben  scbenckten,  vnd  inen  gaben 
darzft  geben.  Zft  dem  andern  hab  ich  ench  geraten,  wollen  ir  sie 
nit  frei  vnd  ledig  lassen  gon,  so  sollen  ir  sie  alle  erstechen,  so  thün 
euch  die  selbigen  kein^schaden  me,  ir  mfissen  räch  von  iren  kindem 
tnd  von  denen,  die  noch  zu  Rom  sein  warten.  Th&n  ir  inen  aber 
etwas  schmachlichs  an,  vnd  schäntlich  mit  inen  handien,  so  machen 
ir  erst  redite  feind,  wan  ire  kindszMnd  werden  wider  euch  sein. 
Also  fi&r  er  wideromb  vff  sein  schlosz  vnd  sprach,  tbün  was  ir  wol- 
len. Also  gieng  der  rat  der  langen  fürsich,  vnd  sie  schmechten  die 
Römer  vnd  namen  inen  alle  ire  gewer,  hämisch,  gftte  kleider,  vnd 
was  sie  betten,  vnd  müsten  also  werlosz  vnd  halber  nackent  damon 
ziehen.  Aber  der  rat  des  herren  ward  war,  wan  die  Römer  vber- 
logen  sie,  vnd  gewonnen  land  vnd  Iflt,  vnd  schlügen  sie  alle  zfk  dot, 
vnd  legten  inen  ein  grosz  loch  vff  ire  rocken* 

Von  ernst  das  .dxlv. 

HANIBAL  ALS  0R08IUS  SCHREIBT,  DER  ERSCHLÜOG 
vff  einen  tag  so  vil  Römer,  das  man  drei  sester  gehofft 
vol  goldin  vnd  silberin  ring  fftlt,  die  man  den  doten  von  den  fin- 
gern zohe.  Die  frölidi  mer  kam  in  die  stat  Carthago  genant,  wie 
ir  haoptman  Hanibal  das  Römisch  folck  het  als  erschlagen,  vnd  het 
grosz  eer  yn  gelegt.  Vnd  alle  weit  was  frölich,  vsz  genomen  ein 
weiser  man  in  dem  rat,  der  hiesz  mit  namen  Hannen,  der  weint  vnd 
was  ÜAst  traorig,  vnd  die  andern  in  dem  rat  die  bei  im  waren  die 
fragten  in,  waromb  er  also  trorig  wer,  vnd  alle  weit  so  frölich  wer, 
was  er  damit  gemeint.  Er  antwort  vnd  sprach  zu  inen  da  betracht 
ich  den  grosen  schaden  den  wir  mttsen  leiden,  vnd  das  elend  das 
vber  vnsz  würd  gon,  wan  die  Römer  werden  das  rechen,  daromb  so 
wer  mein  rat,  das  man  bald  ein  friden  mächt,  vnd  legaten  gen  Rom 
schickt  vmb  ein  finden,  die  Römer  würden  aoch  ein  friden  mit  eoch 
machen.  Aber  die  iongen  spotteten  sein,  daromb  so  haben  die 
Römer  die  stat  Carthago  gewonnen,  zerstört  vnd  zerschlagen  als  was 
da  was.  Das  redit  spricht  (Bellom  geritor  vt  pax  acqoirator.)  Wan 
grose  schiachten  geschehen,  gewonnen  vnd  verloren  werden,  so  macht 
dan  erst  den  finden,  es  wer  besser  man  machte  in  vorhin,  als  der 
ipridit  in  dem  titel  von  den  narren. 
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Von  vQ  pfrftnden. 
Von  Bchimpff  das  .dxlvi. 

S  WAS  EIN  DOCTOR  EIN  GELERTER  MAN,  DER 
prediget  wider  die,  die  vil  pfr&nden  haben,  wie  sie  nit 
ypn  einem  priester.  möchten  gehalten  werden,  vnd  ob  der  babit 
möcht  darüber  dispensieren,  das  satzt  er  in  ein  zweiffeL  Ynd  ei 
kam  dem  babst  filr,  vnd  er  sprach,  da  kan  ich  ein  gute  artznei  ftr, 
ynd  nit  .lang  darnach  ward  ein  bropstei  ledig,  die  thet  ein  iar  etwaa 
drü  hundert  duckaten,  die  gab  er  im  zu  seiner  pfrftn.  Damadi  pre- 
digt er  nit  me  darwider.  Da  spradi  er,  ich  verstan  es  erst,  ich  hab 
es  vor  nit  verstanden,  man  hat  im  die  äugen  ysz  gestochen  mit  dei^ 
bropstei. 

'.    Von  schimpff  das  .dum 

S  WAS  EIN  FÜRST  DER  HET  EIN  PRIESTER,  DER 
het  ein  erbere  pfründ,  da  von  er  lebt.  Es  worden 
etlich  pfirün  ledig,  da  eine  etwah  Jx.  gnldin  thet,  die  wolt  er  im 
leihen.  Der  priester  wolt  keine  me,  er  wolt  gnüg  an  seiner  haben. 
Der  fOrst  verwundert  sidi,  andere  priester  betten  es  gern  an  ge- 
numen,  er  schickt  ein  ritter  zfk  im,  er  solt  doch  an  im  er&ren,  war- 
nmb  er  es  nit  an  wolt  nemen.  Der  priester  sprach,  idi  wil  kein 
pfrün  me  annemen,  sie  haben  dan  .cxx.  gnldin,  wan  ich  wil  nit  des 
tüffels  werden  vmb  so  wenig  geltz,  aber  vmb  vil  geltz  wil  ich  sein 
sein.  Der  ritter  sagt  es  dem  fOrsten,  vnd  der  fürst  wolt  es  nit  glan- 
ben  vnd  fragt  in  selber.  Da  sprach  der  priester  es  wer  also.  Es 
knmpt  etwan  das  die  leien  den  pfaffen  vbel  reden,  *  die  vil  pfrftnden 
haben,  vnd  sie  sein  selber  schuldig  daran.  Wan  wen  sie  pfrftnden 
zft  verleihen  haben,  vnd  ledig  werden,  so  leihen  sie  es  Iren  firftnden 
vnd  iren  vettern,  die  vor  vil  pfrftnden  haben.  Warumb  leihen  sie 
es  nit  einem  armen  priester,  deren  leider  letz  vü  sein,  die  betlei 
gon,  vnd  keine  haben,  warumb,  sie  haben  iren  weibem  kein  beltz 
kanfft,  oder  mentel,  rock  vnd  schuhen,  vnd  dem  man  ein  [^erd 
etwan  fOr  .xxx.  guldin,  oder  ein  silberin  becher.  Aber  die  vor  tA 
pfrftnden  haben,  die  vermögen  semlidis,  die  mflsen'die  pfirftn  aedi 
haben,  darumb  so  sein  sie  schuldig  daran.  Ich  wolt  wol  ein  dg» 
bftdi  machen  von  den  pfrftndenkremem,  wie  es  zft  gat,  vnd  wie  sie 
semliche  eilende  döt  nemen,  aber  dis  kurtz  werck  mag  es  nit  eiiei- 
den,  bedenck  es  selber  wie  es  zft  gat. 
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Ton  dem  geweichten  wasser. 
Von  ernst  das  .dxlvüL 

iS  IST  IN  BRÖBANT  GESCHEHEN,  ALS  IN  LIBRO 

apam  geschriben  stot.    Da  ist  ein  däntzerin  gewesen, 

,  ie  hat  vff  ein  Sontag  mit  grosen  firenden  vnd  lüsten  gedantzt,  vnd 

k  ae  heim  kam  vnd  sich  schlaffen  het  gelegt,  vnd  in  dem  sdüaff 

:  wdsie  besessen  von  dem  tflffel,  vnd -schrei  vnd  thet  gleich  wild. 

;  i?  hu  in  dem  hnsz  bandeü  sie,  vnd  da  es  tag  ward  da  lieff  ieder- 

ittzi,  vnd  wolt  sehen  wie  sie  thet,  da  kamen  etlich  schüler  auch, 

nkt  denen  was  ein  vnsd^nld^  kneblin,  das  marckt  das  der  bösz 

fest  bei  dem  gOrtel  was,   da  macht  es  ein  crütz  mit  dem  finger 

fe,  da  weicht  er  hinnff.    Da  macht  es  aber  ein  crfltz,  vnd  treibt 

den  bösen  geist  bisz  vomen  vff  die  znngen,  vnd  lag  vff.  der  zongen 

nie  ein  geharter  boltzwnrm,  vnd  wolt  in  nieman  angreifen.    Da 

• 

leisz  in  das  schülerlin  mit  seinen  zweien  fingern  herab,  vnd  warff 
i&  in  ein  grflblin  das  was  vol  regenwasser,  da  verschwand  der  wurm 
kangedcht  deren  aller  die  da  waren,  vnd  ward  die  fraw  ledig  von 
fai  bösen  geist,  aber  dem.  kneblin  bliben  schwartz  masen  an  den 
isfern,  die  wolten  nit  ab  gon  von  keinem  wesdien,  bis  hindennach 
4  wescht  er  es  mit  weihevrasser,  da  giengen  sie  hinweg.  Da  merck 
<K  gilt  vnschold  ist  in  dem  kneblin,  vnd  krafft  des  geweichten 
vtsers.    Da  oben  von  den  prelaten  stot  auch  ein  semlich  ezempeL 

Ton  dem  hertzenleid  vnser  lieben  frawen  in  den  dreien  tagen 

da  Jhesns  verloren  was. 

Von  ernst  das   .dxlix. 

ES  WAS  EIN  GEISTUCHE  lüNCKFRAW  IN  EINER 
stat  die  het  vnser  liebe  fraawen  lang  vnd  dick  gebetten, 
9V  8^  ir  zft  versuchen  geben  den  schmertzen  vnd  hertzeleid,  das 
ae  gehegt  het,  da  sie  ir  liebes  kind  zu  Jerusalem  drei  tag  verloren 
H  da  er  zwölff  iar  alt  was.  Maria  die  müter  gottes  wolt  sie  er- 
^^}  vnd  vff  ein  mal  was  sie  an  irem  gebet,  da  erschein  ir  der 
W  Jhesns  in  eins  kindlins  gestalt  vnd  geaetterlet  vnd  schimpfft  mit 
ir,  TBd  die  innckfraw  het  die  gröst  fröd  mit  dem  kindlin,  das  nie- 
^^  sagen  noch  schreiben  kan.  Da  nun  die  zeit  was  da  verschwand 
^  kindlin  wieder.  Da  kam  die  innckfraw  in  ein  semlich  fantasy, 
▼Dd  meint  es  wer  ir  kindlin,  vnd  lieff  in  der  gantzen  stat  hin  vnd 
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her  schreien  ynd  fragen,  ob  niemans  ir  kind  gesehen  het^  also  treib 
sie  das  drei  tag,  iederman  wttszt  wol  das  sie  fOr  ein  ionddraw 
gieng,  ynd  nie  kein  kind  gehebt  het,  vnd  meinten  sie  wer  von  m- 
nen  kamen.  Ynd  an  dem  dritten  tag,  die  weil  der  priester  predigt, 
da  lief  sie  in  die  Mrchen  vnd  stftnd  fOr  die  cantzel  vnd  fragt  den 
priester,  ob  er  nit  iren  san  het  gesehen.  Er  sprach  ia,  idi  weis 
wa  er  ist,  hab  rftw,  wan  die  predig  vsz  kompt,  so  wil  idi  dir  dein 
san  zögen.  Da  nan  die  predig  vsz  was,  da  gieng  der  fram  priester 
vber  den  altar,  ynd  da  er  das  Sacrament  zögt  ynd  das  Sacnunent 
yff  hüb,  da  fieng  die  ianckfraw  an  züschreien  vnd  sprach.  Da  ist 
mein  san,  das  ist  mein  kind.  Da  die  mesz  vsz  kam,  da  hört  sie 
der  priester  beicbt,  wan  sie  was  wider  sinnig  worden.  Ynd  beichtet 
wie  sie  vnser  liebe  frawen  gebetten  het,  das  sie  erfiiren  mödit, 
vnd  wie  sie  ir  bit  gewert  het.  Also  gab  ir  der  priester  das  heilig 
sacrament,  vnd  nit  lang  darnach  starb  sie  vnd  fftr  in  die  ewige 
selikeit. 

Yon  vnser  lieben  frawen  vnaerfleckten  empfencknisz,  genant 

conceptionis  Marie. 


z 


Yon  ernst  das   .dl. 

XJ  PARTS  YND  m  DEM  ÖANTZEN  LAND  DA 
Selbsten  ist  ein  gemein  gewesen,  wie  in  einer  stat  die 
heiszt  Brine,  in  dem  bistamb  Lemonicensis,  da  ist  ein  leszmeister 
gewesen  eins  ordens,  der  was  dem  artickel  so  feind,  das  kein  predig 
was,  die  er  thet,  er  schmecht  Mariam  die  müter  gotes  wie  in  erb- 
sünd  empfangen  wer.  Yff  ein  grosz  fest  het  er  vil  daraon  gesagt, 
vnd  meint  er  het  es  gar  wol  vsz  gericht  Got  der  her  w<^  im  das 
prediggelt  geben,  vnd  da  man  in  der  vesper  was,  vnd  der  gantz 
conaent  da  was  vnd  vil  folcks  in  der  kirchen,  da  kam  ein  wolff  si 
der  stat  hinyn,  vnd  er  thet  niemans  nichtz,  vnd  thet  im  andi  nie- 
mans nichtz,  vnd  gieng  darch  die  kirchen  hinoff  bisz  in  den  chor, 
vnd  gieng  drd  mal  in  dem  chor  heromb,  vnd  besah  einen  nach  den 
andern,  vnd  da  er  zft  dem  dritten  mal  heromb  gieng,  da  sprang  er 
vff  den  selben  predicanten,  vnd  erwürgt  in  vnd  gieng  wider  da  hii 
da  er  her  was  komen,  das  was  sein  prediggeit. 

Yon  sohimpff  das  .dU. 
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|g  WAS  EIN  DOCTOR  BABFÜOSSER  ORDENS,  DER 
hiesz  Giraldas  de  piscariis,  der  het  vff  das  hochzeit  vn- 
ser  lieben  firawen  empfencknis  treflich  gei^^edigt,  wie  sie  in  erb- 
sfloden  empfangen  wer.  Da  die  predig  ysz  kam  vnd  er  mesz  wolt 
lesen,  vnd  da  er  das  sacrament  messen  wolt,  da  erschein  im  Maria 
fnd  sprach  zu  im.  Da  boszhafftiger  brftder,  mit  was  stimen  vnd 
frenel  darffestn  das  fleisch  meins  sons  essen,  das  er.  von  meinem 
leib  gemimen  hat  den  da  hüt  geschmedit  vnd  gelestert  hast,  vnd 
nam  im  das  sacrament  hinweg.  Der  gut  doctor  erscbrack  Hast  vbel, 
vod  fieng  an  züweinen,  vnd  bat  Mariam  mit  süfftzen,  sie  solt  im 
verzeihen,  vnd  solt  im  das  Sacrament  wider  geben,  das  thet  sie. 
Da  nun  dj  mesz  vsz  kam,  da  gieng  er  wider  vff  die  cantzel,  vnd 
widerrüfft  es  wider  was  er  vor  gesagt  het,  vnd  sagt  es  wie  es  im 
ergangen  wer. 


E' 


Von  ernst  das  .diu. 

iS  WAS  Em  ORDENSZMAN  EIN  BACCÜLARIÜS,  GE- 
boren  von  Wien,  der  het  vff  geschlagen  in  der  stat 
Idoni  zu  disputieren,  vnd  antwart  zu  geben,  vnd  zftbeschirmen,  das 
Maria  in  erbsünden  emp&ngen  wer.  Da  man  die  dispatadon  ^ 
fahen  solt,  vnd  er  den  brieff  die  proposicion  lasz,  vnd  wolt  es  pro- 
bieren, da  fiel  er  nider,  vnd  ward  vnsinnig,  ein  stnm  vnd  ein  blind, 
Tnd  bleib  also  bisz  an  den  achteten  tag,  da  starb  er. 


D 


Von   ernst  das  .dlüL 

A  MAN  ZALT  .M.CCCC.XXXIX.  JAR.  DA  DAS  CON- 
siliam  zu  Basel  was,  da  was  ein  grose  pestilentz  da, 
aber  so  bald  das  consiliom  den  artickel  vff  ridit  von  der  vnbefleckten 
empfendniisz  Marie,  vnd  verbotten  ward  nit  anders  züpredigen  vnd 
zuhalten  in  aller  weit,  dan  wie  es  vor  gehalten  wer  worden,  da  hört 
die  pestilentz  gleich  vff,  nit  on  verwundern  der  vetter  vnd  herren 
die  da  waren  des  Zeichens  das  man  greiffen  mocht. 


Von   schimpff  das   .dliiii. 

IJO  PARYS  IST  ES  GESCHEHEN,  DAS  ETLICH  DISER 
meinang  feind  waren,  vnd  weiten  ir  meinang  mit  einem 
falschen  mirackel  bestedigen,  vnd  hatten  an  gelegt  mit  einem  edel- 
nitti  das  er  sich  kranck  macht,  vnd  sieb  darnach  annemen  er  wer 
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dot,  ynd  er  ward  in  ein  dotenbaom  gelegt,  Tnd  würden  alle  priest« 
Ysz  den  klöstem  vnd  vsz  den  stifften  geladen  zik  der  begrebnisz,  tnd 
snnst  auch  vil  franwen  vnd  man.  Ynd*  man  trüg  die  Idch  in  Ae 
kirchen,  die  semlidien  miszbracfa  bestetigen  weiten,  vnd  semlidi  ding 
hetten  zu  geridit.  Ynd  gieng  des  selben  edefanans  eefiraw  hindennaeh 
vnd  nam  sich  an  weines  ynd  klagens^  sy  wOszt  aberwol  von  den 
betrüg.  Da  man  die  bar  vor  den  predigstül  bracht,  da  stalt  ma 
sie  nider,  vnd  nach  gewonheit  des  lands,  da  gieng  der  predicant  li 
den  predigstül,  vnd  predigt  von  dendoten,  vnd  in  mittin  der  predig 
sprach  der  predicant.  Es  ist  ein  irmng  von  vnser  lieben  frawea 
empfencknis,  das  ir  erkennen  das  vnser  opinion  war  sei,  vnd  redit 
ist,  vnd  sie  in  erbsünden  empfangen  sei,  so  trüw  ich  ir,  sie  werd 
ietz  ein  zeichen  thün,  vnd  werd  diser  dot  wider  erston  von  d«i 
doten.  Danimb  da  inncker  .N.  ist  sie  in  erbsünden  emp&qigen,  lo 
stand  vff  von  den  doten,  ist  sie  on  erbsünden  emp&ngen,  so  stand 
hit.vfi^  das  gebüt  ich  dir  zu  dem  ersten  mal.  Es  woltnichtz  dinn 
werden,  er  gebot  im  zu  dem  andern  mal,  es  wolt  aber  nichts  dans 
werden.  Er  g^bot  im  zu  dem  dritten  mal,  vnd  da  er  mt  vff  wolt 
ston,  da  lieff  die  hnszfraw  dar,  vnd  warff  dy  segen  von  der  bir, 
vnd  thet  den  dotenbanm  vff,  da  was  ir  man  dot,  da  schalt  sie  des 
predicanten  fast  vbel  vnd  sprach.  Da  hast  mir  meinen  man  gedot, 
vnd  sagt  iederman  den  falschen  anscfalag.  Also  giengen  sie  nH 
groser  schand  hinweg. 

Yon  dem  heiligen  Sacrament  des  altars. 

Yon  ernst  das  .dlv.  . 
LS  DIE  JUDEN  YERTRIBEN  WÜRDEN  VSZ  EKKS 
statt  in  die  ander,  da  was  ein  ifldische  dochter,  die 
verdingt  sidi  in.  ein  stat  zu  einer  cristen  frawen  für  ein  kdleria, 
vnd  thet  was  irem  dienst  zu  gehört.  Es  fügt  sich  nach  etlidMo 
iaren,  das  sie  kranck  ward,  ir  fraw  besdiickt  den  priester,  das  aie 
solt  beichten.  Da  der  priester  zu  ir  kam;  da  sagt  sie  im  wer  aie 
wer,  vnd  sie  wüszt  nit  was  beichten  wer.  Der  priester  ermant  oe 
zu  dem  tanff.  Sie  wolt  nit  daran.  Hindennach  gab  got  dem  prie- 
ster in  dinn,  das  er  ir  sagt,  wie  etlich  darch  den  taaff  gesontweren 
worden,  vnd  er  wolt  i^  aach  zu  sagen  das  sie  gesant  wttrd,  wan  «e 
sidii  taafen  liesz.  Sie  liesz  sich  taaffen  vnd  ward  gesant,  vnd  nach 
etlicher  zeit  begegnet  riedem  priester  vff  der  gasaen«    Er  fragt  ae 
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wie  de  M>t,  de  smch  wol,  aber  mir  ist  leid  das  ich  bin  cristen 
worden,  wan  ich  mi?  meiner  frawen  in  die  kirch  gieng,  so  sähe  ich 
alle  mal  ein  hflbsches  kneblin,  das  idi  ietz  nit  mer  sihe.  Da  sagt 
ir  der  priester  von  dem  glauben,  wie  vnser  glauben  nit  stflnd  in 
sehen  aber  in  dem  glauben,  Tnd  wie  got  den  vngleubigen  etwan  ein 
geacht  gebe,  das  er  de  zu  dem  glauben  zflg,  vnd  wan  de  glaubten, 
80  entzfig  er  inen  sölich  gedcht,  das  de  verdienten. 


z 


Von   ernst   das  .dlvi. 

tJO  PAWSZ  IST  EIN  ARME  CRISTEN  FRAW  GE- 
wesen,  die  den  luden  vmb  ir  gelt  dient,  in  weschen  vnd 
in  kindwarten,  etc.  Die  gaben  ir  vil  geltz,  wan  sie  zu  dem  sacra- 
ment  gieng,  das  de  das  sacrament  vsz  dem  mund  solt  nemen,  vnd 
Bolt  es  in  ein  büchszlin  thün  vnd  solt  es  inen  bringen.  Die  fraw 
thet  es.  Vnd  der  selbig  lud  entbot  den  andern  obersten  luden  zft 
Parysz  vnd  in  andern  stetten.  Da  sie  nun  kamen,  da  legten  sie 
die  hostien  das  heilig  Sacrament  vff  den  tisch.  Da  sprach  der  Oberst 
vnder  inen  ir  bischoff.  Lieben  herren,  da  haben  wir  vnsem  feind 
Christum  Jhesum,  vnd  wir  wollen  vnsz  an  im  rechen,  vnd  het  ein 
ieglicher  lud  ein  messer  in  seiner  band,  vnd  wolten  alle  in  in  haben 
gestochen,  da  flog  dy  hostien  das  heilig  Sacrament  entbar,  da  stachen 
sie  alle  darnach,  vnd  kunt  es  keiner  treffen,  vnd  da  de  lang  dar- 
nach gestachen,  da  liesz  sich  die  hostien  hindennach  treffen,  vnd 
stach  de  einer  das  sie  blüt  vnd  flosz  das  blüt  vber  den  tisch  herab, 
bisz  zu  der  thür.  Sie  erschracken  fast  vbel  vnd  vergrüben  die 
hostien  in  dem  bflchszlin  vnder  die  schwöllen  der  huszthür  im  zü- 
schanden,  vnd  wan  die  Cristen  da  vsz  vnd  yn  giengen  vff  irem  got, 
▼nd  in  mit  füssen  trotten.  Nit  lang  darnach  da  reit  der  kflnig  von 
Fnmckreich  da  fAr,  da  er  zu  dem  selben  husz  kam,  da  fiel  sein 
pfert  vff  die  fordern  knü  nider,  vnd  stiesz  das  mul  vff  die  schwöl, 
als  wolt  es  betten,  es  gab  vmb  kein  schlagen  nodi  stechen  nichtz. 
Der  künig  fragt  was  das  wer,  vnd  wer  in  dem  husz  wont.  Man 
sagt  im  es  wer  ein  luden  hnsz.  Der  kOnig  liesz  die  luden  fahen, 
da  sagten  sie  es  wie  es  gangen  wer,  vnd  man  grftb  darzü,  vnd  4ie 
bostien  was  nodi  bifttiarb.  Da  kam  der  bischoff  mit  der  priester- 
sdiafft,  vnd  mit  groser  solemnitet,  vnd  man  trftg  das  Sacrament  wie- 
der an  sein  ort.    Vnd  der  k&nig  liesz  die  schuldigen  luden  alle 
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dotten,  ynd  gebot  den  andern  allen,  das  sieiiB  semem  kOnigrek 
sollen  ziehen,  das  geschähe.  '    ^ 


E' 


Von  schimpff  das  .dlvü 

S  WAS  Em  ARME  FRAW  DIE  WARD  BESTOCH^ 
von  den  luden  mit  gelt  das  sie  inen  das  sacrament  9i\ 
bringen,  wan  sie  zft  wer  gangen.  Da  sie  das  sacrament  emp£amg^ 
het,  da  thet  sie  es  in  den  seckel,  da  sie  heim  kam,  da  het  sie  q 
inngs  kneblin  das  knnt  lanffen,  das  lieff  der  müter  vber  den  sei» 
vnd  thet  in  vff.  Die  mftter  sprach,  sun  was  stichst  du  da.  Di 
kneblin  sprach,  müter  ir  haben  das  aller  hübschest  kindlin  in  da 
sedcel  stecken,  das  hat  mich  so  früntlich  an  gelacht,  das  s&di  ia 
Da  die  müter  das  grosz  wnnderzeidien  hört,  da  gieng  sie  wider  i 
dem  Priester  vnd  thet  penitentz  vber  ire  sflnd. 

Von  dem  Weihennachttag. 

Von   ernst  das   .dlvüi. 

WIR  LESEN  m  DER  fflSTORY  HÜNORÜM,  DA 
in  der  Weihennacht  in  Barbara  msda  ist  ein  mg« 
witter  kamen,  das  es  danert  vnd  haglet,  in  dem  selben  hagel 
ein  innckfrawenbild  mit  einem  kneblin,  das  het  ein  krön  vff  sein 
haupt,  von  dem  himel  herab  gefallen,  vnd  haben  nit  können  vrteil 
was  es  fdr  marteri  wer,  dan  ein  yszschmar.    Sie  haben  es  in 
feaer  gesetzt,  es  ist  nit  verbrent  noch  verschmoltzen.    Sie  haben 
vff  ein  sttl  gesetzt  in  den  wald  zu  andern  bilden,  die  sie  fllr 
erten,  das  bild  ist  da  gestanden  bisz  der  her  Jesns  an  dem 
gestarb   vnd  Maria,    dnrch  ir  mitleiden    ist  ir  bild  zerflosen 
dem  kind. 


D 


Von   schimpff  das   .dlix. 

OCTOR  HA8SELSZBACH  SCHREIBT,  DAS  IN  DÖ 
bistamb  von  wirtzbnrg  seien  zwen  ö^lbeom,  die  brin- 
gen in  dem  iar  kein  fracht  dan  in  der  Weihennacht,  vnd  aa  dtf 
weihenacht  abent  ist  kein  zeichen  da  der  fradit  Aber  lA  nuttff- 
nacht  so  ft^ben  die  beom  an  brossen  vsz  stossen  vnd  bitten,  ni  tf 
dem  morgen  so  seien  die  öpfel  zeitig,  vnd  sein  als  grosi  ab  E^ 
meine  banmnüsz,  das  ist  ein  grosz  wunder.  Dtser  doetor  hat  Wrf 
vnd  Siegel  <ks  bischoffs,  die  darumb  geben  sein  der  waiMt 


D 


E' 
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Von  ernst  das  .dix. 

IE  RÖMER  WOLTEN  OCTAÜUNÜM  AN  BETTEN 
fftr  ein  got,  da  er  die  gantz  weit  vnder  sich  het  bracht, 
er  wflszt  aber  wol  das  er  ein  mensch  was ,  vnd  besdiickt  Sibillam 
ynd  fragt  sie  ob  ienen  ein  gröserer  her  wer  dan  er.  SibiUa  begert 
ach  zfL  bedeneken,  vnd  legt  sich  in  ir  gebet,  vnd  vff  disen  tag  da 
zogt  sie  im  ein  drckel  in  der  sonnen,  in  dem  erschein  ein  innck- 
firaw  die  het  ein  kind  an  dem  arm,  vnd  ein  krön  vff  seim  haapt. 
Silulla  spradi,  das  kind  ist  me  dan  da  bist,  das  soltn  an  betten, 
ynd  heisz  im  weihranch  opfern.  An  dem  selben  ort  ist  ietz  zfk 
R(mi  ein  barflkser  kloster  das  heiszt  Ära  celi. 

Von  dem  himelreich  vnd  ewiger  Seligkeit. 

Von  ernst  das  .dlxi. 
S  WAREN  ZWEN  RITTER  GESELLEN  MIT  EINAN- 
der,  vnd  fimm.  Der  ein  sprach  zu  dem  andern,  vff  den 
tag  wü  ich  hodizeit  haben  vnd  ich  bit  dich  da  wollest  zu  mir  ka- 
men, vnd  mir  helffen  zfk  tisch  dienen.  Diser  sprach  mit  dem  ge- 
ding,  das  da  vff  den  tag  bei  mir  seiest,  so  wil  ich  anch  hochzeit 
haben,  vnd  mir  aach  helffest  zu  disch  dienen.  Es  fügt  sidi  das  der 
ein  starb,  vnd  der  ander  het  hochzeit,  vnd  der  dot  kam  vnd  dient 
im  zft  disdi.  Da  der  imbis  vsz  was,  da  sprach  der  dot  zft  seinem 
gesellen,  ich  hab  dir  gehalten  was  ich  dir  zfk  gesagt  hab,  ynd  vff 
den  tag  wil  ich  hochzeit  haben,  so  solta  mir  aach  zfttisch  dienen. 
Er  sprach  wie  kan  ich  dir  dienen  so  da  dot  bist.  Der  dot  sprach, 
biaz  Sontag  wan  da  vsz  der  kirchen  gast,  so  würstn  vor  der  kirchen 
finden  ston  ein  weisz  pferd  gesattelt  daraff  sitz  vnd  zwen  weisz 
hond  die  werden  didi  den  weg  weisen,  doch  soltn  vor  ein  Intere 
beieht  thftn.  Diser  fand  wie  im  sein  gesel  gesagt  het,  vntl  sasz 
vff  das  pferd.  Die  erberen  Iftt  sprachen,  her  war  wollen  ir,  wan 
kamen  ir  wider.  Er  antwort  ich  &r  war  got  wil,  vnd  kam  wider 
wan  got  wil.  Die  hand  lieffen  vor  anhin,  vnd  das  pferd  inen  nadi 
vnd  lieffen  so  sdmel  vber  das  feld  als  der  wind,  vnd  kamen  in  ein 
Wild  Bft  eins  priesters  hnsz  der  was  ein  waldbrftder,  da  stünden  die 
bind  «til,  diser  steig  ab  von  dem  pferd,  vnd  het  etwas  vergessen  zu 
belchteB»  er  beiohttt  es,  vnd  steig  wider  vff  das  pferd  vnd  kamen 
an  ein  barg,  da  stdg  er  ab  vnd  sein  gesel  kam  im  entgegen,  vnd 
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q)rach  tfi  im.  Wie  bistn  so  lang  gewesen,  man  hat  sdiier  geaaea, 
man  hat  noch  ein  tradit  zu  esseQ,  zu  deren  mftsta  dienen,  Tnd  fftrt 
in  hinyn,  da  sähe  er  die  hübschesten  meoschen  vnd  firöd  on  end. 
da  man  schier  gössen  het,  da  sprach  der  dot,  wolnff  gesel  da  mkA 
wider  heim.  Er  sprach  ach  lasz  inich  me  hie,  iqh  bin  nodi  kum  ein 
stund  hie  gewesen.  Der  dot  spcach  da  bist  lenger  hie  gewesen  daa 
da  meinst.  Da  diser  hinasz  kam,  da  &nd  er  das  weisz  j^erd  Tod 
die  zwen  band  wider,  vnd  er  sasz  vff  das  pferd  vnd  kam  in  deo 
wald,  da  er  gebeicht  het^  da  sähe  er  das  bühelin  wol,  das  hasz  was 
aber  hinweg,  da  verwandert  er  sidi.  Da  er  nan  in  sein  herrsebaft 
kam,  da  waren  die  weld  ab  gehawen,  vnd  was  da»  land  veresdeit, 
da  sein  hasz  solt  ston,  da  was  ein  kloster  ein  aptei,  er  sasz  ab,  die 
band  vnd  das  pferd  füren  iren  weg.  £r  kam  an  das  kloster  vnd 
fragt,  wie  das  da  hin  wer  kamen  in  einer  stand.  Der  portner  spntk^ 
es  wer  wol  zwei  hundert  iar  da  gewesen.  Der  apt  vnd  der  gantz 
oonuent  kamen  vnd  retten  von  der  sadi.  Da  was  ein  alter  mflnck 
der  sprach,  wie  er  von  seinem  grosz  vatter  het  gehört,  es  wer  da 
her  des  lands  vff  einem  weisen  pferd  hinweg  geritten,  der  het  ge- 
sagt er  würd  wider  kumen.  wa  got  wolt.  eta  Nach  dem  hodizeH 
selten  wir  auch  stellen. 


E' 


Von  schimpff  das   .dlxii. 

S  WAS  EIN  6EISTUCHER  BRUODER  IN  EINEM 
kloster  lasz  alle  mal  den  veraz  in  dem  Psalter  (QuomaB 
miUe  anni  ant^  oculos  tuos.)  Dnsent  iar  vor  deinem  angesidit  am 
ebei;i  wie  der  gesterig  tag.  Diser  brüder  knnt  das  nit  glaoben,  vnd 
bat  got  den  herren,  er  solt  im  das  zögen.  Nun  was  er  custoa  der 
kirdien,  das  er  ordinet  zülüten,  vnd  vff  ein  mal  naicfa  der  mettia 
an  dem  morgen  nach  seiner  gewonhoit,  bleib  er  in  seinem  gebet» 
da  kam  ein  schöner  fogel  singen,  vnd  Aog  vor  im,  er  gieng  deai 
fogel  nach,  vnd  meint  er  wolt  in  fahen,  vnd  erzog  in  so  lang,  das 
er  in  in  den  wald  bracht,  da  sasz  der  fogel  vff  einem  baom,  vad 
der  brüder  stund  vnd  hört  im  zu,  vnd  hindennach  gedadit  er,  da 
müst  gon  heisen  zu  Prim  lüten.  Da  er  an  das  kloster  kam,  da  bet 
sich  das  kloster  verendert,  vnd  kant  keinen  me,  vnd  kant  Bian  ia 
auch  nit  Der  apt  fragt  wer  er  wer.  Er  sprach  er  wer  nit  me  daa 
ein  stund  da  gestanden  vnd  het  einem  fogel  zugehört  aingeiL  Sii 
giengen  vber  die  bfidier,  vnd  fnnden  das  der  ^t,  von  dem  er  Mgt, 
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in  drfl  hundert  iaren  nit  gelebt  het,  die  zeit  was  er  dagestanden, 
Tnd  het  in  got  behflt  vor  yngewitter,  vnd  vor  honger  ynd  dorst. 

Ein  geistlich  meyen  zustecken  geistlichen  lüten  yff  den  meytag. 

Von   ernst  das   .dlxiii, 

WIGE  8EUGKEIT  WÜRT  ZÜO  GEGLEICHT  EINEM 
schönen  baom  vff  einem  ebnen  weg.    Der  selbig  baom 
^t  in  der  mittin  aller  scherpffesten  dornen,  der  bäum  hat  vil  hüb- 
scher est,  die  est  sein  vol  brossen  vnd  allerlei  blftmen,  vnd  alleiiey 
frncht.    Yff  dem  baom  sitzt  die  aller  schönest  vnd  hübschest  ionck- 
fraw,  geziert  zu  dem  aller  besten,  die  ist  lieblich  allen  menschen, 
die  hat  bei  ir  alles  das  dem  menschen  begirlich  ist,  gold,  Silber, 
edelgestein,  essen,  trincken,  gesang,  vnd  alle  seitenspil  die  vff  erden 
sein.    Die  ionekfraw  hat  ire  äugen  geworffen  vff  ein  iOngling,  den 
blicket  sie  an,  der  erlüfftigt  sich  in  irer  ansohawong,  wan  er  ist 
speciosns  forma  pro  filüs  hominom,  da  kamen  vil  menschen  die  sie  be- 
geren  zu  haben.    Einer  vnderstot  sie  zu  erwerben  *  mit  grosem  gftt 
vnd  gaben,  vnd  zögen  ir  vil  gnldin  vnd  kleinetter,  aber  sie  sehe  in 
nit  an,  wan  alle  schetz  sein  bei  ir.    Ein  anderer  vnderstot  sie  z& 
Stelen,  aber  sie  wadit,  vnd  er  mag  nit  zft  ir  kamen.    Der  drit  vn« 
derstat  sie  zft  raoben  mit  gewalt,  aber  er  hat  den  werckzOg  nit  vnd 
instroment,  als  hacken  vnd  leitem.  etc.    Der  fierd  vnderstat  sie  zu 
ersteigen,  vnd  er  fieng  an  darch  die  dorn  züschlieffen,  aber  sie  sta- 
chen in,  das  wolt  er  nit  leiden,  vnd  gat  wider  hindersich,  vnd  kan 
nit  zu  der  ianckfrawen  kamen,  wan  er  hat  sie  selber  lieber  dan  sie 
vnd  wil  niditz  leiden.    Der  letst  hat  die  innckfraw  lieber  dan  sidi 
selbs,  vnd  facht  an  züschlieffen  dorch  die  dorn,  sie  stachen  in  in 
dem  anfang,  er  leid  sich,  vnd  die  die  da  stünden  vnd  im  zülügten, 
die  meinten  er  het  vnd  lit  grose  marter,  das  war  aber  nit  war  ie 
ferer  er  in  die  dorn  kam,  ie  stlsser  sie  im  worden,  vnd  in  minder 
Stadien.    Er  kam  zu  dem  baam,  vnd  steig  vff  ein  ast^  vnd  kam  von 
den  blümen  zu  der  fracht,  vnd  steig  von  einem  ast  zu  dem  andern 
^  das  er  zu  der  iunckfrawen  kam.    Die  iunckfraw  vmbfieng  in, 
vnd  gab  im  den  kasz.    Diser  het  semliche  süsse  fröd  vnd  wollast 
Ton  irem  vmbfiang,  das  er  meint,  das  alle  menschen  vff  erden  die 
tehgkeit  nit  vszgesprechen  möditen.' 

1  trwtbeD. 
Pmül  21 
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Ein  geistlic)ie  vszlegong  des  meien. 

ISE  lUNCKFRAWIST  DIE  DIE  EDELSTE  SÜSSESTE 
gotheit,  den  iüngling  den  sie  anblickt,  das  ist  Christus 
der  her,  der  bäum  mit  den  esten,  blümen,  lilien,  rosen  vnd  frodit 
sein  tqgent,  darch  die  man  steigt  vnd  knmpt  zu  der  iunckfraWen,  der 
weg  ynd  die  dornen  sein  leiden  vnd  Mderwertigkeit,  dirdi  die 
man  yn  mftsz  gon  zh  dem  ewigen  leben  (Oportebat  christnm  pi^ 
.per  mnltas.  etc.) 

Der  erst  der  da  meint  sie  mit  gaben  vnd  gftt  zft  erkanffen,  das 
sein  die  reichen  die  almüsen  geben,  vnd  me^en  stiflten,  sie  wöUoi 
aber  dameben  nichtz  gütz  tbftn  nit  nach  tagenden  stellen,  siewöll« 
sie  on  arbeit  haben,  sie  mögen  die  selikeit  nit  erkanffen,  sie  ist  zA 
vü  kostlich. 

Der  ander  der  sie  Stelen  wil,  das  sein  wir  seien  gern  die  men* 
sehen  die  meinen  selig  zu  werden  in  einem  gftten  werck,  sie  haben 
etwan  ein  Pater  noster  gebettet,  oder  etwan  ein  tag  ge&stet,  da 
sie  inen  selber  vff  gesetzt  haben ,  vnd  darneben  .xt,  yersnmpt  dSe 
gebotten  waren. 

Der  drit  wolt  sie  rauben,  das  sein  die  .menschen  die  sich  aa 
dem  letsten  wollen  bekeren,  ynd  hoffen  gottes  barmbertzikdt  aa 
dem  dotbet  zt  erwerben,  vnd  selig  zft  werden,  aber  inen  gebiist  der 
werckzOg  der  tugent,  das  sie  es  nit  mOgen  vberknmen* 

Der  fierd  der  in  die  dorn  kam  vnd  Wider  vmb  kart,  der  bedH 
die  menschen,  die  letz  haben  ange&ngen  sidi  zt  got  z&keren,  aber 
So  sie  sehen  das  sie  müssen  arbeiten,  mit  fasten,  betten  vnd  wadien, 
vnd  mtlsen  ir  lost  vnd  glast  in  fressen  vnd  soffen  vnd  vnkOaclieH 
lassen  vnd  nit  me  spilen  so  keren  sie  widemmb. 

Der  fOnfft  der  durch  die  dornen  sdiloff  der  bedflt  die,  die  sidi 
leiden  vmb  gottes  willen,  sie  werden  dareheditet  mit  worten  vad 
wercken,  mit  siechtagen,  vnd  haben  patientz,  nim-vsz  andern  h^%ea, 
die  kamen*  zll  der  ianckfrawen  der  ewigen  gotheit,  vnd  zftfirtkditeB. 
ewiger 'selikeit,  zu  deren  helff  vnsz  goi  der  vatter,  got  der  snn  vad 
got  der' bellica  geist.    Amen. 

ETLICHE  EXEMPEL  KURTZWEIUCHE  REDEN  VOH 
mancherlei  dingen,  da  keins  zt  dem  andern  gehört,  hat 
Prater  Johannes  Pauli  hieher  wollen  setzen  fOr  brösamliOi  das  sie 
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Bit  froren  worden^  mag  iederman  zh  arÜcnleD  vnd  titnieni  wie  es 
n  gefeit 

Von   schimpff   das   .dlxiiii. 

MAN  WOLT  VFF  EIN  MAL  EIN  BISCHOFF  ERWÖ- 
len,  vnd  da  die  herren  zftsamen  Juanen  da  legt  man 
iieii  berren  vu  Ton  den  zweien  solt  man  erwölen  welchen  man 
nit,  Tnd  da  es  an  den  einen  kam,  der  erwölen  solt,  da  sprach  er. 
Mir  gefeit  deren  keiner,  wan  wammb.  Der  N.  ist  zu  vil  forchtsam, 
ff  dtfff  zftnacht  nit  allein  ligen,  er  ligt  alle  nacht  bei  einer  metzen, 
er  ist  zu  yil  forchtsam.  Der  ander  N.  ist  zu  vil  gehertzt  vnd  zu 
ä  manlich,  er  darff  in  einem  grosen  weiten  sal  allein  mit  seinem 
apion  zft  disch  sitzen.  Dem  ersten  ward  sein  vnkttscheit  für  ge- 
vorffeo,  dem  andern  sein  geitikeit,  das  er  niemans  nichtz  geb,  dar- 
Qb  aas  er  allein,  vnd  ward  ir  keiner  bischoff. 

Von  schimpff  das  .dlxv. 

yN  EINER  8TAT  WAS  EIN  PFARRER,  DER  KAM  IN 
J^  seins  scherers  husz,  vnd  wolt  den  hart  scheren.  Frater 
'olttnnes.  paoli  hat  sie  beid  kent.  Der  scherer  was  ein  spotfogel, 
*  was  ein  zanfftmeister,  vnd  sprach  zu  dem  pfarrer.  Her  doctor 
^■^  ir  anch  wie  vil  zünfft  in  diser  stat  sein.  Er  sprach  ia,  ir 
Kio  .xiL  Der  scherer  sprach,  her  ir  wissen  es  nit,  ir  s^in  .xiii.  die 
|UfeDzvnf!t  haben  ir  nit  gerechnet.  Ir  sein  vnser  Seelsorger  vnd  ein 
fwer  predicant  vnd  straffen  ein  gantz  iar  die  .xii.  zünfft,  vnd  die 
<&  der  vnee  sitzen.  Nun  sitzen  in  keiner  zanfft  me  zt  der  vnee, 
te  in  der  dreizehenden  zunfft,  warurob  rüren  ir  die  selben  nit  anch. 
^  doctor  ward  sdiamrot  vnd  sprach,  sie  gehören  dem  bisdioff  zu, 
^in  d^T  selben  znnfft  seien. 

Von  schimpff  das  .dlxvi. 

EIN  FREIERTZKNECHT  GIEN6  YFF  EIN  MAL  FÜR 
ein  Wechsel  anhin,  da  lagen  vil  hoffen  gnldin  da,  da 
loit  er  sagen,  wie  so  grösz  herren  teil  an  dem  Wechsel  betten,  da 
,  ^  er  ein  heller  darin,  vnd  sprach,  es  sei  endi  lieb  oder  leid,  so 
^  idi  auch  gelt  an  dem  Wechsel  haben  ligen. 

Von   schimpff  das   .dlxvii. 

21« 
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EINER  YnETTET  MIT  EINEM  ANDERN  VMB  ^ 
füder  weins  er  wolt  hundert  schrit  laufen,  wan  im  sdiQ 
der  kopff  wer  ab  gehawen.  Der  ander  sprach,  was  sol  dir  der  wej 
wan  du  dot  bist.  Er  sprach,  so  weren  aber  meine  kind  ynd  £ra| 
da,  die  lebten  wol  mit.  Also  sein  vi!  menschen  die  sich  Tmb  ^ 
willen  verdamen  vmb  irer  kind  willen,  das  ist  ein  grose  dorheit  ^ 
ist  ein  Sprichwort,  selig  ist  der  sun  vff  ertreich,  des  yatter  in  at 
grund  der  hellen  sitzt,  wan  er  hat  im  gewonnen  das  er  ei 
iuncker  ist. 


T 


Von   schimpff  das   .dlxvüi. 

-F  EIN  MAL  HET  EINER  GELT  ENTLEHENET  VF] 
sein  trüwe  vnd  frumkeit,  yff  ein  zu  wider  zugeben.  I^ 
das  zu  kam,  da  hiesch  er  sein  gelt,  er  het  im  sein  trüw  vnd  frouf 
keit  züpfand  geben.  Diser  sprach,  lieber  so  behalt  mir  das  p£u» 
wol  es  ist  mir  lieb ,  das  ich  weisz  wa  mein  trQw  vnd  frumkdt  id 
wan  het  ich  sie  gehebt,  so  het  ich  sie  lang  verloren. 


E' 


Von   schimpff  das   .dlxix. 

S  WAS  EIN  FRAW  DIE  HET  EIN  MAN,  DER  Wü 
nit  fast  witzig.    Ynd  vff  ein  mal  het  sie  im  ein  n 
kappen  lassen  machen,  vnd  ir  8el1>er  ein  langen  mantel,  vnd  w< 
firemds  in  das  husz  kam,  dem  zögt  sie  die  kapen  vnd  sprach, 
wie  ein  hübsche  kap  hab  ich  meinem  man  gemacht,  aber  den  1 
mantel  zögt  sie  nit,  den  sie  ir  selber  gemacht  het. 


r 


Von  schimpff  das  .dlxx. 

F  EIN  MAL  WAS  EIN  REICHER  MAN,  DER  WOLl 
ein  nüwen  rebacker  machen,  vnd  liesz  stock  vnd  bolii 
als  vsz  rüten,  vnd  gebot  seinen  sdiaffner,  das  er  den  werddftten 
(deren  etwan  .xii.  waren)  er  solt  inen  ytel  weiszbrot  zftessen  geben, 
damit  das  sie  lüstig  weren  züwercken,  aber  ie  besser  er  inen  esseo 
vnd  trincken  gab,  ie  langsamer  sie  werckten.  Der  her  sprach  tI 
ein  mal  zu  inen,  ^'ir  gesellen  es  gat  gar  langsam  naher.  Sie  sp»r 
eben,  her  so  gibt  man  vnsz  nit  das  vnsz  zu  gehört.  Wie  wer  du 
eins  sprach  der  her,  idi  hab  doch  geheisen  man  sol  euch  weisiiR«^ 

1  ioanao. 
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zftessen  geben.  Da  sprachen  sie,  das  ist  doch  das  wir  klagen,  weisz- 
brot  gehört  ynsz  nit  zft,  wir  haben  sein  nit  gewont,  es  macht  nit 
starck,  häberin  brot  gehört  Tnsz  zu,  das  macht  starck,  vnd  des  haben 
wir  gewont.  Also  sein  vil  menschen,  denen  das  weiszbrot  nit 
schmadct,  das  ist  das  heilig  sacrament,  sie  finden  kein  süssikeit 
darin,  als  die  inden  in  dem  himelbrot,  daromb  begerten  sie  zwiblen, 
knobloch  vnd  fleisch,  das  sie  gewont  betten  in  Egipten.  Also  die 
cristen  gon  auch  wider  an  den  galgen,  wan  wer  lang  dem  tüffel,  der 
weit  ?nd  dem  leib  dient,  der  fint  kein  lost  in  got  dem  herren, 
aber  gerecht. 


S' 


Von   ernst  das   .dlxxi. 

CÜPIO  MÜLIANÜS  ZUO  ROM  WARD  SO  ALT,  DAS 
er  nit  me  in  den  rat  kam,  wan  sie  ratz  bedorfften,  so 
kamen  sie  zu  im.  Man  het  zwen  vsz  gesucht  vsz  dem  rat,  die  wolt 
man  senden  mit  einem  herren,  ein  land  gehorsam  zümadien,  ynd 
kamen  z&  disem  Scipio  vnd  fragten  in,  welcher  im  vnder  den  zweien 
gefiel  zu  einem  hauptman.  Er  sprach  keiner  gefeit  mir  ynder  den 
zweien,  der  ein  hat  nichtz,  dem  andern  kan  nit  gnüg  werden.  Er 
meint  der  ein  wer  arm,  vnd  der  ander  wer  geitig,  sie  nemen  beid 
gaben  vnd  gelt,  dardurch  das  gemein  folck  beschwert  würd.  Also 
hat  got  Moysi  gebotten,  man  solt  nit  Ittt  erwölen,  die  gaben  nemen, 
es  solt  noch  also  sein.  Aber  die  bischöf  pfarrer  vnd  amptlüt,  es 
sucht  ieder  man  me  den  eignen  nutz,  dan  den  gemeinen  nutz. 


Von   schimpff  das  .dlxxii. 

F  EIN  MAL  WAS  EIN  EUER  KRANCK,  VND  MAN 
ermant  in  zu  der  beicht  vnd  zft  dem  sacrament  Er 
sprach  ich  wil  des  brotz  gar  nichtz,  mein  Schwester  hat  zft  dem 
nechsten  den  dot  daran  gessen,  ich  möcht  auch  daran  sterben. 


r 


T 


Von  schimpff  das  .dlxxüi. 

N  EIM  KLOSTER  WAS  EIN  KATZ,  DIE  WAS  GAR 
ein  gftte  mttszrin  kein  ratt  was  vor  ir  sicher.  Die  kloster- 
frawen  wurden  zftrat,  das  sie  der  katzen  iren  orden  weiten  anlegen, 
vnd  zft  gehorsame  emp&hen,  damit  sie  hernach  dester  gefliszner 
wer  müsz  vnd  ratten  zftfahen.  Da  sie  nun  den  orden  an  het,  da 
lag  sie  hinder  dem  ofen,  vnd  thet  nichtz  me,  vnd  kam  nit  herfto 
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man  wolt  dan  essen.  Sie  spradien  zu  ir,  liebe  sdiwester  vy  knmpi 
es  das  du  nit  me  masest.  Sie  spradi,  ich  bin  nun  des  pfründlios 
gesichert  ich  darf  nit  me  müsz  fahen,  meine  stathalter  vnd  knedtt 
thün  es,  ich  bin-ietz  ander  katzen  meister.  Also  ist  es  noch,  die 
weil  wir  arme  priester  sein  vnd  arme  schüler,  so  sein  wir  so  eiber 
mit  betten,  vnd  in  die  kirchen  gon,  so  demütig,  so  kindisch,  wao 
wir  aber  reich  werden,  vnd  vil  pfrütnden  vberkomen,  so  haben  wir 
caplön,  die  für  vnsz  beten,  ynsz  versehen,  vnd  ist  yn^  kein  ledLerd 
zu  yil,  betten  wir  nur  aach  einen  der  für  vnsz  in  die  held  für. 

Von   ernst  das   .dlxxiüi. 

EINER  HET  EIN  AUG  VERLOREN,  VND  SEINE  FRÜND 
weinten.  Er  si^'ach  zu  inen  welches  ang  meinen  ir  das 
verloren  ist  oder  das  bliben  ist  Sie  sprachen  das  ir  verloren  haben. 
Er  sprach  das  ist  ein  dorheit,  ir  solten  me  den  feinden  weinen,  der 
Btetz  bei  mir  wont,  dan  dem  der  dot  ist,  das  ist  von  einem  ie^cbeo 
sinn  war.  Christns  spricht,  es  ist  besser  blind  vnd  lam  in  den  \mü 
gon,  dan  gesehen  vnd  gerad  in  die  held  gon. 


D 


Von  schimpff  das   .dlxxv. 

REI  BRÜDER  HETEN  EIN  GEMEINEN  ESEL,  VND 
was  ir  ordnnng,  ieglicher  solt  in  ein  tag  vmb  den  an- 
dern bruchen,  vnd  solt  im  den  selben  tag  zu  essen  geben.  Vnd  der 
in  hüt  bracht  der  gab  im  nichtz  zu  essen,  vnd  gedacht,  dein  brüder 
hat  im  gestern  zu  essen  geben,  so  gibt  im  der  drit  morgen,  du  be- 
darfest  im  nichtz  geben.  Also  gedacht  ein  ieglicher,  bisz  der  $m 
esel  hangers  starb.  Also  gat  es  einem  predicanten  aadi,  die  armen 
barger  spredien,  die  reichen  lüt  die  schicken  im  gnüg,  so  sprechen 
die  reichen  lüt,  die  alten  weiber  tragen  im  zu,  vnd  also  verlaait 
sich  ie  eins  vf  das  ander,  damit  wttrt  im  niditz. 


E' 


Von  schimpff  das  .dlxxvii 

S  WAS  EIN  PRIESTER  DER  HET  EIN  RUHE  BÖSE 
stim  vnd  wolt  alwegen  lat  schreien  vnd  hoch  singen, 
vnd  wMi  er  also  mesz  sang  vnd  hoch  sang,  so  was  ein  iraw  die  saa 
in  der  kirchen,  vnd  weint.  Der  priester  meint  sie  weint  daromb, 
das  er  so  süsz  süng,  so  sang  er  dan  noch^vil  höher,  vnd  ie  höber 
er  sang,  ie  vbler  es  lut.    Vnd  vff  einmal  wolt  er  es  8ett>er  erfurea 


E 
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Tod  kam  zu  der  frawen  vnd  sprach  zft  ir.  Liebe  fraw  wammb  wei- 
nen ir  wan  ich  also  hoch  sing.  Die  fraw  sprach,  es  ist  nit  lang  da 
haben  mir  die  wölff  ein  esel  gesen  der  sang  eben  wie  ir,  vnd  wan- 
idi.  eudi  hör  singen,  so  gedenck  ich  an  mein  esel,  vnd  müsz  dan 
weinen.  Also  kumpt  es  oft,  das  einer  fragt,  vnd  meint  zuhören  das 
er  gern  hört,  so  hört  er  als  bald  etwas  das  er  vngern  hört,  also  ge- 
schähe dem  priester  auch.  Es  ist  ein  Sprichwort.  (Nil  stulcias  dici 
potest  quam  quod  anima  falsa  oppinione  dedpiator.)  Es  ist  nichtz 
dorechters  dan  das  einer  meint,  vnd  nit  ist.  Er  meint  er  sei  hübsch, 
vnd  ist  leicham  vngeschaffen,  er  meint  er  sing  wol,  so  singt  er  blüt 
vbel,  vnd  wer  ein  ding  nit  kan,  das  stot  im  vbel  an,  der  wil  es  al- 
wegen  treiben,  es  sei  reden,  da^tzen,.  schimpf  oder  ernst. 

Vonschimpff  das   .dlxxvii. 

S  SPRACH  EIN  VATTER  ZUO  SEINEM  SUN,  KÜM 
lieber  sun  ich  wil  dir  der  weit  lauff  zögen,  vnd  giengen 
vber  feld,  vnd  fCirten  eiü  esel  an  der  band,  vnd  kam^n  in  ein  dorff, 
da  sprachen  die  baren.  Sehen  was  narren  sein  das,  sie  füren  den 
esel  an  der  band,  vnd  möcht  wol  einer  daruff  sitzen.  Da  sie  für 
das  dorflf  kamen,  da  sasz  der  alt  vff  den  esel,  vnd  der  iung  knab 
fto  den  esel.  Da  sie  in  ein  ander  dorff  kamen,  da  sprachen  die 
boren,  sehen  der  alt  reit,  vnd  der  iung  müsz  den  esel  füren.  Da 
sie  zu  dem  dritten  dorff  kamen,  da  sasz  der  lang  vff  den  esel,  vnd 
der  alt  fürt  in,  die  huren  beretten  es  vnd  sprachen,  der  iung  rit 
vnd  der  alt  gieng.  Da  sie  zu  dem  fierden  dorff  kamen,  da  sassen 
sie  beid  vff  den  esel,  da  sprachen  die  huren,  sehen  die  wollen  den 
esel  zu  dot  reiten,  sie  sitzen  beide  daruff.  Da  sie  zu  dem  fünfften 
dorff  kamen,  da  trügen  sie  den  esel  an  einer  stangen,  da  sprachen 
die  buren,  die  tragen  den  esel  an  der  stangen,  er  trüg  sie  wol  beid. 
Da  sprach  der  vatter  zu  dem  sun ,  sichstu .  lieber  sun  wie  wir  im 
haben  gethon,  so  ist  es  nit  recht  gewesen,  darumb  so  thü  du  recht 
das  du  meinst  das  got  gefellig  sei,  vnd  lasz  die  lüt  reden  an  ein 
kerbholtz,  got  kan  nit  iederman  recht  thün,  als  das  verszlin  spricht. 
(Multum  deliro  si  cuiquam  placere  requiro.  Cuncta  qui  potuit  hac 
sine  dote  fuit.) 

Von  schimpff  da^  .dlxxviiL 
N  EINER  STAT  WAS  EIN  REICHER  MAN,  DER  GAB 
JL  Pfennig  zA  stür,  vnd  da  der  vatter  gestafb,  da  vertbet 
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der  san  das  gftt  gar,  vnd  wan  man  in  dammb  strafft,  so  spradi  er, 
ich  bin  reicher  dan  mein  vatter  was.  Mein  vatter  gab  der  stat  al 
iar  .X.  pfand  pfenig,  die  hab  ich  ab  gelöszt  bisz  yff  fünff  sdüUing, 
die  gib  ich  noch.  Wer  nichtz  hat,  der  mtst  der  stat  alle  iar  f&nff 
Schilling  geben,  die  gab  er  anch. 


V 


Von   schimpff  das   .dlzxix. 

F  EIN  MAL  WAS  EIN  BÖSER  KNAB  IN  EINER 
stat,  der  ward  offt  gedömelt,  vnd  kean  doch  alwegen 
damon,  vnd  sagt  wa  er  bei  den  lüten  was.  Meine  herren  der  stat 
dy  wissen  bei  einem  quintlin,  wie  schwer  ich  bin,  sie  haben  nncfa 
wol  als  offt  gewegen,  vnd  mich  lenger  gemacht,  dan  ich  yor  was, 
also  haben  sie  mich  gestreckt. 


E' 


Yon   schimpff  das   .dlxxx. 

iS  WAS  EIN  VATER  DER  STRAFFT  SEIN  SÜN  VMB 
sein  boszheit  mit  werten,  in  das  er  im  verweisz,  das  er 
in  gemacht  het.  Der  san  sprach  zu  dem  vatter,  nim  da  zwen  man, 
so  wil  ich  aach  zwen  man  nemen,  vnd  was  die  fier  man  erkennen, 
das  ich  dir  sol  geben  für  das,  das  du  mich  hast  gemadit  das  wil 
ich  dir  geben.  Also  vndanckbar  sein  etwan  die  kind  vat^r  vnd 
müter,  als  mancher  auch  spricht.  Was  ist  es  das  mich  mein  mftter 
geboren  hat.  Es  ist  ein  natürlich  werck  geboren,  sie  ist  als  fro  ge- 
wesen, das  sie  mein  ab  kem,  als  ich  von  ir  kem.  Söliche  hüben 
solt  man  schwemen. 


V 


Yon  schimpff  das  .dlxxxi. 

F  Em  MAL  SPn.T  EIN  lUNG  GESEL,  VND  WARFF 
die  würffei  vnd  sprach,  wolnf  .xvüi.  zwölff,  kumpt  nun 
mein  vatter,  so  gilt  es  nit,  da  gieng  eben  sein  vatter  zu  der  staben 
yn  vnd  sprach,  es  gilt  aber  mir,  vnd  nam  in  bei  dem  har,  vnd  zobe 
in  zu  der  stuben  hinusz  bisz  zu  der  Stegen,  vnd  warff  in  damadi 
die  Steg  hinab. 

Von   schimpff  das  .dlxxxii. 

EINER  KAM  AN  EIN  WASSER  VND  WOLT  D ARDÜRCH 
watten,  da  kam  ein  anderer  buer  vnd  bat  disen,  er  solt 
in  darduroh  tragen.    Er  sprach  gern,  vnd  nam  la  vff  den  ra<^E^ 
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vnd  da  er  fer  hinyn  kam,  da  sprach  er  weren  ir  nit  fogt  in  dem 
dorff,  so  trieg  ich  euch  nit.  Der  baer  sprach,  ich  bin  nit  mer  fogt 
Da  liesz  er  in  fallen,  Tnd  mftst  auch  hindurch  watten.  « 


V 


Von  schimpff  das  .dlxxxüi. 

■F  EIN  MAL  WAS  EIN  BÜER,  WA  ER  IN  DER  ÜR- 
tin  sasz  so  nam  er  alwegen  das  best  vsz  der  blatten, 
got  geh  es  leg  vor  im  oder  nit,  vnd  kunt  in  nieman  yberfüren. 
Man  bracht  vff  ein  mal  ein  braten  hün  vff  den  disch,  vnd  gebraten 
fögel,  vnd  man  thet  eins  fogels  minder  in  die  blatten  dan  ir  ob  dem 
disch  waren.  Da  erwust  ieglicher  ein  fogel  vff  sein  deller,  damit 
das  das  im  keiner  würd.  Da  nam  er  das  gebraten  hün  vnd  sprach, 
wil  ieglicher  ein  fogel  haben,  so  wil  ich  auch  ein  haben.  Yff  ein 
ander  mal  wetteten  sie  mit  einander,  welcher  sein  glasz  oben 
schmutzig  mecht,  der  solt  das  mal  für  sie  alle  bezalen.  Wan  dan 
der  buer  tranck,  so  tranck  er  das  gläszlin  alwegen  gar  vsz,  da  ward 
der  wein  oben  nit  feiszt. 


E' 


A 


Yon   schimpff  das   .dlxxxiüi. 

iS  WAS  EIN  SCHLECHTER  DORFFPFAFF,  DER  SOLT 
vff  ein  sontag  der  heiligen  drei  kOnig  tag  verkünden, 
da  sprach  er.  Es  ist  dise  wochen  gar  eins  grosen  heiligen  tag,  der 
heiszt'  Epifania, '  den  gebüt  ich  euch  züfeiem,  er  stot  in  allen 
büchem  rot  geschrieben,  es  ist  gar  ein  grosz  fest. 

Yon  schimpff  das  .dlxxxv. 

LLE  MAL  KAM  EIN  KAÜFFMAN  YON  MEILAND 
gen  Florentz  vnd  bracht  nichtz  den  kleine  vnd  kostliche 
ding,  das  het  er  als  in  einer  deschen,  vnd  wan  er  kam  so  wolt  ieg- 
licher kauffman  der  erst  ob  der  deschen  sein,  vnd  lieffen  im  ent- 
gegen, vnd  grifen  im  in  die  deschen.  Er  gedacht  wie  thetestu  inen 
ein  boszheit,  das  du  frid  von  inen  bettest,  vnd  vff  ein  mal  fült  er 
die  desch  halber  vol  menschenkot.  Die  kauflüt  kamen  aber  lauffen 
vnd  lügten  was  er  brecht.  Er  sprach  ich  bring  ein  dreck,  lassen 
mich  mit  lieb.  Ynd  einer  vber  die  desch,  vnd  stoszt  die  band  darin, 
vnd  verunreinigt  sie  gar.  Damach  wolt  im  keiner  me  darüber  gon, 
vnd  Hessen  in  vszlegen  wie  ein  andern  kremer. 

1  heltsz.      2  Episanf«. 
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-Von   ernstdas  .dlxxxYi. 

^TTlS  FRAGT  AUF  EIN  MAL  EIN  FÜRST  DREI  WEISE 
Fj  man  drei  pbilosopki,  welcher  der  böser  wer  ynder  den 
dreien,  ynder  einem  bösen  herren,  vnd  einem  bösen  amptman  eines 
herren,  vnd  einem  bösen  nachbaren.  Der  erst  meint  ein  böser  her, 
wan  er  den  wilen  hat  dem  menschen  schaden  züUiün,  vnd  darzü  der 
gewalt  auch,  das  die  andern  zwen  nit  hetten.  Der  ander  meint  da 
böser  amptman,  der  mag  einem  armen  man  schaden  thftn,  ynd  in 
vor  seinem  herren  Verklagen ,  das  er  in  leiden  knmpt. '  Der  drit 
meint  ein  böser  nachbuer  sei  der  böst,  wan  er  kan  heimliche  ding 
offnen  von  seinen  nachbnren,  vnd  in  vertragen  gegen  .dem  amptman 
vnd  gegen  dem  herren,  vnd  thüt  im  zu  dem  ersten  sdiaden,  dama^^ 
dem  amptman  vnd  dem  herren,  vnd  fügt  inen  schaden  zh  an  leib, 
seel  vnd  eer,  er  macht  sflnden,  schuld  straff  der  schuld.  Dammb 
wan  die  iaden  einem  vbel  wollen  fluchen,  ^o  wünschen  sie  im  ein 
bösen  nachbaren. 


z 


Von   schimpff  das   .dlxxxvii. 

WEK  WOLF  GIENGEN  VFF  EIN  MAL  MIT  EINAN. 
der,  da  sahen  sie  wie  ein  schaff  ein  lemlin  leckt  vmb 
den  hals.  Der  ein  wolff  sprach  zu  seinem  gesellen,  wan  wir  die 
lämer  also  leckten,  so  würden  die  baren  vber  vnsz  sdireien.  D^ 
ander  sprach,  es  ist  vmb  des  gerüffs  willen,  wir  haben  sie  also  ge- 
went,  das  sie  vnsz  vbel  trüwen. 


E' 


Von   ernst  das  .dlxxrviii. 

S  KAM  VF  EIN  MAL  EIN  ALT  WEIB  MIT  EINEM 
letzen  schleier,  vnd  het  .ix.  alter  bücher  vnder  dem  arm 
zu  dem  ktl9ig  Tarqoinns  saperbus  zu,  Rom  vnd  sprach  zu  im.  Ktl- 
nig  wilta  die  .ix.  bücher  kauffen.  Er  sprach  wie  wilta  sie  geboi. 
Sie  sprach  vmb  drei  hundert  dnckaten.  Er  sprach  nein  idi  wfl  in 
nichtz.  Das  alt  weih  warff  drü  in.  das  feüer  das  in  dem  sal  was» 
vnd  verbrant  sie,  vnd  sprach  zu  dem  künig,  wilta  die  sedis  büdier 
kauffen.  Der  ktUiig  sprach  wie  wilta  sie  geben.  Sie  spradi  vmb 
drü  hundert  duckaten.  Er  sprach  nein.  Sie  verbrant  nodi  drü,  vnd 
sprach  zu  dem  künig,  wiltu  die  drü  bücher  kauffen.  Er  sprach  wie 
wiltu  sie  geben.   Sie  sprach  vmb  drü  hundert  dudcaten.   Der  ktaig 


asi 

kaofit  sie  ynd  üand  so  vil  zftkOnfftig  dings  darin  von  der  mensdi- 
werdong  gottes,  yon  dem  römischen  reich  vnd  von  andern  dingen, 
w&D  das  was  ein  Weissagerin.  Da  ward  der  kttnig  fast  leidig  vnd 
tmrig  das  er  die  andern  sechs  nit  aach  het,  vnd  sein  die  bücher 
in  die  schaizkamer  gelegt  worden  der  stat  Rom,  kostlich  gebunden 
mit  malschlosen  beschlossen. 


V 


Von   Bchimpff  das   .dlxxxix. 

F  EIN  MAL  FRAGT  EINER  EIN  EEMAN,  OB  ER 
ein  frawen  kOnt  zftglttck  vnd  zu  vnglOck  schlagen ,  er 
sprach  nein.  Wan  etWMi  ein  weib  blaw  vnd  mosecht  vmb  die  angen 
ist,  so  sprechen  die  nachbüren,  wie  sein  ir  so  blaw  vmb  die  aug^n, 
so  spricht  sie  mein  man  hat  midi  geschlagen.  So  sprechen  sie  ir 
haben  grosz  glück  gehabt,  das  ir  nit  vmb  das  aug  sein  kumen. 
Hind^  sie  dan  an  einem  bein,  vnd  wan  man  sie  fragt,  so  spricht 
sie  mein  man  hat  mich  geschlagen,  vnd  hat  mich,  an  den  knoden  an 
dem  f&sz  troffen,  das  ich  nit  kan  gon.  So  sprechen  sie  dan,  das  ist 
em  vnglflck  das  er  eben  den  knoden  hat  troffen,  das  ist  zftgl&ck 
vnd  vngiack. 


r 


Yon  ernst  das   .dxc. 

•p  EIN  MAL  WOLT  EINER  GEN  JERUSALEM  GON, 
allein  dammb  das  er  die  weit  sehe.  Ein  guter  fründ 
wolt  in  damon  ziehen,  vnd  schickt  im  vber  sechs  meil  ein  brieff. 
Da  er  wider  kam,  da  sprach  er  zu  im,  ietz  hasta  die  weit  gesehen, 
wan  was  in  der  weit  ist,  das  ist  berg  vnd  dal,  acker  vnd  matten, 
wdd  vnd  Strassen,  wasser,  stet  vnd  dörffer.  etc. 


Von   schimpff  das   .dxci. 

iS  SPRACH  EINER  ZUO  EINEM  NACHRICHTER,  MEI- 
ster  ir  haben  zu  dem  nesten  den  dieb  redlich  gehenckt. 
Der  hencker  zohe  sein  hüt  ab  vnd  sprach,  ia  her,  ein  dieb  benck 
idi,  gegen  dem  andern  zflhe  ich  den  hftt  ab. 


E' 


Von  schimpff  das   .dxdi. 

N  EINEM  COLEGIO  WAREN  .X.  ODER  .XII.  STÜDEN- 
ten  bei  einander.    Es  fOgt  sich  das  ein  nttwer  Student 
Mdi  in  ir  geselschafft  kam,  vnd  vff  ein  mal  ret  der  selbig  einem 


T 
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andern  vbel,  der  nit  gegenwertig  was,  da  er  es  lang  getreib,  da 
sprach  einer  vnder  den  andern.  Lieber  in  wie  vil  zelten  hastn  die 
ding  von  im  erüaren.  Er  sprach  in  fier  wocben.  Da  spradi'  der 
ander  wir  sein  wol  sechs  iar  bei  im  gewesen,  vnd  haben  sölidis  nie 
von  im  erfaren,  vnd  gab  im  zu  yerston,  das  er  ein  eer  abscfanei« 
der  was. 


Von  schimpff  das   .dxciiL 

F  EIN  MAL  FRAGT  EIN  BEICHTÜATTER  EIN 
frawen,  ob  sie  kein  aberglanben  het.  Sie  sprach  nein, 
dan  das  ich  an  keinen  dumstag  nit  spin.  Da  sprach  der  beicfatnatter, 
80  dorffen  ir  an  dem  freitag  nit  haszpeln. 


v 


r 


Von  schimpff  das  .dxdüi. 

F  EIN  MAL  WAS  EIN  KLEIN  KNEBLIN,  DAS  WAS 
yff  ein  nacht  so  vnrüwig  das  vater  vnd  mikter  nit  sdilaf- 
fen  knnten,  zu  mitnacht  schweig  es  ein  wyl.  Da  sprach  die  mftter 
zft  dem  man,  das  kind  wil  schlaffen,  nnn  wollen  ¥rir  audi  sdilaffen. 
Das  kind  bort  es  vnd  sprach,  ich  wil  nit  schlaffen,  ich  hab  gescfarawen 
das  ich  mttd  bin,  ich  wil  ein  weil  rüwen,  das  ich  darnach  ab^ 
schreien  mög,  das  ir  nit  schlafen  mögen.  Also  thün  die  Sünder  aoch, 
die  ein  weil  rftgen  vnd  darnach  wideromb  stknden. 


E' 


Von  schimpff  das  .dxcv. 

iS  WAS  EIN  MAN  DER  HET  EIN  BÖSZ  FRAW,  WAN 
sie  vber  in  zornig  ward,  so  hiesz  sie  in  ein  Iflszk&eller, 
das  verdrosz  den  man  vnd  etwan  vor  fremden  Ittten  hiesz  sie  in 
auch  also.  Der  man  verbot  ir  bei  groser  straff,  das  sie  von  dem 
schantlichen  wort  lassen  solt.  Sie  liesz  es  nit,  vnd  vff  ein  mal  nant 
sie  in  aber  also,  da  warff  er  sie  in  ein  weier  in  seinem  garten.  Dt 
sie  ertrincken  wolt  vnd  nit  me  reden  modit,  da  stra<^  sie  bdd 
arm  zu  dem  wasser  vsz,  vnd  tmckt  beide  dnmen  züsamen,  vnd  tbet 
dergleidien,  als  wolt  sie  Ittsz  knellen,  das  sie  mit  den  woiten  mt 
vsz  mocht  ^rechen,  das  thet  sie  mit  den  wercken. 


I 


Von   ernst  das  .dxcvi. 

N  NORMANDIA  IST  EIN  HOHER  FEL8Z,    DARAN 
laafft  das  mer  hin,  der  beiszt  Saltos  gidteii,  ist  abo  st 
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gaogen.  Es  was  wol  ein  halber  nar,  der  hiesz  Oalteros  der  het  ein 
metzen  also  lieb,  das  er  sprach.  Was  sie  wolt  das  er  vmb  iret  wil- 
len solt  thftn,  das  wolt  er  von  hertzen  gern  thün.  So  sprach  sie 
dan  anch,  so  bist  du  mir  aacfa  so  lieb,  was  da  vmb  meint  willen 
darfest  thftn,  das  wil  ich  dir  nach  thün,  ie  der  Oalteros  het  kein 
gelt  me,  die  metz  wer  sein  gern  ab  gewesen,  vnd  ftlrt  in  vIT  ein 
felsen  vnd  sprach,  wan  da  ymb  meint  willen  da  hinab  in  das  wasser 
springst,  so  wil  ich  dir  nach  springen.  Galtems  sprang  hinab,  da 
sähe  sie  wie  er  zahlet,  ynd  er  ertranck,  aber  sie  wolt  im  nit  nach 
springen.  Nit  lang  darnach  henckt  sie  ein  andern  bülen  an  sich. 
Also  geistlich,  es  springt  mancher  ymb  geltz  willen  in  die  hei,  das 
ist  sein  fründin  geitikeit,  aber  das  gelt,  das  ist  der  bül,  wil  nit  hin- 
nach  springen,  sonder  gar  zu  einem  andern. 


Von  schimpff  das  .dxcvii. 

S  HET  EIN  MAN  SEIN  FRAW  VERLOREN,  VND  ER 
fand  sie  bei  einem  p£affen,  da  schar  er  ir  ein  blatten, 
vnd  sprach,  also  sollen  die  p&ffin  alle  gesdioren  sein. 


E' 


E' 


Von   schimpff  das   .dxcviii. 

S  WAS  EIN  GEinOER  PFAFF  IN  EINEM  DORFF, 
der  wolt  niemans  lassen  yergraben,  man  geh  im  dan 
gelt  danon«  Es  was  ein  iong  gesel  in  dem  dorff  dem  starb  sein 
m&ter,  er  begert  von  dem  püaffen  das  er  seiner  mftter  den  kirchoff 
gttnt.  Der  pfaff  wolt  es  nit  thün,  er  geb  im  dan  fdnff  Schilling.  Der 
gesel  was  arm  vnd  het  das  gelt  nit  vnd  sprach.  Her  wölt  ir  ein 
pfand  ncmen  bisz  ich  eoch  das  gelt  gib.  Er  spradi  ia.  Da  es 
abent  ward  da  stiesz  der  gesel  die  dot  müter  in  ein  sack,  vnd  trftg 
sie  in  des  pfaffen  hosz  vnd  sprach.  Her  da  bring  ich  ein  sack  mit 
knttlin  gam,  das  hat  mein  mftter  gewonden,  vnd  wolt  dftch  damsz 
gemacht  haben,  das  haben  zu  p&nt,  bisz  ich  eoch  das  gelt  gib,  vnd 
warff  den  sack  mit  dem  doten  zu  dem  hosz  hinyn.  Der  pfaff  lieff 
die  Steg  herab,  vnd  sprach  zu  seinem  schüler,  da  er  der  irawen 
kopff  greiff ,  das  ist  ein  grosz  knttlin  garn ,  vnd  thüt  den  sack  vff, 
da  schnalten  die  gespanten  bein  des  doten  dem  pfaffen  wider  die 
brost,  das  er  schier  an  den  rocken  was  gefiedlen,  da  müst  er  sie  on 
gelt  vergraben  lassen.  Abo  sol  man  die  geiUgen  pfaffen  vber  das 
seil  werffen. 


E' 
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Von  scbimpff  das  .dxdz. 

IS  WAS  EIN  BÜER  VFFEINEM  GÜOT  VFP  EINEB 
abtei  da  was  gar  ein  bösz  husz,  der  baer  ward  eins  mit 
dem  abt  das  ef  solt  das  hasz  buwen,  vnd  was  not  darin  wer  rt- 
machen,  so  solt  der  bner  das  hnsz  lassen  decken.  Der  abt  liesz  dai 
husz  buwen,  ?nd  der  bner  liesz  das  hnsz  wol  zwei  iar  ston-Tiige- 
deckt.  Der  apt  fragt  in  wammb  er  dtfs  hnsz  liesz  also  ston  rage- 
deckt;  Er  sprach,  her  wan  es  regnet,  so  wil  mir  es  kein  murer 
decken,  wan  es  dan  schön  wetter  ist  so  bedarff  ich  keins  tadis,  .da- 
mit Ueib  es  also  ston. 


E' 


Von  schimpff  das  .de.     • 

S  WAS  IN  EINEM  STIFFT  EIN  KIRCHWARTER, 
wan  er  mit  einem  herren  solt  gon,  so  gieng  er  im  nadi 
als  ein  knecht  seinem  herren.  Er  dient  so  wol  das  er  angenomen 
ward  zu  einem  Chorherren,  damadi  gieng  er  neben  dem  heiren,  Tod 
nit  me  im  nach,  als  vor.  Ynd  wan  man  in  dammb  fragt,  so  spnA 
er  (Honores  mutant  mores.)  Ich  bin  ietz  zu  einem  herren  worden, 
ich  sol  neben  im  gon. 


z 


Von   schimpff  das   .dcL 

XJ  8TRASZBÜRG  IST  EIN  ORDENÜNG,  DAS  KEIN 
scherer  einem  huren  den  hart  neher  sol  scheren,  dai 
tmb  ein  Straszburger  pfenning.  Es  fttgt  sich  vnd  kam  ein  bner  li 
einem  sdierer  vnd  fragt  in,  meister  was  gibt  man  von  einen  bait 
zftscheren.  Der  scherer  sprach  ein  pfenig.  Der  bner  sprach,  ktonei 
ir  mir  nit  fOr  ein  heller  scheren.  Er  sprach  ia.  Der  baer  nm 
nider,  da  schar  im  der  scherer  den  hart  nur  halber,  vnd  thet  ia 
das  scherdikch  ab  vnd  sprach,  fortiin  das  ist  fftr  ein  h^ergesdiorei^ 
Der  bner  sprach,  ia  der  hart  mflst  vf  der  selten  auch  herab.  Der 
scherer  sprach  so  mikstmmir  noch  ein  heller -geben,  also  was  iwen 
heller  ein  pfennig. 


Von  schimpff  das  .ddi. 

•■ 

iS  WAS  EIN  SCHE^Etflk  Qi  fUNER  ST  AT,  DER  SCHAB 
alwegen  ein  hart  vmb  ein  pfennig,  vnd  bei  so  tu  !*• 
sdieren ,  das  er  vber  allen  kosten  ein  pfennig  vberig  h^    Es  figl 


E 
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sieb  das  einer  zft  im  kam  sdieren,  der  sagt  in  von  einem  land,  da 
wer  ein  stat,  da  geh  man  ein  crfltzer  von  einem  bart  züscheren  md 
kirnten  nit  meister  gnüg  vberkumen.  Der  scherer  zohe  dar  vnd  fand 
das  es  war  was,  ynd  man  gab  im  zwei  crützer  von  einem  bart  zü- 
scheren. Aber  da  die  wocb  hernmb  kam,  da  bei  er  nidite  vberig, 
dan  es  was  ein  thfier  land,  vnd  müst  alle  ding  zwifacb  bezalen.  Er 
geda<^t,  es  wer  noch  besser  vmb  ein  pfenig  scheren,  vnd  ein  pfenig 
vberig  haben  vber  allen  kosten,  dan  vmb  ein  crützer  scheren  vnd 
nichtz  vberig  haben,  vnd  zog  widemmb  da  er  vor  was  gewesen. 
Also  wil  einer  etwan  sein  stant  bessern,  so  bösert  er  in,  wan  der 
Wirt  ist  in  allen  orten  daheim. 

Von  schimpff  das  .ddii. 

MAN  TREIBT  DIE  WEBER  VMB  MIT  DEM  TGEL. 
Vff  ein  mal  kam  ein  weberknecht  zu  einem  meister 
vnd  wolt  im  wercken.  Der  meister  het  ein  ygel,  vnd  der  knecht 
sprach,  meister  wollen  ir  das  ich  euch  werck,  so  thün  das  thier  vsz 
dem  hnsz.  Der  meister  wolt  es  nit  thün.  Der  knecht  wandlet  vnd 
kam  in  ein  ander  stat,  da  het  der  selbig  meister  zwen  ygel.  Der 
knecht  wandlet  weiter,  vnd  kam  zu  einem  meister  der  .het  drei  ygel. 
Er  wandlet  weiter  vnd  kam  zu, einem  meister  der  het  fier  ygel,  da 
gedacht  er,  da  wilt  wider  zu  dem  ersten  meister  gon,  der  hat  nur 
em  ygeL 

Yon  schimpff  das   .ddiii. 

XANTÜS  SPRACH  ZÜO  SEINEM  KNECHT  ESOPO  ER 
solt  gon  z%  dem  wasserbad  vnd  solt  lügen  ob  vil  Ifit 
darin  weren,  weren  wenig  darin,  so  wolt  er  sich  auch  darin  weschen. 
(Es  waren  bäder  da  etwan  fier  hundert  menschen  yn  giengen  baden.) 
Der  knecht  lügt  vnd  kam  wider  heim  vnd  sprach  zu  seineui  herren, 
es  ist  nit  me  dan  ein  mensch  in  dem  bäd.  Der  her  2;ohe  sich  vsz, 
vnd  wolt  in  das  bad  gon,.  vnd  da  er  därzü  kam,  da  was  das  bad 
vol  int,  man  vnd  frawen.  Er  sprach  zu  esopo,  du  schalck  ist  das 
ein  mensch,  es  sein  wol  drü  hundert  menschen  da.  Esopus  sprach, 
es  ist  nur  ein  mensch  da,  sehen  ir  den  stein  da  ligen,  der  ist  in 
d^n  weg  gelegen,  vnd  haben  sich  die  lüt  alle  daran  gestossen,  vnd 
hat  in  keiner  vsz  dem  weg  gethon  dan  einer,  den  halt  ich  für  ein 
menschen  vnd  die  andern  nit.    Also  sein  vil  menschen,  Ab^  wenig 
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derer  die  mensohlidi  leben.     (Qoia  qaodam  modo  omne 
mortale  est  contra  rationalem  natoram  hominis.) 


X 


Von   schimpff  das  .dcT. 

ANTÜS  SPRACH  ZUO  SEINEM  KNECHT  ESOPO, 
setz  ynsz  ein  linsz  zik.  Esopns  thet  nor  ein  liasz  ia 
ein  baffen  mit  wasser.  Da  man  essen  solt,  da  fragt  er  ob  die  lin- 
sen gesotten  wer.  Er  sprach  ich  wil  lügen,  vnd  bracht  im  die  Mo« 
in  einem  löffel.  Der  her  rürt  die  linsz  an  vnd  zertrackt  sie  mit 
dem  finger  vnd  sprach,  rieht  an.  Esopns  rieht  die  snpen  an.  Der 
her  sucht  mit  dem  löffel  linsen,  da  was  keine  da,  vnd  spradi  z4 
dem  knedit,  wa  hastn  die  linsen  hin  gethon.  Esopns  sprach,  ir 
haben  sie  Tff  dem  löfel  zertmckt.  Der  her  sprach,  hastn  dan  nnr 
ein  linsz  zu  gesetzt.  Esopns  sprach  ia,  ir  haben  mich  beissen  ein 
linsz  zu  setzen,  das  hab  ich  gethon,  betten  ir  gesprodien,  setz  linsen 
zu,  so  het  ich  vil  zu  gesetzt.  Also  sein  tu  menschen,  die  th&n  mit 
fleisz  was  man  sie  heiszt,  vnd  wie  man  sie  heiszt,  das  sol  nit  al- 
wegen  sein,  man  sol  ein  ding  thün  nach  der  meinnng  Tnd  dem  wil- 
len des  gebieters.  Der  verirten  vnd  seltzamen  historien  findestn  m 
dem  Vlenspiegel,  der  thet  was  man  im  hiesz. 


E' 


Von  schimpff  das   .dcvi. 

S  IST  EIN  FOGEL  DER  HEISZT  SANT  MARTINS 
fogel,  der  lag  vff  ein  mal  vff  dem  mcken  ?nd  strackt 
beide  fflsz  gegen  dem  himel,  vnd  dorfft  sie  nit  zu  im  ziehen.  £s 
kam  ein  anderer  fogel  zu  im  der  sprach,  was  ligst  da  also  da,  war- 
nmb  zttcbstn  die  fOsz  nit  zu  dir.  Er  sprach,  ich  heb  den  himel  nut 
meinen  füsen,  wan  ich  sie  zu  mir  zOge,  so  würd  der  himel  herab 
fallen.  Da  er  lang  also  gelegen  was,  da  fiel  ein  blat  von  einem 
eichbanm,  da  erschrack  er  vbel  vnd  flüg  damon,  vnd  fiel  der  himel 
dannocht  nit  vff  in.  Also  sein  vil  menschen,  die  meinen  wan  sie  nit 
weren,  so  künt  man  nit  hansz  halten.  Ja  sprechen  sie,  es  wtlrt  aa- 
ders  vnd  liederlicher  zügon,  wan  ich  nnn  von  dem  ampt  knm,  vad 
wan  sie  sdion  damon  kamen,  so  halt  man  dannocht  hnsz. 


E 


Von  schimpff  das  .dcvii. 

S  WAREN  ZWEN  8CHÜ0LER  GESELLEN  MIT  EIN- 
ander,  die  giengen  vmb  brot  singen,  vnd  betten  glekbe 
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Mk,  Tod  der  ein  bradit  sein  sidL  an  don  abent  alwegen  toI  broU, 
nd  der  ander  bracht  niditz.  Der  spracb  xä  dem  andern,  wie  gat 
5  zft,  das  da  dein  sadc  vol  bringest,  ynd  ich  nicbtz  bring.  Der 
isdtf  ipradi,  da  wüta  nur  groee  gaben  haben,  gantz  weiszbrot, 
ikr  ich  mm  kleine  stflddin  Tnd  brösamlin  die  dn  Terscfamadist, 
ivflob  so  würt  mein  sack  voL  Also  sein  yil  stadenten  vnd  men* 
Ktei,  die*  wöUen  nur  hohe  ding  hören  an  der  predig,  vnd  die  sdiü- 
ler  io  der  schulen  vnd  verachten  kleine  ding,  dammb  so  werden  sie 
»er  gelert,  sie  wollen  fliegen  on  federn. 

Von   schimpff  das   .dcriii. 

yP  EIN  MAL  SPRACH  EINER,  YTIE  KUMPT  ES  DAS 
die  weltlichen  priester  nit  als  wol  predigen  künnen,  als 
die  ordenszlüt,  sie  haben  dodi  eben  als  vil  bücher  als  die  ordensz- 
^  Der  ander  antwnrt  wan  vil  zimerholtz  ein  guten  zimerman 
^^ty  80  wer  der  künig  von  fkigelland  der  b^t  zimerman  der  in 
bgelland  wer  wan  er  aller  meist  zimerholtz  hat,  das  ist  aber  nit. 
^  Yil  büdier  haben  das  macht  ein  nit  gelert,  aber  sie  brachen 
diesen,  das  macht  ein  gelert. 

Von  schimpff  das   .dcix. 

DER  TÜFEL  SASZ  VF  EIN  MAL  VND  BLETZ  EIN 
niderkleid  oder  ein  brftch,  wie  man  es  dan  nent,  mit 
^den.  Da  gieng  ein  gut  gesel  da  für,  der  sähe  es  ynd  sprach  zt 
^1  da  böser  Folant  was  machsta  da,  das  ist  vngeschaffen  gebletzt, 
§S8Ut  vbeL  Der  tOffel  sprach,  ist  es  nit  hflbsch,  so  ist  es  aber 
i^cJL  Also  in  vnsem  reden  sollen  wir  nit  vil  httbscher  klüger  red 
^dwort  südien,  aber  starcke  vnd  warhaftige  wort,  vnd  reden  was 
**  der  sach  dient.  Daaid  begert  nit  das  im  got  ein  muer  vor  sein 
^d  geh,  aber  ein  thOr.  (Ostiam  drcumstande  labüs  meis.)  Ein 
^ör  thüt  man  vff  vnd  zu  wan  man  sol.  Also  sol  man  den  mand 
^  Tff  vnd  zu  thün,  reden  vnd  schweigen  zft  rediten  zelten  vnd 
b  stetten  so  es  üch  zimpt. 

Von  schimpff  das   .dcx. 

ES   WAS   EIN  BISCHOFF    DER  HET    DREI  HAND- 
wercksman.    Der  ein  was  ein  kürszner,  der  ander  ein 
^^^^^"iMier,  der  drit  ein  brotbeck.    Vnd  was  im  die  rieten  das  thet 
Pnüi.  22 
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er,  vnd  sähe  iiit  an  was  im  sein  doctores  rieten.  Es  begab  sieb  das 
ein  priester  von  sinnen  kam,  vnd  treib  yil  abentbtter,  ynd  knnt  ieder- 
man  ein  scblotterlin  schlagen,  vnd  etwas  sagen.  Es  kam  dem  bisdioff 
für,  ynd  er  begert  in  zu  sehen,  vnd  sein  abenthür  z6  hören.  Da  er 
fOr  in  kam  vnd  nach  yU  seltzamer  bossen  die  er  treib  spradi  der 
bischoff  zu  im ,  er  solt  im  etwas  singen.  Da  fieng  er  an  züsinges. 
(Sacerdos  et  pellifex  et  calceomm  artifex  pistor  hone  in'  popnlo  äc 
placoisti  domino.)  Da  gedacht  der  bischoff  an  das  Sprichwort,  nar- 
ren, kind  vnd  tmncken  Ittt  sagen  die  warheit,  vnd  het  es  oit  gern 
gehört,  noch  hat  er  es  gehört. 


E 


Von   schimpff  das   .dcxi. 

S  KAM  EIN  ARMER  SCHUOLER  VND  SANG  VOR 
eins  reichen  bargers  hnsz  vmb  ein  stück  brot  Da  fingt 
in  der  burger,  wa  er  her  wer.  Er  sprach,  ich  bin  von  Bremen  vs 
Saxen.  Der  barger  sprach  wie  heischsta.  Der  schüler  spradi  Nieo- 
laas.  Der  barger  ^rach,  da  hast  drü  ding  an  dir,  darnmb  ich  dir 
niehtz  geben  sol,  vnd  hetesta  nit  me  dan  eins,  so  geh  ich  dir  das- 
nocht  niehtz.  Das  erst  ist  das  du  nit  me  dan  ein  aog  hast.  Aristo, 
spricht.  (Eum  nota  quem  natura  notauit.)  Hflt  dich  vor  denen,  die 
die  natur  gezeichnet  hat.  Zft  dem  andern  so  bista  von  Bremen,  von 
der  stat  komen  selten  gute  kind,  als  man  von  etlichen  steten  me 
sagt.  Zu  dem  dritten  so  heischsta  Nicolaus,  die  selben  geiaten  sel- 
ten wol,  darnmb  farhin  ich  gib  dir  niehtz. 


r 


Von   schimpff  das   .dcxii. 

•p  EIN  MAL  FÜREN  LÜT  VFF  EINEM  ROLWAGEN, 
die  gaben  armen  lüten  almüsen.  Da  was  einer  vff  des 
wagen  der  het  den  selben  tag  kein  almftsen  geben.  Die  andern 
sprachen,  warnmb  er  nit  auch  abnüsen  geb.  Er  sfu-acfa  es  sdn 
dreierlei  betler,  denen  ich  niehtz  gib,  sie  sein  reidier  dan  idi  bin. 
Wan  ein  betler  reit,  oder  ein  firawen  hat,  oder  ein  band,  die 
alle  reich,  dan  ich  hab  weder  pferd,  fraw  oder  band. 


Von   ernst   das  .dcxiii. 

F  EIN  MAL  LAG  EIN  REICHER  MAN  AK  DEM 
dotbet,  der  was  fast  karg  gewesen,  vnd  hat  yrose  not 
vnd  angst  gehebt  nach  gut,  der  ersflfftset  vnd  spradi«    AA 


r 
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hab  ich  mein  gftt  gesamlet,  wer  würt  es  besitzen.  Da  bort  er  ein 
Stirn  die  spracb  Troylardo  würt  es  besitzen.  Trojlardos  was  ein 
kCtofain  knab,  den  nam  die  fraw  zu  der  ee,  der  besasz  das  gut,  wan 
er  bet  Tor  mit  der  frawen  gescbimpfft  Die  in  dem  bosz  sein  die 
tbftn  offt  den  sdiaden,  vnd  nit  die  v£f  der  gassen  ston,  ynd  das  bar 
büffen,  vnd  zft  nacbt  bofüeren  vor  dem  bnsz.  Dan  wen  es  brent 
bat  man  nit  wasser,  so  löscbt  man  mit  mist. 


V 


V 


Von   ernst   das   .dcxüii. 

F  EIN  MAL  KAM  EIN  BUER  DER  BRACHT  GAR 
bübscb  biren  in  einer  blatten,  die  wolt  er  einem  berren 
sdiencken,  wan  der  ber  asz  die  selben  biren  gem.  Der  portner 
wolt  in  nit  yn  lassen,  er  wolt  dan  im  das  balb  geben,  das  im  ge- 
schenckt  würd.  Er  sagt  es  im  zu,  ynd  da  er  für  den  berren  kam, 
da  ward  er  wol  empfangen.  Der  ber  spracb,  gut  gesel,  was  sol  leb 
dir  schencken.  Er  antwurt  ynd  spracb  .1  streich  vff  mein  rucken. 
Der  ber  spracb  warumb.  Da  sagt  im  der  buer  wie  es  im  ergangen 
was.  Also  biesz  man  den  portner  kumen ,  *  ynd  gab  im  .xxy.  guter 
streicb,  aber  dem  andern  tbet  man  nit  we. 

Von  sebimpff  das   .dcxy. 

F  EIN  MAL  KAM  EIN  ERENMAN  IN  EIN  KIRCHEN 
nacb  dem  imbisz,  da  fand  er  ein  kneblin  ston,  das  was 
sein  göttin  ynd  brüntzlet  in  den  kessel  mit  dem  weibwasser.  Er 
spracb  zu  im,  warumb  tbüstn  das,  es  ist  ynrecbt.  Das  kind  er- 
scbrack,  ynd  wolt  es  yerantwnrten  ynd  spracb.  Es  haben  erst  zwei 
bnnd  aucb  darin  gebrunzet,  so  bab  icb  es  inen  nacb  getbon. 

Von   sebimpff  das   .dcxyi. 

S  KAM  EINER  ZÜO  EINEM  DER  GAB  SICH  VSZ, 
er  künt  die  träm  yszlegen,  ynd  spracb  zu  im.  Mir  bet 
getranmpt  wie  ein  ey  sei  gebenckt  ynder  mein  bet  yff  dem  icb 
scblaff.  Er  spracb,  wiltu  mit  mir  tbeilen,  so  würstu  ein  scbatz  fin- 
den. Er  tbet  es,  ynd  fand  ein  silberin  blecb,  das  was  zftsamen  ge- 
schlagen, das  was  yol  krönen,  der  was  fro,  ynd  brach  das  blech  yff, 
ynd  sdmeid  ein  stück  damon,  ynd  schickt  es  dem  yszleger  des 
tranms.  Er  spracb,  er  hat  mir  yon  dem  weissen  eyerklar  geschickt, 
aber  yon  dem  gelen  dottesn  hat  er  mir  nichtz  geschickt.  Franciscss 
petraroha  schreibt  dise  fabel. 

22* 


E' 
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Von  ernst  das   .dcxvii. 

F  EIN  MAL  KAM  EIN  BISCHOFF  ZÜO  PARYSZ  FÜR 
eins  doctors  husz,  ynd  wolt  zu  im.  Man  liesz  in  jn, 
man  sagt  dem  doctor  der  bischoff  wer  da,  vnd  wolt  zu  im.  Er  em- 
bot  im  er  solt  warten,  er  bet  mit  einem  grösem  herren  zureden  dan 
er  wer,  wan  er  bettet  sein  siben  zeit.  Der  biscboff  lobt  den  doctor 
daromb,  er  was  aucb  züloben.  Wer  er  aber  ein  scbledit  man  ge- 
wesen, so  wer  er  gleicb  zu  im  gangen. 


r 


E' 


Von  scbimpff  das  .dcxriü. 

S  SCHREIBT  EIN  DOCTOR,  DEM  DIS  EXEMPEL 
widerfaren  ist  zu  Brüxel  in  brobant  ist  ein  ianckfiraw 
gewesen,  die  was  fast  hübscb,  die  ist  zu  im  kamen  mit  weinen  ynd 
schreien  ynd  hat  gesprochen.  0  her  es  gat  mir  ybel,  ich  beger 
euwern  rat,  es  hat  mich  ein  priester  wollen  küssen,  ynd  ich  hab  in 
in  das  angesicht  geschlagen,  das  im  nasz  ynd  mnnd  geblftt  hat,  ynd 

.  sprechen  die  andern  priester  ynd  ander  lüt,  ich  müsz  gen  Rom,  man 
möcht  mich  sunst  nit  absolaieren.  Der  doctor  stalt  sich  emstlidi, 
so  er  sich  doch  des  lachens  kam  erweren  mocht  ynd  sprach,  da  mftst 
gen  Rom.  Da  fieng  die  dochter  erst  noch  me  an  züweinen,  ynd 
yber  ein  weil  sprach  der  doctor,  liebe  dochter  ich  hab  mit  dir  ge- 
Bchimpfft,  heb  die  band  yff  ynd  schwer  mir  ein  eid,  das  da  wollest 
thün  was  ich  dich  heisz.  Sie  schwur  im.  Er  sprach  bei  dem  eid 
den  da  gethon  hast,  da  darffest  keiner  absolntz,  wan  da  bist  in  kei- 
nem ban,  ynd  wan  me  einer  kampt,  er  sei  geweicht  wie  hoch  er 
wöl,  ynd  wolt  dir  zu  muten  wider  die  küscheit  so  sdüag  ynd  ranff 
in  dapffer,  wan  man  sol  die  kttscheit  beschirmen  als  das  leben.  Sie 
fieng  an  zülachen,  ynd  alle  die  da  waren,  also  yrard  leid  in  fröd 

^verkert. 


I 


Von  ernst  das  .dcxix. 

N  BROBANT  IST  EIN  lüNCKFRAW  GEWESEN  EINS 
ritters  dochter,  die  dient  irs  yatters  brAder  firawei^,  vnd 
was  ir  innckfraw  nach  irs  yatters  abgang,  die  wolt  keins  maat 
schimpf  fOr  gftt  haben.  Es  fQgt  sich  das  sie  kfldilin  solt  ba^ea 
tnd  da  sie  also  den  teig  knetet,  ynd  das  walhOltzlin  neben  ir  liga^ 
da  was  ein  rfiter  da  der  gedacht,  sie  hat  beid  hend  yol,  sie  kaa  sieh 
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nit  weren,  vnd  feit  an  sie  md  wolt  sie  küssen.  Da  erwost  sie  das 
walhoUz  vnd  schlAg  in  yff  den  kopff,  das  im  das  gesiebt  yergieng, 
¥nd  bfllen  Tff  lieffen.  Er  sprach  da  schantlicbe  fraw  solta  mich  also 
sdilagen,  ich  bab  mit  dir  wollen  schimpfen.  Sie  sprach,  es  ist  mir 
aacb  schimpff  gewesen.  Deren  innckfrawen  lob  gieng  weit  ysz.  Ein 
greffin  het  ein  dochter,  die  het  ein  kOnig  von  Engelland,  die  grefin 
schickt  sie  ir  dochter,  das  sie  sie  leren  solt,  vnd  nach  etlichen  iaren 
da  sie  kein  man  wolt,  da  schickt  sie  der  künig  mit  herlichen  gaben 
wider  in  Galliam,  darnach  ward  sie  meisterin  in  einem  grosen  spit- 
tal  in  dem  niderland,  vnd  dient  den  siechen,  vnd  veraltet  also  in 
dem  gottes  dienst,  ist  wol  zftloben.  etc. 


E 


Von  schimpff  das   .dcxx. 

S  KAM  Em  RITER  ZUO  EINEM  PRIOR  IN  EINEM 
kloster  in  dem  niderland  der  sprach  zu  im.  Her  vatter 
in  eawer  kirchen  bei  meinem  stül,  da  ist  an  der  sül  ein  stein,  der 
gat  fQr  die  sül  hemsz,  geben  mir  den  selben  stein  zükanffen,  ich 
wil  ench  dammb  geben  was  ir  wollen.  Der  prior  sprach,  her  was 
weiten  ir  mit  dem  stein  thün.  Er  sprach  ich  wolt  in  da  heim  an 
mein  bet  legen  für  ein  küssin,  ob  auch  als  gut  daraff  schlaffen  wer 
als  in  der  kirchen,  wan  ich  predig  sol  hören  oder  betten,  als  bald 
ich  das  haapt  vff  den  stein  leg,  so  schlaff  ich  gleich.  Der  prior 
sprach,  es  ist  nit  des  steins  schuld,  es  ist  des  tüffels  schuld,  der 
macht  euch  schlaffen,  das  ir  -das  gotzwort  nit  hören,  oder  das  gebet 
versumen.  Ein  anderer  ritter  sprach,  die  benck  in  der  kirchen  sein 
weicher  dan  alle  pflunfeder  in  bet  vnd  küssin  die  in  meinem  husz 
sein,  wan  es  ist  besser  daruff  schlaffen. 


r 


Von   schimpff  das  .dcxxi. 

N  MONTE  CASSINO  IST  EIN  ABBACIA  DA  WAS  EIN 
taünch,  der  het  die  aller  süsseste  stim  das  ein  wunder 
was.  Vff  den  Oster  abent  sang  er  das  exulet,  so  man  den  Oster- 
sto<^  weihet,  vnd  gefiel  im  wol  vnd  andern  lüten.  Vnd  da  es  vsz 
was,  da  ward  die  kertz  verloren,  das  man  noch  vff  disen  tag  nit 
weisz  wa  sie  hin  was  kumen,  aber  man  meint  der  bösz  geist  hab 
sie  vertragen,  wan  der  gut  engel  het  sie  nit  hinweg  tragen,  wan 
sdn  leben  was  nit  so  geistlidi,  der  sie  gesegnet  het. 


V 
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Von   schimpff  das   .dcxxii. 

F  EIN  MAL  WARD  EINEM  KÜNIG  GAR  HÜBSCHE 
triockgeschir  gescfaenckt  von  glasz.  Ynd  die  g^id^ 
im  wol,  vnd  da  er  sie  wol  besehen  het,  da  nam  er  ein  stedten  Tod 
zerschlug  sie  alle  vnd  sprach.  Es  ist  besser  ich  zerbredi  sie,  dan 
das  sie  ein  anderer  zerbrech,  vnd  erzflrnt  wfird,  vnd  etwan  ein  grob- 
heit  begieng.  Diser  künig  het  ein  bessere  meinong  dan  Nero  der 
keiser  het,  der  het  grose  fröd  in  trinckgeschirren,  vnd  da  er  sterben 
wolt,  da  zerbrach  er  sie  alle,  das  keiner  me  fröd  damit  het,  er  ver- 
gont  es  iederman,  dis  sdireibt  Frandscos  pe. 


D 


Von   schimpff  das   .dcxxiii. 

EM  KEISER  FRIDERICH  DEM  DRITTEN,  DA  ER 
vff  ein  mal  gen  Venedig  kam,  da  schanckten  im  die 
Venediger  ein  meisterlich  geschir  von  glasz  gemadit.  Da  es  der 
keiser  gnüg  besehen  het,  vnd  es  wol  gelobt  het,  als  ein  weiser  nun, 
da  liesz  er  es  vsz  seinen  henden  fallen  vnd  zerbrach.  Die  Vene- 
diger herren  die  da  waren  die  sprachen  es  wer  schad.  etc.  Der 
keiser  sprach,  wer  es  von  silber  oder  von  gold  gewesen,  so  weren 
die  stück  auch  gftt  gewesen,  etc. 


E 


Von   ernst  das  .dcxxiüi. 

S  IST  EIN  STAT  IN  DEM  SCHWABEN  LAND,  DIE 
heiszt  Geppingen,  da  der  suerbrnn  ist,  da  was  ein  alt 
frölin  ein  alte  frnme  fraw,  vnd  het  den  imbis  bei  den  bnrgem  etwan 
offt  in  der  wochen.  Das  sprach  alle  mal,  es  würt  bald  ein  grose 
straff  vber  die  stat  gon,  vnd  da  es  die  red  lang  getreib  da  fragten 
es  die  herren  was  straff  es  werd  sein.  Das  frOwlin  sprach,  feflerndt. 
i)ie  herren  sprachen,  in  welchem  hnsz  würt  es  an  gon.  Sie  spradi 
in  des  N.  bnrgers  hnsz.  Der  selb  gut  from  man  zog  vsz  der  stat, 
vnd  macht  ein  hütlin  in  ein  garten,  darin  wont  er.  Die  herren  spra- 
chen zu  im  er  solt  wider  heim  ziehen,  sie  wüszten  wol  das  er  nH 
mit  vorteil  die  stat  verbrant.  Nit  lang  darnach  gieng  es  in  dem 
selbigen  hnsz  an,  vnd  verbrant  gar  bei  die  gantz  stat.  Ist  hie  rt- 
leren  das  etwan  semlich  wamnng  semlicher  sdilechten  armer  fromer 
menschen  nit  sein  zu  veraditen,  wan  got  sendichen  etwan  vO  me 
offenbart,  dan  den  grosan  hansra  vnd  stoltsen  gelerten,  als  der  her 
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in  dem  enangelio  sprach.   (Mathei.  11.  Confiteor  tibi  pater  cell  et 
terre.  etc.) 


E 


Von   ernst   das   .dcxxv. 

S  SCHREIBT  SENECA  IN  QÜADAM  PROCLAMATIONE 
wie  da  ist  gewesen  ein  reicher  man  neben  einem  armen 
man.  Der  arm  man  het  ein  bäum  der  irt  den  reichen  man,  das 
man  zu  seinem  thor  nit  wol  hinyn  mocht  Haren  mit  wägen  vnd  kär- 
cben.  Der  reich  man  bat  in,  er  wolt  den  banm  abhawen,  vnd  in 
im  z&kaoffen  geben,  er  wolt  in  im  wol  bezalen.  Der  arm  man  gab 
un  ein  hoffertige  antwurt,  vnd  ein  stoltze  beding  vnd  wolt  es  nit 
thftn.  Der  reich  man  rttst  zu,  das  der  baom  in  einer  nacht  ab  ward 
gebrant,  vnd  von  dem  bäum  fielen  fancken  vnd  flamen  vff  des  ar- 
men mans  bnsz,  vnd  verbran  im  das  hosz  vnd  was  dann  was  anch. 
Der  arm  man  nam  den  reichen  mit  recht  für,  vnd  klagt  vff  in  vmb 
den  empfangnen  schaden.  Der  reich  man  gab  sein  antwurt,  es  wer 
war,  er  wolt  im  gnüg  thün  nach  der  stat  Satzung.  Es  sttlnd  also 
geschriben  vnd  wer  ein  artickel  der  stat,  wer  dem  andern  schaden 
thet  mit  willen  oder  mit  anschlag,  der  solt  fierfeltig  wider  gelten 
den  sdiaden.  Wer  aber  dem  andern  schaden  thet  mit  vnwillen  vnd 
nit  gern,  vnd  nit  mit  anschlag,  der  solt  den  schaden  einfeltig  be- 
zalen. Also  wer  es  hie  er  het  den  bäum  mit  willen  vnd  gern  ver- 
brent,  den  wolt  er  im  fierfeltig  bezalen,  das  aber  das  husz  verbrant 
wer,  das  wer  im  leid,  er  het  es  nit  in  seinem  sinn  gehebt,  es  wer 
wider  sein  willen  geschehen,  den  schaden  wolt  er  im  einfeltig  be- 
zalen. Also  satzt  man  die  sach  zu  recht,  vnd  erkanten  die  erber 
lüt,  das  es  bei  dem  artickel  bleiben  solt,  vnd  bleib  auch  also  darbeL 
Geistlich  damon  zureden,  so  ist  der  reich  man  got  der  her,  der  arm 
man  ist  der  mensch  vnd  der  baom  ist  der  wil  des  menschen.  Der 
baom  hindert  vil  menschen  an  der  selikeit,  vnd  thftt  got  schaden, 
vnd  stot  im  auch  vor  seiner  klarheit,  wan  der  glaub  gottes  ynd  sein 
glori  in  dem  selben  menschen  nit  vff  gat,  als  wan  er  nit  so  eigen- 
willig wer.  Den  banm  verbrent  got,  vnd  bezalt  in  fierfeltig,  wan 
die  seel  in  das  ewig  fetter  geworffen  würt,  wan  nichtz  brent  in  der 
beid  dan  der  eigen  will,  nim  den  hinweg  so  ist  kein  held  mer, 
spricht  sant  Bernhart,  das  husz,  das  ist,  der  leib  wOrt  auch  verbrent 
werden,  an  dem  längsten  tag  so  mir  ersten  werden,  eta) 
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Von   ernst   das   .dcxxvi. 

WIR  LESEN  VON  EINER  ANDECHTIGEN  WTT 
franwen  die  het  den  heren  ihesum  den  gantzen  ad 
uent  gebetten,  das  er  ir  öffnet  sein  kintheit,  an  dem  weineditUj 
als  das  fron  ampt  ansz  was,  vnd  iederman  heim  gieng  da  bleib  s^ 
lenger  in  der  kirchen  vnd  bettet,  da  kam  ein  hftbsches  kneblin  gel 
loffen  in  iren  geren,  die  fraw  gefättert  mit  dem  kind,  kOssetz  m 
halsets  vnd  het  tausend  frend  mit  dem  kind,  sie  sprach  zt  im,  d^ 
liebs  kindlin  kanstu  auch  betten,  es  sprach  ia  ich  kan  betten,  di^ 
fraw  sprach,  so  bett  mir  das  aue  maria,  es  detz  vnd  spradi,  ao^ 
maria  foler  genaden  der  herr  ist  mit  dir,  da  bist  gesegnet  ob  alial 
frawen,  gesegnet  ist  die  frucht  deins  leibs  iesus  Christus,  der  biil 
ich  selbs,  mit  disen  werten  verschwand  das  kindlin,  vnd  liesz  da 
frawen  ein  grosze  sttssickeit,  begird  vnd  liebe  die  nieman  mag  vsz- 
sprechen,  die  fraw  fieng  an  zu  schreien,  kum  widerumb  zu  mir  o  dn 
hflbsches  holtzeligs  kind,  kum  wider  das  treib  sie  wol  .zxx.  tag  wi 
sie  stund  oder  gieng,  nadi  den  .xxx.  tagen  erschein  ir  das  kind 
wider  vmb  vnd  sprach  zft  ir,  du  hast  mein  begert,  ietz  bin  ich  bie 
vnd  wil  dich  holen,  das  du  bei  mir  ewiglich  seiest,  also  bald  dar 
nach  starb  die  fraw,  vnd  fftr  zu  der  ewygen  Seligkeit. 


E 


Von   schimpff  das   .dcxxvii. 

iPd  FRUMEN  MAN  KAM  IN  SEIN  SINN,  DAS  ER 
wolt  götliche  liebe  vff  erdreich  suchen  vnd  gieng  aasi, 
vnd  kam  in  ein  stat,  da  Mengen  halszeisen  an  einer  maoren,  er 
fraget  was  man  damit  dethe,  man  antwnrt  im,  wan  einer  den  an- 
deren schult,  schmecht  oder  etwas  anderes  dethe,  so  stalt  man  eio^ 
darein,  inen  zu  schänden,  er  fraget  ob  man  sie  fast  brudite,  mao 
antwurtet  im,  es  wer  selten  ein  wochen,  es  stünden  zwen  oder  drei 
darinn.    Er  sprach,  hie  beleih  ich  nit,  hie  ist  nit  vil  götlidier  hebe, 
darnach  kam  er  in  ein  ander  stat,  da  waren  galgen  vnd  reder,  ^ 
er  erfftr  war  zd  man  sie  brucht  da  wolt  er  auch  nit  da  bleiben,  ks" 
weiter  in  ein  stat,  da  weren  benck  gestelt  in  einem  offioen  bans, 
das  het  ein  klein  türlin,  vnd  ein  hoher  stül  stund  in  der  mite,  ^ 
dem  mocht  einer  gesitzen,  der  frnm  man  fragt  einen  barger,  was 
das  fELr  ein  hausz  wer,  er  sprach,  es  wer  das  geridithausz,  er  fragt, 
ob  man  vil  gericht  het,  der  burger  sprach  nein,  etwan  zftni  iar  ein 
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mal,  aber  das  ist  gewonheit,  aUe  monat  knmpt  der  riöhter  ein  mal 
b^,  vnd  mbsz  ein  stund  warten,  kumpt  ieman,  der  etwas  wider  den 
anderen  hat,  so  entscheidet  er  sie,  aber  gar  selten  kumpt  etwas  ze« 
riditen,  danimb  so  ist  die  thflr  ynd  die  benck  follen  spinwepen,  da 
sprach  der  firom  man,  hie  ist  götliche  liebe  vnd  blib  da  selbst  Aber 
letz  bedörfft  man  alle  tag  drei  oder  fier  gericht  zh  besitzen,  es  wflrd 
dannocht  kum  als  gericht,  dan  götliche  liebe  ist  dot. 


r 


Von   schimpff  das   .dcxxviii. 

F  EIN  MAL  KAM  EIN  DIEB  VFF  EIN  TACH,  WOLT 
in  das  haus  steigen,  etwas  zestelen,  der  man  im  haus 
bort  es  wol,  vnd  sprach  laut  zt  seiner  frawen,  das  es  der  dieb  wol 
boren  mocht,  hauszfraw,  da  ich  noch  ein  innger  gesel  was,  wan  ich 
in  einem  haus  etwas  Stelen  wolt,  so  steig  ich  zu  dem  tadifenster 
binein,  vnd  sprach  ein  segen,  der  laut  also  x  fixum  dabit  x,  so  ent- 
scblieffen  die  menschen  alle,  die  in  dem  hausz  waren,  so  liesz  ich 
mich  darnach  an  dem  monschein  in  das  hausz  hinab,  der  hielt  mich, 
so  nam  idi  dan  was  ich  kunt  finden,  der  diep  vff  dem  tach  gedacht, 
idi  wil  den  segen  auch  sprechen,  ynd  sprach  in,  der  hauszuatter 
fieng  an  zu  russen,  die  fraw  schnarchelet  als  ob  sie  schliefen,  der 
diep  meint  sie  schliefen,  vnd  wolt  sich  an  dem  monschein  in  das 
baosz  lassen  vnd  fiel  die  schenckel  entzwey,  vnd  ward  gehenckt. 
Also  sol  sich  niemans  ^  das  glück  verlassen,  es  fölt  im  etwan.  etc. 


E 


Von  schimpff  das  .dcxxix. 

lIN  SIECH  SCHICKET  ZÜO  DEM  ARTZET,  DAS  ER 
zft  im  kern  als  er  zu  im  kam,  klagt  er  im  sein  not  vnd 
sprach,  lieber  her  doctor,  ich  kam  an  ein  ort  ich  weisz  nit  war,  vnd 
geschach  mir  ich  weisz  nit  wie^  vnd  ist  mir  wee,  vnd  weisz  nit  wa, 
der  artzet  sprach,  lieber  frfind,  schicken  in  die  apoteck  vnd  kaufen 
ich  weisz  nit  was,  vnd  essentz,  ich  weisz  nit  wie,  so  werden  ir  ge- 
sund ich  weisz  nit  wan.  Darumb  sol  man  die  sach  klarlich  endeken 
eun  beidituater,  eim  artzet,  eim  fürsprechen,  wil  einer  nit  ein  nar 
gebeissen  werden. 


F 


Von   schimpff  das   .dcxxx. 

RANCTSCÜS    PETRARCHA    SCHREIBT,    WIE    EIN 
iunckfraw  reit  vff  eim  esel  durch  ein  walt  sie  kam  an 
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ein  wegscbeid^  da  sidi  zwen  weg  teilen,  die  iuM^iraw  zodi  den  esd 
bei  dem  zäum  vnd  weisz  in  yff  die  ein  strasz  ider  esel  wolt  die  sel- 
big strasz  nit  gon,  wolt  die  ander  strasz  gon,  sie  weisz  den  esd 
als  vff  iren  weg,  der  esel  zoch  alsz  yff  seinen  weg,  ynd  also  mt 
schweigen  straft  der  esel  die  iaockfraw,  sie  solt  den  weg  nit  &rai, 
es  weren  i'aaber  vnd  mörder  yff  dem  selben  weg,  aber  sie  wolt  es 
nit  mercken,  wolt  yff  irem  weg  bleiben,  ynd  als  sie  also  mit  dem 
esel  zanket,  da  kamen  die  morder  ynd  ranber  an,  sy  fiengen  sie, 
ynd  yerfelten  sie,  namen  ir  was  sie  het,  wer  sie  die  ander  strasi 
gefaren,  ynd  het  dem  esel  gefolgt,  so  wer  sie  allem  irem  leidMi  ent- 
rannen. Also  die  fOrsichtikeit  gottes  wil  yns  ein  weg  zeigen,  alsz 
durch  widerwertikeit  ynd  darch  penitentz,  durch  den  wir  allem  lei- 
den ynd  den  hellischen  räuberen  möchten  entrinnen,  aber  wir  welkn 
yff  ynser  geigen  bleiben  ynd  ynseren  irrigen  weg  &ren,  kamen  wir 
dan  in  not,  so  ist  dy  schuld  ynser,  die  heiligen  drei  künig,  ptf  aliim 
yiam  reuersi  sunt  in  regionem  suam.  Mathei  ai.  eta 


E 


Von   ernst  das  .dczxxi. 

Allerlei  züsamen  gesamlet,  ein  ander  titel. 
IN  REBHÜN  HAT  SEINEN  NAMEN  VON  RAUBEN, 


als  hiesz  es  ein  raubhftn,  perdix  a  perdere.  perdit  ooa 
sua,  quod  rapit  aliena.  Ein  rebhün  stilt  andern  reUiünem  seine 
eyer.  Also  het  ein  rebhün  yff  ein  zeit  seine  eyer  yerloren,  lieff  hin 
ynd  wider  ynd  sftcht  sie,  es  fand  die  eyer  ynd  den  dieb,  es  yerldagt 
den  dieb  for  dem  richter  dem  adler,  der  richter  beraofft  den  raaher 
für  gericht,  das  rebhün  yerklagt  den  dieb  der  dieb  leugnet  heftiklich, 
er  het  es  nit  gethon,  er  wttszt  nichtz  daruon,  das  rebhün  sprach, 
her  der  riditer  legen  in  an  das  seil  martyren  ynd  pinigen  in  er 
würt  die  warheit  sagen,  der  richter  sprach,  solt  ich  in  junigen  das 
er  die  warheit  sag,  so  solt  du  beweren  mit  kantschaft,  das  er  dir 
dein  eyer  gestolen  hab,  do  mit  das  ich  recht  yrteil  spredi,  od^  idi 
wil  eudi  beid  martyren,  das  rebhün  kunt  es  nit  beweren,  der  ricbter 
liesz  sie  beid  &hen,  den  dieb  ynd  den  anklager  ynd  piniget  sie,  der 
dieb  yeriah  den  diebstal,  das  rebhün  yeriah  auch  diebstal  die  es 
gethon  het,  ynd  andere  böse  stück,  der  riditer  gab  das  yrteil  das 
man  sie  beid  sOlt  hencken,  das  geschach  audi.  Danunb  sei  einer 
niemans  yerislagen  der  selbe  in  der  federen  oder  dinteii  steckt,  als 


347 

catho  spricht  Qae  cnlpare  soles,  ea  tu  ne  feceris  ipse  tnrpe  est. 
Aber  ietz  so  Terarteilen  die  grossen  dieb  die  kleinen,  wan  einer  ein 
ratzher  ist,  ynd  ein  dieb,  vnd  hilfft  ein  dieb  vemrteiien  zürn  dot, 
so  sei  er  vorhin  ein  rüwen  haben  vber  sein  sünd  vnd  diebstal,  so 
dftth  er  kein  nüwe  sflnd  in  dem  yrteil  spredien,  in  dem  er  selbs 
schuldig  wer. 


E' 


Von  schimpff  das   .dcxxxii. 

I  TUCHE  MENSCHEN  GLAUBEN  LEICHTIKLICH  WAS 
man  inen  sagt  die  selben  sein  gleich  einem  bauren,  der 
trüg  ein  schaff  vff  seinem  hals,  wolt  zu  marckt  gon,  da  was  einer 
der  sprach,  was  gilt  es,  ich  wil  den  bauren  vber  reden  das  er  das 
schaff  von  im  würt  werffen,  so  wellen  wir  das  essen,  vnd  stalt  iren 
drei  weit  von  ein  ander,  vnd  ieder  seit  sprechen,  wie  wilt  du  den 
band  geben,  der  bawer  zoch  daher,  vnd  kam  zu  dem  ersten,  der 
sprach,  bawer  wie  gibst  du  den  hund,  der  bawer  sprach,  es  ist  doch 
kein  hund,  es  ist  ein  schaff,  der  sprach  sichstu  das  für  ein  schaff 
an,  der  bawer  kam  zä  dem  andern  vff  dem  weg,  der  sagt  auch  also, 
vnd  der  drit  sagt  wie  der  erst,  der  bawer  warff  das  schaff  von  im 
vnd  sprach,  ist  es  ein  hund,  ich  hab  es  für  ein  schaff  an  gesehen, 
da  namen  die  drei  das  schaff,  da  der  bawer  hinweg  kam,  vnd 
firassen  es. 


E' 


Von  schimpff  das  .dcxxxüL 

S  WAS  EIN  FOGLER  DER  HET  PICAM,  EIN  ATZEL 
die  was  zam  vnd  kunt  reden,  die  selbig  atzel  flog  in 
das  feld  zu  den  wilden  atzlen,  die  sprachen  zu  ir,  wer  hat  dich  ge- 
lernt reden,  als  die  menschen  reden,  die  zam  sprach,  ich  hab  ein 
lermeister,  der  hat  mich  es  gelert,  wellen  ir  mit  mir  zu  im  fliegen, 
er  wOrd  es  euch  auch  leren,  vnd  speisz  darzü  geben  vmb  ein  klein 
gelt,  sie  sprachen,  schaff  mit  deinem  lermeister  das  er  vns  auch  lern 
also  schwetzen,  mir  wellen  dir  ein  gftte  schencki  geben,  die  zam 
sprach,  mom  so  wil  ich  vch  ein  antwurt  laszen  wissen,  sj  flog  heim 
zu  irem  lermeister  vnd  spradi  zu  im,  mom  so  span  dein  gam  ausz, 
idi  will  dir  vil  fftgel  bringen,  er  det  es,  morgens  da  flog  sie  zd  den 
wilden  vnd  sprach,  mein  doctor  wil  euch  leren  menschUeh  reden, 
dammb  so  fliegen  mit  mir,  ir  sein  sicher,  als  sie  zh  dem  netz  kamen, 
da  ret  sie  zu  irem  doctor  menschlich,   das  es  die  andern  nit  ver- 
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standen,  der  fogler  zoch  das  garn  vnd  fieng  sy  all,  dötet  eUidi,  t^ 
lieh  verkanft  er,  da  sprachen  sie  ziksamen.  Anoram  dicia  non  esp« 
tamus.  fidem  Ulis  nnnqaam  demos. 

Von   ernst  das  .dcxxxiiiL 

WAN  MAN  ZUO  RAT  WIL  GON,  SO  SOL  MA^ 
wol  betrachten  ob  dem  rat  mOg  ein  Ysztrag  gebeq 
werden  das  man  nit  zu  eim  gespöt  werd,  als  die  mOsz  warden.  Difi 
mOsz  hetten  ein  rat  vnd  fanden  in  irem  rat  das  sie  solten  ein  scfael) 
kanffen  vnd  sie  der  katzen  anhencken  das  sie  gewamet  weren  wij 
sy  wer  es  gefiel  inen  allen,  da  stand  eine  vff  vnd  sprach,  wddi^ 
wil  die  frischest  sein  die  ir  die  schel  anhenck.  Da  was  keine  daJ 
Darumb  solt  der  rat  nüt,  also  was  ein  römischer  künig  der  het  rat 
wie  er  gen  rom  kern  vnd  keysers  krön  erholti,  die  forsten  rietes 
also  vnd  also  durch  den  weg  etc.  da  man  vfigestanden  was  da  gieog 
des  kanigs  nar  zft  dem  künig  vnd  sprach,  herlin  sie  raten  dir  all 
wie  da  gen  rom  kämest,  dir  wil  aber  keiner  raten  wie  da  wider 
heraasz  kämest. 

Von  ernst  das  .dcxxxv. 

VALERIUS  LIBRO  SEXTO  SCHREIBT  *  ER  VON  EDf 
künig  hiesz  policratas,  in  policraticon  stat  aadi  von  im, 
der  was  also  glücksam,  was  er  anfieng  da  schlug  glück  zft,  er  wnszt 
von  keiner  widerwertikeit  nichts  zesagen,   er  het  gern  gewiszt  Ton 
leiden,  er  het  ein  galdin  ring  da  was  ein  fast  kostlicher  stein  ein* 
gefaszt  der  was  etwan  für  .cxv.  galdin  geachtet,  den  warf  er  in  das 
mör,  das  er  leiden  het,  nach  fier  tagen  kam  ein  fiscber  der  s<dAiickt 
dem  künig  ein  fisch  der  künig  stund  darbei  da  man  den  fisdi  vff 
det  vnd  vsz  nam,  da  fand  er  den  selben  ring  in  dem  fisdi,  thet  das 
glück  liesz  in  in  den  hindern  sehen,  wan  er  ward  von  eim  andern 
künig  gefangen,  vnd  an  einen  galgen  gehenckt  vff  ein  hohen  herg* 
Also  sol  sich  niemans  zeail  vff  daz  glüdc  veriassen,  so  da  meinst  der 
himel  hang  fol  schellen,  vnd  würffest  da  gelt  zu  der  forderen  tbflr 
hinansz,  da  meintest  es  lieff  zu  der  hinder  thür  wider  yn,  es  wert 
nit  lang,  sander  es  ferwandlet  sidi  bald.    Es  ist  andi  kein  gewiasff 
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seichen  der  yerdampnis,  dan  wan  es  eim  sfinder  nach  allem  seinem 
willen  gat,  spricht  sant  Gregorias. 

Von   ernst  das   .dcxxxvi. 

MEIN  HEILIOHER  HARTMAN  SANT  JHERONIMÜS 
schreibet  wider  ein  ketzer,  der  heiszt  L.  der  schmecht 
mariam  die  mütcr  ihesn,  das  sie  kein  iunckfraw  sei  bliben  nach  der 
gebort,  vnd  detz  dammb  das  er  im  ein  namen  yff  erden  Hesse,  das 
man  nach  seinem  dot  wiszt  zusagen,  vnd  was  eim  andern  ketzer 
gleich,  der  selb  hiesz  N.  der  verbrant  den  tempel  diane  in  epheso, 
am  selbigen  tempel  hatten  die  beiden  .cccc.  iar  gebnwen,  vnd  was 
der  fier  wunder  eins  die  vff  erden  waren,  da  er  verbrant,  da  be- 
schlosz  man  die  thor  alle  zu,  vnd  ein  gantze  gemein  kam  züsamen, 
ob  man  nit  mOcht  erüaren,  wer  den  schaden  hetti  gethon,  da  sprang 
der  selbig  herfür  vnd  sprach,  er  het  es  getlion,  man  fragt  in,  war- 
nmb  er  das  gethon  het,  er  sprach,  ich  wil  gern  sterben  danunb  hab 
ich  das  gethon,  das  man  nach  meinem  dot  etwas  von  mir  hab  zft 
beschreiben,  als  auch  geschehen  ist,  es  fraget  eiiver  zu  der  selben 
zeit  warumb  die  göttin  diana  ir  hausz  nit  möcht  behieten  das  es  nit 
verbrunen  wer,  da  sprach  der  ander,  sie  wer  die  selbig  nacht  nit 
daheim  gesein,  sie  wer  bei  olimpias  gewesen,  vnd  het  den  grossen 
alexander  helfen  machen,  der  die  selb  nacht  geboren  ward.  etc. 


E 


Von   schimpff  das   .dcxxxvii. 

S  WAS  EIN  PHILOSOPHUS,  DER  HET  EIN  FRAWEN 
nach  etlichen  iaren  erhenckt  sie  sich  selber  an  einem 
banm  in  dem  garten,  er  nam  ein  ander  fraw  nach  etlichen  iaren, 
die  selbig  erhenckt  sich  auch  an  dem  selben  bäum,  die  drit  det 
auch  der  gleidien,  mit  kurtzen  worten,  der  gut  philosophus  ward 
leidig  des  vnfalsz,  vnd  het  ein  guten  gesellen  in  einei*  andern  stat, 
dem  schreib  er,  vnd  klagt  im  sein  leiden,  der  selbig  schreib  im 
widemmb,  tröstet  in  vnd  sprach,  er  wer  ein  dorecht  man,  es  wer 
em  glfick,  wan  eim  das  weih  stürb,  lieber,  entbot  er  im,  schick  mir 
drft  zweiglin  von  dem  bäum,  ich  wil  eins  pflantzen,  die  anderen 
meinen  nacbbauren  geben,  ob  wir  der  weiber  auch  abkemen.  Es 
^ridit  manche  frau  ich  wolt  gern  wissen  wie  einer  frawen  wer  deren 
der  man  stürb,  also  sprechen  auch  die  man,  vnd  kumpt  doch  selten 


S50 

das  best  hernach,  vnd  wtlrd  ie  eins  dem  andern  gftt  wan  es  nit  mer 
vtf  erdtreich  ist. 


T 


Von  ernst  das   .dcxxxvüi. 

N  KRIECHENLAND  ZÜO  ATHENIS  FÜOREN  FISCHER 
vff  das  mör  zefisdien,  ynd  erwüsten  ein  tisdi  mit  dem 
gam  der  het  zwo  gnldin  taflen  oder  bletter ,  wie  dan  ein  sobeibtisch 
hat  den  man  zesamen  legt,  die  fischer  trftgen  den  tisdi  in  den 
tempel  fQr  das  bild  apolinis,  fragten  in  wem  sie  den  goldin  üscfa 
geben  sollten,  der  abgot  apolo  gab  antwort,  man  solt  in  geben  den 
weysesten,  nun  waren  .vii.  man  die  man  fOr  die  weisesten  hielt  im 
gantzen  kriechenland,  sie  brachten  den  tisch  dem  ersten  als  dem 
weisesten  er  wolt  in  nit,  hiesz  in  eim  andern  bringen ,  der  wolt  in 
auch  nit,  keiner  wolt  der  weisest  sein,  da  opferten  sie  in  apolinl 
aber  ietzand  fünd  man  fil  die  in  genumen  beten  narheit  halb,  andi 
der  geitikeit  halb,  wan  vil  wollen  ietz  die  weisesten  sein.  Es  spradi 
einer  yff  ein  mal  es  wer  ietz  kein  weisz  man  yff  ertreich,  ob  das 
war  sei  oder  nit,  wollen  wir  ietz  nit  disputieren,  wan  sc^t  man 
sprechen  das  kein  weisz  man  me  wer,  so  wer  der  sententz  zft  tu 
hert,  wan  es  würd  niemans  me  nach  weiszheit  stellen.  Die  laden 
haben  gloriert  das  sie  ein  weisen  man  haben  gehebt,  das  ist  Salomon 
gewesen,  wie  weisz  er  ist  gewesen,  das  zögt  der  huff  vnd  schar  sei- 
ner frawen  an,  er  hat  drü  hundert  metzen  vnd  siben  hundert  ee- 
weiber  gehebt,  vnd  vil  me  die  abgöttery,  die  er  thet  in  seinem  alt^. 
Die  RQmer  glorierten  in  zweien  weisen  mannen  in  Lelio  vnd  in 
Cathone.  Die  Kriechen  sprachen,  sie  betten  siben  weiser  man. 
Apollo  sprach  der  abgot  Socrates  wer  ein  weiser  man,  er  wolt  es 
aber  nit  geheissen  sein.  Aber  wir  zu  diser  zeit  sein  wir  glückhaff- 
tiger  dan  sie  alle  waren,  warumb',  die  weisen  man  gon  mit  einandir 
wie  die  hert  schaff  in  den  stettefi.  Da  spridit  man  da^  sein  die 
weisen  yon  Straszburg,  von  Basel,  von  Mentz.  etc.  Wie  weisz  sie 
sein  zögt  ir  eebrudi ,  biUsdiafft  vnd  böse  gewonheit,  vnd  isige  ar- 
tickel  die  man  halt,  vnd  schwort  vnd  flftcht,  vnd  die  schöne  vitifl 
die  man  etwan  feit.  Es  ist  gar  ein  ander  ding  w^azlich  reden, 
weiszlich  leben,  weisz  g^eissen  sein,  vnd  weisz  sein.  Weren  als 
vü  weiser  man  als  man  weisz  aditet,  so  gieng  es  basz  vff  erdes, 
dan  es  gat,  aber  das  erst  ist  hart  vnd  schwer,  das  andar  ist  tet 
kidit. 


E' 
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Von  dem  eebrach  ein  exempel. 

Von  schimpff  das   .dcxxxix. 

S  WAS  EIN  RITTER  DER  WAS  ALLER  BÜBEREI 
vnd  ynküscheit  vol,  der  het  gar  ein  frame  frawen,  ynd 
der  stund  schier  alle  nacht  vff  von  seiner  frawen,  vnd  gieng  zu  der 
hüren,  zt  der  kellerin  in  dem  husz,  vnd  sprach  alwegen  zA  seiner 
frawen,  er  wolt  vber  das  heimlich  gemach  gon,  vnd  wan  er  dan  wi- 
der kam,  80  fetnd  er  alwegen  ein  liecht,  ein  gieszfasz,  ein  beckin  vnd 
em  handzwel  vff  dem  trog  ston.  Vnd  vff  ein  mal  sprach  er,  fraw 
was  bedüt  es,  das  ir  mir  die  ding  da  hin  stellen.  Sie  sprach,  her 
ir  spredien  ir  seien  ob  dem  heimlichen  gemach  gewesen.  Nun  ist 
es  gewonlich  wan  man  an  dem  ort  gewesen  ist,  das  man  die  hend 
wescht  vnd  sprach.  Lieber  her  ich  weisz  wol  wa  ir  hin  gon,  vnd 
was  eawer  wessen  ist,  müsz  es  also  sein,  das  ir  es  nit  mögen  bes- 
sern, vü  euch  mein  nichtz  vermögen,  vnd  müssen  also  zu  der  metzen 
gon,  so  wil  ich  euch  doch  bitten,  lassen  mich  es  nit  entgelten,  ziehen 
euwer  liebe  nit  von  mir  als  wenig  als  ich  von  euch,  ich  wil  mich 
nichtz  dammb  bekümem,  vnd  euch  nichtz  in  euwer  sach  reden,  ich 
wer  doch  wol  ein  nerrin  vnd  ein  vnweise  frawe,  das  ich  mein  hertz 
dammb  wolt  zernagen,  vnd  es  nit  anders  sein  mag.  Da  der  her 
hört  vnd  sähe  die  gedult  seiner  frawen,  da  sprach  er,  wolan  fraw 
ich  wil  es  nit  me  thän,  verzeihe  mir  was  geschehen  ist,  vnd  bessert 
nch.  Also  mit  gietikeit  vnd  guten  Worten  zohe  die  fraw  den  man 
Ton  dem  eebruch,  het  sie  in  fast  geboldert  vnd  gescholten,  er  wer 
noch  böser  worden,  als  vnser  frawen  etlich  thün,  zu  deren  hals  kein 
gftt  wort  vsz  gat,  darumb  deren  man  spat  heim  kumen  vnd  frfi  hin 
weg  gon. 

Von   ernst   das   .dcxl. 


E' 


iS  WAS,  EIN  RITTER  DER  HET  ALWEGEN  KREIDEN 
vnd  lumpen  bei  im  wa  er  hin  reit,  vnd  wa  er  fflr  eins 
edelmans  husz  in  einer  stat  oder  für  ein  schlosz  hin  reit,  da  ein 
bMerin  in  was,  so  henckt  er  ein  lumpen  mit  einem  nagel  an  die 
tk&r,  vnd  schreib  darunder,  Hie  ist  ein  hudlerin,  vnd  seinen  namen 
darzA,  wa  aber  ein  frume  fraw  oder  iunckfraw  in  einem  schlosz  oder 
in  eins  edelmans  husz  wtlszt,  so  gieng  er  z6  ir  vnd  lobt  sie  vnd 
sjn'ach  zu  ir.    Fraw  got  bestetig  euwer  eer  vud  bleiben  also  in  dem 
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guten  fürnemen  bisz  in  euwer  end,  so  sein  ir  aller  eren  werd,  ^d 
wer  gut  das  es  noch  wer,  wie  es  vor  zeiten  was,  da  man  die  fnuDea 
frawen  zu  samen  satzt,  vnd  die  verlampten  firawen  ancfa  zh  sameo, 
ob  sie  sdion  nit  als  reich  vnd  gut  von  dem  adel  weren,  daaüt  reitxt 
man  die  frawen  vnd  iunckfrawen  zu  fnimkeit  vnd  die  andern  ü 
schäm,  vnd  das  sie  ir  angen  nit  vff  dörften  thün.  Aber  ieU  ÜAi 
man  den  gemeinen  motzen  als  vil  eer  an,  als  den  fromen  fravven, 
vnd  wa  man  etwui  ein  hocbzeit  hat,  so  gedenckt  manche  es  gut 
doch  gleich  frnm  vnd  vnfrom.  In  den  dörffem  sitzen  etwan  der 
pfaffen  frawen  vber  alle  frume  frawen,  wan  das  nit  wer,  so  kemeo 
sie  nit  dar,  sie  gaben  auch  etwan  reilicher  dan  andere,  des  ge- 
niessen  sie. 


E 


Von    schimpff  das   .dcxli. 

S  WAS  EINS  RITTERS  FRAW  IN  FRANCKREICH, 
die  fieng  ein  hader  an  mit  einem  ritter  vor  vil  edleo 
vnd  erbem  lüten,  wan  sie  was  ein  hadermetz,  vnd  schalt  in  £Mt 
vbel.  Nach  vil  bösen  Worten  spradi  der  ritter,  fraw  was  ir  da  sagen 
vor  den  erbem  lüten,  das  ist  nit  also,  vnd  ich  wil  nit  mit  eud 
zancken,  ich  wil  euch  vbersehen  vmb  des  willen,  dem  ir  vermddt 
sein,  vnd  hüb  ein  helmlin  vff  von  dem  boden  vnd  legt  es  für  sie 
vnd  spradi.  Kriegen  da  mit  dem  helmlin,  ich  gang  hinweg.  Damit 
der  ritter  me  eer  vnd  lob  erholt,  dan  das  er  ir  auch  vil  böse  wort 
het  geben.  Wa  so  häderige  weiber  sein,  so  ist  nichtz  bessers  dan 
von  inen  gon,  wan  sie  anfahen  kriegen. 

Von   schimpff  das   .dcxlii. 

VF  EIN  MAL  WAS  EIN  ABENTEURER  DER  KüNT 
iederman  spotten,  der  kam  in  eins  schümadiers  hwa 
vnd  bracht  im  zwen  stiffel  vnd  sprach.  Lieber  mester  spidcen  mir 
da  die  stiffel,  ich  müsz  noch  in  fier  tagen  reiten.  Er  sprach  gern, 
vnd  da  er  hinweg  kam  da  sprach  der  knecht  Meister  diser  gesd 
kan  iederman  ein  sdiellen  an  hencken,  lassen  vnsz  im  die  stiiei 
spicken,  wie  er  es  geheissen  hat.  Der  meister  spradi  ia  gern,  vid 
spickten  im  die  stiffel,  wie  man  fögel  vnd  hüner  spidct  An  dm 
dritten  tag  kam  der  gesel  vnd  fragt  ob  sein  stiffel  geqiidct  wei«. 
Der  meister  spradi  ia,  vnd  gab  sie  im.  Der  gesdi  spradi  cbs  ist 
recht,  das  einer  thüt,  das  man  im  heiszt,  was  ist  der  Ion.    Der 
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meister  sprach  acht  crfttzer.  Er  zalt  es  im  dar,  vnd  fftr  damit 
darnon  ynd  da  er  die  halb  gasz  hiiiuf  kam,  da  kart  er  sich  wider- 
mnb,  Tod  thet  den  büt  für  die  aogen,  ynd  stiesz  den  köpf  durch 
das  Scheiben  fenster  hinyn  in  die  staben  ynd  sprach,  Meister  was 
specks  ist  das,  damit  die  stiflen  gespickt  sein,  ist  es  von  einer 
moren  oder  von  einem  rotberg.  Der  Schumacher^  ward  zornig  vnd 
spradi,  das  dich  dis  vnd  iens  an  gang,  mftsta  mir  die  fenster  zer- 
stossen.  Der  abenthürer  sprach,  ich  mftsz  wol  fragen  was  specks 
es  sei,  damit  gieng  er  hinweg.  Der  meister  sprach  zft  dem  knecht, 
wer  hat  nun  dem  andern  ein  schellen  an  gehenckt,  ich  mag  das 
Bcheibenfenster  mit  einem  goldin  nit  wider  lassen  machen  den  scha- 
den hastu  mir  zft  gefügt. 


E' 


Von   ernst  das  .dcxliü. 

S  WAS  EIN  HANDWERCKSZMAN  DER  HET  GAR 
ein  hübschen  snn  zft  einem  Studenten  zft  Parysz  ston. 
Die  edellQt  zngen  in  zft  inen,  vnd  gab  sich  vsz  fftr  ein  edelman, 
vnd  schreib  seim  vatter,  er  solt  im  .xl.  krönen  schicken.  Der  vatter 
kam  selber  gen  Parysz,  ynd  weit  sein  son  besehen,  vnd  kam  in 
sdilechten  kleidem,  als  ein  bner.  Der  snn  fftrt  in  in  sein  kamer, 
vnd  was  eben  als  man  essen  weit,  vnd  sprach  zft  im.  Yatter  man 
halt  mich  für  ein  edelman,  ynd  wer  mir  ein  schand,  wan  du  sprechest 
das  da  mein  yatter  werest,  sprich  du  seiest  meins  yatters  diener. 
Der  yatter  sprach  ia,  es  ist  gftt.  Da  man  essen  solt  da  satzt  man 
den  yatter  zft  den  kdchen  ynd  knechten,  etc.  Da  man  nun  gessen 
het,  da  fftrt  er  sein  yatter  aber  in  sein  kamer  ynd  sprach.  Yatter 
bringstn  mir  yil  geltz.  Er  sprach  ia,  ich  bring  geltz  gnftg,  ich  wil 
aber  dir  keins  geben,  du  hast  dich  mein  beschempt  zft  einem  yatter, 
so  wil  idi  midi  dein  auch  beschämen  zft  einem  sun,  ynd  sol  dir 
kein  pCennig  yon  mir  werden,  ade  ich  far  dahin.  Das  was  recht 
dem  euangelio  gegleidit 


Yon   schimpff  das   .dcxliüi. 

iS  WAS  EIN  KÜRTZWEILIGER  ABENTHÜRER  DER 
kam  in  ein  stat  der  wolt  auch  etwas  zft  richten,  das  man 
wftszt  yon  im  zftsagen,  wie  er  yor  in  yil  stetten  auch  het  gethon. 


E 


1  Schumich« 
PanlL  23 


364 

KuB  kam  aa  einrnt  freitag  alwegen  yil  mildi  dar  feil,  vnd  er  kt 
an  dem  milctunerckt  ein  badbftt  gestelt,  wan  die  frawen  kamen  fnd 
mildi  brachten  vsz  den  dörffem,  so  kanfft  er  sie  inen  alle  ab,  Tnd 
hiesz  die  milch  in  die  bitten  schütten,  ynd  het  ein  Schreiber  dir 
neben  sitzen,  der  schreib  es  YJf,  ynd  ^radi,  lieben  firawen  wan  ich 
milch  gnftg  bab,  90  wil  ich  enoh  eins  mals  besalea.  Die  frawen  He- 
fen heim  vnd  schütten  wasser  in  die  milch,  vnd  braditen  es,  fad 
Hessen  es  vff  sdireiben.  Da  die  btlt  yol  was  da  s^nch  er,  Uebea 
frawen  des  geltz  ist  mir  zA  vil  worden,  ich  hab  ietz  nit  so  tu,  dis 
idi  ench  die  mildi  bezalen  mög  ir  müsse«  mir  aehtlag  beitoi,  vff 
den  nechsten  n^cktwil  ich  ench  alle  erbedich  bezalen.  Die  frawen 
wolten  nit  warten,  sie  weiten  bezalt  sein.  Da  statt  sidi  der  abea* 
thttrer,  als  ob  er  zornig  wer  vnd  sprach,  wollen  ir  mir  nit  borgen, 
so  laufen  vnd  nem  iegKche  ir  milch  widemmb,  vnd  lief  er  hin  weg. 
Da  fielen  die  frawen  alle  vber  die  mHeh,  vnd  nam  ieg^ebe  die  ir, 
vnd  wurden  vneins  darüber,  vnd  sdilogen  einander  die  holen  vmb 
die  köpf,  vnd  ward  vil  milch  vergossen  vnd  verediflt,  vnd  was  Mt 
anders,  dan  als  ob  es  milch  het  geregnet.  Vnd  laditra  die  herra 
alle  vnd  wer  da  was,  des  scfaimpfa. 

Von  ernst  das  .dcxlv. 

VF  EIN  IIAL  WAREN  ZWEN  JÄGER  DER  EIN  HIE8Z 
Argus  (est  fobula)  der  wtrt  be«chriben  im  er  hundert 
äugen  hab  gehebt.  Der  ander  het  nit  me  dan  das  Hock  aog.  Die 
zwen  iäger  legten  ein  Urtz,  vnd  der  hirtz  kam  zu  einem  b«er  ii 
die  scfaüer  vnd  sprach«  Lieber  buer  bebül  mich  vnd  verbirg  nuflh 
vor  den  zwei  iegern.  Der  buer  spradi»  ich  wil  dich  wol  vor  im 
Polifemo  brüten,  aber  vor  dem  Aigo  nit,.  vnd  warf  straw  vff  !■- 
Polifemud  fand  in  uit,  aber  Ai^gua  sähe  in  wol  vnd  erstach  ia. 

Also  geistlidi,  got  ist  Argus,  vnd  hat  um  dM  hundert  äugen. 
Polifemus  ist  der  mensch.  Es  Jnmipt  etwan  das  ein  mensdi  gdagt 
würt  durchechtet  von  got  vnd  von  dem  riditen,  er  sei  weltüdi  oder 
ein  geistiieher  licbler,  so  magstu  HA  worverbergem  duyeh  blscbe 
verantwurten  mit  gaben  vnd  schencken,  wan  er  hat  nit  me  dan  da 
ang  das  ist  er  erkent  nur  das  leiblich,  vnd  dannocht  nit  gar.  £r 
hat  nit  me  dan  das  linck  aug,  er  sudit  nichts  me  an  dan  den  sedoel 
vnd  das  zeitlich  gut,  er  mangelt  des  rediten  augs,  das  iai  er  acht 
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te  gäitlidieti  Tnd  dM  ewigen  iiichti,  bei  es  nch  geleibt,  es  seiet 
etwao,  aber  got  ksBstn  nit  entgon. 


E' 


Von   scbimpff  das  .dcxl?i. 

3  KAMEN  VF  EIN  MAL  XIL  BLINDEN  MIT  EIN- 
ander  von  Nttrenberg,  wan  Tff  des  heiligen  drei  künig 
begibt  man  den  blinden  da  selbst  gelt.  Da  begegnet  inen  ein 
ntter,  der  wolt  gen  Nttrenberg  reiten,  ynd  sprach  zt  inen,  lieben 
Mer  ir  blindes  wa  knmen  ir  her  in  dem  wüsten  wetter.  Die 
Üaden  sprachen,  ach  lieber  iancker,  oder  wer  ir  sein,  wir  hören 
wol  dss  ir  reiten ,  wir  kamen  von  Nftrenberg  vod  betten  gemeint, 
■M  ket  vnsi  anders  gehalten,  dan  man  gethon  bat,  tnd  ist  arm 
Wetter,  es  schnüt  vnd  weiet  der  wind  vnd  ist  kalt  darzik,  vnd  kAonen 
vir  arme  Iflt  nienen  knoften.  Der  ritter  spradi,  gon  da  in  das  necbst 
4orff,  es  ist  nit  fer  dar,  vnd  fragen  zft  dem  hasen,  ynd  nemen  die 
«xiL  gokiin  ynd  Terzeren  es  da  selsten,  die  weil  so  würd  es  gut 
YindleD,  Ynd  bitten  got  auch  für  mich.  Die  blinden  danckten  im 
ikt,  Yod  waren  £ro,  vnd  kamen  zu  dem  wirt,  vnd  sagten  im,  einer 
^  isen  zwölif  goldin  geben.  Der  wirt  rflst  zu  vnd  gab  inen  zü- 
Mn,  Tnd  lebten  wol  etlidie  tag.  Ynd  der  wirt  sprach  darnach, 
V(dan  heben  hrtlder  wir  wdllen  ein  msd  rechnen.  Die  blinden  spra- 
cbes  ia.  Der  wirt  rechnet  inen  so  vil  mal  vnd  so  yil  schlafftranck 
te  die  zw<ilff  guldin  waren  vff  gangen.  Da  sprach  der  wirt,  wel- 
cher die  zw6lff  gnldin  hat,  der  geh  sie  hemsz.  Es  sprach  ieglicher 
er  het  sie  nit,  ynd  het  sie  iren  keiner.  Der  wirt  was  zornig  ynd 
*iprach,  das  wer  redit,  das  ir  ndeh  also  Tmb  das  mein  wolten  be- 
Kfaeissen,  ir  scheML  kr  mflssen  es  an  eawerm  leib  erdarben,  vnd 
*Uo6z  die  armen  bMaden  in  ein  genszstal,  vnd  gab  inen  Aichtz  dan 
^  tk  essen,  md  dannocht  nit  gnfig.  Der  ritter  gedacht,  der  sie 
^  die  n(M  bracht  het,  du  mftst  ye  lügen  wie  es  den  blinden  gang, 
Qkd  reit  hindtfia  zu  dem  wirtzbasz  jn],  vnd  bort  die  zw61ff  blinden 
k  dem  genezstal.  Er  sprach  z4  dem  wirt,  was  lebens  ist  das.  Der 
^  sagt  et  in.  Er  sprach  lieber  wirt  nemen  ir  nit  ein  bürgen  an, 
^hessen  die  armen  Ittt  laufen.  Der  wirt  sprach  ia,  er  möcht 
^  iein,  ich  nem  in  an.  Der  ritter  gieng  zu  irem  kirchherren. 
^  lag  die  pfiar  fer  von  dem  dorff  ynd  der  priester  knnt  die  be- 
innea  lit  beschweren  ynd  sprach  zu  im.  Lieber  her  mein  wirt  zA 
^  hasen  ist  hinaacbt  yon  ssmen  knmen »  man  meint  er  sei  be* 
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sessen  vnd  laszt  eudi  sein  fraw  bitten,  ir  wdllen  in  ledig  mache 
des  wil  sie  euch  wol  Ionen.  Der  priester  sprach,  idi  kan  nodi  i 
.xiiii.  tagen  nichtz  darzft  thün,  man  mftsz  ein  weil  warten.  Er  giei 
zu  dem  wirt  vnd  sagt  es  im,  der  püarrer  ist  bürg  ftlr  die  zwöl 
gnldin  worden,  er  wil  es  in  jdiii.  tagen  ysz  richten,  laaeen  die  fra 
mit  mir  binoff  gon  zu  im,  er  wil  es  ir  vor  anch  versprechen.  Di 
wirt  sprach  zu  seiner  firawen  gang  vnd  lüg  ob  es  also  sei.  Dt  si 
zft  dem  pfarrer  kamen,  da  spradi  der  ritter,  lieber  her  sagen  d< 
firawen,  wie  ir  mir  gesagt  haben.  Er  sprach  ia,  ir  müssen  ein  we 
warten,  in  .xiiii.  wil  ich  der  sach  ein  vsztrag  geben.  Die  fraw  m^ 
es  dem  man,  vnd  der  wirt  liesz  die  blinden  gon,  vnd  der  abenthOM 
reit  auch  hinweg.  Vnd  da  die  .xüü  tag  hemmb  kamen,  da  scfaid 
der  wirt  die  firawen  zu  dem  herren  vmb  die  .xü  goldin.  Der  pn( 
ster  sprach,  idi  bin  üdi  niditz  schuldig,  idi  weisz  nichtz  von  xwit 
guldin  zu  sagen.  Man  hat  midi  gebetten,  ich  sül  eawem  man  be 
schweren,  er  sei  besessen.  Sie  sprach,  mein  man  ist  gesunt,  % 
müssen  im  die  zwölf  guldin  geben.  Die  firaw  sagt  dem  man  dk 
antwurt.  Der  wirt  ward  zornig,  vnd  nam  sein  knecht  mit  im,  oi^ 
ieglicher  ein  hellenbart  vff  sein  achsel.  Der  her  stftnd  vnder  dd 
thür,  vnd  rüfft  seinen  nachburen  audi  zu  im  mit  hellenbarten,  ^ 
sprach,  sehen  lieben  fründ  wan  sie  vol  tüfel  sein  so  wellen  sie  g^ 
von  den  lenten  haben.  Also  hiesch  der  würt  .xii.  guldin,  so  woU 
der  her  in  als  beschweren  wer  es  not,  also  hange  die  sacfa  nodi  a 
dem  rechten. 

Von  danckbarkeit,  ein  eigner  titel. 

Von  schimpff  das  .dcxlvii. 
iS  WAREN  IREN  DREI  DIE  HEXTEN  LANG  ZEH 
einem  herren  wol  gedient,  der  erst  knedit  was  hoiertigt 
der  ander  was  geitig  der  drit  was  neidig,  der  her  berftft  sie  aD 
drei  vnd  sprach  zu  inen,  idi  wil  euch  belonen  vmb  euweren  di^ 
mit  dem  geding,  was  der  erst  begert,  das  wil  ich  im  geben,  begert 
er  ein  hundert  guldin,  das  wil  idi  im  geben,  dem  andern  zwei  bos- 
dert,  dem  dritten  noch  als  fil  als  dem  andern,  fierhundert  fiüdiB 
wil  ich  im  geben,   keiner  wolt  zum  ersten  begeren,  der  holkrii 
spradi,  es  ist  mir  ein  schand,  sol  ich  zum  ersten  begeren  idi  mI  li 
dem  letsten  Ion  empfahen,  damit  das  mein  eer  dester  grosser  sef« 
der  geitig  sprach,  ich  sol  z&  dem  andern  oder  dritten  Ion  mff»^ 
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mir  TÜ  werd,  diui  idi  bin  gehig,  $}ao  mftst  der  neidig  tbm 
»^en  heisdieD,  da  begert  ct  das  man  im  ein  ang  tsz  stedie,  das 
^  man,  dem  geitigen  stadi  man  beid  angen  tbk,  dem  hoffertigen 
stach  man  beid  angen  tsz,  Tnd  sdinit  im  die  oren  darzA  ab.  Also 
sein  nodi  vil  neidiger  menschen,  die  gern  eins  angs  mannen,  damit 
eis  anderer  gar  blind  seL 

Von  ernst  das  .dcxhrüL 

EIS  KCfNIG  DER  LIES  EIN  GLOCKEN  HENCKEN  IN 
ein  fenster  in  seinem  balast,  md  het  andi  ein  richter 
i^setzt  der  sdt  da  warten,  wan  man  sie  Ifitet,  das  er  den  mensdien 
f^editikeit  Mdt,  ynd  welcher  etwas  wider  den  andern  bet,  der  kam 
Ynd  hltet  die  glocken ,  so  kam  dim  der  verordnet  richter  Tnd  ent- 
idoed  die  sdbigen.  Es  filgt  sidi  Tff  ein  mal  das  man  die  Rocken 
Utet  der  riditer  gieng  hinab,  er  sadi  niemans,  gieng  wider  hinnff, 
>tt  ht  aber,  er  lieff  wider  hinab,  da  sadi  er,  wie  ein  krott  het 
mer  sdilangen  ir  Dest,  ir  hansz  ingennmen,  die  i^yszten  gen  ein- 
iger, der  riditer  sagt  es  dem  künig,  der  kOnig  spradi,  gang  hin 
läibg  die  krotten  zedot  Tnd  eriösz  die  sdilang  von  ir,  Tnd  thft  der 
«^gen  niditz,  der  richter  det  es,  gab  der  schlangen  ir  haosz  wi- 
^  ein,  der  kfinig  ward  in  knrtzen  iaren  blind  Tnd  lag  Tff  ein  mal 
u  Beim  bet  rikwen,  da  sassen  die  frawen,  ianckfirawen,  herren  Tnd 
fo  richter  Tmb  in,  da  kam  die  schlang  zürn  fenster  eyn  kriedien, 
^  trüg  ein  steinlin  in  irem  manl,  sie  sagten  es  dem  kfinig,  der 
^^  spradi,  thft  ir  nieman  niditz,  idi  hoff  sie  thft  andi  nieman 
^tz,  also  steig  die  schlang  Tff  das  bet  zft  dem  kfinig,  bestreidi 
is  beide  äugen  mit  dem  stein,  da  ward  er  wider  gesehend,  die 
*^g  Uesz  den  stein  ligen  Tnd  ffir  ir  strasz,  der  kfinig  hielt  den 
^  ftr  ein  grosz  kleinet,  Tnd  machet  tu  menschen  damit  gesehen. 
^  uem  iederman  war  der  danc&barkeit 

Von  ernst  das  .dczlix. 

ELEPHANTEN  ODER  HELFFANTEN  MACHT  MAN 
also  zam  die  ieger  machen  grüben  da  sie  wonen,  so  tauen 
<ltehelphant  darein,  Tnd  kfinnen  nit  me  heransz  knraen,  so  knmpt 
^  ein  iäger  Tnd  sdiledit  den  elephanten  fast  Tbel  mit  eim  stecken, 
K  knmpt  dan  der  ander  iäger  Tnd  schlecht  disen  iäger,  gibt  dem 
''^t  zftessen  Tnd  hilfft  im  tsz  der  grüben,  dem.  selben  iäger  folgt 
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der  heUEant  nach  wie  ein  hand  seinem  herren  nachlanfft  zft  danck* 
sagang  seiner  guthat.  In  dem  altnatter  hAdi  liszt  man,  wie  saut 
Macharins  het  einer  löwin  ire  iangen  gesehen  gemacht,  darnach  alle 
feil  oder  httwt  der  thierer  die  sie  fieng,  die  bracht  sie  im  rt  dsnA- 
barkeit  etc.  mir  gebrest  bapeir  zu  beschreiben  danckbarkeit  Tod 
vndanckbarkeit,  Yon  löwen  vnd  anderen  thieren. 


E 


Von  ichimpff  das  .dcL 

iS  WAS  EIN  PFABREB  IN  EIM  DORF,  DER  HET 
gar  ein  hübsch  klein  pferd,  das  was  ein  yssbund,  da 
was  ein  graf  der  het  das  pferd  gern  gehebt,  bat  in  er  solt  im  das 
rosz  lassen  werden,  er  wolts  auch  wol  betialen,  der  priester  woH  et 
nit  thün  sprach  es  wer  sein  freud.  Der  fürst  sagt  es  yff  ein  laal 
wie  im  der  pfarrer  das  rosa  nit  wolt  geben,  da  was  einer  da  ein 
abenthürer  der  hiesz  ylenspiegel  der  sprach  gnediger  her,  was  wel- 
len ir  mir  schencken  ich  wil  das  pferd  on  gtit  yon  dem  pCaffm 
bringen  der  her  sprach  dise  sdiaaben  die  Ich  an  hab  vnd  ein  ander 
pferd  darzfji,  diser  nam  es  an.  Ylenspigel  kam  zft  dem  p&rrer  ynd 
bleib  etliche  tag  bei  im  wan  er  was  im  bekant  vnd  madiet  im  kiirts> 
weil  nach  etlichen  tagen  bleib  er  an  dem  bet  ligen  als  wer  er  fiut 
siech  vnd  machet  im  einen  kurtzen  athem  der  priester  ermanet  in 
zu  der  beicht  sprach  da  bist  dein  tag  ein  wilder  geeel  gewesen  sd- 
test  da  on  gebeicht  sterben  das  wer  mir  ein  schand,  er  sprach  gern 
wil  ich  vcb  beichten,  fieng  an  vnd  beichtet  im,  vnd  sagt  gut  grosi 
grob  Stollen,  darnach  wolt  er  nichtz  me  sagen  vnd  sprach,  o  her  ich 
gedenck  ietz  an  ein  sadi,  het  ich  vor  daran  gedacht  ich  het  vch  nit 
.gebeichtet,  heiszen  mir  ein  anderen  priester  knmen,  der  her  sprach 
sie  möchten  in  andern  dörffem  nit  daheimen  sein ,  vnd  mödit  dir 
z&  kartz  bescbehen  sag  es  nor  mir  ob  es  mich  schon  angieng,  dv 
siech  sprach,  ia  es  gat  vch  an,  der  her  sprach,  sag  es,  dar  athea 
ist  dir  fast  kartz,  er  spradi,  wolan  so  wil  ich  es  vdi  sagen,  ich  hab 
mit  vwer  kellerin  zu  sdiaffen  gehabt,  bei  ir  gelegen,  der  her  fragt 
in  wie  vil  mol  er  sprach  wol  by  .x.  mol,  der  p&rrer  ward  bös, 
absoluieret  in,  vnd  gieng  bald  in  die  kadiin  vnd  sj^dit  eft  der 
kellerin,  das  dir  got  das  vnd  iens  geh,  ich  meint  da  werest  firon, 
so  bista  bei  disem  der  do  siedi  ist  anch  gelegen,  sie  lengnet  es  vast, 
er  sprach  es  ist  war  da  darfst  es  nit  leugnen,  er  hat  es  mir  ieli 
gebeichtet,  vnd  kriegten  also  miteinander,  der  geeeU  bcHri  et  afies 
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wol,  laoliet  Tnd  gedacht  es  wil  gftt  werden,  je  in  dreien  tagen  ward 
er  gesund,  stftnd  auf  vnd  siMrach,  her  idi  wil  wandlen  ieh  bin  ge* 
nesen,  was  hab  ich  bei  vch  yerzert,  der  her  sprach.  Ich  hab  kein 
not  mit  dir  es  ist  vmb  drei  guldin  züthftn,  er  sprach  gern  ynd  gab 
im  drei  goldin  vnd  sprach,  ich  will  ietz  gen  saltzbnrg  ziehen  vnd 
dem  bischoff  klagen  das  ir  mir  mein  beicht  geofbet  haben,  die  bil- 
lich  versdiwigen  solt  sein,  dem  pfarrer  was  angst  er  wnst  wol  was 
im  daroff  stftnd,  sprach  lieber  gesel  nit  thft  es,  nim  dein  gelt  wider 
ich  wil  dir  noch  als  vil  darzft  schencken,  geschend  mir  nit,  er  wolt 
es  nit  thün,  der  her  bat  die  kellerin,  das  sie  in  solt  bitten,  wer  es 
Tmb  .XX.  goldin  zethftn  er  wolt  sie  im  geben,  sie  schftff  nichs,  er 
wolts  vmb  kein  gftt  lassen,  aber  wan  er  im  sein  pferd  schanckte  so 
wolt  er  es  ein  ding  lassen  sein.  Der  gut  priester  gedacht,  es  ist 
besser  das  pferd  gelassen  dan  die  pMnd,  vnd  gab  im  das  pferd, 
der  gesel  sasz  vff  das  rosz  vnd  fbr  dahin,  der  graf  sasz  vor  dem 
sddosz  mit  anderen,  sach  den  daher  traben  mit  dem  rosz  sprach, 
der  abenthürer  kumpt  mit  dem  pferd,  da  er  fQr  in  kam,  sasz  er  ab 
vnd  neigt  sich  tieff,  gab  dem  fdrsten  das  pferd,  vnd  sagt  inen  wie 
es  ergangen  wer,  da  lachet  der  her  vnd  gab  im  die  kostlich  schau- 
ben  mit  vbergülten  kn5pffen,  vnd  ein  ander  pferd  darzfi.  Also  kam 
der  gftt  .pbir  vmb  sein  pferd. 


E 


Von  schimpff  das  .ddi. 

iS  WAS  EIN  LANDSCHWEIFFER,  HET  EIN  ARME 
müter  in  einem  dorff  die  sprach  zu  irem  sun,  dn  bist 
alwegen  fol,  vnd  leid  idi  grosen  hnnger,  das  kom  ist  thür,  ich  wolt 
dodi  gern  ein  mal  gnhg  brot  essen,  der  san  sinrach,  ich  wil  dir 
l^rotz  genAg  sdiaflfen  yfi  acht  tag,  vnd  gleng  m  die  stat,  gesellet 
sidi  in  eins  thitanherren  hansz,  gieng  vsa  vnd  3m  als  ob  er  sein 
knedit  wer,  vff  ein  mal  da  gieng  er  zft  des  herren  brotbeck,  bracht 
ein  sack  vnd  sprach,  mein  her  hat  vil  gest  geladen  vnd  spricht,  ir 
seilen  mir  den  sack  vol  brotz  geben  vnd  den  knaben  mit  mir  lassen 
gon,  so.  wil  er  euch  das  bar  gelt  schicken,  gern  sprach  der  beck, 
diser  nam  das  brot  vff  sich  vnd  zQch  dahin  der  knab  mit  im,  da  er 
kaa  zft  einer  mistlacben,  da  liesz  er  zwei  weiszbrot  fallen,  die  war- 
den  besdiissen,  wan  der  sack  was  darzü  gemadit,  er  stalt  das  brot 
vff  etB  laden  vnd  sprach,  ich  gedar  meinem  herren  die  brot  nit 
bringen^  baff  bald  heia  v»d  Wechsel  vdr  die,  ich  wil  dein  hio  war- 
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ten,  der  knab  det  es,  da  er  hinweg  kam,  da  warff  der  den  aaek  wä 
brot  itt  ein  karren,  der  stftnd  da  selbst  vnd  ward  das  brot  ist 
müter,  da  het  sie  ein  weil  daran  zt  essen. 


E' 


Von  scbimpff  das  .ddiL 
S  WAS  EIN  MESZNER  IN  EINEM  DORFF,  EIN  SPOT 
YOgel,  da  sich  der  pfarrer  Tff  ein  mal  anleget  zu  der 
mesz,'  vnd  als  er  die  alb  anleget,  vnd  in  der  meszner  wolt  yffsdiOr- 
tzen,  da  empfftr  dem  priester  ein  blost  vnden  vsz  das  es  erknal, 
der  meszner  sprach,  her  ist  das  der  weyronch  ztk  der  mesz,  der 
pfarrer  sprach,  was  gat  es  dich  an,  ist  nit  die  kirch  mein,  idi  möcht 
mitten  in  die  kirchen  hofieren,  der  meszner  sprach,  das  lies  ich  ein 
tnnnen  biersz  gelten,  der  pfarrer  sprach  es  sol  gelten,  vnd  hofiert 
in  die  kirchen,  vnd  satzt  einen  groszen  banren  vigel,  spradi  sihest 
da  das  ich  das  hier  hab  gewannen  der  meszner  spradf,  nein  lieber 
her  pfarrer  mir  nit  also,  ich  wil  es  vor  hin  messen,  vnd  nam  m 
stang  von  eim  fan,  vnd  masz  es,  da  feit  es  vmb  tU  das  es  nit  mit- 
ten in  der  kirchen  was,  da  mftst  der  pfarrer  ein  tnnen  vol  biers 
bezalen. 

Von  scbimpff  das  .ddüL 
lIN  PRIESTER  GIENG  VBER  FELD,  EIN  HÜBSCHER 
her,  vff  dem  weg  sties  vff  in  ein  spotvogel,  der  was  gsr 
wild  bekleidt  sie  giengen  mit  einander  in  ein  wirtzhaosz  da  mao 
essen  wolt,  da  satzt  man  den  herren  an  des  wirti  tisch,  der  gtt 
gesd  sas  vnden  an  eim  andern  tisch  bei  der  armen  rot,  die  wirthin 
hofiert  dem  priester,  legt  im  für  vnd  manet  in  das  er  esze,  der  gtt 
gesel  sas  dort,  nieman  sagt  etwas  zu  im,  ob  er  esze  oder  trenek 
etc.  Da  man  schlaffen  soH  gon  da  legt  man  sie  an  zwei  bei  an  eia 
kamer,  als  die  mit  einander  waren  kamen,  an  dem  mcMrgen  sttod 
der  priester  frfX  vff  vnd  gieng  hinweg,  der  abenthttrer  stAnd  vff  vnd 
hofiert  an  des  pfaffen  bett  ein  grosse  haaren  figel  vnd  ehi  grosM 
lachen,  dacht  das  bet  wideramb  zdi,  vnd  legt  sidi  wider  an  sea 
bett,  da  es  heller  tag  was  in  dem  sammer  da  sprach  die  wirtin  n 
der  kellerin,  sein  die  gest  vff  gestanden,  sie  sfffadi  der  her  ist  vor 
langest  hinweg,  er  hat  sein  zeit  hie  gebettet,  dher  den  anderen  ge- 
sellen in  dem  wilden  kleid  haben  wir  noch  nit  gesehen,  die  wirtte 
sprach,  er  hat  recht  weidlidi  getroncken,  ich  mtez  gon  Ugen  ob  ia 
etwas  gebrest,  gieng  in  die  kamer,  sties  den  laden  vff  vnd  waiff  die 


E 
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deekin  vff,  fieng  an  z&  schreien  ynd  z&  segnen,  sprach  heiiges  krentz 
was  ist  das  fiUr  ein  wftst,  der  gesel  richtet  den  kopff  yff  vnd  spradi, 
was  ist  da,  was  gebrist  vch,  die  wirtin  sprach,  wie  hat  der  pfaff  ge- 
thon  das  er  also  in  das  bett  hat  gehofiert,  der  gesel  sprach,  das  ist 
kein  wander  das  er  in  das  bet  hat  gehofiert.  Es  ist  ein  ¥rander 
das  er  nit  das  gantz  haus  yoI  hat  gemacht.  Es  war  doch  necht  des 
fMegens,  des  hofierens  kein  end. 


E' 


Von  ernst  das  .ddiüi. 

8  WAREN  ZWEN  ORDENS  MAN  DIE  GIENGEN  MIT 
einander  yber  feld,  da  man  schlaffen  wolt  gon,  da  leget 
man  sie  züsamen  in  ein  bet,  sie  warden  innen  das  sie  die  complet 
Loäx  nit  hetten  gebetet,  sie  heten  der  conplet  vergessen,  aber  des 
weins  heten  sie  nit  vergessen,  sie  richteten  sich  in  dem  bet  vff  vnd 
beteten  complet  mit  einander,  da  kam  der  bösz  geist,  vnd  liesz  ein 
groszen  sdieisz  das  die  balcken  krachten,  der  stanck  biterlichen 
ii)el,  vnd  sprach,  zu  einem  sollichen  gebet,  gehört  ein  soUicher 
weyrouch. 


T 


Von  schimpff  das  .ddv. 

N  EINER  8TAT  IN  FRANCKREICH  ZARTEN  DREI 
kaoffinenner  mit  einander  zabent,  vnd  warden  zu  red  von 
Iren  frawen  wie  gehorsam  sie  inen  weren,  vnd  weteten  mit  einander, 
weldier  die  gehorsamste  fraw  het  der  solt  firei  sein  der  vrtin  des 
nacfatmals,  oder  des  momgens  ein  kostlich  mal  gewinnen,  vnd  war- 
den eins  das  keiner  me  solt  reden  mit  seiner  frawen,  dan  das  er 
ein  beckin  vol  wasser  solt  nemen  vnd  für  sie  setzen  vnd  darein 
heissen  springen,  vnd  welche  das  det  on  widerred  der  solt  gewannen 
haben.  Sie  giengen  all  drei  mit  einander  in  des  einen  hansz  der 
satzt  ein  beckin  mit  wasser  mitten  vnder  den  hanffen  vnd  sprach 
zft  seiner  frawen,  fraw  ich  wil  was  ich  dich  heisz  das  da  das  thüest, 
sie  sprach  ia  was  sol  ich  thün,  er  sprach  ich  wil  das  da  in  das 
bedcin  mit  wasser  springest,  ia  ich  sprach  sie,  was  wolt  ich  darein 
zft  springen  die  füsz  zu  netzen  vnd  die  schfth  verderben  da  het  er 
schon  verloren,  vnd  schämet  sich  fast  vbel  vor  den  anderen  zweien, 
vnd  sdilftg  sie  an  ein  badcen,  laditen  vnd  giengen  mit  einander  in 
des  anderen  kanffinans  bans,  es  gieng  dem  selben  wie  dem  ersten, 
sie  kamen  in  des  dritten  haos,  da  bereitet  sein  fraw  den  tisch  vnd 
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das  essen,  vnd  sprach  mit  fröden,  das  ist  reckti  wvrian  sttsen  iU 
nider  so  wollen  mir  rt  nadit  essen,  sie  sasscfn  nider,  Tnd  was  ir 
meinang  wan  sie  gessen  betten,  so  weiten  sie  erst  mit  dem  bedda 
machen,  vnd  als  man  in  dem  besten  essen  was,  da  het  die  fraw  des 
saltz  vergessen,  als  ir  not  was  gesein  mit  dem  kochen,  der  man 
sprach,  sal  snper  mensam,  die  fraw  bet  es  nit  recht  vantanden, 
steig  vff  den  banck  vnd  sprang  mit  beiden  fassen  vff  den  tisdi  vnd 
kart  in  vmb  vnd  alles  was  damff  was  gleser,  becher  etc.  vnd  mfisten 
ein  anderen  tisch  zft  bereiten,  vnd  lachten  die  gest,  da  sprach  der 
man,  hoszfiraw  ist  das  dein  ho&ncfat  die  dn  kanst,  vff  den  tisch 
springen,  sie  sprach,  ir  haben  es  mich  doch  geheissen  salta  snper 
mensam,  ich  hab  saltz  vff  den  tisch  gesagt,  aber  saltz  vnd  springen 
ist  Hast  gleich  in  welsch,  da  sprach  die  fraw  ich  hab  es  ie  alao  ver- 
standen, da  erkanten  die  anderen  das  sie  des  beckins  frey  soU  sein, 
vnd  er  bette  die  gehorsamste  fraw. 


E' 


Von  ernst  das  .ddvi. 

iS  WAS  EIN  SUN  VON  .XVHI.  JAREN,  DER  HET 
sein  mfttter  ein  mal  erzürnet,  das  sie  im  flftchet  vnd 
sprach,  nnn  wil  got  das  dn  in  eim  iar  erhenckt  werdest  das  gesdiak 
anch,  er  stal  vnd  ward  gehenokt  da  er  gehead^t  was,  da  wtdis  im 
ein  langer  grawer  hart,  der  was  nit  anders  gestalt,  dan  wer  er  .xc 
iar  alt,  alle  menschen  verwunderten  sadi  des  zeidiens  daa  der,  der 
in  seinem  leben  nie  kein  hart  bet  geschoren,  an  dem  galgen  da 
hart  het  vbei^nmen.  Ein  frnmer  priester  kam  ancfa  dabin  das 
wunder  zft  sehen,  der  sagt  den  menschen,  das  es  im  gaoleri)art 
wer,  das  got  dardi  das  zeichen  wolt  anaeigen,  das  diser  .xcl  ist 
alt  wer  worden,  wan  er  im  selber  nit  het  sein  leben  gdcirtst  duch 
Stelen  vnd  dordi  den  flftch  seiner  mftter.  Honora  patrem  et  matraa 
vt  sis  longeous  snper  terräm  etc. 


E' 


Von  schimpff  das  .ddvii 

• 

iS  WAS  EIN  FBUMME  WITFRAW  DIE  WOLT  KEN 
man  rjxe  nemen  dan  den  heren  iesnai,  kam  xt  saat  petet^ 
bat  in  das  er  ein  mitler  wer,  das  er  sie  neuL  Saat  peier  del  es 
vnd  sprach,  die  sadi  ist  riditig,  rUst  das  mal  th  in  .xiüi.  tagen  so 
solt  dn  hochzeit  halten,  sie  was  fro.  Nun  het  sie  vü  sdmldnar  vid 
wolt  ir  sohnld  ynziehen,  vnd  zA  weldieni  de  kam  d«r  spnMh,  tidie 
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firaw  idi  hab  ietz  kein  gelt,  wan  mich  aber  got  berat  so  wfl  ich  ycb 
auch  geben,  die  firaw  kam  wider  zu  sant  Peter  tnd  spradi,  sag  dem 
berren  iesu  ab,  idi  wil  in  nit  zu  der  ee,  er  ist  den  leaten  so  vil 
sdiiddig,  ich  Termöcht  nit  im  sein  sdiold  zi  bezalen.  Also  ward 
nit  danisz. 


E' 


Von  BChimpff  das  .ddvüi. 

S  KAM  EIN  SPOTÜOGEL  IN  EM  WILDEN  KLEID 
in  ein  grosze  stat,  in  dem  snmmer,  da  sassen  wol  v. 
oder  Yi.  iunger  gesellen,  Schneider  knedit  Tff  einem  laden  die 
werckten  vnd  neyten,  da  mocht  der  gesel  nit  för  gon,  sie  schrnwen 
Tber  in,  abenthftrer  wa  hin  ganckelman,  er  schweig  ynd  gedacht  wie 
dethest  da  im  das  da  den  schneideren  ein  boszheit  dethett,  vnd 
gieng  vmb  das  haos  heromb  vnd  sach,  wan  man  morgens  das  fich 
V8Z  treib  so  kamen  die  sohwein  vnder  den  laden  vnd  lackten  sich 
an  den  pfosten  damff  der  laden  lag  vnd  die  gesellen  saszen,  diszer 
gftt  gesel  seget  ^  die  pfosten  schier  gar  ab  in  der  nacht,  da  sie  an  • 
dem  morgen  saszen  vnd  werckten,  da  kamen  aber  die  saw  vnd  fick- 
ten  sich  an  die  pfosten  vnd  trnckten  sie  ab  das  der  laden  fiel,  da 
btirtzelten  die  gesellen  vber  ab,  da  stund  der  abenthürer  nit  weit 
darfon  vnd  spottet  ir,  sdirei  vber  laat,  sehen  sehen  was  leichten 
folcks  das  sie  der  wind  hat  vber  den  laden  ab  geweyt  Damoch 
liessen  sie  in  gon. 


E' 


Von   ernst  das  .ddlx. 

S  WAS  EIN  BEGIN  IN  EIM  HÜSZLIN INGESCHLOSZEN 
die  gieng  nit  herusz,  dan  sie  het  ein  erbere  frawen  bei 
tf  die  selb  dient  ir,  kauft  ir  yn  was  sie  bedorft,  dan  es  kamen  vil 
eiberer  firawen  zft  ir  sie  zu  besehen,  namen  gute  leren  von  ir  vnd 
gaben  ir  gelt  das  sie  zu  leben  het,  vnd  ward  von  der  weit  gehalten 
ftr  ein  fründ  gotz,  vnd  wan  sie  allein  bey  der  kellerin  was  so  schalt 
sie  sich  selber,  was  fast  demütig  vnd  sprach,  nnn  bin  ich  doch  ein 
bösa  mensch,  zornig  vnrttwig  vnd  aller  dugent  vngeflissen,  vnd  hal- 
^n  die  menschen  vil  viF  mich.  etc.  Es  füget  sich  das  ein  erbere 
^w  kam  sie  zu  besehen,  als  sie  herusz  gieng  da  fraget  sie  die  kel- 
lerin, Ynd  sprach  was  halten  ir  von  der  beginen  von  vwer  frawen, 
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ist  sie  folkumen  vnd  also  gerecht  als  man  sie  aditet,  da  stAnd  sie 
an  eim  laden  vnd  loszet  was  sie  mit  einander  retten,  da  antwort 
die  kellerin  ^  ich  weisz  nit  wie  folknmen  sie  ist,  sie  ist  neidig  zor- 
nig  also  vnd  also  ist  sie  ein  mensch,  sie  schrei  Ton  dem  laden  her- 
ab, du  lügst  yff  mich  ich  bin  nit  ein  soUich  fraw,  ach  liebe  finw 
sprach  sie,  sye  hat  das  vff  mich  erdocht,  die  kellerin  sprach,  idi  hsb 
vch  alwegen  ttir  ein  warhafftige  frawen  gehalten,  non  haben  ir  sol- 
lichs  Ton  Ych  selber  gesagt,  ich  mein  nit  das  ir  vff  ych  selber  liegen. 
Also  wil  anch  ein  mensch  offt  nit  geachtet  sein  von  anderen  men- 
schen, als  er  sich  selber  achtet. 
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Von  ernst  das   .ddx« 

JE  RÖMER  HETEN  EIN  KÜNIG  DER  HIESZ  FABM- 
dns  der  füirt  ein  krieg  wider  ein  künig  der  hieez  Pir- 
ros,  schreibt  valerins,  anch  sant  ambrosins  in  libro  de  officüs,  der 
künig  pirras  het  ein  artzet  der  kam  zu  fabrido  vnd  sprach,  wdt  er 
•im  so  fill  dacaten  geben,  so  wolt  er  in  leren  das  er  den  krieg  ge- 
wün,  er  sprach  ia,  wie  wellen  ir  im  thün,  er  sprach  ich  wil  inrro 
ein  trank  geben  in  yenne  weit,  wan  er  dan  dot  ist  so  haben  ir  dai 
folck  gut  zu  vberwinden,  fobridos  liesz  den  artzet  £ahen  vnd  also 
gebunden,  schickt  er  dem  künig  Pirro  vnd  sdireib  im  sein  fümemen, 
der  pyrms  sprach,  die  sonn  verlaszt  ee  iren  laaff,  dan  Fabridns 
sein  fmmkeit,  vnd  machet  ein  Mden  mit  üabrido,  vnd  dem  artzet 
det  man  sein  recht 


H 


Zü  den  kriegs  lenffeo.' 
Von  ernst  das  .ddxi. 

ANIBAL  EIN  HAÜPTMAN  DER  CABTHAGINER 
ward  mit  eim  groszen  züg  gesant,  Affiros  gehorsam  tk 
machen,  da  richtet  er  zft  das  man  im  etliche  wegen  mit  wein  zft  soU 
fftren,  der  wein  was  aber  vergifFtet,  hanibal  nam  sidi  an  er  wolt  die 
feind  fliehen,  da  fanden  die  feind  den  wein  vnd  trancken  in  da  8ta^ 
ben  irer  vil,  die  anderen  sdilüg  hanibal  zu  dot  die  weil  sie  mit  dm 
wein  vmbgiengen,  also  schreibt  Jnlins  sextas  libro  iL  stratagenü- 
tnm.  etc. 

Von   ernst  das  .ddxii. 

1  keUlerio. 
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MAN  LISZT  IN  DEN  ALTEN  fflSTORYEN,  WIE  CIRÜ8 
rex  persanim  vnd  medomm,  kam  in  das  land  der  Ama- 
soner,  da  regiert  ein  kttnig  thamaris,  der  schickt  sein  san  mit  eim 
grossen  folck  wider  ciros,  Cirus  liesz  tu  tisch  wol  bereiten  mit  speisz 
Yiid  tranck  vnd  Silber  gesdiir  etc.  vnd  floch  er  mit  seinem  folck  vnd 
verbarg  sich,  die  amasoner  kamen,  fanden  die  tisch,  vnd  waren  der 
speisz  beging,  da  sie  vol  waren,  da  vberfiel  Giros  sie,  vnd  erschlug 
sie  all.  Also  vergilt  vns  der  tüfel  vnser  speis  mit  der  sünd,  vnd 
wan  mir  zu  vil  essen  vnd  trindcen,  so  werden  mir  von  im  gefangen. 


E' 


Von  schimpff  das  .ddxüi. 

S  WAS  EIN  REICHER  MAN,  DER  HET  EIN  LIEBE 
fraw  die  was  schwanger,  er  was  so  wander  geh,  das  er 
gern  hett  gewiszt  was  sie  trüge,  ob  es  ein  kneblin  oder  ein  töch- 
terlyn  wer,  vnd  schreib  vsz,  welcher  im  die  warheit  künt  sagen,  was 
sein  fraw  trüg,  dem  wolt  er  .xx.  krönen  schencken,  wan  sie  genesz 
vnd  sich  die  warheit  het  erfanden.  Es  kamen  vil  die  im  sagten, 
einer  sprach  es  wer  ein  knab,  der  ander  sagt,  es  wer  ein  dochter. 
Vff  ein  mal  da  kam  einer  der  wolt  dem  herren  die  warheit  sagen, 
er  sprach  aber,  her  ich  müsz  die  fraw  vor  mir  sehen  gon,  der  her 
hies  die  fr^wen  kamen,  vnd  satzt  sich  vff  ein  banck,  die  fr^a  gieng 
vor  im  hin  vnd  her  spacieren,  der  her  fr*aget  in  was  er  darzü  sagte, 
er  sprach  her  ich  kan  mich  nit  vsz  der  fr^wen  berichten,  es  ist  mir 
nie  me  geschehen,  wau  sie  gegen  mir  gat,  so  ist  es  ein  kneblin,  vnd 
wan  sie  von  mir  gat,  so  ist  es  ein  töchterlin,  da  sie  nnn  genasz,  da 
bracht  sie  zwei  kinder  vff  erdtereich,  das  erst  was  ein  kneblin  das 
ander  was  ein  töchterlin,  da  meint  der  her  er  het  es  wol  gewiszt, 
vnd  gab  im  die  .xx.  krönen.  Also  wellen  etwan  die  lent  betrogen 
sein,  man  spricht  httt  dich  vor  dem  heilent,  die  goackler  kamen,  sie 
kflnnen  machen  das  es  herab  gat  oder  nit  herab  gat 


Von   ernst  das   .dclxiv. 

N  WIENER  BISTUM  IST  EIN  DORF  HEISZET  VE- 
rona,  als  cesarios  schreibt,  da  was  kirchweyhang  vff  ein 
werchtag  gefallen,  der  pfarrer  gebot  den  selbigen  tag  zh  feiren,  da 
was  ein  frefler  bawer  da,  der  verachtet  das  gebot  vnd  wolt  nit  fei- 
ren, aber  er  wolt  zt  acker  gon,  als  er  das  pflfigeyszin  vff  der  achslen 


T 
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het  (yomer  in  latin)  md  Ander  gescfair  ^  vff  der  anderen  adsel,  Tod 
wolt  Tff  den  acker  gon,  da  fiel  im  das  pflAg  eyazen  in  ein  ftsz,  Tod 
schlag  im  ein  grosze  wnnden  das  er  ein  gantz  iar  mflst  zu  bei  ligM 
vnd  nichtz  geschaffen  mocht,  der  baoer  wolt  nit  ein  tag  feiren,  er 
müst  aber  wol  dreihundert  tag  feiren,  vnd  das  selb  was  sein  rech- 
ter Ion. 

Von  ernst  das  .ddxv. 

S  WAS  EIN  GEISTLICHER  ABT  IN  EBiEM  KLOSTER, 
in  frandcreidi,  da  waren  auch  kleine  knaben  innei, 
iunge  müDch,  die  man  vff  zoch  in  dem  gotzdienst,  wan  nieman  setit 
ein  alten  fogel  in  ein  kefid  das  er  lern  singen  oder  reden,  als  tod 
dem  nest  zUcht  man  sie  gar  leicht,  vnder  den  knäblein  was  eins, 
das  sparet  all  mal  sein  mftsz  vnd  brot  einem  iesus  knebKa,  sttad 
vff  eim  altar  in  vnser  frawen  sdiosz,  ynd  bracht  im  das  sdb,  ynd 
wan  es  die  Schüssel  wider  holet  so  war  sie  leer,  da  es  non  das 
mOnchlin  lang  het  gethon,  da  sprach  es  vsz  ein&ltikeit  zu  dem  iesus 
kneblin,  du  bist  ein  vntrawer  gesel,  du  möchtest  doch  ein  mal  zft 
mir  reden,  ich  bring  dir  zft  essen  vnd  red  mit  dir,  vnd  da  gibst 
mir  kein  antwnrt,  der  abt  was  heimlich  an  seim  gebet,  bort  nid 
sach  die  ding,  vff  ein  mal  sprach  der  abt  zfi  dem  münchlin,  wan  das 
iesus  knäblin  zft  dir  ret  so  sag  mir  was  es  geret  hab  da  es  im  aber 
zft  essen  bracht,  da  sprach  ein  stim  zft  dem  münchlin  also,  wiltn  Tff 
mein  hochzeit  kamen,  das  münchlin  sprach,  ia  ich  darff  nit  gon,  lA 
masz  es  dem  abt  vor  sagen  vnd  erlanpnis  von  im  nemen,  das  mttndi- 
lin  sagt  es  dem  abt,  da  sprach  der  abt  wan  es  didi  me  ladet  so 
sprich,  ich  gedarff  nit  on  meinen  abt  kamen.  Nit  lang  damadi  da 
es  im  aber  zt  essen  bracht,  da  sprach  das  iesus  kneblin  z&m  münch- 
lin,. wiltu  vff  mein  hochzeit  kamen,  es  sprach  ich  gedarff  nit  on  den 
abt  kamen,  er  wil  mit  mir,  das  iesus  kindlin  sprach,  so  kamen  mit 
ein  ander  vff  den  pfingstag  zu  der  tertz  zeit,  wan  man  anfacht  s& 
singen.  Yeni  creator  spiritus  etc.,  das  münchlin  sagt  es  dem  abt, 
der  abt  rust  sich  vff  die  fart,  vnd  zweiflet  gar  nit  daran,  da  mao 
prim  sang  da  stalt  der  abt  das  mtUichlin  zu  im,  vnd  hüb  es  starcfc, 
da  man  anfieng  zu  singen,  vem  ereator,  da  staril)  der  abt  vnd  das 
long  münchlin  audi,  vnd  füren  zu  den  ewi|^  hodizeit  Ako  ma»- 
aen  wir  durdi  werck  der  denfltikeit  die  goad  gotz  atwttben. 

* 
1  bMoMn 
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Von  ernst  das  .dclxvi. 

I8ER  FÜOB  ZÜO  DER  EWIGEN  VERDAMPNIS  VMB 
seines  gespötz  willen.  Zu  cobolentz  ist  es  beschehen 
an  dem  rein,  da  saszen  gesellen  in  einem  wirtzhans  an  der  fasznadit 
lA  nacht,  ymb  die  mettin  zeit  giengen  etlich  heim  sdilaffen^  da 
waren  zwen  metzger  knecht  bliben  sitzen  bei  dem  wein  bisz  an  den 
morgen  das  man  z4  mesz  Ifttet,  wan  sie  betten  sidi  wider  niechter 
gesoffen,  der  ein  sjHracii  wir  wellen  in  die  kirdien  gon  vnd  wellen 
die  heilig  esdien  emi^ahen,  der  ander  spradi  beit  ich  wil  dir  esdi 
geben,  vnd  lief  in  die  kochen  nam  ein  band  foU  esdien  vnd  warff" 
aie  seim  gesellen  in  das  antlit,  aber  bald  kam  die  straff  gottes  her- 
nadi,  Tnd  ward  im  nit  andersz  dan  stOnd  ein&t  vnd  blies  im  mit  eim 
bloszbalg  eschen  in  sein  halaz,  ynd  woU  ersticken,  er  schrei  vnd 
ward  ein  gelenff,  man  trftg  in  vff  ein  matten  oder  wisen  vsz  der 
^t,  die  lag  bei  dem  rein,  da  was  kein  staab  oder  eschen,  9her  es 
half  nit,  im  ward  stets  esdien  in  geblosen  bisz  er  erstickt  Darrmb 
mit  geistUcben  dingen,  mit  eim  ang,  vnd  mit  innekfrawen  ist  nit 
gftt  sdompffen. 
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Von  ernst  das  .dclxyii. 

iS  WAS  EIN  GRAF  DER  HET  EIN  SCHAFFNER, 
einen  ynemer,  der  det  dem  heren  alle  iar  gftte  reeb- 
BQig,  vnd  was  ein  fimm  man,  dem  gab  goi  das  glück  das  er  reich 
ward,  vnd  bet  g4te  narong,  ynd  was  andi  wol  verdient  vnder  dem 
adel,  dan  er  bet  seinen  sflnen  edle  weiber,  vnd  seiner  tochter  einen 
edelmaa  geben,  bet  auch  mariam  die  mftter  iesn  fast  lieb,  eeret  ire 
ftif  hocbaeit,  vnd  an  den  tagen,  da  lud  er  die  jHriestersdiaft  zu 
tisdi,  vnd  bosz  inen  wol,  vnd  gab  ein  spend  vff  soldien  hochzek- 
lidien  tagea  den  armen  lüten,  vnd  sanst  alle  tag,  welcher  in  der 
eer  vnser  frawea  hieseh,  dem  gab  er  ein  alm^sea  das  er  den  selben 
tag  xk  cmaa  Inst,  vff  ein  mal  war  etn  grasse  th^re^  das  £aat  vil  101 
kamen  vff  vnser  frawen  tag  das  abnAsen  zft  nemen.  Es  begab  sich 
das  sein  her  der  gral  da  sdbst  fdr  reit,  er  fragt  waa  so  vil  men- 
sdiea  da  warteten,  man  sagt  es  dem  grafen,  sein  Schaffner  geh  al 
i^ser  frawentag  das  almüsen,  der  gcaf  ward  zornig,  vnd  sprach,  er 
ftrt  eift  grösaeren  Inrachi  dan  kfa  es  ist  mt  on  mein  schaden,  vnd 
Uasz  in  iahen,  legt  in  ia  ein  thnm  vnd  sprach  zfi  im,  da  henmsi 
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kompst  da  nit,  da  gebest  mir  dan  handert  daaszent  pfimd,  der  ge- 
fangen antwart  ynd  sprach,  gnediger  her  alles  das  ich  hab  Tnd  Ter- 
mag  ist  nit  halb  als  vil  wert,  er  müst  da  ligen,  er  besdüdcet  seinen 
tochterman,  seine  sün  nut  iren  weiberen,  bat  sie,  sy  solten  sfisameo 
thün,  ynd  so  tU  gfttz  für  in  geben,  sie  hielten  rat  vber  die  sacfaj 
▼nd  entboten  im,  es  wer  besser  das  er  alein  mangel  hett,  dan  sk 
all,  er  beschickt  die  edlen  denen  er  gfttz  het  getiiOB  vnd  geenrt 
mit  wein,  mltbret  vnd  anderen  dingen  er  bat  sie  das  sie  weiten  U 
der  sach  handien  das  er  ledig  ward,  sie  hielten  rat  ^nd  qiracfaeii^ 
diser  hat  yns  vil  gütz  gethon,  sollen  wir  im  ietz  nit  helfen,  so  wfli4 
man  den  edlen  nichtz  gütz  me  thftn,  vnd  würt  sprechen  wir  seiea 
vndanckbar,  seine  kind  vnd  töditerman  haben  im  nit  wöUen  helffenj 
vnd  kamen  zä  dem  heren  zum  grafen,  ynd  hatten  für  den  anned 
gefangnen  man,  er  solte  im  die  sdiatzang  milteren,  der  tjrran  sprKh, 
das  gelt  müsz  da  sein,  die  edlen  erwarben  im  so  vil,  sie  wdtea 
bürg  vnd  schnldner  sein,  sie  weiten  im  verkanffen  alles  das  er  bet»l 
vnd  solt  alle  iar  die  zinsz  von  dem  selbigen  gut  nemen,  bisi  das  tf 
bezalt  wnrde,  darnach  so  solt  sölliche  zins  ynd  gült  wideromb  Mb- 
dersich  fallen  an  seine  nechsten  erben,  den  selben  pact  nam  de 
graff  an,  alsz  nun  die  brieff  warden  yfi^erichtet  da  liesz  er  den  g^ 
fangnen  ysz  dem  thnm,  da  er  nnn  ledig  was  da  gedacht  er,  doo 
bista  ein  eilender  armer  man ,  was  wilt  da  nnn  anfiahen ,  da  ba^ 
weder  hnsz  noch  hof  me  wamit  wilt  da  dein  weih  ynd  dein  kind 
erneren,  da  wilt  aasz  disem  land  ziehen  es  ist  besser  da  beüest 
ynder  den  firemden  dan  ynder  den  heimischen  ynd  bekanten,  also  ds 
er  hinweg  zoch  ysz  dem  land,  ynd  gieng  darcfa  ein  wald,  da  sadi  er 
ein  langen  lastigen  gesellen  yff  einem  baom,    also  leiditiidi  ?(» 
einem  baom  yff  den  anderen  springen,  lachet  ynd  was  frOlich,  dff 
arm  man  fraget  in  ynd  sprach ,  gesel  wer  bist  da  ynd  waromb  bist 
da  also  guter  ding,  er  sprach  ich  bin  der  tüfel  ynd  bin  daramb  also 
frölich,  das  es  dir  also  ybel  gat,  da  hast  Christo  ynd  seiner  laftter 
lang  gedient,  yff  iren  festen  ynd  hochzeiten  hast  da  yii  ahnftsn 
geben,  ynd  sie  geben  dir  sollidien  Ion,  bettest  da  mir  gedieaet  oder 
weitest  mir  nodi  dienen,  so  wolt  ich  dich  reich  madien  ynd  deiaeB 
leids  wol  ergötzen,  er  sprach  was  müsz  ich  thün,  da  sprach  der  tt- 
fei  da  müst  gotes  yerieagnen  ynd  des  taafis,  ynd  mir  mürta  emm 
eyd  sdiweren.  Diser  arm  man  als  ein  yerzweifletter  schwur  den  cyd 
ynd  yerzeich  sich  gottes  hilf  ynd  des  tanCs,  der  tüfel  qpneh, 
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ntftsz  didi  zeidmen  das  ich  didi  kenn,  ynd  stach  im  ein  loch  in  sei- 
nen linken  arm  mit  seinem  finger  on  schmertzen,  darnach  fftrt  er  in 
Tnder  einen  haom,  ynd  spradi  zft  im,  thün  dise  stein  hinweg  ynd 
grab  ein  wenig,  so  warst  da  ein  schätz  finden,  ynd  wan  da  geltz 
bedarfest  so  findest  da  es  hie,  er  grftb  da  selbst  ynd  fand  krönen, 
goldin  ynd  geltz  genüg,  erzoch  wideramb  heim,  ynd  löset  sein  hnsz 
Ynd  hof  Silber  geschir  ynd  was  yersetzt  was,  ynd  ^^ab  dem  grafen 
die  Schätzung,  ynd  hielt  gar  ratlich  haasz  wie  yor,  mit  yerwundernng 
aller  mensdien.   Er  fieng  wideramh  an  yff  ynser  frawen  tag,  priester 
zft  gast  halten,  ynd  den  armen  spend  ynd  almüsen  zft  geben  wie 
vor.  etc.    Yff  ein  mal  waren  yil  armer  Ittt  da,  lang  ynd  alt,  ynd 
weiten  das  almüsen  nemen,  da  waren  fier  oder  fünf  mutwilliger 
langer  gesellen  da,  die  trongen  mit  hellem  gewalt  darch  iederman 
hinzu,  ynd  wolten  das  almüsen  zu  dem  ersten  haben,  ander  Iflt  trnn- 
gen  aach  hin  zu,  wie  man  dan  thüt,  ynd  ward  einer  frawen  ein  kind 
von  dem  arm  getrackt,  ynd  ward  yff  den  hoden  getrackt,  ynd  ward 
ertretten.    Ynd  da  das  folck  hin  weg  kam,  da  hüb  die  fraw  ir  dot 
kind  wider  yff  mit  zinüichem  weinen.    Der  yerzweiflet  man  der  das 
sümüsen  yszteilt,  der  sprach  zu  der  frawen,  liebe  fraw  ist  each  das 
kind  lieb  gewesen.   Sie  sprach  ia,  nach  got  so  hab  ich  nichtz  liebers 
gehebt,  dan  das  kind.    Der  man  si^rach,  ist  es  euch  auch  leid.    Sie 
spradi  ia,  aber  ich  gib  es  got  dem  herren,  der  mir  es  geben  hat, 
der  hat  es  wider  genumen,  got  gab,  got  nam,  sein  nam  sei  gesegnet. 
Der  man  gab  ir  ein  guldin  das  sie  das  kind  solt  lassen  yergraben, 
vnd  sdilüg  in  sich  selber,  warumb  er  sein  armüt  ynd  sein  leiden 
andi  nit  het  got  bepfolhen,  ynd  fieng  an  zu  rüwen,  ynd  sich  selbs 
zu  capitlen,  warumb  er  gottes  yerlöcknet  het,  ynd  sich  dem  tüffel 
ergeben  ymb  ein  wennig  gütz  willen.    In  disen  dingen  kamen  zwen 
ordenszman  an  sein  husz  ynd  begerten  herberg.    Er  fürt  sie  hinyn, 
vnd  gab  inen  zu  essen,  ynd  satzt  sich  zwischen  sie  beide,  er  asz 
aber  niditz,  ynd  süfftzet  ynd  gedacht,  da  wer  gut  beiditen.    Man 
legt  sie  schlaffen,  ynd  sprach  einer  zu  dem  andern,  ynsenn  huszwirt 
ligt  etwas  groses  an,  ynd  da  es  tag  ward,  da  wolten  die  brüder  hin- 
weg.   Da  spradi  der  huszwirt,  ir  sollen  nit  hinweg  yor  dem  imbisz, 
lesz  eawer  einer  mesz,  ynd  predig  ein  wenig,  dan  predig  sein  hie 
seltzam.    Der  ein  het  mesz,  ynd  der  ander  dient  im  zu  altar,  ynd 
yi^er  der  mesz  predigt  er  yon  der  muten  götlichen  barmhertzikeit 
Der  huszwirt  stün  yszwendig  vor  der  kirchen  an  einem  fenster,  ynd 
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hört  im  zft  predigen,  vnd  rtlwet  seine  sttnd.  Da  man  nun  geaei 
het,  vnd  die  ordenszlttt  hinweg  giengen,  da  nam  der  hoszwiit  seil 
knedit  vnd  die  iaghnnd,  vnd  sprach  wir  wollen  gon  lagen.  Ynd  dl 
sie  vff  das  feld  kamen,  da  sprach  er  zu  dem  knecht,  fv  dn  da  hioi 
nsz  vnd  sftch,  da  hedarffest  mein  nit  warten,  ich  hab  etwas  mit  del 
Tftttem  zu  reden,  vnd  gieng  mit  inen  bisz  in  den  wald,  da  beiditel 
er  inen,  vnd  sagt  wie  es  ergangen  wer.  etc.  Der  hoszwirt  wvd  ge^ 
absoloiert,  vnd  empfieng  büsz  vber  seine  sttnd.  Ynd  da  in  die  zwei 
ordenszman  nit  me  sahen,  da  knflwten  sie  nider  vnd  hatten  got  da 
er  disem  armen  man  offenbaren  wolt,  damit  er  gesichert  wflrd,  ol 
er  von  dem  bösen  geist  erlöszt  wer  oder  nit  Gk>t  erhört  ir  gebe^ 
vnd  da  diser  man  heim  gieng,  vnd  ee  er  vsz  dem  wald  kam,  dj 
sähe  er  ein  langen  hübschen  gesellen  sitzen  vff  einem  baam,  de^ 
was  gantz  trarig,  vnd  raaflt  sekn  bar  vsz,  vnd  zerreiss  seine  kleidej^ 
Der  man  sprach  ztt  im,  gut  gesel  wer  bistn,  waramb  bistn  so  tnm| 
Er  antwart  im  vnd  sprach,  ich  bin  der  tttfel,  vnd  hab  ein  dieoej 
gehabt,  den  hab  ich  verloren,  vnd  weisz  nit  wer  er  ist  Der 
sprach,  wan  da  in  sehest,  kantestn  in  anoh.  Der  tflflPel  qincfa, 
mein  so  ich  in  sehe  ich  wolt  in  wol  kennen,  besnnder  bei 
zeichen,  idi  hab  im  ein  loch  durch  den  lincken  arm  gestOGheo, 
mein  da  seiest  es,  lasz  mich  den  arm  sehen.  Der  man  zohe 
mit  groser  fordit  vsz,  vnd  der  ttllel  besähe  im  den  arm,  vnd  sprtek 
nein  da  bist  es  nit,  wan  da  hast  das  loch  nit,  wan  got  het  es  g^ 
heilt.  Also  danckt  der  man  got  dem  herren.  etc.  Dise  histori  oai 
ztt  vil  materi  dienen,  als  die  bescfaeidenheit  des  {»"edicanten  eitest 


E' 


Von  schimpff  das   .ddxvüi. 

S  KAMEN  ZWEN  lUNOE  MÜNCH  ZÜO  IRKM  AFTt 
vnd  hatten  in  er  solt  inen  erlauben,  ire  firttnd  z&  s^eo- 
Der  apt  erlaubt  es  inen ,  vnd  gab  inen  ein  alten  frumen  vatter  zA» 
das  er  ir  zuchtmeister  wer,  wan  die  iungen  mttndi  waren  mttwiffig' 
Ynd  da  sie  an  dem  morgen  vsz  giengen,  vnd  waren  etwan  ein  neu 
wegs  gangen.  Der  alt  spradi,  lieben  brttder  lassen  vdsz  in  dos 
dorff  ztt  morgen  essen,  idi  mag  on  gössen  nit  me  gon.'  Die  iongei 
mttndi  spradien,  es  ist  noch  nit  zeit,  ir  alten  geben  vnsi  ing^ 
böse  exempel,  das  ir  so  firtt  wollen  zu  morgen  essen.  Der  alt  Ud» 
da  vnd  die  iungen  mfttwilligen  mttneb  waren  fro,  das  sie  des  ato 
ab  waren,  das  sie  sich  dorfften  regen.    Vnd  da  der  alt  die  z««i 
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hingen  mtedi  nit  me  sähe,  da  sohe  er  sein  katteB  ab,  ynd  spreitet 
sie  vff  das  wasser  das  von  dem  kloster  herab  flosz,  ynd  macht  das 
erfltz  ?ber  das  wasser,  vnd  sasz  vff  die  kntten,  vod  flosz  das  wasser 
binoff  bisz  in  das  kloster.  Der  apt  ynd  ander  herren  sahen  in  da 
her  &ren,  ynd  gaben  im  zu  essen,  ynd  der  apt  fragt  in,  was  die 
gröst  yolknmenheit  in  im  wer,  ynd  wa  mit  er  semlicfae  wunder 
Terdient  het.  Er  spradi,  ich  weisz  kein  yolknmenheit  in  mir,  ist 
aber  etwas  in  mir  das  got  y/oi  gefeit,  so  ist  es  das  das  mir  wol  ge- 
feit was  got  mit  mir  ynd  mit  andern  menschen  wOrckt,  ynd  wie  er 
wittert  ynd  regiert  yff  erdtreich,  das  ist  taiir  wol  gemadit,  der  mocht 
^Mreefaen  (Fiat  yolantas  tna.)    Dein  wil  werd. 


E' 


Von   schimpff  das  .ddxix. 

S  WAS  EIN  WEINSCHENCK,  DER  HET  EIN  ATZEL 
in  einer  keffig  vor  dem  husz  hangen,  die  knol  reden, 
vnd  was  man  sie  lert  das  knnt  sie  schwetzen,  vnd  was  der  wein 
galt,  das  knnt  sie  vsz  riefen.  Nun  was  gewonbeit,  wan  ein  fasz  in 
zweien  tagen  nit  vsz  gieng,  so  mM  man  in  vmb  ein  beller  abschla- 
gen. Ynd  der  wirt  lert  die  atzel  sie  solt  den  wein  vmb  drei  pfen* 
nig  vsz  schreien,  der  vor  fierthalben  het  gölten.  Da  kart  er  es 
vmb  vnd  sprach,  der  vor  drei  hat  gölten,  der  gilt  ietz  fierthalben. 
Der  Wirt  lert  es  in  recht  vmb  drei,  der  vor  fierthalben  galt.  Die 
atzel  bleib  stetz  vff  irer  geigen,  vnd  schrei  stetz,  der  vor  drei  galt, 
der  gilt  ietz  fierthalben.  Der  wirt  ward  zornig  vnd  nam  die  keffig 
vnd  warlf  sie  in  das  kat,  das  sie  gantz  wüst  ward,  vnd  darnach 
hanckt  er  sie  wider  vff,  in  dem  da  kam  ein  mor  ein  saw  da  her 
hmffen,  die  was  gantz  katig  vnd  wüst  Da  sdirei  die  atzel  vber  die 
saw  vnd  sprach,  hastn  auch  wein  vsz  geriefft  vmb  fierthalben,  der 
vor  drei  hat  gölten.  Frandscas  petrarcha  spridit  von  der  atzlen, 
das  sie  90  gern  ret,  wan  sie  etwas  nit  finden  kan,  das  man  sie  ge- 
lert  hat,  vnd  sie  es  vergessen  hat,  das  sie  vor  leid  sterben  soL 


E' 


Von   ernst  das  .dclxx. 

iS  WAS  EIN  ALTÜATTER  IN  DER  WÜSTE  VND  EIN 
innger  bei  im,  die  dienten  got.  VfF  ein  mal  «rschein 
der  tttfel  dem  altnatter  in  eins  gikten  engeis  gestalt,  vnd  sprach  zft 
im.  Idi  bin  von  got  zu  dir  gesant,  das  der  inng  brftder  verioren 
sol  werden,  vnd  seine  guten  werck  sein  alle  verloren.  Der  altnatter 
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ersdirack,  vnd  wan  er  den  inngen  an  sähe,  so  ersflftzt  er  vnd  der 
lang  nam  sein  war,  ynd  fragt  in  vff  ein  mal  was  an  im  leg,  er  sott 
es  im  sagen,  ynd  nach  langem  fragen  sagt  er  es  im  wie  im  der 
engel  gesagt  het.  Der  iong  brftder  sprach,  lieber  yatter  lisz  dick 
das  nit  bekfimem,  ich  hab  bisz  her  got  gedient  ymb  sein  selbs  wil- 
len, weder  vmb  des  himelreichs  noch  vmb  der  hellen  willen,  wfl 
mich  got  yerdamen  so  wil  idi  gern  yerdampt  sein,  danocht  so  wfl 
idi  nit  yffhören  im  zft  dienen,  damadi  ersdiein  der  war  engel  der 
altnatter,  sagt  im  das  der  iong  ein  frand  gotz  wer  ynd  behalten, 
ynd  das  der  forig  engel  der  bösz  geist  wer  gewesen.  Daromb  got 
dienen  ymb  sein  selbs  willen,  das  dient  den  mensdien  zft  einer 
rflwigen  gewiszen. 


r 


Von  ernst  das  .dclxxi. 

F  EIN  MAL  WARDEN  CL08TER  LÜT  VSZ  EINER 
stat  yertriben  yon  den  ynglenbigen  da  kamen  der  brfl- 
der  yii.  in  ein  wald,  da  sprach  der  eltest  ynder  inen,  lieben  brflder 
lassen  ynsz  ix.  tag  silendnm  halten  ynd  sdiweigen,  das  deten  sie, 
aber  alle  tag  an  dem  morgen  so  gieng  der  alt  in  ein  andern  wald 
da  stund  ein  bild  eines  abgotz,  da  warf  er  mit  steinen  zu  dem  bild, 
an  dem  abent  so  knflwet  er  fdr  das  bild  nider  ynd  bat  das  bild 
ymb  yerzeihnng,  da  nun  die  ix.  tag  des  sdiweigens  ysz  waren,  da 
kamen  sie  zAsamen  ynd  retten  mit  einander  was  inen  dan  anlag,  da 
fragten  sie  den  alten  waromb  er  alle  morgen  den  abgot  h^  mü 
steinen  geworffen,  ynd  an  dem  abent  wider  fttr  in  geknftwet  ynd  in 
ymb  yerzeihnng  gebeten,  der  alt  sprach  was  hat  er  aber  mit  mir 
geret  als  idi  zu  im  warff,  oder  da  idi  in  darfftr  bat,  sie  spradiei 
wir  haben  niditz  gehört  das  ef  mit  dir  hab  geret  Also  spradi  er 
lieben  brüder,  wellen  wir  bei  einander  sein  ynd  friden  hab^,  so 
mflszen  mir  padendam  haben  ynd  sdiweigen  darzft,  es  gng  ysB 
wol  oder  ybel,  dan  die  weil  man  sUendom  haltet,  so  hat  man  aoch 
den  friden  ynd  kriegt  nieman  mit  dem  anderen. 


Von  schimpff  das  .ddxxii. 

IS  GIENGEN  FIER  ORDENS  MAN,  FIKB  BBÜDER 
mit  einander  yber  feld,  kamen  in  ein  wirtzhotz,  wolteii 
zft  imbis  essen,  ynd  waren  &st  hongmg,  der  wirt  satzt  inea  ein 
gut  weisz  mtez  fttr  das  was  &st  heisi,  der  erst  fikr  mit  den  VMi 
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da  der  decb  das  sacrament  het  empfangen,  da  ward  er  ir  MaX 
Ynd  liesz  sie.  Daromb  rflw  ynd  liebe  müssen  nit  sein  in  der  empfint- 
licheit,  aber  in  der  yernunft. 

Von  ernst  das   .ddxxv. 

WIR  LESEN  VON  EINEM  GESELLEN  DES  HEI- 
ligen  vatters  sancti  Francisd  der  hiesz  mit  namen 
frater  egidias,  zu  dem  kam  ein  ketzer  der  da  nit  ^bsalbt  oder  nü 
glauben  kont  die  ionckfrawscbaft  marie,  vor  der  gebort,  in  der  ge- 
bort, vnd  nach  der  gebort,  diser  heilig  Egidlos  wolt  es  beweren  Tod 
den  glaoben  festen,  vnd  nam  ein  gerten  oder  ein  lange  rftten,  Tod 
schlug  vff  den  boden  vnd  sprach,  maria  ist  iunckfiraw  vor  der  ge- 
bart, da  entsprang  ein  schöne  blom  ein  gilgen,  er  schlug  zt  dem 
andern  mal  vff  das  erdtericb  vnd  spradi,  maria  ist  ionckfraw  in  der 
gebort,  da  entsprang  aber  ein  blom,  zft  dem  driten  mal  schlug  er 
vff  das  erdtreich  vnd  spradi,  maria  ist  ein  ionckfraw  nach  der  ge- 
bart, da  entsprang  die  drit  lilia.  Ynd  der  ketzer  ward  bekert  vnd 
globig. 


V 


Von  ernst  das  .ddxxvi. 

F  EIN  ZEIT  KAM  EIN  BÜRGER  ZÜO  DEM  SEL- 
bigen  brftder  egidio,  vnd  fraget  in  ob  er  aoch  dotsttnd 
mit  seiner  eelichen  frawen  mödit  verbringen.  Egidios  det  aoch  m 
frag  an  in,  vnd  sdilüg  ein  nagel  mit  dem  anderen  vsz,  ab  wen  man 
ein  betladen  seilet,  vnd  sprach  mögen  ir  aoch  trancken  werden  von 
ewerem  eignen  wein,  er  sprach  ia,  also  hie  aoch  tmb  des  miszbrochs 
willen.  Item  diser  brftder  egidios  gab  aoch  ein  gleichnis  vnd  sprach. 
Es  begibt  sidi  etwan  das  einer  mit  dem  anderen  in  dem  bet  ^et, 
der  selbig  wQrfft  ein  asz,  vnd  veiiOrt  das  spil.  Also  ein  dotsflnd 
verderbt  dem  menschen  alles  gütz  das  er  gethon  hat 


E' 


Von   schimpff  das   .dolzxvii. 

iS  WAS  EIN  HERR  DER  HET  LAND  YND  LÜT  ZÜO 
regieren,  vnd  het  aoch  drei  sOn  vnd  woszt  nit  welchem 
er  das  reidi  befelhen  solt  zu  regieren,  ber&fft  sie  vnd  hielt  inea 
dreierlei  fögel  fOr,  wolt  darin  er&ren  was  eins  yeden  eygensdiaft 
wer  sprach,  lieben  sOn,  es  sein  dreyerlei  fögel,  es  ist  ein  adier  der 
re|;iert  all^  fögel,  es  sein  folcken  sperber  vnd  der  gleidien,  es  seil 
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darnadi  danben,  storcken,  fincken,  meiszen  etc.  TDd  wan  ir  die  wal 
hetten,  welcherlei  fogel  yecklicher  sein  wolt  Der  eltest  son  sprach, 
ich  wolt  ein  adler  sein,  das  alle  fogel  ynder  mir  weren  vnd  vnder 
meioem  gewalt,  der  ander  sun  sprach,  so  wolt  idi  ein  falck  sein  das 
miefa  die  edlen  vff  den  henden  trügen  Tnd  knrtzweil  vnd  frend  mit 
mir  beten,  der  drit  sun  sprach,  so  wolt  ich  Ton  den  fögeln  sein,  da 
fil  mit  einander  fli^en  das  ich  fil  gesellen  het,  was  mir  anleg  das 
idi  rat  von  yn  nem,  da  gedadit  der  Tatter  dem  snn  das  regiment 
zft  lassen  so  er  alle  ding  mit  rat  wnrd  thAn. 


E' 


Von  schimpff  das  .dclxxrüi. 

,S  WAS  EIN  MAN  DEM  WABD  GESAGT,  DAS  SEIN 
fraw  bülte,  er  wolt  es  nit  glauben,  er  wolt  es  selber 
er&ren  vnd  sein  frawen  beweren,  nam  sich  an  vff  ein  tag  an  dem 
morgen,  er  wolt  in  dem  schiff  hinweg  faren,  vnd  würd  in  dreien 
tagen  nit  wideromb  knmen.  Ynd  in  dem  tag  da  Iftd  sie  ire  bülen, 
vnd  zarten  bei  einander,  vnd  da  es  nacht  ward,  da  berftfft  sie  aber 
ein.  Ynd  in  der  nacht  da  kam  der  eeman,  vnd  klopfft  an  dem  hnsz 
vnsaberlich  an.  Die  fraw  fragt  wer  da  wer.  Er  antwnrt,  dein 
eeman  ist  da,  hörstn  nit  das  ich  es  bin.  Sie  sprach  mein  man  ist 
hat  in  dem  schiff  hinweg  ge&ren,  da  bist  etwan  ein  bftb,  woltesta 
mich  betriegen,  vnd  mich  frame  frawen  sehenden,  es  knmpt  kein 
man  in  mein  hnsz  bisz  mein  eeman  widemmb  knmpt.  Also  mftst 
der  eeman  vor  dem  hnsz  bleiben,  vnd  was  der  bül  darin,  da  wfiszt 
der  eeman  letz  wie  from  sein  eefraw  wer. 


E' 


Von  schimpff  das  .dclxxix. 

iS  WAS  IN  EINER  HOHEN  SCHÜOL  ODER  IN  EINER 
bftrsz  ein  Student,  der  liesz  sich  treiben,  vnd  meint  was 
man  im  sagt  das  wer  war.  Es  fOgt  sich  vff  ein  mal  das  ein  Yir- 
gilins  verloren  ward,  vnd  gestolen  vnd  die  magistri  weiten  es  vff 
den  selbigen  Johannessen  spilen,  vnd  in  vberreden,  er  het  den  Vir- 
gilius  gestolen.  Da  sprach  ein  magister,  ich  wil  ieglichem  ein  stück- 
lin  kesz  geben  zu  essen  on  brot,  vnd  weldier  sein  kesz  nit  mag 
gantz  essen,  der  ist  der  dieb,  vnd  thet  aber  ein  steinlin  in  ein 
stttcklin  kesz,  das  selbig  gab  er  dem  selbigen  Johannesen.  Die  Stu- 
denten aasen  den  kesz,  aber  er  mOdit  sein  kesz  nit  essen,  vnd  vber« 
roUen  m  er  wer  der  dieb. 


D 
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Von  Bchimpff  das  .dclxxx. 

EN  SELBEN  WOLTEN  SIE  VBERREDEN,  ER  WEÄ 
siech  ynd  wer  wassersflchtig  vnd  vf  ein  naclit  da  liessea 
sie  im  seine  hossen  enger  madien,  vnd  da  er  sie  an  dem  morgen 
wolt  an  thftn,  da  waren  im  die  bein  zu  grosz,  da  glanbt  er  ae 
weren  im  gescliwollen,  vnd  in  einer  andern  nacht  da  liessen  sie  im 
das  wamesch  auch  kleiner  machen,  vnd  da  er  es  an  dem  morgen  ta 
wolt  thftn,  da  was  im  der  bnch  zft  grosz,  ynd  meint  er  wer  im  also 
geschwollen,  vnd  schickt  nach  dem  artzt.  Also  yberreden  zwen  ein 
eins  dings,  drei  machen  ein  zft  einem  narren.  Das  ist  etlicher  Sta- 
dium hat  stultum  in  snpino  in  vniaersitatibns. 


E' 


Von  Sodomita  das   .ddxxxL 

S  WAS  EIN  TIRAN  EIN  TÜRCK,  DER  DÜRCHECHT 
die  Christenheit,  vnd  gewan  ein  stat  die  hiesz  Gordnhaf 
von  der  stat  Seneca  geboren  was,  vnd  zoch  darnach  in  hispania,  vnd 
gewan  vil  graffschafften,  land  vnd  Iflt,  vnd  fftrt  etlidi  vsz  dem  land 
gefangen,  vnd  schätzt  sie.  Er  vber  wand  ein  grosen  herren,  den 
schätzt  er,  vnd  er  mocht  im  nit  geben  was  er  wolt  Da  wolt  der 
tflrck  den  herren  oder  sein  sun  mit  im  hinweg  hon  fftr  ein  p£Buit. 
Der  sun  hiesz  Pelaginsder  sprach  zft  seinem  vatter,  idi  wil  mich  is 
die  gefencknis  geben,  ich  mag  basz  dienen  vnd  leiden  dan  da,  di 
bist  alt  vnd  schwach,  so  bin  ich  noch  lang  vnd  starck.  Der  vatter 
sprach,  ich  hab  noch  drei  tag  in  dem  £a8z,  dan  so  fv  idi  damoo, 
vnd  da  bist  noch  lang,  da  magst  dem  land  noch  nützlich  vnd  gtt 
sein,  es  ist  besser  ich  werd  hinweg  gefftrt.  Vnd  der  long  Pelagios 
ward  hinweg  geftrt,  vnd  in  ein  thnm  gelegt  Die  diener  des  tOrdcea 
rieten  dem  tttrcken,  er  solt  den  Pelaginm  vsz  dem  tham  lassen,  vnd 
im  lassen  dienen,  sie  wQszten  wol  das  er  ein  Sodomita  was.  Der 
tftrck  hiesz  in  im  bringen,  der  Pelagios  was  mager  vnd  vngestalt 
worden,  vnd  sie  legten  im  hflbsdie  kleider  an,  das  er  mocht  vor 
dem  tisch  des  tirannen  ston.  Vnd  da  er  im  ein  Zeitlang  gedient 
het,  da  gefiel  er  im  so  wol,  vnd  nam  in  vff  ein  mal  an  ein  ort,  vnd 
fieng  an  vmb  in  zft  holen  er  solt  by  im  schlaffen,  er  wolt  in  rock 
machen,  vnd  veriiiesz  im,  er  wolt  im  ein  land  yn  geben.  Et  spmk 
her  idi  bin  ein  cristen  mensch,  ich  sol  semlicb  ding  nit  thftn,  ftr 
dis  mal  sollen  ir  mir  der  ding  nit  me  gedencken.    Es  hlmb  also 
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ston,  Tnd  nit  lang  darnadi  da  satzt  sidi  der  tiran  aber  an  in  mi 
wolt  im  ein  kosz  geben.  Pelagius  znckt  ein  fost,  vnd  schlug  in  in 
das  angesicht,  das  im  mund  vnd  nasz  blutet.  Der  tiran  gebot  man 
solt  Pelaginm  in  ein  schlencker  legen ,  Tnd  in  zu  dem  zil  werfen 
Tber  das  wasser,  nach  ires  landes  Sitten.  Es  lieff  alle  weit  hinnsz 
▼her  das  wasser,  ynd  weiten  lügen  wie  Pelagins  zerfallen  wer,  da 
fimd  man  in  da  sitzen,  vnd  was  im  nichtz  geschehen.  Man  sagt  es 
dem  tirannen,  da  gebot  er  man  solt  im  sein  kopfft  ab  schlagen  vnd 
den  leib  in  das  wasser  werfen,  das  geschähe,  vnd  der  leib  vnd  das 
banpt  schwamen  das  wasser  abbin.  Da  waren  fischer  die  waren 
cristen,  die  namen  den  leib  hemsz,  vnd  sahen  wol  das  er  ein  Cri« 
sten  mensch  was  gewesen,  vnd  machten  ein  grosz  feüer,  vnd  legten 
das  haapt  daryn,  vnd  hatten  got,  er  wolt  inen  ein  zeichen  geben 
wer  er  ein  gewarer  martirer,  das  im  das  fefler  kein  schaden  thet, 
wer  er  aber  sanst  ein  frnmer  cristen,  so  solt  er  ein  zeichen  an  der 
Stirnen  haben.  Da  sie  das  haopt  herosz  theten,  da  was  es  schöner 
dan  gold  als  lebt  es  noch,  also  hielten  sie  in  fQr  ein  martirer,  vnd 
lobten  got. 


j 


Von   ernst  das   .delxxxii. 

ACOBÜS  DE  VITRIACO  SCHREIBT,  DAS  DA  IST  GE- 
wesen  ein  heiliger  einsidler,  der  sähe  so  vil  seltzams 
dings  vff  erdreich,  des  er  sidi  verwundert,  vnd  bat  got  er  solt  im 
etwas  zögen  von  der  heimlicheit  seins  vrteils.  Got  wolt  in  erhören 
vnd  schickt  im  ein  engel,  der  sprach  zft  dem  brftder,  kom  mit  mir 
idi  wil  dir  zögen  die  heimlichen  vrteil  gottes,  vnd  kamen  vf  ein 
weit  feld,  da  begegnet  inen  ein  reiten,  dem  empfiel  ein  deschen  mit 
gelt,  das  er  es  nit  gewar  ward.  Da  kam  ein  hirt  der  fand  die 
desch,  vnd  trftg  sie  mit  im  hinweg.  Diser  kanffman  da  er  gewar  ward 
das  er  die  desdi  verloren  het,  vnd  kart  sich  wider  vmb  vnd  sucht 
▼ff  dem  weg  die  deschen,  vnd  fand  ein  iongon  gesellen  vnd  firagt  in 
ob  er  sie  nit  fanden  het,  vnd  wolt  dem  die  desch  mit  dem  gelt  an 
gewinnen,  vnd  worden  vneins  vnd  zuckt  von  leder  vnd  hüw  im  ein 
ftsz  ab  das  er  lam  ward.  Diser  brüder  verwandert  sich  des.  Der 
engel  sprach  nit  verwander  dich,  der  das  gelt  hat  verloren,  das  ist 
überkamen  von  des  hirten  gftt  vnd  arbeit  dammb  hat  er  es  billidi 
vff  gehebt  Der  ist  daromb  lam  worden ,  das  er  mit  dem  fftsz  sein 
mlter  hat  gestosen,  vnd  ist  dammb  gestraft  worden.    Der  engel. 
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fftrt  in  weiter,  vnd  kamen  in  die  wüste  in  ein  zel,  da  fanden  sie 
ein  altoatter  den  hetten  die  lewen  zerrissen.  Der  einsidel  ^radi, 
ach  got  wie  ist  es  dem  ergangen,  der  hat  got  .xl.  iar  gedient,  ynd 
ist  so  ellendlich  gestorben.  Sie  kamen  weiter  in  ein  zel,  da  fanden 
sie  ein  altnatter  vff  einem  banm  sitzen.  Der  engel  ret  mit  im.  Der 
sprach,  ich  hab  .xl.  iar  anfechtung  gehebt,  das  idi  solt  wideramb  in 
die  weit  gon,  da  sie  hinweg  giengen,  da  warff  der  engel  disen  vber 
den  banm  ab  zu  dot.  Diser  einsidel  spradi,  idi  mein  da  seiest  der 
taffei.  Der  engel  sprach,  gottes  yrteil  sein  heimlich,  die  sei  idi  dir 
zögen.  Der  lew  hat  ien  gedöt,  wan  dnrdi  den  dot  ist  er  dem  feg- 
feüer  entlaaffen,  daromb  hat  er  got  lang  zeit  gebetten.  Den  ich  zt 
dot  hab  geworffen,  het  er  lenger  gelebt,  so  wer  er  wider  in  die 
weit  gangen  vnd  Terdampt  worden,  sonst  ist  er  behalten.  Der  engd 
f&rt  in  weiter  vnd  kamen  zu  einem  bnrger,  der  emptieng  sie  wd 
vnd  gab  inen  ysz  ainem  silberin  becher  zu  trindcen.  Da  sie  an  den 
morgen  hinweg  giengen,  da  stal  im  der  engel  den  silberin  kopC 
Sie  kamen  weiter,  da  begegnet  inen  ein  edelman,  der  schalt  sie  Tbel, 
dem  sdiaucklt  der  engel  den  silberin  kopff.  Sie  kamen  weit^  tk 
einem  reichen  man,  der  behielt  sie  vber  nacht,  vnd  des  morgens  bit 
der  engel  den  hoszwirt,  er  solt  inen  sein  snn  leihen  das  er  inen 
den  weg  zögt  vber  die  bradc  hinasz. 

Da  sie  vff  die  brock  kamen,  da  warff  der  engel  den  knaben 
vber  die  brock  ab  in  das  wasser  vnd  ertranck,  vnd  spradi  zt  dem 
einsidler,  dem  hab  ich  den  silberin  kopff  genomen,  das  er  nit  ver- 
dampt  wQrd,  wan  er  was  nit  von  rechtem  gut  da,  dem  edelman  hab 
ich  in  geben  für  ein  zeitliche  belonong  guter  werck,  die  er  getbon 
hat  in  dotsünden.  Den  knaben  hab  ich  dem  vatter  ertrendct,  was 
ee  er  in  bot,  da  was  er  ein  groszer  almüszner,  das  hat  er  ab  ge- 
brochen, auch  hat  er  angefiangen  vnfertig  gut  zu  gewinen  damit  er 
seinem  sou  g&te  narang  liesz.  Da  der  einsidler  das  hört,  da  vo^ 
wondert  er  sich  nit  me. 


Von  borg  bewegen  nach  dem  eoaageliom  das  .ddxzxiü 

iS  WAS  EIN  REICHER  KAUFFMAN  DE»  HIE8Z 
Amanos,  der  wolt  vff  ein  mal  gen  Alezandria  bren,  da 
sti^  das  schiff  an  vnd  zerbrach,  wan  es  nimer  sorglidier  ist,  daa 
so  man  zu  land  wil  faren,  vnd  verdarb  dem  kaoffiotian  alles  was  er 
het  vnd  gieng  gen  Alexandria  naokent,  vnd  dner  warf  im  ein  rock 
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dar,  den  legt  er  an  Tnd  gieng  drei  tag  in  der  stat  on  gessen.  Ynd 
hindenach  kam  er  z&  einem  sdi&hbletzer,  der  sasz  in  einem  kleinen 
hOszlin  Tnd  bat  in,  er  wolt  im  das  hantwerdc  leren,  vnd  sagt  im 
wie  es  im  ergangen  wer,  das  er  sich  ^meren  mödit.  Der  Schuh- 
macher nam  in  vff  vnd  lert  in  das  hantwerck,  vnd  da  er  es  kunt 
da  starb  der  lermeister.  Diser  Amanns  erbt  das  hüszlin  vnd  ein 
kneblin  das  er  verlassen  het,  ynd  ernert  sich.  Es  fttgt  sidi  das 
sant  Marx  der  ewangelist  dar  kam,  ynd  was  im  ein  bletz  von  einem 
schfth  gebrochen,  den  wolt  er  wider  lassen  machen,  vnd  kam  zu  di- 
sem  Amano,  der  setzt  in  im  wider  vff,  vnd  sant  Marx  lag  vff  dem 
laden  vnd  lügt  im  zu.  Amanns  sähe  in  als  an,  vnd  dnnckt  in  wie 
etwas  götlichs  vsz  seinem  angesicht  gieng,  vnd  vber  sähe  es,  vnd 
stach  sich  mit  der  alen  dorch  ein  band,  vnd  fieng  an  züschreien  vnd 
sprach.  0  ewiger  got  wie  ist  mir  so  we.  Sant  Marx  salbt  im  die 
wanden  mit  speichlet,  da  was  er  gleich  gesunt,  also  predigt  er  im, 
vnd  tanfft  in,  vnd  vnderwisz  in  in  dem  cristen  glauben  vnd  liesz  im 
sein  ewangelien  buch.  Sant  Marx  zohe  hinweg,  diser  Amanns  nam 
fast  zft,  vnd  macht  vil  cristen,  vnd  thet  grose  wnnderzeichen.  Es 
fügt  sich  das  inden  zu  BabiloDi  die  cristen  gern  betten  vertriben 
vnd  vmbracht,  vnd  kamen  zu  dem  keiser  vnd  sprachen.  Her  ir 
haben  ein  berg  da  an  dem  ort,  den  betten  ir.gern  hinweg,  berQffen 
dy  cristen,  vnd  sagen  inen,  das  sie  dem  berg  gebieten,  das  er  hin- 
weg gang,  oder  ir  wollen  sie  lassen  döten,  wan  ir  glaub  sei  nit  ge- 
recht Wan  Christas  spricht  in  dem  ewangelio,  wan  ir  ein  glauben 
haben  eins  senfkömlins  grosz  sprechen  ir  zu  dem  berg,  gang  da 
hinweg,  so  würt  er  es  thün.  Der  keiser  berftfft  den  bischoff  vnd 
hielt  es  im  fftr,  der  bischoff  begert  zil  darzü ,  vnd  satzt  den  cristen 
drei  tag  vff  zu  fasten  vnd  zu  betten,  das  got  sein  glauben  nit  wolt 
lassen  vndergon.  Der  engel  gottes  erschein  dem  bischof  vnd  sagt 
im  das  dem  berg  zA  gebieten  hinweg  zftgon,  wer  nieman  würdig 
dan  Amanns,  der  einäugig  schühbletzer.  Der  bischoff  schickt  nach 
im,  vnd  da  er  kam,  da  ward  der  tag  gesetzt,  da  gebot  Amanns  dem 
berg  das  er  da  hinweg  gieng,  vnd  gieng  wahin  gpt  wolt.  Da  fieng 
der  berg  an  zu  laufen,  als  ein  schiff  vff  dem  mer,  vnd  lieff  gegen 
der  stat  Babiloni.  Da  erschrack  der  keiser  fast  vbel,  vnd  forcht  er 
wftrd  die  stat  gantz  verderben,  vnd  bat  Amanum  das  er  dem  berg 
gebflt  Stil  züston.  Da  thet  es  Amanus,  da  stün  der  berg  stil,  vnd 
stot  noch  da.  Diser  Amanns  da  er  in  dem  ewangelien  buch  gelessea 


380 

het,  ergert  dich  dein  aug,  so  stich  es  vsz,  das  hat  er  gethon,  er 
stach  im  selber  ein  ang  ysz.  Zwo  hObsdie  frawen  giengen  ftr  9m 
laden  anhin,  die  sähe  er  an,  vnd  er  begert  ir  vnordenlich,  Ynd  Te^ 
stund  die  geschrifft  nit  recht,  dammb  ward  er  darz&  erweit  dea 
berg  zftgebieten, 

Von  schimpff  das   .dclxxxiT. 

WIR  LESEN  VON  EINEM  GROSEN  HEIDEN,  DEB 
het  fOnff  man  fünf  marterer  in  einem  thom,  Tod 
nach  filen  blagen  die  er  inen  an  thet  fragt  er  sie,  was  sie  so  stint- 
hafftig  mächt  in  irem  glauben.  Sie  sprachen  Christas  ynser  meister 
spricht,  wan  ir  haben  ein  glauben,  als  ir  in  sollen  haben,  als  eii 
Renffkörnlin,  Tnd  sprechen  zu  einem  berg,  gang  da  hinw^,  Tnd  &1 
in  das  mer,  so  würt  er  euch  gehorsam  sein.  Der  heid  spradi,  di 
ist  ein  berg  der  ist  mir  schedlich,  thün  ir  mir  in  hinweg,  so  wil  id 
auch  in  Cristnm  glauben.  Dy  fünff  marüres  namen  achttag  zil,  md 
in  der  zeit  beichteten  sie  vnd  betten  vnd  fasten,  vnd  da  der  Ug 
kam,  da  kamen  vil  beiden  zfisamen,  zu  rosz  vnd  züfiisz,  frawen  min 
vnd  kind,  die  triben  boszheit  vnd  kurtzweil  vff  dem  selbigen  berg, 
vnd  ir  gespöt,  vnd  sprach  wir  wollen  sehen  wie  der  berg  vber  od 
wöU  gon.  Da  kamen  die  fUnff  martires  vnd  gebutten  dem  berg,  er 
solt  in  das  mer  fallen.  Da  fieng  der  berg  an  zft  lauffen  als  dn 
pfeil  von  dem  armbrust  vnd  fiel  in  das  mer,  vnd  ertnindcen  die 
alle  die  vff  dem  berg  waren.  Da  warden  die  fEUiff  martires  ledig 
gelassen,  vnd  Ward  der  heid  getaufft. 


s 


Von  ernst  das   .ddxxzv. 

ANT  GREGORIÜS  SCHREIBT  IN  .IXL  DIALOGOBÜM 
von  einem  heüigen  altnatter,  der  hiesz  Nonnosos,  der 
thet  ein  felsen  hinweg  on  arbeit  mit  seinem  gebet  Deszgiddiei 
lesen  wir  in  historia  lampertica,  da  man  sant  Miofaek  kirdis  buwea 
wolt,  als  sant  Michel  eröffnet  hat  durch  sein  erscheinnng  vff  eines 
berg,  .der  hiesz  Tumba,  nit  weit  von  der  stat  Ambriax  in  Fra&cfc- 
reich,  da  man  zalt  nach  der  geburt  Christi  .710.  iar.  Nach  der 
kirchen  die  da  ist  in  Apulia,  bei  der  stat  Sipontos  vff  dem  berg 
Gargano,  vnd  nadi  langer  histori,  da  waren  zwen  felsen,  die  stieiz 
ein  heiliger  man  on  arbeit  hinweg  mit  seiner  achsilen,  ab  io  sant 
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Midiel  gebeissen  het.    Lisz  die  histori  in  aller  heiligen  leben  iS 
saot  Michels  tag. 
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Von   ernst  das  .ddxxxvi. 

S  SCHREIBT  JOHANES  VON  EINER  lüNCKFRAWEN, 
die  was  in  einem  dor£f  da  heim  nit  weit  von  Nürnberg, 
die  hielt  allein  hüsz,  vnd  het  ein  garten,  da  zoch  sie  krat  in  das 
asz  sie,  ynd  het  ein  kü,  da  Ton  lebt  sj  vnd  gieng  alle  mal  in  die 
stat  Nflmberg  zu  predig,  ynd  het  got  lieb  ynd  dient  im  also  in 
reinikeit,  vnd  verhiesz  Christo  ir  innckfrawschafft,  vnd  nam  in  zu 
einem  gemahel  vnd  leid  grose  anfechtnng  von  dem  bösen  geist, 
aber  ie  me  die  anfechtnng  zd  nam  ie  me  sie  gesterckt  ward.  Item 
sie  ward  angefochten,  das  sie  gern  ein  zeichen  het  gehebt,  ob  sie 
Cfanstns  het  ang^nmen  fUr  ein  gespons  oder  nit.  Ymb  sant  Mar- 
tins tag  da  was  sie  in  irem  garten,  vnd  begert  ein  zeichen,  vnd  ge- 
dacht Nun  wolan  da  wilt  in  den  winckel  sehen,  ob  da  etwas  zei- 
chen findest  Ynd  da  sie  also  dar  sieht,  vnd  sucht,  so  findet  sie 
drfl  violin  da  selbst  sie  was  fro,  brach  sie  ab  vnd  behielt  die,  dan 
es  was  ein  grosz  zeichen  vmb  sant  martins  tag  vielen  in  dem  garten 
finden,  die  in  dem  mertzen  wachsen  sollen.  Item  nach  einer  zeit 
die  fieng  sie  an  zweiflen,  ob  die  vielen  selber  weren  gewachsen,  vnd 
begeret  von  ofaristo  ein  ander  zeichen  der  gemahelschaft  v£f  ein  mal 
was  sie  in  dem  garten,  begeret  aber  ein  zeichen  vnd  gedacht  da  wilt 
nun  in  diesen  winckel  sehen,  als  sie  da  sucht,  so  fint  sie  ein  ge- 
wanden ringlin  mit  einer  trüw  da  ward  sie  fro  stiesz  es  an,  da  was 
es  irem  finger  eben  redit.  Spricht  der  obgemelt  lerer  das  er  disen 
finger  ring  hab  gesehen,  er  wisz  aber  nit  was  es  für  ein  materj  sei 
gewesen,  dan  von  wolgereintem  silber. 
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Von   ernst  das   .ddxxxvii. 

S  WAS  EIN  GEMEINER  BURGER  EIN  HANTWERCKS 
man  der  het  gemeine  narang,  vnd  was  ein  framer  man, 
gotzförehtig,  etwan  offt  in  dem  iar  so  kam  im  ein  groszer  andacht 
das  er  z4  gieng  vff  die  grOsten  hochzeit.  nan  ist  es  aber  vngewon- 
lich  das  die  man  so  offt  zu  gangen  als  die  weiber,  vnd  gedacht  in 
im  selber,  darbt  da  nit  z4  gon  mit  anderen  menschen,  warlicfa  so 
wilt  du  aber  geistlich  zfi  gon,  vnd  wan  ein  hochzeitlidier  tag  wa^, 
so  bereitet  er  ädi  nit  anders  zft  der  geistlichen  üiessong  des  saera- 
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mentz,  mit  betten  ÜEMten  an  dem  abent^  dais  dodi  nit  not  ist,  t 
wan  andere  menschen  zu  dem  altar  giengen  vnd  das  sacrament  e 
pfiengen,  so  knüwct  er  dort  binden  vnd  det  anch  sein  mnnd  Tf  t 
sprach,  her  ich  bin  nit  würdig  das  da  yngangest  Tnder  mein  Ui 
snnder  etc.  ynd  liesz  im  eben  sein  als  ob  er  es  bot  emp&ngen, 
er  das  lang  gethon  het,  da  sach  got  der  her  sein  demfitikeit  i 
das  er  sich  vnwürdig  het  geschetzt  das  sacrament  tä  emp&ben,  r 
wolt  sich  selber  im  geben,  Tnd  wan  er  also  nosz,  so  empfond  » < 
fierteil  einer  hostien  in  seinem  mund,  vnd  grosz  süasikeit  dm 
leiplich  vnd  geistlich,  da  er  das  fil  mal  also  empfanden  het,  fieag 
an  zweiflen  ob  es  ein  wäre  hostien  wer  oder  ob  er  es  wonte,  t 
wan  eim  troampt,  da  er  es  aber  Tff  einmal  empfiaad,  da  greif 
mit  einem  finger  yS  die  zang,  da  bleib  im  das  sacrament  aa  de 
finger  kleben,  er  was  behend  mit  dem  finger  wideramb  den  m« 
zft,  aber  kein  stkssikeit  empfand  er  me,  noch  kein  saerameot.  Di 
got  entzoch  im  die  Onad,  ynd  modit  sie  aach  njmer  vber  kuM 
wie  fast  er  rttwet  vnd  sich  darzü  bereitet. 
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Yon  ernste  das  .dclxzxrüL 

XJPERTÜS  DE  LICIO  ORDINIS  MINORUM  SCHBIffl 
yon  einem  artzet,  der  was  gar  ein  grosser  stemen  li^ 
oder  Iftger  der  was  in  einer  geselsohaft  der  kaofflftt  zt  FloreBti  H 
ianae,  ynd  er  het  fOr  sein  theil  gelegt  wol  .de  dacaten,  on  dM  4 
andern  gelegt  beten  yff  saffron  ynd  ander  gewUrtz  die  wdten  se  i 
andere  land  yff  dem  mör  schicken,  da  wolt  der  artzet  nit  to  i 
yon  land  solten  faren,  es  wer  dan  sadi  das  er  sy  hiess  fireii,  ^ 
er  wflszt  wol  in  welchem  zeidien  des  himels  ynd  aspeet  es  glMfid 
wer  ysz  zu  fahren,  da  er  sie  hiesz  faren  da  Akren  sie  daraoo,  tv 
fftren  nit  ein  meil  oder  zwo  da  gieng  das  schiff  ynder  yon  voge 
witer  ynd  yerdarb  das  gut  als  mit  einander.  Der  selbig  artxet «» 
ein  witling,  het  aber  ein  frawen  yszgangen  die  er  nemen  wolt,  «b^ 
den  handschlag  wolt  er  nit  thftn ,  bisz  das  es  im  gefiel  aa  tea  g^ 
Stirn,  wan  sprach  er  ich  weisz  ein  aspeet  ynd  zeidien,  wekhff  d>™ 
hochzeit  madit,  der  wOrd  langen  friden  ynd  grosze  fr5d  hab«  ^ 
der  ee,  ynd  kinder  yberkamen,  da  er  meint  es  wer  gftt  da  bet  er 
hochzeit,  aber  ee  das  halb  iar  ymgieng  da  was  mt  anders  da,  du 
zanken  ynd  kriegen,  nit  lang  damoch  da  starb  das  weib  dantocb 
wolt  der  doetor  kein  g^ben  an  das  gestlra.  nttmer  habea 
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Yon   ernst  das   .dclxzxix. 

IP^  HEILGER  BARTMAN  SANT  fflERONIMÜS 
sdireibt  in  dem  altoatter  buch  von  einem  geistlichen  brft* 
der  der  bies  malchos,  der  was  in  einer  gemein  oder  samlnng,  da  fil 
geistlicher  brflder  bei  einander  got  dienten,  der  kam  zu  seinem  apt, 
sprach  vatter  mir  ist  das  ich  in  der  gemein  nit  also  gerflwig  mög 
got  dem  herren  dienen,  als  wan  ich  alein  in  der  wüstin  wer,  der 
altTatter  sprach  im  das  ab  vnd  sagt  im,  es  wer  ein  anfechtnng  des 
bössen  geists,  vnd  das  me  anfechtung  in  der  einikeit  weren  dan  in 
der  gemein.  Es  was  vmb  keins,  diser  malchas  wolt  nit  ablon,  der 
abt  erlaubet  im,  da  fftr  er  dar  yon.  Nun  mftst  er  durdi  ein  sorck- 
lieben  wald  gon,  ee  er  kam  da  er  hin  wolt,  da  waren  vil  bftben  vnd 
mOrder  in,  als  wan  einer  durch  den  otenwald  solt  gon  da  niemans 
allein  gieng,  ein  rott  gieng  alwegen  mit  einander,  malchns  wast  auch 
nit  was  gott  vber  in  yerhengen  wolt  also  giengen  iren  wol  .yi.  oder 
.TÜ  frawen  vnd  man  mit  einander,  da  sie  in  den  wald  kamen,  da 
warden  sie  all  ge&ngen  vnd  vff  einem  marckt  in  einer  stat  verkanfft, 
also  das  ein  reicher  man  malchnm  kaufet  vnd  andere  frawen  mit 
im,  nach  heidischer  gewonheit,  da  befolch  der  reich  man  malcho 
sein  herd  fichs  vnd  machet  in  zu  einem  hirten,  das  ampt  verbracht 
er  trttwlidi  vnd  das  fich  nam  fast  zu,  da  forcht  der  her  das  im  sein 
knecht  maldivs  enUieff,  vnd  wolt  im  ein  frawen  geben,  wan  er  dan 
kind  vberkem,  vnd  ein  weib  het  so  blib  er  dester  ee,  vnd  ret  mit 
im  von  der  sacb,  aber  malchus  wolt  es  nit  thtüi,  er  wolt  keiner 
frawen,  er  wolt  allein  arbentzellg  sein,  der  her  tröwet  im  vnd  hielt 
in  hert,  das  er  es  mftst  thün,  vnd  gab  im  deren  eine  zu  eim 
weib  die  mit  im  waren  gefangen  worden,  da  er  zu  nacht  solt  bei 
ligen  in  seinem  hütlin,  dan  es  waren  nit  vil  kostlicher  bet  da,  da 
sagt  er  seiner  frawen  wie  er  in  einem  kloster  wer  gewesen,  vnd  het 
sein  kfischeit  got  dem  heren  gelopt,  vnd  wie  es  im  ergangen  wer, 
TDd  zoch  sein  messer  vsz  als  wolt  er  sich  selbs  erstechen,  sie  sprach 
das  soU*  du  nit  thftn,  ich  wil  ktlscheit  mit  dir  halten,  also  hüben  die 
zwei  bei  einander  frum,  Hessen  den  herren  in  dem  won  sie  mechten 
kindlin  mit  einander  etc.  Ynd  wan  malchus  also  des  fichs  hütet  so 
sach  er  als  wie  die  ameissen  hausz  hielten  in  irem  hnffen,  eine  trftg 
yn,  die  ander  half  ir,  die  drit  weisz  sie  den  weg,  die  fierd  begrub 
die  doten  etc.  ieUiche  det  etwas,  so  schlug  dan  der  makhus  in  sidi 


884 

selber  vnd  gedacht  dan,  also  gat  es  aocfa  z&  in  dem  klosier,  keiBer 
gat  mOszig  sie  belffen  all  einander,  o  wammb  bleib  ich  nit  da,  wer 
ich  widerumb  da,  vnd  sagt  es  seiner  frawen  er  wolt  widerwnb  dar, 
sie  sprach  so  wil  ich  mit  dir,  sie  rasten  sichvff  die  &rtTnd  stechen 
zwei  Schwein  nider  vnd  bereiteten  das  fleisch  nach  gewonheit  des 
lands  mit  mörsaltz  das  es  lang  mocht  bleiben,  vnd  die  fei  beten  sie 
zamen  geneyt,  bliesen  sie  auff  vnd  legten  sie  vff  ein  wasser  vnd 
schwamen  mit  dem  fleisch  vber  das  wasser  vnd  eilten  darvon,  d^ 
her  ward  ynnen  das  im  der  hirt  mit  dem  weih  entronnen  waren, 
er  macht  sich  vff  mit  eim  knecht  vf  zwei  kemeltbier  vnd  ylet  inea 
nach,  malchns  ward  ir  sichtig  sprach,  fraw  mir  sein  des  dots,  der 
her  kumpt  mit  einem  knecht,  wahin  wellen  mir  vnd  sieht  vmb  sidi, 
da  sach  er  ein  loch  ein  hülin  die  gieng  ferr  in  das  erdtreidi  hinein 
da  dorfften  sie  nit  fer  hinderhin  gon,  wan  er  forcfat  soorpiones  vnd 
lewen,  die  dahinden  weren,  vnd  fand  ein  nebenloch,  da  sdmiaGktai 
sie  sich  hinein,  der  her  kam  hemacher  vnd  het  sie  vor  seinen  aogen 
verloren  ^  doch  so  sach  er  die  ftsztrit,  das  sie  do  hinein  waren  ge- 
schloffen, der  knecht  steig  ab  vnd  rfifft  inen  hensz,  vnd  ^radi,  idi 
sihe  wol,  sie  schweigen  stil,  der  knecht  gieng  in  die  htüin,  vnd  gi^ 
züfer  hinyn,  da  sasz  ein  lewin  yn  mit  einem  inngen,  die  erwfirgeC 
den  knecht,  vnd  £rasz  in.  Der  her  gedadit  ir  sein  zwei,  sie  haben 
in  erdöt,  vnd  gat  auch  hinyn,  die  lewin  dot  in  andi,  da  fordit  M 
Malchns  vbel,  vnd  die  lewin  nam  ir  iungs  lewlin  in  das  mal,  vnd 
trftg  es  hinweg.  Ein  lewin  hat  einer  katzen  art  an  ir,  wan  ein  kaU 
merckt  das  man  weisz  wa  sie  ire  langen  hat,  so  vertregt  üe  ea 
Da  Malchns  sähe  das  die  lewin  im  stat  gab  hinweg  zu  gon,  da 
danckten  sie  got  dem  herren,  vnd  sassen  vff  die  zwei  kamelthitf, 
vnd  kamen  in  etlichen  wochen  zft  dem  kloster  vnd  dienten  got. 

Von  ernst  das   .dcxc. 

SANCTÜS  CIRILLÜ8  SCHREIBT,  DER  DA  IST  JOHAK- 
nis  Crisostimi  gesel  gewesen,  wy  da  in  der  wQste  sei  eia 
ianckfrawen  kloster  gewesen,  da  waren  bei  fier  hundert  firawen  ia, 
gar  fnune  geistliche  erbere  kind.  Da  was  eine  vnder  inen,  dy  gab 
aich  selber  in  die  kttchen  zft  einer  kellerin,  vnd  nam  sich  an  nc 
wer  nit  witzig,  vnd  macht  das  fefier  vnd  trftg  holtz  vndwescfat,  vad 
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reib  die  heffen,  vnd  sasz  nit  zütisch,  ynd  asz  nichts  dan  was  sie  yon 
den  heffen  kratzt,  vnd  was  ein  esdiengrüdel,  vnd  dient  den  frawen 
allen,  md  het  schmutzige  lumpen  vmb  den  kopff  geschlagen,  vnd 
an  dem  abent  wan  sie  alle  ding  verordnet  het,  so  gieng  sie  an  ein 
helmlich  ort,  vnd  hüb  ir  hertz  vff  zu  got.  Nun  was  ein  heiliger 
vatter  auch  in  der  wüste,  der  hiesz  Mucius,  des  heilikeit  weit  vnd 
breit  vsz  gieng,  zu  dem  kam  ein  engel  vnd  sprach  Mucius  got  hat 
mich  zu  dir  gesant.  dir  zu  verkünden,  du  meinst  du  seiest  vor  got 
hoch  daran,  du  bist  nocb  nit  kumen  zu  der  volknmenheit  eins 
eschengrüdels,  der  da  ist  in  dem  kloster,  vnd  gat  also  geschleiert 
vnd  beschreib  sie,  die  gang  zübesehen,  wan  sie  ist  ein  groser  fründ 
gottes.  Mucius  macht  sich  vff  vnd  kam  an  das.  kloster,  vnd  begert 
von  der  eptisin,  sie  wolt  in  in  das  kloster  lassen.  Die  frawen 
waren  fro,  wan  sie  betten  offt  nach  im  geschickt,  er  wolt  aber  nie 
kumen,  vnd  ietz  kam  er  selber.  Vnd  da  er  hinyn  kam,  da  begert 
er  die  frawen  alle  züsamen  zu  berieffen.  Sie  kamen  alle,  er  sähe 
die  zeichen  an  keiner  frawen,  wan  sie  betten  alle  schwartze  käplin 
xff.  Mucius  sprach,  fraw  eptisin  die  frawen  sein  noch  nit  alle  da. 
Sie  sprach,' es  ist  noch  eine  dusz,  die  kumpt  nit  zu  vnsz,  sie  ist  nit 
witzig,  es  ist  ein  eschengrüdel.  Mucius  sprach,  füren  sie  mit  gewalt 
heryn.  Es  giengen  zwo  fruwen  hinusz,  vnd  fürten  sie  vnder  den 
armen  binyn,  vnd  da  sähe  Mucius  die  zeichen  die  im  der  engel  ge- 
sagt het  vnd  gieng  ir  entgegen,  vnd  .knüwet  für  sie  nider  vnd  bat 
sie,  sie  wolt  im  iren  sogen  geben.  Sie  fiel  für  in  nider  vnd  sprach. 
Her  vatter  ir  sein  priester,  ir  sollen  mich  gesegnen.  Da  sagt 
Mucius  inen  wie  im  got  durch  den  engel  embotten  het.  Da  kamen 
die  frawen  eine  nach  der  andern  vnd  sprachen  ir  schuld  gegen  ir, 
eine  het  sie  mit  wasser  beschüt,  die  ander  het  ir  gespot  etc.  Das 
het  sie  alles  mit  gedult  gelitten,  vnd  mocht  die  eer  darnach  nit 
leiden  die  man  ir  an  thet,  vnd  gieng  helmlich  vsz  dem  kloster  in 
die  wüste,  vnd  hat  kein  mensch  erfaren  wa  sie  hin  ist  kumen. 


E' 


Von   schimpff  das   .dcxci. 

S  WAS  EIN  GELERTER  PF  ÄFF  DER  WARD  VOR 
den  bisdioff  verklagt,  wie  er  so  schlecbt  wer,  vnd  nit 
gnftgsam  ein  pfar  zu  regieren.  Der  bischoff  schickt  nach  im,  vnd 
da  er  kam,  da  fragt  in  der  bischoff  vnd  sprach  (Quot  sunt  peccata 
mortalia)  Wie  vier  sein  der  dotsünd.    Der  pfaff  wüszt  es  nit.    Der 
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Tioari  hinder  dem  bischoff  der  hftb  siben  finger  vff.  Der  pbff  ler- 
stftnd  es  nit,  er  sähe  wol  das  es  siben  finger  waren.  Der  Tieari 
hüb  noch  ein  mal  siben  finger  vff.  Da  spradi  der  pfafif  ir  sein 
.xiiii.  Der  t)ischoff  fragt  in  wie  viel  gebot  gottes  weren.  Der  p&f 
wüszt  es  auch  nit.  Der  vicari  hftb  zehen  finger  Tff,  als  weren  es 
zehen  gebot.  Der  pfaff  verstund  es  nit  Da  hüb  der  Ticari  nodi 
ein  mal  zehen  finger  yff.  Da  spradi  der  pfaff,  ir  sein  .xx.  Ako 
satzt  er  den  yngelerten  priester  ab.    Es  war  zeit. 


r 


Von  ernst  das  .dadL 

p  EIN  MAL  ERSTACH  EmER  EINEN  OB  DEM 
spil,  vnd  der  da  dot  was,  der  het  ein  brüder,  der  wolt 
sein  brüder  rechen,  ynd  gieng  im  lang  nach,  vnd  wolt  in  auch  er- 
stechen. Es  fügt  sich  vff  den  heiligen  karfreitag,  das  der  selbig 
dotschleger  werlosz  wolt  gen  Florentz  in  die  stat  gon,  da  begegnet 
im  des  erstochen  brüder  mit  andern  bürgern,  vnd  so  bald  er  den 
dotschleger  sähe  da  zohe  er  sein  schwort  tsz,  vnd  wolt  in  erstochen 
haben.  Da  fiel  der  dotschleger  vff  das  erdtreich  nider,  ynd  bat  in 
Tmb  gnad  ynd  er  solt  im  verzeihen  ymb  des  leidens  Christi  willen, 
des  gedechtnis  wir  hüt  betrachten.  Dlser  sprach,  ich  verzeihe  dir 
vrab  gottes  willen,  vnd  empfahe  dich  in  mein  firflntsdiafft,  vnd  btt 
in  vff  von  der  erden,  vnd  nam  in  vnder  den  arm,  vnd  giengen  mit 
einander  in  die  kirch  sancti  Ameiuati,  die  nit  weit  damon  was.  Da 
diser  zu  der  kirchen  hinyn  gieng,  da  neigt  sidi  das  bild  an  den 
crütz  an  einer  sol  gegen  im,  vnd  stot  noch  vff  diesen  tag  also,  das 
hat  der  lerer  mit  seinen  angen  gesehen. 

Es  sol  iederman  geneigt  sein  zu  verzeihen,  wan  die  vätter  des 
alten  testamentz  haben  es  anch  gethon.  Joseph  verzeih  seinen  brt- 
dern,  die  in  betten  verkanfft.  Danid  vnd  Semei,  Vnd  Saol,  and 
die  heiligen  des  nttwen  testamentz,  sant  Peter,  sant  Paolos,  sant 
Andreas,  etc. 


Von  ernst  das  .dczdü. 

N  EINER  STAT  WARDE  EINER  ERSTOCHEN  DEB 
hiesz  theatina,  der  da  erstochen  ward,  der  verliesz  ein 
Schwester  ein  borgerin,  die  bestalt  mann,  vnd  gab  inen  vil  gdti, 
das  sie  den  aoch  erstechen  selten  der  iren  brüder  het  erstocfaea. 
Es  kam  ein  geistlicher  vatter  dar,  ein  fasten  zu  predigen,  der  hieii 
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Johannes  capistranus,  der  bracht  die  fraw  darzü,  das  sie  dem  doU 
Schlager  vcrzig,  ynd  gieng  zu  dem  dotschleger,  vnd  nam  im  seine 
hend  in  ir  hend,  vnd  sprach  also.  Das  sein  die  hend  die  mir  mei- 
nen lieben  brüder  erstochen  haben,  aber  ich  verzeihe  inen  vmb  der 
hend  willen,  die  für  mich  gecrützigt  sein  worden,  vnd  küzt  sie  da 
gieng  ein  semlicher  süsser  geschmack  Ton  iren  henden,  das  alle  die 
die  da  waren  fröd  damon  empfiengen.  etc. 


Getrackt  zu  Straszburg  von  Johannes 
Grieninger,  vnd  volendet  vff  vnser  lieben  frawen  tag  der  gehurt, 
in   dem  iar  nach  der  gebart  Christi  vnsers  herren  .Taosent 
fQnff  hundert  vnd  zwei  vnd  zwentzig.  etc. 
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ANHANG. 

In  den  späteren  Ausgaben  hinzugekommene  ErzäUangen. 

.  I.   Aus  der  Straßburger  Ausgabe  von  1533. 

1)  Num.  47. 
IVR  WAR  HAB  ICH  HÖREN  SAGEN,  DAS  DER  HOCH- 
geboren  F.  von  Saxen,  hab  gehabt  ein  narren,  der  hat 
geheyssen  Clausz  nar  von  dem  vil  zu  scbriben  wer.  Es  hat  sich  be- 
geben das  der  F.  auff  seinem  wagen  etwan  selb  trit  oder  selb  Tieft 
gefaren  ist,  vnd  ist  der  nar  auch  auff  dem  wagen  gesessen,  Tnd  irie 
dem  narren  sein  notnrft  ist  so  not  worden,  das  jhm  ein  schlich  ist 
vnden  ausz  entpfaren,  damon  es  seer  übel  auff  dem  wagen  ist 
stünckend  worden,  ynd  het  der  fürst  vnd  ein  herr  den  andern  ge- 
fragt, was  doch  so  übel  stinck,  aber  jr  keiner  hats  nit  gewiszt,  vod 
zu  lest  hat  der  F.  gesprochen.  Ich  dürfft  fürwar  wetten,  der  nar 
het  in  die  hosen  geschissen,  der  nar  was  behendt  da  vnd  spradi, 
wet  Fritz,  wet  du  gewinsts,  dann  der  fürst  hiesz  hertzog  Friderich, 
vnd  der  nar  het  in  die  hosen  geschissen,  daromb  hiesz  er  jhn  w^- 
ten,  dann  er  wiszt  wol  dat  ers  nit  yerlor. 
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2)  Num.  48. 

AN  SAGT  AUCH  VON  GEMELTEM  CLAUSZ  NAB- 
ren  das  jhm  der  fiirst  alweg  hab  ein  eygen  klein  pfert- 
lin  gehalten,  ynd  vf  ein  zeit  ist  sein  pfertlin  hincken  gewesen,  das 
jn  ein  ander  edelman  het  lasen  hindersich  vff  sein  pferdt  sitzen,  Tnd 
also  ist  dem  narren  aber  not  worden  vf  dem  feld,  das  jhm  ist  ein 
fürtzlin  entpfaren,  das  hat  der  edelman  gehört,  ynd  hat  den  narren 
ob  dem  pferdt  geworfen  ynd  gesprochen,  kanstn  scheissen,  so  mtsX 
du  zu  füsz  laufen.  Der  nar  hat  das  in  sein  kopff  gefaszt,  ynd  als 
er  hernach  yff  einander  mal  ist  yff  seinem  kleinen  pfertlin  geritten, 
ynd  das  pfertlin  auch  ein  fortz  hat  gelassen,  das  hat  der  nar  ge* 
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hört,  ynd  ist  bald  darab  gesprungen,  ynd  hat  jm  den  satel  abgethon 
▼nd  den  vff  sein  kopff  genomen  vnd  das  pfertlin  also  mit  eim  stecken 
vor  jm  anhin  geiagt,  vnd  gesprochen,  also  thüt  man  eim  der  &rtzt, 
kabstn  fartzen,  so  müstn  aach  zu  fösz  laufen,  der  nar  meinet,  dar- 
omb  dasz  das  pferdt  kein  sattel  anff  hett,  so  luff  es  zu  fftsz,  vnd  er 
ritt  vreil  er  den  sattel  auf  dem  kopff  het. 


N' 


3)  Num.  49. 

OCH  MÜOSZ  ICH  EINS  SAGEN  VON  DISEM  CLAÜSZ 
narren.  Es  hat  sich  begeben,  das  der  Hochgebore 
Fflrst,  nach  seiner  loblichen  gewonheyt,  ist  auff  das  geiägt  geritten, 
ynd  ist  alles  hoffgesünd  mit  hinaasz  gezogen,  also,  das  niemants  ist 
an  heimsch  bliben,  dan  allein  zwen  koch  vnd  der  Schneider,  ein  kel- 
1er  vnd  Clansz  nar.  Non  het  der  nar  ein  hnnd  anfferzogen,  der 
bei  niemants  bleib,  dann  allein  bei  disem  narren,  vnd  wo  der  nar 
war,  da  was  der  band  auch,  vnd  als  dise  zwen  koch  vnd  der  schni- 
der  vnd  keller  also  allein  waren,  band  sie  nit  lang  gewart,  wie  dann 
solicher  lettt  gewonheit  ist,  wann  der  herr  hinweg  kompt  so  machen 
sie  sich  auff  die  bülschafft,  also  theten  dise  koch,  Schneider,  keller, 
vnd  was  noch  von  gesttnd  daheim  war  auch,  damit  das  gar  niemants 
von  gsünd  mer  vorhanden  war,  dann  der  nar  vnd  sein  hnnd  Lepisch, 
vnd  ein  innger  her,  der  lag  an  einer  ketten,  vnd  als  sich  der  nar 
also  gar  aUein  sach,  warde,  er  wer  schon  selbs  allein  herr,  vnd  wolt 
auch  ein  kurtzwil  machen,  vnd  liesz  den  beren  von  den  ketten  ledig 
lauffen.  Der  her  als  ein  iung  nerrisch  thier,  lieff  in  die  grosz  boff- 
stnb,  scblög  ein  fenster  vsz,  das  klinglin  gefiel  jm  so  wol,  das  ers 
nach  einander  auszschlüg,  vnd  warff  eins  hieher,  das  ander  dort  hin, 
zerbrach  vnd  verwtst  vil.  Nun  in  der  weil  kamen  koch,  Schnei- 
der X.  wider,  vnnd  funden  den  schaden,  was  jnen  nit  möglich  zfli- 
uerhelen,  drumb  wurden  sy  der  Sachen  eins,  dem  F.  die  rechte  war- 
beit  zösagen,  wie  es  ergangen  wer.  Do  nun  der  F.  auff  den  abent 
mit  aller  ritterschaft  wider  zu  hausz  kam,  vnnd  fand  den  schaden, 
fielen  jm  der  koch,  vnd  ander  gesund  die  daheim  waren  bliben,  zft 
flisz  vnd  begerten  gnad,  sagten  auch  alle  ding  wie  es  Ergangen  wer, 
der  fürst  vnd  herren  müsten  alle  lachen.  Nun  sprach  der  fürst  zft 
den  herren,  sie  selten  still  sein,'  er  wolt  gftt  spil  anrichten,  vnd  be- 
rftfft  den  narren,  vnd  alles  hoff  gesfind  vmb  sich,  vnd  den  narren 
vnder  sy,  nun  volget  der  hund  Lepisch  dem  narren  al9  fleissig  nach, 
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dan  er  verliesz  jn  nimmer,  vnd  stund  also  hinder  dem  narren,  vnd 
do  sie  nun  also  in  eim  ring  hermnb  standen,  fieng  der  Fflrst  ao 
vnd  sprach.  Ir  berren  es  ist  einer  vnder  euch,  der  hat  den  bercn 
von  der  kettin  ledig  gemacht,  dardarch  yns  ein  mercklidier  sdiad 
ist  entstanden,  wOlcber  der  ist,  den  wil  ich  strafen  an  seim  leib, 
dann  ich  wil  jhm  die  oren  lassen  abschneiden.  Das  gesflnd  sadi 
einander  an,  dann  sie  wtlsten  wol  vmb  die  sach,  ein  yeder  spradi 
er  het  es  nit  gethon.  Der  nar  fiel  mit  beiden  henden  an  seioe 
oren,  vnd  kort  sich  hindersich  gegen  seinem  band,  vnnd  sprach,  o 
Lepisch  halt  reynen  mnndt,  das  ich  nit  vmb  meine  oren  komoL  Der 
Fürst  ynd  die  herren  mochten  das  lachen  kaum  verhalten.  Ynd  der 
Fttrst  fragt  zu  dem  andern  mal,  ynd  sprach,  wolan  wölcher  ist  schal- 
dig  daran,  wiU  ewer  keiner  schnellen.  Der  nar  kort  sich  aber  ü 
seim  Lepisch  vnd  sprach.  0  Lepisch  halt  reinen  mundt,  damit  idi 
nit  vmb  mein  oren  kum.  Vnd  der  Fürst  trib  es  lang  das  er  fragt, 
so  fiel  allweg  der  nar  an  seine  oren,  vnd  bat  den  bund,  er  soll 
reynen  mund  halten ,  dann  er  wüszt  wol  das  es  sonst  niemants  het 
gesehen.  Ynd  do  der  Fürst  das  lang  getrib,  hftb  er  vnd  die  herren 
an  ztüachen,  vnnd  liesz  der  her  den  narren  mit  rhüten  strichen,  auf 
das  er  disz  ein  ander  zeit  nit  mer  thet. 

Bei  disem  herren  vnd  narren,  vnd  hundt  Lepisch,  mag  wol  Ter- 
standen  werden,  Gott  ist  der  fürst,  mir  seind  der  nar,  Lepjsdi  ist 
der  Teuffei,  den  ziehen  wür  von  iugent  auff,  der  volget  vds  aoeh 
allweg  nach,  was  wür  thünd,  schweygt  er  still,  vnd  hilfft  darzft,  ^kr 
der  fürst  Gott  der  herr,  dem  nichts  verschwigen  bleibt,  wan  der  m 
wit  züred  stellen,  vnd  wer  dann  die  oren  wirt  gelten,  würd  des 
bunds  Lepisch  stilschweigen  nit  helffen,  darumb  so  tbft  recht,  rnd 
förcht  den  höchsten,  das  ist  got  so  darffstu  den  Lepisch  nit  mb 
schweigen  bitten,  ^nd  freilich  wirt  diser  Lepisdi  band  es  nit 
schweigen,  wan  er  nur  etwas  weiszt. 
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4)  Num.  84. 

AN  FUORT  VF  EIN  ZEIT  (IN  EINER  STATT,  EIN 
geraden  lustigen  gesellen,  wol  gekleidt)  ausz,  vnnd  wolt 
jm  den  köpf  abschlagen ,  wann  er  was  ein  strasz  rauher,  vod  ils 
man  jhn  auszfüret,  alle  weit  iung  vnd  alt,  ein  grosz  mitleiden  mit 
jhm  betten ,  also  das  manch  frumer  mensch  weint.  Nun  begab  es 
sich  das  etlich  edeUeut,  oder  reysig  knecbt  auch  darzü  kamen  tBg^ 
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schiebt,  ynd  fragten  lieben  frttnd,  was  bat  doch  der  gut  iang  gesel 
getbon,  wer  nit  für  jbn  zübitten,  wir  weiten  alle  belffen  das  er 
möcbt  ledig  werden,  die  erbaren  leut  die  da  zugegen  standen  spra- 
chen. Ach  ia  es  wer  wol  getbon  das  jbr  jbn  abbetten.  Die  edel- 
lent  sprachen,  was  bat  er  gebandlet  das  er  sterben  mtsz.  Die  lüt 
sprachen,  er  bat  sich  übersehen,  vnd  bat  yff  der  Strassen  etlichen 
kanfflenten  die  beckel  gescbitlett.  Do  das  die  Edelleat  borten,  spra- 
chent  sj,  hat  er  das  gehandlet,  so  wollen  wir  nit  für  jhn  bitten, 
man  sol  nur  behend  vnd  flachs  mit  jhm  daruon  faren,  dann  wolt  er 
vnderston  das  dem  frommen  adel  züstaht,  wir  weiten  wir  dann  etwas 
erschnapen,  das  was  ein  fronmier  adel,  Gott  sei  gelobt,  das  man  jbr 
yetz  keinen  mer  findt,  sonderlich  im  Franckenlande. 


z 


5)  Num.  232. 

V  STRASZBURG  IST  EIN  ART  VON  KLEINEN  Fi- 
schen, die  heist  man  yngemengte,  oder  vngeminte  fisch- 
Un,  sein  also  klein,  das  mancher  haar  etwan  zweihundert  vf  ein  mal 
isset  mit  einem  schnitlin  brots.  Nun  begab  es  sich  das  ein  edelmau 
kam  mit  seinem  knecht,  ich  mein  das  er  ein  franck  wer,  in  ein  her- 
berg,  ynd  man  bracht  auch  der  selben  kleinen  fiscblin  vff  den  tisch, 
wan  es  ist  ein  berreiA  essen,  der  knecht  schmeckt  wol  das  sie  gut 
waren,  vnd  asz  grosz  schnitten  vol,  vff  einer  schnitten  .cc.  oder  mer 
zu  mal,  das  jhn  die  erber  lüt  die  auch  zu  tisch  gesessen  waren  alle 
ansahen,  verwundert.  Der  gut  iuncker  wolt  jn  straffen  vnd  sagt, 
knecht  es  seind  kleine  fiscblin.  Der  knecht  verstund  es  nit  für  ein 
s^afif  vnnd  sprach,  iuncker  ich  sihe  es  wol,  darumb  nim  ich  ir  dester 
mer  zft  mal,  da  merckt  der  iuncker  wol  was  er  für  ein  knecht  het, 
ynd  ward  er  vnd  die  lüt  an  dem  tisch  alle  lachen,  vnnd  liessen  jhn 
die  fisch  allein  fressen,  da  merck  vff  wa  du  bei  lüten  bist,  isz  zim- 
lich  wie  ander  lüt,  das  nit  alle  weit  vff  dich  sehe. 

6)  Num.  233. 

SCHNEIDER  SEIN  SELTEN  KOSTFREY,  WIE  MAN 
dann  etlich  findt  Einer  der  kaufft  allweg  die  schledi- 
testen.vnd  wolfeilsten  fiscblin  vff  dem  marckt  die  er  finden  mocht, 
als  stlchling,  milling,  vnd  der  gleichen,  so  sie  kocht  waren,  het  er 
alwegen  ein  grosz  sagen,  wie  gut  sie  weren,  damit  das  die  knecht 
z&  friden  weren,  vnd  meint  sie  seitens  auch  loben.    Vnd  es  begab 
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sich  das  der  meister  abtisch  gefordert  war  dann  er  mftst  ein  bar 
hosen  messen,  die  weil  für  der  knecht  zu  vnd  stadd;  die  kleinen 
fischlin  in  die  oren  vnd  nasen  vnd  zwischen  die  finger,  Tnd  wo  er 
knnt  so  stackt  er  sich  vol,  vnnd  blib  also  hinder  dem  tisdi  sitxen. 
Vnd  do  der  meister  wider  in  die  stnben  kam,  erschreck  er  ser  übel 
vnd  fragt  den  knecht  was  das  wer.  Der  knecht  nam  sich  an  als  ob 
ers  nit  het  gesehen,  vnd  besieht  die  hend,  stalt  sich  darab  er- 
schrocklich  vnd  sprach,  sehen  jr  meister,  so  vil  kleiner  fisch  hab  i^ 
bei  euch  gessen,  das  sie  mir  zu  den  oren  vnd  nasen  vnd  henden 
wollen  vsz  kriechen,  dencken  vnd  kauffen  ynsz  grösser  fisch  die 
nicht  so  bald  wider  herausz  kriechen,  die  man  vor  müsz  zt  stQdLen 
howen  ehe  das  man  sie  kocht,  oder  ich  wil  wandern,  nun  war  der 
meister  mit  vil  arbeit  über  ladenn  dann  es  was  auff  die  Osterfyrtag 
das  er  des  knechts  nit  geraten  mocht  darum  mftst  er  grosse  fisdi 
konffen,  die  man  vor  zu  stücken  howt  ehe  den  das  man  sie  kodit, 
alsz  karpfen  hechten,  barben,  vnd  der  gleychen  darnach  Sjchmed^ 
dem  knedit  sein  manl,  aber  in  den  Osterfeyrtagen  müst  er  wanden, 
dan  der  meyster  hielt  ihn  nitt  über  die  feirtag  vnd  es  fiel  ein 
grosser  schnee  da  müst  der  knecht  wanderen  wiewol  er  nit  vil  ze- 
mng  het  damit  ward  der  knecht  bezalt. 


E' 


7)  Num.  234. 

iS  KAM  Em  GUOTER  ARMER  GESEL  WIEWOL  ER 
auch  ein  zerpfenning  inn  der  deschen  het,  zu  Nürenberg 
zu  der  guldin  gensz  vnd  er  wüst  nicht  das  es  also  ein  kösüicbe 
herberg  was,  darumb  schämt  er  sich,  vnnd  blejb  also  hinder  den 
offen  sitzen  bisz  alle  menschen  zu  tisch  gesassenn,  da  ersach  ihn  der 
würt,  vnd  sprach  gut  frünt,  wiltu  nitt  auch  teü  tisch  sitzen  Tnd 
essen,  der  gut  gesel  sprach  ich  förcht  es  sey  zu  eng  ich  mög  nit 
gesitzen,  der  würt  sprach,  kam  her  ich  will  dir  blatte  machen,  non 
waren  die  tisch  ser  wol  besetzt  bisz  an  ein -taffei  da  sassen  ettlich 
reiche  bnrger  vnd  kanfflüt  an,  zu  dem  der  würt  am  allermeist  kaot- 
schafft  hett,  darum  sprach  er  lieben  Heren  lassen  dodi  den  guten 
brüder  zu  ench  sitzen,  die  herrenn  rückten  züsamen  vnd  machten 
jhm  platz  auff  einer  fürbanck,  alsz  man  aber  solche  kostliche  trech- 
ten  hertrüg,  der  gut  gesel  der  schämpt  sich,  aber  es  wolt  ihn  nie- 
mants  heissen  essen,  vnd  es  kam  ein  kostlich  essen  von  fischen,  nnn 
BOhickt  es  sich  vngeferd,  das  die  kleinsten  vnd  vnachtbaresten  fisch 
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f&r  den  guten  gesellen  kernen,  es  hiesz  jhn  aber  niemant  zu  greiffett, 
da  nam  er  den  aller  kleinsten  fisch  in  der  blatten,  vnd  thet  gleich 
als  ob  er  etwas  mit  im  redt,  darnach  hftb  er  in  zum  rechten  or,  als 
wolt  er  hören  was  im  der  fisch  sagt,  die  guten  herren  sahen  in  an 
ynd  lachten.  Einer  vnder  in  sprach,  lieber  fründ,  was  meinet  jhr 
mitt  dem  fisch  das  jhr  in  also  an  das  or  halten.  Der.  g&t  gsel  stalt 
sich  als  ob  ers  nit  gern  saget  vnd  spradi,  lieben  herren,  ich  hab 
etwas  mit  im  zu  reden  gehabt,  land  ench  das  nit  irren.  Die  herren 
batei)  jn  er  solts  doch  jhnen  sagen.  Da  hüb  er  an  vnd  sagt,  lieben 
herren,  mein  vatter  ist  mir  vor  etiidien  iaren  nit  weit  von  hinnen 
in  der  Begnitz  ertrancken,  so  hab  ich  den  fisch  gefraget  ob  er  in 
nit  gesehen  hab,  so  gibt  er  mir  z&  antwort  er  sey  ihm  nodi  zft 
iimg,  ich  sol  seyne  eitern  fragen,  die  künden  mir  ein  bescheit  geben, 
da  lachten  die  herren  vnd  legten  ihm  zwen  grosse  fisch  auff  den 
teller  vndt  marckten  wol  das  es  sein  meinuhg  war  das  er  gern  hett 
die  grossen  fisch  gessenn,  also  da  sie  genüg  gelachten  da  schanckten 
sie  im  das  mal  vnd  lieszen  ihn  lanffen  etc. 


K 


8)  Nom.  252. 

RANCK  WARD  EINER  DER  ETLICH  TAG  ZÜO  BET 
lag  (der  wunderbarlich  sein  end  volbracht  het)  also  das 
sein  sach  ye  lenger  ye  böser  ward.  Nun  het  er  ein  alte  geistliche 
müter,  die  sein  in  der  kranckheit  wartet,  die  ermant  in  offt  er  solt 
beichten,  vnd  das  hochwürdig  Sacrament  entp&hen,  er  stnrb  dammb 
nit  ee,  oder  lancksamer,  dann  er  künt  Gott  nüt  verbergen,  Got 
wiszt  alle  ding.  Ynnd  do  sie  die  wort  also  offt  mit  im  getribeu 
hett,  do  bracht  sie  jhn  zu  letzt  darzü,  das  er  ir  verwiliget,  sie  solt 
den  Pfaffen  mit  dem  Sacrament  holen,  er  wolt  beichten.  Die  gut 
fraw  vor  grosen  freuden  lieff  hin  vnd  bat  den  pfarrer  das  er  kem, 
jhr  kranck  wolt  beichten.  Die  weil  kroch  der  siech  vsz  dem  bet^ 
vond  setzt  sich  vnder  die  steg  in  ein  winckel,  das  in  niemants  sähe, 
vnd  als  der  gut  fmmm  priester  kam,  fand  er  das  bet  1er,  vnd  ver- 
meint der  tüffel  het  jhn  mit  leib  vnd  seel  hin  gefürt,  vnd  die  fraw 
vnd  der  priester  rüfften  lang,  aber  er  wolt  sich  nit  regen.  Also  wolt 
der  priester  wider  hinweg  gon ,  da  wischt  der  siech  wider  herfür, 
vnd  sprach  zu  der  frawen,  dn  wolst mich  überreden,  Gott  wiszte 
alle  ding,  vnd  er  hat  nit  gewiszt  das  ich.  vnder  der  Stegen  sitzen. 
Disz  exempel  dient  vff  die,  den  man  ein  ding  im  besten  ratb,  vnd 
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sie  der  lüt  mit  q)otteD,  vnd  das  nit  annemen,  so  wiit  der  sdiad  xft 
letst  jnen  selbs  bleiben, 

9)  Num.  258. 

GROSSE  VND  KOSTLICHE  GEBEW  HET  EIN  ZIBfER- 
man  gemacht,  ynd  gar  manchen  isnin  vnnd  hültzin  nagel 
verschlagen.  Diser  zimerman  ward  kranck,  ynd  wolt  sterben,  do  er- 
manten  in  seine  gftten  firünd  er  solt  beichten  ynd  das  Sacrament 
entpfohen,  dann  er  wiszt  nit  wann  got  über  in  wolt  gebieten.  Der 
gftt  man  volget  Jhnen,  vnd  liesz  den  priester  komen,  ynd  als  der 
priester  jhn  fragt,  ob  er  anch  yederman  wolt  verzeihen,  ylF  das  im 
Gott  aadi  yerzige.  Der  kranck  sagt,  ia  idi  yerzihe  allen  menschen 
die  mir  ye  leyds  haben  gethon,  aber  den  alten  nagel  strtUnpffen  den 
wii  ich  nit  verzeihen,  vnd  solt  idi  dammb  dem  tofiel  in  das  loch 
faren,  dann  sie  band  mir  so  vil  axten  vnd  beyhel  verderbt  das  ichs 
nitt  verzeihen  kan.  Also  sein  vil  menschen  die  nit  wollen  verzeihen, 
vnd  ist  der  schad  jhr  allein,  dann  dem  sie  nit  verzihen,  dem  ve^ 
zeihet  Grott,  vnd  kan  im  eben  so  vil  schaden,  als  der  zimerman  da 
alt  nagel  strumpfen. 


E 


10)  Nnm.  265. 

S  WAS  EINEM  SGHALGKHAFTIGEN  KNABEN  SEIN 
müter  gestorben,  vnnd  da  man  jhr  das  leibfied  b^eng, 
vnd  vil  gelts  vf  den  altar  gefiel,  da  gieng  der  gesel  hinzA  vnd  sdiart 
das  gelt  mit  einer  band  ob  dem  altar,  vnd  mit  der  andern  haod 
enpfieng  ers  vnd  stiesz  das. in  sein  desche.  Der  pCarrer  sähe  saar 
zu  der  sach,  aber  er  dorfft  nüt  darzü  sagen,  die  mesz  war  noch  nit 
vsz.  Der  gesel  sach  wol  das  der  püaff  mort^  dammb  spradi  er,  wie? 
pfaff  mursta  vmb  das  opffer  gelt,  ist  die  m&ter  dein  oder  mein  ge- 
wesen? wann  dein  m&ter  stirbt,  so  nim  du  das  gelt  aucfa,  also  mM 
der  pfaff  die  mesz  vmbsnnst  haben  gesungen,  dann  er  besorgt  an 
dem  nassen  vogel  kein  eher  zu  eriagen. 


11)  Nom.  284 

lIN  GÜOT  GESEL  DER  BEICHT  AÜFF  EIN  MAL, 
vnd  ynder  anderen  bösen  Stadien  die  er  dem  pfiJen 
sagt  SO  er  gethon  het,  begab  es  sidi  das  er  sprach,  lieber  her  ich 
bau  mich  ttbersehen^  vnnd  bin  zwo  nedit  bei  einem  hnnd  gesdüaisa. 


E 
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Der  p£&ff  stalt  sich  heszlich,  vnd  wolt  den  beiditsftn  nidit  absolnie- 
reo,  ynnd  wolt  jhn  vonn  jhm  stossen,  ynd  do  der  pfaff  das  so  grob 
machet,  da  sprach  der  gesel,  ach  herr  nit  thünd  also  heszlich,  man 
möcht  wol  ein  menschen  vsz  dem  band  machen.  Der  pfaff  sprach, 
wie  möcht  das  sein.  Der  gut  gesel  sprach,  herr,  es  ist  ein  Jtldin, 
?nd  wann  jhr  sie  taufften,  so  würd  ein  Christen  mensch  damsz.  Da 
spradi  der  p&ff,  ia  ist  esz  ein  Jüdin,  das  schat  nit,  dann  da  macht 
ich  selbs  mit,  das  was  ein  frnmmer  beichtnatter. 


V 


12)  Nom.  299. 

F  EINEM  SCHL08Z  NIT  WEIT  VON  EINEM  DORFF 
da  hielt  ein  Edelmann  hausz,  ynnd  da  bet  der  pfarrer 
in  dem  selbigen  dorff  ein  seer  glatten  Capelan,  der  kam  alle  wochen 
zwey  mal  vff  das  schlosz,  vnd  lasz  mesz,  ynnd  asz  dann  mit  den 
ionckem  zu  mittag.  Es  begab  sich  aber  vff  ein  mal,  das  der  inncker 
m&st  vszreiten ,  vnd  was  eben  vff  den  tag  das  der  Caplan  solt  aber 
meszhalten,  das  was  nnn  dem  iunckeren  leyd,  vnd  sprach  zft  dem 
knedit.  0  lieber  knecht  Cünz  was  haben  wür  vergessen,  der  pfaff 
Wirt  hüt  aber  kommen  vnd  mesz  leesen,  nun  weistn  wol  der  pfaff 
ist  glatt  vnd  mutwillig,  ich  hab  in  nit  gern  bey  dem  weyb  ^ann  ich 
nit  daheim  bin,  dammb  so  reit  wideromb,  vnd  sprich  zu  der  frawen, 
das  sie  den  caplan  hent  nit  inlasz.  Der  knecht  sprach,  inncker  es 
bot  kein  gestalt,  ich  thet  es  nit,  dann  was  man  einer  frawen  verbüt, 
das  thüt  sie  erst.  Der  inncker  wolt  nit  nachlassen,  der  knecht  müst 
wideramb  heim  reiten. 

Nnn  gedacht  der  knecht  wol,  wa  ers  der  frawen  verbnt,  das  sie 
es  erst  thün  würd,  dämm  da  er  wider  in  das  schlosz  kam,  vnd  in 
die  fraw  sach  komen,  sprach  sie,  Cuntz  was  bedeüt  das,  das  dn  so 
bald  widemmb  kommest?  Der  knecht  sprach,  der  inncker  spricht, 
jhr  sollen  bei  leib  vnd  leben  nit  vff  den  grossen  Englischen  (oder 
Morlacken)  hnnd  sitzen,  dann  er  beisset  wann  man  anff  im  reiten 
wil.  Die  fraw  sprach,  ich  meine  du  vnd  dein  inncker  seyen  vol 
weins?  meynen  jhr  das  ich  anff  den  grossen  Englischen  hnnd  wOll 
reiten,  far  hin  dein  strasz,  dn  werest  Tonn  der  botschafft  wegen  wol 
danssen  bliben.  Der  knecht  kort  sich  vmb  vnd  rit  wider  seinem 
iunckeren  nach.  Ynd  da  er  zu  seinem  innckere  kam  sprach  er,  ich 
hab  es  der  frawen  gesagt.  Der  inncker  sprach,  wil  sie  es  thün?  Der 
knedit  sprach  ia.    Vnd  da  der  knecht  hinweg  kam,  da  gewan  die 
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fraw  den  aller  grösten  lost  aoff  den  hand  zu  sitzen  vnd  anff  im  zft 
reitten,  da  sie  jhr  nicht  mocht  in  keinerley  weg  abbrechen,  noch 
widerstandt  knnth  thftn,  vnnd  sasz  also  scfaritling  aoff  den  hondt, 
wie  ein  reisiger  reit  anff  einem  pferdt,  vnd  wolt  damff  reiten.  Der 
band  bet  das  reitten  nit  gewont,  vnd  ergnmpt  mit  zom  Aber  die 
frawen,  aber  sie  wolt  den  bnndt  nit  von  jbr  lassen,  vnd  hielt  in  bei 
beiden  oren  da  ward  der  band  noch  yU  rasiger  vnd  erzürnt,  das  er 
hemmb  schnapt,  vnnd  erwischet  der  frawen  ein  hand,  ynd  dantck 
ein  beyn,  vnnd  zert  jbr  also  zwen  wanden  mit  dem  bejssen,  dodi 
nit  seer  grosz,  das  die  fraw  mecbtig  übel  zu  müth  was,  vnnd  lief 
inn  der  stftben  hin  vnnd  her,  dann  das  beyssen  vom  hand  thet  jfar 
wee,  vnnd  legt  sich  an  ein  beth  rüw  zu  haben,  vnd  verbot  allem 
gesund,  wann  der  pfaff  kem  das  man  den  nit  in  solt  lassen,  sonder 
sagen,  der  iancker  wer  nicht  anheimsch,  so  wer  die  fraw  se« 
schwach.  Ynd  alsz  der  pfaff  kam  vnd  wolt  meszleesen,  müst  er 
wideromb  heim  gon,  dann  die  fraw  schämet  sich.  Ynd  anff  den 
abent  als  der  iancker  wider  zft  hansz  kam,  sähe  er  das  die  friw 
het  ein  handt  verbanden,  vnnd  fragt  sie  was  jhr  an  der  handt  brest 
Die  fraw  wolt  es  nit  sagen,  vnd  gehüb  sidi  übel,  ye  der  edelmu 
woH  es  mit  gewalt  wissen.  Da  sprach  die  fraw  vnser  Güntz  hat  es 
gemachet  Der  iancker  spradi,  wie  hat  ers  gemacht?  Die  friw 
sprach,  er  sagt  ich  solt  nit  anff  den  grossen  Englischen  band  sitzen, 
er  bisz  vmb  sidi,  vnd  ich  hab  es  ein  klein  wenig  wöUen  versüdieii, 
so  hat  er  mich  in  ein  hand  vnd  füsz  gebissen.  Der  iancker  Hkft 
dem  knecht  vnd  sprach,  warnmb  hast  da  der  frawen  den  hond  ve^ 
hotten?  ich  hab  dir  doch  von  dem  p&fen  gesagt  Der  knedit  spra«^ 
idi  han  wol  gewiszt  der  weiber  art,  was  man  jnen  verbttt,  das  sie 
es  erst  thünd,  das  mögen  jhr  sehen  bei  dem  band,  het  ich  jr  von 
dem  pfeiffen  verbotten,  so  hett  sie  in  erst  ingelassen,  da  ladit  der 
iandLcr  vnnd  marckt  wol  das  sein  knedit  Cüntz  wiser  war  dann  er, 
vnd  war  der  pfoff  den  selben  tag  vsz  dem  sdiloss  bliben,  vnd  bet 
die  fraw  jhren  Ion  entpSangen ,  den  het  jhr  der  hond  selber  besalt, 
on  wasi  jhr  der  iondLcr  lü  Ion  gab. 


N 


13)  Kam.  303. 

IT  WEIT  YON  EINER  STATT  (TN  DEM  ELSASZ 
gelegen  vff  yj.  meil  von  Btrasdrarg)  da  selb  wdinnet 
in  wUdM  statt  er  schi^  aBe  freitag  rt  Mitfct  kam. 
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Nun  weisz  ich  nit  ob  ers  Ton  armftt  wegen  oder  von  kargheyt  thet, 
dann  er  kam  allweg  inn  die  statt  gegangen  in  stiffel  vnd  sporen, 
Timd  man  kanth  in  doch  nit  spüren ,  das  er  je  ein^n  menschen  vff 
dem  feld  wer  zft  rosz  begegnet,  oder  das  er  ein  pferdt  het  in  der 
statt  in  einer  berberg  ston,  das  marckten  die  berren  in  der  statt 
wol,  Tnd  yff  ein  mal  wolten  sie  ein  knrtzweil,  oder  ein  lachens  an- 
richteo,  vnd  schickten  nach  dem  edelman  auff  das  rathbnsz,  vnnd 
hielten  im  vor,  es  wer  klag  kommen  von  armen  leüten,  wie  er  vor 
dem  thor  der  statt  het  ein  kind  zu  dot  gerennet  mit  seinem  rei- 
sigen pferdt.    Der  edebnan  sprach,  er  het  es  nit  gethon,  viUeicht 
hats  ein  anderer  gethon ,  vnd  haben  mich  für  den  vnrechten  ange- 
sehen, sie  solten  es  basz  erfaren,'dann  ich  bin  ybschnldig  der  sach. 
Die  herren  sagten,  sie  wolten  jbn  das  beweisen.    Der  gut  edelman 
spradi,  es  sol  sich  nit  also  erfinden,  vnnd  m&st  sein  schand  selbs 
eröffnen  zu  bezügung  seiner  vnschnld,  vnnd  sprach  er  wolts  beweisen 
mit  .cc.  Personen  in  seim  dorff,  das  er  in  .xi.  iaren  kein  pfert  nit 
het  gebalten,  noch  vff  ein  pferdt  komen  wer,  da  lachten  die  herren, 
ynnd  gebotten  im,  er  solt  kein  pferdt  sein  lebenlang  halten.    Also 
stand  es  nit  ein  monat,   er  reit  mit  zweien  pferden,   damit  das 
Sprichwort  war  ist,  was  man  einem  verbeut,  das  liebt  im  erst. 
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14)  Nom.  313. 

N  KÜRTZER  VER8CHIENER  ZEIT,  IN  EINEM  KAL- 
ten  Winter,  hat  es  sich  begeben  das  drei  frumer  landsz 
knecht  (oder  bidermans  kinder,  wie  man  sie  dann  heisset  oder  nen- 
net) wenig  oder  gar  kein  zernng  betten,  vnd  mit  bösen  kleydem 
seind  also  Überfeld  gezogen,  ein  herren  zft  suchen,  ist  jhnen  begegnet 

• 

zu  rosz  ein  schafiFner,  oder  keller  eines  reichen  BenedictineV  klosters, 
der  hat  auf  seim  pferd  an  dem  Sattelbogen  gehabt  hangen  ein  bal- 
gen oder  reitwedschger,  vnd  etlich  gelt  darinn  gefiert  bei  .cccc.  gnl- 
din.  Die  guten  brüder  haben  in  angesprochen  vmb  ein  zernng,  da- 
mit sie  mögen  weiter  komen,  vmb  Gots  vnd  guter  gesellen  willen; 
Der  schaffiier  hat  jhnen  geantwort,  er  hab  bei  seinem  eyd  kein  gelt, 
er  füre  nnr  ledig  brief  in  dem  sack,  da  ist  im  der  ein  knecht  in 
den  zanm  gefallen,  vnd  die  andei^  zwen  band  in  von  dem  pfart  ge- 
hegt, vnd  haben  das  pfert  an  ein  bäum  gebunden,  vnnd  zu  im  ge« 
sprochen.  Die  weil  vns  dann  6ot  also  hat  züsamen  gefügt,  das  wir 
alle  vier  kein  gelt  haben,  so  wollen  wer  niderknien  vnd  Gott  bitten^ 
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das  er  yns  wöll  ein  zertmg  bescheren,  vnnd  also  ist  der  sdiafiier 
zwiscbin  sie  knüet.  Ynnd  als  sie  ein  kurtz  gebett  betten  gethon, 
sein  sie  aufgestanden  ynd  den  sack  von  dem  Sattelbogen  genommen, 
vnd  darinn  gelftgt,  ynd  in  der  bulg  fanden  .ccce.  guldin.  Der  gftt 
scbaffher  bat  sich  ser  beklagt,  er  wöll  jbnen  ein  gut  trinckgdt 
scbencken,  er  bab  das  gelt  yor  in  dem  sack  gebabt,  aber  die  gftieo 
brüder  baben  es  nit  wollen  glauben,  spradien  zu  im,  nein  du  sduddc, 
du  weitest  ynns  ymb  4^  gelt  bescbeissen ,  ynnd  baben  das  gelt  ge- 
zalt  das  ist  gewesen  .cccc.  gulldin,  also  baben  sie  im  sein  gebieren- 
den tbeyl  gebenn,  nemlich  .c.  guldin,  ynd  band  sie  die  .ccc.  gnldin 
bebalten,  ynnd  Gott  fleissig  ymb  die  gab  gedancket.  Also  sol  einem 
geschoben,  der  nit  wil  .j.  pfening  geben,  ynd  mftszt  darnach  .ccc.  gnl- 
din geben.  Also  ist  es  mit  den  reichen  Ittten  auch,  die  etwan  jbren 
armen  f runden  nit  wollen  ein  hilff  thün  mit  gutem  yrillen,  vnd  ü 
letzt  so  müssen  sie  es  thün  mit  ynwillen,  so  sie  an  dem  todbet 
ligen,  ynd  yerdienen  kein  danck  gegen  Gott  noch  gegen  der  weit, 
noch  gegen  jbren  guten  freunden,  dann  was  einer  thün  mfisz,  da 
sagt  man  im  kein  danck  ymb. 
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15)  Num.  340. 

JE  DOCTORES  VNND  ÄRTZET  IE  GELERTER  SIE 
seind  gebalten,  oder  geacht,  je  mer  sie  krand^eno 
bond  zu  artzneyen  ynd  zu  warten,  ynd  mer  ztdauff  sie  vb^kumen, 
ynd  je  mer  einer  krancken  bat  zu  warten  je  minder  den  kraneken 
yon  dem  artzt  geschehen  mag,  yrsadi  das  er  etwan  jre  in  der  arU- 
ney  würt,  also  geschach  disem  artzet  auch,  es  was  ein  artzet  der 
hett  zwen  krancken  oder  presthafftigen,  angenomen  ynnd  wolt  jn  bej- 
den  helfen,  wie  wol  jr  brest  seer  yngleich  was,  dann  der  eist 
kranck  war  ein  alter  betagter  burger  der  het  einn  schone  junge 
dochter  zu  der  Ee  genomen  der  kam  zu  dem  Artzet  ynnd  batt  jn 
er  solt  jm  ein  artzney  machen  darmit  das  er  der  jungen  braut  lof 
die  erst  nacht  wol  geuiel,  der  gütt  Artzet  thet  das  best  ynd  Te^ 
ordnet  dem  alten  mann  ein  Recept  zu  machen  in  der  Apodeck  das 
er  der  braut  wol  wird  geuallen,  als  dann  einem  yedlichen  y^stes- 
digen  wol  zft  wissen  ist  wo  mit  man  den  brüten  wol  geuelt  Nnn 
was  des  andern  krancken  siechtagen  also  er  kundt  nicht  zu  stftD 
gon  oder  sein  noturfit  d&n,  langer  kranckheit  halb.  Dammb  Te^ 
ordnet  jm  der  artzet  ein  Recept  das  jm  den  stftlganng  bredit,  vnd 
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jm  den  magen  weycht,  ynd  als  diso  beyde  Recept  gemacht  wurdeim 
?on  dem  Apodecker,  gyng  der  doctor  z&  gast  essen,  vnnd  sagt  dem 
Apodecker  die  zwen  krancken  würden  dise  zwo  latwergen  holen  das 
er  sie  jnen  hienlisz,  aber  der  Apotecker  als  der  artzt  hinweg  kam 
ward  er  jrr  in  den  zweyen  latwergen  vnd  gab  dem  krancken  der 
nicht  mocht  zt  stül  gon  die  artznei  die  dem  alten  man  zu  gebort 
der  gern  mit  der  jungen  brdt  frölich  wer  gewesen,  aber  als  er  dise 
artzney  oder  lattwerg  jn  nam,  ward  jm  sein  notnrflPt  von  nöten  dar- 
amb  fragt  er  die  brat  wo  das  heymlich  gemach  wer,  vnnd  als  er 
ein  mal  oder  zwey  daroff  was  gewesen,  so  mocht  er  doch  keynn  r&g 
hon,  Sander  er  treib  das  die  ganntz  nacht,  also  das  sein  die  gut 
jang  braut  gar  wennig  erfirawt  ward  vff  dise  nacht  daramb  sie  seer 
trorig  war  dann  sye  besorgt  es  wer  allweg  sein  wis,  er  het  auch 
schier  das  bett  voll  gehoffiert.  Der  ander  kranck  aber  dem  die 
artzney  ward  die  dem  alten  mann  solt  sein  worden  der  lag  die 
gantz  nacht  vnd  wart  wann  jm  der  stülgang  wttrd  komen,  aber  seinn 
artzney  wirckt  inn  in  ein  andern  weg,  dann  er  het  lieber  ein  fraw 
by  jm  gehapt  dann  das  er  zu  stül  wer  gangen  vnd  het  glych  so 
grosz  pin  seiner  artzney  halb  als  der  alt  mit  dem  stülgang  hett,  vnd 
des  morgens  kam  der  artzt  zu  dem  alten  mann  zu  dem  ersten,  vnnd 
wolt  lügenn  was  er  jm  zu  trinckgelt  wolt  schenckenn  aber  der  gut 
alt  man  lag  noch  vnd  Rüwet  dann  er  hett  die  gantz  nacht  nit  vil 
geschloffen  vnd  war  so  schwach  worden  das  er  kaum  reden  mocht, 
vnd  sagt  dem  Artzt  fürwar  herr  jr  hond  mir  einn  bösz  stück  gethon, 
wann  ich  stercker  wer  dann  ich  bin  jr  solten  es  keim  Pfaffen  dtürf- 
fen  beichtenn  der  Artz  fragt  wie  so,  der  altt  sagt  jm  wie  er  die 
gantz  nacht  het  das  vszlanffen  gehapt  vnd  sein  die  brat  gar  wenig 
wer  erfröd  worden,  da  erkandt  der  doctor  erst  das  der  Apotedcer 
die  artzney  het  verwechselt  vnnd  bat  den  alten  man  darfür.  Aber 
er  lacht  heimlich  inn  sein  fast  vnd  gedacht  wol  ob  jm  schon  die 
artzney  worden  wer  das  sie  jn  nit  vil  hett  geholffen  dann  welcher 
Artzt  ^ise  konst  warlich  kand  wird  bald  Reich,  darnach  gynng  er 
zu  dem  andern  krancken  vnnd  fragt|  den  auch  wie  jm  wer  geschehen 
der  war  gleych  so  zornig  als  der  ander,  vnd  sprach.  0  lieber  her 
doctor  jr  hond  mir  ein  Recept  gemacht  zu  einer  weychong  des  bachs 
inwendig  aber  es  hat  gewirckt  zu  einer  hartang  des  bachs  auszwen- 
dig,  darumb  wer  ich  lieber  mit  einer  schönen  fraawen  zu  bet  gan- 
gen dann  das  ich  wer  zu  stül  gangen,  daramb  lert  die  artzney  basz. 
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dann  dise  hat  fidsch  gewürckt.  Der  doctor  sadi  wol  das  er  an  den 
beyden  krancken  nit  vil  dancks  het  verdient  darumb  hyesch  er  jnen 
nichts  zu  Ion  auch  danckten  sie  jm  nit  ser  dann  es  was  nitt  grosz 
danckens  wert,  etc. 


r 


16)  Num.  351. 

CH  LISZ  VON  EINEM  VATTER  DER  HET  EIN  SUN, 
der  wolt  dem  vatter  nicht  volgen,  dann  was  jm  der  mat- 
ter riet  das  was  aller  als  so  einer  inn  einen  kalten  ofen.bliesz.  Dann 
wolt  er  ein  spieler,  schlemmer  ynd  hürer  sein,  vnd  in  allen  zechen 
mit  guten  gesellen  vnden  vnd  oben  ligen,  deszhalben  flberkam  er 
(als  er  meint)  yil  guter  freflnt  do  nun  der  vatter  marckt  das  seine 
wort  ymbsunst  waren,  dann  der  san  wolt  die  1er  seins  vatters  ^ff 
das  mal  nicht  an  nemen,  do  docht  der  vatter  er  möcht  villeicht  vff 
das  alter  ein  andere  weisz  an  sich  nemen,  vnd  für  zu  vnd  liesz 
heimlich  in  seiner  kamer  die  da  gewelbdt  war  oben  mitten  in  das 
gewelb  ein  stein  mit  einem  ysen  ring  in  maren,  als  ob  man  ettwas 
Bolt  daran  hencken,  vnd  vnder  dem  stein  het  er  Verstössen  zwelff- 
hundert  gnldenn  vnd  het  den  stein  mit  solcher  weisz  in  lassen  mores 
das  man  Jn  kaum  an  mocht  rieren  so  wird  er  herab  fallen.  Ynd 
auff  ein  zeit  als  der  vatter  marckt  das  seins  lebens  nit  lang  mer 
sein  wird,  berüfft  er  sein  san  vnd  thet  jm  ein  lange  predig  wie  er 
sich  solt  halten,  aber  es  gieng  jm  zu  eim  or  in  vnd  zft  dem  andern 
wider  ansz,  das  marckt  der  vatter  wol,  dammb  sprach  er  lieber  snn, 
du  achst  meiner  wort  nicht  hoch  das  sie  ich  wol,  so  wil  ich  didi 
doch  eins  bitten,  du  wollest  dir  lassen  ihgedenck  sein  nadi  meim 
todt,  vnd  das  ists,  ich  weisz  das  dirsz  also  gon  wirt,  nadi  meim 
todt  das  du  wirst  in  armtit  kommen  vnnd  in  einen  soldien  grossen 
widermüt  das  du  dich  wirst  selber  hencken  so  bit  ich  dich  du  weht 
dich  doch  an  kein  ander  stat  hencken  dan  an  disen  ejsen  ring,  da- 
mit du  nit  von  yederman  gesehen  wirst,  aber  es  war  dem  sun  ab 
ein  gespöt  er  meint  der  vatter  redt  vsz  aberwitz  vnd  spot  sein,  nit 
lang  darnach  für  der  vatter  zu  Gott  als  er  starb,  vnd  verliesz  dem 
sun  einn  grosse  narung,  da  fyng  der  sun  erst  an  schlemeu  vnd 
spielen,  vnd  was  dem  seckel  we  thet,  vnd  damit-  das  idis  bekttrtz  in 
kurtzer  zeyt  kam  er  vmb  alles  das  er  het  vnd  zu  grosser  annlkt,  er 
kam  zu  seinem  gesellen  mit  den  er  das  sein  het  verthon,  vnd  jr 
etlich  von  jm  woren  reich  worden,  vnd  batt  einen  er  solt  jm  etlich 
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gelt  fOr  setzen  der  sprach  er  het  kein  gelt.    Warumb  er  das  seinn 
Bit  het  gespart  der  kort  sich  vmb,  ynd  ging  zu  eim  andern  seinem 
gesellen  vnd  bat  jn  vnd  sprach  ach  lieber  gesell  ich  hab  nimer  zu 
leben  du  hast  min  wqI  genossen  weil  ich  reich  war,  dft  so  wol  vnd 
setz  mir  ettlich  gelt  für,  der  gesell  sprach  lieber  do  da  es  bettest 
da  war  es  dein  yetznnt  ist  es  mein  gang  nnr  von  mir  ich  leich  dir 
nichts,  ynd  was  sol  ich  sagen  er  ging  zu  jn  allen,  aber  jm  ward  al- 
weg  die  vnd  der  gleichen  antwort,  ein  yder  kort,  jm  den  mcken, 
vnd  ward  gantz  veracht  wie  dann  manchem  meer  geschieht  wann 
man  eim  hilfft  das  sein  verthün  so  spot  man  sein.    Darnach  do  er 
nun  so  gantz  veracht  ward  vnd  groszen  banger  leyd,  schlug  er  in 
sich  selb,  vnnd  gedacht  an  seines  vatters  letste  wort,  vnd  nam  jm 
ftür  sich  selbs  zfthencken,  vnd  warff  ein  seyl  dnrch  den  eysen  ring 
vnnd  versucht  mit  beyden  henden  doron  zeziehend  ob  er  in  roöcht 
tragen,  da  liesz  der  stein  vnd  fiel  herab  vnd  die  zwelffhundert  gol- 
den hernach,  des  ward  der  sün  hoch  erfrewt  vnd  leset  als  sein  sil- 
bergeschir  vnd  gütter  wider  vnd  hielt  ein  reichlichen  stand  ettlich 
zeit,  seine  alten  gesellen  komen  wider  vnd  wolten  wider  frölich  mit 
jm  sein,  aber  er  kant  jr  kenen  mer  dan  er  sprach,  do  ich  nackent 
ging  vnd  arm  war,  band  jr  mich  nicht  erkant,  gon  hien  ich  kenn 
each  nit.    Ynd  als  er  sein  stand  ein  iar  reichlich  in  allen  eheren 
mit  almüsen  geben  vnd  armen  leuten  vil  güts  thet  gefiert  het,  gab 
er  sein  gut  als  vmb  Gots  willen  armen  leAten,  vnd  ging  in  ein  wald 
dann  er  hat  der  weit  genüg  vnd  batt  Gott  für  seins  vatters  sei  vnd 
ward  ein  Mndt  der  ewigen  Seligkeit  das  exempel  mag  dienen  in 
drey  weg  zu  dem  ersten  das  die  alten  die  jangen  nit  also  leichtlich 
BoUen  enterben  dann  es  ist  einer  etwan  ein  bOsz  kindt  vnd  wirt  im 
alter  der  best,  so  dient  es  auch  das  die  kind  nit  sollen  der  alten 
red  verachten  oder  verspoten,  dan  diser  sün  hette  nicht  gemeinet 
das  es  dahin  mög  komen,  vnd  zu  dem  letsten  dient  es  seer  wol,  das 
wir  die  armen  nit  also  sollen  von  vns  weiszen,  als  die  gesellen  the- 
ten,  dan  wie  er  sprach  jr  hondt  mich  nit  kent  do  ich  nacket  vnd 
arm  war  ich  kenn  each  aach  nit,  also  wirt  Gott  der  herr  anch  zu 
vns  sprechen,  ich  bin  nacket  gangen  jr  hond  mich  nit  bekleit,  ich 
bin  hungrig  gewesen  jr  hond  mich  nit  gespeiszt.  etc. 

17)  Num.  852. 
ü  KÖLN  IST  GEWESEN  EIN  ABENTEURER  NOCH 
bey  menschen  gedechtnisz  daroon  vil  zu  schriben  wet 
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der  hat  gelebt  bj  biscboff  Hermansz  zeiten  aber  sein  gantze  hasd- 
Inng  mag  das  klein  buch  nit  geleideo.  Aber  ein  knrtze  gescbicfat 
von  jm  wil  ich  euch  erzölen,  als  ich  dann  von  glanUichen  penonei 
zft  Cöln  selb  gehört  hab  nodi  yii  obenteflrlidien  ijssen  die  er  ge- 
triben  hat  ist  er  auff  ein  zyt  yff  zwo  meil  von  Cöln  in  einem  dorff 
in  eins  wirtzbosz  kamen  vnd  vbemacht  herberg  begert  der  wirt  hat 
jm  herberg  geben,  vnd  jn  gefragt  wo  er  morgen  hin  wöl,  der  obea- 
teurer  antwort  jm  er  wolt  geen  Cöl  anff  den  mar^t  der  wirt  sprach 
es  ist  gftt  so  wellen  wir  morgen  mit  einander  der  gast  sprach  jr 
müssen  aber  frt  vff  ston  das  wir  aach  zb,  marckt  kom^  der  wirt 
sprach  lüg  z&  vnd  verschloff  da  nit  dann  ich  wird  fr&  vff  sein  der 
gast  sprach  lieber  wirt  wan  jr  dan  wölt  aaff  sein  so  wecken  midi 
do  bit  ich  ench  vmb,  der  wftrt  sprach  gern,  nun  het  der  wirt  eia 
feyszte  kü  in  dem  stall  das  wiszt  der  gast  wol,  vnd  do  der  gast  der 
wirt  vnnd  alles  volck  im  hnsz  schloffen  war  da  stand  der  gast  mit 
grosser  stille  wider  aaff  vnd  nam  die  kü  in  dem  stall  vnd  fftrt  sie 
bey  eytlicher  nacht  ein  guten  deyl  wegs  vff  Cöl  zft,  vnd  band  die 
an  ein  bäum  der  stand  by  seitz  hinnsz  damit  sie  der  wirt  oder  wer 
far  ging  nit  sehen  mocht,  vnd  des  morgens  frtt  stand  der  wirt  aiff 
vnnd  weckt  den  gast  vnnd  die  zwen  gingen  also  ein  weil  mit  dn- 
ander  zft  schwetzen  aaff  Cöl  zu  in  dem  sie  kamen  vmb  die  gegae 
do  der  die  kt  het  an  den  banm  gebanden  vnd  jr  also  nehert  spraek 
er  zu  dem  wirt  halten  sül  lieber  wOrt  es  ist  mir  ein  baar  imi  dea 
dorff  do  zft  nechst  schaldig  ich  wil  gon  Iftgen  ob  idi  möcht  beialt 
werden  ziehen  hin  also  gemach  vort  ich  will  bald  bey  ench  sein  der 
wirt  sprach  in  Gottes  namen  vnd  gyng  algemach  ffiür  sich  disar 
schalck  oder  gast  kam  zft  dem  banm  vnd  fand  die  kft  nodi  an  ge* 
banden,  vnd  nam  die  by  dem  seil  vnd  zoh  aaff  das  aller  gemöcM 
hemoch  vnnd  kam  also  nit  weit  von  Cöln  zft  seim  wirt,  vnd  als  ia 
der  wirt  sah  kamen  sprach  er  gast  kamsta  ich  hab  dein  lang  ge- 
wert, der  gast  sprach,  ja  ich  han  vil  plogen  mitt  dem  banren  gehapC 
bisz  ich  bin  zft  bezalang  kamen,  dan  er  hat  kein  gelt,  ^vnnd  ban  ich 
gewölt  bezalt  sein,  so  hab  ich  gemflszt  die  elend  kftw  für  mein  gfttt 
aaszgelahen  gelt  nemen ,  ich  besorg  ich  mög  sie  nitt  so  dttr  m  der 
statt  wider  verkaoffen  als  ich  sie  genomen  han,  der  wirt  sach  die 
kft  an  vnd  sprach,  das  ist  aaff  mein  eyd  ein  schone  feiste  kft,  vnnd 
wann  ich  mein  kft  nit  necfat  spot  het  selbs  in  den  stall  g«tton,  so 
fchwier  ich  ein  eyd  es  wer  mein  kft,  also  gleich  sieht  sie  jr,  vnd 
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domit  sdiwigen  sie  beid  der  red  bisz  sie  in  die  statt  Cöln  kamen. 
Nnn  was  des  gasts  gestalt  also,  das  er  sidi  anff  dem  marckt  do 
man  kfl  vnd  ochsen  verkauft  nit  dorft  sehen  lassen  ettlicher  böser 
Stack  halben  so  er  vor  daroff  getriben  het  mit  ochsen  kaaffen  vnd 
die  nit  bezalt,  deszhalben  bat  er  den  wirt,  vnd  sprach  er  het  sonst 
ein  nötig  geschefft,  er  solt  jm  die  kü  verkaufen  vnd  zeigt  jm  sein 
herberg  an  do  er  jm  das  gelt  solt  hin  bringen  er  wolt  jm  ein  gütt 
trindigelt  schencken,  vnd  wie  er  jm  die  kü  hiesz  geben,  so  laszt 
der  Wirt  ettlich  weis2^fennig  meer  darausz  vnnd  bracht  dem  gast 
das  gelt  treOlich  in  bestimpte  herberg,  der  gast  empfing  das  gelt 
mit  grosem  danck,  vnd  schonckt  dem  wirt  ein  trinckgelt,  domit  er 
wol  zftfriden  war  vnd  dancket  jm  daromb.  Nun  dacht  der  gast  wie 
er  mit  fhg  von  dem  Wirt  kam,,  vnd  sprach,  wir  wollen  zümorgen 
mit  einander  essen,  dan  die  kü  hat  on  das  mer  gölten  dann  sie  wert 
ist,  der  bur  des  die  kft  gewesen  ist,  müsz  die  zech  bezalen,  vnd 
biesz  jm  die  wirtin  zwo  zinnen  blatten  lejhen  er  wolt  gon  ein  par 
gebraten  hfiner  kauffen,  vnnd  wie  er  also  wil  ausz  der  stuben  gon, 
so  spricht  er  zu  dem  Wirt  der  in  der  statt  Cöln  da  heim  war.  Lie- 
ber Wirt  leyhen  mir  euwem  mantel,  ich  mag  nit  das  man  sehe  was 
ich  kaofft  han,  ich  wil  den  mantel  darüber  schlahen,  dan  er  forcht 
das  man  jn  bey  seinem  rock  möcht  kennen,  vnd  do  jm  der  Wirt 
den  mantel  erlaubt,  do  schlug  er  jn  vmbsich  über  seinen  rock,  vnd 
die  platten  darunder,  vnd  für  also  darmit  sein  strosz  die  er  vor  mer 
het  gebraucht,  wann  er  ein  solchs  stück  het  geiept,  vnd  ^t  nit  jm 
sinn  geproUen  hiener  zu  bringen,  es  lag  jm  audi  an  ter  zweyer 
^^rt  Worten  nicht,  dann  er  het  nicht  im  sinn  in  dem  nechsten  jar 
wider  zu  jm  zukommen.  Vnd  do  sie  sein  also  lang  betten  gewart, 
so  kompt  des  gütten  bauren  dochter  geloffen  mit  grossem  dagea 
vnd  weynen  vnd  sprach,  o  vatter  es  god  übel,  wir  band  vnaer  kü 
verloren,  der  vatter  marckt  die  büberey  bald  vnd  sprach,  do  schlag 
der  teüffel  zu  ich  hab  sie  selbs  verkaufft,  vnnd  müst  der  büberey 
selbs  lachen,  dann  man  versehe  sich  wol  seins  widers  kommen  werd 
aicht  sein,  dann  die  hüner  seind  noch  nicht  gepraten  vnnd  band  die 
federn  das  fleisch  hinweg  getragen  die  er  jnen  bringen  solt,  vnd  also 
ward  der  vmb  sein  kü  kommen,  vnd  die  Wirtin  vmb  zwo  zinnen 
plalien,  vnd  der  ander  Wirt  von  Cöln  vmb  seinen  mantel  vnd  bet- 
ten das  all  drey  mit  willen  gethon,  aber  on  jr  wissen. 

Es  wer  ein  brieflin  gut  darbey. 
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18)  Num.  434. 

S  WAS  EYN  BISCHOFF  DER  VERLY  EYNEM  PFAE- 
rer  eyn  pfarr  in  eynem  dorff,  vnd  dingt  jm  an  das  er 
die  warheyt  solt  predigen,  vnd  alles  lasier  straffen  vnd  darunder 
nieraants  schonen  noch  keyn  person  ansehen ,  vnnd  des  mftst  er  jm 
eyn  eyd  schweren,  vnd  als  der  Jgüt  pfarrer  anff  die  pfrund  gezog, 
vnd  die  erst  predig  die  er  thet,  die  wolt  der  bischoff  hören  vnd  den 
pfarrer  damit  probieren  ob  er  wol  predigen  künt,  vnd  do  der  p£ar- 
rer  also  anff  der  kantzel  stnnd,  vnd  den  bischoff  in  der  kircben 
sähe,  gedacht  er  an  seinen  eyd  den  er  dem  bischoff  het  geschworen, 
die  warheyt  zu  sagen  vnd  damnder  niemantz  züuerschonen  vnd  hnb 
an  vnd  sprach  also,  jr  liben  kindt  Christus  war  eyn  gftter  biet  der 
satzt  sein'  seel  für  seine  scheflin  ^  aber  vnser  hirten  vnd  bisdiOff 
setzen  nit  den  aller  minsten  finger  fflr  all  jre  schoff,  vnd  ist  der 
aller  gröszt  spiler,  hürer  vnd  sanffer  der  in  dem  land  ist,  da  der 
bischoff  das  hört  do  schickt  er  eyn  knecht  zu  dem  pfarrer  vnnd  liesz 
jm  sagen,  er  solt  anff  hören  die  warheyt  zu  predigen,  er  wolt  jn  das 
eyds  ledig  schlagen,  vnd  er  solt  auch  die  predig  kortz  madien  da 
die  predig  ansz  war  da  gab  der  bischoff  dem  pfarrer  wider  vrlap, 
vnnd  er  müst  das  bistamb  verschweren  bey  ertrencken  nimer  darin 
zükummen. 
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19)  Num.  474. 

ER  BISCHOFF  VON  MENTZ  WOLT  VFF  EYNMAL 
schlaffen  in  seinem  sal  vff  eynem  sessel,  wie  dann  grosser 
herm  gewonheyt  ist  nach  üiittag  eyn  weil  zu  rügen,  nun  solten  die 
jungen  hof  edeleut  ston  vnd  solten  der  fliegen  weren.  Als  aber  der 
bischoff  entschlieff,  batt  eyn  junger  edelman  den  narren  das  er  jn 
wolt  verwesen  vnd  dem  bischoff  der  fliegen  weren.  Der  nar  naa 
den  fliegenwadel  vnd  thet  das  best,  vnd  schlieff  der  bisdioff  sa  sanflt 
das  er  anfleng  zu  raussen  oder  schnarchen,  vnd  sasz  jm  eyn  flieg 
fomen  vff  der  nasen,  vnd  wolt  von  des  narren  weren  nit  bald  wei- 
chen, da  kert  der  narr  den  fliegenwadel  vmb  vnd  nam  den  stil  viid 
schlug  nach  der  fliegen  so  hart  er  mocht,  vnd  meynt  die  fliegen  zi 
treffen,  aber  sie  war  jm  zübhend  hin  weg,  vnd  der  narr  traf  den 
bischoff  so  starck  anff  die  nasz  das  er  schier  wer  Ober  den  sassal 
ab  gefallen.  Der  bischoff  er?racht,  vnd  wüst  ausz  dem  schlaff  vff 
ynd  sprach,  du  narr,  das  dich  der  ritt  schutt,  wammb  hasto  midi 
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80  ttbel  geschlagen,  der  nar  fieng  an  zu  weynen,  vnd  fiel  nider  yff 
seine  knie  vnd  sprach,  o  liebs  herrlin,  ich  forcht  die  flieg  die  dir 
¥ff  der  nasen  sasz  würde  dich  zt  tod  stechen,  dann  dn  fiengst  schon 
an  hin  zuziehen,  darumb  hab  ich  also  hart  nach  jr  geschlagen,  vnd 
sie  ist  mir  zu  bald  hinweg  gewüst,  der  bischoff  ward  lachen,  ynd 
strafet  die  den  narren  daher  betten  gestellt,  dann  er  woszt  wol  wann 
er  schlieff  das  er  schnarcht,  vnd  das  der  narr  het  das  schnarchen 
für  hinziehen  verstanden  etc. 
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20)  Num.  493. 

iTN  ABENTTEÜRER  KAM  ZÜO  FRANCKFÜRT  IN 
die  mesz  zh  eynem  kremer,  vndfragt  jn  vnd  sprach  also 
lieber  kremer  was  gilt  eyn  seiden  bendel  der  mir  vonn  eynem  oren 
zft  dem  andern  reichen  mag,  dann  das  baret  feilt  mir  offt  ab  so  der 
wind  fast  wehet,  der  kremer  marckt  sein  list  nicht  vnd  sprach,  ich 
adite  es  anff  eyn  elen  lang  das  gilt  eyn  crützer,  der  abendürer 
spradi  wann  es  aber  etwasz  lenger  wird  wasz  sol  ich  dann  do  für 
geben  der  kremer  sprach  dn  hast  doch  nicht  also  eyn  grossen  kopff 
gib  mir  zwen  creützer  so  wil  ich  dir  messen  von  eynem  or  zu  dem 
andern  gott  geh  wie  lang  es  würt,  der  gesell  gab  jm  die  zwen 
crützer  vnd  nam  die  seyden  bendel  vnnd  hab  sie  mit  dem  eyn  ort 
an  das  linck  or  vnd  sprach  zft  dem  kremer  nnn  mesz  da  bisz  zh 
dem  andern  or,  der  kremer  nam  die  bendel  vnd  zoch  jm  das  baret 
ab,  vnd  will  jm  zu  dem  andern  or  messen  so  sieht  er  das  es  ist  ab 
geschnitten,  vnnd  spricht  wo  ist  das  ander  or,  es  ist  doch  nit  da, 
der  gesell  oder  abentenrer  sprach,  es  stot  zu  Ertffort  an  dem  bran- 
ger  genagelt  mesz  mir  bisz  dohin,  das  wolt  der  kremer  nicht  th&n 
vnd  kamen  an  eynnander  desz  gespansz  halben  für  den  bnrgenmey- 
ster.  Der  borgenmeyster  knnd  wol  erkennen  die  meynung  solt  der 
kremer  bisz  zu  dem  andern  or  meszen  das  alle  seine  bendel  vnd 
der  gantz  kram  nit  würd  genng  sein  vnd  schüff  mit  dem  kremer  das 
er  mit  dem  gesellen  eyn  friden  macht,  vnd  worden  sie  zwen  der 
Sachen  selbs  eyns  dann  sie  waren  beyd  nit  e3mfeltig  kinder  dammb 
wolt  sich  der  bnrgenmeyster  alsz  ein  weyser  Her  des  handeis  nit 
mer  annemen. 

21)  Nnm.  627. 
iS  WAS  EIN  NAR  IN  EINER  STATT  DER  SÄHE  VFF 

ein  Sontag  in  einer  kircben  wie  das  volck  z&  dem  weich- 
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bninnen  giengen  wie  dann  yorzeiten  ist  gewonheit  gewesen,  vnnd  aa 
YÜ  orten  noch  ist,  vnd  den  weichbninnen  an  sieht  sprentzt  mit  zweyen 
fingern,  der  nar  verwundert  sich  darab  das  sich  die  leflt  also  nasz 
machten,  vnd  fragt  ein  barger  vnd  spradi,  lieber  herr  sagent  mir 
sein  das  eittel  narren  die  da  in  der  kircken  seind,  der  barger 
sprach,  nein  es  seind  frnmm  andechtig  leüt  sichsta  die  vor  narren 
an,  ich  mein  da  seyst  ein  narr,  der  narr  sprach,  ja  doheim  halt 
mich  jederman  für  ein  narren,  aber  ich  sihe  wol  das  idi  weyser 
binn  dann  die  leüt  seind,  dann  wan  es  regnet  so  laufen  sie  an  das 
tracken,  vnnd  jetzt  so  spritzen  sie  sich  selbs  vnnd  machen  sidi 
nasz,  der  barger  sprach  es  ist  gewicht  wasser,  vnnd  wer  es  also  aa 
sich  sprentzt,  dem  ist  es  ein  abweschung  täglicher  sfln*  Da  der 
narr  das  hört  lie^  er  auch  hinzu  vnd  nam  den  gantzen  kessel  der 
in  der  kirchen  stund  vnnd  schütt  den  gar  aaff  sidi,  die  leflt  fiengen 
an  zu  lachen  vnd  fragten  ob  er  sich  wolt  ertrendcen,  der  narr 
sprach,  der  herr  hat  gesprochen  man  wesch  die  täglich  sünd  mit  ab, 
so  gedenck  ich  man  kan  des  guten  nit  zu  vil  th&n,  ist  eflwer  spren« 
tzen  gut,  so  mtisz  der  kessel  voll  besser  sein. 

n.  Aus  der  Straßbarger  Ausgabe  1535. 

22)  Num.  124. 
iS  IST  NIT  LANGE  JAR,  DAS  ES  GESCHEHEN  IST 
in  der  Eidgnoszschafft,  da  was  auff  einem  dorff  ein  si- 
grist  oder  mesner,  der  was  ein  guter  musicus,  ein  senger  etc.  Desz- 
halb  er  dann  vil  zft  geselschafft  beruft  ward,  er  liesz  aber  sein  weih 
alwegen  daheim,  vnd  liesz  jr  das  sie  auch  wol  zu  leben  het,  es  half 
aber  nit,  dann  wann  er  heim  kam,  so  haderet  sie  mit  jm,  vff  ein 
zeit  gedacht  er  wie  er  daruor  raöcht  sein,  das  er  nit  allwegen  be- 
hadert würd,  vnd  nam  zween  gut  gesellen  mit  jm  heim  (find  zft 
nennen  on  not)  als  sie  in  das  hausz  kamen,  er  grOsset  sein  firawen, 
vnd  sprach  jr  freündtlich  zu,  deszgleichen  theten  auch  die  mit  jm 
waren,  aber  die  fraw  wolt  mit  keinem  nit  ein  wort  reden,  der  mesz- 
ner sach  das  er  den  gesten  in  seim  hausz  kein  ehr  kund  thftn,  vnd 
beschid  sie  in  das  wflrtshausz,  da  wolt  er  bald  zft  jn  kommen,  er 
sprach  der  frawen  weiter  freüntlich  zu,  aber  sie  wolt  gar  kein  wwt 
reden.  Er  erschrack  vnd  gedacht  wie  jr  doch  möcht  geschehen  sein, 
vnd  fiel  jm  in,  wie  er  dann  vorhin  ein  pfarrer  gehebt  het,  ein  alten 
man,  dem  gstund  auch  vnderweäen  die  red,  vnd  wenn  das  gisdiach, 
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80  gab  jm  der  pfiurrer  gelt  vnd  sdiidcet  jn  gen  Lucern  in  die  Apo« 
teck,  vmb  schwartz  kirsen  wasser,  so  bald  er  des  selben  het,  kam 
jm  die  red  wideromb ,  der  gut  gesell  dacht  auch  wol  dran ,  er  het 
aber  nit  vil  gelts,  vnd  was  winter,  vnd  der  weg  vber  die  berg  rauch 
Tnd  weit,  dann  es  was  wol  vier  meilen,  wie  dann  im  Schweitzer  land 
meüen  seind.  Er  gedacht  hin  vnd  her,  zft  lest  besinnet  er  sich  an 
einen  schwartzen  kirsen  banm,  der  stund  ein  gut  weglin  vom  dorff 
im  feld.  Er  gieng  darzü,  vnnd  hawet  ein  guten  handvOUigen  bengel 
daraon,  vud  gedacht  ob  das  holtz  auch  mOcht  die  krafft  haben  wie 
das  irasser.  Er  gieng  wiederumb  heim,  vnnd  nam  den  bengel  zu 
jm,  vnd  reib  jn  der  frawen  wol  vber  die  lenden,  vnd  wo  er  lie  tref- 
fen mocht.  Also  was  die  stund  so  gftt,  jr  kam  die  red  das  maus 
im  dritten  bausz  hören  mocht  Also  het  disz  holtz  die  krafft  die 
red  zft  bringen,  wie  vorhin  die  stein  zft  schweigen  maditen.  Vnd 
ich  g^ub  wann  einer  des  holtz  nit  haben  mOcht,  wenn  er  sunst  vn- 
distilirt  stecken  nem,  sie  selten  auch  wirc^en,  man  müst  es  versftchen. 

m.  Aus  der  Straßburger  Ausgabe  von  1538. 

23)  Num.  498. 
\jm  KLOSTER  NÜNNEN  WARD  SCHWANGER,  WIE 
solchs  die  ^tissin  vemam,  stalt  sie  die  nunnen  zft  red, 
wa  solchs  geschehen  were.  Sie  antwortet:  Gnedige  fraw  hinnen  im 
kloster.  Die  äptissin  sagt:  An  was  ort  oder  stat  kuntestu  nit  schreyen 
das  man  dir  zfthilff  kommen  were.  Das  nftnlin  sagt:  Gnedige  fraw. 
Es  gesdiahe  an  dem  ort  vnd  zft  der  zeit  da  mann  SileutiuDi  (das 
ist  still  schweigen)  sol  hatten.    Es  war  wol  verantwort. 
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24)  Num.  499. 

M  ELSASZ  LIGT  EIN  STETLIN,  DARINNEN  ETUCH 
MOnnichszklOster,  bettel  ordens  seind.  Ynnder  denen  was 
ein  HflnniGh  iun  liebe  eins  jungen  meydlins  behafft  Das  seines  ge- 
{ftllens  zftbekommen,  rüstet  er  einen  schönen  apfel  mit  abentewr  zft. 
Aoff  ein  zeit  gieng  er  fOr  dem  hausz  anhin,  darinn  das  meidlin  was, 
wie  er  das  vnder  der  hauszthftr  ersieht ,  grOsset  er  sie ,  bot  jr  den 
apffel,  den  name  sie,  vnd  gieng  der  Münnich  seyn  strasz,  vermeynt 
die  sach  wol  vszgericht  haben.  Wie  die  mfttter  den  apffel  ersieht, 
fragt  sie  die  dochter,  von  wannen  er  jhr  keme?  Das  meydlin  sagt 
es  bette  jn  der  gftt  Herr  jr  geben,  als  bald  erwOscht  die  mfttter  den 
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wpSel^  wörfft  jnen  zur  thttr  hinansz  aaff  die  gasz,  da  war  Tniigeferd 
ein  saw  oder  moor  die  frasz  den  apffel. 

Ynd  wa  nachmals  die  saw  den  Mflnch  ersähe,  hieng  sie  jhm  an 
die  kalten,  wolt  keins  wegs  von  jhm,  gieng  vor  das  kloster,  <k 
knndt  sie  niemands  dannen  bringen,  das  aach  der  MQnich  nit  mer 
dorft  auf  die  gassen  gon,  bisz  er  verscfaüfif  das  die  saw  ward  hinge- 
tbon.    Merck  keüsdiheit  der  ordensleflte. 
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25)  Num.  600. 

M  REINGAW  DA  DER  GÜOT  WEIN  WECHSZT,  IST 
etwan  ein  gewonheit  gewesen,  wenn  einer  ein  mit  der  faost 
an  halsz  oder  v&  maul  schlfig,.  mtsi  er  dem-  schultheisz  ein  tnmisz 
(das  seind  xvüi  heidelberger  pfenning)  ziUirenei  geben.  Non  war  in 
eim  dorff  ein  reicher  schultheisz,  dem  war  ein  banr  gehasz,  wOszt  nit 
wie  er  jm  solt  beikomen.  Eins  malsz  nam  der  bawr  ein  tnmisz  z&  jn, 
gieng  einfeldig  zürn  Schultheis,  vnd  fragt:  Herr  der  schulthisz,  was 
kost  ein  mulstreich?  Der  schultheisz  dacht  an  sich  nit,  Termeynt 
der  bawr  het  etwan  beim  wein  einem  insz  antlitz  geschlagen,  Ant- 
wort ynnd  sagt:  Du  weyst  es  wol,  ein  tumisz.  Der  bawr  gab  jm 
den  tumisz,  vnd  schlug  jn  mit  der  andern  band  yfEs  manl,  zog  da- 
hin vnd  sagt:  Herr  der  schultheisz  jr  seit  bezalt. 


E' 


26)  Num.  501. 

ipr  BAWR  GEHÖRT  NIT  WOL  DEM  BEGEGNET  SEIN 
Juncker  eynest,  da  war  der  bawr  zu  marckt  gewesen,  inn 
einem  stätlin  heiszt  Bingen,  vnd  het  zwo  saw  kaufft,  dann  der  woH 
bald  hochzeyt  haben.  Der  edelman  sagt:  Gott  grüsz  dich  Peter.  Der 
bawr  (dieweil  er  daub  war  verstund  allzeit  das  widertheil)  antwort: 
Juncker  idi  kumm  von  Bingen.  Edel.  Was  han  die  saw  gölten? 
Bur.  Bisz  sontag  über  .xiiii.  tag  (ob  GoU  wil).  Edel.  Wann  wiHo 
hochzeit  haben?  Bur.  Eins  orts  weniger  dann  vier  guldin.  Edd. 
Gott  geh  dir  die  bewl,  du  hörst  nit  wol.  Bur.  Jundcer  euch  aodi 
Bouil,  wir  dürfen^  bede  wol  glAcks,  vermeint  der  Juncker  het  jm 
glack  zur  hochzeit  gewOnscht. 
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27)  Num.  502. 

IN  STETLIN  LI6T  IM  BRISZ6AW,  DARINEN  HN 
burgermeister  war  der  vil  mit  den  bawren  vff  dem  bnd 
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handelt,  mit  leihen,  borgen.  Eins  mala  wolt  er  vszreiten  gdiold  ein- 
fordern, fragt  jn  der  pfortner.  Herr  wohin  so  frü?  Der  burger- 
meister  sagt.  Ich  will  hinansz  anfb  land,  ynd  bawren  schinden.  Non 
es  begäbe  sidi  kortz  darnach,  so  kompt  ein  bawer,  fragt  den  pfor- 
ter, wo  der  schinder  wonete.  Der  pfortner  zeigt  jhm  des  barger- 
meisters  hansz.  Der  bawr  begert  er  solt  jm  ein  kü  schinden  wer 
jm  gestorben.  Der  bnrgermeister  ward  zornig  vnd  fragt  wer  jm  ge- 
sagt hett  das  er  der  schinder  were?  Der  bawr  sprach  der  pfortner 
hat  min  gesagt.  Also  nam  der  borgermeister  den  pfortner  mit  recht 
fflr,  begeret  der  schmach  ein  abtrag.  Der  pfortner  sagt:  Günstigen 
weisen  herren,  ich  hab  nehermals  den  borgermeister  gefragt,  wa  er 
so  eilends  hin  wOlte,  sagt  er:  YIb  landt  hinansz  bawren  schinden,  da 
hab  ich  gedacht,  er  wurde  anch  kü  ynd  rosz  schinden,  die  grösser 
hetttt  haben  dann  ba¥n:en.  Da  solchs  die  herren  vemamen  liesz 
man  die  sadi  also  schimpflidi  rftwen,  ynd  zog  jeder  wider  hin  yon 
dannen  er  kommen  war. 
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28)  Num.  603. 

iS  WAS  EIN  KÖNIGIN  AÜSZ  FRANCKREICH  DARZÜO 
kam  ein  hüpsche  junge  docbter  ynd  beklagt  sich  wie 
das  ein  junger  gsell  jr  den  magtumb  genommen  hette ,  gantz  wider 
iren  willen.  Die  kOnigin  sprach  warumb  hast  dich  nitt  gewert.  Die 
junckfraw  sprach  er  thett  mir  so  drang  das  ich  mich  sein  nit  er- 
weren  kund.  In  dem  da  hiesz  jhr  die  königin  ein  schwort  bringen 
des  nam  sie  die  ächeid,  ynd  gab  der  junckfirawen  das  schwort,  ynd 
hiesz  jr  das  schwort  in  die  sdieiden  stossen,  das  kund  die  junckfraw 
nit,  ansz  yrsach,  die  kOnigin  wich  jmmer  hin  ynnd  wider  mit  der 
sdieiden  das  sie  das  loch  nit  treffen  kund.  Da  sprach  die  junckfraw 
gnedige  fraw  ich  kans  also  nit  einstechen,  da  sprach  die  königin 
bettest  du  dich  audi  also  gewert,  so  bettest  du  dein  jundcfrawscfaafit 
anch  noch. 


29)  Num.  504. 

IN  G0LD8CHMIT  GSELL  EYNER  KLEINEN  PERSON, 
kam  fbr  eynes  meisters  gaden  (der  sich  daucfat  ettwas 
fBr  ein  jungen  ziiwissen,  derhalb  er  offt  andre  yerachtet)  begert  ar- 
beit. Der  meister  Iftgt  zftm  laden  ausz,  sähe  hin  ynd  her  (spots 
weis?)  fraget  wa  der  gsell  were?    Der  jung  sagt^  ich  bins.    Der 
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meister  sagt  kanstu  andi  relssen  oder  entwerffen?  Er  sagt  ja.  Der 
meister  gab  jm  ein  schifferstein  damff  seit  er  dn  laaten  rdsaen,  der 
jang  reisz  ein  merckliöhe  lauten.  Ja  sprach  der  meister  sie  hat  kein 
seyten.  Er  verzeichnet  anch  seyten  draff.  Der  meister  qnrach  sie 
klingen  nit  Ey  sagt  der  jung  fOrwar  ich  hab  des  klangs  yergesses, 
langent  mir  den  stein  ich  wil  sie  machen  klingen,  da  er  jm  den  stein 
wider  in  die  hand  gab,  merckt  er  das  gespey,  ynd  schlftg  d«n  mei- 
ster den  stein  vnd  laaten  an  ko^rff  das  die  drünmier  von  den  sejtea 
in  laden  fielen,  ynd  sprach  wie  nun  ich  mein  sie  klingen,  vnd  gieag 
danion.    Also  hei  der  spoter  eins  seinen  Ion. 

80)  Nnm.  505. 

rT  HISPANIA  WAR  EIN  KÖNIGIN  TREFFEUCHS  VEBr 
Stands  ynd  klügfaeit.  Non  war  in  der  hanptstat  da  der 
könig  mertheils  pflag  hosz  zehalten  ein  wirt  üaX  reydi  yon  narang, 
er  war  anch  so  wol  am  könig  dran  das  er  sich  dessen  hoch  erhtt. 
Yff  ein  zeit  als  pflag  mesz  oder  jar  marckt  in  der  selben  stat  ze- 
sein,  reit  ein  kanffinan  dar,  der  gab  dem  wirt  ein  lidrin  sack  mit 
einer  grossen  somma  gelts  zubehalten,  damit  er  abzalen  wolt  andere 
kaufleüt.  Fordert  den  sack  mit  dem  gelt,  der  wirt  laagnet,  sagt  er 
het  jm  nichts  ziibehalten  geben,  dasz  der  kaaf&oaan  hefftig  erschraek 
denn  der  wirt  ein  redlicher  man  gehalten  was,  ynd  es  der  kanfinu 
nit  bezeigen  knnt.  Wie  er  nun  also  betrflbt  in  der  stat  hin  ynd 
wider  geht,  beknmbt  jm  ein  andrer  kaofiman,  sein  gftt  firettnd,  fragt 
jn  seines  tranrens  yrsadi,  die  erzelt  er  jhm  nadi  notnrfft.  Ey  sprach 
er  dem  ist  wol  zethün,  klags  dem  könig  er  ist  so  ein  gerechter 
richter,  du  wirst  kein  not  haben,  ich  wil  mit  dir  gon,  soldis  ge- 
schähe. Er  klagt  ynd  zeigt  an  wie  der  wetschger  oder  sadc  gstalt, 
ynd  was  fOr  mflntz  drinnen  were.  Der  könig  ynd  die  königin 
schickten  nach  dem  wirt  die  klag  zehören  dmf  er  sein  entscholdigBiig 
thet,  wie  sich  nimmer  erfinden  solt  das  er  jm  etwas  het  zftbewira 
geben.  Die  Königin  als  ein  klügs  weih,  sähe  die  einfelti|^eit  des 
kauffimans  an,  hielte  doch  den  wirt  anch  nitt  bald  darfilr,  das  er  ein 
soUich  man  wer,  hiesz  den  kanflman  abtretten,  ynd  liesz  yesper 
zeren  zAriditen,  satzt  den  wirt  zu  dem  König,  inn  Udner  zeit  stftnde 
sie  anff»  gieng  im  saal  hin  ynd  her  q[>eciiliem,  nam  dem  König  seiB 
hüt  oder  birret,  satzt  es  dem  wirtt  aoff,  ynnd  dem  König  des  wiits 
bftt,  darnach  dber  ein  weil  wecbszelt  sie  ab,  satzt  dem  König  jr 
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birret  aiifl^  vnd  name  des  wirts  hftt  anff  jhr  hanbt,  gieng  widemmb 
hin  vnd  her,  damit  es  der  wirt  nit  mercket  mit  dem  abwechseln. 
Znlest  trat  sie  ab,  schickt  eylends  des  wirts  hftt  mit  einem  diener 
zft  der  firawen,  inn  des  wirts  namen,  das  sie  bey  dem  warzeichen 
disz  htkts,  jm  solt  den  wetschger  den  er  Jr  heüt  het  zubehalten  geben 
eilends  schicken,  das  geschähe.  Die  kOnigin  empfieng  jnen,  trat  inn 
saal,  setzet  jedem  sein  hanben  wider  anif.  Nach  der  zech  verbarg 
sie  den  wetzscfager  anff  dem  mcken,  fragt  den  wirt  abermals.  Lie- 
ber wejszt  dn  nichts  vom  wetschger,  wie  der  kaoffioian  klagt?  Er 
sagt  nein.  Sie  sagt  was  straf  wer  aber  einer  würdig  der  solchs 
einem  frembden  kanffiman  thet?  &  antwort,  höher  henckens  dann 
ein  anderer  dieb.  Da  zohe  die  Königin  den  sack  mit  dem  gelt  her- 
f&r,  vnd  zeygt  jnen  gstalt  vnd  alles,  wie  der  kanfflourn  klagt  hett 
Der  wirt  erschrack  vil  nider  begeret  gnad.  Die  königin  aber  fragt 
den  König  was  mit  jm  zfthandlen  were,  der  könig  aber  feilet  das 
vrtheil,  wie  es  der  wirt  vor  gesprochen  hett.  Also  traf  vntrew  jhren 
herren,  dem  kanffinan  ward  sein  gelt,  vnd  der  wirt  ward  gefaenckt. 


r 


31)  Num.  608. 

N  EINER  STAT  WAREND  ZWEN  GOLDSCHMIDT, 
fast  kfinstlich  edel  gestein  in  gold  (wie  man  es  nennet) 
zmiersetzen.  Diso  thetten  ein  wettung  ztbamen,  welcher  zftm  aller 
besten  versetzen  kOnte.  Der  ein  flisse  sich  wadb  höchste  der  arbejt, 
vnd  rüstet  ein  schönen  ring  zu.  Der  ander  nam  das  gold  vnd  edel- 
gestein,  versatzte  es  dem  Jaden  vmb  etlich  gülden.  Da  nnn  der  tag 
käme,  die  werck  zübeschawen,  welcher  gewonnen  hette.  Zeyget  der 
ein  sein  ring,  der  gantz  saaber  vnd  schön  versetzt  was.  Der  ander 
aber  sagt,  meiner  ist  vil  höher  vnd  besser  versetzt,  dann  er  stet  ins 
Joden  haus,  das  das  war  sey,  so  gibt  er  jhn  mir  nit  wider  ich  bring 
jm  dann  zehen  goldin.  Nun  rath  man  welcher  jn  hab  am  besten 
versetzen  künden. 


32)  Nam.  509. 

IINS  MALS  BEGAB  SICH  ZUO  STRASZBÜRG  AÜFF 
des  Ammeysters  stoben,  die  weil  mann  noch  lange  tisch 
braocht,  das  ein  spredier  kam,  vnd  den  bengel  mit  seinen  Sprüchen 
lang  übt.  Zu  letst  gieng  er  ziksammlen  von  tisch  zu  tisdi  anff  die 
letst  käme  er  an  einen  tisch  daran  Kodiersperger  bawren  sassen, 
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wellicbt  znnor  die  jrthin  wol  wiszfen,  ynnd  des  sprediers  oder  Sin- 
gers nit  geachtet  betten.  Als  er  vber  jhren  tisch  sein  teller  aadi 
aafflegt,  vermeinten  sie  es  wer  der  stftbknedit,  ynd  legt  jeder  bür 
siben  pfennlng,  wie  dann  die  nudzeit  was.  Der  spredier  sagt  js 
grossen  danck  name  das  gelt  vnd  packt  sich  darmit  hinweg.  Als 
man  aber  des  brathes  geessen,  vnnd  der  kftsz  dargetragen  ward, 
kombt  der  recht  stabknecht,  heysset  die  jrthin,  die  bawren  krimbtea 
sidi,  ynd  sdinaubten  den  stabknecht  an  mit  bösen  Worten,  wober  sie 
zwifach  jrthin  scboldig  weren,  sie  hettens  einem  geben,  der  mit  dem 
teller  Tmher  gangen  were.  Sagt  der  stabknecht  was  geht  midi  du 
an,  das  jr  den  Sprechern  ynd  spillefltten  yil  schendd;,  das  ist  ewer 
eher  ynd  sein  Ion.  Gebt  mir  die  ihrtin  oder  ein  anders  wert  jbr 
sehen.  Die  bawren  müszten  das  gelt  verloren  hon,  ynnd  nadundi 
jhrtin  oder  das  ess  gelt  aach  aaszrichten. 


E 


33)  Nam.  510. 

iprs  MALS  KAM  EIN  EDELMAN  FÜR  EINEN  TUOCH- 
gaden^  der  begeret  vom  kanffinan  jm  das  beste  tüch  zft 
zeigen.  Als  nan  sein  Schneider  so  mit  jm  gieng  das  tftch  besähe, 
gefiels  jhm  wol.  Der  kanffinan  bot  ein  ehlen  ymb  zehen  sdulling, 
der  Schneider  wände  dem  Edelman  anff  ein  orth,  ynnd  sagt:  Jancker 
nempts  nit  es  ist  yil  züthettr  ymb  so  hoch  gdt  Der  Edelman  ant- 
wort  dem  Schneider,  lieber  meister  die  üarb  gefeit  mir,  so  sagst  di 
das  tftch  sej  snnst  gut,  ich  will  dir  sagen  wa  es  steckt,  es  ist  mir 
nit  zu  thettr,  dann  ich  nit  willens  bin  jm  einen  heller  darftar  zftgeben. 
Da  der  Schneider  des  Jnnckem  fürschlag  horte,  spradi  er  zta 
Janckem,  so  nempt  mir  gleich  aach  zu  einem  bar  hosen,  es  ge^ 
eben  inn  einem  z(L 


z 


34)  Nam.  511. 

'  V  FRANCKPÜRT  INN  DER  MESZ  BEGABE  SICH  DAS 
ein  Pfeurer  aasz  einem  dorff  yonn  den  heiigen  pflegen 
gebetten  ward,  inn  jbr  kirchen  ein  Meszgewand  zükaaffen.  Als  non 
der  P&rrer  in  das  gaden  gieng,  da  dann  die  Meszgewand  Jonen  feji 
warend,  nam  er  ein  seer  hfibsches,  ynd  leget  es  an,  ynd  besähe  wie 
es  jm  anstünde.  Inn  dem  so  kompt  ein  sdiamperer  kantz,  wie 
mansz  dann  inn  den  Messen  findt,  mancher  fert  dahin  ynd  hat  nit 
yU  waar,  lügt  seiner  sdumtz  ynd  büberey,  das  er  reidi  w^  rad 
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etwas  yb^kommen  mOg.  Ja  er  kam  in  das  gaden  zh  dem  pfiaffen 
mit  fleissiger  bitt,  sein  pforherr  hett  jhm  gelt  geben  er  solt  jm  au(^ 
ein  hübsches  Meszgewand  kanffen,  so  bette  er  kein  verstand,  ob  es 
lang  oder  knrtz  sein  mOste.  Der  pforrer  saget  zft  jm,  lieber  was  ist 
er  f&r  ein  man,  ist  er  lang  oder  knrtz,  da  sprach  der  abentewrer, 
Herr,  er  ist  ^t  inn  ewer  lenge  vnnd  grosse.  Der  gftt  herr  glanbt 
dem  laaren,  südiet  ein  hübsches  herfür,  vnd  leget  es  an  ynnd  zei- 
gets  jm,  wie  es  jhm  gefiele.  Der  kantz  sagt,  Herr  mir  gefiel  es 
vberall  wol,  allein  in  der  seyten  bansdiet  es  hoch  übersieh.  Alda 
het  der  pforrer  sein  deschen  hangen,  vnd  das  gelt  darinnen  danon 
er  das  Meszgewand  bezalen  solt.  Der  pfarrer  sprach  zum  kantzen, 
jba  lieber  freind  das  bauschen  macht  mein  desdien,  inn  dem  gürt 
der  pfiarrer  die  gürtel  vnd  deschen  ab,  legt  sie  neben  sich  vnd  sprach, 
nnn  sihe  wo  es  yetz  also  bauschet.  Der  kantz  sprach,  jetz  gefeit  es 
mir  wol,  lieber  Herr  kert  eudi  ein  wenig  hemmb  das  ichs  auch  hin- 
den  besehe,  der  gut  pfarrer  thets,  der  schelm  griff  schnell  nach  der 
deschen,  erwascht  sie,  vnd  sprang  damit  zum  gaden  vsz.  Der  pfar* 
Kr  als  ers  erplickt,  vnd  seiner  deschen  mangelt,  Inff  inn  dem  mesz* 
gewand  dem  dieb  nach,  vnd  schraw  als  die  gassen  ein,  hebet  mir 
den  dieb,  hebt  mir  den  dieb.  Der  dieb  schrey,  werdt  dem  pfaffen 
er  ist  vnsinnig  er  wil  mich  erstedien.  In  dem  knmbt  der  kanffinan 
anch  gelanffen  dem  p&rrer  nach,  vnd  schrey  hebt  mir  den  pfaffen 
im  meszgewand,  vermeinet  er  wölt  jm  entlaoffen,  vnd  wClt  jms  nit 
bezalen,  er  het  aber  das  spil  nit  gesehen  mit  der  deschen,  inn 
dem  fielen  die  leüt  den  p&ffen  an,  vnnd  fiengen  jn,  den  rechten 
dieb  liessen  sie  lauffen  mit  gelt  vnd  desdien,  vnd  kam  darmit 
damon. 


E' 


35)  Kam.  512. 

S  WAS  INN  EINER  STAT  GAR  EIN  HERLICHfi  HER- 
berg,  darein  käme  ein  lantzknecht  ansz  Italien,  vnnd 
bracht  vff  die  fünff  hundert  stuck  golds  vnnd  bat  den  wirt  vmb  her- 
berg  der  wirt  sagt  jms  zft.  Als  man  nun  zu  tisch  sasz,  satzte  der 
Wirt  den  gast  oben  an  den  tisch,  vnd  bots  jm  wol.  Der  gast  ge- 
dadit  das  ist  ein  gütter  wirt,  du  wilt  ein  zeyt  lang  bey  jm  zechen, 
das  geschacfa  vnd  zecht  so  lang  das  er  dem  wirt  vff  die  zwentzig 
ducaten  schuldig  ward,  da  der  wirt  verstund  das  kein  gdt  mer  dt 
war,  vnnd  sunst  vil  gest  jm  bans  het.    Sprach  der  wirt,  hOrstn  gast 
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ruck  ein  wenig  lasz  die  g&tten  frembden  herren  obe«  ta  sitaieii,  das 
was  der  gftt  gsell  züMden,  vnd  gedadit  da  wüt  mcken,  ynd  ruckt 
80  lang  bisz  das  er  gen  Mentz  radct,  vnd  schreib  oder  embot  den 
Wirt,  er  wer  bisz  gen  Mentz  geruckt,  wer  es  nit  weyt  genfkg,  ao 
wolt  er  bisz  gen  Cöln  oder  gen  Antdorff  rucken,  da  das  der  wirt 
marckt  das  jm  sein  gast  so  yreji  geruckt  was,  sagt  er  solches  seineo 
gesten,  da  lachten  sie  alle  des  ruckens,  ynd  spotten  des  wirts  Tud 
sagten.  Wirt  ist  ewer  gast  weyt  gnüg  geruckt,  der  wirt  sprach :  er 
ruck  hin  zürn  Teuffei  ich  hab  wol  bessers  verloren. 


E 


36)  Num.  513. 

iS  IST  EIN  GEWONHEIT  FAST  ÜBERAL  IN  TEÜTSCH 
vnnd  Welsdien  landen,  das  man  auff  der  heiligen  drey 
kfinig  abent  in  yetlichem  hausz  oder  bey  geselsdiafft  pflegt  ein  ktlnig 
zfterwelen,  vnd  dann  das  ktlnigreich  begehet  mit  essen  vnd  trincken, 
vnd  ist  firölich  mit  einander.  Also  was  auff  ein  zeit  auch  ein  gtte 
geselschafft  edel  vnd  vnedel  bey  einander,  vnnd  erwölten  ein  kfloig, 
vnnd  ward  vnder  jnen  besdilossen,  als  sie  das  künigreich  b6gieIlga^ 
so  offt  der  künig  trunck,  welcher  da  nit  schrey  der  kOnig  trindct, 
solt  ein  masz  wein  ver&Uen  sein.  Nun  was  ein  versdüaffner  pEiff 
auch  in  der  zech,  vnd  ich  weisz  nit  ob  er  so  frtt  was  auA^gestanden, 
oder  sich  so  vol  getruncken  hett,  er  mocht  jhn  die  zech  nit  ongschlaf- 
fen  sein,  sonder  der  kopff  empfiel  jm  stets  airff  den  tisch,  vnnd  da- 
mit aber  das  er  nit  inn  die  vorgemelt  straff  fiel,  da  badt  er  ein  ge- 
sellen so  neben  jhm  sasz,  wann  der  kftmg  trunck,  das  er  jha  wöH 
in  ein  seyt  stspffen,  das  thet  der  gftt  gesel  der  neben  jm  sasz,  so 
offt  der  künig  tranck,  so  schraw  dann  der  pfiiff  selber  vnd  stercker 
dann  anderleüt.  Also  ward  die  selb  nacht  auch  mit  fressen,  saeffm, 
vnd  schreyen  vertriben.  Aber  des  morgens  als  der  gftt  herr  wolt 
meszlesen,  (als  er  auch  thet)  vnd  kam  vff  die  memori,  als  tfe  denn 
beid  hend  zftsamen  sdüahen,  vnd  sich  also  ein  weil  auff  den  altar 
mit  beiden  eflenbogen  steflren ,  thet  jhm  das  rftwen  so  w^  das  er 
entschlieff,  vnd  fieng  jm  an  zfttraumen  von  der  versddeoenen  nachl, 
vnd  daacbt  jn  wie  der  künig  trunck,  in  dem  wdt  es  dem  mesaner 
der  jm  zft  alter  dient  sein  memori  zftlang  werden,  vnd  tritt  htnaft 
vnd  stopfft  jhn  gütlich  ia  ein  seyten,  in  dem  erwatht  der  pfal^  vad 
meynt  der  hett  jn  gestupfft,  wie  er  die  nacht  hett  vaHiradit,  vod 
hüb  an  mit  laatter  stimm  so  &Bt  er  mocht  schreyen,  der  kflidg 
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trinckt,  zwey  oder  dry  mal,  das  alle  weit  so  inn  der  kirchen  waren 
züloffeo,  vnd  meinten  der  püaff  wer  ynsinnig  worden.  Als  man  aber 
erfiir  die  vrsach  des  schreyens,  das  sie  kam  von  der  nacbt,  wie  er 
die  vertriben  hett  mit  fressen,  sanffen  Tnd  schreyen,  ynd  sddis  dem 
bisdioff  f&r  kam,  strafft  jhn  der  bischoff  rmb  sein  pfründ,  vnd  verbot 
jm  das  bistnmb.  Daromb  dörffen  sich  zft  diser  zeit  die  pfaffen  nit 
pläwen,  sonder  gott  vnd  dem  Luther  dancksagen,  das  man  sie  kein 
mesz  mer  laszt  lesen,  als  sie  yetznnd  jre  tag  vnd  nacht  yolbringen, 
möcht  es  sanst  auch  wol  einem  geschehen  (die  tag  vnnd  nacht  vol 
seind,  die  frommen  geths  nit  an)  ich  wil  auch  niemant  geschmächt 
haben. 


E^ 


37)  Num.  514. 

IIN  BAWR  KNEYT  AÜFF  EIN  ZEIT  IN  DER  KIR. 
chen  vnnd  hört  mesz,  vnd  war  so  tieff  in  die  andacht 
kommen  das  er  in  jm  selbs  meinet  er  wer  schon  im  himel  bey  vn- 
serm  herrgott,  inn  dem  so  klenckt  man  Aber  drey  altaren,  als  dann 
offt  geschieht,  wo  vil  altär  in  den  grossen  kirchen  seind,  vnd  das 
drey  priester  mit  einander  die  hostia  vff  hüben,  do  schlug  der  bawr 
an  sein  hertz,  vnnd  sprach  ausz  grosser  einfalt,  ey  nun  seind  mir 
got  wilkumm  all  dry,  ist  nit  mir  einer  als  lieb  als  der  ander,  so 
mftsz  mich  Gott  sehenden. 


E 


38)  Num.  515. 

lIN  EDELMAN  HET  EIN  NARREN,  VND  AUFF  DEM 
land  ein  schlosz,  anff  drey  meil  von  der  statt,  vnd  vff 
ein  zeit  sprach  der  Jnngcker,  Henszle  stand  morgen  frü  anff,  da 
müszt  hinansz  vff  das  schlosz,  der  narr  sprach  ia.  Der  Jancker  wolt 
jm  aber  beaelh  vnd  brieff  haben  geben  an  den  bargkaogt  aaff  dem 
schlosz.  Nan  am  morgens  frü  stund  der  narr  anff,  vnnd  lieff  schnell 
dahin  anff  das  schlosz,  vnd  da  er  zt  dem  bargkaogt  oder  keller  auff 
das  schlosz  kam.  Sprach  er  henszlin  wa  her  so  fril,  was  gebewtesta. 
Der  narr  sprach  nichts,  der  Jancker  hat  nacht  gesprochen,  ich  soll 
frü  aaff  stöhn,  ich  müsz  heraasz  vff  das  schlosz,  also  bin  ich  heraasz 
geloffen  weil  er  noch  schlieff.  Der  keller  gedacht  wol  er  thet  nach 
seyoer  art,  vnd  lud  jm  ein  rackkorb  mit  steinen  anff,  vnd  liesz  jn 
wider  heim  gon,  damit  das  er  nit  gar  vmb  sanst  vffs  schlosz  wer 
gangen. 
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39)  Num.  516. 

LS  MAN  ETWAN  VOR  ZEYTEN  VND  NOCH  IN  VIL 
stetten  der  bruch  ist,  das  man  vff  vnsers  bcrren  Froo- 
lichnams  tag  den  Passion  spilt.  Also  thet  man  hie  auch,  da  was  ein 
Herrgott,  als  man  jr  dann  in  eim  solchen  Passion  etwan  drej  oder 
vier  müsz  hon,  als  ein  der  das  creütz  tregt,  vnd  ein  im  nachtmal, 
ynnd  ein  aoff  dem  balmesel  etc.    Da  was  aber  der,  der  das  creQtz 
trüg  etwan  vor  langen  im  zig  gewesen  er  wer  nit  gerecht,  ob  er 
etwan  ein  wenig  hett  druff  griffen  ynd  war  doch  von  lenge  der  zeit 
vergessen,  das  wiszt  aber  ein  spotuogel  der  inn  der  schar  Jadoi 
war,  vnd  als  jn  die  hüben  die  jungen  Juden  also  vmbzohen  mit  vfl 
speiworten,  als  winckelprediger,  wellt  verkerer,  zauberer,  sidi  zft  wie 
er  geth  schleichen  als  hett  er  nadlen  in  den  füssen  stecken,  mit  dem 
so  zerten  sie  jhn  dann  hernach  mit  dem  seil,  vnd  lieff  einer  hinzu 
vnd  sprach,  beit  ich  wil  jn  machen  gon,  vnd  wil  jn  mit  dem  kolbei 
auff  den  kopff  schlahen  (wie  sie  sich  dann  zum  heszlichsten  kandoi 
stellen)  da  sprach  der  vorgemelt,  der  wiszt  wie  sein  sach  stünde, 
thü  jhm  gemach,  wie  solt  er  gon,  er  geth  wie  ein  anderer  dieb, 
vnnd  da  er  das  so  offt  trib,  ward  der  hergott  zuletzt  vnwillig  vnd 
sprach,  wann  du  mich  mer  ein  dieb  schütest,  so  wil  ich  dich  jss 
antlitz  schlagen,  wann  du  wilt  den  Passion  also  spilen,  so  sey  ein 
ander  mal  der  tefiffel  dein  hergott,  also  war  Judas  in  disem  ^ü 
schier  frümmer,  dann  der  hergott  selbs. 
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EEGISTEE  DISZ  BUOCHS. 
Hie  nach  folgt  ein  taffel  der  tttlen  vnd 

exemplen,  so  begriffen  sein  in  disem  buch,  der  zal  nach,  vnd  ob- 
gleich vif  die  bestimpten  zal  es  in  etlichen  feit,  so  findesta  es  doch 
an  der  andern  zal. 

Von  der  warheit,  zu  dem  ersten. 

Eim  narren  die  warheyt  yff  den  rucken    i.    1 

Wie  vil  die  warheit  verschweigen    2  (fehlt).    2 

Drey  heten  nur  drü  angen    8    ii.    3 

Fier  inngfrawen  wonten  iii  dement    iilL    4 

Eim  knecht  ward  vrlob  geben    v.    5 

Ein  atzel  schwetzt  von  dem  al    vi.    6 

Wie  Beda  xii  böstaben  vszleit    vii.    7 

Der  köpf  ward  eim  bild  zerschlagen    viii.    8 

Drei  hauen  kreigten  von  dem  eebruch    ix.    9 

Von  gemeinen  frawen  vnd  iunckfrawen. 

Es  weint  eine  vmb  ein  mantel    x.    10 

Ein  closterfraw  stach  ir  die  äugen  vsz    xi.    11 

xlii  nnunen  schnitten  inen  die  naseo  ab    xii.    12 

Ougug  schrei  eine  im  fasz    xiii.    18 

Drey  töchtern  waschen  ir  hend    xiiii.    14 

Eine  schrei  als  man  sy  beroubet    xv.    15 

Einer  iunckfrowen  gab  man  v  Schilling    xvi.    16 

Zwo  döchtem  bezalten  eim  gsellen  sein  er    xvii.    17 

Von  der  1er  vatter  vnd  müter. 

Ein  low  liesz  die  klawen  im  bäum    xviii.    18 
Der  sun  beisz  seim  vatter  die  nasz  ab   19  (fehlt).  19 
Ein  low  gab  seinen  sfinen  iii  1er    20    xix.  20 
Einer  begert  ein  trunckne  sach    21    xx.    21 
Einer  seicht  zflm  laden  vsz    22    xxi    22 

Pauli.  27 
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Von  den  narren. 

Ein  nar  gieng  nit  on  geschlagen    23    xxü    23 

Ein  hnnd  lief  vsz  eim  schlosz    24    xxiii.    24 

Der  banr  yerioogt  ein  hasen    25    xxüü    25 

Ein  witziger  folgt  eim  narren    26    xxy.    26 

Einer  klagt  stetz  sein  rote  kappen    27    xxvi.  27 

Ein  dieb  bat  dy  brot  zeschaben    28    xxvii.    28 

Ein  fuchs  begert  an  den  galgen    29    xxYÜi.    29 

Ein  firaw  gab  ein  edlen  stein  für  salat    30    xzix.    30 

Der  man  stfind  im  halszeisen    31    xxx.    31 

Ein  nar  yberdispatirt  ein  witzigen    32    xxxi.    32 

Einer  danckt  wan  man  in  klagt    33    xxxii.    33 

Wie  einer  der  narren  spottet    34    xxxiii.    84 

Die  katz  solt  der  kftsz  baten    35    xxxtüü.    35 

Einer  ward  wund  ynd  gesont    36   xxxt.    36 

Einer  yerbrant  das  hansz  der  fliegen  halb    37    xxxti.    37 

Zwen  narren  schlfigen  einander    38    xxztü.    38 

Frid  Yor  dem  schaden    39    xxxTiii.   39 

Der  seilgenger  fiel,  der  nar  weint    40    xxxix.    40 

Ein  nar  schmecht  ein  mit  der  nasen    41    xl.    41 

Der  her  hasset  sein  knecht    42    xli.    42 

Intemallnm  wflszt  ein  nar    43    xlii.    43 

Der  nar  verbrant  sein  siechen  herren    44    xliiL    44 

Den  kolben  gab  ein  nar  seim  h^ren    45    xliiii.    45 

Wie  ein  nar  nit  in  himel  wolt    46    xly.    46 

Ein  nar  ferbrant  ein  ketzer    47    xlvi.    47 

Ein  nar  yrteilt  zfibezalen  mit  dem  klang    48   xlvli.    48 

Ein  nar  schl6g  den  bischof    xlix.    49 

Ein  nar  yrteilt  inristen  zu  dem  artzet  gon    50    xlyiii.    50 

Wie  ein  nar  sein  herren  yersprach    51    1.    51 

Der  nar  frasz  ein  berOmpten  falcken    52    U.    52 

Ein  baur  sacht  .cc.  eyer  in  eim  hftn    53   liii.   53 

Von  ratzheren  die  dantzten    liüi.    54 

Von  den  ordensleuten. 
Der  sawhirt  ward  ein  apt    W.    55 

Die  mOnch  wellen  in  allen  Sachen  die  ersten  sein    lyi.    56 
Ein  fasant  sol  qor  ein  bein  haben    Itü    57 
Noch  der  geschrift  kappen  zerlegen    lyüL    58 
Oot  was  barg,  ein  apt  bezalt    lix.    59 
Der  gastmeister  gelopt  dem  apt  zft  yil    Ix.  60 
Den  ronb  trüg  ein  mOnch  in  seinem  bfich  heim    Ixi    61 
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Ein  apt  ward  ab  gesetzt    Izii.  62 

Wie  zu  meiland  einem  doctor  essen  ward  geschickt    Iziii.  63 

Wie  der  gardian  nur  ein  wort  ret  Tor  dem  forsten    Ixiiü.    64 

Von  den  nannen. 
juL  nunnen  für  .zii.  pfaffen    Izv.   65 
Ein  atzel  schalt  ein  nun  ein  horensack    Ixvi.    66 

Von  den  pfaffen. 

Wie  ein  pfaff  .üii.  gnldin  ysz  gab    ]x?ii.    69 

Der  priester  gieng  im  kot    IxYiii.    68 

Wa  der  alt  neid  her  kume  zwischen  den  pfeiffen  ynd  mflnchen   Izix.    69 

Der  tafel  bracht  fisch  zum  altar    Ixx.  70 

Der  priester  solt  vor  dem  krentz  gon    Izxi.    71 

Man  vergrab  ein  hnnd  an  das  geweicht    Ixxii.    72 

Einer  bOch  ein  pfenig  in  die  hosty    Ixxiii.    73 

Wie  einer  sein  gelt  behielt    Ixxiiii.    74 

Zwen  wetteten  von  kurtz  meszlesen    Izxv.    75 

Wie  zwen  priester  mesz  lasen    IxxvL    76 

Papam  esse  participium  bewert  einer    Ixxvii.    77 

Ein  priester  ynd  der  bischoff  weiten  mit  einander  permntieren  Ixxviii  78 

Man  kont  nit  drey  priester  finden  die  iunck£rawen  weren    Ixxix.    79 

In  der  ersten  mesz  ist  ein  sei  erlöszt    Ixzx.    80 

Von  dem  bösen  geist. 
Wie  der  tofel  ein  statknecht  holt    Ixxxi.    81 
Der  lam  lieff  beider  dan  der  grad    Ixxxü.    82 
Der  tflfel  nam  aplosbrief  von  dem  man    Ixxxiii.    83 
Der  tflfel  widerriet  einer  innckfrawen  nit  vff  die  bürg  oder  schlosz  zegon 

Ixxxiiü.    84 
Ein  mensch  ist  des  andern  tflfel    Ixxxv.    85 
Kein  frawen  zierd  wolt  der  tflfel    Ixxxvi.    86 
Gens  ynd  enten  half  der  tflfel  Stelen    Ixxxyii.    87 
Der  tflfel  ward  yneins  mit  eim  diep  in  dem  Stelen    Ixxxyiii.    88 
Der  tflfel  erschein  in  äffen  weysz    Ixxxix.    89 
Der  tflfel  wolt  ein  kind  holen    xc.    90 
Der  tflfel  fbrcht  das  krentz    xci.    91 

Der  tflfel  dienet  eim  edelman  vnd  begert  ein  gldcklin  fflr  sein  Ion  xdi.  92 
Der  tflfel  fdr  mit  eim  in  ein  turnier    xciii.    93 
Der  dem  tflfel  ein  liecht  yff  zflnt    xdiii.    94 

Von  gelerten  menneren. 

Der  bapst  fragt,  ob  ein  hflbsch  fich  oder  tier  auch  edel  wer    xct.    95 

27* 
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Wil  ßl  fuchschwentz  an  himel  gon    xcri.    96 

Wan  einem  ein  lausz  oder  floch  beist    xcyii.    97 

Keiser  sigmond  hat  bareüislüt  lieb    xcviii.    98 

Einer  zerleit  ein  hün  vnd  sprach,  quanta  patimiu  propter  ecdesiam  etc. 

xcix.    99 
Was  die  zwen  spitz  bedeuten  an  dem  bischoffs  hfit    c.    100 
Wie  drei  Studenten  latin  redten    ci.    101 
Item  expositio  vitis  vera  et  pater  etc.    cii.    102 
Als  einer  lasz,  tibi  ynom  moysi    ciii.    103 

Welches  besser  sei,  thän  das  man  weiszt  oder  etwas  lernen    ciüi.     101 
Trincken  oder  leszen,  welches  das  best  sei    cv.    105 
Ob  doctores  vber  die  ritter  sein    cvi.    106 
Ein  kOnig  gab  sechs  doctoribus  sechs  fragen  yff   cvii.    107 
Jurista  ein  hasz  machet  fersz,  vnd  het  auch  penssion    cvlii.    108 

Von  rosztuseben. 

Der  ein  schlög  ballen,  der  ander  sporen    cix.    109 
Für  .XX vi.  ducaten  zehen  bar,  kauft  einer  ein  pferdt    ex.     110 
Der  leybrüder  sprach  die  warheit  blibe  in  dem  fasz    cxi.    111 
Das  rosz  gieng  vber  kein  bäum    cxii.    112 

Von  vrteilsprecbern,  notarien  vnd  fttrsprechen. 

Die  witfrau  solt  sechs  hundert  gülden  keim  on  den  andern  geben  cxüi  113 

Zwo  frawen  kriegten  vmb  gai-n    cxiiiL    114 

Vntreu  schlög  ein  zimerman  als  er  achthundert  goldin  fand    cxv.    116 

Der  ein  örin  ochsen  erdacht    cxyL    116 

Die  sew  weiten  nit  in  das  wasser    xcyii.    117 

Die  haut  ward  vff  ein  schemel  gespant    cxviii.    118 

Die  sach  hangt  noch  am  gericht    cxix.    119 

Einer  küsset  eins  fürsten  dochter    cxx.    120 

Welchem  der  ochs  heim  gieng    cxxi.    121 

Der  richter  wolt  nit  vnrecht  richten    cxxii.    122 

Der  verlor  das  rosz  vmb  die  warheit    cxxiii.    123 

Die  fraw  salbet  dem  richter  die  hend    cxxiiii.    124 

Der  ein  schenckt  ein  wagen,  der  ander  zwei  pferd    cxxy.    125 

Der  legat  gab  ein  geschencktes  pferd  wider    cxxvi.     126 

Alle  Sachen  verlor  ein  fürsprech    cxxvii.    127 

Dab  ferlin  tranck  die  milch  ausz    cxxviii.    128 

Der  einen  erstach  on  sünd    cxxix.    129 

Der  fürst  ward  geladen  in  das  tal  iosaphat,  vnd  kam  dar    cxxx.    ISO 

Von  der  heiigen  ee  vnd  ersamen  frawen. 
Eine  warff  zwen  hftfen  zum  fenster  vsz    cxxxL    131 
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In  .xxz.  iaren  nie  eins  gewesen    cxxxii.    1S2 

Drei  briedersfrawen  warden  eins    cxxxüi.    138 

Ein  bösz  weib  tugenthaft  zemachen    cxxxiiii.    184 

Böse  man  tugenthaft  zemachen    cxxxv.    135 

All  nacht  het  ein  fraw  entschuldigung    cxxxvi.     136 

Frawen  zungen  weren  gesund  zö  essen  als  schwantz  stflck   cxxxvii.   137 

Der  frawen  zung  was  das  schwerst    cxxxvüi.    188 

Einer  schreib  seiner  frawen  etwas  an  einen  zedel    cxxxix.    189 

Einer  sach  einen  fQr  zwen  an    cxl.    140 

Die  römerin  glorigierten  in  iren  kinden  vnd  nit  in  gezierden    cxli.    141 

Das  bösz  weib  ruckt  hindersich    cxlii.    142 

Die  haaren  verbranten  die  hend    cxliii.    143 

Einer  het  gern  gewiszt  wie  sich  sein  tew  wolt  halten  nach  seim  dot 

cxliiii.     144. 
Einer  verbot  seiner  frawen  dencken    cxlv.    145 
Ein  geist  vexiert  den  man  zö  nacht  der  yatter  bei  tag'  cxlvi.    146 
Einer  nant  sein  frawen  sein  fröd    cxlyiL    147 
Der  man  wolt  vor  der  frawen  sterben    cxlviii.    148 
Einer  liebet  sein  frawen  nie  vnd  ward  enthauptet    cxlix.    149 

Von  den  zauberem. 

Der  hafen  sod,  die  tesch  lieff  heim    cl.    150 
Das  weib  segnet  sich  vor  dem  pfaffen    cli.    151 
Der  wolf  frasz  ein  pferd    clii.    152 
Ein  brief  an  hals  hencken  für  äugen  we    cliii.    153 

Von  dem  glauben. 
Ein  ind  möst  gott  in  einer  mistlachen  soeben    cliiii.     154 
Der  bauer  tonft  ein  kind,  vnd  der  sdn  bracht  ein  kalb    clv.    155 
Der  sawhirt  glaubt  nit  ein  geist  *    elvi.    156 

Von  der  hoffart. 

Constantins  duckt  sich  vnder  den  bogen    clvii.    157 

Ein  bischoff  vberdispntiert  ein  pauren    159    clviii.    158 

Der  tflfel  wolt  selbs  weichen    clx.    159 

Die  hüren  wandlen  zfi  einander    clxi.    160 

Dein  vatter  tregt  ein  krön  vnd  ist  doch  kein  künig    clxü.    161 

Ein  künig  wolt  ein  guldin  geben  vmb  ein  par  bantoflen    cixiii.     162 

Ein  apt  het  eng  sch6ch  an    clxiiii.    168 

Einer  zögt  eim  zwen  mOlstein    clxv.    164 

Alexander  wolt  nit  lauffen    clxvi.    165 

1  ei  genlBt 
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Ein  keiser  was  iederman  firflnüich    clzrii.    166 

Domidanos  verfolget  Christen    chnriü.    167 

Zwen  stritten  ymb  ein  ochsenkopf    clxix.    168 

Einer  wolt  streich  teilen    clzx.    169 

Ein  malesei  gloryert  yon  seim  vater    clxxL    170 

Das  ertreich  kOsset  einer    dzxii.    171 

Ein  hasz  gloryert  vsz  eim  hasen    173    cIxxt.    172 

Ein  wolf  liesz  ein  kitzin  tantzen    174    dxxüL    173 

Der  wind  warf  ein  eichbaom  ymb    175    clxziiü.    174 

Dedalus  lert  icanun  fliegen    clxxyi.    175 

Von  der  geitikeit. 
Einer  wolt  ein  tag  dot  sein    dxxyü.    176 
AUer    meist   menschen  werden   yerdampt    ymb    der    geitikeit    willen 

dxxviii.    177 
Yff  eim  bret  betten,  zwei  ynglück    clxxix.    178 
Im  wald  fand  einer  ein  schätz    clxxx.    179 

Einer  bat  got,  was  er  an  rftrt  das  solt  alles  gold  werden    dxxxi.    180 
Der  kflnig  starb  hongers  halb    clxxxü.    181 
Im  träum  frasz  einer  iesnm    clxxxüi.    182 
Der  ander  frasz  ein  crutzifix    clxxxiiii.    188 
Yespasianns  het  gemein  beschlagen    clxxxv.    184 
Yespasianns  ret  mit  seim  bruder    clxxxvL    185 
Ler  mncken  stechen    clxxxvii.    186 
Yespa.  solt  man  in  tyber  werfen    dxxxviii.    187 
Ein  fraw  hasset  Yespasianum    clxxxix.    188 
Yespasiano  sagt  ein  Sprecher  kurtz    cxc.    189 

Von  wucheren. 
Einer  mocht  seinsz  gleich  erlupffen    cxci.    190 
Der  tflfel  kletschet  die  wficherer    cxciL    191 
Ein  wficherer  kunt  nit  zft  kamen    cxciü.    19:.' 
Die  wficherer  gaben  kein  antwart    cxciiü.    198 
Den  Segen  teilt  der  predicant  vsz    cxct.    194 
Ein  wficherer  het  ein  gfiten  hart    cxcvi.    195 
In  die  held,  ward  einer  getragen    cxcvii.    196 
An  galgen  ward  einer  gefOrt    cxcrüi.    197 
Prediger  weiten  kein  brod    cxcix.    198 
Wficherers  gfit  verschwand    cc    199 
Ynrecht  gfit,  bfilschaft,  ferdampt  yil    cci.    200 
Widerkeren  kont  einer  nit    ccii.    201 

Widerkerang  thfin  hindert  Stelen    ccüi.    202  * 

Ein  testamentari  ward  zedot  gschlagen    cciiii.    208 
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Von  dem  eebruch. 
Ein  fraw  het  .xii.  kind  vnd  .xii.  y&ter    ccv.    204 
Das  habermäs  vff  ein  seit    ocri.    205 
Ein  keiserin  stiesz  ir  band  in  das  maul  vergilii    cctü.    206 
Anthonios  leid  ein  eebrecherin    ccvüi.    207 
Glades  ismar  biesz  das  kind    ccix.    208 
Kellerin  nanten  die  knecbt  kaponen    ccz.    209 
Von  dem  starcken  otten  des  römers    ccxi.    210 
Ein  iunckfraw  bei  bdlscbaft  versdcbt    ccxiL    211 
Eine  wolt  nit  zwen  sün  baben    ccxiü    212 
Zflcb  iäcklin  zücb,  zücb  metz  zücb    ccxiiii    213 
Einer  nam  sein  fraw  vmb  gotz  willen    cczv.    214 
Qaos  deas  coniunxit  nemo  separet    ccxyi.    215 
Ein  doctor  kam  binder  enam  wescberin    ccxvii.    216 
FrOnd  kamen  in  die  ee    ccxvüL    217 

Von  den  bülem. 
Etllcb  essen  gissel  mal,  sunst  mal    ccxiz.    218 
Der  stum  diener  der  fQrstin    ccxx.    219 

In  einem  bäum  lag  einer,  da  kam  der  engel  vnd  der  tüfel    ccxxi.    220 
Ein  alter  bdier  noeb  als  yil    ccxxii.    221 
Von  dreien  witfrawen    ccxxüi.    222 

Von  der  straff  des  eebmcbs. 
Von  eim  kanfman  der  ein  kopff  mit  bart,  ob  eim  tiscb  het  gesehen 

ccxxiiii.    223 
Von  der  frawen  gangolfi    ccxxv.    224 
Zwen  ebrecher  mästen  gran  rock  tragen    ccxxvi.    225 
Eim  ebrecher  beid  äugen  vsz  stechen    ccxxyii.    226 
Das  kalt  eisen  brant  eine    ccxxviii.    227 
Der  koler  sach  ein  frawen    ccxxix.    228 
Ein  bfiler  dötet  ein  eeman    ccxxx,    229 

Der  eman  hüw  dem  bälen  vnd  seiner  frawen  die  köpff  ab    ccxxxi.    230 
Rosimunda  erdötet  zwen  man    ccxxxii.    231 
Einer  zä  rom  wolt  einen  erschiessen,  vnd  was  hundert  meil  von  im 

ccxxxiii.    232 

Von  tnincknen  laten. 
Einer  bet  nie  kein  wein  truncken    ccxxxiiii.    233 
Der  becher  het  einen  gestochen    ccxxxv.    234 
Vff  dem  mör  asz  einer  fil  saltz    ccxxxvi.    235 
Von  dem  fiber  wolt  einer  entlediget  werden,  aber  von  dem  durst  nit 

ccxxxYÜ,    236 
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Wan  einer  badet  so  durst  in    ccxzxYÜi.    237 

Der  Zunftmeister  lag  im  mist    ccxzxix.    238 

Der  esel  was  witziger  dan  sein  her    ccxl.    239 

Der  hirsz  brach  ein  bein  entzwei,  wolt  kein  wein  mer  trincken  ccxH.  240 

Ein  truncken  weib  weiszt  nichtz  me    ccxlii.    241 

Trankenheit  ofnet  me  dan  die  beicht    ccxliii«    242 

Ein  bröder  erweit  trunckenbeit,  wttrd  ein  eebrecher    ccxliiii.    243 

Noe  schut  fiererlei  bldt  zd  den  reben    ccxW.    244 

Man  het  im  capitel  dispensiert    ccxM.    245 

Der  ward  truncken  von  den  yersfichen    ccxlviL    246 

Ysz  keim  andern  becher  wolt  er  trincken    ccxl?iii.    247    ' 

Von  essen. 

Der  pfaff  warff  das  femoral  in  kessel    ccxlix.    248 
Von  eim  grossen  fresser  zfl  meiland    ccL    249 
Von  milo  wie  er  starb    ccli.    250 
Ein  tracht  kostet  dausent  guldin    cclii.    251 
On  lust  wolt  einer  essen,  verzweiflet    ccliii.    252 
Nieman  sol  essen  on  das  benedicite    ccliiii.    253 

Von  zom  vnd  von  eylen. 

Mala  cuncta  ministrat  impetus  f.  p.    cclv.    254 

Sant  martin  sprach,  eylestu  so  kumst  du  nit  dahin    cclvi.    255 

Heiser  otto  was  am  ostertag  gech    eclvü.    256 

Vmb  vnschuld  schlag  einer  den  hund    cclviii.    257 

Ein  hencker  del  fier  mörd,  vnd  ward  auch  gerichtet    cclix.    258 

Ein  ritter  ward  erlöszt    cclx.    279 

Von  trackheit. 
Der  münch  schwitzet  zfl  metti  zeit    cclxi.    260 
Von  dreyen  faulen  sünen,  welchem  das  reich  zfi  gehört    ccbdi    261 
Den  acker  wolt  er  nit  vmbhacken   tsclxiii.    262 
Von  dem  faulen  käntzen .  cclxiiü    263 

Vom  gedechtnis  des  dots. 
An  das  bet^vnd  schiff  zegon    cclxv.    264 

Ein  fraw  schickt  iren  bfllen  zu  sterbenden  menschen    cclxvi    265 
Ein  altuatter  forcht  drü  ding    cclxvii.    266 
Der  dot  schickt  eim  drei  hotten    cclxviii.    267 
Der  tafel  schickt  eim  drei  hotten,  ee  er  in  holen  wolt    cdxix.    268 
Der  kOnig  stund  gen  nidergang    cclxx.    269 

Wie  sich  etlich  am  letsten  halten. 
Der  das  krutz  nit  wolt  bei  im  haben    cclxxi.    270 
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Eioer  kOszet  das  krncifix    cdzxii.    271 

Einer  iaget,  nant  alle  hund    cclxxiii.    272 

Einer  gab  zeichen  da  mäo  vber  den  trog  wolt  gon    cclxxiiii.    273 

Einer  klapert  stetz  wolt  nit  betten    cclxxv.    274 

Ifao  ölet  einem  der  forcht  des  seckels    ccfaunri.    275 

Einer  het  den  schlOssel  in  der  band    cclxxvii.    276 

Der  nam  .i.  pfennig  von  einer  kroten    cclxxTÜi.    277 

Einer  wolt  das  krucifix  an  seim  letsten  nit  ansehen    cclxxix.    278 

Von  den  seelen. 
Sein  seel  verkaoft  einer    cclxxx.    279 
Der  tofel  kauft  ein  seel    cclxxxiii.    280 
Einer  bot  seiner  sei  fil  gfitz    cclxxxiüi.    281 

Von  der  penitentz. 
Wie  ein  rat  penitentz  thet    cclxxxv.    282 

Markolfus  kont  kein  bäum  finden  daran  er  hangen  wolt    cclxxxvi.    283 
Einer  wolt  ein  esel  kauffen    cdxxxvii.    284 
Einer  gab  ein  pfennig  zoll    cclxxxyiii.    285 
Der  beichther  gab  .v.  aue  maria    cclxxxi2L    286 
Die  fraw  solt  für  den  man  in  den  bimel    ccxc.    287 
Der  iung  wey  schickt  sein  mdter  zd  den  götteren    ccxci.    288 
Ein  gouch  het  .y.  mal  gucket    ccxcii.    289 
Der  adler  sach  den  fogler  nit    ccxciii.    290 
Das  graw  menli  mßsz  als  tragen    ccxcüiL    291 
Ein  kind  fand  seim  vatter  grau  bar    ccxct.    292 

Von  der  beicht. 
Ein  begin  Terlor  die  karsen    ccxcvi.    293 
Ich  het  nur  ein  hauben  yff    ccxcvii.    294 
Sdder  cristus  gehurt  beicht  einer    ccxcviiL    295 
Eine  beichtet  das  sie  ins  bet  brunzet    299.    (fehlt)  296 
Der  Yogt  bedorfft  .viL  sinn    300    cczcix.    297 
Fier  gülden  wolt  einer  zeigen    301    ccc.    298 
Ysz  eim  bfich  wolt  einer  beichten    301    ccd.    299 
Ein  misereator  vff  das  confiteor    cccii.    300 
Einer  absolniert  von  künftigen  Sünden    ccciii.    301 
Ein  beichtuatter  ward  gehenckt    ccciiii.    302 
Einer  wolt  nit  die  rot  kap  tragen    cccy.    303 

Von  geloben  ynd  yerheissen. 

Einer  yerhiesz  ein  kertzen  als  grosz  als  ein  sftgel  bäum,   in  nöten 

ccc  vi.    304 
EA  ynd  das  kalb  yerhiesz  einer    cccrii.    305 
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Den  weinkaaff  nit  zfl  trincken  wolt  die  fraw  nit  yerheiBsen  cocvüL   306 
Wan  der  siech  geniszt,  so  ist  er  böszer  dan  er  yor  was    oodx.    907 
Nach  dem  fasz  mit  wein  schickt  einer    cccx.    308 
Einer  yerhiesz  ein  kind,  das  im  das  ander  auch  stflrb    oocxL    309 

Von  meisterschaft. 
Einer  knnt  ein  werck  besseren    cccxii.    810 
Der  fechtmeister  schlag  seim  schäler  den  kopff  ab    ooczüi.    311 
Götz  hilff  wolt  einer  nit  ybergeben    eocxiiii.    312 
Ein  harpffen  schlaher    cccxv.    313 
Welcher  etwas  yff  der  lauten  knnt    cccxvi.    314 
Einer  wolt  sein  meister  hencken    cccxvii.    315 
Der  kanig  liesz  einen  köpffen    ccczyiü»    316 

Wan  man  etwas  verbot,  so  liept  es  erst.    Nitimnr  in  vetitnm. 
Die  fraw  asz  kein  zwiblen    cccxix.    317 
Fünf  exempel  von  frawen    ccczx.    318. 
Ein  alt  man  kam  nie  für  die  stat    cccxxi.    819 

Von  almüsen. 
Die  beurin  gab  sant  martin  ein  han  als  in  der  falck  holet    cccxxlL   330 
Die  beurin  wolt  kein  linsen  geben    cccxxiii.    821 
Die  keiserin  het  zwen  ermel  gestickt  schickt  sie  otto    cccxxiiü    322 
Pilatus  het  Christus  rock  an    cccxxv.    323 

Der  bawer  gab  dem  pfaffen  ein  k&,  das  er  im  hundert  geb  cccxxvL  394 
Von  hans  wemer    cccxxvii.    325 
Zwen  blinden  schruwen    cccxxviii.    826 
Einer  gieng  für  ein  seckel  vol  geltz    occxxix.    827 
Ein  almäsner  femd  ein  schätz    cccxxx.    828 

Christus  erschein  einem  grafen,  vnd  liesz  die  kleider  ligen  cocxxxL  839 
Er  gab  die  sporen  durch  got    cccxxxii.    330 

Von  dem  gebet. 
Der  prior  henckt  den  ring  sorg  an    cccxxxiii    331 
Der  bettet  nüserere  tui  deus    333    cccxxxiiii.    882 
Ein  fraw  bettet  pater  noster    384    cccxxxv.    833 
Von  ein  wolf,  ein  fuchs  vnd  ein  geitigen    (fehlt).    884 
Dem  vatter  brunnen  die  finger    335    cccxxxvi.    885 
Das  krucifix  schlfig  eim   ein   arm  ab  ward   darnach  sein   feind  336 

cccxxxvii.    836 
Der  arm  man  betet  fdr  den  rychen    337    cccxxxviii.    837 
Einer  lernet  das  pater  noster  bei  dem  kom  vszleihen  886  cccxxxix.  388 

Von  dem  bapst. 
Per  w6sch  denen  ir  füsz    339    ccczl.    399 
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Der  graf  begert  von  dem  bapst  die  fladen  z&  essen  am  oster  abent  340 

ccclli.     840 
Ein  redner  liesz  ein  fürtzlin    341   cccxlii.    341 
Der  wolt  beweren  kurtz  zu  reden    342    cccxliii.    342 
Bapst  iobannes  reit  vff  eim  pferd    343    cccxliii.    843 
Ein  alt  weib  begert  den  segen    cccxliiii.    344 
Das  ewangelinm  secundnm  pergamum    344    cccxlvr   345 
Der  babst  wannet  die  ducaten    345    cccxly.    346 
FOr  den  babst  kam  einer    cccxlvi.    347 
Ein  babst  ward  verdampt    cccxlvii.    348 

Von  straff. 
Der  bauer  frasz  fünftzig  zwiblen    cccxlriii.    349 
Der  esel  frasz  drei  peterlin    cccxlix.    850 
Alexander  fieng  ein  rauber    cccl.    351 
Vmb  eines  dolchens  willen  ward  einer  gchenckt    cccli.    352 
Der  gewer  tr^g  erstach  sich    ccclii.    353 

Von  schaffheren. 
Ein  Schaffner  schreib  .xl.  guldin    cccliii.    354 
Rechen  mit  der  teschen    cccliiii.    355 
Einer  zögt  das  maul  ynd  den  ars    cccIt.    856 

Von  artzeten. 
Einer  sach  ein  karren  mit  mflst    ccdvi.    857 
Einer  machet  titum  gesund    ccclvii.    358 
Einer  machet  sein  vatter  gesund    ccclviii.    359 
Der  meint  er  wer  ein  hau    ccclix.    860 

Von  getruwen  knechten. 
Der  knecht  machet  seinen  herren  zu  einem  kOnig    ccclx.    361 
Der  hirt  ward  bald  reich    ccclxi.    352 
Der  koch  begert  ein  esel  von  dem  heren    cccbdi.    362 

Von  kellerin. 
Die  kellerin  het  zwei  gebrotne  hQner  gessen    ccclxiii.    364 
Die  kellerin  vnd  die  fraw  wunsten  einander  fil  geltz    ccclxiiii.    365 

Von  vngehorsamkeit. 
Ob  einem  Hecht  briet  einer  eyer    ccclxv.    366 
Einer  was  gehorsam,  was  er  gern  det  das  det  er    ccclxyi.    467 
Der  kQnig  gab  seinen  dreyen  sünen  öpffel  schnitz    cccIxyü.    368 

Von  den  wirten. 
Einerlei  wein  must  einer  trincken    ccclxviii.    369 
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D^  knecht  det  was  man  wolt,  aber  nit  was  man  in  hiess  ccdxix.  870 

Von  einem  gast  der  wol  saufen  mocht    (fehlt).    371 

Ein  wirt  verschOtt  vil  wein    (fehlt).    372 

Der  yff  den  tisch  hofiert,  das  waren  kassin  vnd  bei    ccdxx.    873 

Die  wttrtin  het  ein  zuber  ?ol  wassers  in  das  rasz  gethan  ccdxxi.  874 

Ein  äff  warff  den  tritten  pfennig    ccdzxii.    375 

Von  spileren. 

Alle  forteil  vff  dem  spilen,  liesz  der  vatter  den  snn  lernen  ccclxxüL  376 
Yff  den  zunften  solt  man  spinnen    ccclxxiiii.    377 
Der  tüfel  holet  den,  der  seiner  frawen  gürtel  het    cccIzxt.    378. 
Der  dieb  warff  ein  würffei  yff    ccclxxyi    379 

Von  züdütlern  adoiatores. 

Der  fuchs  lert  einen  drey  weiszheit  für  seinen  Ion    ccclxxvii.    880 
Die  äffen  zerrissen  einen  der  het  ynen  die  warheit  gesagt  ccclzxYÜi.  381 
Diogenes  asz  kraut  aduliert  nit    ccclxxix.    382 

Von  tantzen  ynd  pfeiffen. 

Der  tüfel  machet  zfl  tantz    ccclxxx.    388 

Der  predicant  zerstach  die  bocken    ccclxxxi.    384 

Der  stier  zerreisz  ein  tentzerin    ccdxxxiL    386 

Einer  begert  ein  pferd    ccclxxxiii.    386. 

Ein  kol  sprang  yff  ein  mantel    ccclxxxiiiL    387 

Die  in  saxen  tantzten  ein  iar    ccclxxxy.    388 

Von  feirtagen. 
Der  lud  stfind  den  sabat  ynd  den  sontag  in  dem  proffey    ccclxxzyi  389 
Eine  gebar  ein  hunds  köpf    ccclxxxyii.    390 
Der  meder  fand  ein  guldin.    ccdxxxyüi.    391 

Von  liegen. 
Papirius  sagt,  msm  solt  einem  man  noch  ein  firaw  geben  occlxzjdx.  892 
Ein  lügner  sol  nichtz    cccxc.    393 
Zwen  kauffiman  warden  reich    cccxd.    894 

Heimliche  ding  heimlich  behalten. 
Eim  ritter  flogen  .1.  rappen  ysz  dem  leib    cccxcii.    395 
Der  verkauft  den  rock  der  stat    cccxcüi.    396 
Mido  rex  het  esels  oren    cccxdiii.    397 
Beginen  weiten  ynen  selber  beichten,  pfeiffholderen    cccxcy.    898 

Von  frid  ynd  einikeit 
Der  mnnd  ynd  die  glider  warden  mit  einander  yneins    cccxcvi.    899 
Zwen  hund  döteten  einen  wolff,  warden  mit  einander  eins  cccxcyü.  400 
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Der  hertzog  macht  zwen  barger  eins  durch  har  Tszraoffen  cccxcyiii.  401 
Zfi  zürch  warden  zwen  eins    899.    402 
Zwo  geisz  giengen  vff  einander    400.    403 

Von  gemeinen  metzen. 
Der  wolt  ein  heszlich  thier  dem  tofel  schencken    401.    404 
Ein  metzen  kunt  niemans  vfflupfen    401.  402.    405 
Alle  gaben  sein  nihs  gegen  den  held    403.    406 
Einer  sach  nit  das  sie  nur  ein  aug  het    404.    407 
Drei  frawen  streichen  ein  knpplerin    406.    408 

Von  den  malern. 

Banren  wolten  ein  lebendigen  got  haben    406.    409 

Malen  vmb  die  meisterschafft    407.    410 

Ein  maier  satzt  einem  heiligen  ein  fliegen  an  die  stirn    408.    411 

Einer  malet  hübsche  kind    409.    412 

Samalio  pardnlos    410.    413 

Der  maier  machet  einer  ein  andere  färb  vnder  dem  antzlit    410.    414 

Von  kleideren. 
Eiaer  schl6g  den  herren    411.    415 

Einer  küsset  seine  kleider,  sie  beten  im  für  geholffen    412.    416 
Donatus  ward  padne  verachtet    413.    417 
Der  satler  verachtet  ein  edelman    414.    418 
Hoffiurt  geschant  ein  äff  zfl  parysz    415.    419 

Von  früntschafft. 

Die  wolff  in  eim  land  waren  lieber  dan  die  band  in  andre    416.    420 

Der  bischoff  wolt  fründ  haben    417.    421 

Was  der  ber  dem  in  ein  or  runet    418.    422 

Einer  bracht  sein  grösten  feind    419.    423 

Einer  leit  ein  seckel  mit  gelt  dem  anderen  vnder  das  küssin.  420.  424 

Von  hunden. 
Der  band  holet  fleisch  an  der  metzig    421.    425 
Im  wasser  sach  ein  hund  ein  stuck  fleisch    422.    426 
Denmarcker  beten  ein  band  zä  eim  künig    423.    427 
Ein  band  starb  hnngers  vff  dem  grab    424.    428 
Eim  hund  betten  ist  ein  grose  arbeit    425.    429 
Ein  hund  gesellet  sich  zft  einem  wolff  aber  nit  lang    426.    480 
Die  wölff  vnd  band  einer  färb    427.    481 
Ein  nar  verriet  seinen  brfider    428.    482 

Ein  wolff  wolt  mager  sein  vnd  frey,  dan  feiszt  vnd  gefangen  429.  488 
Der  hund  verriet  ein  mörder    480.    484 
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Von  der  eer  yatter  vnd  müter. 
Der  ein  kolben  machet    ccccxxxi.    435 

Zwo  elen  tfichs  gab  einer  seinem  vatter  zn  eim  rock    ceccxzxü.    436 
Einer  trog  ein  krot  im  antlit    ccccxxxiii.    437 
Der  sun  sprach,  meines  vatters  seel,  reqniescat  in  pice  ccccxxzüü.  438 
Am  galgen  macht  er  die  fig    ccccxxxy.    439 
Sant  anthonius  feOr  zündet  einen  an  sein  möter  erbat  es  ccccxxxYi.  440 

Von  rat  suchen  vnd  geben. 
Vlixes  riet  Palamidi    ccccxxxtü.    441 

Saltz  sol  man  mit  moleszel  milch  besprengen    ccccxxx?iii.    442 
Periklis  erdocht  ein  sinn  das  er  nit  rechnen  dorfft    ccccxxxix.    443 
Ysz  eim  feind  macht  er  ein  frOnd    ccccxl.    444 
Julias  wolt  nit  yolgen  seiner  frawen  rat  oder  anschlag    441.    445 
Einer  schreib  ein  rat  ysz  bapeyr    442.    446 
Die  wolf  begerten  die  hund  von  schaffen    443.    447 

Von  dem  gotz  wort 
Der  tüfel  prediget  in  eim  kloster    444.    448 
Ein  ritter  zürnet  vber  ein  predicanten    445.    449 
Ein  knöpfflet  mösz,  ist  ein  predig  von  allerlei.    446.    450 
Der  predicant  sol  blind  sein    447.    451 

Nach  essens  was  er  nit  der,  der  an  dem  morgen  geprediget  het  448.  452 
Kein  fürst  würt  behalten    449.    453 
Der  tüfel  griesset  die  prelaten    450.    454 

Von  der  straff  die  das  gotzwort  veraditen. 

Der  priester  widerret  im  selber    451.    455 
Sant  franciscus  flächet  eim  weih    452.    456 
Ein  besessuer  spotet  sant  amando    453.    457 
Drei  haben  die  weit  betrogen    454.    458 

Von  dem  passion  zu  predigen. 
In  dem  passion  sprach  der  priester  es  ist  nit  also    455.    459 
Lang  passion  predigen    456    460 
Langer  passion  ist  ein  gesellen  stosz    457.    861. 

Wie  man  den  seien  z6  hilff  kampt. 
Ein  fraw  gab  ein  ochsen  ymb  drithalben  rappen,  ein  han  rmb  .xü.  gil 

458.    462 
Der  arm  man  gab  eim  das  pferd    459.    468 
Wa  ein  münch  nach  seim  tod  hinfdr    460  (fehlt)    464 
Wa  reqniescat  in  pace  her  kam    460.  460.    465 
Ein  bischoff  sach  ein  kind  betten    461.    466 
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Einer  lachet  zu  dem  de  profundis    462.    467 
Der  kOnig  dancket  das  er  geert  ward    4G3.    468 
Sant  bernhardin  bewert  das  fegfQer    464.    469 

Von  gedult 
Einer  nam  ein  bösz  weib    465.    470 
Socrates  ward  beschüt    466.    471 

Zwen  in  dem  kessel,  der  iang  murmelt  der  alt  schweig    467.    472 
Der  esel  het  wo!  ynser  gedult  tragen    468.    473 
Der  gloken  lütet  der  gedult    469.    474 
Einer  spüwet  dem  kttnig  in  sein  hart    370.    475 
Der  ammeister  zö  straszburg  nant  einen  ein  schalck    471.    476 
Diogenes  sprach  lentule    472.    477 
Da  bist  her  deins  munds    473.    478 

Von  widerwertikeit. 
Der  nie  ein  helbling  het    474.    479 
Einer  verlor  ein  aug,  bleib  lebendig    475 
Kein  tag  vergat  on  leiden    476.    481 
Wie  man  kind  vnd  kelber  entwent    477.    482 

Von  eyd  schweren. 
Einer  schrei  yber  die  gassen    478.    483 
Sant  NiclaoB  schwär  drfl  ding    479.    484 
Sant  pangratius  strief  den  meineid    480.    485 
Sant  andromarus  strieff  die  sttnd    481.    486 
Wammb  seind  me  armer  siecher  menschen  in  der  cristenheit  dan  sonst 

482.    487 
Der  ein  arm  ward  kflrtzer    488.    488 

Von  falscheit  vnd  betrügnis. 

Zwen  wetteten  mit  einander    484.    489 

Die  knecht  heten  die  rock  nit  gelassen    485.    490 

Einer  wincket  mit  den  äugen    486.    491 

Fil  dieb  waren  bei  einander    487.    492 

Ein  fuchs  verklagt  ein  han  falsch    488.    493 

Der  wolf  verklagt  den  fuchs  falsch    489.    494 

Sechs  wölff  teilten  einen  ochsen,  on  den  rechten  erben    490.    495 

Wie  man  raubet  am  letsten  das  bet    491.    496 

Einer  wolt  ein  mfinch  die  Stegen  ab  werffen,  ia  ia    492.    497 

Von  grossen  prelaten. 
Die  sonn  gebar  noch  ein  snnen,  da  trauret  das  erdtreieh    498.    498 
DrQ  klöstcr  zfi  liptzig  bawen  on  gelt    494.    499 
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Einer  sficht  die  Schlüssel  zfl  der  abtey    495.    600 
Der  fOrst  versiglet  ein  brieff    496.    601 

Von  octaaiano  dem  keiszer,  vnder  dem  Gristos  geboren  ward. 
Ein  iüngling  kam  gen  rom    497.    502 

In  dem  verganten  hiesz  einer  eins  ritters  bet  kaoffen    498.    603 
Julia  liesz  sich  kal  machen  ee  zeit    499.    604 
Der  bfilet  der  grossen  rdmer  weiber    600.    605 
Ein  kriechischer  poet  gab  zwen  heller    601.    606 

Von  dem  grossen  alexander. 

Der  mOller  treib  einen  esel    602.    607  . 

Alexander  schwur,  was  in  einer  bet  das  wolt  er  nit  thfin    603.    508 

Darios  schickt  Alexandro  ein  sack  toI  magsomen    604.    509 

Von  Jalio  dem  ersten  keiser. 
Julius  fraget  sein  frawen    605.    610 

Von  barbarossa. 
Von  barbarossa    506  (fehlt).    511 
Die  bauren  machten  bleigin  ring  an  die  pater  noster    607.  606.    512 

Von  eim  bischoff  Ton  trier. 
Der  lert  einen  das  in  nit  frflri,  es  wer  wie  kalt  es  wolt    508.  507.  51S 
Orosz  herren  sehen  durch  die  finger,  bedörffen  keiner  brillen  609.  506.  bU 

Von  dem  löblichen  hausz  östereich. 

Welcher  hertzog  vor  gieng    509.    515 
Eropffecht  lot  machten  gesund    510.    516 

Von  der  krön  von  Franckreich. 

Der  begert  ein  gab  von  dem  künig  von  Franckreich    511.    617 
Der  kOnig  begert  zfl  wissen    612.    518 

Von  dem  guten  iar  zu  heischen« 
Der  bawer  det  das  maul  vff    513.    619 

Von  oster  eyer  zu  heischen. 
Wie  ein  bürin  die  eyer  zerbrach    614.    620 
Wie  ein  predicant  im  selbs  ein  peticion  halten  sol    515  (fehlt).    521 

Von  sant  iohans  segen. 
Dem  bösen  geist  het  sich  einer  ergeben  ward  erlöszt    616.    622 

Von  gewonheit. 
Der  storck  bicket  einem  anderen  storcken  ein  ang  fsi    516.    623 
Vnser  ding  ist  fleschen  werck    617.    624 
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Von  stratagematibas  in  kriegen. 

Cesta  liiesz  die  weiber  Schleier  spreiten    dxviii.    625 
Trifon  seget  gelt  ysz    dxvix.    526 
Hanibal  liesz  kisten  in  den  tempel  tragen    dxx.    627 
Elephanten  forchten  die  mOsz    dxxi.    628. 

Von  guten  raten  in  kriegen. 

Ein  kflnig  ist  zaforchten    dxxi.    529 

Ein  maus  lert  ire  kind    dxxiii.    530 

Waramb  sein  ietz  nit  ritter    dxxiiii.    531 

Was  man  von  dem  heren  sagt    dxxv.    532 

Zwen  dieb  in  einer  kirchen    dxxyi.    533 

Ein  8tam  ward  reden    dxxyii.    634 

Einer  gieng  vor  zi    dxxviii.  -536 

Zwen  ritter,  der  ein  leid    dxxix.    636 

All  spileut  hdren  warden  erschlagen    dxxx.    637 

Ein  künig  gewan  vil  lands    dxxxi.    538 

Hanibal  macht  yneinikeit    dxxxii.    539 

Die  rät  selten  besnndere  kleider  tragen    dxxxiii.    640 

Ein  hauptman  sach  fil  fögel' fliegen    dxxxiiii.    541 

Ein  bauptman  ward  gemalt    dxxxv.    642 

Am  mcken  liesz  einer  den  harnest  starck  machen    dzxzri.    543 

Herenios  riet  die  figent  ledig  zelon    dxxxvii.    544 

Hanibal  samlet  zwen  sester  ring    dxxxriii.    545 

Von  vil  Pfründen. 
Der  babst  gab  eim  vil  pfrfinden    dxxxix.    546 
Vmb  fil  geltz,  weit  einer  des  tafels  sein    dxl.    547 

Von  geweichtem  wasser. 
Ein  moBz  gieng  nit  ab    dxlii.    548 

Von  vnser  frawen  hertzleid  alsz  iesas  xü.  iar  alt  was. 
Die  ionckfraw  erfnr  das  hertzleid  in  dreien  tagen    didüi.    549 

Von  vnser  frawen  empfencknis. 
Wie  ein  wolf  einen  dötet    dxliiii.    550 
Maria  nam  einem  doctor  das  heilig  sacrament    dxlv.    651 
Blind  ward  ein  baccularius    dxlvi.    552 

Die  pestilentz  bort  vff  zu  basel,  alsz  das  fest  vffgericht  ward  dxlvii.  653 
Einer  nam  sich  an  er  wer  dot  vnd  starb  recht    dxlviii.    654 

Von  dem  heiligen  sacrament  des  altars. 
Ein  iüdin  sach  cristum  im  sacrament    dxlix.    655 
Wie  vsz  franckreich  die  luden  vertriben  sein  worden    dl    556 
PäoU.  28 
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Wie  ein  kindiin  ein  ander  kindlin  in  dem  seckel  sach    dfi.    557 

Von  dem  Weihnaditag. 
Ein  bild  fiel  von  ismar  in  barbara    dlii.    558. 
Zwen  böm  zu  würtzburg  bringen  disc  nacht  äpffel    dlüi.    559 
Sibilla  zögt  octaoiano  ein  bild    dliüi.    550 

Von  dem  himelreich. 
Zwei  hundert  iar  was  ein  ritter  ausz,  meint  es  wer  nur  ein  stund  dir.  561 
Ein  fogel  sang  eim  brflder  ccc  iar    dlvi.    562 

Mayen  stecken  einer  geisterin. 
Von  ewiger  sftlikeit  wie  sie  fQnf  man  haben  weiten    dlm    563 

Von  allerlei  matery  gesamlet 
Der  ein  was  zufil  forchtsam    dlyüi.    564 
In  der  xiii  znnft  sitzt  man  me  zä  der  yn  ee    dlix.    565 
Der  warif  ein  heller  in  den  Wechsel    dlz.    566 
Einer  weit  hundert  sehnt  lauffen    dlzi.    567 
Sein  trflw  versatzt  einer    dlxü.    568 
Die  kapen  des  maus  zögt  die  fraw    dlxüi.    569 
Die  bauren  wollen  nit  weiszbrot  essen    dlziiii.    570 
Der  ein  hat  nichtz,  dem  anderen  kunt  nit  gen6g  werden    dlxr.    571 
Der  wolt  nit  zft  dem  sacrament  gon,  sein  Schwester  was  daran  gestorbes 

dlzvi.    572 
Den  Orden  leit  man  einer  katzen  an    dlzvü    578 
Das  bliben  aug  beweinet  einer    dlxyiii.    574 
Drei  brOder  heten  ein  esel,  hunger  starb    dlxix.    575 
Der  priester  sang  wie  ein  esel    dlzx.    576 
Die  Sassen  vff  den  esel,  vnd  trflgen  in    dlxxi.    577 
Der  sun  loszt  x.  pfund  gewerbs    dlzxü.    578 
Der  ward  offt  gewegen    dlzxüi.    579 
Vater  md  mfiter  entert  einer    dlxxiüi.    580 
Der  spiler  sagt,  kumpt  mein  vater    dlxzv.    581 
Yber  ein  wasser  trfig  einer  einen    dlxxvi.    582 
Nleman  kunt  ein  bauren  vberfüren    dlxxvii.    583 
Wie  der  priester  epiphaniam  rerkunt    dbonrüi.    584 
Der  kaufinan  hat  ein  katschatz    dlxxix.    585 
Welches  das  bösest  sei    dlxxz.    586 
Die  wolff  sahen  scha£f  lämer  lecken    dlxxxL    587 
Sibilla  bot  ix.  bflcher  fOr  ccc.  gul.    dlxxxii.    588 
Qlflck  Tud  vnglück  daz  weib  schlahen    dboudii    589 
Die  weit  wolt  einer  sehen    dlxxxiüi.    590 
Man  hanckt  ein  dieb    dlzzx?.    591 
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Ein  erabschneider  ward  gescliinecht    dlxxzvi.    592 

Am  dunBtag  span  eine  nit    dlxxxYÜ.    593 

Das  kind  rfiwet    dlzxxTÜi.    594 

Lflfls  knOUer  nant  eine  iren  man    dlxxxiz.    595 

Saltos  galeri  sprang  in  das  mör    dxc.    596 

Einer  schar  seiner  frawen  ein  blatten    dxci.    597 

Die  dot  mflter  sties  einer  in  sack    dxciL    598 

Der  bauer  deckt  das  haoss  nit    dxcüi.    599 

Der  meszner  ward  ein  her    dxciiii.    600 

Der  scherer  schar  ein  halben  hart    dxcv.    601 

Vss  einer  stat  in  die  ander  ziehen    dxcvi.    602 

Ein  ygel  fand  zwen  ygel    dzcvii.    603 

Den  stein  warf  einer  neben  sich    dxcviii.    604 

Linsen  lies  esopos  sieden    dxcix.    605 

Den  himel  hflb  ein  fogel    de.    606 

Zwen  schfller  beten  zwen  seck    dci.    607 

Fil  bAcher  machen  nit  ein  predicanten    ddi.    608 

Der  tftfel  bletzet  ein  brSch  mit  widen    dciii.    609 

Sacerdos  et  pellifex,  caldorum  etc.    dcüii.    610 

DrQ  ding  het  der  sch&ler    dcv.    611 

Drei  betler  waren  reich    dcyi.    612 

Triolardos  ein  kuchin  knecht    dcvii.    613 

Dem  thOrhieter  gab  man  1.  streich    dcviii.    614 

Zwen  hund  seichten  in  das  Weihwasser    dcix.    615 

Von  eyerklar  legt  einer  trönm  vsz    dcz.    616 

Der  doctor  wolt  nit  z€m  bischoff   dcxi.    617 

Die  ionckfraw  schlfig  ein  pfaffen    dczii.    618 

Mir  einen,  schimpft  ein  iunckfraw    dcxüi.    619 

\S  eim  stein  schlief  einer    dcxüii.    620 

Den  osterstock  weihet  einer    dczv.    621 

Nero  zerschlflg  trinckgeschir    dczvi.    622 

Keiser  Friderich  zerbrach  Venedig    dcxrii.    628 

Wie  göppingen  Terbrunen  sei    dcz? üi.    624 

Der  reich  det  dem  armen  schaden    dcziz.    625 

Christus  erschein  in  kinds  gestalt    dczz.    626 

GOUiche  liebe  sficht  einer    dczzi.    627 

Am  monschein  Hess  sich  einer  ab    dczzii.    626 

Der  siech  sprach  ich  weiss  nit  was    dczzüi.    629 

Tff  dm  esel  kam  ein  ionkfraw    dczziüL    680 

Von  allerlei  zftm  andern  mal. 

Ein  diep  stal  dem  andern    dcxzziiii.    631 

28» 
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Einer  warff  ein  schaff  hinweg    682    dcxxxv.    632 

Betrog  ein  atzel  die  ander    638    dcxxxvi.    633 

Die  müsz  wolten  der  katzen  ein  schellen  an  hencken  684   dcxzxfii.  654 

Polikrates  het  gros?,  glflck    635    dcxxxyiii.    635 

Den  tempel  diane  verbrant  einer    636    dcxxxix.    636 

DrO  weiber  hanckten  sich  selber    637    dcxl.    687 

Dem  weisesten  solt  man  den  tisch  geben    638    dcxli.    638 

Der  ebrecher  bessert  sich    639    dczlii.    639 

Der  ein  hudel  für  die  hOser  schlag    640    dcxliii.    640 

Die  fraw  kriegt  mit  eim  heim    641    dcxliiii.    641 

Der  hiesz  im  die  stifel  bringen    642    dcxlv.    642 

Der  sun  beschampt  sich  seines  vaters    643    dcxlvi.    648 

Der  kauft  ein  zuber  vol  milch    644    dcxlyü.    644 

Argus  het  hundert  äugen    645    dcxlyiü.    645 

xii  blinden  verzarten  xii.  guldin    646    dcxlix.    646 

Von  dankbarkeit. 

Der  neidig  vnd  geitig  begerten  Ion    647    dcl.    647 

Die  schlang  macht  den  kOnig  gesehen    648    dcli.    648 

Löwen  vnd  elephanten  sein  daube  tier    649    dclii.    649 

Der  bescheisz  den  pfaffen  vmb  das  pferd    650    dcliii.    650 

Seiner  möter  bracht  einer  brot    651    dcliüi.    651 

Der  pfaff  hofiert  nit  in  der  kirchen    652    dclr.    652 

An  des  pfoffen  bet  hofiert  einer    653    dclvi.    653 

Die  beten  complet  am  bet    654    dclyii.    654 

Drei  frawen  solten  in  das  bekin  springen    655    dclrüL    656 

Dem  iungen  ward  ein  hart    656    dclix.    656 

Jesum  wolt  eine  nit  zö  der  ee    657    dclx.    657 

Die  Schneider  fielen  vber  den  laden  ab    658    dclxi    658 

Die  klusnerin  schalt  sich  selber    659    dclxii.    659 

Fabricius  pirro  der  verreter    660    dclxiii.    660 

Zu  den  kriegs  leoffen. 
Hanibal  vergiftet  den  wein    661    dclxiiii.    661 
Arus  bereitet  den  tisch  amasonibus    662    dclxT.    662 
Ob  sein  fraw  ein  tochter  oder  knab  were  wolt  einer  geni  wissen  663 

dclxvi.    663 
Ein  baur  feyret  ein  iar  fOr  i.  tag    664    dcbmi.    664 
Ein  münchli  ynd  der  apt  spisseten  iesnm  kindlin    666    ddxTÜi   665 
Die  effen  verspottet  einer    667    dclxix.    666 
Einer  het  verzweiflet  vnd  kam  zä  genaden  dorch  predigen  668  dclxx.  667 
Ein  volkumner  möszt  frQ  essen    669    dclxxi.    668 
Vmb  fierthalben  kunt  ein  atzel  wein  auszrieffen    670    ddzzil   669 
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Got  dienen  vmb  gots  willen    671    ddzxiii.    670 

Mit  steinen  warf  einer    678    dclzxy.    671 

Fier  verbranten  ir  meoler    674    dclxxvi.    672 

Die  imen  beten  ein  panren  gestochen    676    dclxxix.    673 

Sant  bembart  gab  einem  böler  das  heilig  sacrament    676    dclzxx.    674 

Drei  lilien  bewerten  marie  renikeit    677    dclxxxi.    675 

Der  bröder  gibt  ii.  leren  eleuten    678    dclxzxiii    676 

Was  fogels  sun  ieder  wolt  sein    dclxxxüü.    677 

Ein  efraw  ward  bewert  frnm    dcixxxv.    678 

Ein  diep  asz  ein  stein  für  k&sz    681    dclxxxyii.    679 

Einer  liesz  sich  vber  reden  er  were  wassersüchtig    682    dclzxxYÜi.  680 

Pelagios  ward  geschlenckert    688    dclxxxlx.    681 

Von  heimlichen  vrteilen  gottes  drfl  exempel    684    dcxc.    682 

Von  berg  bewegen    685    (fehlt)  683 

Fünf  martyres  warffen  den  berg  in  das  mer    686    dczcüi.    684 

Gregorins  nasenus  bewegt  ein  berg    687    dczcii    685 

Ein  innckfraw  fand  ein  finger  riDg  Yon  christo  gespons  688  dcxciiii.  686 

Geistlich  zu  gon,  empfieng  das  sacrament  etc.    689    dcxcv.    687 

Von  artzet  Sternen  lieger    690    dcxcvi    688 

Malchus  lert  von  den  ameissen    690    dcxci.    689 

Von  dem  eschengrüdel  vnd  mucio    dcxcvii.    690 

Fiertzehen  dotsünden,  zwentzig  hotten  gottes    700    dcxc?iii.    691 

Ein  bild  neigt  sich  gegen  eim    627    dcxxvii.    692 

Eine  küszt  eins  mörders  hend    629    dczxix.    693 

End  des  registers. 

MHANG. 

Von  einem  narren  der  in  die  hosen  schisz 1 

Von  einem  narren  der  sein  rosz  liesz  zu  fnsz  gen,  dammb  es  ein 

fnrtz  hatte  gelassen 2 

Yen  einem  forsten  einem  narren  vnd  einem  hnnd       8 

Wie  man  ein  Strassen  r&uber  ausz  fieret 4 

Von  einem  fressigen  knecht 5 

Ein  schneyder  ist  selten  kostfrey 6 

Von  einem  der  nit  gern  schlecht  visch  asz 7 

Wie  ein  krancker  nit  beychten  wolt 8 

Von  einem  zimmerman  der  sterben  solt 9 

Von  einem  dem  sein  mdter  gestorben  was 10 

Wie  einer  bey  einem  band  war  gelegen 11 

Von  einer  witzigen  frawen 12 
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Von  Jancker  limpel  wie  er  jn  Btüfißl  vnd  sporn  Tber  feM  gieng  .    .  18 

Wie  trey  lantzkneclit  vmb  ein  zemng  batten 14 

Wie  zweyen  jr  artzney  verwechszlet  ward      15 

Von  einer  treflwen  leer  eim  snn 16 

Von  einem  dem  ein  kfi  gestolen  ward 17 

Wie  einer  die  warheyt  prediget 18 

Wie  ein  Narr  den  Bischoff  schlag 19 

Von  einem  abentearer  md  einem  kremer 20 

Wie  ein  nar  das  weichwasser  gar  rff  sich  schit 21 

Von  eim  bösen  weib  das  nit  reden  wolt  bisz  man  sie  schlag    ...  22 

Wie  ein  nnn  silentinm  hielt      23 

Von  einem  münch  der  ein  buler  war 24 

Von  einem  schultheisz  vnd  einem  Jbawren 25 

Von  eym  bawren  der  nit  wol  gehört      26 

Von  eym  burgermeyster  der  ein  schinder  was     .    .• 27 

Ein  kflnigin  ausz  Franckreich  gab  ein  recht  yrteyl 28 

Ein  goldtschmit  gesell  macht  ein  lant  klingen 29 

Von  einer  kflngin  ansz  Hispannia  vnd  einem  wirt 90 

Von  einer  wettang  zweier  goldtschmidt  mit  edel  gestein  znaersetzen  31 
Von  kochersperger  bawren  vnd  eym  Sprecher  iE  des  Ameysters 

Stab  zu  Straszborg 93 

Von  eim  edelman  der  wolfeyl  thfich  kanfft 83 

Wie  ein  p^Eurer  ein  meszgewand  kanfft 84 

Wie  ein  gast  eim  wirt  weit  genflg  mckt 85 

Von  eim  pfaffen  der  ob  dem  altar  schreit  der  künig  trinckt    ...  36 

Von  eym  andechtigen  bawren 87 

Von  eim  narrechten  narren 88 

Von  eim  vngednltigen  herrgot  im  Passion 89 
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VERGLEICHENDES  REGISTEB. 

A.  muere  ausgäbe, 
'  B.  StrMsborg.    Bartbolom.  GrüniDger,  1638. 

C.  Augsbarg.    Ueinr.  Steiner,  1684.  ebenso  ib.  1586.  10.  April,  ib.  1586.  18.  Juni. 

D.  Strassborg.    Bartholom.  Orttninger,  1636.  Licbtm.,  2.  Febr. 

£.  Strassbnrg.  Bartbolom.  GrUninger,  1638.  Aog.  88.  Titel  (Frankf.  a/M.  Epenolph). 

F.  Angsborg.    Heinr.  Steiner,  1644.  ebenso  Frankf.  1650. 

G.  Bern.    Math.  Apiarios,  1646.  87.  M&rs. 

Von  der  warheit. 

Eim  narren  die  warheit  vff  den  rncken 

Wie  ?il  die  warheit  verschweigen 

Drey  heten  nur  drQ  angen 

Fier  innckfirawen  wonten  iii  element 

Eim  knecht  ward  vrlob  geben 

Ein  atzel  schwetzt  von  dem  al 

Wie  Beda  xii  bostaben  vszleit 

Der  köpf  ward  eim  bild  zerschlagen 

Drei  hanen  kreigten  von  dem  eebruch 

Von  gemeinen  firawen  vnd  iunckfrawen. 

Es  weint  eine  vmb  ein  mantel  10.  10.  10.  10.  10.  10.  10. 

Ein  dosterfraw  stach  ir  die  angen  vsz  11.  11.  11.  11.  11.   11.   11. 

xlii  nannen  schnitten  inen  die  nasen  ab  12.  12.  12.  12.  12.   12.   12. 

Gogng  schrei  eine  im  fasz  13.  18.  13.  13.  13.   13.   13. 

Drey  döchtem  wuschen  ir  hend  14.  U.  14.  14.  14.   14.   14. 

Ehie  schrei  als  man  sie  beronbet  15.  15.  15.  15.  15.    15.   15. 

Einer  iunckfrowen  gab  man  v.  Schilling  16.  16.  16.(16.  16.^  16.)  16.) 
Zwo  döchtem  betzalten  eim  gsellen  sein  er  17.  17.  17.^16.  16.C  16.^  16.^ 

Von  der  1er  vatter  vnd  müter. 

Ein  löwe  liesz  die  klawen  im  bäum  18.  18.  18.  17.  17.    17.   17. 

Der  San  beisz  dem  vatter  die  nasz  ab  19.  19.  19.  '«hit.  reiiu.  fthit.  rehii. 
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A.    B.    C.    D.  E.  F.  G. 

Ein  low  gab  seinen  sfinen  iii  ler  20.  20.  20.  18.  18.  18.  la 

Einer  begert  ein  trunckne  sach  21.  21.  21.  21.  21.  19.  19. 

Einer  seicht  zäm  laden  vsz  22.  22.  22.  22.  22.  20.  20. 

Von  den  narren. 

Ein  nar  gieng  nlt  on  geschlagen  23.  23.  23.   19.  19.  19.  21. 

Ein  hund  lief  vsz  eim  schlosz  24.  24.  24.  20.  20.  20.  22. 

Der  baor  veriogt  ein  hasen  25.  25.  25.  28.  23.  21.  ^ 

Ein  witziger  folgt  eim  narren  26.  26.  26.  24.  24.  22.  21. 

Einer  klagt  stetz  sein  rote  kappen  27.  27.  27.  25.  25.  23.  20. 

Ein  dieb  bat  dy  brot  zeschaben  28.  ftut.  ftui.  ftut  hul  f«yi  Mit 

Ein  fuchs  begert  an  den  galgen  29.  28.  28.  26.  26.  24.  26. 

Ein  fraw  gab  ein  edlen  stein  für  salat  80.  29.  29.   27.  27.  25.  27. 

Der  man  stfind  im  halßeisen  31.  30.  30.   28.  28.  26.  2a 

Ein  nar  vberdisputiert  ein  witzigen  32.  81.  31.  29.  29.  27.  29. 

Einer  danckt  wan  man  in  klagt  33.  32.  32.  30.  30.  2a  30. 

Wie  einer  der  narren  spottet  34.  33.  33.  81.  31.  29.  81. 

Die  katz  solt  der  käsz  baten  85.  34.  34.  32.  32.  30.  32. 

Einer  ward  wund  vnd  gesunt  36.  35.  35.  33.  33.  31.  33- 

Einer  verbrant  das  hausz  der  fliegen  halb  37.  36.  36.  34.  34.  82.  31 

Zwen  narren  schlagen  einander  38.  37.  37.  35.  35.  33.  35. 

Frid  vor  dem  schaden  89.  38.  3a  36.  86.  34.  36. 

Der  seilgenger  fiel,  der  nar  weint  40.  39.  39.  87.  37.  35.  37. 

Ein  nar  schmecht  ein  mit  der  nasen  41.  40.  40.  88.  38.  36.  3a 

Der  her  hasset  sein  knecht  42.  41.  41.  89.  39.  87.  39. 

Interuallum  wOszt  ein  nar  43.  42.  42.  40.  40.  3a  40. 

Der  nar  verbrant  sein  siechen  herren  44.  48.  43.  41.  41.  89.  41. 

Den  kolben  gab  ein  nar  seim  herren  45.  44.  44.  42.  42.  40.  42. 

Wie  ein  nar  nit  in  himel  wolt  46.  45.  45.  48.  43.  41.  4S. 

Ein  nar  ferbrant  ein  ketzer  47.  46.  46.  44.  44.  42.  44 

Ein  nar  yrteilt  zübezalen  mit  dem  klang     48.  r«iiiu  ftUt  r«UL  mu.  mh.  mh 

Ein  nar  schlag  den  bischof  49.  49^.  49^.  48.  48.  4a  4a 

Ein  nar  vrteilt  iuristen  zd  dem  artzet  gon  50.  60.  60.  49.  49.  47.  49. 

Wie  ein  nar  sein  herren  versprach  51.  51.  51.  50.  50.  48.  50. 

Der  nar  frasz  ein  berOmpten  falcken  52.  52.  52.  51.  51.  49.  51. 

Ein  banr  sucht  .cc  eyer  in  eim  hfln  58.  53.  53.  52.  52.  50.  52. 

Von  ratzheren  die  dantzten  54.  54.  54.  58.  58.  51.  53. 

V 

Von  den  ordensleuten. 

Der  sawhirt  ward  ein  apt  55.  55.  55.  54.  54.  52.  54 
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DiemünchwelleninallensachendieerstensdnÖG.  56.  56.  55.  55.     58.  55. 

Ein  fasant  sol  nar  ein  bein  haben               57.  ftut  uuu  ukh.  ftiot.  ftut  ftui. 

Noch  der  geschrift  kappen  zerlegen             58.  57.  57.  56.  56.     54.  56. 

6ot  was  bflrg,  ein  apt  bezalt                       59.  58.  58.  57.  57.     55.  57. 

Der  gastmeister  gelopt  dem  apt  zfi  vil         60.  59.  59.  58.  58.     56.  58. 

Den  ronbtnigeinmfincb  kl  seinem  bäch  heim  61.  60.  60.  59.  57.(59)57.  59. 

Ein  apt  ward  ab  gesetzt  62.  61.  61.  60.  58.(eo)58.  60. 
Wie  zA   meiland  einem  doctor  essen  ward 

geschickt                                                     63.  62.  62.  61.  61.    59.    61. 

WiedergardiannureinwortretTordemfar8ten64.  63.  63.  62.  62.    60.    62. 

Von  den  nnnnen. 

zu.  nnnnen  für  .xii.  pfaffen  65.  64.  64.  63.  63.    61.    63. 

Ein  atzel  schalt  ein  nun  ein  hurensack       66.  65.  65.  64.  64.    62.    64. 

Von  den  pfaffen. 

Wie  ein  pfoff  .iüi.  guldin  vsz  gab                67.  Mu,  mm.  fthiu  feut.  ftbii.  fthii. 

Der  priester  gieng  im  kot  68.  66.  66.  65.  65.  63.  65. 
Wa  der  alt  neid  her  kume  zwischen  den 

pfaffen  vnd  mOnchen                                  69.  67.  67.   66.  66.    64.  66. 

Der  tafel  bracht  fisch  zum  altar                 70.  ftbit.  ftui.  r«ui.  r«ui.  ftuu  rthit. 

Der  priester  seit  vor  dem  kreutz  gon          71.  68.  68.  67.  67.    66.  67. 

Man  yergröb  ein  hund  an  das  geweicht       72.  69.  69.  68.  68.    66.  68. 

Einer  böch  ein  pfenig  in  die  hosty             73.  70.  70.  69.  69.    67.  69. 

Wie  einer  sein  gelt  behielt                           74.  71.  71.   70.   70.    68.  70. 

Zwen  wetteten  yon  kurtz  meszlesen            75.  72.  72.  ftbii.  fthu.  rcUt.  rthu. 

Wie  zwen  priester  mesz  lasen                     76.  feut  ftioi.  fthu.  ftMi.  rtku.  rebii. 

Papam  esse  participium  bewert  einer  77.  73.  73.  71.  71.  69.  71. 
Ein  priester   ?nd  der  bischoff  wollen  mit 

einander  permutieren  78.  74.  74.  72.  72.  70.  72. 
Man  kuntnit  drey  priester  finden  dieiunck- 

frawen  weren                                            79.  75.  76.  73.  '«bii.  rtbii.  r.biL 

In  der  ersten  mesz  ist  ein  sei  erlöszt         80.  76.  76.  74.  f«ut.  r.wt.  r.bii. 

Von  dem  bösen  geist. 

Wie  der  tüfel  ein  statknecht  holt  81.  77.  77.  75.  73.  71.  73. 

Der  lam  lieff  beider  dan  der  grad  82.  78.  78.  76.  74.  72.  74. 

Der  tttfel  nam  aplosbrief  von  dem  man  83.  79.  79.  77.  75.  73.  75. 
Der  tüfel  widerriet  einer  iunckfrawen  nit  vff 

die  bürg  oder  schlosz  zegon  84.  80.  80.  78.  76.  74.  76. 
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Ein  mensch  ist  des  andern  tOfel  86.  81.  81. 

Kein  frawen  zierd  wolt  der  tüfel  86.  ftui.  rtut. 

QensTndenten  half  der  tüfel  Stelen  87.  82.  82. 
Der  tflfel  ward  meins  mit  eim 

diep  in  dem  Stelen  88.  88.  83. 

Der  tOfel  erschein  in  äffen  weyss  89.  85.  85., 


Der  tttfel  wolt  ein  kind  holen 
Der  tOfel  f5rcht  das  krentz 
Der  tüfel  dienet  eim  edelman  vnd 
begert  ein  glöcklin  für  sein  Ion 
Der  tüfel  für  mit  eim  in  ein  tomier 
Der  dem  tüfel  ein  Hecht  yff  zünt 

Von  gelerten  mennereu. 
Der  bapst  fragt,  ob  ein   hübsch 

fich  oder  tier  auch  edel  wer 
Wie  fil  fuchschwentz  an  himel  gon 
Wan  einem  ein  laosz  oder  floch 

beist 
Keiser  sigmnnd  hat  baretiislüt  lieb 
Einer  zerleit  ein  hfin  vnd  sprach, 

qoanta  patimus  propter  eccle- 

siam  etc. 
Was  die  zwen  spitz  bedeuten  an 

dem  bi8cho£fiB  hflt 
Wie  drei  Studenten  latin  redten 
Item  expositio  vitis  vera  et  pater 
Als  einer  lasz,  tibi  vnnm  moysi 
Welches  besser  sei,  thän  das  man 

weiszt  oder  etwas  lernen 
Trincken  oder  leszen,  welches  das 
•   best  sei 

Ob  doctores  vber  die  ritter  sein 
Ein  künig  gab  sechs  doctoribus 

sechs  firagen  vff 
Jurista  lein  hasz  machet  fersz,  md 

het  anch  penssion 

Von  rosztuschen. 
Der  ein  schlfig  ballen,  der  ander 
Sporen 
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Far  .xzTi  dacftten  zehen  bar,  kauft 

einer  ein  pferdt  110.  104.  104.  102.  100.  98.  100. 
Der  leybrfider  sprach  die  warheit 

Uibe  m  dem  f$az                      111.  106.  106.  108.  101.  99.  101. 

Das  rosa  gieng  Tber  kein  baom     112.  106.  106.  104.  102.  100.  102. 

Von  vrteilsprechem,  notarien 
ynd  fürsprechen. 

Die  Witfrau  aolt  sechs  hundert  gül- 
den keim  on  den  andern  geben     118.107.    107.    105.    108.    101.    103. 

Zwo  frawen  kriegten  ?mb  garn      114.  lOa    108.    106.    104.    102.    104. 

Vntreu  schlfig  ein  zimerman  als 
er  achthundert  gnldin  £and         1 15.  109.    109.    107.    105.     103.    105. 

Der  ein  örin  ochsen  erdacht  116.  110.    HO.    108.    106.    104.    106. 

Die  sew  wolten  nit  in  daswasser  117.  111.    111.    109.    107.    105.    107. 

Die  haut  ward  vff  ein  schemel  ge- 
spant  118.  112.    112.    HO.    108.    106.    108. 

Die  sach  hangt  noch  am  gericht    119.  113.    113.    111.    109.    107.    109. 

Einer  kOsset  eins  forsten  dochter  120.  f^ut.    fthii.    rehii.    ftui.    rtku.    ftiiii. 

Welchem  der  ochs  heim  gieng      121.    ftbii.    rtui.    feut.    reui.    reut.    rtui. 

Der  richterwolt  nit  ynrecht richten  122.  114.    114.    112.    HO.    108.    HO. 

DerTerlordasroszTmb  die  warheit  123.  115.    115.    113.    111.    109.    111. 

Die  fraw  salbet  demrichter  die  hend  124.  116.    116.    114.    112.    110.    112. 

Der  ein  schenckt  ein  wagen ,  der 
ander  zwei  pferd  125.  117.    117.    115.    113.    111.    113. 

Der  legat  gab  ein  geschencktes 
pferd  wider  126.  118. 

Alle  Sachen  verlor  ein  fOrsprech  127.  119. 

Das  ferlin  tranck  die  milch  aosz  128.  120. 

Der  einen  erstach  on  sQnd  129.  121. 

Der  ftirst  ward  gehiden  in  das  tal 
iosaphat)  vnd  kam  auch  130.  122. 

Von  der  heiigen  ee  vnd  ersamen 
fntwen. 

Eine  warif  zwen  h&fen  zum  fin- 
ster vss  181.  123. 
In  .zzx.  iaren  nie  eins  gewesen  132.  124. 
Drei  briedersfrawen  warden  eins  133.  125. 
Ein  bösz  weih  tugenthaftzemachen  134.  126. 
Böse  man  tugenthaft  zemachen      185.  127.    127.    125.    124.    122.    124. 
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All  nacht  het  ein  fraw  entschul- 

digong  136.  128.  128.  126.    126.    123.    125. 
Frawen  zungen  weren  gesund  zu 

essen  als  schwantz  stück  137.  fcku.  fcui.  ftui. 

Der  frawen  zung  was  das  schwerst  138.  '«ut.  ftut.  ftui. 
Einer  schreib  seiner  frawen  etwas 

an  einen  zedel  189.  128.  128.  127. 

Einer  sach  einen  far  zwen  an  140.  129.  129.  128. 
Die  römerin  glorigierten  in  Iren 

kinden  vnd  nit  in  gezierden  141.  180.  180.  129. 

Das  bösz  weih  ruckt  hindersich  142.  ftUt.  ftUi.  ftUi. 

Die  bauren  verbranten  die  hend  143.  181.  181.  130. 
Einer  het  gern  gewiszt  wie  sich  sein 

fraw  wolt  halten  nach  seim  dot  144.  182.  132.  131. 

Einer  verbot  seiner  frawen  dencken  145.  188.  188.  132. 
Ein  geist  vexiert  den  man  zu  nacht 

der  vatter  bei  tag  146.  184.  184.  183. 

Einer  nant  sein  frawen  sein  fr6d  147.  185.  186.  184. 

Der  man  wolt  vor  der  frawen  sterben  148.  186.  186.  185. 
Einer  liebet  sein  frawen  nie  vnd 

ward  enthauptet  149.  ftUt.  ftbii.  ftut 

Von  den  zauberem.  (iMifctrMM.)(iMÄ«ir» 

Der  hafen  sod,  die  tesch  lief  heim  150.  187.  187.  186.  185.  133.  185. 
Das  weib  segnet  sich  vor  dem 

pfaffen  151.  188.  188.  137.  136.  184.  136. 

Der  wolf  frasz  ein  pferd  152.  189.  189.  188.  187.  186.  187. 

Ein  brief  an  hals  hencken   fOr 

äugen  we  153.  140.  140.  189.  18a  136.  ISa 

Von  dem  glauben. 

Ein  iud  must  gott  in  einer  mist- 
lachen suchen  154.  141.  141.  140.    189.     137.    189. 

Der  bauer  touft  ein  kind,  vnd  der 
sun  bracht  ein  kalb  155.  142.  142.  141.    140.    18a    14a 

Der  sawhirt  glaubt  nit  ein  geist    166.  ftkH.  ftwi.  f-fcu.     tM     ftkfe.    Ma. 

Von  der  hoffart. 

Ck>nstantius  duckt  sich  vnder  den 
bogen  167.  148.  148.  142.    141.    189.    141. 

Ein  bischoff  vberdisputiert  ein 
pauren  158.  144.  144.  148.     142.     140.    142. 
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Der  tflfel  wolt  selbs  weichen 
Die  hfiren  wandten  su  einander 
Dein  vatter  tregt  ein  krön  vnd  ist 

doch  kein  kOnig 
Ein  kOnig  wolt  ein  gnldin  geben 

?mb  ein  par  bantoflen 
Ein  apt  het  eng  schnch  an 
Einer  zögt  eim  zwen  mtüstein 
Alexander  wolt  nit  laoffen 
Ein  keiser  was  iederman  frflntlich 
Domidanns  verfolget  Christen 
Zwen  stritten  vmb  ein  ochsenkopf 
Einer  wolt  streich  teilen 
Ein  mulesel  gloryert  von  seim  vater 
Das  ertreich  kflsset  einer 
Ein  hasz  gloryert  vsz  eim  hasen 
Ein  wolf  liesz  ein  kitzin  tantzen 
Der  wind  warf  ein  eichbaum  vmb 
Dedalos  lert  icanun  fliegen 

Von  der  geitikeit. 

Einer  wolt  ein  tag  dot  sein 
Aller  meist  menschen  werden  ver- 

dampt  vmb  der  geitikeit  willen 
Vff  eim  bret  betten,  zwei  vnglück 
Im  wald  fand  einer  ein  schätz 
Einer  bat  got,  was  er  an  rurt  das 

solt  alles  gold  werden 
Der  künig  starb  hungers  halb 
Im  träum  frasz  einer  iesnm 
Der  ander  frasz  ein  cmtzifix 
Vespasianos  het  gemein  beschlagen 
Vespadanos  ret  mit  seim  bmder 
Ler  mucken  stechen 
Yespa.  solt  man  in  tyber  werfen 
Ein  fraw  küsset  Vespasiannm 
Vespasiano  sagt  ein  Sprecher  kurtz 

Von  wucheren. 
Einer  mocht  seinsz  gleich  erlupffen 
Der  tüfel  ketschet  die  wacherer 
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Ein  wacherer  kunt  nit  zu  komea  192.  178.  178.  177.  170.  168.  17a 

Die  wacherer  gaben  kein  antwart  198.  179.  179.  178.  171.  169.  171. 

Den  segen  teilt  der  predicant  V8z  194.  180.  180.  179.  172.  170.  172. 

Ein  wacherer  het  ein  gnten  hart  195.  181.  181.  180.  173.  171.  173. 

In  die  held,  ward  einer  getragen  196.  182.  182.  181.  .174.  172.  174. 

An  galgen  ward  einer  gefürt         197.  183.  183.  182.  176.  173.  175. 

Prediger  weiten  kein  brod  198.  184.  184.  183.  176.  174.  176. 

Wucherers  gut  verschwand  199.  185.  185.  184.  177.  176.  177. 

Ynrecht  gut,  baischaft,  verdampt 

Til  200.  186.  186.  185.  178.  176.  17& 

Widerkeren  kunt  einer  nit  201.  187.  187.  186.  179.  177.  179. 

Widerkerang  thnn  hindert  Stelen  202.  188.  188.  187.  r«ui.  feMt.  mh 
Ein    testamentari    ward    zedot 

gsöhlagen  203.  189.  189.  188.  180.  178.  180. 

Von  dem  eebrncb. 

£infrawhet.xü.kindYnd.xü.vftter  204.  190.  190.  189.  181.  179.  18L 

Das  habermus  vff  ein  seit  205.  191.  191.  190.  182.  180.  182 

Ein  keiserin  stiesz  ir  band  in  das 

maal  vergilii  206.  192.  192.  191.  183.  181.  163. 

Anthonins  leid  ein  eebrecherin      207.  193.  193.  192.  184.  182.  184. 

Glacies  ismar  hiesz  das  kind         206.  194.  194.  193.  185.  183.  ld& 

Eellerinnantendieknechtkapanen  209.  195.  195.  194.  186.  184.  186. 

Von  dem  Stareken  otten  des  römers  210.  f«ut.  ftut.  rtut.  foUi.  t^ktL  Ma. 
Ein  ionckfraw  het  baischaft  ?er> 

sucht  211.  196.  196.  195.  faUt.     foui.  i^kiL 

Eine  wolt  nit  zwen  sOn  haben       212.  197.  197.  196.  187.  186.  187. 

zach  i&cklin  züch,  zach  metz  zaeh  218.  198.  198.  197.  18a  186.  188 
Einer  nam  sein  fraw  vmb  gotz 

willen  214.  ftui.  ran.    ran.  Mh.    r«irit  Ma. 

Quos  deus  coniunxit  nemo  separet  215.  199.  199.  roit.  r«Uk  fiut  mil 
Ein  doctor  kam  hinder  euam  we- 

scherin  216.  200.  200.  198.  189.  187.  189. 

Frand  kamen  in  die  ee  217.  201.  201.  199.  190.  18a  19a 

Von  den  bülem. 

Etlich  essen  gissel  mal,  sanst  mal  218.  202.  202  200.  191.    189.  191. 

Der  stum  diener  der  fOrstin  219.  203.  203.  201.  192.    190.  192 

In  einem  bäum  lag  einer,  da  kam 

der  engel  vnd  der  tofel  220.  204.  204;    202.  198.    191.  1«. 

Ein  alter  buler  noch  als  vil  221.  205.  205     203.  194.     192.  194. 
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A.    B.       C.       D.       E.      F.       G. 
Von  dreien  witfrawen  222.  206.    206.    204.    195.    198.    195. 

Ton  der  straff  des  eebmchs. 
Von  eim  kanfinan  der  ein  kopff 

mit  bart  ob  eim  tisch  het  gesehen  228.  207.  207.  205.  196.  194.  196. 
Yon  der  frawen  gangolfi  224.  208.    208.    206.    197.    195.    197. 

Zwen  ebrecher  mosten  grau  r5ck 

tragen  225.  209.    209.    207.    198.    196.    198. 

Eim  ebrecher   beid    äugen    tss 

stechen  226.  210.    210.    208.    199.    197.    199. 

Das  kalt  eisen  brant  eine  227.  211.    211.    209.    200.    198.    200. 

Der  koler  saeh  ein  frawen  228.  212.    212.    210.    201.    199.    201. 

Ein  boler  dötet  ein  eeman  229.  218.    218.    211.    202.    200.    202. 

Der  eman  haw  dem  bfllen  vnd 

seiner  frawen  die  köpf  ab  280.  214.  214.  212.  208.  201.  208. 
Rosimnnda  erdötet  zwen  man  281.  215.  215.  213.  204.  202.  204. 
Einer  an  rom  wolt  dnen  erschies- 

sen,  Tnd  was  hundert  meil  von  im  282.  216.    216.    214.    205.    208.    205. 

Von  tmneknen  Ifiten. 

Einer  het  nie  kein  wein  truncken  288.  217.  217.  215.  206.  204.  206. 

Der  becher  het  einen  gestochen    284.  218.  218.  216.  207.  205.  207. 

Yff  dem  m5r  asz  einer  fil  salta  235.  219.  219.  217.  208.  206.  208. 
Von  dem  fiber  wolt  einer  entle* 

diget  werden,  aber  von  dem 

dorst  nit                                    236.  ftui.  f«ui.  f«ui.  ftkit.  ftut.  foui. 

Wan  einer  badet  so  durst  in         287.  ftut.  ftku.  ftui.  rtut.  rtui.  rtui. 

Der  Zunftmeister  lag  im  mist        288.  220.  220.  218.  209.  207.  209. 

Der  esel  was  witziger  dan  sein  her  289.  221.  221.  219.  210.  208.  210. 
Der  hirsz  brach  ein  bein  entzwei, 

wolt  kein  wein  mer  trincken     240.  222.  222.  220.  211.  209.  211. 

Eintrunckenweibweisztnichtzme  241.  228.  228.  221.  feui.  rckit.  itui. 
Trunkenheit   ofnet  me   dan   die 

belebt  242.  224.  224.  222.  212.  210.  212. 
Ein  brfider  erweit  trunckenheit, 

ward  ein  eebrecher  248.  225.  225.  228.  218.  211.  218. 
Noe  schut  fiererld  blfit  zu  den 

reben  244.  226.  226.  224.  214.  212.  214. 
Man  het  im  capitel  dispensiert  245.  227.  227.  225.  215.  218.  215. 
Der  ward  truncken  von  den  ver- 
suchen                                         246.  22a  228.  226.  feUi.  f«ut.  f«ui. 
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Vsz  keim  andern  becher  wolt  er 

trincken                                     247.  ftu».  rtUi.  f«ui.  Mit.  ftwi.    m 

Von  essen. 

Der  pfaflfwarff  das  femoral  in  kessel  248.  229.  229.  227.  216.  214.    21 

Von  eim  grossen  fresser  zu  meiland  249.  "230.  230.  228.  217.  215.    21 

Von  mUo  wie  er  starb                   250.  231.  231.  229.  218.  216.    21 

Ein  tracht  kostet  dausent  guldin  251.  235.  232.  230.  219.  217.    21 

On  last  wolt  einer  essen,  verzweiflet  252.  236.  236.  234.  ftka.  f.Mi.    « 

Nieman  sol  essen  on  das  benedicite  253.  237.  237.  235.  ftui.  ftWL    m 

Von  zom  vnd  von  eylen. 

Mala  cuncta  ministrat  Impetus  f.  p.  254.  239.  239.  237.  f-wi.  f-Mt    « 

Sant  martin  sprach,  eylestu  so 

kumst  du  nit  dahin                    255.  240.  240.  238.  224.  222.   2:^ 

Keiser  otto  was  am  ostertag  gech  256.  241.  241.  239.  226.  228.  22! 
Vmb  vnschuld  schlug  einer  den 

liund                                             257.  238.  238.  236.  223.  221.   22 

Ein  hencker  dei  fier  m5rd,  vnd 

ward  auch  gerichtet                    258.  242.  242.  240.  226.  224.   226 

Ein-rUter  ward  erlöszt                  259.  248.  243.  241.  226k.  224*.  22? 

Von  trackheit. 

Der  münch  schwitzet  zu  metti  zeit  260.  244.  244.  242.  227.  226.  228 
Von  dr'eyen  faulen  sünen,  welchem 

das  reich  zu  gehört                    261.  245.  245.  243.  228.  226.   229 

Pen  acker  wolt  er  nit  vmbhacken  262.  246.  246.  244  229.  227.  29Ö 

Von  dem  faulen  kuntzen               268.  247.  247.  245.  280.  22a  3l^ 

Vom  gedeebtnis  des  dots. 

An  das  bet  vnd  schiff  zegon          264.  248.  24a  246.  231.  229. 
Ein  fraw  schickt  iren  bulen  zu 

sterbenden  menschen                  265.  249.  249.  247.  282.  230. 

Ein  altuatter  forcht  drü  ding        266.  260.  260.  248.  fekit.  m. 

Der  dot  schickt  eim  drei  hotten    267.  251.  251.  249.  283.  231. 
Der  tofel  schickt  eim  drei  hotten, 

ee  er  in  holen  wolt                    268.  258.  258.  251.  235.  233. 

Der  kflnig  stund  gen  nidergang     269.  264.  254.  252.  236.  234. 

Wie  sich  etlich  am  letsten  halten. 

Der  das  krutz  nit  wolt  bei  im  hab  270.  265.  256.  268.  237.  235. 

Einer  küszet  das  krucifix               271.  256.  256.  254*  28a  286. 

Einer  iaget,  nant  alle  hund           272.  257.  267.  256.  !•"»•  '•*»• 
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Einer  gab  zeichen  da  man  vber 

den  trog  wolt  gon                       273.  259.  259.  257.  240.    238.    243. 

Einer  klapert  stetz  woh  nit  betten  274.  260.  260.  258.  241.    289.    244. 
Man  ölet  einem  der  forcht  des 

seckela                                        275.  261.  261.  259.  242.    240.    244^. 

Einer  het  den  schlOssel  in  der  band  276.  262.  262.  260.  243.    241.    238. 
Der  nam  .i.   pfennig  von   einer 

kroten                                          277.  263.  263.  261.  244.    242.    245. 
Einer  wolt  das  krndfix  an  seim 

leisten  nit  ansehen                     278.  264.  264.  262.  ftut.    fthu.     fehu. 

Von  den  seelen. 

(346  tUnft.} 

Sein  seel  verkauft  einer                279.  266.  266.  264.  247.    244.    247. 

Der  tOfel  kauft  ein  seel                  280.  267.  267.  265.  248.    245.    248. 

Einer  bot  seiner  sei  fil  gflu          281.  268.  268.  266.  249.    246.    249. 

Von  der  penitentz. 

Wie  ein  rat  penitentz  thet            282.  269.  269.  267.  260.    247.    250. 
Markolfus  kunt  kein  bäum  finden 

daran  er  hangen  wolt                283.  fehlt,  fehlt,   feut.  fehlt,    fthit.    fehlt. 

Einer  wolt  ein  esel  kauffen           284.  270.  270.  268.  fehlt,    fehlt,    fehlt. 

Einer  gab  ein  pfennig  zoll             285.  271.  271.  269.  251.    248.    251. 

(S6a  ttberapr.) 

Der  beichther  gab  .v.  aue  maria   286.  272.  272.  270.  252.    249.    253. 
Die  Craw  aolt  fOr  den  man  in  den 

himel                                            287.  273.  273.  271.  253.    250.    254. 
Der  inng  wey  schickt  sein  muter 

zu  den  götteren                          288.  274.  274.  272.  254.    251.    254^. 

Ein  gouch  het  .v.  mal  gucket       289.  275.  275.  273.  255.    252.    255. 

Der  adler  sach  den  fogler  nit       290.  276.  276.  274.  256.    253.    256. 

Das  graw  meifli  mdsz  als  tragen  291.  277.  277.  275.  feui.    fehlt,    fehu. 

Ein  kind  fand  seim  vatter  grau  bar  292.  278.  278.  276.  257.    254.    257. 

Von  der  beicht. 

Ein  begin  verlor  die  kürsen          293.  279.  279.  277.  258. 

Ich  het  nur  ein  hauben  vff           294  280.  280.  278.  259. 

Seider  cristus  geburt  beicht  einer  295.   fehlt,  fehlt,  ftut.  ^  fehlt. 
Eine    beichtet   das   sie  ins    bet 

brunzet                                        296.  281.  281.  279.  260. 

Der  vogt  bedorfft  .vii.  sinn            297.  282.  282.  260.  261. 

Fier  golden  wolt  einer  zeigen       298.  283.  283.  281.  262.    259.    262. 

Viz  eim  bfich  wolt  einer  beichten  299.  feui.  feut  ibui.  mh.    mm.    ihml 
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A^    R      C.      D.       E.  F.  G. 

Ein  misereator  yff  das  confiteor    800.   umu  ftui.    rtUL     i^mi.  um.  mil 
Einer  absphiiert    von   kOnfügen                     (i9iiktf»ew) 

BOnden  801.  286.  285.    284.    264.  261.  264. 

Ein  beichtnatter  ward  gehenckt    802.  286.  286.    285.    265.  262.  265. 

Einer  wolt  nit  die  rot  kap  tragen  803.  287.  287.    286.    266.  268.  266. 

Von  geloben  ynd  yerheissen. 
Einer  verhieBz  ein  kertzen  als  grosz 

als  ein  sägel  bäum,  in  nöten  804.  28&  288.  287.  267.  264.  267. 
Eu  vnd  das  kalb  verhiesz  einer  805.  289.  289.  288.  268.  265.  268. 
Den  weinkauff  nit  zu  trincken  wolt 

die  fraw  nit  verheissen  806.  290.  290.    289.    269.    266.    269. 

Wan  der  siech  geniszt,  so  ist  er 

böszer  dan  er  vor  was  807.  ftut.  f«ui.    reui.     ftbit.    f«Uk    r«yL 

Nach  dem  fasz  mit  wein  schickt 

einer  808.  291.  291.    290.    270.    267.    27a 

Einer  verhiesz  ein  kind,  das  im 

das  ander  auch  starb  309.  292.  292.    291.    feut.     foMt.    mil 

Von  meisterschaft. 

Einer  knnt  ein  werck  besseren      310.  293.  293.  292.  271.    26a    271. 
Der    fechtmeister    schlug    seim 

schnler  den  kopff  ab  311.  294.  294.  293.  272. 

Götz  hilff  wolt  einer  nit  vbergeben  812.  295.  295.  294.  273. 

Ein  harpffen  schlaher  313.  rtui.  inut.  fout.  mh. 

Welcher  etwas  vffder  lauten  kunt  314.  296.  296.  295.  274. 

Einer  wolt  sein  meister  hencken  315.  297.  297.  296.  275. 

Der  künig  Hesz  einen  köp£fen       316.  ftut.  fout.  rtut.  f«ut. 

Wan  nian  etwas  verbüt,  so  liept 
es  erst.    Nitimor  in  vetitom. 
Die  fntw  asz  kein  zwiblen  317.  298.  298.    297.    27& 

FOnf  exempel  von  frawen  318.  300.  300.    299.    278. 

Ein  alt  man  kam  nie  für  die  stat  319.  301.  301.    300.    279. 

Von  ahnftsen. 

Die  beurin  gab  sant  martin  ein 
han  als  in  der  falck  holet  320.  303.  303.    302.    28L    27a    28a 

Die  beurin  wolt  kein  linsen  geb^  321.  304.  304.    303.    r«ut.     f«ut    Ma 

Die  keiserin  het  zwen  ermel  ge- 
stickt schickt  sie  otto  322.  305.  305.    304.    282.    279.    28L 

•^..  (**^  ttiCTpr.) 

Pilaloi  het  Christ»  rock  an  323.  806.  306.    805.    288.    881.   881 
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A.     B.  C.      D.       £.    •  F.       O. 

Der  bawer  gab  dem  pfiffen  ein 

ku,  das  er  ün  hundert  geb        324.  307.  307.    306.    264.    282.    283. 

Von  bans  wemer  325.  308.  308.    807.    285.    282^.  284. 

Zwen  blinden  schruwen  326.  309.  309.    308.    286.    283.    285. 

Einer  gieng  fftr  ein  seckel  vol  geltz  327.  310.  310.    309.    287.    884.    286. 

Ein  almösner  fand  ein  schätz  328.  311.  311.  310.  288.  285.  287. 
Christus  erschein  einem   grafen, 

Tnd  liesz  die  kleider  ligen         329.   f«ut.  ftut.    rtkii.    ftUt.    ftku.    rtuu 

Er  gab  die  sporen  durch  got         330.  312.  312.    811.    289.    286.    288. 

Von  dem  gebet. 

Der  prior  henckt  den  ring  sorg  an  381.  314.  314.    313. 

Der  bettet  miserere  tui  deus  332.  315.  315.    314. 

Ein  fraw  bettet  pater  noster  333.  316.  316    315.. 

Yon  ein  wolf,  ein  fuchs  vnd  ein 

geitigen  834.  317.  817.    316. 

Dem  vatter  brunnen  die  finger      335.  318.  318.    317. 
Das  krucifix  schlug  eim  ein  arm 

ab  ward  darnach  sein  feind        336.  319.  319.    818. 

Der  arm  man  betet  für  den  rychen  337.  320.  320.    319.    295.    292. 
Einer  lernet  das  pater  noster  bei 

dem  körn  vszleihen  338.  321.  321.    320.    296.    293.    295. 

Von  dem  bapst. 

Der  wusch  denen  ir  fOsz  339.  322.  322.    821.    297.    294.    296. 

Der  graf  begert  von  dem  bapst  die 

fladen  zu  essen  am  oster  abent  340.  323.  823.    322.    298.    295.    297. 

Ein  redner  liesz  ein  fürtzlin  341.  324.  324.    323.    299.    296.    298. 

Der  weit  beweren  kurtz  zu  reden  342.  325.  825.    324.    fehlt,    fthii.     fehlt. 

Bapst  lohannes  reit  vff  eim  pferd  343.  326.  826.    325.     feUi.    fthii.     hui. 

Ein  alt  weib  begert  den  segen  344.  327.  327.  326.  300.  297.  299. 
Das  ewangelium  secundum  per- 

gamnm  845.  828.    328.    827.    801.    298.    800. 

Der  babst  wannet  die  ducaten  346.  329.  329.  328.  302.  299.  301. 
FOr  den  babst  kam  einer  847.  330.    330.    329.    303.    300.    302. 

Ein  babst  ward  verdampt  348.  331.    331.    3291'.  304.    301.    303. 

Von  straff. 

Der  bauer  frasz  fünitzig  zwiblen  349.  882.  332.  330.  304».  802.  804. 
Der  esel  frasz  drei  peterlin  350.  333.    333.    331.    805.    803.    805. 

Alexander  fieng  ein  rauber  851.  334.    834.    832.    806.    804.    806. 

29* 
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A.     B.  C.  D.  E.  F.  G. 

Ymb  eines  dolchens  willen  ward 

einer  gehenckt                           862.  835.  885.  888.  Mh,  uul  huk. 

Der  gewer  trg  erstach  sich            858.  886.  386.  884.  f«uiw  fiui.  m*. 

Von  schaffheren. 

Ein  schaffiier  schreib  .xl.  goldin  854.  887.  337.  885.  807.  305.  807. 

Rechen  mit  der  teschen                 355.  838.  338.  386.  806.  816.  30a 

Einer  zögt  das  maol  vnd  den  ars  856.  839.  839.  887.  809.  307.  SOd. 

Von  artzeten. 

Einer  sach  ein  karren  mit  mflst    387.  r«ui.  f^UL  f«ui.  f«ui.  f«ui.  m«. 

Einer  machet  titum  gesund            358.  341.  841.  839.  811.  809.  31L 

Einer  machet  sein  vatter  gesund  359.  342.  842.  840.  312.  810.  312. 

Der  meint  er  wer  ein  han            860.  348.  843.  341.  318.  311.  SU 

Von  getruwen  knechten. 

Der  knecht  machet  seinen  herren 

zu  einem  kOnig  861.  f«ui.    ftui.     ftut     tMk    mul    mh 

Der  hirt  ward  bald  reich  862.  844.    844.    842.    314.    812.    814. 

Der  koch  begert  ein  esel  ?on  dem 

heren  368.  345.    345.    848.    815.    818.    816. 

Von  kellerin. 

Die  keUerin  het   zwei  gebrotne  (Stfek^fMU.) 

haner  gessen  864.  346.    347.    344.    316.    814.    S16l 

Die  kellerin  vnd  die  fraw  wunsten 

einander  fil  geltz  865.  847.    848.    845.    817.    815.    817. 

Von  vngeborsamkeit. 
Ob  einem  liecht  briet  einer  eyer  866.  348.    849.    846.    8ia    816.    Sia 
Einer  was  gehorsam,  was  er  gern 

det  das  det  er  367.  849.    350.    847.    319.    817.    819. 

Der  kOnig  gab  seinen  dreyen  sünen 

öpffel  schnitz  368.  850.    351.    848.    820.    8ia    820. 

Von  den  Wirten. 
Einerlei  wein  must  einer  trincken  869.  ftuu    r«ui.    f«ui.    foUi.    HVk.    ftki. 
Der  knecht  det  was   man  wolt, 

aber  nit  was  man  in  hiesz         870.  358.    354.    851.    828.    821.    32S. 
Von  einem  gast  der  wol  saufen 

mocht  871.  854.    855.    852.    824.    822.    824 

Ein  Wirt  verschatt  ?il  wein  872.  355.    856.    858.    325.    828.    825. 
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Der  yff  den  tisch  hofiert,  das  waren 
kflssin  ynd  bet  878.  356.  867.  854.    826.    824.    826. 

Die  würtin  het  ein  znber  toI  Was- 
sers in  das  vasz  gethan  874.  857.  858.  855.    827.    825.    827. 

Ein  äff  warff  den  tritten  pfennig  875.  858.  859.  856.    828.    826.    82a 

Von  spileren. 
Alle  forteil  yff  dem  spilen ,  liesz 

der  Tatter  den  son  lernen  876.  859.  860.  857.    829.    827.    829. 

Yff  den  znnften  solt  man  spinnen  877.  860.  861.  858.    880;    828.    880. 
Der  tüfel  holet  den,  der  seiner 

frawen  gflrtel  het  878.  861.  862.  859.    881.    829.    881. 

Der  dieb  warff  ein  würffei  vff       879.  862.  868.  860.    882.    880.    882. 

Von  züdütlem  adolatores. 
Der  fuchs  lert  einen  drey  weiszheit 

für  seinen  Ion  880.  868.  864.  861.    888.    38^.    888. 

Die  äffen  zerrissen  einen  der  het 

ynen  die  warheit  gesagt  381.  364.  365.  362.    334.    882.    334.(6) 

Diogenes  asz  kraut  aduliert  nit     382.  865.  866.  368.    885.    333.    885.(7) 

Von  tantzen  vnd  pfeiffen. 

Der  tüfel  machet  zu  tantz  883.  866.  867.  364.  336.  334.  886. 

Der  predicant  zerstach  die  bocken  384.  367.  868.  865.  837.  835.  837. 

Der  stier  zerreisz  ein  tentzerin  385.  fMu  ftut.  rtut.  rtbh.  rtuu  rtut. 

Einer  begert  ein  pferd  386.  368.  869.  866.  838.  836.  838. 

Ein  kol  sprang  yff  ein  mantel  887.  369.  370.  367.  339.  337.  839. 

Die  in  saxen  tantzten  ein  iar  888.  870.  871.  368.  340.  338.  840. 

Von  feirtagen. 
Der  lad  stund  den  sabat  vnd  den  (S4i  utvMU.) 

snntag  in  dem  proffey  889.  871.  372.  869.  841.    889.    841. 

Eine  gebar  ein  hunds  köpf  890.  272.  878.  870.  342.    440.    342. 

Der  meder  fand  ein  guldin.  391.  878.  874.  371.  343.    841.    848. 

Von  liegen. 
Papirius  sagt,  man  solt  einem  man 

noch  ein  fraw  geben  892.  fckit.  f»kh.  rtui.    rebit.     fthii.    uhu. 

Ein  Iflgner  sol  nichtz  393.  374.  875.  872.    844.    842.    844. 

Zwen  kauffman  warden  reich         894.  375.  376.  373.    845.    348.    345. 

Heimliche  dingheimlichbehalten. 
Eim  ritter  flogen  .1.  rappen  tsb 
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A;    B. 

dem  leib  395.  37d. 

Der  verktnft  den  rock  der  stat    396.  377. 

Mido  rex  het  esels  oren  397.  378. 

Beginen  weiten  ynen  selber  beich- 
ten, pfeifiEholderen  398.  379. 

Von  frid  ynd  einikeit 
Der  mund  vnd  die  glider  warden 

mit  einander  vneins  399.  380. 

Zwen  hund  döteten  einen  wolf^ 

warden  mit  einander  eins  400.  381. 

Der  hertzog  macht  zwen  bnrger 

ans  durch  bar  TBzraoffen  401.  382. 

Zfi  zürch  warden  zwen  eins  402.  383. 

Zwo  geisz  giengen  vff  einander     403.  384. 


C.  D.      E.  F.  G. 

877.  374.  346.  844.  34«. 

376.  376.  347.  846.  347. 

379.  376.  348.  846.  34a 

880.  377.  349.  847.  349. 


381.  378.  tML  ttm.  f«yL 

382.  379.  350.  848.  85a 

383.  380.  351.  349.  35L 

384.  381.  352.  850.  352. 
386.  382.  353.  351.  353. 


Ton  gemeinen  motzen. 
Der  wolt  ein  heszlich  thier  dem 

tflfel  schencken  404.  385.    386.    883.    354.    852.    354. 

Igin  motzen  kuntniemansvfflupfen  405.  386.  387.  384.  ftut.  f«ui.  mil 
Alle  gaben  sein  nihs  gegen  den  held  406.  387.  388.  885.  855.  353.  355. 
Einer  sach   nit  das  sie  nur  ein 

aug  het  407.  388.    889.    886.    356.    354.    356. 

Drei  frawen  streichen  ein  knpplerin  408.  389.    390.    387.    357.    355.    867. 

Von  den  malern. 
Baoren  wolten  ein  lebendigen  got 

haben  409.  390.    891.    888.    35a    856.    358 

Malen  vmb  die  meisterschafft  410.  391.  892.  389.  359.  357.  359. 
Ein  maier  satzt  einem  heiligen 

ein  fliegen  an  die  stirn  411.  392.    893.    390.    360.    358.    36a 

Einer  malet  hübsche  kind  412.  393.    394.    391.    360^.  369.    361. 

Samalio  pardulos  418.  394.    396.     ftbu.    ftUi.     ttwu.    mä. 

Der  maier  machet  einer  ein  andere 

färb  vnder  dem  antzlit  414.  895.    396.    392.    861.    360.    86i 

Von  kleideren. 

Einer  schlug  den  herren  415.  396.  397.  393.  362.  361.  86S. 

Einer  küsset  seine  kleider,    sie 

beten  im  für  geholffen  416.  397.  398.  394.  363.  862.  S64. 

Donatus  ward  padue  verachtet       417.  398.  899.  395.  364.  363.  365. 

Der  satler  verachtet  ein  edelman  418.  399.  400.  896.  365.  364.  366. 
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Hoffiurt  geschant  ein  äff  zfi  paryss  419.  400.  401.  897.  366.  865.  867. 

Von  frbntschafft. 
Die  wolff  in  eim  land  waren  lieber 

dan  die  band  in  andre  420.  febii.  febit.  ftut.  ftut.  feui.  ftui. 

Der  biscboff  weit  iründ  baben       421.  401.  402.  898.  367.  366.  868. 

Was  der  ber  dem  in  ein  or  mnet  422.  402.  403.  399.  368.  366^.  369. 

Einer  bracbt  sein  grösten  feind     423.  403.  404.  400.  369.  367.  370. 
Einer  leit  ein  seckel  mit  gelt  dem 

anderen  vnder  das  kOssin.  424  404.  405.  401.  fcUi.  ftUt.  fcUi. 


Ton  bnnden. 
Der  band  bolet  fleisch  an   der 

metzig  425.  405. 

Im  wasser  sacb  ein  band  ein  stuck 

fleisch  426.  406. 

Denmarcker  beten  ein  bund  zfi 

eim  kflnig  427.  407. 

Ein  band  starb  bungers  vff  dem 

grab  428.  ftUi. 

Eim  band  betten  ist  ein  grose  arbeit  429.  408. 
Ein  band  gesellet  sieb  zfi  einem 

wolff  aber  nit  lang  430.  409. 

Die  wölff  vnd  band  einer  färb  431.  410. 
Ein  nar  verriet  seinen  brfider  432.  411. 
Ein  wolff  wolt  mager  sein  vnd 

frey,  dan  feiszt  vnd  gefangen     433.  412. 
Der  band  verriet  ein  mörder         434.  413. 


406.  402.  370.  368.  871. 

407.  408.  871.  86a  872. 

408.  404.  372.  370.  373. 

ftUt.  fckU.  ftblt.  fthlt.  ftUl. 

409.  405.  378.  371.  374. 

410.  406.  374.  872.  376. 

411.  407.  375.  378.  876. 

412.  408.  376.  874.  877. 

413.  409.  377.  376.  378. 

414.  410.  878.  376.  879. 


Von  der  eer  vatter  vnd  müter. 

Der  ein  kolben  machet  485.  414.    415.    411.    879.    377.    88a 

Zwo  elen  tfichs  gab  einer  seinem 

vatter  zu  eim  rock  436.  415.    416.    412.    880.    878.    881. 

Einer  trog  ein  krot  im  antlit        437.  416.    417.    418.    881.    879.    882. 
Der  snn  sprach,  meines  vatters 

seel,  reqoiescat  in  pice  438.  417.    418.    414.    382.    380.    888. 

Am  galgen  macht  er  die  fig  489.  418.    419.    415.    883.    381.    384. 

Sant  anthonias  feflr  zOndet  einen 

an  sein  m8ter  erbat  es  440.  419.    420.    416.    884.    382.    385. 

Von  rat  suchen  vnd  geben. 
Vlixes  riet  Palamidi  441.  420.    421.    417.    885.    383.    386. 
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Saite  Bol  man  mit  mnleszel  mflch 

bespreDgen  442.    421.    422.   418.  886.  884.  887. 

Periklis  erdocht  ein  Binn  das  er 

nit  rechnen  dorfft  448.    422.    423.  419.  887.  885.   888. 

Vsz  eim  feind  macht  er  ein  frOnd  444.  423.  424.  420.  888.  886.  889. 
Julius  wolt  nit  volgen  seiner  frawen 

rat  oder  anschlag  445.    424.    425.   421.  889.  887.  890. 

Einer  schreib  ein  rat  vsz  bapeyr  446.  425.  426.  422.  890.  868.  391. 
Die  wolf  begerten  die  hnnd  von 

schaffen  447.    426.    427.   428.  891.  889.  392. 

Von  dem  gotz  wort. 

Der  tafel  prediget  in  eim  kloster  448.  427.  428.  424.  892.  890.  898. 
Ein  ritter  zürnet  vber  ein  predi- 

canten  449.  428.  429.  425.  398.  391.  894. 
Ein  knöpfflet  mftsz,  ist  ein  predig 

von  aUerlei                                  450.  429.  430.  426.  394.  392.   395. 

Der  predicant  sol  blind  sein  451.  430.  431.  427.  895.  893.  396. 
Nach  essens  was  er  nit  der,  der 

an  dem  morgen  geprediget  het  452.  431.  432.  428.  396.  394.  397. 

Kein  fürst  würt  behalten               458.  432.  438.  429.  397.  895.   398. 

Der  tüfel  griesset  die  prelaten       454.  483.  434.  430.  398.  396.  399. 

Von  der  straff  die  das  gotzwort 
verachten. 

Der  Priester  widerret  im  selber  455.  435.  486.  482.  400.  898.  401. 
8ant  franciscus  fldchet  eim  weib  456.  rtUt.  fekit.  feut.  rekit.  r«ut  f«ut 
Ein  besessner  spotet  sant  amando  457.    436.    437.   433.  401.  399.  403. 

(467ikM«pr.) 

Drei  haben  die  weit  betrogen        458.    488.    438.  434.  ftut.   ftkii.  mh 

Von  dem  passion  zu  predigen. 

In  dem  passion  sprach  der  priester  («MtwnyL« 

es  ist  nit  also  459.  489.    489.   485.  402.  40a  404. 

Lang  passion  predigen  460.  440.    440.  486.  408.  401.  405. 

Langer  passion  ist  ein  gesellen  stoBz  461.  441.    441.  487.  Mdt  mh.  «•». 

Wie  man  den  seien  zu  hilff  kumpt. 

Ein  fraw  gab  ein  ochsen  vmb  drit- 

halben  rappen,  ein  han  vmb 

.xü.  gul.  462.    442.    442.   438.  404.  402.  406. 

Der  arm  man  gab  eim  das^  pferd  468.    448.    448.  489.  405.  408.  406^. 
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Wa  ein  mOnch  nach  Beim  todhinf&r  464.  444.  444.  440.  ftkk.  fehlt,  ftut. 

Wa  reqniescat  in  pace  her  kum    465.  445.  445.  441.  406.  404.  407. 

Ein  bisehoff  sach  ein  kind  betten  466.  446.  446.  442.  407.  405.  408. 

Einer  lachet  au  dem  de  profundis  4G7.  447.  447.  448.  408.  406.  409. 

DerkOnigdancketdasergeertward  468.  448.  448.  444.  fcMi.  ftkii.  fcUi. 

Sant  bemhardin  bewert  das  fegfüer  469.  449.  449.  445.  409.  407.  410. 

Von  gedolt. 

Einer  nam  ein  bösz  wdb               470.  450.  450.  446.  410.  406.  411. 

Socrates  ward  beschüt                    471.  451.  451.  447.  411.  409.  412. 

Zwen  in  dem  kessel,  der  iang  mur- 
melt der  alt  schweig                   472.  452.  452.  448.  412.  410.  413. 

Der  eselhetwolYnsergednlt tragen  478.  453.  453.  449.  418.  411.  414. 

Der  gloken  lütet  der  gedolt           474.  454.  454.  450.  414.  412.  415. 

Einerspawet  dem  kflnigin  sein  hart  475.  455.  455.  451.  415.  413.  416. 

Der  ammeister  z&  straszbnrg  nant 

einen  ein  schalck                        476.  456.  456.  452.  416.  414.  417. 

Diogenes  sprach  lentule                 477.  ftUt.  fthu.  t%hh,  reui.  fcku.  ftkit. 

Dn  bist  her  deins  mands               478.  457.  457.  453.  417.  415.  418. 

Von  widerwertikeit. 

Der  nie  ein  helbling  het               479.  458.  458.  454.  418.  416.  419. 

Einer  Terlor  ein  ang,  bleib  lebendig  480.  459.  459.  455.  419.  417.  420. 

Kern  tag  yergat  on  leiden              481.  460.  460.  456.  420.  418.  421. 

Wie  man  kind  vndkelberentwent  482.  461.  461.  457.  421.  419.  422. 

Von  eyd  schweren. 

Einer  schrei  vber  die  gassen         483.  462.  462.  458.  422.  420.  423. 

Sant  Niclans  schwOr  drfl  ding       484.  463  463..  459.  423.  421.  424. 

Sant  pangratios  strief  den  meineid  485.  f«ku.  feut.  fehii.  fekii.  fthit.  fcUt. 

Sant  andromams  strieff  die  sünd  486.  464.  464.  460.  424.  422.  425. 
Wammb  seind  me  armer  siecher 

menschen  in  der  cristenheit  dan 

snnst                                             487.  465.  465.  46L  425.  423.  426. 

Der  ein  arm  ward  kOrtzer             488.  466.  466.  462.  426.  424.  427. 

Von  falscheit  vnd  betrflgnis. 

Zwen  wetteten  mit  einander          489.  467.  469.  463.  427.  425.  428. 
Die  knecht  heten  die  rock  nit  ge- 
lassen                                           490.  468.  468.  464.  428.  426.  429. 
Einer  wincket  mit  den  angen         491.  469.  469.  465.  429.  427.  430. 
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FU  dieb  waren  bei  einander  492.  ftui.  loii.  rtut.  mil  Mik  mh 

Ein  fiichs  verklagt  ein  han  falsch  498.  470.  470.  466.  430.  428.  48L 

Der  wolf  verklagt  den  fuchs  ÜBLlsch  494.  471.  471.  467.  4SI.  429.  432. 
Sechs  wölff  teilten  einen  ochsen, 

on  den  rechten  erben  495.  472.  472.  468.  mm.  ftut.  mü. 

Wie  man  raubet  am  letsten  das  bet  496.  fthii.  fou.  foui.  f«ui.  Ma.  ml 
Einer  wolt  ein  m^ch  die  Stegen 

ab  werfen,  ia  ia  497.  478.  473.  469.  432.  430.  43S. 

Von  grossen  prelaten. 
Die  sonn  gebar  noch  ein  sunen,     («Tstkoipr.) 

da  trauret  das  erdtreich  498.  474.    476.    471.    434.    432.    435^ 

Draklösterzfiliptzigbawenongelt  499.  477.  476.  472.  485.  483.  43& 
Einer  sncht  die  schlOssel  su  der 

abtey  600.  478.    477.    478.    486.    484.    437. 

Der  fürst  versiglet  ein  brieff         601.  479.    478.    474.    487.    436.    43a 

Ton  octauiano  dem  keiszer,  vn- 
der  dem  Cristus  geboren  ward. 

Ein  ittngling  kam  gen  rom  602.  480.  479.  476.  488.  436.  439. 
In  dem  verganten  hiesz  einer  eins 

ritters  bet  kauffen                      503.  481.  480.  476.  439.  487.  440. 

Julia  liesz  sich  kal  machen  ee  zeit  504.  482.  481.  477.  439^  48a  441. 

DerbuletdergroszenrOmerweiber  505.  488.  482.  478.  440.  489.  442. 
Ein  kriechischer  poet  gab  zwen 

heUer                                          606.  484.  488.  479.  441.  440.  443. 

Von  dem  grossen  alexander. 
Der  müller  treib  einen  esel  607.  485.    484.    480.    442.    441.    444 

Alexander  schwur,  was  in  einer 

bet  das  wolt  er  nit  thun  608.  486.    485.    481.    443.    442.    445. 

Darius  schickt  Alezandro  ein  sack 

vol  magsomen  509.  487.    486.    482.    444.    448.    446. 

Von  Jolio  dem  ersten  keiser. 
Julius  fraget  sein  firaiten  510.  488.    487.    488.    445.    444.    447. 

Von  barbarossa. 
Von  barbarossa  511.  489.    48a    484.     Hhk.    f«Uk    wn 

Die  bauren  machten  bleigin  ring 
an  die  pater  noster  612.  490.    489.    485.    446.    445.    44a 

# 

Von  eim  bisohoff  von  trier. 
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Der  lert  dnen  das  in  nit  frori,  es  (449ftbtnpr.) 

wer  wie  kalt  es  wolt  518.  491.    490.  486.  447.  446.  450. 

Gross  herren  sehen  durch  die  fin- 

ger,  bedörffen  kdner  brülen       614.  492.    491.  487.  448.  447.  451. 

Von  dem  löblichen  hansz  öste- 

reich. 
Wdcher  hertaog  vor  gieng  515.    494.    493.   439.  450.  449.  452»». 

EropfTecht  lat  machten  gesund      5ie.    495.    494.   490.  451.  450.  468. 

Von  der  krön  von  Franckreich. 
Der  begert  ein  gab  von  dem  künig 

von  Franckreich  517.    496.    495.   491.  452.  45i.  464. 

Der  kflnig  begert  zö  wissen  518.    497.    496.  492.  463.  452.  455. 

Von  dem  guten  iar  zu  heischen. 

Der  bawer  det  das  maul  vff  519.    498.    497.  493.  454.  453.  456. 

Von  oster  eyer  zu  heischen.  (isTÄkertckr. 

Wie  ein  bflrin  die  eyer  serbrach  520.  499.    498.  494.  456.  454.  458. 
Wie  ein  predicant  im  selbs  ein 

peticion  halten  sol  621.  500.    499.    495.  456.  456.  ftut. 

Von  sant  iohans  segen. 
Dem  bösen  geist  het  sich  einer 
ergeben  ward  erlöszt  522.    501.    600.  496.  457.  456.  feMt. 

Von  gewonheit. 

Der  storck  bicket  einem  anderen 

Storeken  ein  aug  vss  528.    502.    601.  497.  458.  457.  fehlt. 

Vnser  ding  ist  fleschen  werck        524.    503.    502.   498.  459.  458.  469. 

Von  stratagematibuB  in  kriegen. 
Cesta   hiesz   die  weiber  Schleier 

schreiten  625.    504.    503.   499.  460.  459.  459»>. 

Trifon  seget  gelt  vsz  526.    506.    604.   500.  461.  460.  460. 

Hanibal  liesz  lösten  in  den  tempel 

tragen  527.    506.    505.   501.  462.  461.  461. 

Elephanten  forchten  die  mflsz        628.    607.    606.   502.  463.  462.  462. 

Von  guten  raten  in  kriegen. 
Ein  künig  ist  zu  forchten  529.    508.    607.   503.  464.  463.  463. 

Ein  maus  lert  ire  Und  680.    509.    508.   504.  465.  464.  464. 
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Waramb  sdnd  ietz  nit  ritter         681.  510.  809.  605.  466.  465.  465. 

Was  man  von  dem  heren  sagt       632.  511.  610.  606.  467.  466.  466. 

Zwen  dieb  in  einer  kirchen           688.  512.  611.  607.  468.  467.  mil 

Ein  Btnm  ward  reden                     584.  618.  512.  508»  469.  468.  467. 

Einer  gieng  vor  zfi                        635.  514.  513.  609.  feUi.  fthit  f«a*. 

Zwen  ritter,  der  ein  leid               686.  516.  514.  610.  470.  469.  468. 

All  spillent  hfiren  warden  er- 
schlagen                                     587.  516.  616.  611.  471.  470.  469. 

Ein  künig  gewan  vil  lands            688.  517.  616.  612.  472.  471.  470. 

Hanibal  macht  yneinikeit               689.  518.  517.  513.  478.  472.  471. 

Die  rät  sollen  besondere  kleider 

tragen                                          640.  519.  518.  514.  474.  473.  472. 

(ftlftlWnpr.) 

Einhauptman  sach  fil  fögel  fliegen  641.    620.    519.  516.  475.  474.  473. 

(474M«npt^ 

Ein  hauptman  ward  gemalt           542.  521.  520  617.  476.  476.  475. 
Am  rucken  liesz  einer  den  har- 
nest starck  machen                   .543.  feui.  ftui.  feut.  Mit.  fdot.   tML 
Herenius  viel  die  figent  ledig  zelan  544.  522.  521.   618.  477.  476:  476. 
Hanibal  samlet  zwen  sester  ring    545.  628.  522.  619.  478.  477.  477. 

Von  vil  pfrftnden. 

Der  babst  gab  eim  yil  yil  pfründen  646.  524.    523.   620.  479.  478.  ml 
Vmb  fll  geltz,  weit  einer  des  tofels  («ifAkmeu.) 

sein  547.  526.    524.   521.  480.  480.   kh». 

Von  geweichtem  wasser. 
Ein  mosz  gieng  nit  ab  648.    526.    526.  522.  481.  481.    mh 

Ynser  frawen  hertzleid  alsz  iesus 
xii.  iar  alt  was. 

Die  iunckfraw  erfär  das  hertzleid 
in  dreien  tagen  549.    528.    627.   524.  f«kii.    mii.  ft». 

Von  vnser  frawen  empfencknis. 

Wie  ein  wolf  einen  d6tet  650.    629.    528.  526.  f«ui.    fout  tm. 

Maria  nam  einem  doctor  das  heilig 

sacrament  551.    680.    629.  626.  rckii.    miu  mh 

Blind  ward  ein  baccolarius  552.    581.    530.  527.  fehn. 

Die  pestilentz  hört  vff  zä  basel, 

altz  das  fest  fffgericht  ward      563.    632.    581.  628.  iml 
Einer  nam  sich  an  er  wer  dot  ynd 

starb  recht  554.    688.    582.  589.  mil 
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Von    dem   heiligen   sacrament 
des  altars. 

Ein  ifldin  sach  cristum  im  sacra- 
ment 655.  584.    5SS.    530.    488.    483.    rtUt. 

Wie  nsz  franckreich  die  iuden 
yertriben  sein  worden  556.  585.    584.    531.    484.    484.    f«ui. 

Wie  ein  kindlin  ein  ander  kindlin 
in  dem  seckel  sach  557.  fehlt,     rtui.    um.    ftui.    rtkit.     rtui. 

Von  dem  Weihnachtag. 
Ein  bild  fiel  von  ismar  in  barbara  558.  586.    585.    582.    485.    485.     fthH. 
Zwen  hörn  zu  wOrtzborg  bringen 

disz  nacht  äpffel  559.  587.    586.    588.    ftku.    ftut.     ftut. 

Sibilla  zögt  octaoiano  ein  bild       560.  588.    587.    584.    486.    486.    ftUt. 

Von  dem  himelreich. 

Zwei  hundert  iar  was  ein  ritter 

aosz,  meint  es  wer  nur  ein  stund  561.  589.    588.    585.    487.    487.     f«ut. 
Ein  fogel  sang  eim  brfider  ccc  iar  562.  540.    589.    586.    488.    488.    478. 

Meyen  stecken  einer  geisterin. 
Ton  ewiger  sftlikeit  wie^sie  fünf 
man  haben  weiten  568.  541.    540.    587.    489.    489.    fthit 

Sud«,      ladt. 

Yen  allerlei  matery  gesamlet. 

Der  ein  was  zufil  forchtsam           564.  588.  490.  490.  479. 

In  der  ziii  zunft  sitzt  man  me  z& 

der  yn  ee                                    565.  589.  491.  491.  480. 

Der  warff  ein  heller  in  den  Wechsel  566.  540.  492.  492.  481 . 

Die  Sassen  vff  den  esel,  vnd  trä- 
gen in                                          577.  541.  498.  493.  482. 

Seiner  mfiter  bracht  einer  brot     651.  542.  494.  494.  483. 

Der  pfaff  hofiert  nit  in  der  kirchen  652.  543.  495.  495.  484. 

An  des  pfafFen  bet  hofiert  einer    653.  544.  496.  496.  485. 

Die  beten  complet  am  bet             654.  545.  497.  497.  485^. 

■■de. 

ANHANG. 

Von  einem  narren  der  in  die  hosen 

schisz  1.    47.      47.      45.      45.      43.      45. 

Von  einem  narren  der  sein  rosa 
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liess  zn  fosz  gen,  danunb  es 

ein  furtz  hatte  gelassen  2.    48.      48.      46.      46.      44.     46. 

Von  einem  forsten  einem  narren 

vnd  einem  band  3.    49.      49.      47.      47.      45.     47. 

•Wie  man  ein  Strassen  r&uber  ausz 

fieret  4.    84.      84.      82.      80.      7a     8a 

Von  einem  fressigen  knecht  5.  232.    232.    230.    219.    217.    219. 

Ein  schneyder  ist  selten  kostfrey  6.  233.  233.  231.  220.  2ia  220. 
Von  einem  der  nit  gern  schlecht 

visch  asz  7.  234.    234.    232.    221.    219.    221. 

Wieeinkranckernitbeychtenwolt  a  262.  252.  250.  284.  282.  235. 
Von  einem  zimmerman  der  ster* 

ben  solt  9.  258.    25a    25a    239.    287.  24L 

Von  einem  dem  sein  mftter  ge- 
storben was  10.  265.  265.  263.  245.  24a  246. 
Wie  einer  bey  einem  band  war 

gelegen  11.  284.    284.    282.    263.    260.   26S. 

Von  einer  witzigen  frawen  12.  299.    299.    298.    277.    274.    277. 

Von  Juncker  limpel  wie  er  jn 

stiffel  ynd  sporn  vber  feld  gieng  18.  302.  302.  801.  280.  277.  279l 
Wie  trey  lantzknecht    Tmb    ein 

zemng  hatten  14.  813.    313.    312.    290.    287.  289. 

Wie  zweyen  jr  artzney  verwechszlet 

ward  *  15.  340.    840.    338.    310.    80a    Sia 

Von  einer  treQwen  leer  eim  snn  16.  351.  852.  349.  321.  319.  Sil 
Yon  einem  dem  ein  kfi  gestolen 

ward  17.  852.    853.    350.    822.    320.    323. 

Wie  einer  die  warheyt  prediget  18.  434.  435.  481.  399.  397.  40a 
Wie  ein  Narr  den  Bischoff  schlug  19.  474.  474.  470.  433.  431.  m 
Von  einem  abenteorer  vnd  einem 

kremer  20.  493.    492.    488.    449.    448.    M 

Wie  ein  nar  das  weichwasser  gar 

▼ff  sich  schit  21.  527.    52a    52a    482.    482.    m«^ 

1535. 

Von  eim  bösen  weih  das  nit  reden 
wolt  bisz  man  sie  schlug  22.    —      —      124.    12a    121.    U& 

1588. 
Anfang  der  newen  stuck  so  vil 
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disz   buch   jetzant    mer   dann 
Yonnals  Inhalt. 

Wie  ein  nun  sflentinm  hielt  23.  498.    498.    486. 

Von  einem  mflnch  der  ein  boler  war    24.  499.    499.    487. 

Ton  einem  scholtheisz  ynd  einem 

l>Äwren  26.  600.    600.    488. 

Von  eymbawren  der  nitwol  gehört    26.  601.    601.    489. 

Von  eym  bnrgermeyster  der  ein 

Schinder  was  27.  602.    602.    490. 

Ein  künigin  ansz  Franckreich  gab 

ein  recht  vrteyl  28.  603.    508.    491. 

Ein  goldtschmit  gesell  macht  ein 

laut  klingen  29.  604.    604.    492. 

Yen  einer  kOngin  ansz  EBspannia 

vnd  einem  wirt  80.  606.    605.    493. 

Von  einer  wettong  zweier  goldt-    .  (S06,ö07flberfdii.) 

Schmidt  mit  edel  gestein  znuer- 

setzen  81.  608.    606.    494. 

Von  kochersperger   bawren    vnd 

eym  Sprecher  vff  des  Ameysters 

stub  zn  Straszburg  32.  609.    607.    496. 

Von  eim  edelman  der  wolfeyl  thfich 

kaiifi^  33.  610.    608.  493«». 

Wie  ein  pfarrer  ein  meszgewand 

kaofft  34.  611.    609.  494». 

Wie  ein  gast  eim  wirt  weit  genfig 

nickt  36.  612.    510.    497. 

Von  eim  pfa£fen  der  ob  dem  altar 

schreit  der  künig  trinckt  86.  613.    611.    498. 

Von  eym  andechtigen  bawren  37.  614.    612.    499. 

Von  eim  narrechten  narren  38.  516.    513.    600. 

Von  eim  mgednltigen  herrgot  im 

Passio  39.  616.    614.    601. 

lad«.  Kai«.    Sad«.      Bnd«. 
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ALPHABETISCHES  VERZEICHNIS 

der  in  den  Nachweisongen  häufiger  und  abgekürzt  citierten  Alteren 

Werke  und  Aasgaben. 

Abraham  a  S.  Clara,  Reimb  dich  Ac,  Lozem,  1667,  4. 

,  Bescheid-Essen,  Wien  und  Brunn,  1717,  4^ 

,  Mercurialis  oder  Wintergrün.    Augsburg,  1766,  4*. 

,  Gehab  dich  wohl!   Wien,  1827,  8^ 

,  Etwas  für  Alle.    Wien  1829,  1830. 

,  Lauber-Hütt,  1—3.  Wien  1826,  1828. 

,  Judas  der  Ertz-Schelm.    1--4.    1687—1695. 

Abstemius,  Laur.  (Bevilacqna;  1499)  fabulae.    In  Mythologia  Aeso- 

pica  op.  J.  N.  Ne?el6ti  Francof.  1610.  p.  531—618. 
Acerra  philologica,  Neue  und  Termehrte,  (P.  Laurembergii)  Frank! 

u.  Leipz.  1708.  8<>. 

Aesopus  Eorai:   Mv9tav  lAtatanntar  avyoYtaytj.     *Ev  Ila^totg.    ^mu 

Aesopus  Furia:  Fabulae  aesopicae  quales  ante Planudem  ferdMOlsr 

ex  vet.  cod.  abbat.  Florentinae,  cur.  Franc   de  Furia.    VoL  L  1 

Florent.  1809.  8^ 
Aesopus  Neveleti:  Mythologia  Aesopica  ed.  Nevelet     Franoot 

1610.   8^ 
Aesopus  Hauptmanni:    Mv&w   Amwimw  owacfwyti,     Eiemptor 

Ozoniense  de  anno  1718  emendavit  J.  G.  Hauptmann.    Lip8.174l.  6*. 
Aesopus  Dorpii:  Fabularum  quae  hoc  libro  continentur interprela 

atque  authores  sunt  hi  Guil.  Goudanus  ftc.  (Mart  Dorpios,  praefttni 

est),  Argentin.  1519.   4^ 
Agricola,  Joh.  SpriekwOrde  (Magdeborg,  1628)  8*. 

—  330  Sprichw.  Zwickau,  1529,  8*. 

—  750  Sprichw.  s.  1.  1541.   ^, 

—  600  Sprichw.  s.  L  1548.   8«. 

Alciatus,  Andr.  Emblematum  libri  II.   Lugdun.  1580.  8*. 
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(Alexander  de  Haies)  Destrnctoriiim  yitiomin.    Naremb.  1496.  fol. 
Alphonsos,  Petr.  Disciplinaclericalis,  ed.  Yal.  Schmidt,  BerL 

1827,  4^ 
Anonymus  NeveletL    S.  Aesop.  Nearel. 
Anonym.  Robert!.    S.  Robert. 
Anwar-i-8onhaili  S.  Eastwick. 
Aphthonias,  8.  Aesop.  Nevelet 

Arnoldas,  Gnotosolitos  sive Specolam conscientiae.  Broxellae,  1476. foL 
Avadänas,  Les,  Ck)ntes  et  apolognes  Indiens  &c.,  trad.  par  8tan.  Ja- 

lien.    1.  2.    Paris,  1859.  8«. 
Avianas,  Aesop.  üabuL  ed.  Th.  Paolmann.    Antrerp.  1572.   8^. 
Ayär-danish;  versio  persica  libri  kalil&n  et  Dimnah  auct  AbolfasL 

Gardn  de  Tassy,  1,  41. 
Baldo,  Alter  Aesopos,  in  Ed^l^st    Du  M4ril  poes.  in^d.  p.  218. 
Barbasan  et  M^on,  fabliaux,  contes  etc.    Par.  1808.   8®. 
Bareleta,  Gabr.,  Sermones  tam  qnadragesimales  quam  de  sanctis« 

Lugdun.  1505,  8*. 
Barthius,  Gasp.,  Fabularum  aeeopicarum  libri  V.  Francof.  1629,  8*. 
Be  bei  ins,  Henr.,  opuscula,  s.  L  6  a.  (1514)  4^ 

—  Facetiae  lib.  1,  1506. 

—  2,  1608. 

—  8,  1613. 

Belieferest,  Franc,  de,  Heures  de  r6cr6ations  et  apr^dinöes  du 

Guichardin.    Anders,  1605.  8^ 
Benserade,  fables  d'Esope,  in  OeuTres,  Paris,  1698.  8*. 
Bemardinus  de  Bustis,  Rosarium  sermonum.  1.  2.    Hagen,  1508.  fol. 
B  i  d  e  r  m  a  n ,  ütopia  Didad  Bemardini.    Dilingae,  1691.  8*. 
Bon  er,  ülr.,  Der  Edelstein.    Hg.  yon  Fr.  Pfeiffer,  Leipz.  1844.  8*. 
Bonsuetus  Surrigiensis,  S.  Alciatus. 
Bouchet,  Guill.  S^r^es.  1—3.    Ronen,  1686.  8^. 
Boursault,  Th^fttre.  1—3.  Paris,  1726.  8». 
Brant,  Seb.,  Fabulae,  Basil.  1501.  fol. 

—  deutsch:  Esopus  Leben  und  Fabeln.    Freiburg,  1536,  4^ 
Bromyard,  Job.  de.  Summa  praedicantium.  s.  1.  et  a.  foL 
Bruscambille,  Oeuvres,  Ronen,  1629.  8*. 
Brasonius,  facetiarum  exemplorumque  libri  YH.  Rom.  1518.  fol. 
Calila  ^  Dymna,  hg.  ▼.  Gayangos  in  Bibl.  de  aut  Espaft.  T.  61. 

p.  1—78. 
Camerarius,  Joach.,  Fabulae  aesopicae.    Lips.  1670.  8^. 
Candidus,  Pantal.,  fabulae,  in  Deliciae  poet  germ.  Francof.  1612,  et  J. 

Schultse,  Mythol  metr.    Frcf.  1604. 
Pääü  80 
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Cardoone,  melanges  de  la  litterature  Orientale.   1.  2.  Par.  1770.  8*. 
Gaesarias  Heisterbacensis ,  Dialog! ,  in  Bibl.  patram  Cistercieni.  ed. 

Tissier.  1662,  Tom.  2. 
G  a  8 1 0  i  m  e  n  t,  Le,  on  Pinstniction  atile  ed.  Barbazan ,  Par.  1760,  ed. 

"Möon,  Par.  1808. 
Ghasse-ennuy,  S.  Garon. 

Ghrytraeus,  Nath. ,  Hundert  Fabeln  Aesopi.    1571 .   8^. 
GlausNarr.    S.  Historia. 

Gognatus,  Gilb.,  Narrationum  silya.    Basil.  1567.   8^ 
Gontes  d'Eutrapel,  S.  Noel  da  Fail. 
Gorrozet,  G.,  Les  fables  et  la  vie  d'Esope.    Paris,  1548. 
Damiani,  Petr.,  Opera.    1-— 4.    Paris,  1663.  fol. 
D  e  s  b  i  1 1 0  n  8 ,  Fr.  Job. ,  fabolae  aesopicae.    1.  2.   Mannh.  1768,  178a 
Deschamps,  Eust.,  Poesies  morales  et  historiqaes.  pnbl.  par.  Grapdet 

Par.  1832.  8«. 
Desprez,  P.,  Thetoe  des  animanx.    Paris,  1620.  4^ 
Destractorinm,  S.  Alexander  de  Haies. 
DialoguB  creaturar.    S.  Nicolaos  Pergaminos. 
Diocletian,  S.  Keller. 
Di8cip4ina  clericalis,  S.  Alpbonsos,  P. 
Doni,  A.  F.,  Filosofia  morale,  Venet  1553.    4^ 
Dorpins.    S.  Aesopos. 

Dosithens,  Interpretamenta  ed.  E.  Böcking.   Bonn,  1832.    8^. 
Eastwick,  E.  B.,  The  Anvär-i-Sobaili.    Hersford,  1854.    S^. 
Ellis,  specimens  of  the  early  Englisb  metrical  rom.   1—3.  Lond.  1811. 
Ens,  Gasp.,  L'Hore  di  Recreatione    oder  Erquickstonden  deaz  Bon 

L.  Guicciardini.    Göln,  1650.   8^. 
Enzemplos.    S.  libro. 
Estienne,  Henri,  Apologie  ponr  H^rodote.    Nonv.  ^dit.  par  Le  Dadist 

1—3.    La  Haye,  1733.  8«. 
Eutrapeliae,  S.  Gerlach. 

Eyring,  Euch.  Proverbiorum  Gopia.    1—3.  Eisleb.  1601.  8*. 
Fabeln  aus  den  Zeiten  der  Minnesinger.    ZOrich,  1757.   8^. 
Fac^ties  et  mots  subtils  en  frangais  et  en  italien  (par  L.  DomenicU) 

Lyon,  1597.   8^ 
Faernus,  Gabr.,  Fabulae  centum.    Rom.  1564.  i^. 
Federmann,  Dan.,  Erquickstunden.    Erstlich  durch  L.  Goieciardia  be- 
schrieben.   Basel  1574.  8^ 
Frank,  Seb.,  Sprichwörter.    1541.  4^ 
Frey,  Jac,  Die  Gartengesellschaft,  das  ander  theil  dess  RoQwageBt. 

Franckf.  1575.   8^ 
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Frischlinas,  Kicod.,  Facetiae  selectiores.    Lips.  1600. 

Fulgosus,  B.,  de  dictis  factisque  memorabilibos  collectanea.  Mediolani, 

1509.  fol. 
Fnria,  8.  Aesopos. 
Gabrias,  in  Aesop.  Nevelet 

Galland,  Contes  et  fables  indiennes.  1—3.    Paris,  1778.  8^ 
Gallensis,   Job.,    Communiloquium  sine  summa  collationam.    Argent 

1489.    fol. 
Garon,  L.,  Chasse-ennui,  Paris,  1641.   8®. 
Gast,  J.,  Convivalium  sermonam.    Tom.  n.    Basil.  1549.   8^. 
Gatos,  S.  Libro. 
Geiler,   Job.  von  Eeisersberg,    das  buch  granatapfel  &c,   Augspurg, 

1510.  fol. 

—  Das  Schiff  der  penitentz  &c    Straszburg,  1512,  fol. 
^  Passion,   Straszburg,  1514.   fol. 

—  Das  Irrig  schaf  &c.    Straszburg,  1514,  fol. 
^  pater  noster.    Straszb.  1515.    fol. 

—  Das  Evangeli  buch,  Straszb.  1515,  fol. 

—  Die  Emeis,  Straszb.  1516,  fol. 

—  Die  Brösamlin,  Straszb.  1517,  fol. 

—  Dasböch  der  Sünden  des  munds;  u.  Alphabet;  Straszb.  1518,  fol. 

—  Narrenschiff,  Straszb.  1520,  fol. 

^  Das  buch  Arbore  humana,  Straszb.  1521 ,  fol. 

—  Postill,  1—4.    Straszb.  1522,  fol. 

—  Evangelia,  Straszb.  1522,  fol. 

Gerlach,  Sam.,  Eutrapeliarum  libri  tres.  1—3.   Leipz.  1656.   8^ 
Gesammtabenteuer,   hg.  von  v.   d.  Hagen.   1—3.    Stuttgart  n.  Tüb. 

1850.   8. 
Gesta  Romanorum  lat,  ed.  Keller,  Stuttg.  1842.   8^ 

—  deutsch,  ed.  Keller.    Quedlinb.  1841,  8<». 

—  engl.,  ed.  Swan,  Lond.  1824.    S^. 

Gran,  Enr.  Gran  specchio  d'essempi.  trad.  da  Astolfi.  Yenet.  1618.  4^ 

GritBch,  Job.,  quadragesimale.  s.  1.  1484.  fo). 

Gaicciardini,  Franc,  Höre  di  recreatione.  Antv.  1583.  8^;  cf.  Belle* 

forest,  Ens,  Federmann. 
Hagedorn,  F.  v..  Versuch  in  poetischen  Fabeln  und  Erzehlungen.  Hamb. 

1738.    8^ 
Handbachlein,  historisches,  s.  1.  1672.   ^. 
Handent,  Guill,  366  apologues  d*Esope.    Rouen,  1547.    8^ 
Hauptmann,  S.  Aesopus. 

Heinrich  Julius,  Schauspiele,  hg.  von  W.L.Holland.  Stuttg.  1855.  8^ 

80* 
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Helmhack,  D.  E.,  der  Neavemiehrte,  lustige  und  Cariote  FabdbaiuaL 

Hall,  1729.    8». 
Hemmerlin,  Fei.,  opascnla  s.  L  et  a.  foL 

—  de  nobilitate  et  rosticitate.  s.  1.  et  a.  foL 

Herolt,  Joh.,  Sennones  discipoli  de  tempore  et  de  sanctia  et  Prom- 

taarimn  exemplomm.    Nnremb.  1486.   foL 
Hieronymas,  yitae  patmm,  Ulm,  Zeiner,  8.  a.   fol. 
Hiatoria  Ton  Glausz  Narren.  Frank!  1692,  8. 
Historia  Septem  sapientam  Romae.  s.  L  et  a.  4*. 
Hitopadesa,  ed.  M.  Möller,  Leips.  1844.  8*;   £.  Lancereaii,Pu*.1866,8*. 
Holkot,  Bob.,  super  libros  sapientie.    Beatlingen,  1489.  fol. 
Hollen,  Godscaldos,  Preceptoriom,  Colon.  1489.  foL 
Hondorff,  Promtoariom  exemplor.   Lps.  1572.  foL 
Jacob  Ton  Gassalis,  Das  bfich  menschL  Sitten,  s.  L  1477.  föL 
Jacobns  de  Voragine,  Legenda  aarea,  ed.  Graesse.    Dresd.  et  Lipt. 

1856.  &. 
Ja  Sander,  der  Teatsche  Historienschreiber.   Frankf.  o.  Leipx.  1730.  8*. 
Jest-Books,    Shakespeare.    1—3.   1864.     Enth&lt  hat  die   s&mmtlichen 

hier  dtierten  englischen  Schwankbacher. 
Joan  Mannd,  S.  Lncanor. 
EatzipornSi  S.  lindener. 
Keller,  A.  ▼.,  Ers&hlangen  aas  altd.  Handschriften,  Stattg.  1855,  8*. 

—  Altd.  Gedichte,  Tab.  1846.  8*. 

—  Dyocletian's  Leben.    Qaedlinb.  1841.  8<^. 

—  Fastnachtsspiele.  1—3.  Stattg.  1858.  8^  mit  Nachlese. 

—  Li  ronuins  des  sept  sages.    Tab.  1836.   8^. 
Kirchhof,  H.  W.,  Wendanmath.  L  2.    Frankf.  1573.    8«. 
Knatchball,  Kalüa  and  Dimna,  Oxford,  1819,  8^. 
Lafontaine  in  Robert,  fahles  in^dites. 

Lande,  Ort  Tan  componimentL    Yenet  1532.   8^. 

Lange,  Job.  Petr.,  Delidae  academicae.    1—4.    Heübr.  1665,  8^. 

Laaacram  conscientie.    Ang.  Yind.  1489.   4*. 

Legenda  aarea,  S.  Jacobas  de  Yoragine. 

Le  Grand  d'Aassy,  Fabliaax.  1—4.  Paris,  1799—81.  8«.   (Die  Ausgabe 

Ton  1829  ist  aasdrücklich  angemerkt) 
Leyser,  Polyc,  Historia  poetar.  med.  ae?.    Hahie,  1721.  8*. 
Liber  apum,  S.  Thomas  Gantipratanas. 
Libro  de  los  Enzemplos,  in  Biblioteca  de  aator.  Espanol.   Tom.  61, 

p.  443. 
Libro  de  kw  Gates,  in  Bibliot   de  aator.  Espanol.  Tom.  51,  p.  543. 

Deutsch  im  Jahrbuch  der  Roman.  Litteratnr,  1864. 
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Undener,  Mich.,  EatBiporns,  b.  1.  1558.   8*. 

—  Rastbachlein,  s.  1.  1678.   8*. 

LoBsins,  Lnc,  Fabnlae  TerBibus  latinis  ezpressae.    Argent  1575.  8^ 

Lncanor,  el  Ck)nde,  in  Bibliot.  de  autor.  EspaüoleB.    Tom.  51,  p.  867. 

Lnscinins,  Ottom.,  Joci  ac  sales  (Aug.  Yind.  1524).  8®. 

Lastigmacher,  der  allzeit  fertige,  b.  L  1762.  8^. 

Lyrnm  larnm  lyriBsimam ,  560  EortEweilige  GeBchichten,  b.  1.  et  a.  8^. 

Pefect,  bis  Nr.  866.) 
Manlias,  loconnn  communinm  collectanea.   1690.   8^. 
Margarita  facetiarnm,  Alfonsi  Aragon.  Reg.  Yafredicta  &c.  Argent. 

1508,  4». 
Marie  de  France,  Poesies  et  fiables  ed.  Roquefort  1.  2.  Par.  1820,  8^. 
MartinusPolonas,  Sermones com promtnar. exemplor.  Argent.  1484. foL 
Meidinger,  Job.  YaL,  Pract  franz5s.  Grammatik.   28.  Aofl.   Ldpsig, 

1808.   8^ 
Meisterges&nge,  A.,  der  früher  Amimische  Cod.  Berol.  28. 

—  ü.,  Cod.  Gotting.  ms.  phil.  194,  olim  120. 
ttelander,  Otho,  Joco-Seria.   1—8.    Francof.  1617.  &*. 

Memel,  Joh.  Petr.  de,  Neavermehrte  Lustige  Gesellschaft.  Zippelzerbst, 

1695.  8^ 
M^on,  S.  Barbazan. 

Meril,  Edölest  du,  poMes  inödites  du  mojen  ftge,  Paris,  1854.  8^ 
Montanus,  Mart,  der  Wegkflraer,  das  dritte  theil  des  Rollwagens. 

Frankf.  a.  M.  1590.   ^. 

—  das  ander  theyl  der  Gartengesellschaft;  Straszb.  s.  1.  8^. 
Morlino,  Hier.,  Parthenopei  Novellae,  fabulae,  comoedia.   Ed.  8.    Lit 

Paris,  1855.  (Bibl.  Elzem.) 
Narrenbuch,  hg.  von  t.  d.  Hagen.    HaUe,  1811.   8^. 
Neckam,  Alex.    8.  Du  MeriL 
Nevelet    8.  AesopuB. 

Nider,  Job.,  Formicarins,  ed.  Hardt  1692.  4^ 
Nilant,  Phaedri  fabularum  auctuarium.    Lugd.  Bat  1709.   8^. 
Noble,  Le,  Contes  et  fahles.  1.  2.    Amstcrd.  1699.   8^. 
Noel  du  Fall,  Contes  et  discours  d'Eutrapel.    Rennes,  1598. 
Nonveauz  contes  ä  rire  et  aventures  plaisantes.    Cologne,  1702. 
Nonvelles,  Les  cent  nou?.,  ed.  Le  Rouz  deLincy.  1.2.  Par.  1841.  8®. 
Nugae  Venales,  sive  thesaurus  ridendi  et  jocandi.  s.  1.  1720.  8*. 
Nyerap,  Almindelig  Morskabslaesning.    Ehöbenhayen,  1816.  8. 
Ogilby,  The  fahles  of  Esope.    Lond.  1668.  fol. 
d'Ouville,  Ant  le  Metd,  Sieur,  les  contes  auz  heures  perdues. 

Par.  1648-44. 
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d'O  u  V  i  ]  1  e ,  Ant.  le  Metel,  Elite  des  contes.    Bouen,  1680. 
Pantschatantra,  le,  trad.  par  J.  A.  Dubois.  Paris,  1826.  y. 
—  Uebers.  von  Tb.  Benfey.    1.  2.    Leipz.  1859. 
Pavesio,  Ces.  150  favole  tratti  da  diversi  autori.    Venet  1587.  8®. 
Pelbartus  de  Tbemesvar,  Pomerinm  sermon.  de  sanctis.  1.2.  Hagenowt 

1562.  fol. 
~  Stellarium  coronae  B.  Virginia  Argent  1493  fol. 
Peraldus,   Guil.,  Summae  virtdtam  ac  yitiorum.    1.   2.    Colon.  Agrip. 

1629.   4^ 
Petrarcba,  Franc,  Opera.    Basil.  1581.   fol. 
Pbaedrus,  ed.  Berger  de  Xivrey.    Par.  1830.   8^ 
Pbaedras,  A.  L.  cur.  P.  Burmanno.    Hag.  Com.  1718.    8^ 
PhilelpbuB,  Fr.,  Fabulae,   Venet  1480.   4». 

Pithsanus,  Fr.,  Tractatus  de  oculo  morali  s.  L  et  a.  (Romae  1475)  foL 
Plenarium  oder  Evangeli-büch.    Basel,  1514.   fol. 
Poggius,  Franc,  Facetiae,  Opera.    Basil.  1538.  fol. 
Pontanns,  Jac,  Attica  Bellaria,  Franeof.  1644.   8^ 
Promtuarium  exemplorum,  S.  J.  Herolt 
Rastbflcblein,  S.  Lindener. 

Recueil,  Nouv.,  de  bons  mots.    Plaisance,  1711.  8^ 
Renner,  Der,  Frankf.  1549.   fol. 
Robert,  A.  C.  M.,  Fables  in^dites  des  xii«  et  joü!^  siäcles  et  fables  de 

Lafontaine  1.  2.    Paris,  1825.    8^. 
Roger  Bontems  en  belle  bomeur  (par  le  Duc  de  Roquelaore).  Cologoe 

1731.   8». 
Romulas,  fabulae  aesopicae  ed.  J.  F.  Nilant    Logd.  Bat  1709.  8^. 
— ,  Esopi  fabeln  die  etwan  romulus  von  athenis  in   latein  gd)racht 

Sta  in  bowel  foL  l\ 
Roberti,  S.  Robert 
Rosarium,  S.  Bemardinus. 
Sahid,  d'Ispahan,  Dav.,  Li?re  des  Lumi^res  ou  lacondnite  des  rois. 

Paris,  1644.  8». 
Barisberiensis,  Job.,  opp.  omnia  coli.  J.  R.  Giles.  1.  2.  Oxon.  1848.8*. 
Scala  celi  (fratr.  Joannis  Junioris),  Ulm,  1480.  foL 
Scelta  di  facetie,  1579.  8^ 
Scherz  mit  der  Warbeyt,  Frankf.  1563.   fol. 
Schiebel,  Job.  G.,  Historiscbes  Lusthaus.    Leipz.  1681.    8^ 
Schmidt,  F.  W.  Val.,  Beitr&ge    zur  Geschichte   der    rom.   Poesie 

Berlin,  1819.  8». 
Schreger,  Lustig-  Und  Nutzlicher  Zeit- Vertreiber.  Stadt  amHof,  1753. 8*. 
Schnitze,  Job.,  Mythologia  metrica  et  moralis,  Hamb.  1698.   8^. 
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Schamann,  Val.,  Nachtbüchlein.   1.  2.   (Nürob.)  8.  a.   8^ 

Scott,  J.,  Tales,  anecdotes  and  letters  transl.  from  the  Arabic  and 

the  Persian.    Shrewsbury,  1800.   8^. 
Selentroist,  Der,  Collen,  1484.   foL 
Sengelmann,  Das  Buch  von  den  sieben  weisen  Meistern,  a.  d.  Hebr. 

Halle,  1842.    S^". 
Sermones  conTivales,  S.  J.  Gast. 
Sinnersberg,  K.  y.,  Belästigung  vor  Frauenzimmer  und  Junggesellen. 

Rothenburg,  1747.    8^. 
Speculum  exemplornm,  Daventr.  1481.  fol.;    ed.   Major,   Duad, 

1611.    8». 
StainhOwel,  H. ,  Vitae  Esopi  fabulatoris  chirissimi  e  greco  latina  per 

Rimicium  facta  d^    Ulm,  Joh.  Zeiner,  s.  a.  278  Bl.    fol. 
Stellarium,  S.  Pelbartus. 
Syntipas.    De  Syntipa  et  Cyri  filio  Andreopuli  narratio  ed.  J.  F.  Bois- 

so n ade.    Par.  1828.  8^ 
Talitz,   J.  L.  von  Liechtensee,  kurtzweb'ger  Reyszgesahn.    Wien  und 

Luzem,  1645.   8^ 
Talys,  A.  C.  Mery.    London  1526.  fol.  Neudruck:  Shakespeare's  Jest- 

Book.    A.  Hundred  mery  talys.  ed.  H.  Oesterley.   Lond.  1866.    (Ver- 
schieden Yon  der  Ausgabe  s.  a.  der  Shakespeare  Jest-Books.) 
Thomas  Cantipratanus ,  Liber  apum.  s.  1.  et.  a.   fol. 
Tuppo,  Franc,  Le  favole  d'Isopo  tradotte  del  Greco  in  Italiano.    Neap. 

1482.    fol. 
Tuti-Nameh  (tOrkisch),  Das  Papagaienbuch,  flbers.  von  G.  Rosen.  Lpz. 

1857.   8*. 
Tuti-Nameh  (persisch),  flbers.  von  Iken.    Stuttgart,  1822. 
Tuti-Nameh  (tflrkisch),  Wickerhauser,Papageim&rchen.  Leipz.1858. 
ülenspiegel,  hg.  von  Lappenberg.    Leipz.  1854.   8^ 
Ursinns,  J.  H.,  Acerra  philologica.    Francof.  1670.   8®. 
Üylen-Spiegel,   Den  Roomschen ,  Amsterd.  1671,  8^ 
Veith,  üeber  den  Barfflsser  Joh.  Pauli  &c.    Wien,  1839.  8. 
Verdizotti,  Cento  favole  morali.    Yenez.  1577.   4^ 
Veziere,  Die  XL,  übers,  von  W.  F.  A.  Behrnauer.    Leipz.  1851.   8*. 
Vincentius  Bellovacensis.    Bibliotheca  mundi.    Vincent.  Burgundi 

Speculum  quadruples  (I.  naturale;  IL  doctrinale;  IH.  morale;  lY.  hi- 

storiale.)    Duaci,  1624.  fol. 
Vitae  patrum,  op.  H.  Rosweydi.    Ultraj.  S.  J.  Antv.    1628.   fol. 
Vorrath,  Ein  reicher.  Artlicher  Ergötzlichkeiten  &c,  s.  1.  1702. 
Wackernagel,  deutsches  Lesebuch,   Th.  HI,    Abth.  1,  Basel,  1841. 
Waldis,  B.,  Esopus,  hg.  von  H.  Kurtz.   (Deutsche  Bibliothek,  B.  1.  2.) 
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Wegkflrtzer,  S.  Montanas. 

Wendanmnth,  S.  Kirchhof. 

Wickram,  J.,   Das  Rollwagenhflchlein,   hg.  t.  Kurts    (deatse^ 

BibUothek,  Bd.  7.)    Leipz.  1865.   8«. 
Wolff,  Ph.,  Das  Buch  der  Weisen,  a.  d.  Arab.    1.  2.   Stattg.  1869.  8>. 
Wolgemnth,  500  frische  und  ergötzliche  Haupt-Pillen,  s.  1.  1669,  8«. 
Wright,  Th.,  Selection  of  latin  stories.   Lond.  1842.  8*.  (Perey  Societf, 

Tom.  Vm.) 
Ysop  et  I  und  11,  in  Robert,  fabl.  inöd. 
Ysopo,  Madr.  1644.   8^ 

Zuccho,  Acdo,  Aesopi  fabuiae  (lat  u.  ital^.    Veron.  1479.    4*. 
Zeit?erkflrzer,  der  ganz  neu  ausgeheckte,  kurtzweilige,  Ton  PhHaoder. 

s.  1.  1702.   Q\ 
Zeit  vertreib  er,  8.  Schreger. 
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NACHWEISUNGEN. 

Von  der  warfaeit. 

1.  Eim  narren  die  warheit  yff  den  rucken.  (Verräth  das  Gesinde 
und  wird  dafflr  gepeitscht.)  Bromyard  V,  1,  9,  Scherz  mit  der 
warheyt  24.    Helmhack  62. 

2.  Wie  Til  die  warheit  verschweigen.  (Nor  allgemeine  Betrachtangen.) 

3.  Drey  heten  nur  drfl  äugen.   Bromyard  V,  1,  12.   Ulenspiegel  30, 

p.  42.  Hans  Sachs  3,  8,  25  (1550).  Scherz  mit  der  war- 
heyt 24^ 

4.  Fier  innckfrawen  wonten  iii  element.  (Feuer,  Wasser,  Luft,  Wahr- 
heit, wo  zu  finden.)  Hans  Sachs  1,  3,  S.  255.  Bei  Veith  1, 
p.  28.  C.  Mery  Talys  19,  S.  Nyemp  S.  254.  Abr.  a  S.  Gl. 
Laaber-HUU  3,  86. 

5.  Eim  knecht  ward  vrlob  geben.  (Spricht  die  Wahrkjeit,  um  aus 
dem  Dienste  zu  kommen.) 

6.  Ein  atzel  sdiwetzt  von  dem  al.  (Den  die  Frau  verzehrt  hat; 
zur  Strafe  wird  ihr  eine  Platte  gerupft.)  Scherz  mit  der  war- 
heyt 25.    Abrah.  a  S.  Cl.  Judas  1,  162. 

7.  Wie  Beda  xii  bftchstaben  vszleit.  (pater  patriae  profectus  u.  s.  w.) 

Gritsch  39,  J.  Rosarium  2,  266,  G.  Gesta  Rom.  lat.  42.  cf.  Acta 
Sanct.  3,  1,  534  ff.  cf.  Acta  Sanct.  Mai  VI,  p.  718,  bei  Veith  2, 
p.  29. 

8.  Der  köpf  ward  eim  bild  zerschlagen.    (Verrieth,  wenn  jemand 

gestohlen  hatte,  ein  Dieb  droht  ihm.)    F.  Hemmerlin  t*. 

9.  Drei  hanen  kreigten  von  dem  eebmch.    (Zwei  sagen   die  Wahr- 

heit und  werden  getödtet ,  der  dritte  ruft :  audi ,  vide ,  tace.) 
Touti  Nameh,  Iken  1,  S.  9.  (Rosen)  1,  21—24,  31.  (Wicker- 
hauser)  13,  20.   Hollen  122^.    Gesta  Rom.  lat  68;    deuUch  85. 
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cf.  Dial.  creatur.  21.  Meisterlied  „Ein  buch  ist  Schimpf  and 
Ernst  genandt'',  Goburgk,  Giriacus  Schnauss.  bei  Veith  3,  p.  29. 

Von  iunckfrawen  gut  vnd  böß. 

10.  Es  weint  eine  vmb  ein  mantel.    (Den  der  bale  trog,  dass  sie 

den  nicht  auch  verzert  hatte.)  Bromyard  L,  7,  35.  Hollen  144^ 
Scala  cell  87^  Abstemius  15,  ap.  Nevel.  591.  Guiccardini  362. 
Chasse  ennuy  389.  Waldis,  2,  46.  Scherz  mit  der  Warheyt  33. 
Hagedorn  2,  119. 

11.  Ein  cloeterfrau  stach  ir  die  angen  vsz.  (die  ihr  Verehrer  liebte, 

und  schickt  sie  ihm  zu.  Wunder.)  Vincent.  Bellov.  spec  mor. 
1,  3,  96,  p.  517;  cf.  3,  1,  4,  p.  876.  Gallensis  3,  6,  3.  Um- 
bertus,  expos.  604,  G.  Amoldus  1,  4,  1.  Hollen,  152\  Scali 
celi  16%  Specul.  exempl.  9,  25.  (J.  de  Vitr.)  Herolt,  Sermon. 
V,  14.  Enxempl.  256;  cf.  314  B.  Geiler,  Narrensch.  9  Schar, 
fol.  37%  Scherz  mit  der  Warheyt  33.  Rauscher,  Ltlgen  1,  29, 
p.  58.    Jac.  V.  Gassalis  24^ 

12.  xlii  nunnen  sdmitten  inen  die  nasen  ab.  (in  Acon,  um  ihr« 
Keuschheit  zu  retten.)  Bromyard  G,  3,  6.  Spec  exempl.  9,  2i 
Geiler  Narrensch.  9  Schar,  fol.  37^.  Sehers  mit  der  Warheyt  33. 
Rauscher,  Lflgen   1,  30,  p.  60.    Abr.  a  S.  Gl.  Wein-KeUer  337. 

13.  Gugng  schrei  eine  im  fasz.  (versteckt  sich,  als  sie  entführt  wer- 
den soll,  kommt  aber  doch.)  Bromyard  G,  3,  6.  Vincent  Bellof. 
spec  mor.  517;  1396.  Katzipoms  5.  Weidener,  Apophtheg- 
mala  303.     Lyrum  larum  233. 

14.  Drei  tOditem  wnsdien  ir  hend.  (deren  Hand  zaerst  trocknet, 
soll  zuerst  heirathen,  die  Jflngste  wohet  mit  den  Binden  lud 
ruft  nein.)  Scomata  Job.  Keisersberg  in  Margarita  facet  sign.  E.  8. 
Gonvival.  Sermon.  1,  p.  102.  Oamerarius  325.  Luscinios  7& 
Scherz  mit  der  Warheyt  33^  Memel  744.  Vorrath  127;  bei 
Veith  4,  p.  30. 

15.  Eine  schrei  als  man  sie  beronbet.  (aber  nicht,  als  ihr  die  Ehre 
genommen  wurde.)  Gervantes  Don  Quijote.  Scherz  mit  der 
Warheyt  34.     Zeitverkflrzer  127. 

16.  Einer  innkfrawen  gab  man   v   Schilling.    (AUgemeioe   Betrtch- 

tungen.) 

17.  Zwo  döditem  bezalten  eim  gsellen  sein  er.  (Waren  zu  ihm  io's 
Fenster  gestiegen.)     Scherz  mit  der  Warheyt  48^ 
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Von  der  1er  vatter  vnd  mflter. 

18.  Ein  loew  liesz  die  klawen  im  baom.    (Batet  sich  nicht  vor  dem 

Menschen  der  ihn  flberlistet.)  Gamerarius  338.  Scherz  mit  der 
Warheyt  50^  Geiler,  Narrenschiff  70,  sign.  MiJ,  8p.  2;  cf. 
Grimm  Kinderm.  d.  72,  1,  p.  440;  3,  p.  123;  cf.  No  48;  3, 
6.  80.  Kobel,  Gedichte,  Mflnch.  1846,  p.  81.  Koelle,  African 
native  literat.  Lond.  1854,  dg.  9.  bei  Veith  5,  p.  30. 

19.  Der  sun  bisz  seim  vatter  die  nasz  ab.  (der  ihn  in  der  Jagend 

nicht  gestraft  hatte.)  Aes.  Kor.  48,  264.  Boethius,  de  discipl. 
tcholar.  Daventr.  1496,  4®  sign.  C.  5^  Bromyard,  A,  3,  19. 
Vincent.  Bellov.  spec.  mor.  3,  3,  7,  p.  1015.  Mart.  Polonas, 
Rxempl.  4  H.  Herold,  Serm.  de  temp.  16  M.  Bareleta  108^ 
Gallensis  2,  2,  1.  Rosarium  2,  207,  J.  Faern.  71.  Gesta  Rom. 
Graesse  2,  p.  186.  Enxempl.  273.  Selentroist  83,  137^  Con- 
ceyts  and  Jests  26,  p.  12. 

20.  Ein  loew  gab  seinen  stknen  iii  1er.    (8ich   vor  dem  Menschen 

htlten,  mit  den  Nachbarn  Frieden  halten,  die  Wälder  ehren.) 
Dial.  Creator.  86.     Scherz  mit  der  Warheyt  50^;  cf.  No  18. 

21.  Einer  begert  ein  trnnckne  sach.    (Wollte  wissen,    wo  der  gute 

Wein  des  Betrunkenen  zu  haben  sei.)  Poggius  n.  72,  p.  440. 
Gonvival.  Sermon.  1,  p.  84.  Eutrapel.  1,  280;  bei  Veith  6, 
p.  31. 

22.  Einer  seicht  zum  laden  vsz.  (Der  Narr  fürchtet,  sein  Vater  wtlrde 
ihn  an  dem  Seichfaden  aus  dem  Fenster  ziehen.) 

Von  den  narren. 

23.  Ein  narr  gieng  nit  ongeschlagen.     (Wurde   mit  Schlägen    heim 

getrieben.) 

24.  Ein  band  lief  vsz  eim  schlosz.  (In  das  andere,  wenn  gegenflber 
zum  Essen  geblasen  wurde,  so  erhielt  er  nichts.)  Vincent.  Bellov. 
spec  mor.  3,  62,  p.  1212.  Scherz  mit  der  Warheyt  51^;  bei 
Veith  7.  p.  31. 

25.  Der  baner  verioagt  ein  hasen.     (Durch   einen   Ritter,    der   ihm 

mehr  Schaden  thut,  als  ein  Hase  in  zehn  Jahren.)  Bromyard 
V,  6,  8;  cf.  Camerar.  312«;  bei  Veith  8,  p.  32. 

26.  Ein  witziger  folgt  eim  narren,  (werden  beide  gefangen.)   Dioclet. 

p.  48;  cf.  1001  Tag,  T.  19.  Bromyard  A,  20,  27.  D«8lruct. 
4,  11,  B.    Pelbartus,   aestiv.  serm.  4,  G.     Scala  celi  75.     Gesta 
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Rom.  )at  59;  deutsch  44.  Petr.  Reginaldat,  Spec  floaL  retrib. 
Geiler,  Narrensch.  10  Schar,  fol.  89.  Geiler,  arbore  hom.  fol.  108, 
Spalt.  2.    Acerra  philoL  5,  35.    Keller,  Sagen  CLVL 

27.  Einer  klagt  stetz  sein  rote  kippen,   (als  er  zum  Galgen  geführt 

wird);  cf.  N.  28,  29.  Ganze  Reihen  ähnlicher  Geschichten  in 
Nouv.  contes  h  rire,  p.  205.  Roger  Bontems,  p.  195.  Wol* 
gemath  1,  44  flf.     Zeitverkflrzer  64  iL    Schreger  17,  85,  p.  566. 

28.  Ein  dieb  bat  das  brod  zescfaaben.  (Am  Galgen;  weil  frisches 
Brod  ungesund  sei.)  Geiler,  Arbore  hum.  fol.  122\  Wolgemoth 
1,  44\    Memel  79. 

29.  Ein  fuchs  begert  an  den  galgen.  (man  möge  ihn  links  f&hren,  wo 
er  sich  an  dem  Anblicke  der  Gänse  erlustigen  könnte.)  Game- 
rarius  337.     Scherz  mit  der  Warheyt  34.     Memel  491,  492. 

30.  Ein  fraw  gab  ein  edlen  stein  far  salat.  (weil  sie  ihre  Lust  oicht 

anders  befrieden  konnte.)    Geiler,  arbore  humana,  111,  sign.  Ti^. 

31.  Der  man  stund  im  halszeisen.  (an  der  Stelle  seiner  Frau,  die  ihai 

später  seine  Schande  vorwirft.)  Bromyard  J,  12,  11.  Stnitt, 
Horda  1  pl.  15;  2  pl.  1.  W.  J.  Thoms,  anecdotes  n.  92;  cC 
Douce,  Illustr.  of  Shakespeare  1, 146.  Scherz  mit  der  Warheyt  34; 
bei  Yeith  9,  p.  32. 

32.  Ein  nar  vberdispntiert  ein  witzigen.  (Als  die  Römer  von  Athen 
Gesetze  haben  wollten;  verschieden  ausgelegte  Zeichenspnu^.) 
cf.  XL  Veziere  18,  p.  11.  Gritsch  27  R  Rosarium  2,  20  F; 
cf.  Rabelais,  disputation  Panurgs.  Auf  den  spanischen  Gesandten 
und  einen  Professor  aus  Oxford  abertragen,  ist  diese  Geschidite 
(mit  einigen  Erweiterungen)  noch  jetzt  in  England  lebendig,  nod 
mir  von  Prof.  Shepard  aus  Amhust  U.  S.  als  Anekdoten  er- 
zählt ;  bei  Veith  10,  p.  32. 

33.  Einer  dankt  wan  man  ihn  klagt.   („Wenn  euer  Vater  stirbt,  will 

ich  euch  auch  klagen.")  Gamerarius  336.  Frey,  Gartengesellsch. 
1,  39.     Weidener  317. 

34.  Wie  einer  der  narren  spottet.    (Die  durch   Regen   närrisch  ge- 

worden waren,  bis  er  auf  dieselbe  Weise  zum  Narren  wird.) 
cf.  No  54.     Federmann,  230;  bei  Veith  11,  p.  34. 

35.  Die  katz  solt  der  kesz  hüten,  (vor  den  Mäusen;  frisst  aber  bei- 

des.) Bromyard  P,  13,  36.  Jac  Pontanus  p.  82.  CamerariM 
328;  cf.  312^  El  libro  de  los  Gates  16,  p.  547.  Abstemin» 
ap.  Nevel.  126,  p.  584. 
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36.  Einer  ward  wund  und  gesont.    (Die  Narrheit  kam  wie  Dampf 

aas  der  Kopfwunde.) 

37.  Einer  verbrant  das  baosz  der  fliegen  halb.    Gamerarios,  330. 

38.  Zwen  narren  schlugen  einander.  (Jeder  hielt  den  andern  fOr 
einen  Narren.)  Jac  Pontah.  Bellar.  Attic  1,  1,  57,  p.  52;  cf. 
Buffonerie  del  Gonnella,  in  Scelta  di  facet.  1579,  p.  90;  cf.  Ly- 
rum  laram  61;  cf.  Yorrath  40;  bei  Veith  12,  p.  311. 

39.  Fried  vor  dem  schaden,  (ist  vemflnftiger  als  nachher,  sagt  der 

Narr.)  Petrarcha,  epp.  famil,  13,  17,  tom.  2,  p,  930.  Scherz  mit 
der  Warheyt  54^  Claus  Narr  p.  57.  Eutrapel.  2,  700.  Zeit- 
verkOrzer  430.     Nyerup  S.  252.    Hondorff  267. 

40.  Der  Seilgenger  fiel,  der  narr  weint,  (wo  alle  Welt  lacht  —  kla- 

ger als  die  Welt.)  Facet.  Adolph,  in  Margarita  facet.  sign.  Ov.: 
De  quodam  Schenobate.  .  Convival.  Sermon.  1,  259.  Frischlin. 
facet.  p.  270.    Frey,  Garteoges.  fol.  7*".     Zeitverkflrzer  617. 

41.  Ein  narr  schmecht  ein  mit  der  Nasen,   (lobt  erst  die  Grösse, 

dann  die  Kleinheit  der  Nase.)  Geiler,  Sflnden  des  Munds  fol.  34, 
Sp.  2.  Claus  Narr  p.  249.  Hans  Sachs  2,  4,  125;  5,  363. 
Lange  1,  50,  p.  56.  Lyrum  larum  107.  Lustigmacher  3.  Schre- 
ger  17,  176,  p.  614. 

42.  Der  her  hasset  sein  knecht.    (Weil  er   ihm  schmeichelt;   „ich 

mein,  du  wOllst  mich  verkauffen.")  Tofet  al  Mujjaliss  in  Scott, 
tales  234.  Cardonne,  melanges  1,  249.  Holkot  59.  cf.  Herbe- 
lot s.  V.  Bskander.     Geiler,  SOnden  des  Mundes,  fol.  34\ 

43.  Interuallum  wOszt  ein  nar.  (Nach  dem  Munde  sprechen.)    Geiler, 

Sflnden  des  Munds,  fol.  34^     Claus  Narr  p.  249. 

44.  Der  nar  verbrannt  sein  siechen  herren.    (Der  Gaben  als  Pflicht- 

leistungen betrachtete.)  Bromyard  C.  8,  36.  Scherz  mit  der 
Warheyt  54^    Eutrap.  1,  542.     Sinnersberg  532. 

45.  Den  kolben  gab  ein  narr  seim  herren.   (der  sich  nicht  auf  den 

Tod  bereitet,  und  desshalb  den  Kolben  verdient,  der  dem  Nftr- 
rischsten  gebflhrt)  Bromyard  E,  3,  23.  Scherz  mit  der  War- 
heyt 55. 

46.  Wie  ein  nar  nit  in  den  himel  wolt.   (Weil  er  beim  Herrn  bleiben 

will,  der  zur  Hölle  muss.)  Bromyard  P,  12,  39.  C.  Mery  Talys 
n.  44,  p.  76. 

47.  Ein  nar  verbrant  ein  ketzer.  (der  um  den  Ketzermeistern  zu  ent- 
gehen, sich  besessen  stellt ;  zur  Belohnung  wird  der  Narr  gesund.) 
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48.  Ein  nar  vrteilt  zu  bezalen  mit  dem  klang.    (Klang  des  Geldes 

fflr  den  Geruch  des  Bratens.)  Pantschatantra ,  Dobois  p.  270. 
Pantschatantra,  Benfey  1,  127.  8t.  Julien,  Avadftnas  25,  p.  lOS. 
Gooroo  Paramartan,  Babington,  Lond.  1822,  p.  72.  üzzulleaot 
Ubbeed  Zakkannee  in  Scott,  tales  p.  339.  Tofet  al  Mojjaliss  in 
Scott,  tales,  p.  267.  XLVeziere  76,  p.  322.  Aristoteles,  Ethik.  9. 
Bekker,  lat  p.  579.  Enstratius,  Gomm.  zu  üb.  2.  Platarth, 
Demetrius  c  27,  ed.  Reiske,  T.  5,  p.  49.  Plutarch  de  tadi- 
'  tione  ed.  Reiske  6,  p.  150.  Plutarch  de  fortuna  vel  virtute  Ale- 
xandri  orat.  posterior,  ed.  Reiske  T.  7,  p.  318.  Aelian,  Var. 
bist.  12,  63.  Philelphus  1480,  20,  fol.  9^  Gonvival.  Sermoo.  1, 
p.  46;  p.  71.  Petr.  Aerodii,  reram  jndicatanim,  Par.  1588  fol 
lib.  10,  tit  19,  cap.  8,  fol.  458^.  Luscinius  66.  Cognatos  105. 
G.  nov.  antiche,  8.  Scelta  di  facet  p.  140.  No61  du  Fail,  Contei 
d'Eutrapel  p.  443.  Des  Periers  n.  25.  Gontes  du  Sieor  d^Oo- 
ville  365.  Lafontaine,  contes  4,  5.  Gualterus  Mapes  in  Pfeif- 
fer's  Germania  5,  53.  Ulenspiegel  80,  p.  118;  277.  Hans  Sachs 
5,  3,  119.  Waldis  4,  13.  Scherz  mit  der  Warbeyt  8.  Ursi- 
nns  6,  83;  cf.  1,  33.  Acerra  philol.  4,  21.  EutrapeL  1,  944; 
3,  45.    Jack  of  Dover  8,  p.  324. 

49.  Ein  nar  schlug  den  bischof.  (der  nach  des  Narren  MeinuDg 
zu  viel  L&rm  in  der  Kirche  machte.)  Scherz  mit  der  Wa^ 
heyt  56*. 

50.  Ein  nar  vrteilt  iuristen  zft  den  artzet  gon.   (Rangordnung;  Uebel- 

thäter  vor,  Hencker  hinterher.)  Roger  Bontems,  p.  55.  Me- 
mel  254.  Lyrum  lamm  261.  Zeitverkflrzer  262.  Helmhack  12. 
Lustigmacher  2,  33.     Nick,  Hofnarren  382. 

51.  Wie  ein  nar  seim  herren   versprach.     (Der   Kaiser   sei  keines 

Pfaffen  Sohn.)  Facet.  Adelph.  in  Margarita  facet.  sigo.  Qg^ 
facetum  cuiusdam  militis  austrie  dictum.  Scherz  mit  der  Wa^ 
heyt  56%     H.  Etienne,  Apologie  1,  22. 

52.  Ein  nar  frasz  ein  berümten  falcken.    (War  sehr  zäh.)    Bebel  % 

172,  sign.  Gg».  Geiler,  Arbore  hum.  fol.  113^  Geiler,  Br5- 
samlin  53,  Sign.  Jv,  Sp.  1.  Robert  1,  334.  Hans  Sachs  5,  386. 
Lyrum  larum  180. 

53.  Ein  bauer  sucht  cc  eyer  in  eim  hun.   (und  tOdtet  es  desshtlb.) 

Pantschatantra  3,  5.  Babrius  123.  Aes.  Pur.  156.  Aes.  Ko- 
rai.  136.   Benfey,  Pantschat.  1,  361.    In  Kirchhoff,  WendoBBstk 
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1,  42,  tbnt  Maximilian  das  Umgekehrte,  indem  er  die  Hühner 
festsetzt,  die  ihm  einen  Korb  voll  goldener  Eier  legen. 

54.  Yon  ratzheim  die  dantzten.    (Wer   aus   dem   Bronnen   tranck, 

musste  tantzen.)     cf.  No  34. 

Von  ordensleaten. 

55.  Der  sawhirt  ward  ein  abt.    (Drei  Fragen  beantworten.)    Abgedr. 

bei  Wackernagel,  8p.  75.  Nasr-eddin  70,  p.  27 ;  dazu  R.  KOhler 
in  Or.  und  Occ.  1 ,  439.  Holzmann ,  Ind.  Sagen  3 ,  109. 
1001  Nacht  15,  245.    Plutarch,  sept.  sap.  conviv.  ed.  Wyttenb. 

1,  2,  110.  Vincent.  Bellov.  spec.  mor.  1,  4,  10,  p.  635.  Mart. 
Polonus  Serm.  (Promt)  c.  9  K.  Scala  cell  158^  T.  Folenzo, 
Orlandino,   38.     Sacchetti,   nov.  4.     Gontes   du   Sieur  d'Ouville 

2,  255.  (1703,  1,  296.)  Meunier,  Astrologue.  Nouv.  contes  h 
rire,  p.  238.  Moncaut,  Contes  populaires  de  la  Gascogne,  Par. 
1861,  p.  50.  Pfaffe  Amis  Y,  38.  Keller,  Fastn.  3,  1490.  Keller, 
Erzähl.  482.  Pfeiffer's  Germania  2,  481;  4,  308.  Ulenspiegel 
28,  p.  39;  245.  Waldis  3,  92.  Scherz  mit  der  Warheyt  65. 
Eyring  1, 165 ;  3,  23.  Dach,  Zeitvertr.  562.  StainhOwel,  Aesops 
Leben.  Heinr.  Julius  v.  Braunschweig,  ed.  Holland  896.  Me- 
mel  607.  Zeitvertreiber  p.  70.  Balth.  Schupp,  Schriften  (1701) 
1,  91.  Borger,  Gedichte,  GOttingen  1841,  p.  296.  Anekdoten- 
wirt 1815,  p.  41.  Schmidt,  Taschenbuch  der  Romanzen  p.  83. 
Helwig,  Jüdische  Historien,  n.  39.  Grimm,  Kinderm.  n.  152,  2, 
306;  cf.  57;  3,  236.  MtUlenhof  n.  208.  Maier,  Volksmärch. 
a.  Schwaben  p.  99.  Wolf,  Hess.  Sagen  262.  GOtzinger  1,  124. 
Bachlein  f.  d.  Jugend  1834,  p.  91.  Englisch  bei  Percy  2,  305. 
Campbell,  Gaiiscbe  Märchen,  n.  50.  B&ckstrOm,  Svenska  Folk- 
böcker,  2,  Oefvers.  p.  82,  n.  40.  Wuk,  Volksmärchen  der  Ser- 
ben, n.  45. 

56.  Die  mflnch  wollen  in  allen  Sachen  die  ersten  sein,   (nicht  die 

zweiten.)     Geiler,  Emeis,  fol.  20^  sign.  Dy  verso,  Sp.  2. 

57.  Ein  fosant  boU  nnr  ein  bein  haben,  (das  andere  war  verzehrt; 
Probe  auf  dem  Felde.)  Nasr-eddin  75,  p.  33.  Boccaccio,  De- 
cam.  6,  4.  Bidermanni  Utopia.  Timoneda,  Alivio  1,  45.  La 
fleur  de  toutes  nouvelles  n.  11.  Legendes  Namouroises  (Borgnet) 
1837,  p.  215.  Montanus,  Gartengesellsch.  2,  79.  Lange  1,  57. 
Hans  Sachi  2,  4,  112.     Eutrapel.  2,  36.    Schmidt  (Strap.)  63. 
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58.  Nach  der  geschrift  kappen  zerlegen.    Hammer,    RotenOl  2,  138. 

Nasr-eddin,  Anhang  p.  69.  HurwiU,  Sagen  der  Hebrier,  Lpz.  1826, 
p.  142.  Scala  cell  37^  Fr.  Widebramoa,  Del.  poet  genn., 
Fkf.  1612,  6,  116.  Meisterges.  A.  87.  Hans  Sacha,  2,  4,  97. 
Scherz  mit  der  Warheyt  65^  HaradOrffer,  Nathan  und  Jothaa, 
Nflrnb.  1659,  2,  Jotham  2,  p.  151. 

59.  Goi  was  bürg,  ein  apt  bezalt.  (and  der  Scholdner  geht  frei  ans.) 
Scala  cell  161.  Le  Grand  2,  240.  Doctrinal  de  aapience  67^ 
Meisterges.  U.  181.   Scherz  mit  der  Warh'eit  66.   Wolgemoth  2, 9L 

60.  Der  gastmeister  gelopt  dem  apt  zu  viel.    (Wegen  schlechter  Be- 

wirthung  Rache  durch  Vorgeben  zu  guter  Aufnahme.)  Scala 
cell  104.     Hans  Sachs  2,  4,  125. 

61.  Den  ronb  trüg  ein  mtlnch  in  seinem  buch  heim.  (Wollte  alles 
Fleisch  in  seinem  Bauche  heim  tragen.)  Scherz  mit  der  War- 
heyt 66^ 

62.  Ein  apt  ward  ab  gesetzt.    (Weil  er  keine  Nadel  bei  sich  trog.) 

Caesar.  Heisterb.  6,  15.  Specul.  exempl.  6,  59.  Abr.  a  S.  (X 
Judas  2,  259;  Etwas  2,  25. 

63.  Wie  zu  meiland  einem  doctor  essen  ward  geschickt    (Der  Soha 

der  Geberin  verzehrt  es.j 

64.  Wie  der  gardian  nur  ein  wort  ret  vor  dem  forsten.    (nSuppc.'') 

Scala  cell  158.  Rollwagen  15.  Eutrapel.  1,  595.  Lyrum  la- 
rum  254.  Memel  361.*  Helmhack  14.  Jasander  63.  Abr.  a 
S.  Cl.  Lauber-Hatt  33;     -  Judas  2,  361. 

Von  nonnen. 

65.  xii  nunnen  fQr  xii  pfoffen  (die  flbrigen  zwölf  fOr  die    Giste.) 

Henmierlin,  de  nobilitate  22,  fol.  81^  Geiler,  Narrensdiiff  73, 
sign.  Mv,  Sp.  1. 

66.  Ein  atzel  schalt  ein  nun  ein  hnrensack.  (die  Nonne  wundert  sich 

aber  das  Wissen  der  Atzel.)    Hemerlin  l^ 

Von  pfaffen. 

67.  Wie  ein  pfaff  iiü  gnldin  vsz  gab.  (Bia  er  das  lehen,  die  kelle- 
rin,  nicht  mehr  hatte.) 

68.  Der  priester  gieng  im  kot.  (Um  seinen  Unterthanen  zu  zeiges, 
dass  sie  seinen  Worten  folgen  sollten,  nicht  seinen  WertLCs.) 
Rosarium  1,  35.  Scherz  mit  der  Warheyt  67.  Rauscher»  LOgca 
4,  sign.  Diij. 
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69.  Wo  der  alt  neid  her  ktune  zwischen  den  pfaffen  und  münchen. 
(Vom  Eier  essen ;  Joh.  Pauli  hat  es  bewert.)  Hollen  122^  Gei- 
ler,  Emeiss,  fol.  26^;  bei  Veith  IS,  p.  35. 

70.  Der  Tflfel  bracht  fisch  zum  altar.  (Weil  der  Priester  sich  Aber 
das  Rochen  derselben  Sorge  machte.)  Geiler,  Sflnden  des  Munds, 
fol.  7,  Sp.  2. 

71.  Der- Priester  solt  vor  dem  crütz  gon.    (Weil  seine  Kinder  eben- 

falls nnehlich  waren.) 

72.  Man  vergrub  ein  band  an  das  geweiht.    (Weil  er  dem  Bischöfe 

ein  legat  aasgesetzt  hatte.)  Bei  Wackernagel  8p.  76.  La- 
mai,  Danlop-Liebr.  p.  297*^.  Bromyard  D,  4,  13.  Pelbartus 
quadrages.  2  de  vitiis  46,  6.  Poggius  36,  p.  431.  Dorpius  163. 
Convival.  sermon.  1,  p.  254.  Frischlin  p.  270.  Malespini,  nov. 
59,  tom.  2,  p.  217.  Arcadia  di  Brenta  p.  325.  Le  Grand  2, 
249  (3,  107);  M^on  3,  70.  La  fleur  de  toutes  nouvelles,  n.  4. 
C  nouvelles  doqv.  o.  96.  Gil  Blas  5,  1.  Fac^ties  et  mots 
Bttbtils,  fol.  17^.  Gueulette,  contes  tartares,  qu.  d'heure  21,  22. 
Contes  de  M.  Sedaine.  Dictionnaire  d'anecdotes  2,  p.  451. 
Stainhöwel  210\  Scherz  mit  der  Warhey t  57^  Metzger  p.  12B. 
Eutrapel.  1,  587.    Abr.  a  S.  Gl.  Judas  2,  110.  Uylen-Spiegel  396. 

73.  Eäner  buch  ein  pfennig  in  die  hosty.    (Um  Jemand  abzugewöh- 

nen, schlechtes  Geld  zu  opfern.)     Bromyard  D,  3,  9. 

74.  Wie  einer  sein  gelt  behielt.  („Surrexit,  non  est  hie"  —  das 
Geld  war  gestohlen.)  Bromyard  A,  27,  62.  Rosarium  2,  259. 
Meisterl.  A.  39.     Memel  1047.     Eutrap.  3,  547. 

75.  Zwen  wetteten  von  knrtz  mesz  lesen.    (Betrogen  beide.) 

76.  Wie  zwen  priester  mesz  lasen,  (der  eine  kurz,   der  andere  lang; 

beide  mit  gutem  Grande.) 

77.  Papam  esse  participinm  bewert  einer.  (Quia  capit  partem  a  clero, 
partem  a  seculari.)  Scherz  mit  der  Warhey 1 67.  Bei  Wackernagel  77. 

78.  Ein  priester  vnd  der  bischoff  wolten  mit  einander  permatieren. 

Facet.  Adelph.  in  Margarita  facet.  sign.  Ov:  De  sacerdote  qui 
Episcopo  permutare  voluit.  Frischlin,  facet.  p.  269.  Scherz 
mit  der  Warheyt  67\     Wolgemuth  2,  71. 

79.  Man  kunt  nit  dm  priester  finden  die  iunckfirawen  waren.    Gei- 

ler, BrösamliD  2,  8^  sign.  Cij  verso,  8p.  2. 

80.  In  der  ersten  mesz  ist  ein  sei  erlöszt.   (Einer  will  „die  pen  der 

seien  sehen.*')     Gregor.  4,  36.     Enxempl.  129. 
PmU.  31 
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Von  dem  bösen  gebt 

81.  Wie  der  tflfel   ein  statknecht  holt.     (Weil   der  Bauer   ihn  im 

Ernste  zum  Teufel  wUnscht)  Promt.  Exempl.  M.  3.  Wri^t  77. 
Pant.  Candidus  op.  Schulze  185.  HoDdorff,  346\  Ahr.  a  S. 
Gl.  Judaa,  1,  184.  tleospiegel  (15^2,  No.  96),  p.  142.  6e- 
sammtabent.  u.  69,  3,  p.  387.  Schmeller,  MuodarteD  Bayeras 
p.  447.  Dach,  Zeifvertr.  124.  Laasberg  2,  347;  cf.  No.  90.  Chaucer, 
Gauterb.  tales,  freres  tale,  v.  6957. 

82.  Der  lam  lief  beider  dan  der  grad.    (Zwei  Diebe  wollen  Nflise 

und  Schafe  stehlen  und  werden  fOr  Teufel  gehalten.)  Bromytrd 
0,  2,  6.  Scala  celi  101^  Le  Grand  3,  77;  Sinner  GaUl.  cod. 
ms.  3,  379,  14.  Hans  Sachs  (Nflmb.  1591)  2,  4,  föl.  73.  RoU- 
wagen,  1590,  n.  67.    G  Mery  Talys,  n.  18. 

83.  Der  tüfel  nam  aplosbrief  von  dem  man.   (Galten  nach  dem  Tode 

nichts.)  Hans  Sachs  2,  4,  116  (Goedeke  Grandr.  %  155,  438.) 
Meisterges.  A.  239.     Talitz  60.     Glaus  Narr  p.  396. 

84.  Der  tüfel  widerriet  einer  iunckfrawen  nit  vff  die  borg  oder 
sdilosz  zegon.  (Als  es  zu  spftt  war,  sagte  sie,  der  Teufel  habe 
es  ihr  gerathen.)  Herolt,  Serm.  131.  Gritsch  28,  N.  SpecaL 
ezemplor.  9,  28  (Joh.  de  Vitr.)  Sermones  thesauri  novi  de 
temp.  Argent.  1484,  73  ante  D.  Abstemins  33  ap.  Nevel.  548. 
Waldis  2,  64;  cf.  3,  56.  Scherz  mit  der  Warheyt  68.  Abr.  t 
6.  Gl.  3,  365.     Gastelli,  Memoiren,  4,  179;  cf.  Pauli.  No.  212. 

85.  Ein  mensch  ist  des  andern  tttfel.    (Nicht  wir,  sagt  der  TeofeL) 

Legenda  aurea  c.  21,  p.  105. 

86.  Kein  frawen  zierd  wolt  der  tflfel.  (zu   stelen  erlauben;   ist  seia 

bestes  Werkzeug.) 

87.  Gens  vnd  enten  half  der  tüfel  stelen  (keine  Pferde;  dabei  wurde 
der  Dieb  ertappt)  Bromyard  F,  8,  8;  P,  5,  31.  Abstemins  58; 
ap.  Nevel.  858.  Lucanor,  45.  Guiccardini  105.  F.  Wolf  in  d. 
Wiener  Jahrb.  58,  245.  Waldis  2,  84.  Scherz  mit  der  War- 
heyt 68.     Eutrapel.  1,  393;  bei  Veith  14,  p.  35. 

88.  Der  ttlfel  ward  vneins  mit   eim   diep   in   dem   stelen.     (Jeder 

wollte  zuerst  an  den  Einsiedler.)  Pantschatantra  3,  9.  Wolf 
1,  212.  Holland  p.  112.  Knatchboll  238.  8.  Seth.  &  64 
Job.  V.  Gapua  Hj'*;  deuUch.  Ulm  1483,  Pj^  Doni  45.  Anyar- 
i-Suhaili  338.  Galila  €  Dymna,'  Gayangoi  p.  5K  Bronyafd 
S,  10^  3.    Wright  75.    Hollen  112.  Scala  celi  77V  LiYte  des  !•- 
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mibres  261.  Gabinet  des  f^s  17,  451.  Wenddnmath ,  7,  177. 
Paotochataotra ,  Benfey,  1,  368;  bei  Veith  15,  p.  36. 

89.  Der  tflfel  erschein  eim  in  äffen  weysz.  (Der  Vogt  gewesen  und 
wieder  geworden  war.)     Bromy.  M,  8,  17.     Wright  134. 

90.  Der  tüfel  wolt  ein  kind  holen.  (Hat  keine  Gewalt,  wenn  die 
Mutter  Benedicite  sagt.)  Aesop.  Kor.  158.  Aesop.  Furia  164. 
Aesop.  Nevel.  138.  Babrios  16.  Apbthon.  39.  Avian  1.  Diso, 
der.  24.  Scala  celi  77^  Boner  63.  Bromyard  A,  21,  26; 
S,  10,  3.  Wright  77.  Promtuar.  M,  3.  Dorpius  Diij^  Camerar. 
146;  329.  Guiccard.  378.  Du  Meril  262;  268.  Marie  de 
France  49.     Robert  1,  LXXVUi.     Le  Noble  1,  269.    Lafontaine 

4,  16 ;  Robert  1 ,  282.  Reiohart  F.  330.  Stricker  bei  Scholl, 
Liter.  Gesch.  Stainhöwel  201,  n.  1;  Goedeke,  Mittelalter,  646; 
^aldis  1,  86.  Hans  Sachs  2,  4,  33.  Agricola  593.  Eyring  1, 
154.   Barth  2,  4.     cf.  Pauli,  No.  81. 

91.  Der  tflfel  förcbt  das  krentz.  (Da  das  Kreuz  Aber  das  Trink- 
geschirr gemacht  wurde,  so  konnte  der  Teufel  nicht  heraus;  es 
hStte  es  darunter  gemacht  werden  mflssen.)  Den  Namen  des  h. 
Gollotus  habe  ich  nicht  auffinden  kOnnen,  auch  in  der  Brltan- 
oia  Sacra,  Lond.  1745,  4^  nicht;  cf.  Geiler,  Emeis,  fol.  13. 

92.  Der  tüfel  dienet  eim  edelman  vnd  begert  ein  glöcklein  fOr  sein 
Ion.     Caesarius  5,   36.     Hollen   85*,   Sp.  2.    Specul.    exemplor. 

5,  56.  Abr.  a  S.  Gl.  4,  166.  Klingler,  vom  spil  304.  Uylen- 
Spiegel,  p.  623. 

93.  Der  tüfel  fftr  mit  eim  in  ein  tumier.  (Der  Ritter  erlaubt  ihm, 
in  einer  Rockfalte  zu  sitzen.)  Caesarius  10,  11.  Scala  celi  127^. 
(Job.  de  Vitr.).    Promtus^.  A,  18.     Specul.  exemplor.  6,  75. 

94.  Der  dem  tüfel  ein  liecht  vff  zünt.  (Dass  er  ihm  nichts  bOses 
thae.)  Bromyard  A,  20,  9.  H.  Estienne,  Apologie  2,  257.  Nouv. 
Cent  es  k  rire,  p.  130.     Scherz  mit  der  Warhe^  67^ 

Von  ungelerten  lüten. 

95.  Der  bapst  fragt,  ob  ein  hübsch  fich  oder  tier  auch  edel  wer. 

(Ein  Edelmann  spricht  nicht  Latein.)  Geiler,  Evangelibuch  146^ 
sign,  avj  verso,  Sp.2.   Geiler,  Narrensch.  6Schar,  3  Schel,  fol.  32. 

96.  Wie  fil  fachschwentz  an  himel  gon.    (Wie  viel  Priester  für  eine 

Gemeinde)  Hemmerlin,  h  6**.  Scherz  mit  der  Warheyt,  62. 
Bei  Veith  16,  p.  37. 

31* 
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97.  Wan  einen  ein  lansz  oder  flocfa  beiszt.  (Wollen  die  Heimlich- 
keit Gottes  erfahren  und  wissen  die  thörlchteo  Ding  nicht) 
H^  Estienne,  Apologie  2,  126.     Lyram  lamm  335. 

98.  Keiser  sigmnnd  het  baretlislttt  lieb.  (Wie  die  alten  Könige  und 
Kaiser.)  Cicero  de  orat  3,  35,  141.  Gellint,  noct  Att  9,  3. 
Eatrap.  1,  261.     Histor.  Handbachlein  33,  p.  214. 

99.  Einer  zerleit  ein  hün  vnd  sprach,  qnantom  patimns  propter 
eodesiam.  Facet  Adolph,  in  Margarita  facet.  sign.  Oiiij.  De  ia- 
docto  prelato.    Uylen-Spiegel,  p.  545. 

100.  Was  die  zwen  spitz  bedeuten  an  dem  bischoffis  hüt.  Po^nt, 
n.  185,  p.  470.     H.  Estienne,  Apologie,  2,  194;  218. 

101.  Wie  drei  stndenten  latin  redten.  („Plnit  plnibit,  si  iste  tem- 
pus  manebit^  etc.) 

102.  Item  expositio  vitis  vera  et  pater  etc.  (Anricola  —  agricola.) 
Frischlin  n.  37,  p.  19.     Scherz  mit  der  Warheyt  62. 

103.  Als  einer  lasz,  tibi  vnnm  moysi.  (Faciamns  tria  tabemacnla.] 
Scherz  mit  der  Warheyt  63. 

104.  Welches  besser  sei,  thftn  das  man  weiszt  (oder  etwas  lemea.) 
Pithsanus  7,  11,  fol.  9^  Ulenspiegel  (1532)  109,  p.  144.  Ly- 
rum  lamm  272.     Bei  Veith  17,  p.  37. 

105.  Trinken  oder  le<tzen,  welches  das  best  sei.  (Beten  oder  lesen, 
essen  oder  trinken.)  Geiler,  Narrensch.  18  Schar,  2  Schel.  foL  54, 
sign.  Jiiij,  Sp.  2.  Geiler,  BrOsamlin  67,  sign.  M,  Sp.  1;  Alpha- 
bet, fol.  5^    Sinnersberg  100; 

106.  Ob  doctores  vber  die  ritter  sein.  (Der  König  kann  handelt 
ritter,  aber  keinen  doctor  machen.)  Jac.  Pontanus  3,  3,  l, 
p.  791.  Aen.  Sylvius  Parall.  4,  19.  Facet  Romanor.  impertt 
in  Margarita  facet  sign.  Dij.  Geiler,  Brösamlin  2,  45,  sign,  hii}, 
Sp.  2.  Scherz  mit  der  Warheyt  65.  Eutrap.  2,  656;  1,  335. 
Memel,  359.    Histor.  Handbflchlein  33,  p.  213.  • 

107.  Ein  kttnig  gab  sechs  doctoribus  sechs  fragen  vif.  cf.  Phitar^ 
Vit  parall.  ed.  Reiske'4,  142,  3.  Bromyard  T,  4,  18;  d  X, 
1,  23.    Hans  Sachs  1,  385  ff. 

108.  Jorista  ein  hasz  machet  fersz  vnd  hat  ancfa  pensdon.  (S^bti 
Beispielen  von  Ftirsteo,  die  gelehrte  Leute  haasten.)  Dialog. 
creatnrar.  105.  Gamerar.  341.  Bei  Veith,  18,  p.  38.  Geiler, 
Narrenschiff  23,  sign.  DUj. 
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Von  rosstfischera. 

109.  Der  ein  schlug  ballen  der  ander  sporen.  (Als  sie  in  Einem 
Bette  schliefen.) 

110.  Ftlr  xxvi  duckaten,  zehen  bar,  kauft  einer  ein  pferdt  (die  an- 
deren wollte  er  schuldig  bleiben).  Poggins  163,  p.  464.  Dor- 
plus  p.  167.  Gamerar.  350.  C.  Nov.  antich.  10.  Ulenspiegel 
(1532)  90,  p.  140.  Eutrap.  1,  836.  Bei  Veith  19,  p.  39.  cf. 
Gonceyts,  etc.  191. 

111.  Der  leybruder  sprach  die  warheit  blibe  in  dem  fass.  (Ein  be- 
kehrter Rosstäuscher  wollte  nicht  mehr  betrügen.)  Vincent.  Bel- 
lov.  specul.  mor.  3,  7,  12,  p.  1317.  Hollen  191.  Wright,  40. 
Hemmerlin,  sign,  d  5^;  cf.  aa  6*.  Boner  85.  Eutrapel.  2,  209; 
cf.  Pauli,  No.  127. 

112.  Das  rosz  gieng  vber  kein  bäum.  (Brflcke.)  Romulus  Rob.  553 
(6,  11).  Scala  celi,  127\  Bebel  1,  33,  sign.  Gc^.  Marie  de 
France  71.  Le  Grand  3,  129.  Ulenspiegel  (1532)  87.  p.  140. 
Gonceyts  and  Jeasts  19,  p.  9. 

Von  vrteil  vnd  vrteflsprechera,  von  notarien  vnd  richtem. 

113.  Die  Witfrau  soll  sechs  hundert  gülden  kein  on  dem  andern  ge- 
ben. 1001  Nacht  N.  386  (Breslau).  Scott,  tales  p.  207;  Gar- 
doone  1,  61.  Valer.  Maximus  7,  3,  exter.  5.  Discipl.  der.  16. 
GesU  Roman.  118.  Scala  cell  7^;  73^  Gallensis  1,  4,  3.  Bro- 
myard, K,  6,  1.  Enxempl.  6.  Boccaccio  8,  10»  Schmidt, 
Beitr.  91.  G.  nov.  antich.  74.  Sacchetti  198.  Guicciardini  68^; 
1588,  p,  106.  Boner  72.  StainhOwel  232^  Scherz  mit  der 
Warheyt  69^  Acerra  philol.  4,  18.  Memel  302.  Hannov. 
Tagespost  1864,  n.  177.  Mery  tales  and  Quiclce  Answeres  69, 
p.  88.    Jack  of  Dover  14,  p.  330.    Joe  Miller  1206. 

114.  Zwo  frawen  kriegten  vmb  gam.  (Der  Richter  fragt  worauf  es 
gewickelt  wäre.)  Scherz  mit  der  Warheyt  69*".  Wolgemuth  2,  39. 
Bei  Veith  20,  p.  40. 

115.  Untreu  scblAg  ein  zimmerman  als  er  achthundert  guldin  fand. 
(100  fl.  Belohnung;  da  wollte  der  Kaufmann  900  verloren  haben.) 
Visdelon  u.  GaHand  Supplem.  zu  d'Herbelot  p.  225^  Dis^.  cleri- 
cal.  18.  Mart.  Pol  onus  E,  73.  Vincent.  Bellovac  spec.  mor.  1, 
1,  27  p.  100.  Scala  celi  21^  Enxempl.  311.  Thnoneda,  Pa- 
traf&as  6.   Ysop.  Gol.  4.    Giraldi  1,  9  (Nov.  Ital.  3,  p.  14).    6er« 
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cambi  d.  4.    Dooi,  Marmi  1552,  1,  c.  80;  Nov.  ed.  G4|mba  1815, 
D.  31.     Passatempo  de'  curiosi  p.  87.    Le  Grand  2,  175;  If^oo 
2,  120.     Fac^ties  et  mots  subtils   eo   fran^  et  eo  ita).  f.  XVIQ. 
Biblioth.  de  soci^t^  13.    Histoires  plais.  et  ingenieases,  p.  246. 
Fac^tie8    et   mots    subtils    p.    52.      Dictionnaire    d'anecdotes    1, 
p.  172.     Nouv.   coDtes  ^  rire,    p.  194.     StaiohOwel    4.     Schert 
mit  der  Warheit  69^    Wendanmuth,  7,  13.    Memel369.    Lustig- 
macher 2,  70.    Hebel,    Schatzkästlein,   der  kluge  Richter.     lAtry 
tales   and  quicke  Answeres    16,    p.  26.     Pasquils  Jests,  p.  17. 
Old  Hobson  20,  p.  35. 
116.  Der  ein  örin  ochsen  erdacht.    (Phalarls  und  Perlllqs.)     Piodar. 
Pyth.  1,  94.     Pont.  Heraclldes,  der  reb.  publ.  fr.  36,   ed.  Koel. 
Timaeus  (Plin.  Epp.  1,  20).    Callimachus  fragm.  Bentl.  119;  194. 
^  Polybius  12,  25.     Tzetzes  1,   669;   5,  837.  Diodoras  13,  211; 
Exe.    de    virt.  et   vit.   p.  59.     Dorotheus    (Parall.    Pscudo-Plot. 
p.  315  G).     Cicero,   Verr.   accus.   4,  33,  73.     Cicero   io  Pitos. 
18,  42.     Cicero  de  fin.  5,  28,  83.     Cicero  Tuscu).  2,  7,  17;  5. 
26,  75.     Horatius,   epp.  1,  2,  58.    Propertius,   Eleg.  2,  25,  II. 
Ovid.  de  arte  am.  1,  653.     Ovid  in   Iliad.  437.     Ovid   Trist  3, 
11,  51;   5,  1,  53.;    5,  12,  47.     Valer.  Maximus  9,  2,  exter.  9. 
Persius,  Satir.  3,  39.    Seneca,  de  dem.  2,  4:  de  ira,  2,  5;  epp. 
66;   92.     Piinius   34,   8.    Lilius   Punic    14,   211.     LaciaD,   de 
morte  peregrini.    Lactantius,  de  falsa  sap.  3,  19,  8;  26,  6;  27,5. 
OrosioS)   adv.  Pag.  1,  20.     Clandianus,   in  Rofln.  1,  253.     Bell 
Gild.  186.     Eustathlus,  ad  Odyss.  J,  p.  1496,  56,  Rom.    SchoL 
Pindar.  ad  Pyth.  1,  185,  p.  185,  p.  310  BOckh.     Schol.  Horat 
ad  epp.  1,  2,  58.    Schol.  Ovid.  ad  Ibin  439;  441.    Schol.  Joveoa) 
ad  Satir.  6,  486,  p.  245  ed.  Cr.  Phal.  Epp.  ed.  Groning.  p.  20, 
30,  118,  164,  188,  260,  262,  264.     Nonnus  ^m«x-  i^no^   h   48. 
Basilius    (Boissonade    ad   Herodian.    Epimer.   p.   38.)     Rodocia. 
Violar.  p.  412.   J.  F.  Ebert,  Phalaris,  in  Zauluar,  Regiomont.  18S0, 
p.  40.    Dialog,  creatur.  101.    Gesta  Roman,  lat.  48.    Scala  cell  49. 
Holkot  141.     Bromyard  C,  11,  38;  N,  4,  7.     Proratoar.  C,    32. 
Petr.  Damlani  8,  251;  opp.Par.  1663.    Gritsch  42,  A.    Arnold.  1, 
14^  2,    4.    Jac.    V.    Caasalis,    5.     Jac  Pontan.  893.     Camerar. 
364.     Enxempl.    250.     Guicciardini  28^     Bellefor.  150.     Feder- 
mann 262.    Geiler,  Narrensch.   48  Schar,   3  Schel,  189  (Calach). 
sign.  Zv,    6p.  1.     Waldis  4,   77.    Sehera  mit  der  Warheyt  70. 
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Wendanmoth,  3,  203.    Eyriog  2,  43;  2«  400.    SchomaDD  1,  18. 
Acerra  2,  56.  Eutrapel.  1,  441. 

117.  Die  sew  wollten  nit  in  das  wasser.  (So  gewiss  hinein,  wie  die 
Advokaten  in  die  Hölle.)  Rosariam  1,  141 ,  U;  2,  251 ,  B. 
Paeet  Adelph.  in  Margarita  facet.  sign.  Piij.  Sehers  mit  der 
Warheyt  70^     Rauscher,  Lagen  4,  sign.  R^ 

118.  Die  haut  ward  vff  ein  schemel  gspannt.  (Cambyses;  eines  un- 
gerechten Richters.)  Herodot  3.  Valer.  Maximus  6,  3  exter.  3. 
Lncan  10.  Holkot,  85.  Gallensis  1,  4,  4.  Gesta  Roman.  lat. 
29;  deutsch  11.  Dialog,  creatur.  89.  Scala  celi  20*.  Rosa- 
rium 2,  65,  A.  Bromyard  J,  9,  36.  Promtuar.  J,  41.  Lange 
2,  n.  56,  p.  103.  Hondorff,  352;  356^  Jac.  v.  Cassalis,  10^ 
Wendunmuth,  1,  8.  Enxempl.  153.  Guicciardini  160*.  Belle- 
for.  22.  Federmann  2.  Ens  20.  Gran,  602,  ex.  70.  Morsheim 
589.  Agricola  288;  500,  278.  Sehers  mit  der  Warheyt  70^ 
Memel  1099.    Acerra  philol.  1,  64.     Eutrapel.  1,  165. 

119.  Die  sach  hangt  noch  am  gericht.  (Dafflr  oder  dagegen,'  immer 
gewinnen.)  Hemmerlin,  de  nobilitate,  c  34,  pag.  141^  Sehers 
mit  der  Warheyt  71.  Abr.  a  S.  Gl.  Lauber-Hatt,  3,  14.  Eutrap. 
1,  623.   Wolgemuth  1,  30.   Mery  Tales  and  Quicke  Answ.,  136. 

120.  Einer  kOsset  eins  fürsten  dochter.  (Wird  begnadigt)  Scott, 
Tales  215.  Plutarch,  Apophth.  Pisistr.  3.  Diodor.  Sic.  exe. 
Vat.  n.  33.  Valer.  Maximus  5.  1,  exter.  2.  Vincent.  Bellovac 
spec.  bist.  2,  18.  Vincent  Bellovac.  spec.  doctr.  5,  43.  Saris- 
ber.  7,  25.  Morsh.  662.  Hemmerlin  de  nobilitate,  c.  34,  fol.  142^ 
Jac.  V.  Gassalis,  4^.  Scherz  mit  der  Warheyt  3^  Urainus  6, 
56.     Guicciardini   30^    Bellefor.  162.    Federmann  283. 

121.  Welchem  der  ochs  heim  ging.    (Dem  rechten  Herrn.) 

122.  Der  richter  wollt  nit  vnrecht  richten.  (Gott  war  ihm  lieber 
als  der  Freund.)  Geiler,  Narrensch.  10  Schar,  7  Schel,  fol.  38^ 
sign.  Fvj  verso,  8p.  2.   Jac.  v.  Cassalis,  24^ 

123.  Der  verlor  das  rosz  vmb  die  warheit.  (Quia  dixi  equum,  per- 
didi  eqnnm.) 

124.  Die  fraw  salbet  dem  richter  die  hend.  (Schmieren.)  Bro- 
ftyard  J,  9,  21.  Wright  43.  Promtuar.  J,  43.  Morlini,  11. 
Scomata  J.  Keisersbergii  in  Margar.  facet.  sign.  F,  6^  Convival. 
Sermon.  1,  228.  Enxempl.  24.  Le  Grand  3,  53:  M^on  1,  183. 
Moyen  de  parvenir  XIIL     Scherz  mit  der  Warheyt,   ll\    Abr. 
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a  S.  Ct.  Bescheid-Essen,  p.  44.    EatnpeL  2,  722.  Vomth  118. 
Lyram  lamm  39.     Zeitverkarzer  263. 

125.  Der  ein  schenkt  ein  wagen,  der  ander  zwei  pferd.  (Die  Pferde 
ziehen  den  Wagen.)  Vinceot  Bellovac.  spec.  mor.  1138.  Bro- 
myard A,  14,  4.  Wright  81.  Promtnar.  J,  42.  Rosarium  3, 
251,  B.  Scala  celi  20».  Ecxempl.  241.  Boner  95.  Brant  A,  i 
Scherz  mit  der  Warheyt  71^  Montanas,  Gartenges.  2,  65. 
Wendanmoth  (1573)  1,  126,  fo).  136.  Memel  327;  cf.  343. 
Lyrnm  iaram  243.  Eatrapel.  1,  905.  Zeitverkflrzer  255.  Lustif- 
macher  147.  Schreger  17,  67,  p.  549.  Conceits,  Clinches,  etc. 
80,  p.  24.  Mery  tales  and  Quicke  Answ.*22;  Old  HohsQO,  21. 
Compl.  Lond.  Jester,  1771,  p.  99. 

126.  Der  legal  gab  ein  geschencktes  pferd  wider.  („Wasst  nit,  das 
Da  ein  sach  zu  Rom  hettest.")  Gallensis  4,  51.  Pithsanns  6,  2. 
Specul.  exemplor.  9,  139*. 

127.  Alle  Sachen  verlor  ein  flirsprech  (weil  er  nicht  mehr  lOies 
wollte.)  Vincent.  Bellovac  spec.  mor.  1316  (Jac.  de  Vitr.)  Bro- 
myard A,  14,  22.  Wright  40;  Anmerk.  Ms.  Arundel.  506,  fol41. 
Scala  cell  7^  Bebel  1,  105,  sign.  Ee*.  Conviv.  Sermon.  1,  p.  28. 
Nagae  venales,  p.  83.  Roger  Bontems,  p.  166.  Sehen  mit  der 
Warheyt  72.  Wendunmath  1,  127,  fol.  137.  Eatrapel.  2,  717; 
et  Pauli,  No.  111. 

128.  Das  ferlin  tranck  die  milch  ausz.  (Bei  einem  ungerechten  Ricb- 
ter.)  Wright  73.  Poggius  254.  Guiccardini  85^;  1588,  p.  87- 
Belief.  43.  Federmann  66.  Ens  51.  Scelta  di  facet.  p.  170. 
Brant  A,  5^  Geiler,  Pater  noster,  Alphab.  1,  G.,  sign.  Cüijt 
Sp.  2.  — ,  Stlnden  des  Munds  41,  Gv,  Sp.  2.  Eatrapel.  2,  8. 
Memel  342;  448.  Vorrath  66.  Lustigmacher  2,  34.  Schreger  17, 
171,  p.  609.  Mery  Tales  and  quicke  Answeres  22,  p.  33.  Jack 
of  Dover,  p.  334.  Old  Hobson  21,  p.  36.  Complete  Londos 
Jester  1771,  p.  99;  cf.  Pauli,  No.  125. 

129.  Der  einen  erstach  on  sttnd.  (der  die  Tochter  geichindet  baue.) 
Caesarius  9,  38.  Amoldus  1,  13,  5,*5.  Specul.  exemplor.  6,  70. 
cf.  Herolt,  Sermon,  de  temp.  J,  38.  Selentroist  135*.  Geiler, 
Evangelia  167,  sign,  eiiij,  Sp.  2. 

130.  Der  fürst  ward  geladen  in  das  tal  iosaphat  vnd  kam  da.  (Ru- 
dolph V.  Oesterreich.)  Hemmeriin,  Ggig*.  Bapt  Fulgosus  1,  t 
Acerra  philol.  6,  19.    Hondorff,  355.  Abr.  a  S.  Cl.  Judas,  3, 239. 
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Von  dem  horten  orden  der  ee. 

131.  Eioer  warf  zween  hftfen  mm  fenster  vaz.  (Den  Gehorsam  der 
Fraa  za  prflfeD.)  Vincent.  Bellovac  spec.  mor.  8,  8,  28, 
p.  1097. 

132.  In  XXX  iaren  nie  eins  gewesen.  Scherz  mit  der  Warheyt  84^ 
cf.  C.  Mery  Talys,  n.  86. 

133.  Drei  biederfrawen  warden  eins.  (Nachdem  sie  dreimal  gründ- 
lich geprtlgelt  waren.)     Rosariom  2,  205. 

134.  Ein  b6sz  weih  tagentbaft  zemachen.  (In  verbis,  herbis  et  la- 
pidibas.)  1001  Nacht  1,  86.  Rosarium  2,  206.  Camerar.  255. 
Abstemins  91.  Moriin.  61.  Straparola,  bei  Grimm  Rinderm.  8, 
289,  (1578,  12,  3,  Schmidt  18fB.)  Hans  Sachs  8,  8,  180.  Fast- 
nachtssp.  Waldis  8,  17.  cf.  Memel  800.  cf.  Mery  Tales  and 
Qaicke  Answeres  80,  p.  98. 

135.  Böse  man  tngenthaft  zemachen.  („Sei  gehorsam  ond  komme 
frflh  nach  Haus.'')  Vincent  Bellovac  spec.  mor.  868.  Gritsch 
48«  L.  Promtnar.  M.  18.  Scala  cell  109*.  Wright,  22.  Schu- 
mann 2,  28.  Grimm,  Mythol.  1158.  cf.  Grimm,  Kinderm.n.  128; 
2,  288;  8,  214.  cf.  altd.  Wälder 8, 160.  cf.  GesammUbent.  29;2, 141. 

136.  All  nacht  bei  ein  fraw  entschuldignng.  (Uxor  coitum  abhorrens 
meretrice  corrigitar.) 

137.  Frawen  znngen  weren  gesund  zu  essen  als  schwantzstttck.  Bro- 
myard L,  5,  21.     Wright  182.     G  Mery  Talys,  n.  9. 

138.  Der  frawen  zong  was  das  schwerst.  (Als  alles  Schwere  beim 
Sturm  tiber  Bord  geworfen  werden  sollte.)  Dialog,  creaturar.  90. 
Vincent  BelloYac.  8,  1,  8,  p.  868.  Bebel  1,  85,  sign.  Cc*.  De 
alio.  Gonrival.  Sermon.  1 ,  p.  281.  Scelta  di  facet  p.  128. 
Goicciardini  52^;  1588,  p.  186.  Nonv.  contes  k  rire,  p.  212. 
Lyrum  larum  80.  Vorrath  186.  Schreger  17,  24,  p.  580.  Tarl- 
ton's  Jests,  p.  284.     Conceyts  and  Jeasts  5,  p.  4. 

139.  Einer  schrieb  seiner  frawen  etwas  an  einen  zedel.  (Als  er  in*s 
Wasser  fiel,  wollte  sie  erst  nachsehen,  was  darflber  geschrieben 
stünde.)  Gooroo  Paramartan,  Babington ,  Lond.  1822,  p.  94. 
Bromyard  H,  1,  6;  Hemmerlia  1.  3*.  Morlini  74.  Loscin.  162. 
Manilas,  loc.  comm.  442.  VioUet  le  Duc,  anc.  th^atre  fran^ais 
1854,  1,  82.  Meisterges.  A,  40.  Keller,  Brzihl.  691.  Scherz 
mit  der  Warheyt  34^    Talitz  40.   Arnim,  Jaaas,  1  dienst.   Me- 
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mel  288.     Eotrapel.  2,   775.    Uninat  6,  d.  96,  p.  508.    Hela- 
hack  111.     Schreger  17,  11,  p.  525. 

140.  Einer  sach  eioen  fOr  zween  an.  (Bit  er  in't  Feaer  fieL)  Hol- 
kot, 122.  Pelbartiis,  qoadraget.  2,  80  P.  Promtaar.  B,  5. 
Geiler,  Narrenschiff,  14  Schar,  8  Schel,  fol.  47^. 

141.  Die  römerin  glorigierten  in  ihren  kindem  ynd  nit  in  g^ier- 
den.     Cicero,  Brut  58,  211.    Abr.  a  8.  Cl.  Reimb   dich,   p.  32. 

142.  Das  böaz  weib  mckt  hinder  sich  (and  fliesst  den  Flosa  aofwlrts.) 
Holkot  28.  HoDeo,  serm.  aestiy.  82  E.  Scala  celi  87^  Specal 
exemplor.  Maj.  p.  818.  Wright  10.  Poggias  61,  p.  487. 
Dorpius,  p.  162.  Faero.  27.  ConviTal.  Sermon.  1,  p.  809. 
H.  Asconatos  (Del.  poet.  germ.  1,  887.)  Grat  a  8.  Elia  1. 
Oth.  Melander,  277.  Nugae*  Venales,  p.  74.  Scelta  di  facet 
p.  130.  Domenichi,  facet  p.  64.  Ges.  Pavesio  81.  Zabata, 
facet.  p.  81.  Passa  tempo  de  coriosi,  p.  74.  Arcadia  di  Brenta, 
p.  211.  Arl.  Mainardo,  p.  60.  Verdis.  53.  Garoo  3,  37.  Marie 
de  France  96.  Le  Grand,  2,  330;  1829,  3,  181.  Chev.  de  la 
Tour.  Divertiss.  cor.  de  ce  temps,  p.  19.  Fac^ies  et  mots  snb- 
tils,  p.  186.  Chasse  ennuy,  p.  318.  Lafontaine  58;  3,  16. 
Brant,  Ci]j^  Barth  5,  20.  Geiler,  Narrensch.  68  Schar,  5  Schel, 
fol.  180*"  (falsch),  sign.  Yiij  verso,  Sp.  2.  Sehers  mit  der  War- 
heyt  3P.  Ambros.  Metzger,  p.  133.  Hulsbnsch,  p.  33.  EutrapeL 
1,  734.  Schiebers  Lusthaus  2^,  189.  Sinnersberg  568.  Mery 
Tales  and  Quicke  Answeres  55,  p.  72.  Jack  of  Dover,  p.  327. 
PasquiPs  Jests,  p.  27. 

143.  Die  banren  yerbranten  die  hend.  (B5se  Nachbarn;  verforennes 
sich  endlich  die  Uinde.)    Abr.  a  S.  Cl.  Mercurialis,  p.  74. 

144.  Einer  het  gern  gewiszt,  wie  sich  sein  fraw  wolt  halten  nadi  sein 
dot.  (Stellt  sich  todt.)  Poggins,  114,  p.  452.  ScelU  di  facetie, 
p.  144.  Brant  G.  4.  cf.  Meisterges.  D.  142.  Wegkflrser  9^  Vor- 
rath  139.  Mery  Tales  and  Quicke  Answeres  82,  p.  99.  Pas- 
quirs  Jests,  p.  21. 

145.  Einer  verbot  seiner  frawen  dencken.  (Bis  sie  kein  Essen  be- 
reitete.)   Scherz  mit  der  Warheyt  34^.    Wolgemath  2,  67. 

146.  Ein  geist  vexiert  den  man  zu  nadit  der  vatter  bei  tag.  (Hatte 
die  s weite  Frau  genommen.) 

147.  Einer  nant  sein  frawen  sein  frOd.  (Bis  sie  eines  andern  Freude 
ward.)    Brom/ard,  G.  1,  4, 
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148.  Der  man  wolt  vor  der  frawen  sterben.  (H&nDHche  und  weib- 
liche Schlange;  wird  die  rnftonliche  luerst  getOdtet,  so  stirbt  der 
MaoB  zaeral  etc.)  Pltto  Sympos.  Plutarch.  Gracch.  l;  Cicero 
de  divin.  1,  18,  36;  2,  29,  62.  Aurel.  Vict.  57.  Plinios  7,  36. 
Aact.  de  vir.  ilL  57.  Vtler.  Maxinns,  4,  6,  1.  Holkot  45. 
Gesta  Romao.  lat.  92.  Eatrtpel.  1,  281.  Grimm  Kinderm. 
3,  297.     Hoodorff,  296. 

149.  Einer  liebt  sein  frawen  nit  ?nd  ward  enthauptet.  (Wusste  kei- 
nen andern  Grand.) 

Von  Zauberern. 

150.  Der  hafen  sod,  die  tasdi  lief  heim.  (Liebestrank ;  statt  eignen 
Haares  nahm  der  Mann  das  seiner  Tasche.)  Abr.  a  S.  Gl.  Be- 
scheid-Essen, p.  197. 

151.  Das  weih  segnet  sich  vor  dem  pfaffen.  (Der  sie  prügelt,  damit 
sie  in  ihrem  Glauben  nicht  getäuscht  wird.)  Bromyard  S,  11,  5. 
Wright  118,  p.  110;  cf.  89,  p.  77. 

152.  Der  wolff  frasz  ein  pferd.  (Das  hatte  der  Hase,  4er  tlber  den 
Weg  gelaufen  war,  nicht  gethan.)  Bebel  2,  167,  sign.  Ff  4*. 
Luscinius  48.  Ulenspiegel,  1532;  108,  p.  144.  Scherz  mit  der 
Warheyt  72.     Lyrum  larum  182. 

153.  Ein  brief  an  hals  hencken  fttr  angen  we.  (Schlechter  Spruch ; 
hilft,  so  lange  der  Glaube  dauert)  Holten  21^  Poggius  108. 
Gran,  10,  16.  Brant,  B.  8*.  Montan.  740.  Wo1gem.5,  75.  Lyrum 
larum  305.  Lostigm.  76.  Mery  Tales  and  Quicke  Answ eres  37,  p.  51, 

Von  dem  glauben. 

154.  Ein  iud  mftst  got  in  einer  mistlacben  suchen.  (Weil  er  nicht 
glauben  wollte,  dass  Gott  in  Maria  gewesen  sei.)  Bromyard  N,  1, 18. 

155.  Der  boner  touft  ein  kind,  vnd  der  snn  bracht  ein  kalb.  (Noth- 
taufe.)     Pacet.  Adelph.  in  Margarita  facet.  sign.  0  8. 

156.  Der  sawhirt  glaubt  nit  ein  geist.  (H.  Geist  heisst  Niemand  im 
Dorfe.)    Scherz  mit  der  Wahrheit  80^   Frey,  Gartenges.  fol.  46*. 

Von  der  hoffart. 

157.  Constantins  duckt  sich  vnder  den  bogen.  (Kleiner  Mann,  hoher 
Bogen.)  ^Geiler,  Evangelien  buch  119*,  sign.  Viij  verso,  8p.  1; 
Evangelien  130,  sign.  Yiiij,  8p.  1. 

158.  Ein  bischof  vberdisputiert  ein  paaren^    (Vielmehr  umgekehrt; 
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der  Ditchoir  iil  Fflnt,  wenn  der  Fflnt  des  TeafeU  wiid, 
tbot  der  Btscfaoir  daza?)  Clant  Narr,  p.  S27.  Geiler,  NairentclL 
43  8char,  2  Sehe],  foL  98^,  sign.  Qr  verso,  8p.  1.  Kstnpel.  2, 
588.     Vomth  115.     Noqt.  contes  i  rire,  p.  IIS. 

159.  Der  tflfel  wolt  selbs  weichen.  (Damit  nan  nicht  tagen  kQnne, 
er  iei  vertriebeo,  wie  Knechte  nnd  Migde  than«) 

160.  Die  hüren  wandlen  zft  einander.  (ünTera^imte  Antwort  einer 
Magd.)    The  Sack-FaU  of  Newes,  p.  18$;^ 

161.  Dein  vatter  tregt  ein  krpn  and  ist  dodi  kein  könig.  (Priester* 
kind.)     Hemmerlin,  de  oobilitate,  4,  fol.  18^ 

162.  Ein  kflnig  wolt  ein  goldin  geben  vmb  ein  par  bantoflen.  (Die 
nnr  vier  Piaphart  kosteten.) 

163.  Ein  apt  het  eng  scfanb  an.  (Man  sieht,  dass  Ener  Kloster  am 
ist,  da  ihr  nicht  leder  genag  zo  Schoben  habt.)  Caesarias,  4, 
12,  18.     Spec.  exemplor.  6,  88,  84. 

164.  Einer  zOgt  eim  zwei  mftlstein.  (Der  kostbare  Edelstein  gezeigt 
hatte.)  Poggias  74,  p.  440.  Gonvival.  Sermon.  1,  192.  ScelU 
di  facet.  p.  148.  Wendnomath,  1,  78.  Abr.  a  S.  Gl.  Reimb  dich, 
p.  32.     Eatrapel.  1,  285. 

165.  Alexander  wolt  nit  laufen  (nicht  spielen,  weil  die  Spielenden 
keine  KSnigskinder  wSren.)  Brant,  N.  8,  77,  41.  Geiler,  Nar- 
rensch.  76  Schar,  2  Schel,  fol.  159,  sign,  d,  Sp.  2. 

166.  Ein  kaiser  war  jederman  frflndlich.  (Wie  er  wtlnschte,  dsM 
ein  kaiser  mit  ihm  wftre.)  Geiler,  Narrensch.  45  Schar,  6  Schel, 
fol.  102,  sign.  Riiij«  Sp.  2.  (Seneca.) 

167.  Domitianas  verfolget  Christen  (nnd  Mflcken).  Petrarcha,  Benin 
memorand.  2,  4,  p  426.  Wolgemuth  2,  81.  Geiler,  Narrensch. 
45  Schar,  2  Schel,  fol.  101,  sign.  Riij.  Brösami.  2,  55,  sign.  B,  Sp.  1. 

168.  Zwen  stritten  vmb  ein  ocbsenkopf.  (Im  Wappen;  der  Andere 
sagt,  das  seine  sei  ein  Kohkopf.)  Bartholus  de  Saxoferrsto, 
Tractat.  de  insigniis  et  armis,  Altorf.  1727,  6.  Hemmerlin,  de 
nobilitate  29,  fol.  108..  Poggins  200,  p.  473.  Scherz  mit  der 
Warheyt  72^.     Mery  Tales  and  Quicke  Answeres  8,  p.  16. 

169.  Einer  wolt  streich  teilen.  („Willst  du  Geld,  so  theil  auch 
meine  Wunden.")  Gritsch  39,  0.  Bromyard,  P,  8,  4.  Scsla 
cell  164^  Scherz  mit  der  Warheyt  73.  Abr.  a.  S.  Gl.  lAnber- 
Hfltt,  1,  41.     Nouv.  contes  k  rire,  p.  209. 

170.  Ein  malesei  gloryert  von  seim  vater.  (Von  seiner  MaUer  nicht) 
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Aetop.  Kor.  140.  Aetop.  Für.  83.  Aesop.  Ntve).  140.  Pluttrch, 
Sept.  Sap.  coDviv.  c.  4.  ed.  Wyttenb.  1,  2,  98.  Babrios  62. 
Discipl.  cleric.  5.  Neckam  24.  Extravag.  1.  Remicius  48. 
PaaliDus  28.  Mart.  PoIodds.  8.  230  J.  Aiph.  6,  4.  Bromyard, 
F,  7,  2.  Camerarius  147,  cf.  258.  Faera.  38.  J.  Postb.  122. 
Enxempl.  128.  Gaea.  Pavesio  35.  Verdizotti  5.  GhastoiemcDt 
p.  71.  Lafontaine  6,  7;  cf.  12,  17;  Robert  2,  16;  1,  XCV. 
Haadent  230.  6.  Gorrozet  36.  P.  Deaprez  57.  Benserade  171. 
Goedeke,  Mittelalter,  648.  Freidank  141.  Grimm,  Reinb.  F.  423  cf. 
GGLXIll.  Renner  1518  (Fkf.  1549,  Bl.  10  v.  2.)  Abr.  aS.  0).  4,  275 
(Goln,  1690,  2,  237.)  Hans  Sacbs  2,  4,  34.  Nflrnb.  1560; 
cf.  Scbmidt,  Beitr.  p.  181.  SUinhOwel,  Eztravag.  1.  Waldis  3, 
60.  Gbrytraeas  87.  Daum  208.  Agricola  (1578)  153^  Frei- 
tag 20.  Pfeffel  2,  88.  J.  v.  Dtlringsfeld ,  das  Sprichwort  als 
Humorist,  1863,  p.  154.  Den  wysen  Ghek  door  J.  D.  Brus  1672. 
fol.  55 ;  Serrure  vaderl.  Mus.  Gent  1855,  p.  252. 

171.  Das  ertreich  ktksset  einer,  (als  seine  Mutter;  L.  Jonius  Brutus.) 
Livius  1,  56,  10.  Dionys.  Halicamass.  4,  69.  Scherz  mit  der 
Warheyt  78. 

172.  Ein  hasenstöszer  gloryert  ysz  eim  hasen.  (Wird  ihm  von  den 
Falken  genommen.)  Pantschatantra,  Benf.  1,  79.  KnatchbuU  77. 
Sim.  Seth,  Upsal.  p.  41.  Possinus  561,  8.  Jos.  de  Gapua  G. 
2,  6.     Ulm  1483,  Biv*.     Gayang.  Vin%    Dialog,  creatur.  53. 

173.  Ein  woif  liesz  ein  kitzi  tantzen.  (Während  der  Wolf  pfeift, 
l&uft  es  fort)  Aesop.  Nevel.  94.  Aesop.  Kor.  94.  Aesop.  Für.  74. 
Dialog,  creatur.  53.  Gamerar.  124.  Gulcciard.  231.  Feder- 
mann 373.  Bellefor.  219.  Marie  de  France  (Le  Grand,  1829, 
4,  870,  note).  Waldis  4,  87.  Grimm,  Rinderm.  n.  88;  3,  145. 
Uhland,  Volkslieder,  p.  565. 

174.  Der  wind  warff  ein  eichbaom  vmb.  (Das  Rohr  bleibt  stehen.) 
Aestfp.  Kor.  143.  Aesop.  Für.  59.  Babrius  36.  Aphthen.  36. 
Avian.  16.  Bromyard  H,  6,  25.  Abstem.  ep.  Nevel.  556.  Ga- 
merar. 149.  Le  Noble  2,  204.  DesbiUons  6,  11.  Lafontaine 
1,  22.  Robert  1,  85.  Boner  83.  Fabeln  aus  den  Zeiten  der 
Minnesinger  83,  p.  198.  Stricker  (Altd.  Wild.  2,  1).  Stain- 
hOwel  (s.  h  &  A.  4^)  51^  Waldis  1,  82;  1,  100.  Scherz 
mit  der  Warheyt  78.    Eyring  3,  31.    Nicolai  1,  55. 

175.  Dedahis  lert  icarum  fliegen.    Övid  Metamorph.  8,  195.   Hygin. 
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fabl.  40.  Pauaan.  9,  11.  Dialog,  creatur.  91.  Bromyard  A,  25, 
20.  Geiler,  Narreosch.  84  Schar,  fol.  165^  tigo.  n  verso,  Sp.  2. 
Acerra  philo).  2,  5. 

Von  der  geitikeit 

176.  Einer  wolt  ein  tag  dot  sein.  (Um  daa  Essen  su  sparen  — 
kommt  wirklich  su  Tode.)  Bromyard  A,  27,  41.  Wright  76. 
Sehers  mit  der  Warheyt  73^ 

177.  Allermeist  menschen  werden  verdampt  vmb  der  geitikeit  willen. 
Geiler,  arbore  hum.  fol.  176;  Schiff  der  penitenU  108,  sign,  t, 
Sp.  2.     cf.  Pauli,  No.  200. 

17S.  Yff  eim  bret  betten,  swei  vnglflck.  (Was  der  erste  Mann  erspart 
hat,  verbringt  der  sweite.)     Abr.  a.  S.  GL  Judas,  f,  209. 

179.  Im  wald  fand  einer  ein  schätz.  (Zu  Hause  war  er  versdiwan- 
den.)  Kallla  u.  Dimna,  Silv.  de  Sacy  2;  Gay.  11^  Knatchball 
49.  Sim.  Seth ,  Upsal.  23.  Wolff.  1 ,  XXVUL  Possinus  562. 
Job.  de  Capua  aj^;  Ulm,  1483,  Aij^  Baldo  2.  Doai,  f.  2*. 
Da  M^ril  218.     Wendumnuth,  1,  177. 

180.  Einer  bat  got,  was  er  an  rürt,  das  soll  alles  gold  werden. 
(Midas.)  Plutarch  Vit.  Parall.  2 ,  805.  Reiske.  Strabo  1 ,  106. 
Tzetzes  Var.  bist.  1,  2.  Menag.  ad  Diog.  Laert.  1,  96.  Hyginus, 
fab.  191.  Mythogr.  Vatic.  (Bode)  1,  No.  88,  2,  117;  3,  10,  8. 
Fulgent.  Mythol.  2,  18.  Serv.  ad  Aen.  10,  142;  ad  Ecl.  6,  18. 
Lactant.  narr.  fab.  11,  3.  Ovid.  Metam.  11,  90—145.  Bro- 
myard A,  27,  24.  Pelbartus,  Sermon.  Quadrages.  2  de  vitiis, 
87  F.  Geiler,  Narrensch.  25  Schar,  fol.  67,  sign.  Lv,  Sp.  2. 
Hondorff,  342;  Wendunmuth,  4,  272.  Acerra  philol.  1,  95. 
Gulcciardini,  1588,  110*».    Belieferest  210.    Federmann  359. 

181.  Der  kflnig  starb  hnngers  halb.  (Gefangen  bei  seinem  Gelde.) 
Marco  Polo  1477,  fol.  8^     Entrapel.  2,  524. 

182.  Im  tranm  frasz  einer  Jesiun.    (Das  Rind;  Symbol  der  Kifche.) 

183.  Der  ander  frass  ein  cmcifix. 

184.  Yespasianns  het  gemein  besehlagen.  (Nimmt  seinen  Thell  voo 
der  fülr  die  Verschaffung  einer  Audienz  versprochenen  Summe.) 
Petrarcha,  rer.  memorand.  1,  p.  418. 

165.  Yespasianns  ret  mit  seinem  Bmder.  (Der  die  Gunst  erbat,  be- 
kommt nichts.)  Petrardia,  rer.  memorand.  1,  p.  418.  Helmhack 
182,  7,  p.  209.     Wolgemuth  2,  44. 
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186.  Ler  mncken  stechen.  (Mann  mit  Getchwaren  will  die  Fliegen 
nich  verscheucht  haben.)  XL  Vesiere  d.  19,  T.  10,  p.  115. 
Aristoteles  Rhet.  2.  Josephas,  Antiq.  Jud.  18,  18;  Harerb.  18, 
6,  5.  Aesop.  Kor.  814.  Nlcephor.  1,  17.  Mich.  Glycas,  Annal. 
Par.  1660,  fol.,  p.  236.  Gonst  Manasses,  Annal.  Bas.  1578.  8^ 
p.  52.  Faem.  78.  Gesta  Roman,  lat  51.  Vincent.  Bellov.  spec 
mor.  1,  3,  98,  p.  583.  Dialog,  creatur.  87.  Gallensis  1,  4,  1. 
Bromyard  M,  8,  8.  Scala  celi  21*.  Promtaar.  J,  44.  Rosarium, 
2,  252  J.  Gamerar.  298,  508.  Gognatus  26.  Enxempl.  155. 
Robert.  2,  352.  Brus.  3,  p.  204.  Scherz  mit  der  Warheyt,  8. 
Jac.  V.  Gassalis,  18. 

187.  Yespa.  seit  man  in  tyber  werfen,  (damit  er  die  Begräboisskosten 
aufnehmen  könnte.)  Petrarcha,  rer.  memorand.  2,  4,  p.  426. 
Jac  Pontanus,  p.  806. 

188.  Ein  fraw  ktlsset  vespasianom.  (Erhftlt  40  Gulden.)  Petrarcha, 
rerum  memorand.  1,  p.  418. 

189.  Yespasiano  sagt  ein  Sprecher  kurtz  („cum  alvum  purgare  de- 
sieris'').  Petrarcha  rer.  memorand.  2,  4,  p.  426.  M«ry  Tales 
&  Quicke  Answeres  111,  p.  126. 

Von  den  wucheren. 

190.  Einer  mocht  seinsz  gleich  erlupffen.  (Vier  Wucherer  als  Lei- 
chentrftger.)  Vincent.  Bellovac.  spec.  mor.  1307.  Bromyard  V, 
12,23.    Abr.a.  S.GI.  2,212.  Scala  celi  168^   cf.  Pauli,  No.  405. 

191.  Der  tfifel  ketschet  die  Wucherer.  (Sie  sind  nicht  werth,  ge- 
tragen zu  werden.)  Vincent  Bellov.  spec  mor.  3,  7,  11,  p.  1308. 
Bromyard  V,  12,  24. 

192.  Ein  Wucherer  knnt  nit  zu  kamen,  a.  (Bittet  desshalb  den 
Prediger,  noch  mehr  su  schelten.)  Poggius  157,  p.  468.  Scherz 
mit  der  Warhey t,  76.  Entrapel.  1,  826.  Lyrum  lamm  230. 
Nyerup,  S.  253.  b.  (Was  ist  nicht  genug  auf  Erden?)  Facet. 
Adelph.  in  Margarita  facet  sign.  Giüj.  H.  Estienne,  Apologie 
1,  856.     Scherz  mit  der  Warheyt  61^ 

198.  Die  Wucherer  gaben  kein  antwnrt.  (Als  die  Handwerke  in  der 
Kirche  aufgerufen  wurden.)  Bromyard  V,  12,  11.  Lyrum  lamm 
281.    Gonceyts  and  Jeasta  20,  p.  11. 

194.  Den  sogen  teilt  der  predicant  vsz.  (Da  die  Wucherer  sieh  dabei 
nicht  erheben,  erhalten  sie  den  Fluch.)  Bromyard  A,  12, 1 1.  V,  12, 4. 
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195.  Ein  Wucherer  hei  ein  gAten  hart.  (Das  war  allet,  was  vor  dem 
Begräbnisse  Gutes  von  Ihm  xu  sagen  war.)  Bromyard  L,  3,  4. 
Wright  131,  p.  123. 

196.  In  die  hell  ward  einer  getragen.  (Vom  Teufel;  in  geweihter 
Erde  durfte  er  nicht  ruhn.)    Bromyard  V ,  12 ,  23.   Scala  cell  168^ 

197.  An  galgen  ward  einer  gefürt.  (Von  Ochsen,  freiwillig.)  Vin- 
cent. Bellovac.  spec  mor.  3,  7,  11,  p.  1305.  Herolt,  Sermon, 
de  temp.  T,  114^  Bromyard  V,  12,  24.  Pelbartus,  Qoadraget. 
de  vitiis  35,  R.  Hollen  185.  Scala  cell  168^  Promtuar.  d.  t. 
114,  B.  HoDdorff,  3^3^  Abr.  a  S.  CL  Jnda^,  2,  212.  Grimm,  deutsche 
Sagen,  1,  349.   Kasthofen,  Alpenrosen  1813,  p.  188. 

198.  Prediger  woUten  kein  brod.  (Von  einem  Wucherer.)  EnxempL 
61;  77. 

199.  W&cherers  gftt  verschwand.  (Beim  Tischsegen.)  Bromyard, 
A,  12,  12. 

200.  Vnrecht  gut  vnd  biilschaft  verdampt  vil.  (Sagt  der  Teufel  im 
Besessenen.)    Sehen  mit  der  Warheyt  76^    cf.  Pauli,  No.  177. 

201.  Widerkeren  kunt  einer  nit.  (Mit  diesem  Herzen;  gebt  mir  ein 
anderes.) 

202.  Widerkemng  thün  hindert  sielen.  (Well  man  ohne  das  ni<^t 
selig  werden  kann.)    Betrachtung. 

203.  Ein  testamentari  ward  zedot  gesdilagen.  (Von  den  Söhnen, 
die  das  Testament  umstossen  wollten.)  (^Vor  Kunem  in  Mets 
geschehen.'') 

Von  dem  eebmch« 

204.  Ein  firaw  het  xii  kind  vnd  xii  väter.  (Das  jflngste  erbat  ndk 
einen  reichen  Vater.)   Petrarcha,  de  remedüs  utr.  fortun.  1,  146. 

Hollen  154.   Guicciardini  1533,  p.  89*.    Federmann  84.    Bellet 

« 

57.     Ens  71.    Melsterges.  U.  37.    Sehen  mit  der  Wariieyt  SO. 
Eutrapel.  1,  770.    Memel  662.     Sinnersberg  571. 

205.  Das  habermüsz  vff  ein  seit  (den  Kapann  auf  der  andern).  Gei- 
ler, Narrensch.  32  Schar,  4Schel,  fol.  79.  Sehers  mit  der  War- 
heyt, '35.   - 

206.  Ein  kaiserin  stiesz  ir  band  in  das  maul  yergilii.  (Um  ihre 
Unschuld  zu  beweisen  —  Betrug.)  Pantschatantra  (Benfey)  1, 
455.  Cukasaptati  15^  Gardonne  1,  39.  Tutinameh,  n.  42;  2, 
71.    Ardschi  Bordschi,  b.  Schiefner,  Sitz.  d.  Petersburger  Acad. 
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Nov.  27.  1857;  Benfey  im  Ausland,  1858,  no.  86,  p.  847.  Bern- 
merlin,  opusc.  sign,  ddiij^  Straparola  4,  2.  Hagen,  Gesamrotab. 
2,  XXXIX.  P.  E.  Maller-Lacbm.  T,  191.  Mooe,  Anzeiger, 
1857,  399.  Schmidt,  Beitr.  139.  Hagen,  Briefe  in  d.  Heim.  4, 
106;  120.  Hans  Sachs  5,  384  (Gödeke,  Grundr.  §  155,  536. 
Scherz  mit  der  Warheyl  35. 
207«  Antonius  leid  ein  eebrecherin.  (Mosste  sonst  das  Reich  zu- 
rflckgeben.)     Scherz  mit  der  Warheyt,  40^ 

208.  Glacies  ismar  biesz  das  kind.  (Kind  vom  Eiszapfen  empfangen.) 
Lbert,  Ueberlieferungen  1,  p.  80.  Du  M^ril,  poesies  popiil.  la- 
tines  1843.  p.  275.  Leyser,  poet.  med.  aev.  p.  901.  Wri<;ht, 
Essays,  2, 180.  Hagen,  Gesaromtabent.  3,  p.  LIH;  3,  p.  728.  Camden, 
Romains  conc.  Britain,  1674,  p.  429.  Du  Mdril,  poesies  in^dites 
418.     Ludus  Coventriae,   p.  140.     Doni,   fol.  45»»  (Venef.   1552, 

2,  111).  Straparola  9,  6.  (1,  166)  Malespini  1,  38.  Sansovino, 
C  Dov.  scelte,  Venet.  1598,  9,  6.  Le  Grand,  3,  86  (1829,  3, 
81);  M^on,  3,  215.  G  nouvelles  nouv.  19.  Fac^iieases  journ^es, 
p.  303.  Grecourt,  contes,  3,  p.  67.  Meisterges.  U,  267.  Hagen, 
Gesammtabent.  n.  47,  2,  p.  385.  Scherz  mit  der  Warheyt, 
40^  Waldis  4,  71.  Grimm,  Mythol.  855.  Lassberg,  3,  511. 
Zachariae,  113.    Platen,  Romant.  Oedip. 

209.  Kellerin  nanten  die  kneebt  kapunen.  (Beweise  des  Gegentheils.) 
Bromyard,  S,  8,  14. 

210.  Von  dem  starken  otten  des  römers.  (Den  die  Frau  in  ihrer 
Unschuld  nicht  bemerkt  hatte.)   Job.  Sarlsber.  8,  13.    Gallensis, 

3,  1,  3.  Bromyard,  J,  6,  26;  M,  4,  3,  Scala  celi,  130^ 
Specul.  exemplor.  9,  133.  Enxempl.  312.  Jac.  v.  Cassalis,  7. 
Eutrapel.  2,  652. 

211.  Ein  iunckfraw  het  bülschafft  versftcbt.  (Fand  die  Sache  nicht 
der  Mähe  wertb.)     Geiler,  BrOsamlin,  107,  sign.  T,  Sp.  1. 

212.  Ein  wolt  nit  zwen  sün  haben.  (In  der  Ehe;  da  bekam  sie  zwei 
ausserhalb.)  cf.  No.  84.  Geiler,  Evangelibuch,  204*",  sign,  liiij 
verso. 

213.  Züch  iäcklin  züch,  ztlcb  metz  züch.  (Die  Metze  zieht  mehr,  als 
der  h.  Jacob.)     Scherz  mit  der  Warheyt,  41*. 

514.  Einer  nam  sein  fraw  ymb  gotz  willen.    (Darstellung  ehelichen 

Lebens.) 
215.  Qaos  dens  coninnxit  nemo  separat.  (Umgekehrt:  Was  der  Ten- 
PsiüL  32 
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fei  gusammen  fflgt,  wird   nicht  getrennt,  was  Gott,  kann  nie« 
mand  znaammenhalten.)    Blosse  Frage. 

216.  Ein  doctor  kam  hinder  evam  wescherin.  (Matter  verkuppelt  die 
Tochter.) 

217.  Fründ  kamen  in  die  ee.  (Sollten  nicht  heirathen;  als  sie  m 
gethan  hatten,  konnten  sie  nicht  beisammen  bleiben.)  Petrarcbi 
de  remed.  utr.  forthn.  1,  64;  65  u.  6.   Schreger  17,  113,  p.  56*. 

Von  den  bülem. 

218.  Etlich  essen  gissel  mal,  snnst  mal  (Welches  die  tchllmmste 
Buhlschaft  ausser  der  Ehe  sei.     Ohne  Erzfthlung.) 

219.  Der  stom  diener  der  fQrstin.  (Als  er  spricht,  sagt  er  etwn 
das  der  FQrst  schon  weiss.)  Poggius,  191,  p.  471.  Brant,  Bi/. 
Scherz  mit  der  Warheyt,   4P.     Eatrap.  1,  864.     Vorrath,  ISa 

220.  In  einem  banm  lag  einer,  da  kam  der  engel  and  der  toM 
(Um  drei  Werber  los  zu  werden ,  bestellt  eine  Wittwe  dieselbet 
an  einen  Platz,  den  einen  als  Todten,  den  andern  als  Engel, 
den  dritten  als  Teufel;  schrecken  sich  gegenseitig.)  Boccacdo 
9,  1.  Scherz  mit  der  Warheyt,  42.  Abr.  a  S.  Gl.  Jadas,  S,  76. 
Acerra  philol.  4,  100.  Wolff,  Nieder!.  Sagen,  429;  489.  Dqd- 
lop-Liebr.  248.    Jamieson,  Populär  Ballads  1,  249. 

221.  Ein  alter  b&ler  noch  als  vil.  a.  (Hat  noch  viel  mehr  —  nidi 
Gtlter,  sondern  Husten.)  Scala  cell  126^  Poggius,  175,  p.  468. 
Eutrapel.  1,  846. 

b.  (Qui  semel  &c.)  Geiler,  Sünden  des  Monds,  fol.  5^  sign.  At 
verso,  Sp.  1.  --,  Narrensch.  1520,  49^  sign.  Hv  verso;  73  Sehst 
1  schel  Scheible  1,  620.     Scherz  mit  der  Warheyt,  42. 

222.  Von  dreien  witfrawen.  Dialog,  creatur.  90.  Bromyard,  M,  i 
3.  Promptoar.  de  temp.  116,  U.  Gesta  Roman,  lat  78.  Boaer, 
58.  Fabeln  aus  den  Zeiten  der  Minnesinger  58,  p.  138.  ^  ^, 
Erzähl.  5.  p.  146  (Gesta  Rom.  deutsch.)  Jac  v.  Casaalis,  7^. 
Scherz  mit  der  Warheyt,  42^     EutrapeL  1,  921. 

Von  der  straff  des  eebraches. 

223.  Von  eim  kaa&nan  der  ein  köpf  mit  hart  ob  eim  tisdi  hat  g^ 
sehen.  (Den  der  Ritter  zur  Erinnerung  an  den  Ehebruch  dci 
Frau  zu  Mittag  auftragen  Hess.)  Pantschatantra  Benfey,  1,  481 
—455.    Wilson  in  Transactions  of  the  Asiatie  See.  1,  2,  p.  15(X 
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Ard8chi  Bordschi,  Ausland  1858,  do.  36,  p.  845.  XL  Veziere, 
p.  325.  Haxthaasen,  Transkaukasia ,  1,  326.  Gesta  Roman,  lat 
56.  Gower,  Gonfessio  amantis.  Vinc.  Espinel,  Marcos  de 
Obreg.  3,  6,  7;  ed.  Tieck  2,  32.  Le  Sage,  Esteban.  Gonzalez 
2,  3,  8.  Marguer.  de  Valois,  Heptameron,  n.  32.  Scherz  mit 
der  Warheyt  43^  Graf  Stolberg,  die  BOssende.  Danlop-Liebr. 
200^.     Bei  Veith  21,  p.  40. 

224.  Yen  der  frawen  gangolfi.  (Als  Zeichen  des  Ehebruchs  blieb 
ihre  Hand  im  Bronnen.)  Legenda  aurea  204,  p.  903.  Bromyard 
A,  17,  9.  Geiler,  BrOsamlin,  2,  53^  sign,  liij  verso,  Sp.  2. 
Hondorff,  Calendarium,  Lpz.  1573,  fol.  112^   Uylen-Spiegel,  601. 

225.  Zwen  ebrecber  müsten  graw  rock  tragen.  Anfang  aus  Brom- 
yard A,  17,  9.  Fortsetzung  aus  einer  Predigt  Pauli's.  Scherz 
mit  der  Warheyt  44^ 

226.  Eim  ebrecber  beid  äugen  yszstechen.  (Zelencus;  dem  KOnigs- 
sohne  nur  eins,  dagegen  dem  KOnige  das  andere.)  Plntarch. 
Vit  parall.  ed.  Reiske,  1,  247,  3.  Aelian,  Var.  bist  13,  24. 
Stobaeus.  serm.  42.  Cicero  de  leg.  1,  22,  57.  Valer.  Maximus, 
6,  5,  exter.  3.  Vincent.  Bellovac  spec.  doctr.  4,  66.  Gritsch, 
32,  S.  Bromyard,  L,  3,  8.  Gesta  roman.  lat.  50*,  deutsch  27. 
Jao.  V.  Cassalis,  10^  Scala  cell,  21*.  Promtuar.  exempla,  J, 
40.  Hollen,  100*.  Rosarium.  2, 66,  N.  Manlios,  319.  Enxempl. 
154.  Don  Sancho  castlgos,  9,  p.  105.  Guicciardini ,  157*. 
Scherz  mit  der  Warheyt,  44^  Hondorff,  361.  EutrapeU  1,  7; 
2,  500.  Acerra  philol.  1,  64.  Histor.  Handbflchleln,  39,  p.  277. 
Bei  Veith  22,  p.  42. 

227.  Das  kalt  eisen  brant  eine.  (Das  heisse  nicht.  Gottesurtheil.) 
Vincent.  Bellovac  spec  mor.  3,  10,  24,  p.  1455.  Lib.  apum. 
2,  36.    Spec.  exempl.  5,  91.     Scherz  mit  der  Warheyt,  44^ 

228.  Der  koler  sach  ein  frawen.  (und  einen  Ritter  sich  verfolgen. 
Strafe  des  Himmels  für  den  Ehebruch.)  Vincent.  Bellovac.  spec. 
mor.  29,  120.  Bromyard,  A,  17,  12.  Flor.  Heiin.  c  13  (Tis- 
sier,  Bibl.  Gisterciens.  J,  p.  306.  Scala  cell,  IIP.  Specol. 
exemplor.  4,  62.  Boccaccio,  5,  8.  Plenarium,  40^  Geiler,  Evan- 
gelia,  30^  sign.  Evj  verso.  Sp.  2.  Grimm,  Mytholog.  895.  Schmidt, 
ßeitr.  p.  55.  Dunlop  -  Liebr.  236.  Chr.  Tye,  1569  (Dunlop- 
Liebr.  p.  236,  cf.  note  312*).     Dryden,  Theodor  et  Honoria. 

229.  Ein  btler  dötet  ein  eeman.    (Die  Frau  hilft.) 

82  • 
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230.  Der  ecman  hUw  dem  bfilea  vnd  seiner  frawen  die  kOpff  ab» 
Kigenes  Erlebniss,  1518. 

231.  Rosimande  crdötet  zwen  man.  (Alcuio  und  Rosimundt.)  Le- 
genda  aurea,  181,  p.  825.  Paal.  Diaconus,  Hist  Lon^obard. 
1,  27,  2,  28.  cf.  Thcophylactus  b.  Strittet  1,  p.  386.  Gotfri- 
du8  Viterbicns.  p.  308.  Fulgosus,  5,  4,  SigD.  Tiiijb.  GriBm, 
d.  Sagen,  2,  397.  Selentroist,  fol.  78^  Sp.  2.  Hans  Sacbs,  1, 
174.  Scherz  mit  der  Warbeyt,  48.  Acerra  pbilol.  5,  33.  Mon- 
tanus  GartengeselUch.  116.     UondorfT,  406.  313. 

232.  Einen  zu  rom  wolt  einer  ersebiessen  vnd  was  bandert  meil 
von  im.  (Im  Bilde,  untertauchen  rettet  ihn.)  Holkot,  190.  Gesta 
Roman,  lat.  102  j   cf.  Swan,  2,  405.     Scherz  mit  der  Warb.  48. 

Von  der  trunckenheit. 

233.  Einer  bei  nie  kein  wein  tninciien.  (n^eno  Gott  doch  auch  auf 
unser  Land  weinte!*')  Rollwagen,  62.  Scherz  mit  der  Waibryt, 
77\    Memel,  384. 

234.  Der  becber  het  einen  gestochen.   (Der  Wein  nicht.)   Ro11w.57. 

235.  Vff  dem  mör  asz  einer  vil  saltz.  (Weil  er  beim  Ertrinken  viel 
trinken  jnussle.)  Vincent.  Bellovac.  spec.  mor.  3,  4,  4,  p.  1154. 
Bromyard,  T.  4,  17.  Wright,  142.  Jac.  Pontanus,  1,  5,  59, 
p.  225.  Behel,  1,  34.  sign.  Co«;  cf.  3,  260,  sign.  Ssiij\  Coo- 
vival.  sermon.  1,  281.  Roger  Bontems,  p.  125.  Rollwagen,  58 
(59).  Memel,  706;  657.  Vorratb,  144.  Conceyta  and  Jetsts, 
4,  p.  4. 

236.  Von  dem  feber  woll  einer  entlediget  werden,  aber  von  des 
durst  uit.  Poggius,  132.  p.  457.  Jac.  Pontan.  1,  5,  87,  p.230. 
Sermon,  convival.  1.  p.  227.     Cutrapel.  2,  687. 

237.  Wenn  einer  badet  so  dnrst  in.  (Badet  jede  Woche,  ao  hat 
er  immer  Durst.)  Geiler,  BrOsamlin,  33,  sign.  Fiij,  Sp.  1.  Voa 
der  einschlSfernden  Wirkung  des  Bades  wird  dieselbe  Gescbichte 
orters  erzählt,  z.  B.  Bebel,  424.     Pennalpossen,  sign.  Cv«. 

238.  Der  Zunftmeister  lag  im  mist.  (Zwei  begleiten  einander  so 
lange  hin  und  her,  bis  sie  beide  auf  dem  Büste  Hegen  bleibea.) 
Geiler,  SQnden  des  Monds,  9**,  sign.  Biij  verso.  Sp.  2. 

239.  Der  esel  was  witziger  dan  sein  herr.  (Hörte  auf  mit  Triivcken, 
wenn  er  genug  hatte.)  Vincent.  Bellovac.  spec  mor.  3,  8,  3, 
p.  1357.    BebeV,  1,  67,  sign.  CviV     cf.  Frey,  Gartenges.  85. 
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240.  Der  hirtz  brach  ein  bein  entzwei.  (Wollte  keinen  Weio  mehr 
trinken.)  Bromyard,  G,  1,  10.  Vincent.  Bellovac.  spec.  mor.  3, 
8,  2,  p.  1357.     Scherz  mit  der  Warheyt,  78. 

241.  Ein  troncken  weih  weisst  nichtz  me.  (was  sie  thut;  wird  er- 
schlagen.) 

242.  Tmnckenheit  ofnet  me  diu  die  beicht.  (Bctrunkne  Fraa  er- 
zShlt,  was  sie  nie  gebeichtet  hatte.) 

248.  Ein  brüder  erweit  tmnckenheit,  ward  ein  eebrecher.  (and 
Todtschlfiger  dazu.)  Gnxempl.  56.  Le  Grand,  4,  68.  Scherz 
mit  der  Warheit,  78^  Rollwagen,  72.  Tidsfordriv  eller  Lystig 
Selskabsbog  1722,  no.  19.     Nyerup,  S.  253;  263. 

244.  Noe  schüt  fiererlei  blat  zö  den  reben.  (Affen,  Säw,  Lemlin, 
Lewen.)  Gesta  Roman,  lat.  159.  Pelbartus,  qaadrages.  2,  30,  D. 
Hollen,  60».  Enxempl.  374.  Scherz  mit  der  Warheyt,  78^  cf. 
Goedeke,  Grundr.  §  111,  2,  47. 

245.  Man  hat  im  capitel  dispensiert.  (Nur  eine  Sorte  Wein  zu 
trinken.)     Scherz  mit  der  Warheyt,  79.     cf.  Pauli  No.  869. 

246.  Der  ward  tmncken  von  dem  versuchen. 

247.  Vsz  keim  andern  becher  weit  er  trincken.  (Im  Meere  musste 
er.)    Vincent.  Bellovac.  spec.  mor.  3,  4,  4,  p.  1153. 

Von  essen. 

248.  Der  pfaff  warf  das  femoral  in  kessel.  (Der  fOr  einen  Wasch- 
kessel ausgegeben  war.) 

249.  Von  eim  grossen  fresser  zft  meiland.  (Entschuldigt  sich  noch 
wegen  schlechten  Appetits.)  Rosarium,  1,  26,  diiij^  Lyrom 
larum,  236;  cf.  237.  Eine  ganze  Sammlung  ähnlicher  Fresser* 
geschichten  im  ZeitverkQrzer.  446  seq.  Ebenso  Federmann,  250. 
Abr.  a  S.  Cl.  Reimb  dich,  9. 

250.  Von  milo  wie  er  starb.  (Wollte  im  Vertrauen  auf  seine  grosse 
KQrperkraft  einen  Baum  spalten.)  Herodot,  3,  137,  Baehr. 
Athenaeus,  X,  2—4,  412.  Suidas  v.  Milon.  Pausanias,  6,  14, 
mit  Siebolis  Anmerk.  §.  2.  3.  Strabo,  6,  1,  12.  Aelian,  Var. 
bist.  12,  22;  2,  24.  Diodor.  Sic.  exe.  Vat.  23.  Gellius,  noct 
att.  15,  16.  Schol.  ad  Theoer.  4,  6.  Valer.  Maximus,  9,  12. 
exter.  9.  Solin.  22,  17,  Mommsen.  Quintil.  1,  15;  3,  79. 
Petrarcha  de  remed.  ntr.  fortuo.  1,  5  (nur  erwähnt.)  Convival. 
Sermon.  1,  p.  189;  2,  p.  62.     Brant.  K\     Geiler,   Emcis,   foU 
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26\  Sp.  1.  — ,  Sünden  des  Monds,  fol.  5^,  sign.  Av.  6p.  1.  — , 
BrOsamlin,  32,  sign.  Fij,  6p.  1.  — ,  Narrenscbiff,  29^,  sign. 
Eiij  verso,  6p.  2.  Eutrapel.  1,  101.  Acerra  philol.  1,  81. 
Ursinus,  4,  48.  Hondorff;  329 ;  442^  Abr.aS.Cl.  Reimb  dich,  16. 

251.  Ein  tracht  kostet  dausent  gnldin.  (Wette  zwischen  Antonios  ood 
Cleopatra.)  Folgosus,  9, 1,  sign,  nn  4.  Geiler,  SQnden  des  Monds, 
fol.  ö^  sign.  Av,  6p.  2.  — ,  Narrensch.  16  Schar,  8  Schel,  fol.  49^, 
sign.  Hv  verso.   Hondorflf,  443.    Abr.  a  S.  Cl.  Gehab  dich  wohl,  47. 

252.  On  last  wolt  einer  essen  ^  verzweiflet 

253.  Niemand  sol  essen  on  das  benedidte.  (Der  Genuas  einet  Lat* 
tichblattes  macht  besessen.)  Gregor.  1,  4.  Spec  exempl.  1,  8. 
Enzempl.  28.  Geiler,  Emeis,  fol.  39,  6p.  2.  — ,  Postill,  1522, 
2,  78^,  sign,  nnvj  verso. 

Von  zom  vnd  von  eylen. 

254.  Mala  concta  ministrat  impetns.    Petrarcha,  de  reb.  fasiil.  Epp. 

1.  5,  ep.  16,  p.  652.    Allgemeine  Betrachtungen. 

255.  Sant  martin  sprach,  eylestn  so  knmst  da  nit  dahin.  (Ein  W*- 
genrad  brach.)  Mart.  Polonus,  163  P.  Scherz  mit  der  War- 
heyt,  79^     Eyring  2,  10.     Bei  Veith  24,  p.  43. 

256.  Kaiser  Otto  was  am  ostertag  gech.  Dialog,  creator.  43.  Vincent 
Bellovac.  spec.  mor.  421.     Bei  Veith,  25,  p.  44. 

257.  Vmb  anschald  sphlftg  einer  den  band.  (Kind  von  der  Schlanct 
getOdtet,  der  Hund  kommt  in  Verdacht.)  Pantschatantra  V,  1 
(Kosegarten)    238;    (Dubois)    p.   206.     (Benfey)    1,    497;    647; 

2,  326.  Hitopadesa,  4,  13;  M.  Maller  p.  178.  Lancereai. 
p.  254.  Loiseleur,  essai,  p.  17.  Lerouz,  essai,  143;  144.  d 
54,  110.  Sindibad-Nämeh  (Asiat,  journ.  36,  13)  3,  7.  Ellis, 
specim.  1811,  3,  34.  VII  Veziere.  Wolff,  2,  1.  KnatchboU, 
268.  6pan.  Uebers.  XLV\  Anvar-i-Suhaili ,  404.  Jyar-i-Da- 
nisch ,  Chambers  &  Jones ,  Asiat  misc  Calc.  1787 ,  p.  73.  S. 
6eth,  76.  Sandabar,  3,  7,  p.  52.  Syntipas,  5,  13,  p.  115; 
Boissonade,  13,  p.  60.  Job.  de  Capua,  K4;  Ulm,  1483,  Rg. 
Doni,  66.  Baldo,  7,  p.  94,  Carmoly.  — ,  16,  p.  240,  ds 
M^ril.  Rom.  des  sept  sages  p.  17,  Leroux.  Rom.  des  sfpt 
sages,  1139,  Keller;  CLXXV1I.  Dyocletian  1212,  p.  53.  Ca- 
lumnia  noverc.  C.  1.  Hist  sept  sap.  rome.  n.  Dolopathos,  du 
M^l,  240.    Weber,   metric.  rom.  3,  367.    Schiefher,  Petersb. 
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Zeitg.  1853,  175.  Ber^aDD,  nomad.  Streifereien,  1.  103.  Ben* 
fcy,  Petewb.  Acad.  1858,  23.  Gesta  Romao.  engl.  32;  Grässe, 
2,  176;  225.  Scala  ccli  89»;  Goedeke  Or.  a.  Occ.  3,  3. 
ApbthoD.  28.  Gamerar.  288.  Le  Grand,  2,  303.  Cabioet  des 
«es,  18,  22.  ßansovino,  11,  1;  9,  1.  Dunlop-Liebr.  198. 
Bei  Veith,  23,  43.  Wenduomuth,  7,  109.  Vogl,  Volksmarcb. 
d.  Russen,  95.  SOnnerot,  om  detnord  tschodiska  spriket,  1853, 
p.  50.  Dllniscb,  Nyerop,  Morskabl.  p.  155. 
b.  (Nichts  ohne  Ueberlegong  thun.)     Dialog,  creaturar.  6. 

258.  Ein  hencker  det  fier  m6rd  vnd  ward  anch  gerichtet.  (Criminal- 
geschicbte  mit  Justizmord  aus  Sachsen,  1500  geschehen.) 

259.  Ein  ritter  ward  erlöszt.  (Von  der  Verleumdung  —  audiatur  et 
altera  pars.)    Scherz  mit  der  Warheyt,  5. 

Von  tragheit 

2G0.  Der  münch  schwitzet  zu  metti  zeit  (Teufel  schüren  ein  Feuer 
unter  seinem  Bette.)  Caesarius,  4,  28.  Bromyard,  A,  8,  14. 
Scala  cell,  5^.     Promtuar.  A,  13. 

261.  Von  dreyen  faulen  sOneo,  welchem  das  reich  zu  gebort.  (Dem 
Faulsten.)  Bei  Wackernagel,  Sp.  78.  Meznewi,  6,  100,  p.  550 
(Hammer,  p.  832.)  Hita  copl.  431;  Lfebr.  in  Pf.  Germania  2, 
246.  cf.  Schlegel,  Ind.  Biblioth.  2,  265.  Bromyard,  A,  8,  17. 
Destructor.  5,  2,  E.  Scala  celi,  5\  Gesta  Roman,  lat.  91, 
deutsch  3.  Pithsan.  8,  4.  Straparola  (Samml.  f.  K.  v.  G.  8, 1.) 
Keller,  Fastnachtssp.  562.  Abr.  a  S.  Clara,  auserles.  Gedanken, 
1812,  1,  40;  150.  Ambr.  Metzger,  p.  421.  Eyring,  2,  615. 
Eutrapel.  1,  538;  cf.  534.  Vorrath,  67.  BOrgerlust,  1,  48. 
Grimm,  Rinderm.  n.  151;  2,  p.  S2S;  S,  p.  233.  Colshorn, 
Märchen,  1854,  88. 

262.  Den  acker  wolt  er  nit  vmbbacken.  (Bis  er  lernte,  alle  Tage 
Etwas  zu  thun.)  Vit.  Patr.  4,  7,  45.  Vincent.  Bellovac  spec. 
mor.  1207.  Scala  celi,  4^.  Specul.  exempl.  2,  120.  Geiler, 
Alphabet,  fol.  31*^,  sign.  F  verso,  Sp.  1. 

263.  Von  dem  faulen  knecht  küntzen.  (Kommen  auf  der  Reise  nach 
Rom  nicht  weit,  weil  sie  bei  geschlossenen  Fensterläden  glau- 
ben, es  sei  noch  immer  Nacht.)  Discipl.  cleric.  19,  4.  Scala 
celi,  6V  Eoxempl.  124.  Geiler,  BrOsamlin,  2,  78,  sign,  nvj, 
Sp.  2.     Bei  Veith,  26,  p.  44. 
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Von  gedechtnisz  des  dotz. 

264.  An  das  bei  vnd  schiff  zegon.  (Man  moss  im  Bette  eben  so 
wohl  sterben,  wie  aui^  dem  Schiffe.)  Campaoi  opp.  1495,  64. 
Scherz  mit  der  Warheyt,  82^.  Lyrum  lamm,  301.  ZeitverkQr^ 
zer,  577.     Meidioger,  89. 

265.  Ein  fraw  schickt  iren  biUen  zu  sterbenden  menschen.  (Um  ihn 
die  bösen  Gedanken  zu  vertreiben.)  Scherz  mit  der  War^ 
heyt,  82»>. 

266.  Ein  altoatter  förcht  diu  ding.  (Vor  dem  Sterben,  vor  Gott 
und  dem  letzten  Gerichte.)     Hieronymus,  vltae  patr.  fol.  244,  E. 

267.  Der  dot  schickt  eim  drei  hotten.  (Ehe  er  ihn  abholt.)  Brt- 
myard ,  M ,  11,  6.  Pelbarf us ,  sermon.  de  tem.  aestlv.  45,  B. 
Hollen,  91.  Wright,  38.  Abstemins,  99,  ap.  Nevel.  575.  Ca- 
merar.  375.  Guicciardini,  146*;  1588,  p.  226.  Bellefor.  139. 
Federmann,  240.  Desbillons,  7,  23.  LAfonUine,  8,  1;  Robert, 
2,  115.  Renner,  23666.  Altd.  BI.  2,  78.  Meisterges.  (v.  d. 
Ragen,  Samml.  f.  altd.  Lit.  187.)  Waldis,  3,  25.  Wendonmaih, 
2,  124,  fol.  510^  Wolgemuth,  Aesop,  198.  Zachariae,  18. 
Grimm,  Kinderm.  n.  177;  2,  411;  3,  249.  — ,  d.  Mythologie, 
807.     Colshom,  Märchen,  1854,  n.  68. 

268.  Der  tttfel  schickt  eim  drei  hotten  ee  er  ihn  bolen  weit  Sehen 
mit  der  Warheyt,  82^     cf.  No.  267.    Bei  Wackernagel,  8p.  7J. 

269.  Der  könig  stund  gegen  nidergang.  (Wer  die  Sonne  z&erst  sak, 
wurde  König.)  Bei  Wackernagel,  Sp.  80.  Justin.  18,  3.  Gal- 
lensis,  2,  14.  Cnxempl.  347.  Gesta  Roman,  engl.  84;  Donce, 
Illustr.  of  Shakespeare  2,  410.  Hemmerlin,  de  nobilltate,  I, 
fol.  19^.     Eutrapel.  2,  445. 

270.  Der  das  kmtz  nit  wolt  bei  im  haben.  (Beim  Sterben.  Weil 
es  ihm  einmal  den  arm  gebrochen  hatte.)    Bromyard,  V,  5,  10. 

271.  Einer  kOszet  das  cradfix.  (Sterbend.  Meint,  es  sei  eine  Weia- 
flasche  ~  wird  verdammt.)  Hemmerlin,  tiij\  Geiler,  BrOsan- 
lin,  72^,  sign,  mvj  verao.  Sp.  1.  — ,  arbore  humana,  174\ 
sign.  Fyj,  Sp.  1. 

272.  Einer  iaget,  nant  alle  band.    (Auf  dem  Sterbebette.) 

273.  Einer  gab  ein  zeichen,  da  man  vber  den  trog  wolt  gon.  (Ali 
Jemand  bei  den  Sterbesacramenten  theilnahmlos  dala«;,  gio^ 
man  bei  seine  Geldkiste  —  da  regte  er  sich.)    cf.  No.  275. 
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274.  Einer  klapert  stets,  wolt  oit  betten.  (Nachdem  er  die  Sterbe- 
sacramcDte  empfangen  hatte.) 

275.  Man  ölet  einen,  der  förcht  des  seckels.  (Dachte  nnr  an  seine 
Habe.)    cf.  273. 

276.  Einer  het  den  Schlüssel  in  der  band.  (Znm  Gelde  —  anf  dem 
Sterbebette.),     cf.  C.  Mery  Talya,  1526,  no.  17. 

277.  Der  nam  .L  pfennig  von  einer  kroten.  (Das  Sacrament  wollte 
er  nicht  nehmen.) 

278.  Einer  wolt  das  kmcifix  an  seim  letzsten  nit  ansehen.  (Ver- 
zweifelt an  der  Gnade.)  Pelbartas,  Qaadragesim.  de  poeniten- 
lia,  28,  R.  Scala  celi,  106,  cf.  n\  Promtuar.  G,  41;  J,  10. 
Enxempl.  82.    Selentroist,  76,  8p.  1. 

Von  den  seelen. 

279.  Sein  seel  verkauft  einer.  (Der  eine  gönnt  sie  dem  andern,  der 
Andere  will  sie  dem  Teufel  anbieten,  wenn  er  ihn  holen  will.) 
cf.  No.  280. 

280.  Der  tflfel  kanfift  ein  seel.  (Der  mit  dem  Pferde  auch  den  Zann, 
mit  der  Seele  auch  den  Leib  gekauft  hat.)  Vincent.  Bellovac. 
spec.  mor.  8,  5,  8,  p.  1185.  Lib.  apum,  2,  56,  2,  fol.  81^ 
Bromyard,  A,  23,  26.  Wright,  87.  Rosarium,  1,  60,  B.  Pel- 
bartus,  serm.  de  temp.  hiemal.  36,  R.  Wendunmuth,  4,  286. 
Spec.  exempl.  5,  126.  Altd.  Bl.  2,  78.  Geiler,  Sflnden  des 
Munds,  fol.  9,  Sp.  2.  — ,  Evangelia,  170,  sign,  fij,  Sp.  1. 
Plenarinm,  242^ 

281.  Einer  bot  seiner  seel  vil  gfltz.  (Als  sie  nicht  bei  ihm  bleiben 
will,  schickt  er  sie  zum  Teufel.)  Vincent.  Bellovac.  spec.  mor. 
2,  1,  3,  p.  697,  cf.  p.  1306.  Mart.  Polonus,  190,  F.  Herolt, 
Sermon,  de  temp.  118,  L.  Bromyard,  A,  27,  49.  Scala  celi, 
80.  Promtuar.  T,  5;  cf.  de  temp.  118,  L.  Lncanor,  4.  Selen- 
uoist,  100.     Eutrapel.  1,  946.     Hondorff,  333^. 

Von  der  penitentz. 

282.  Wie  ein  rat  penitentz  det.  (Vieles  zu  schwer,  bis  sie  in  eine 
Kammer  voll  Speck  kam.)  Bei  Veith,  28,  p.  46.  Geiler,  Evan- 
gelibuch, 208,  sign,  mij,  Sp.  1. 

288.  Markolfus  kunt  kein  bäum  finden,  daran  er  hangen  wolt. 
Vincent.  Bellovac.  spec.  mor.  3,  10,  5,  p.  1422.  Enxempl.  59, 
cf.  80.    Salomon  und  Markolf  in  v.  d.  Hagen,  Narrenbuch,  p. 
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256.    8cogsin*t  Jests,  p.   153.    Dorao,   hist.  of  Court  Pools, 
1858,  p.  129. 

284.  Einer  weit  ein  esel  kaaffen.  (Mit  einem  PfanentchwaoB;  war 
nicht  ZQ  haben.)     Abr.  a  S.  Cl.   Judas,  3,  426. 

285.  Einer  gab  ein  pfennig  zoU.  (Zoll  fflr  Gebrechen  am  Thore.) 
Discipl.  cleric.  8,  2.  Gesta  Roman,  tat.  157;  deutsch,  49.  Ca- 
merar.  339.  Cognatus,  112.  Melander,  Joco-seria,  S,  267. 
Enxempl.  13.  Tsopo  1644,  Coletas  7,  fol.  I'i4.  C.  oot.  an* 
tich.  50.  Castoiment,  p.  75.  Le  Grand,  2,  376.  Fleara  des 
histoires  (Sinner,  catal.  Bern.  Mss.  2,  181.)  Boner,  76.  Fabeln 
aus  den  Zeiten  der  Minnesinger,  76,  p.  183.  —  ^,  EtsIhL 
2,  p.  242  (Gesta  Rom.  deutsch.)  Geiler,  Arbora  hom.  foL  109, 
Sp.  2. 

286.  Der  beichther  gab  v.  ane  maria.  (Zur  Busse  eines  Ehebre- 
chers —  dessen  Frau  im  Traume  fflnf  heilende  Rosen  sieht) 
Geiler,  BrOsamlin,  2,  9,  sign,  biij,  Sp.  1. 

287.  Die  fraw  solt  für  den  man  in  himel.  (Weil  sie  an  seiner  Statt 
Busse  gethan  hatte.)  Geiler,  Sünden  des  Munds,  23,  sign.  Dt, 
Sp.  1. 

288.  Der  iung  wej  schickt  sein  müter  zu  den  göttem.  (Als  er 
krank  wird;  bis  dahin  hat  er  sie  verachtet)  Aesop.  Kor.  132. 
—  ,  Für.  87.  Babrius,  78.  Phaedrus  App.  1.  Romalas,  1,19. 
Anon.  Nevel.  p.  500.  Bromyard,  M.  9,  41.  Camerar.  143. 
Marie  de  France,  Le  Grand,  1829,  4,  375.  Desbilloos,  4»  21 
Robert,  2,  459.  Boner,  22.  Keller,  altd.  ErzShl.  562.  Staia- 
hOwe),  s.  1.  &  a.  4^;  34e.     Waldis,  1,  15. 

289.  Ein  gouch  het  v.  mal  gucket.  (Da  meint  die  alte  Fraa,  sis 
stürbe  noch  nicht.)  Gaesarius,  5.  17.  Bromyard,  S,  11,  4. 
Hollen,  28.  Wright,  84.  Scala  celi,  57.  Promtoar.  8,  10; 
11.     Wolgemuth,  2,  43. 

290.  Der  adler  sach  den  fogler  nit.  (und  wird  gefangen.  Zana- 
kOnig  entkommt)  Bromyard,  S,  3,  16.  Geiler,  Narrensdüi; 
21  Schar,  fol.  61.    Camerar.  335.     Bei  Veith  29,  p.  46. 

291.  Das  graw  menli  müsz  als  tragen.  (Die  vier  Pferde  des  Mil- 
lers sind  gleich  den  vier  Lebensaltem;  Alles  wird  bis  aiiTs  Alter 
verschoben.)     Geiler,  Narrenschiflf;  78  (falsch  für  66)  sign.  LUy. 

292.  Ein  kind  fand  seim  vatter  grau  har.  (DerMOrder  beaaert  sich.) 
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Upham,  8^   the  Mabavanii,  1—8.    Lond.  1888,  1,  14;  8,  288. 
Bareleta,  52^     Wright,  94;  105. 

Von  der  beicht  , 

293.  Ein  begin  verlor  ein  kflrsen.  (Da  glaubt  sie,  die  Beichte  habe 
sie  erleichtert.)     Scherz  mit  der  Warheyt,  79^ 

294.  Ich  het  nur  ein  hanben  vff.  (Antwort  auf  die  Frage,  ob  sie 
nackend  gewesen  sei.)     Lyrum  larom,  138.    Sinnersberg.  109. 

295.  Seid  cristus  gebui-t  beicht  einer.  (Ein  Bruder  ist  noch  zwei 
Jahr  älter.)   Bebet,  3,277,  sign.  Ssd^:  De  confessione  cqjusdam. 

296.  Wie  eine  beichtet,  das  sie  ins  bet  branzet.  (Fraterculus  ca* 
cans.)  Pantschatantra  (Benfey),  1,  127.  Montanus,  Gartenges. 
2,  81.     WoDdunmuth,  1,  234,    Memel,  832. 

297.  Der  vogt  bedorft  vii  sinn.  (Gewöhnliche  Menschen  haben  nur 
fflnf.)    Scherz  mit  der  Warheyt,  80. 

298.  Fier  guldin  wolt  einer  zeigen.  (Den  Willen  far  die  Werke.) 
Scherz  mit  der  Warheyt,  80«.  Waldis,  4,  14.  Memel,  77, 
S.  49.     Lustigmacher,  86;  146.     cf.  Pauli  No.  48. 

299.  Vsz  eim  buch  wolt  einer  beichten.  (Muss  es  zur  Busse  drei- 
mal täglich  durchlesen.)  Vincent.  Bellovac.  spec.  mor.  3,  3, 
10,  8,  p.  1433.  Job.  Eleomos.  Norimb.  1483,  fol.  77».  Pog- 
gius,  174,  p.  468.  Braut,  Gvi.  Eutrapel.  1,  844.  Mery  Talys 
and  Quicke  Answeres  39,  p.  53. 

300.  Ein  misereator  vff  das  confiteor.  (Gegen  die  halbgelehrten 
Beichtenden,  die  alle  Heiligen  anrufen.     Ohne  Geschichte.) 

301.  Einer  absoluiert  von  künftigen  Sünden.  Rosarium,  1,  186,  U. 
Scherz  mit  der  Warheyt,  81.  Eutrapel.  1,  642;  cf.  643.  Me- 
mel, 503.     Wolgemuth,  5,  35.     Uylen-Spiegel,  395. 

302.  Ein  beichtuatter  ward  gehenckt.  (Wegen  Verletzung  des  Beicht- 
geheimnisses, um  200  Gulden  fflr  die  Denunciation  zu  be- 
kommen.) 

303.  Einer  wolt  nit  die  rot  kap  tragen.  (Die  ein  leichtsinnig  absol- 
virender  Beichtiger  erhielt.) 

Von  geloben  vnd  yerheissen. 

304.  Einer  verhiess  ein  kertzen  als  grosz  als  ein  sägel  banm  in 
nöhten.  Aesop.  Kor.  15.  Bromyard,  P,  7,  75.  Poggius,  205. 
p.  474.    Bebel,    2,  149,   sign.   F(^.     Erasmus  Roterod.   CoHo^ 
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qoia  ed.  Schrere],  1664,  p.  237.  PantaL  Candid.  (DeL  poet 
Genn.  2,  131.  Gamerar.  81.  Guicciardioi,  42\  Bellefor.  243. 
Federmano,  416.  Waldis,  3,  51,  v.  35.  Rollwagen,  2.  Wend* 
unmoth,  7,  127.  Abr.  a  S.  Gl.  Gehab  dich  wohl,  94.  Lcsaiog, 
Fabeln,  Morydon.  Flieg.  Blatter,  Bd.  28,  n.  653.  Reade,  The 
doister  aod  the  hearth,  Vol.  2,  Taucbnitz  edif.  Vol.  710,  p.  74. 
805.  K4  vnd  das  kalb  verhiesz  einer.  (Auf  dem  Meere;  ca  Lande 
gab  er  nicht».)  Bromyard,  P,  7,  75.  Wright,  79.  Scala  celi, 
56^     Promtuar.  U,  41.     Martin.  Polon.  senn.  242,  B. 

306.  Den  weinkanff  nit  zt  trincken  wolt  die  fraw  nit  Terheiszen. 
(Mann  and  Fraa  kaufen  sich  ihren  Esel  gegenseitig  ab.)  Scth 
celi,  81^     Bei  Veith,  30,  p.  47. 

307.  Wan  der  siech  genieszt,  so  ist  er  böser  dan  er  vor  was.  (Em 
Wolf  flberfrisst  sieb.)     Gritsch,  74,  G. 

308.  Nach  dem  fasz  mit  wein  schickt  einer.  (Das  versprochen  war, 
aber  nicht  geschickt  wnrde.  Verba  honoris.)  Hemmerlin,  de 
nobilitate,  c  3,  fol.  10^ 

309.  Einer  verhiesz  ein  kind,  das  im  das  ander  auch  stürbe.  (Gab 
Gott  das  Hassliche.)  Legeoda  aarea,  8,  11,  p.  28.  Geller, 
Narrenschiff,  73,  4,  (Scheible,  Kloster,  1,  p.  622.) 

Von  meiaterschafffcen. 

310.  Einer  kont  ein  werck  bessern.  Man  muss  seinen  SchOkfi 
nicht  alles  lehren;  ohne  Geschichte. 

311.  Der  fechtmeister  schlug  seim  schftler  den  kopff  ab.  (Den  Hieb 
hatte  er  ihn  nicht  gelehrt.)  Sadi,  54.  Scala  cell,  12\  ExQ. 
melanch.  R.  95.  Brant,  Dij\  Stainhöwel,  4%  129».  Waldi», 
4,  72.  Scherz  mit  der  Warheyt,  76*.  Eyring,  1,  408.  Lyram 
laram,  239.     Memel,  354.     Bei  Veith,  31,  p.  47. 

312.  Götz  hilff  wolt  einer  nit  vbergeben.  (Der  Andere  nicht  seines 
Bruders  Hälfe;  beim  Zweiliampfe.)     Bromyard,  T,  1,  19. 

313.  Ein  harpffen  schlaher.  (Spielte  nicht,  wenn  er  gebeten  wnrde, 
aber  wenn  andere  schlecht  spielten.)  Hemmerlin ,  opusc.  sign.  z*. 

314.  Welcher  etwas  vff  der  lauten  kunt.  (Musste  den  Unterricht 
doppelt  bezahlen,  weil  er  erst  verlernen  musste.)  ConviTiL 
sermon.  1,  p.  287.  Geiler,  Brösami  in ,  2,  77*,  sign,  nv  verso, 
Sp.  2.     Eutrapel.  438.     Bei  Veith,  32,  p.  48. 

315.  Einer  wolt  sein  meister  hencken.   (Weil  er  In  der  Jugend  ntdu 
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streng  genug  gewesen  war.)    Cicero  pro  Rab.  Postumo,  9,  23. 
— ,  Tusc.  3,  10,  21 ;  4,  37,  79. 

316.  Der  künig  liesz  einen  köpffen.  (Der  unzerbrechliches  Glas  ver- 
ferfigte.)  Isidor,  orig.  16,  15.  PHdios,  36,  26.  Bartholomaens 
Anglicus,  de  proprietat.  renim,  16,  100.  Jos.  Koelhoflf,  1481, 
fol.  Agrippa  de  van.  scient.  c.  90.  Joh.  Sarisber.  4,  5;  1, 
p.  232.  Damian.  3,  297.  Geita  Roman,  lat.  44;  deutsch  20. 
Accrra  philo!.  3,  45.     Graesse,  Gesta  Roman.  262. 

Wan  man  etwas  yerbüt,  so  liept  es  erst 

317.  Die  fraw  asz  kein  zwiblen.  Herolt,  Sermon,  de  temp.  0,  14. 
Scala  celi,  153.     Scherz  mit  der  Warheyt,  32. 

318.  Fünf  exempel  von  frawen.  (Die  verbotenes  (hun.)  Gaesarins, 
4,  74;  76.  Scala  celi,  136.  Dialog,  creatur.  90.  Bromyard, 
M,  4,6.  Wright,  12,  p.  14.  Promtoar.  0,  12;  13.  Enxempl. 
320;  cf.  240.  Cent  nouv.  nouv.  37.  Lafontaine,  contes,  2, 
10.  Contes  d'Eotrapel ,  12.  Le  Roux,  2,  364.  Vorrath,  1. 
Memel,  21. 

319.  Ein  alt  man  kam  nie  fttr  die  stat.  Pelbartus,  sermon.  aestiv. 
72,  S.  Guicciardini,  1588,  p.  53.  Bellefor.  55.  Federm.,  81. 
H.  Estienne,  Apologie,  1,  6.     Eutrapel.  1,  760. 

320.  Die  beurin  gab  sant  roartin  ein  ban  als  ihn  der  falck  holet. 
(Eher  nicht.)  Hemmerlio,  i3^  Geiler,  Evangelibuch,  175^ 
sign,  f  verso,  Sp.  2.     — ,  BrOsamlin,  26,  sign.  Eij,  Sp.  2. 

Von  almüsen. 

321.  Die  beurin  wolt  kein  linsen  geben.  (Bis  der  Topf  zerbro- 
chen war.) 

822.  Die  keiserin  het  zwen  ermel  gestickt  schickt  sie  otto.  (Ob* 
gleich  sie  den  einen  verschenckt  hatte.  Wunder.  Otto  U.) 
Geiler,  Brösamlin,  2,  47,  sign,  hv,  Sp.  2. 

323.  Pilatus  het  christus  rock  an.  (Der  den  Zorn  des  Tiberius  be- 
sSnftigte.)  Legenda  aurea,  c.  53,  p.  233.  Geiler,  BrOsamlin, 
2,  46^  sign,  hiiij  verso,  Sp.  2. 

324.  Der  bawer  gab  dem  pfaffen  ein  kü,  das  er  im  hundert  geb. 
(Seiner  Predigt  gemäss;  erhalt  wenigstens  zwei.)  Vincent.  Bei- 
lovac.  spec.  mor.  3,  10,  21,  p.  1474.  Bromyard,  E,  3,  47. 
Wright,  114,  p.  108.     Enxempl.  68.     Le  Grand,  3,  64;  M^on, 
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8,  26.    Scherz  mit  der  Warheyt,    74.     Vorrath,    76.    Jack  of 
Dover,  p.  843. 
825.  Von  Hans  Werner.    (Die  Grösse  Gottes  aod  eioes  Rockes  ftr 
ihn   nach  d^  Bibel    festgestellt.     Zeitgenosse  Paali's.)     Lym 
larum,  240.  Vorrath,  45.  Abr.  a  8.  Gl.  Judas,  2, 22.  Nyerup,  S.  302. 

326.  Zwen  blinden  schmwen.  (Der  Eine  zu  Gott,  der  Andere  n 
König;  Gott  hilft.)  Gower,  coofess.  amantls,  bei  Wrtgfat,  p. 
237.  Wright,  104.  Serrare,  moseam,  1855,  p.  45.  Bei  Wackemagel, 
p.  80.  Scherz  mit  der  Warheyt,  13.  Weodunmuth,  1,  285.  Scho- 
mann,  2,  118.  Memel,  807.  Lymm  lanim,  245;  cf.  241 
Wolgemuth,   2,   63.     Bei  Veith,  83,  p.  48. 

327.  Einer  ging  für  ein  seckel  vol  geltz.  (Da  er  ihm  nicht  betckeet 
war,  so  ging  er  vorbei.)    Abr.  a  S.  Gl.  Bescheid-Essen,  39. 

328.  Ein  almüszner  fand  ein  schätz.  (Goldwasser,  Aogenbalsaii. 
Edelsteine.)     Spec.  exempl.  5,  47.     Lib.  ap.  2,  21. 

329.  Christns  erschein  einem  grafen,  vnd  liesz  die  kleider  ligen 
(Als  er  in  Bettlergestalt  alles  bis  auf  den  Hut  erhalten  hatte.) 
Herolt,  Sermon,  de  temp.  E,  15.  Lib.  apum2,  25.   Spec  ex.  5,5S. 

330.  Er  gab  die  sporen  durch  got.  („Schaffe  einen,  der  da«  Pferd 
treibt,  so  sollst  du  sie  haben.'') 

Von  dem  gebet. 

331.  Der  prior  henckt  den  ring  sorg  an.  (D.  h.  die  Sorge  ao  dscs 
Ring,  wenn  er  beten  will.)     Destructorium,  5,  22.  G. 

882.  Der  bettet  miserere  tui  deus.  (Nichts  anderes,  ist  doch  eis 
Heiliger.)  Hollen,  115.  Pelbartus,  Sermon,  de  temp.  aestivil. 
2,  29,  E.     Enxempl.  263.     Uylen-Spiegel,  554. 

333.  Ein  fraw  bettet  pater  noster.  (Weiter  nichts,  doch  komut 
eine  Taube  vom  Himmel ;  als  sie  den  Psalter  auch  lernt,  bleibt 
die  Taube  sus.)  Vincent.  Bellovac.  spec.  mor.  3,  10,  83,  p. 
1531.  Scala  celi,  136^.  Rosarium,  1,  57,  A.  Specul.  exempL 
sign.  L.  (9,  144.)  Selentroist,  fol.  37.  Rauscher,  LOgeo,  5, 
sign.  708.     cf.  Cantipratanus,  2,  29.     Üylen-Spiegel,  23 ;  cf.  41 

334.  Von  einem  wolf,  einem  fuchs  vnd  einem  geitigen.  (P-a-Pft- 
Gulden.)  Bei  Wackernagel,  Sp.  81.  Bromyard,  O,  6,  19.  Ot- 
tos, 19.  Wright,  59.  Marie  de  France,  82.  Le  Grand,  4, 
220.  Grimm,  Reinhart  P.  CCXXI;  p.  446.  Geiler,  NarrenKk 
1520,  13,  sign.  Cv. 
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835.  Dem  vatter  bnmnen  die  finger.  (In  der  Andacht  des  Gebet«; 
begehr  es  zu  begehren.)  cf.  674.  Geiler,  Narrenschiff,  155^ 
ciij  verso,  Sp.  1.- 

336.  Das  kradfix  schlftg  eim  ein  arm  ab,  ward  damodi  sein  feind. 
(Wollte  nicht  mehr  zur  Kirche  gehn.)  Mery  Tales  and  Quicke 
Answeres,  75,  p.  94.  Old  Hobson,  34,  p.  50.  Taylor's,  Wit 
and  Mirth,  13,  p.  15.     Cf.  Pauli  No.  270. 

337.  Der  arm  man  bettet  f&r  den  rychen.  (Als  Tagelöhner;  der 
Reiche  wird  zur  Belohnung  gerettet)  Promtuar.  L,  3.  Specul. 
exemplor.  9,  146. 

336.  Einer  lernet  das  pater  nostcr  bei  dem  kom  vszleihen.  (Der 
Name  jedes  Leihenden  ist  ein  Stflck  des  Vaterunser.)  Rosarium 
1,  77,  H.  Nouv.  contes  )i  rire,  p.  248.  Scherz  mit  der  War- 
heyt,  80.  Bei  Wackernagel,  Sp.  82.  Cf.  C.  Mery  Talys,  no. 
54,  p.  91. 

Von  dem  bapst 

339.  Der  wttoch  denen  ir  fOsz.  (Zwischen  den  Zehen  liegt  der 
Schatz.) 

340.  Der  graf  begert  von  dem  bapst  die  fladen  zu  essen  am  oster 
abent.    (Wo  sie  noch  frisch  sind.) 

341.  Ein  redner  liesz  ein  fürtzlin.  („Willst  du  reden,  so  will  ich 
schweigen.^)  Bebe],  2,  168,  sign.  Ff  4*.  Convival.  Sermon.  1, 
p.  67.  Roger  Bontems,  p.  196;  197.  Memel,  183.  Lustig- 
macher, 2,  43. 

342.  Der  wolt  beweren  kortz  zu  reden.  (Mit  92  Ursachen.)  Rosa- 
rium ,  1 ,  5 ,  0. 

343.  Bapst  Johannes  reit  vff  eim  pferd.  (Wollte  keinen  andern  tra- 
gen.) Plutarch,  Vit.  parall.  ed.  Reiske,  4,  14,  8.  Gellius, 
noct  Att  5,  2.     Cognatus,  88.     Acerra  philol.  1,  23. 

344.  Ein  alt  weih  begert  den  segen.  (Weil  sie  kein  anderes  Almo- 
sen vom  Papste  erhielt;  wäre  er  einen  Heller  werth  gewesen, 
hatte  sie  ihn  auch  nicht  bekommen.)  Bromyard,  P,  13,  20. 
Abstemius,  44,  ap.  Neve].'552.     Waldis,  2,  75.    Zachariae,  25. 

345.  Das  evangelinm  secundum  pergamnm.  (Wird  erbeten,  da  in 
Lncca  sec.  Lucam  gelesen  wird.)  Sacchetti  (Bolow,  Bibl.  d.  Nov. 
1,  19.)  Meisterges.  A.  38.  Hans  Sachs  2,  4,  110.  Memel, 
255.     Gunsen,  Schalkheitshechel. 
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346.  Der  bapst  wannet  die  dackaten.  (Wer  mag  dem  reisigen  Zog 
widerstehn?)  Jac.  PonUo.  2,  4,  36,  p.  494.  Geiler,  Evaogeli- 
Buch,  1516,  6^,  sign.  Avj  verso,  8p.  1.  — ,  Evangelia,  6*, 
sign.  Avj  verso,  Sp.  2.  Lyrum  laram,  242.  Schreger,  17,65, 
p.  548. 

347.  Fflr  den  bapst  kam  einer.  (Erlangte,  dass  eine  Fran  mit  dem 
Pabste  sprach.)  Morlini,  12.  Fischart,  c.  33,  fol.  97.  Ulen- 
Spiegel,  n.  34,  p.  47. 

348.  Ein  bapst  ward  verdampt.  (Christus  nahm  den  Ablats  nicht 
an.)     Specul.  exemplor.  9,  30.     Claus  Narr,  8.  396. 

Von  8tra£ 

349.  Der  baner  frasz  fünftzig  zwiblen.  (Soll  zur  Strafe  entweder  50 
Zwibeln  essen,  50  Streiche  haben,  oder  50  Schilling  bezahlen; 
versucht  alles.)  Bromyard,  0,  1,  12;  P,  7,  26.  Hans  Sachs, 
5,  386. 

350.  Der  esel  frasz  drei  peterlin.  (Wurde  bestraft,  während  der 
Wolf,  der  grosse  Dieb,  frei  ausging.)  Holkot,  187.  Pelbartus, 
1,  269.     Bareleta,  41.     Bei  Veith,  34,  p.  49. 

351.  Alexander  fieng  ein  raaber.  (Seeräuber;  die  grossen  Diebe 
hängen  die  kleinen.)  Cicero  de  republ.  ed.  Maj.  1822,  p.  238. 
Augustinus  de  civ.  dei  4,  4.  Holkot,  3.  LIber  apum  2,  33,  2, 
fol.  56\  Dialog,  creaturar.  79.  Bromyard,  R,  1,  33.  Ge«s 
Roman,  lat.  146.  Scala  celi,  20^  Joh.  Sarisbcr.  1,  3,  14, 
p.  210.  Convival.  Sefmon.  1,  243.  Don  Sancho,  castlgos 
p.  147.  Policrat.  3,  14.  Guicciardioi  79.  Federmann,  28. 
Bellefoiest,  13.  Ens,  7.  H.  Estienne,  Apologie,  6,  p.  254. 
J.  von  Cassalis  5.  Agricola,  1529,  2,  306.  fol.  18.  Eutrapel. 
3,  197.     Acerra  philolog.  4,  7. 

352.  Ym  eins  dolchens  willen  ward  einer  gebenckt.  (Das  Geld,  wegeo 
dessen  er  verurtheilt  war,  hatte  er  nicht  gestohlen.)  Geiler, 
Arbore  hum.  fol.  130,  Sp.  1. 

353.  Der  gewer  trftg  erstach  sidi.  (Ohne  Namen.  Charondas  Thn* 
rius.  Handelte  gegen  sein  eignes  Verbot,  bewaffnet  in  den  Rath 
zu  kommen.)  Aristot.  polit.  2,  10.  Diog.  Laert.  8,  1,  15.  Ci- 
cero de  leg.  1,  22,  157;  2,  6,  14.  Valer.  Maximus,  6,  5, 
exter.  4.  Hondorff,  361.  Jac.  v.  Cassalis,  10\  Scherz  mit  der 
Warheyt,  53.     Acerra  philol.  53.* 
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Von  Schaffnern. 

354.  Ein  {(chaffoer  schrieb  xl.  galdin.  (Fflr  Senf;  da  wollte  der  Herr 
die  RechDUDg  oiclit  weiter  sehen.)  Facet.  Adelph.  in  Margarita 
facet  sign.  Ovj^,  de  falso  procuratore.  Sermon.  coDvival.  1, 
p.  232. 

355.  Rechen  mit  der  teschen.  (Einnahme  in  eine  Tasche,  Oewinn 
in  die  andere.)     Entrapel.  3,  523. 

356.  Einer  zögt  das  maul  vnd  den  ars.  (Das  Mandel  hatte  Alles 
verzehrt.)  Poggins,  192.  Brant,  Diiij.  Sermon.  Convival.  1, 
p.  291.  Luscinius,  143.  Eutrapel.  1,  868.  Mery  Tales  and 
Quicke  Answeres,  90,  p.  106.  Taylor's  Seniler,  1612;  Works 
1630,  3,  22. 

Von  artzeten. 

357.  Einer  sach  ein  karren  mit  mtlst.  (Im  Uringlase,  am  den  Kran- 
ken durch  Lachen  zu  heilen.)  Poggius,  107.  Morlini,  32. 
Hütten,  feber.  1.  Straparola,  8,  4.  Brant,  Biij.  Pennalpossen, 
Dviij.     Mootanus,  Gartengesellsch.  2,  34.    Memel,  58.    Eutrapel. 

1,  766.    Gf.  Benfey,  Pantschatantra,  1,518.    Lyrum  larum,  279} 
cf.  194.     Cf.  ZeitverkOrzer,  32. 

358.  Einer  machet  titum  gesund.  (Durch  Zorn ;  vor  Jerusalem.)  Hem- 
merlin  de  nobilitate,  34,  fol.  142.  Enxemplos,  133.  Wolge- 
muth,  2,  45.    Jac.  von  Cassalis,  !28^ 

359.  Einer  machet  sein  vatter  gesund.  (Seine  Stiefmutter  nicht,  weil 
sie  kein  Vertrauen  zu  ihm  hat.)  Seneca,  declam.  4,  5.  Holkot, 
26.  Gesta  Roman,  lat.  112.  Bromyard,  G,  6,  9.  GriUch,  7,  Z. 
Rosarium,  1,  70,  Z.     Enxempl.  118. 

360.  Der  meint  er  wer  ein  han.  (Bis  der  Arzt  Dasselbe  simulirt) 
Cf.  Zeitverkürzer ,  77. 

Von  trüwen  knechten. 

361.  Der  knecht  machet  seinen  herren  zu  einem  künig.  (Wessen 
Pferd  zuerst  v^riehert.)  Herodot,  Ul,  84—87.  Baehr.  Polyän, 
7,  10.  Valer.  Maximus,  7,  3,  exter.  2.  Justin.  1,  10.  Gesta 
Roman,  lat.  124;   deutsch,   24.     Scala   celi,   50.     Acerra  philol. 

2,  14. 

362.  Der  hirt  ward  bald  reich.    (Ohne  Lohn,   drohte  den  Städten, 
p«ttii  33 
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des  Königs  Heerdeo   auf  ihre  Weiden  su  fahren.)     UlenspleKel, 
1532,  hist  91;  h.  141.  il  Manlias,  p.  612. 

363.  Der  koch  begert  ein  esel  fon  dem  heren.  (Ihn  lum  Bael  oder 
zum  Narren  zu  machen,  fie' dem  Herren  lieb  seien.)  Poggios,  16. 
p.  426.  Convival.  Sermon.  1,  p.  48.  Frey,  Gartenget.  fol.  16. 
Oesterreicher;  Goedeke,  Grundr.  §  139,  78.  Eutrapel.  3,  368. 
Memel,  805.  Wolgemotln  2,  80.  ZeitverkOrser,  541.  Nyerap, 
S.  252. 

Von  kellerin.    - 

364.  Die  kellerin  het  zwei  gebrotne  httner  gössen.  (Sagt  dem  Gaste, 
der  Herr  wolle  ihm  die  Ohren  abschneiden.)  Pantschatatts 
(Benfey),  1,  146.  Gooroo  Paramartan,  Babington,  Lond.  182t 
p.  101.  Le  Grand,  3,  442;  1829,  4,  38.  M^on,  3,  181.  Coom 
du  Sieur  d'Ouville,  2,  p.  225.  Nouv.  contes  )i  rire,  p.  261 
Roger  Bontems,  p.  125.  Timoneda,  Alivio,  2,  51.  Zabata, 
facet.  p.  36.  Passa  tempo  de'  curiosi,  p.  22.  Hagen,  Ge- 
sammtabent.  n.  30;  2,  p.  149.  Hans  Sachs,  2,  4,  199.  Meisterges. 
A.  51.  Liebrecht  in  Pfeiffer's  Germania,  1,261.  Ovum  paschale. 
Salzburg,  1700,  4^  p.  23.  Memel,  120.  Vorrath,  44.  Haas 
Guck  in  die  Welt,  p.  45.  Lyrum  larum,  241.  Schreger,  17, 
172,  p.  610.  Grimm,  Kinderm.  n.  77;  1,  466;  3,  126.  Bcri 
Conversat.-Blatt,  1829,  n.  252.  BärkstrOm,  Svenske  Folkbdcko, 
2,  Oefvers.  p.  77,  no.  29. 

365.  Die  kellerin  und  die  frau  wnnsten  einander  vil  geltz.  (Sttit 
zu  schimpfen.)     Scherz  mit  der  Warheyt,  51^;  57. 

Von  gehorsamkeit 

366.  Ob  einem  Hecht  briet  einer  eyer.  (Die  er  untergeschlagen  hatte.) 
Rosarium,  1,  188,  G.     Sehen  mit  der  Warheyt,  67^ 

367.  Einer  was  gehorsam,  was  er  gern  det  das  det  er.  (Verdorbener 
Edelmann,  der  Mönch  geworden  war.) 

368.  Der  ktlnig  gab  seinen  dreyen  sttnen  öpfel  schnitz.  (Der  älteste 
will  keinen  nehmen,  erhSlt  kein  Land.  Carolus,  GoHandus  etc.) 
Bromyard,  P,  7,  77.     Wright,  48,  p.  47.     Selentroist,  foU  57*. 

Von  den  wirten. 

369.  Einerlei  wein  müst  einer  trincken.  (Auf  der  Reise  nach  Rom.) 
cf.  Na  245.     . 
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370.  Der  knecbt  det  was  man  wolt,  aber  nit  was  man  in  hiesz. 
Bromyard,  M,  8,  23.  VioceDt  Bellovac.  spec.  mor.  871.  Scherz 
mit  der  Warheyt  78.     Zeitverkflrser,  387. 

371.  Von  einem  gast  der  wol  saufen  mocht.  (Trinkt  den  Wein  aas, 
während  der  Kellner  das  Glas  spült.) 

372.  Wie  ein  wirt  den  gesten  vil  wein  verschütt.  (Bis  ein  Gast  den 
Zapfen  ans  dem  Fasse  zog.)     Rosarium,  2,  277,  ,Z. 

373.  Der  yff  den  tisch  hofiert,  das  waren  kflssin  vnd  bei  (Weil  er 
auf  dem  Tische  schlafen  musste.)  Bebel,  1,  11,  sign.  Aviij^ 
Gonvival.  Sermon.,  1,  42.  Ulenspiegel,  79,  p.  117;  cf.  n.  69. 
Waldis,  4,  35.     Frey,  Gartenges.  fol.  31. 

374.  Die  würtin  het  ein  zaber  yoI  wassersin  das  vasz  gethon.  (Da 
branchte  es  der  Gast  nicht  mehr.)    Scherz  mit  der  Warheyt,  78^ 

375.  Ein  äff  warff  den  tritten  pfennig.  (Der  unrechtlich  erworben 
war.)  Dialog,  creatur.  99.  Bromyard,  A,  12,  17.  Rosar.  2, 
278,  C.  Scala  celi,  l26^  Jac.  Pontan.  Att.  Bellar.  1,  1,  61, 
56.  Hör.  Sat.  1,  1,  70.  Morlioo,  47.  Metzger,  507.  C  nov. 
antich.  91.  Straparola,  8,  4.  Tristan  l'Lermite,  le  page  dis- 
graci^,  2,  242.  Lafontaine,  12,  3,  216;  Robert,  2,  326.  Nouv. 
contes  )i  rire,  p.  132.  Rauscher,  Lflgen,  4,  sign.  Kij^  Wolge- 
muth,  2,  40.    Abr.  a  S.  Cl.  Weinkeller  57. 

Von  den  spilem. 

376.  Alle  forteil  vff  dem  spilen  liesz  der  vatter  den  sun  lernen. 
(Da  er  das  Spiel  nicht  laßen  konnte.) 

377.  Vff  den  znnften  solt  man  spinnen.  (Es  war  vorgeschlagen,  das 
Spiel  in  den  Wirthshäusern  zu  verbieten.) 

378.  Der  tttfel  holet  den,  der  seiner  frawen  gürtel  het  (Um  ihn 
zu  verspielen.)     Rosarium,  2,  194,  M. 

379.  Der  dieb  warff  ein  wtLrffel  vff.  (Um  zu  wißen,  wann  er  stehlen 
durfte;  wurde  betrogen.) 

Von  züdütlem  adulatores. 

380.  Der  fnchs  lert  einen  drei  weiszheit  fOr  seinen  Ion.  Bromyard, 
A,  15, 13.  Poggius,  173,  p.  467.  Gates,  49.  Marie  de  France,  79. 
Eutrapel,  1,  843.     Bei  Veith  36,  pag.  50. 

381.  Die  äffen  zerrissen  einen,  der  hett  inen  die  Warheit  gesagt. 
(Königreich  der  Affen.)    Phaedros  App.  24.     Romulus  4,  8;  Ni- 

33* 
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laDt,  p.  126,  D.  41.  — ,  Rob.  2,  547;  cf.  542.  Neckam,  Sl. 
Nilant,  p.  48,  d.  51.  Odo  de  Geringtone  (Wright  60,  p.  56.) 
ViBcent.  Bellovac.  spec.  mor.  3,  3,  11,  p.  1044;  spec.  doctr.  4, 
121;  spec  bist  3,  7.  Bromyard,  A,  15,  1.  Scala  celi,  6^  Ro- 
sarium, 2,  266  F.  Wrigbt,  fabb.  ryth.  2,  25;  p.  164.  PantaL 
Gandid.  (del.  poet.  germ,  2,146.)  Gamerarios,  196.  Gognatus,! 
Burmann  app.  24.  Gatos,  28,  p.  551.  Marie  de  France,  66. 
East.  Descbamps,  fol.  121^.  Geiler,  Passion,  57\  sigo.  Kiij  yerso. 
Waldis,  4,  75.     Hans  Sachs,  2,  4,  85.     Eyring,  1,  127;  3,  19. 

382.  Diogenes  asz  kraut,  adoliert  nit.  Vincent  Bellovac  spec  mor. 
1,  3,  104,  p.  569;  3,  7,  2,  p.  1254.  Bromyard,  P,  3,1 
Peraldos,  2,  64.  Poggins,  1,438,  Acerra  philo!.  Urainas,  6,11 
Abr.  a  S.  Gl.  Mercurialis,  225.  Wolgemutb,  2,  62.  Mery  Tiki 
and  Quicke  answeres,  87,  p.  103. 

Von  tantzen  vnd  pfeiffen. 

383.  Der  tttfel  machet  zu  tantz.  (Der  rechte  Trommelachliger  wsr 
krank.) 

384.  Der  predicant  zerstach  die  bocken.  (Wurde  dafOr  geprflgelt) 
Bromyard,  G,  15.  10. 

385.  Der  stier  zerreisz  ein  tentzerin.  (Auf  der  Todtenbahre.)  Li- 
ber  apum,  2,  49,  15,  fol.  68^   Promtuar.  L,  35.    Spec  Ex.  5,10i 

386.  Einer  begehrt  ein  pferd.    (Ihm  wird  der  Schwanz  zugeschiciL) 
Geiler,  arbore  hum.  fol.  65,  Sp.  1. 

387.  Ein  kol'sprang  vff  ein  mantel.  (Wollte  keine  schlechte  Nicli- 
richt  hören.)  XL  Veziere,  280.  Bromyard,  A,  26,  34.  Gog- 
natus,  34.  cf.  Gamerar.  333.  Penoalpossen,  sign.  Diiij^  Wol- 
gemutb, 2,  49.     Bei  Veith  37,  p.  50. 

888.  Die  in  saxen  tantzten  ein  iar.  (Auf  dem  Kirchhofe.)  Malmet- 
ber.  2,  174,  p.  285.  Bareleta  Serm.  extr.  de  chorea,  2,  82^. 
Scala  cell,  62\  Speculum  exemplor.  4,  46.  Herolt,  Serm.  de 
temp.  37,  A.  Lange,  2,  p.  72,  p.  133.  cf.  o.  73.  H.  KoramaaB 
1.  de  mir.  viv.  p.  m.  287.  Krantzius,  Sax.  4,  33.  Jac  Pontanot, 
Att.  Bellar.  2,  334.  H.  Estienne,  Apologie,  2,  428.  Selentroiit,  3S^ 
Hoodorff,  100^     Uylen-Spiegel,  8.  599. 

Von  feirtagen. 
389.  Der  iad  st&nd   den  sabbat  vnd   den  suntag  in  dem  proffey. 
Manlius,    169.    Scelta  di  facet  p.  162.    WendanmiiUi ,  8,  89, 
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foL  414^  (a.  d.  1270.).  Lyram  laram,  235.  Zoitverkflrxer,  677. 
Lostigmacher,  48.  Wolgemoth,  2,  48.  Schreger.  17,  136,  p.  580. 
CoDceyts  and  Jeasts,  2,  p.  3. 

390.  Eine  gebar  ein  hands  köpf.  (Weil  der  Mann  Sonntags  jas^e.) 
Spec.  exempl.  5,  106.  Lib.  apom  2,  49.  Promtuar.  de  temp.  22,  D. 
Abr.  a  S.  C1.  Judas  2,  286;  Weinkeller,  344. 

391.  Der  meder  fand  ein  gnldin.  (Weil  er  Sonntags  nicht  gemSht 
hatte.)  Liber  apum,  2,  53,  9,  fol.  75^  Promtuar»  F,  2.  Specul. 
exemplor.  5,  117.    Hondorff,  100. 

Von  liegen. 

392.  Papirins  sagt  man  soll  einem  man  noch  eine  fraw  geben.  Po- 
lybios,  3,  20.  M.  Cafo,  ed.  Jordan,  p.  56.  Gellius,  noct  Att 
1,  23.  Macrobios,  Saturn.  1,  6,  20.  Scala  celi,  49^  GesU 
Roman,  lat.  126;  deutsch  63.  Gritsch,  34,  K.  Hollen,  89.  Ro- 
sarium, 2,  253,  S.  Fulgosus,  7,  3,  sign,  ee  4^  Gonvival.  Ser- 
mon. 1,  214.  Lange,  delic.  acad.  1,  22,  p.  26.  Boner,  97. 
Salomon  und  Markoll^  in  Hagen,  Narrenb.  p.  256.  J.  v.  Cassalis,  8. 
Agricola.  192,  fol.  80^  Scherz  mit  der  Warheyt,  29.  Bellefor.  124. 
Federmann.  213.  Memel  684.  Acerra  philol.  1, 1.  Mery  Tales  and 
Quicke  Answeres  21,  p.  31.  Caxton's  Game  and  Playe  of  the 
Chesse,  1474.  Painter's  Palace  of  Pleasure  1,  n.  18.  Wilson's 
Bull  of  Reason,  1551. 

393.  Ein  lOgner  sol  nichtz.  (Cr  mag  Alles  thun,  nur  nicht  lagen.) 
Geller,  Sflnden  des  Munds,  fol.  25,  Sp.  1.  Geiler,  Brösamlin, 
91^  sign.  Qiij  verso.     Bei  Veith,  38,  p.  51. 

394.  Zwen  kanffman  warden  reich.  (Seit  sie  nicht  mehr  logen  und 
betrogen.)  Gaesarius,  3,  36.  Arnoldus,  1,  3,  11,  11.  Herolt, 
Serm.  de  temp.  133  Q.  Rosarium,  2,  278  F.  Specul.  exemplor. 
6,  25.  Geiler,  Sflnden  des  Munds,  fol.  22^  Sign.  Diiij  verso. 
Lustigmacher,  6.     Abr.  a  S.  Gl.  Etwas  fflr  Alle,  140. 

Heimliche  ding  heimlich  behalten. 

395.  Eim  ritter  flogen  l  rappen  ysz  dem  leib.  (Durch  Weiberklatsch 
worden  fflnfzig  aus  einem.)  XL  Veziere,  33,  p.  187.  Wright, 
110^.  Gesta  Roman,  lat.  125;  deutsch  25.  Specul.  exemplor. 
Arg.  1484,  9,  47.  Montanus,  Gartenges.  2,  6.  Lustigmacher,  14. 
Abr.  a  S.  Gl.  Gehab  dich  wohl,  S.  30.  Scoggin's  Jests,  p.  89. 
Byrom,  3  black  crows,  Mise,  poems,   1,  p.  31  (Swan  1,  444.). 
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396.  Der  verkauft  den  rock  der  stat.  (Da  die  Stadt  ihn  selbst  Dicht 
behalten  hatte.)     Hans  Sachs,  5,  384.     Helmhack  204. 

397.  Mido  rex  het  esels  oren.  Siddhikflr,  22 ;  cf.  Panuchataotra,  Ben- 
fey,  I,  XXU.  Aristoph.  Plut  287.  Lykophr.  1401,  mit  des 
Gomment.  des   Tzetzes.     Athenaeas,    12,  2.     Aelian,   var.  hiit 

3,  18,  2.  Schol.  Aristoph.  Plut  287.  Persias,  Satir.  1,  12L 
Ovid,  Metamorph.  1,  146—193.  Hygin.  (kb.  191.  Lactaot.  ar^ 
11,  4.  Fulgent  Myth.  3,  9.  Mythogr.  Vat  (Bode)  190;  2,  117. 
Bromyard,  A,  27,  24.  Acerra  philol.  1,  95.  Ursinas,  4,  3S. 
Böttiger,  kl.  Sehr.  1,  p.  53.  Grimm,  KindermXrchen ,  3,  310, 
nach  Keating,  Hlstory  of  Ireland. 

398.  Beginen  wolten  ynen  selber  beichten,  pfeiffholderen.  (Vofd 
in  der  Bflchse;  konnten  die  Neugierde  nicht  bezähmen.)  Scak 
cell,  136\  Promtuar.  de.  temp.  50.  F.  Cf.  Caesarios,  4,  75. 
£nxempl.  320.    Zeitverkflrzer,  53. 

Von  firid  ynd  einikeil 

399.  Der  mond  vnd  die  glider  warden  mit  einander  yneins.  Pia- 
tschatantra  (Benfey)  1,  573;  2,  360.  Avadanas,  1,  152;  2,  100. 
Loqman,  32.  Aesop.  Kor.  202,  p.  127,  128.  —  Für.  281 
—  Nevel.  206.  Max.  Tyr.  5.  Plutarch.  Coriol.  6.  Dioajn. 
Halicarn.  6,  76.  Syntip.  35.  Livius,  1,  30,  3;  2,  32.  QuiidiL 
Inst  erat.  5,  11.  Romulus,  3,  16;  Nilant,  p.  117,  o.  35.  Ams. 
Nevel.  55,  525.  Neckam,  37.  Joh.  Sarisber.  2,  6,  24,  p.  (1 
Vincent.  Bellovac.  spec.  mor.  1504;  spec.  bist  3,  7.    spec  doct 

4,  122.  Pelbartus,  Senn,  de  temp.  aestiv.  20,  J.  Hemerlin,  7^. 
Bromyard,  R,  5,  32.  Wright,  2,  17.  Scala  celi,  40.  Dorpios, 
B,  6.  Abstemius,  Prooem.  ap.  Nevel.  p.  534.  Camerarios,  448. 
Fr.  Raphaelis  Apol.  de  conspiratione  membror.  Witeb.  1566. 
recus.  Norimb.  1595.  Faernus,  39.  Masenius,  palaestr.  oral 
p.  320.  Cognatus,  73.  Pantal.  Candid.  (Del.  poet  germ.  2,  176; 
bei  Schulze,  190,  p.  212.  Jac.  Regner,  1,  fol.  9;  Chr.  Lotich, 
poem.  p.  81.  Ysopo  1,52;  U,  36;  Floresta,  2.  Accio  Zucdio  56. 
Tuppo,  56.  Brusoni,  2,  p.  102.  Ces.  Pavesio,  91.  Doni,  2,  L 
Guicciard.  138';  1588,  p.  235.  Federmann,  44.  BeUefor.  27. 
Ens,  26.  Marie  de  France,  35.  Genon,  55.  G.  Corrozet,  40.  Viollet 
3,  300.  Bours.  fabl.  2,  6.  Ysopet  I,  171.  Le  Noble,  43: 
Rob.  1,  169.    Gull.  Haudent,  120.    Lafontaine,  3,  2;  Rob.  1, 169. 
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Rabelais,  3,  3.  (Jacob  p.  207).  Desbilloos,  3,  4.  StelnhOwel, 
3,  16.  Amb.  MeUger,  p.  160.  Booer,  60.  Waldis,  1,  40. 
RoUeahagen,  2,2, 13.  Keller,  Altd.  Erzähl.  586.  ßr.  Alberus,  10. 
Eyring,  1,  516.  Daum,  40;  cf.  250-,  259.  Barth.  4,  2.  Chry- 
thraeas,  36.  Dressler,  8,  4.  Eotrapel.  1,  207.  Shakespeare, 
Coriol.  1,  2.    Seoeca  ad  Helviam  12,  Hoodorff,  265^ 

400.  Zwen  hnnd  döteten  einen  wolff,  wardea  mit  einander  eins.  (Bis 
dahin  waren  sie  uneins.)  Gesta  Roman,  lat.  133.  Lacanor.  9. 
Geiler,  Narrensch.  7  Schar,  5  Schel,  fol.  3^  Guicciardioi,  56\ 
Bellefor.  100.    Federmann,  168.     Eos,    138.     Eutrapel.  1,  890. 

401.  Der  herzog  macht  zwen  barger  eins  durch  har  oszrauffen.  (Die 
weissen  Haare  ausziehen  thut  eben  so  weh,  wie  die  schwarzen.) 
Bei  Veith  39,  p.  51. 

402.  Zu  zflrch  warden  zwen  eins.  (Durch  Familienheirath.)  Bei  Veith« 
40,  p.  52. 

403.  Zwo  geisz  giengen  vff  einander.  (Können  auf  einem  schmalen 
Stege  nicht  ausweichen.)  Schiebe!,  histor.  Lusthaus,  Lpz.1685; 
1,  p.  316. 

Von  gemeinen  meizen. 

404.  Der  wolt  ein  heszlicb  thier  dem  tüfel  schencken.  (Lieber  als 
eine  hübsche ;  zum  Teufel  muQ  sie  einmal.) 

405.  Ein  metzen  kunt  niemans  vfflupfen.  (Da  wurden  Handwerks- 
genossen requirirt.)     Scala  celi,  168^     cf.  Pauli  No.  190. 

406.  Alle  gaben  sein  nicbs  gegen  der  beld.  (Wohin  die  Metzen 
kommen.)     Lyrum  larum,  232. 

407.  Einer  sah  nit  das  sie  nur  ein  ang  het.  (Bis  die  Liebe  ver- 
raucht war.)     Pithsanus,  8,  7,  fol.  29.     Mcmel,  819. 

408.  Drei  frawen  streichen  ein  kupplerin.  Liber  apum,  2,  30,  39, 
fol.  51.     Hollen,  143.     Specul.  exemplor.  5,  80. 

Von  den  malern. 

409.  Bauren  weiten  einen  lebendigen  got  haben.  (Konnten  ihn 
später  todtschlageo.)  Poggius,  12.  p.  425.  Morlino,  70.  Nouv. 
contes  )i  rire,  p.  35,  Geiler,  Narrensch.  80  Schar,  2  Schel, 
fol.  153.  Hans  Sachs,  1,351.  Frey,  Gartenges.  fol.  3^  Eutrapel, 
1,  670.  Jasander,  95.  Lessing,  das  Cruciflx,  Werke,  Lpz.  1853, 
1, 189,  Mery  Tales  and  Quicke  Aosweres  6«  p.  18.  Uylen-Spiegel,  433, 
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410.  Malen  vmb  die  meisterschafft.  Strabo,  15.  Plinios,  35,  34  f. 
FulgosQS,  8,  9,  sigD.  Ilij.  Memel,  682.  Acerra  phüol.  1,  78. 
Ursinus,  4,  37.   Zeitverkflrzer,  556.   Histor.  Haodbflchlein  15,  p.  83. 

411.  Ein  maler  setzt  einem  heiligen  ein  fliegen  an  die  stirn.  Cf.  410. 

412.  Einer  malet  husche  kind.  (Und  macht  hSssliche.)  Bromyard,  J, 
7,  1.  Wright,  128.  Holkot,  195.  Gritsch,  41,  F.  Pontanoi 
d.  serm.  1708.  Petrarcha,  epist.  famil.  5,  17,  p.  653.  CodvItiI 
Sermon.  1,  163;  1,  221.  Luscinias,  198.  Guicciardioi,  1588, 
p.  88,  Bellefor.  84.  FedermaDo,  157.  Eos,  115.  Scelu  di 
facet  p.  124.  Sehers  mit  der  Warfa^yt,  77^  Metzger,  p.  21 
Lyrum  larum,  154.  Eutrapel.  1,848.  Memel,  357.  Helmhack,  3L 
Jasander ,  95.  Mery  Tales  and  Quicke  Answeres ,  91 ,  p.  lOi 
Gonceyts  and  Jeasts,  31,  p.  14. 

418.  Sarmalio  pardnlus.  (Eio  Monstram  malt  tenfelahnliche  Cbristiu- 
bilder,  weil  es  selbst  so  hässlich  ist.)     Cf.  Ursinus,  2,   15. 

414.  Der  maler  machet  einer  ein  andere  färb  ynder  dem  antliz. 
(Aezt  sie.) 

Von  den  kleideren. 

415.  Einer  schlug  den  herren.  (Der  ihn  beherbergte  and  in  schlediies 
kleidern  erschien.)  Petrarcha,  rer.  memorand.  2,  3,  recent.  p.  421 
Bei  Veith,  41,  p.  52. 

416.  Einer  küsset  seine  kleider,  sie  beten  im  für  geholfen.  Vm- 
eddin,  55,  p.  21.  Pithsanas,  6,  12.  Ulenspiegel.  Memel,  tSi 
Wenduomuth,  1,  122.  Wolgemuth,  2,  14;  5,  84.  Zeitverk«^ 
zer,  689;  690. 

417.  Donatns  ward  padne  verachtet.  (Im  Gerichte;  bis  er  aofiog, 
lateinisch  zu  sprechen.)  Petrarcha,  rer.  memorand.  2,  3,  receot 
p.  422.     Zeitverkflrzer,  691. 

418.  Der  satler  verachtet  ein  edelman.  (Hält  ihn  für  einen  knecht) 
Hemmerlin,  de  nobilitate,  3,  föl.  12^ 

419.  Hoffart  geschaut  ein  äff  zu  parysz.  (Reisst  falsches  Haar  ab.) 
Dialog,  creatorar.  54.  Bromyard,  0,  7,  5.  Peraldus,  2^213. 
Rosarium,  2,  242,  L.  Enxempl.  269.  Geiler,  Narrensch.  4  Schar, 
3  Sehe],  fol.  28.     Abr.  a  S.  Gl.  Judas,  2,  262. 

Von  frünt8cha£Fi. 

420.  Die  wolff  in  ein  land  waren  lieber  dan  die  hund  in  aodro. 
(Normandie  und  England.)    Bromyard,  O.    Wright,  188. 
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421.  Der  bischoff  wolt  frdnd  haben.  (Die  erat  einen  tag  alt  wSren; 
froher  hatte  er  keine.)  Bromyard.  D,  11,  26.  Geiler,  Narren- 
schiff; 17  Schar,  5  Sehet,  fol.  blK 

422.  Was  der  ber  dem  in  ein  or  ranet.  (Dessen  Geleitsmann  sich 
anf  den  Baum  gelSflchtet  hatte.)  Aesop.  Kor.  249.  — ,  Fnr.  57. 
— ,  Nevel.  258.  Babriua,  140.  Avian.  9.  Dialog,  creatur.  108. 
Bromyard,  A,  21,  20.  Abstemius,  49,  ap.  Nevel.  554.  Camerar. 
206,  cf.  243.  Panf.  Candid.  (Del.  poet.  germ.  2,  130.  Bei 
Schnitze,  108.)  Melander,  Joco-ser.  176;  4,  251.  Ena,  epidorp. 
2,  p.  186.  LafonUine,  5,  20.  Roh.  1,  356.  Du  Meril,  p.  271. 
DeabilloDs,  4,  25.  Ysop.  Avionnet,  4.  Boner  73.  Stainhöwel 
(4^  a)  83^     Hans  Sachs,  2,  4,  86.    Fischart,  Garg.  36.    Eyring, 

1,  455;  651.  Waldia,  1,  94.  Geiler,  Narrensch.  10  Schar, 
4  Schel,  fol.  38.  Wendnnmnth,  1,  87.  Aretin,  Beitr.  9,  1235. 
Eotrap.  1,  938.     Hagedorn,  2,  66. 

423.  Einer  bracht  sein  grösten  feind.  (Halb  geritten,  halb  gegangen  etc.) 
Ratherius  in  d'Achery  spicil.  p.  895^  Haupt,  Zeitschr.  8,  21. 
Altd.  Butter,  1,  149, 154.  WOrdtwein,  Dioces.  Moguntina,  1,  488. 
Gesta  Roman.  124;  germ.  24.  Scala  celi,  50^  Enxempl.  347. 
0.  Nov.  Antich.  Tor.  1802,  p.  163.  SchildbOrger  c.  21.  in  Hagen, 
Narrenb.   p.    129.     Pflilz.   Hdschr.   336,   fol.    190.     Hans  Sachs, 

2,  4,  59.  (1591.)  Gallensis,  2,  1,  4.  Wolf,  altfr.  Heldenged. 
133.  Wolgemuth,  2,  46.  Schreger,  17,  190,  p.  635.  Grimm, 
Kinderm.  n.  94,  146;  8,  170;  cf.  298,  13.  Cf.  Mery  Tales, 
no.  49,  S.  88. 

424.  Einer  leit  ein  seckel  mit  geld  dem  anderen  vnder  das  küssin. 
(Damit  er  nicht  weiß,  wer  ihm  geholfen  hat.)  Jac.  von  Cassalis,  7. 

Von  banden. 

425.  Der  band  holet  fleisch  an  der  metzig.  Lafontaine,  8,  7;  Rob. 
128;  cf.  1,  CXIV.     Waldis,  3,  89. 

426.  Im  Wasser  sach  ein  band  ein  stuck  fleisch.  Pantschatantra, 
4,  8  (Benfey)  1,  79,  S.  468;  2,  311.  Tuti-Nameh  (Rosen)  2,  4; 
117,  265.  Bidpai  2,  p.  201.  Beisp.  d.  alt.  Weisen  (Holland) 
p.  16,  23.  Loqman,  41.  Juh^  de  Capua,  fol.  Bij.  Gab.  des 
F^es,  17,  362.  Avadftnas,  2,  6;  11.  Gooroo  Paramartan,  Ba- 
binden,  Lond.  1822.  40.  p.  54.  Shakespear,  selections  in  Hindn 
stani,  Lond.  1840.  I,   Nakl    1.     Aesop.  Kor.  209,  p.  135,  136; 
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cf.224.  ~  Faria  119.  —  Ae8op.NeveL213.  Adoh.  NeTeL  5.  p.  489. 
—  Hauptmann,  p.  163.  Babrias,  79.  Democrit.  fragm.  ed.  MqIL 
p.  169.  Syntipas  «17,  p.  22;  n.  28,  p.  65.  Dotitheus,  11.  Phae- 
dnia,  1,  4.  Aphthonins,  35.  Romulua  1,  5.  Gabriaa,  32.  Ni- 
lant,  p.  5,  n.  7.  Neckani)  13.  Vincent.  Beliovac.  »pec  kitt 
3,  2;  sp.  doctr.  4,  115.  Dialog,  creatorar.  100.  Baldo,  1. 
Scala  cell,  19.  Bromyard,  A,  27,  14;  Wrigfat,  1,  5.  Marl 
Polonns,  218,  G.  Dorpius,  A.  Camerariut,  p.  162.  Bonaaeuu 
Surreg.  164.  Paernus,  1585,  p.  90,  n.  53;  1697,  31.  Cognatai, 
19,  Th.  Moros,  66 ;  G.  Carol  (Delic.  poet.  germ.  2, 185.)    Ysopo, 

1,  5;  Rob.  2,  50;  51.  Archipresb.  de  Hita,  ttr.  216.  Marie  k 
France,  5.  Esopet,  5.  G.  Corrozet,  4.  Le  Noble,  75;  2,  111 
Desbillons,  1748,   4,  28;   1,  26.     Lafontaine,  6,  17,  120;    Rob. 

2,  49;  cf.  7,  4,  Rob.  2,  74.  Goill.  Haadent,  115.  P.  Despiet, 
24.  Benserade,  4.  Accio  Zuccho,  5.  Fr.  Tappo.  5.  Ces.  Pa- 
veaio,  51.  Verdizz.  9.  Boner,  9.  Fabeln  a.  d.  Zeiten  der 
Minneaftnger,  p.  9.     Keller,  Erzähl.  557.     Stricker  (Altd.  Wild. 

3,  170).  Stainhöwel  1,  5.  Fiscbart,  Garg.  36.  Waldia,  1,  4; 
cf.  2,  73.  Luther,  5,  405.  (Altenb.)  Agricola,  113.  Br.Al- 
berus,  3.  Eyring,  1,  445;  614;  3,  304.  Alte  Newe  Zeitoag 
Ton  der  Welt  Lauff,  1592.  d.  20.  Wendunmoth  7,  129.  Ak 
a  S.  Cl.  Bescheid- Essen,  381 ;  Mercurialis,  95.      Ogilby,  2. 

427.  Denmarker  beten  elE  band  zft  eim  kflnig.   cf.  Plinios,  6,  30,11 
cf.  ürsinus,  2,  72. 

428.  Ein  band  starb  hangers  yff  dem  grab.  Rosarium,  2,  36,  XJL 
Acerra  philol.  2,  53. 

429.  Ein  band  betten  ist  ein  grosze  arbeit.  Petrarcha,  epp.  hmil 
7,  9.     cf.  Camerar.  333. 

430.  Ein  band  gesellet  sieb  zu  einem  wolff  aber  nit  lang.  Bromyard 
F,  1,  17. 

431.  Die  wölff  vnd  band  einer  färb.  (TOdteten  die  tbrigen  Hunde, 
dann  gegen  die  Wolfsfarbigen.)  Babrius,  85.  Romuloa,  3,  11 
Bromyard,  F,  1,  18.    Camerar.  332. 

432.  Ein  narr  verrieth  seinen  brüder.    (Seine  Brflder.) 

433.  Ein  wolff  wolt  mager  sein  vnd  frey,  dan  feiszt  vnd  gefuigea. 
(Wie  der  Hund  war.)  Aesop.  Kor.  111;  411.  —  Pur.  13«; 
361.  Babrius,  99.  Phaedrus,  3,  7.  Avian.  37.  Romulua,  3,  15. 
Nilant,  p.  40,  n.  45;  p.  115,  n.  34.    Aaon.  54.     AnoB.  Nevel 
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524.  Neckam,  39.  Viocent.  Bellovac.  spec  hist.  3,  6;  sp.  doctr. 
3,  113.  Scala  cell,  76^  Bareleta,  de  sanct.  Mart.  1505,  fol.  38t>. 
Bromyard,  M,  8,  32.  Grltach,  33,  Z.  MorliDO,  13.  Schaltze 
208.  Amulius  b.  Schultze,  p.  227.  Camerar.  191.  Barth.  B,  9. 
Milleriana,  p.  280.  EDxempl.  176.  Ysopo  I,  51  (Rob.  1,  26.) 
Ysopo  II,  37  (Rob.  1,  28.).  Guiccardini,  74»;  1588,  p.  8. 
Bellefor.  15.  Federmaon,  30.  Eos,  9.  Ges.  Pavesio,  145.  Acc. 
Zuccho,  55.  Tuppo,  55.  Marie  de  Fraoce,  34.  Le  Noble,  48. 
DesbilloDs,  2,  25.  G.  Haudeot,  93,  159.  Lafontaine ,,  1 ,  5; 
Rob.  1,  24.  G.  Corrozet,  52.  Benserade,  41.  Boner,  59. 
Keller,  Erzfthl.  512.  Renner,  7406.  Stainhöwel,  Rom.  3,  15. 
Rollenhagen,  V,  vij^  Waldis,  1,  56.  Hans  Sachs,  2,  4,  121. 
Federmann,  30.  Eyring,  2,  621.  Eutrapel.  1,  87.  Hagedorn, 
2,  33.     Gleim,  2,  5. 

434.  Der  bund  verriet  ein  mörder.  Plutarch.  ed.  Wyttenb.  4,  932, 12. 
Philelphus,  n.  30.  Brant,  Jvij.  Dietrich,  Comment.  üb.  aap. 
10,  1,  16.  Agricola,  688.  Acerra  philol.  2,  53;  5,  24.  Apel, 
Gottesgericht.     Hondorif,  207»  (Plioius,  8,  4.) 

Von  der  eer  vatter  vnd  müter. 

435.  Der  ein  kolben  machet.  (Nachdem  er  sein  Vermögen  den  Kindern 
tibergeben  hatte.)  Scala  celi,  98.  Promtuar.  F,  17.  Bromyard, 
A,  21,  17.  Wright,  26.  Specut.  exemplor.  9,  154.  Liebr. 
Gervas.  84.  Lossias  ap.  Schnitze,  197,  p.  222.  Cademosto, 
sonetti  1544,  4.  Enxempl.  55.  Le  Grand,  3,  229.  Peron,  le 
fils  ingrat.  1728.  Hist.  plais.  et  ing^n.  p.  146.  Le  Monnier, 
fabl.  p.  68.  Hagen,  Gesammtabent  n.  49 ;  3,  p.  407,  cf.  3,  LVIIL 
Meistergea.  A,  218.  Selentrbist,  61\  Geiler,  arbore  hamana, 
fol.  172^  Hans  Sachs,  2,  2,  105.  Luther,  Tischreden,  1621, 
c.  36,  fol.  445^  Scherz  mit  der  Warheyt,  51;  cf.  49^  Memel, 
813.  Strodtmann,  Idiot.  119.  Jac.  von  Cassalis,  33.  Wend- 
unmuth,  5,  111.     Hondorif,  174. 

436.  Zwo  elen  tüdis  gab  einer  seinem  vatter  zu  eim  rock.  (Der 
Sohn  will  es  eben  so  machen.)  Vincent.  Bellovac.  spec.  mor. 
1491.  Mart  Polonus,  H,  C.  Scala  celi,  99*.  Bromyard,  K,  8,  5. 
Wright,  n.  26.  Promtuar.  F,  15.  cf.  F,  16.  Peraldus,  2,  259. 
Roaariom,  1,  120—124.  Manilas,  227.  Abstemius,  174. 
Enxemplos  272.     Ort.  Lande,  Var.  compon.  1552,  n.  13    (Nov. 
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Ital.  1754,  3,  180.)  Nie.  Granacd,  piac.  notte,  1574,  2,  p.  160. 
Sercambi,  n.  5.  Le  Grand,  3,  220;  1829,  4,  74;  117;  M^oii, 
4,  472.     Le  Moonier,    fabl.  38.     Hagen,    CresammtabeDt  o.  48; 

2,  391 ;  3,  729.'  Cod.  Kolocz.  p.  143.  Lassberg,  Liedersaal,  1,  585. 
Firmenich,  Völkerstimmen .  1,  532.  Bei  Wackemagel,  Sp.  83. 
Meisterges.  A.  83.  Wnnderhorn,  2,  239.  Altd.  Bl.  2,  81,  16. 
ff.  Geiler,  Narrenschilf,  180,  sign,  giiij.  Hans  Sachs,  2,  2,  106, 
Nürnberg.  Brentel  3,  220,  (Gödecice  Grandr.  §.  139,  74^)  Acem 
philoi.  6.  63.  Stilling  (Jung)  Leben,  2,  8;  9.  Meinert,  Volks- 
lieder des  Kuhländchens ,  1817,  1,  106.  0.  L.  B.  Wolf,  Haiit- 
schatz,  1846,  p.  191.  Grimin,  Kindenn.  n.  78;  3,  127.  Hot- 
dorff,  173*. 

437.  Einer  trftg  ein  krot  am  anüitz.  (Weil  er  das  Essen  vor  aeioea 
Vater  verbarg.)     Caesariast  6,  22.    Vincent.  Bellovac.  spec.  moi: 

3,  10,  25,  p.  1493.  Liber  apum,  2,  7,  5.  Arnoidut,  1,  2,  4,  59. 
Bromyard,  F,  5,  35.  Rosariam,  1,  124.  Hollen,  76\  Pelbartos, 
Serm.  de  temp.  hiemal.  22,  B.  Manlius,  226.  Doctriiial  de 
sapience,  fol.  21*.  Le  Grand,  3,  229.  Meisterlied:  ^Eio  revelier 
purger  sasz  zu  Rom'^  Nflrnberg,  A.  Dyon.  1509.  Selentroist,  60. 
Geiler,  Evangelibuch,  1517,  fol.  196. —,  Passion.  1513,  50*,  Jij 
verso,  8p.  2.  — ,  Postill,  4,  37,  sign.  g.  Acerra  philoi.  6,  63^ 
Grimm,  Kinderm.  n.  145;  2,  p.  311;  3,  p.  228.  WeDdanontk, 
6,  110.     Hondorff,  172%  173*. 

438.  Der  snn  sprach,  meines  vatters  sei  requiescat  in  pice.  (Stitt 
inpace.)  Geiler,  Schiff  der  penitentz,  1512,  12*,  sign,  c  verso, 
8p.  1.     — ,  Brösamlin,  2,  58*,  sign,  kiiij  verso,  Sp.  1. 

439.  Am  galgen  macht  er  die  fig.  (Fluch  der  Motter.)  cf.  Geiler, 
Stlnden  des  Monds,  39,  sign.  Giij  Sp.  2.     Hondorff;  188. 

440.  Sant  anthonias  feffr  zündet  einen  an,  sein  mfiter  erbat  es.  Le- 
genda  aorea,  8,  6,  p.  54.  Vincent  Bellovac  tpec  mor.  3,  10, 
25,  p.  1492.    Hondorff,  183. 

Von  rat  suchen  vnd  geben. 

441.  Ulixes  riet  Palamidi.  (Stellt  sich  wahnsinnig;  Rache  an  Palt- 
medes,  der  ihn  entlarvt  hatte.)  Sophodes,  Ul.  für.  Fragm. 
Palam.  Rurip.  ed.  Nauk,  427.  Philostr.  Her.  10,  8.  Adiao,  var. 
bist.  13,  12.  Tzetzes  ad  Lykophr.  818.  Cicero,  Tose  1,  41, 
98;  Her.  2,  19,  28.     Ovid.  Metamorph.  13,  56.    HygiBot,  fobb. 
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95  a.  105.  Pliniat  85,  11.  Eost.  Od.  XXIV,  119,  p.  1956. 
Schol.  Sophocl.  Phil.  1025.  Schol.  Eurip.  Orest  432.  Schol. 
Lycophr.  386.  8erv.  ad  Aeo.  2,  441,  81;  82.  Schol.  Statu 
Achill.  1,  93. 

442.  Saltz  sol  man  mit  moleszel  milch  besprengen.  (Warmer  im 
Salze.)  Geiler,  Narrensch.  45  Schar,  2  Schel.  fol.  101,  sign.  Riij, 
Sp.  1.  Scherz  mit  der  Warheyt,  4'».  Frey,  Gartenges.  fol.  99\ 
Bei  Veith,  42,  p.  53. 

443.  Periklis  erdacht  ein  sinn  das  er  nit  rechnen  dorfft.  (Alci- 
blades  ertheilt  den  Rath  in  seiner  Jugend.)  Plutarch.  Alcibiad.  7. 
Valer.  Maximus,  3,  1,  exter.  Petrarcha,  de  vita  sollt,  sect.  10, 
cap.  4,  T.  1,  p.  288.     Geiler,  Postill,  3,  67^,  sign,  m  verso. 

444.  Ysz  eim  feind  macht  er  ein  fründ.  (Durch  Gote.)  cf.  Gesta 
Roman,  tat  130.     Enxemplos,  233. 

445.  Julias  wollt  nit  folgen  seiner  frawen  rat.  (Wird  im  Rath  er- 
schlagen.) Aeneas  Tact  26,  6:  31,  21.  Plutarch.  Pelop.  10; 
nep.  Pelop.  3.     Polyftn,  23,  1;  4,  3. 

446.  Einer  schreib  ein  rat  vsz  bapeyer.  (Die  Schrift  mit  Wachs 
aberzogen.)  Herodot.  1,  123;  7,  239.  Dio  Cassius,  p.  315. 
PolySn,  2,  20.  Aeneas  Tact.  31,  8,  seq.  Frontinus,  3,  13,  3; 
4,  7.  Jul.  Afric.  53.  Justin.  4,  5;  cf.  1,  5;  21,  6,  9;  10. 
Gesta  Roman,  lat  21.     Bromyard,  R,  5,  44. 

447.  Die  wolf  begerteft  die  band  von  schaffen.  (Dann  wOrde  Friede 
werden.)  Aesop.  Kor.  237.  — ,  Für.  211.  Babrius,  93.  Aph- 
then. 21.  Phaedrus  App.  21.  Romulus,  3,  13.  Anon.  Nevel.  523. 
Neckam,  4.  Camerar.  190.  Aesop's  Leben.  Cognatus,  15.  Pantal. 
Candid.  (Del.  poet.  Germ.  2,  144;  145.)  Holkot,  55.  Bromyard, 
C,  4,  16.  Manlius,  614.  Desbillons,  3,  9.  Lafontaine,  3,  13; 
Rob.  1,201.  Guicciardini,  113^  Boner,  93.  Fabeln  a.  d.  Zeiten 
der  Minqesinger,  p.222.  Keller,  Altd.  Erzähl.  1,  201.  Waldis,  1,  38. 

Von  dem  Gotzwort. 

448.  Der  tüfel  predigt  in  eim  kloster.  (Von  der  Reue,  der  Rack- 
fälligkelt  wegen.)  Geiler,  Passion,  1513,  55.  sign.  K,  Sp.  2. 
•— ,  Brösamlin ,  64^  Liiij  verso ,  Sp.  2.  Scherz  mit  der  War- 
heyt, 61. 

449.  Ein  ritter  ztimt  vber  ein  predicanten.  (Ddr  ihm  den  Ehebruch 
vorgehalten  hatte.) 
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450.  Ein  knOpfflet  müsz  ist  ein  predig  von  aUeriei.  (Jeder  wollte 
ein  besonderes  Gericht  haben ;  der  Koch  bringt  alles  anlereiiH 
einander.)  ßromyard,  A,  26«  15.  Geiler,  BrOaamlin,  64,  sign.  Liiy, 
Sp.  1. 

451.  Der  predicant  sei  blind  sein.  (Wie  ein  Blinder  mit  Stockes 
kegelt,  einerlei,  wohin  er  trifft) 

452.  Nach  essens  was  er  nit  der,  der  an  dem  morgen  geprediget 
het.     (Nach  der  Predigt  im  Wirthshaase  Hegen.) 

453.  Kein  fttrst  würt  behalten.  (Er  sterbe  dann  in  der  Wiege.) 
Hemmerlin,  tiiij^.     Bebel  90%  sign.  Ddiij^     Eatrapel.  1,  963. 

454.  Der  tOfel  gnesset  die  preiaten.  (Seine  bestra  Freunde;  kam 
Predigt  im  Capitel;  Stigma.)  Cantipratanus,  1,  p.  77.  Uylci> 
Spiegel,  624. 

Von  der  straflf  die  das  gotzwort  verachten. 

455.  Der  priester  widerret  ihm  selber.  (Glaubt  nicht,  was  er  predigt) 
Hemmerlin,  hvi^  Scala  celi,  23^  Specut  exempL  1,  97;  l^j. 
91.  11.  Rosarium,  1,  114  J.  Damian,  3,  258.  Sermon,  coa- 
vival.  1,  p.  93. 

456.  Sant  Franciscos  fluchet  eim  weih.  (Das  in  der  Kirche  spottet; 
wird  vom  Teufel  geholt) 

457.  Ein  besessner  spottet  sant  amando.  (Einer  der  spottet,  wu4 
besessen.)    Legenda  aurea,  c.  41,  p.  175. 

458.  Drei  haben  die  weit  betrogen.  (Moses,  Mahomed,  Christtt'i 
wird  vom  Bliu  erschlagen.)     Abr.  a  S.  Gl.  Weinkeller,  504. 

Von  der  pasäon  zu  predig^a. 

459.  In  der  passion  sprach  der  priester  es  ist  nicht  also.  (Nar  ua 
die  Leute  zu  trösten.) 

460.  Lang  passion  predigen.  (Einer  will  es  dem  Andern  snvor  thua.) 
Geller,  Evangelibuch,  1515,  fol.  77.  sign.  Niij  Sp.  2.  —,  Pater- 
noster, Niij  Sp.  1. 

461.  Langer  passion  ist  ein  gesellenstosz.  (Fflr  den  Prediger,  der 
schon  die  ganze  Fastenzeit  hindurch  geprediget  bat)  Die  ange- 
führte Predigt  Geiler's  ist  mir  in  seinen  gedruckten  Werken  nickt 
begegnet 

Wie  man  den  seien  zu  hilff  kun4>t 

462.  Ein  fraw  gab  ein  ochsen  vmb  drithalben.n4[>pen,  ein  haa  fmk 
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xii  goldin.  (Den  Erlös  aiu  dem  Oehsen  musste  sie  den  Armen 
geben ;  verkaoft  beide  Thiere  xasammen  zu  dem  angec^benen  Preise.) 
Bromyard,  E,  8,  17.  Hplkot,  111.  Geiler,  Narrensch.  64,  1  (in 
Scheibl^,  Kloster,  1,  p.  490).  Memel,  622.  S.  263.  Vorrath, 
142,  8.  94.  Entrap.  1,  657,  8.  157.  Bei  Veith,  43,  p.  54. 
G  Mery  Tales,  1526,  n.  22,  8.  42. 

463.  Der  man  gab  eim  das  pferd.  (Der  seiner  Frau  Allerlei  fflr 
ihren  im  Paradlese  befindlichen  Sohn  abschwindelt.)  Bebel,  2, 
158,  sign.  Ffi/.  Keller,  Ersfthl.  275.  Hans  8achs,  3,  3,  18. 
Wendunmuth,  1, 138.  Rollwagen,  107.  Frey,  Gartenges.  foJ.  50^. 
Lyrum  laram,  185.  Vorrath,  38.  Memel,  50.  Lustiger  Historien- 
Schreiber,  8.  61.  cf.  Grimm,  Kinderm.  no.  104;  3,  184.  Tids- 
fordriv  eller  Lystig  Selskabsbog  1722,  no.  23.    Nyerap,  8.  263. 

464.  Wa  ein  mönch  nach  seim  tod  hinf&r.  (dem  befohlen  war,  sofort 
zu  Gott  zu  fahren ',  1  in'8  Paradis,  3  in's  Fegfeuer  (darunter  er), 
1000  In  die  Hölle.)  Rosarium,  fol.  35.  Specul.  exemplor.  9, 
80 ;  genau  9,  82.    Rauscher,  Lflgen,  4,  sign.  Dvj.    Plenarium,  45^. 

465.  Wa  reqoiescat  in  pace  her  kam.  (Das  Wort  wird  gegen  200 
Gulden  abgewogen,  ist  noch  schwerer.)  Lavacrum  Conscientiae  2, 
fol.  5.     Rauscher,  Lflgen,  4,  sign.  Aiiijb.    Uylen-Spiegel,  391. 

466.  Ein  bischoff  sach  ein  kind  betten^  (Auf  dem  Grabe  der  Mutter. 
Im  Traum  mit  goldner  Angel  etc.)  Bromyard,  M,  11,  138.  Geiler, 
Brösamlin,  77^,  sign,  nv  verso,  Sp.  2.  Bei  Veith,  44,  p.  54. 
Bei  Wackemagel,  Sp.  83. 

467.  Einer  lacbot  zu  dem  de  profandis,  (Ein  Geist  aus  dem  Feg- 
feuer, der  weiß,  dass  damit  eine  Seele  erlöst  wird.) 

468.  Der  kflnig  dancket,  das  er  geert  ward.  (Von  dem  Seinen,  da 
Alles  des  Königs  ist     Ohne  Geschichte.) 

469.  Sant  bemhardin  bewert  dz  fegffler.  (Einer  hKlt  die  Hand  in's 
Licht,  ohne  sich  zu  verbrennen.)     Hemmeriin,  bbiiij^. 

Von  gedult 

470.  Einer  nam  ein  bösz  weib.  (Um  Geduld  zu  lernen.)  Hemmerlin, 
bb/.  Pithsanus,  11,  1,  fol.  32.  Convival.  Sermon.  1,  p.  273. 
Eutrapel.  2,,  725. 

471.  Socrates  ward  beschflt.  (von  seinen  Weibern.)  Seoeca.  Dialog, 
creaturar.  81.  Job.  Sarisber.  2,  8,  8,  p.  268.  Gallensis,  2,  4,  1. 
Rosarium,  2,  205  E.    Herolt,  Sermon,  de  temp.  P,  11.    Convival. 
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Sermon.  1,  278.  Goicciardini,  24^  Bell«for.  132.  Pedensana, 
222.  Lyrum  larum,  221.  Eutrapel.  1,  694.  Meidinger,  90. 
Mery  Tales  and  Quicke  Answeres,  49,  p.  65.   Jack  of  Dover,  p.  327. 

472.  Zwen  in  dem  kessel,  der  long  murmelt  der  alt  schweig.  (Dem 
Jungen  war  es  erst  zu  kalt,  dann  za  heisa.)  Petrarcha^  de  reoMd. 
utr.  fortun.  1,  181. 

473.  Der  esel  het  wol  voser  gedalt  tragen.  (War  schwer  beladea, 
die  Geduld  des  Mönches  konnte  er  doch  noch  tragen.)  Bebel, 
1,  104,  sign.  Ddiiij^  Convivol.  Sermon.  1,  216.  Geiler,  Br^ 
samlin,  2,  91*»,  sign,  rvi,  8p.  2.  — ,  arbore  hum.  fol.  62.  Sp,  1. 
Frey,  Gartenges.  fol.  41.    Lange,  1,  68,  p.  76.    Eutrapel.  2,  7U 

474.  Der  glocken  lütet  der  gedult  (Nachdem  der  Mönch  den  TM 
der  göttlichen  Liebe  belEutet  hatte.)  Facette  del  ploTano  Arlotie 
in  Scelta  di  facet  1579,  p.  48;  57.  Geiler,  Arbore  hm. 
fol.  73,  Sp.  1.  Scherz  mit  der  Warheyt,  58„.  Bei  Veith,  45, 
p.  55. 

475.  Einer  spflwet  den  ktlnig  in  sein  hart.  (Da  er  keinen  onreia- 
lieberen  Platz  sah.)  Peraldus,  2,  207.  Dialog,  creatorar.  64. 
Bromyard,  0,  7,  4.  Scala  celi,  140*.  Rosarium,  2,  70,  L 
Pontanus  de  serm.  6,  2,  p.  1782.  Barland  BbV  ConvitiL 
Sermon.  1,  p.  77.  Luscinlus,  101.  Enxempl.  117.  Salon« 
und  Markolff  in  Hagen,  Narrenb.  p.  249.  J.  v.  Gaaaalis,  i^- 
Memel,  279. 

476.  Der  anuneister  zu  straszbarg  nant  einen  ein  schaldc.  ^ 
nahm  es  kluger  Weise  als  Scherz  auf.)  Geiler,  SOnden  öci 
Munds,  37,  Sign.  G.  Sp.  2. 

477.  Diogenes  sprach  lentole.  (Als  er  ihm  in's  Gesicht  apie:  ich 
kann  bezeugen,  dass  du  einen  Mond  hast.) 

478.  Du  bist  herr  deines  mnhds.  (Und  ich  meiner  Ohren.)  Pith- 
sanus,  11,  1.  Guicciardini ,  203.  Federmann,  321.  Bellefor. 
186.     Scherz  mit  der  Warheyt,  74.     Bei  Veith,  46,  p.  65. 

Von  widerwertikeit 

479.  Der  nie  ein  helbling  het.  (Das  Haus  brannte  ab,  in  dem  er 
keine  Schlafstelle  gefunden  hatte.)  Geiler,  Narrensch.  foL  52^, 
sign.  JiJ  verso,  Sp.  1. 

480.  Einer  verlor  ein  ang,  blieb  lebendig.    (WOrde  sonst  mit  dem 
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KOnige  -lebendig  begraben  seiD.)  Sabadino  deUi  Arienti ,  no.  50 ; 
Donl.-Liebr.  271^  Eutrap.  1,772.  Helmhack,  57.  Sinnersberg,  572. 

481.  Kein  tag  vergat  on  leiden.  (Ein  König  wollte  das  Gegenthell 
erzwingen,  wnrde  blind.)    Gritsch,  47,  W.    Bromyard,  A,  25, 11. 

482.  Wie  man  kind  and  kelber  entwent.  (Ohne  Geschichte.)  Geiler, 
Narrensch.  42  Schar,  2  Schel,  fol.  95.  Genauer :  Geiler,  Arbore 
hum.  fol.  166%     — ,  Brösamlin,  21%  sign.  Diij  verso,  Sp.  1. 

Von  eyd  schweren. 

483.  Einer  schrei  vber  die  gassen.  (Wann  wollen  wir  wieder  Eid 
schwören?) 

484.  Sant  niclaus  schwflr  drtt  ding.  (Wahrscheinlich  eigene  Erfln- 
dang.)    Hans  Sachs,  4,  3,  71. 

485.  Sant  pangratius  strief  den  meineid.  (Wer  falsch  schwört,  strau- 
chelt vor  dem  Altar.)  Legenda  aurea,  c.  76,  p.  340.  cf.  Macrob. 
Saturn.  19.     Cf.  Ursious,  1,  42. 

486.  Sant  andromams  strieff  die  sttnd.  (Wer  auf  seinem  Grabe 
falsch  schwört,  wird  bestraft.)     Selentroist,  fol.  19*. 

487.  Wammb  seind  mer  armer  siecher  menschen  in  der  Christenheit 
dan  snnst.  (Die  Christen  sied  schlimmer  als  Heiden  und  Tflr- 
ken.)     Gritsch,  21,  N. 

488.  Der  ein  arm  ward  kflrtzer.  (Meineidiger  beschwört  die  Rache 
Gottes  herauf.) 

Von  £al8chheit  vnd  betrügnis. 

489.  Zwen  wetteten  mit  einander.  (Ob  die  Wahrheit  in  der  Welt 
regierte.  Scheinbar  bisweilen  nicht,  am  Ende  doch.)  Pantscha- 
tantra,  Dubois,  49.  Anvar-i-Suhaili ,  264.  Li  vre  de  lumibres, 
204.  Cabinet  des  f^es,  17,  404.  1001  Nacht,  Habicht,  11, 
S.  198.  Athenaeum  fran^.  1856i,  861.  Hammer,  die  schönen 
Redekünste  Persiens,  1818.  p.  116.  Pelbartus  pasc.  8,  Y.  Gates, 
28,  p.  551.  Grimm,  Kinderm.no.  107;  2,  119;  3,  188;  cf.no.  97; 
3,  176;  842.  FeenmSrchen,  Braunschw.  1801,  p.  168.  Pröhle, 
Märchen  fflr  die  Jugend,  1.  Helwig,  Jfldische  Legenden,  no.  28. 
Gerte,  Volksmärchen  der  Böhmen,  1819,  1,  no.  7.  Gaal,  Mär- 
chen der  Magyaren,  n.  8.  MaiUth,  Magyarische  Märchen,  n.  8. 
Stier,  ungarische  Märch.  p.  65.  Wük,  no.  16.  Erik  Radbeck 
2,  p.  172.    Hahn,  no.  80.     Haupt  und  Schmaler,    Wenden,  2, 

Paiia  34 
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p.  181.  Wolbach,  Eventyr,  1843,  d.  6.  Benfey,  Faotadiataiitn, 
1,  118—117.  Andere  bei  R.  Köhler  im  Jahrboch  für  Bomu. 
Literatur,  7,  1,  p.  3. 

490.  Die  knecht  beten  die  rök  Dit  gelassen.  (Eingetchacbtelt; 
meine  Knechte  bitten  auch  eure  ROcke  gestohlen;  dann  Schlus 
von  No.  480.)  Poggias,  18,  p.  427.  Scala  celi,  37*.  Hollen, 
189.  Cervantes  Don  Quijote.  Le  Grand,  3,  189.  La  flenr  de 
toutes  nouv.  7.  Hans  Sachs,  2,  4,  18.  Montanus  Gartenges.  2, 
104.  Frey,  Gartenges.  16.  Rastbachlein,  3.  Memel,  451.  Eo- 
trapel.  2,  42.  Helmhack,  231.  Meidinger,  56.  Joe  MiHer, 
408. 

491.  Einer  wincket  mit  den  angen.  (Sowohl  dem  Kfiufer  wie  ta 
Verkaufer,  so  dass  er  stets  Recht  hat.)    Wright,  90. 

^2.  Yil  dieb  waren  bei  einander.  (Dem  Hauptmann  einer  Diebes- 
bande ward  etwas  gestohlen:  ich  sehe  wohl,  data  Diebe  ootcr 
uns  sind.) 

488.  Ein  fnchs  verklagt  ein  han  fiilscb.  (Er  bitte  ihm  das  Aagc 
ausgebissen;  zur  Strafe  werden  ihm  beide  ausgeatochen.)  Bre- 
myard,  A,  11,  9.    Camerar.  831. 

494.  Der  wolf  verklagt  den  fnchs  üalscfa.    (Der  den  kraokeD  LOves 
mit  dem  Wolfspelze  curirt.)     Mezoewi,  1,  100,  p.  268^.     Aess^ 
Kor*  72.     ~  Nevel.    72.     Für.    288.     Vincent.   Bellovac.  f«c. 
mor.  3,  3,  11,  p.  1044.     Bromyard,  A,    11,  8;   cf.  D,   12,  St; 
E,  8,  25.     Wright,  58.     Faemus,  99.     Cognatus,  47.     CaBOS. 
112.    Manlius,  386.   Ecbasis,  b.  Grimm,  lat  Ged.  d.  M.  A.  20a 
Reinardus  Vulpes,    2,  311.     Guicdardini ,    97.     Renart,  2,  I9S. 
Desbillen«,  1,  6.    LafonUine,  8,  3;   Roh.  2,   120.     Robert,  V 
XCVIL     Iseogrimm    bei    Grimm,    Reinh.    F.    v.    166.     Grinn, 
Reinh.  F.  432.     Abrah.  a  S.  Clara  2,  231.    StainhOwel  4^  63*. 
Waldis,  4,  77.     Eyring,  ^  24.     Goethe,  40,  178.     EotrapeL  1 
376.    Lyrum  larum,  121.     Abr.  a  8.  Gl.  Judas,  3,  662;  4,  375. 

496.  Sechs  w6lff  teilten  den  ochsen,  on  den  rediten  erben.  (Jeder 
nimmt  es,  wie  er  es  haben  kann.) 

496.  Wie  man  raubet  am  letsten  das  bet.  (Einem  Sterbendca 
wird  Alles  fortgenommen.)    Cf.  Wendonmath,  1,  183,  184. 

^7.  Einer  wolt  ein  münch  die  Stegen  abwerfen,  ia  ia.  (Einem  Erb- 
schleicher.) Hemmerlin.  tiij*.  Bebel,  1,  82,  sign.  Dd\  Wcod- 
Qomnth,  1573,  2,  47,  fol.  425^     Uylen-Spiegel ,  501. 
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Von  grossen  prelaten. 

498.  Die  sonn  gebar  noch  ein  sannen,  da  traoret  das  ordtreidL 
Aesop.  Kor.  350.  —  Für.  350.  Babrius,  24.  Phaedrus,  1,  6. 
Romalus,  1,  7.  Anonym.  7.  Gabriai,  20.  Neckam,  17.  Bro« 
myard,  D,  12,  21.  Seala  celi,  110*.  Camerar.  158.  Marie  de 
France,  6.     Lafontaine,  6.     Boner,   11.    StainbOwtl.    Barth,  2, 

13.  Waldi9,  3,  61.    Lnther,   5,    406.     Abrah.   a   a    Clara,   2, 
173,     Eyring,  1,  147. 

499.  Drü  doster  in  liptzig  bawen  on  gell.  (Dreierlei  Selteoheilen  in 
Leipziger  KlOstem.)     Manliui,  2,  447. 

500.  Einer  sudit  die  sdilflssel  zu  der  abtey.  (Qdrte  auf  demtithig 
ZQ  sein  als  er  Abt  geworden  war.)  Facet.  Adeipb.  in  Margarita 
facet.  sign.  Q^  Bebel,  8,  S58,  sign,  y▼^  Manlios,  179.  Wend- 
onmuth,  2,  38,  fol  418^  Scherz  mit  der  Warheyt,  58^  Eo- 
trapel.  1,  947.  Wolgemnth,  2,  65.  Lyrum  larum,  155.  Cf. 
Pauli,  No.  600. 

501.  Der  fürst  versiglet  ein  briefE.  (Im  Gottesdienste,  damit  sein 
Gesinde  anch  dahin  lUme.) 

Von  octauiano  dem  keiser,  vnder  dem  cristos  geboren  ward. 

502.  Ein  ittogling  kam  gen  rom.  (Dem  Ocuvian  HhnUchj  ob  seine 
Mutter  oder  sein  Vater  in  Rom  gewesen  ist.)  Scott,  tales,  300. 
Plinios,  7,  12,  10,  g  55.    Solinas,  1,  83.    Valer.  Mazimas,   9, 

14,  ezter.  3^  Macrobius  Saturn.  2,  4,  21.  Joh.  Sarisber.  8, 
14.  Petrarcha  ren  memorand.  2,  8.  extemi  2,  p.  420.  Guic- 
ciardini,  13^.  Federmapn,  124.  Bellefor.  78.  Ens,  106.  Noav. 
contes  h  jire,  p.  131.  AgricoUs  159,  fol.  69**.  Sehers  mit  der 
Warbeyt,  SIK  Hemel,  764.  Euirape).  2,  504»  Ueber  Lessings 
Absidit,  diese  Erz(Uilang  im  ^Nathan''  zu  benutzen,  s.  Schriften, 
Mallzahn,  Bd.  12,  S.  682,  Note. 

503.  In  dem  verganten  hiesz  einer  eins  ritters  bet  kaufen.  (Der 
bei  seinen  Schulden  ruhig  schlafen  konnte.)  Macrobios,  Saturn. 
2.  Petrarcha,  rer.  memorapd.  2,  3,  p.  417.  Destntfctoi.  5,  22, 
C.  Sermon,  conrival.  1»  pw  318.  Hans  Sachs,  I,  8,  70.  Scherz 
mit  der  Warheyt,  3^  Federmann,  65.  Ursinus ,  6,  1,  37, 
p.  479.    EotrapeL  1,  647;  cf.  2,  59.    Abr.  a  S.  Gl.  Weink.  160. 

504u  Julia  Mesz  sieh  kal  machen  ee  zeit.     (Graue  Haare  ansreissen.) 

84  • 
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Macrob.  Satorn.  2,  57.     Petrarcha,  rer.  memorand.  3,  2,  p.  417. 
Acerra  philol.  4,  8. 

605.  Der  bület  der  groazen  roemer  weiber.  (Um  die  GetioDuo^ 
ihrer  Männer  kennen  zn  lernen.)  Petrarcha,  rer.  memorand.  3, 
2,  p.  482. 

606.  Ein  kriechischer  poet  gab  zwen  heller.  (Der  von  Octarian  uä 
einem  Gedichte  bezahlt  werden  sollte.)  Macrob.  Saturn.  2,  4. 
81.  Petrarcha,  rer.  memorand.  2,  5,  exter.  p.  429.  Gnicciit- 
dini,  81^  Bellefor.  169.  Federmann,  295.  Meisterget.  U, 
248.  Scherz  mit  der  Warheyt,  71^  Entrapel.  1,  40.  Urainaa,  i 
14,  p.  852.  Lymm  larom,  142.  Wolgemuth,  4,  8.  Jack  i^ 
Dorer,  p.  885. 

Von  dem  grossen  alezander. 

607.  Der  mfiUer  treib  einen  esel.  (Das  Erste,  was  Alexander  be- 
gegnet, soll  geopfert  werden;  der  Esel  geht  Tor  dem  MflDer.) 
Valer.  Maximas,  7,  3,  exter.  1.  Caesarius,  6,  26.  Bareleti, 
76\  Promtaar.  J,  89.  Petrarch'a,  rer.  memorand.  3,  2,  p.  431 
Jac.  Pontanas,  1,  5,  56,  p.  224.  Enxemplos,  47.  Gnlcciaidiii, 
41\  Belieferest,  239.  Federmann,  408.  Scherz  mit  der  Wa^ 
heyt,  8^  Lymm  larum,  251.  Helmhack,  6.  Sinnersberg,  M 
Wolgem.    1 ,    58.     Mery   Tales    and    Quicke  Answ.    67,  p.  M. 

608.  Alexander  schwftr,  was  in  einer  bat  das  wolt  er  nit  thftn.  (S« 
bat  ihn  Anaximenes,  Lampsacus  zu  zerstören.)  Snidas,  t.  Änr 
ximen.  Pausan.  6,  18,  2.  Valer.  Maximus,  7,  3,  exter.  4.  ?t- 
trarcha,  remm  memor.  8,  2,  p.  486.  Hollen,  82*.  Pelbaitn 
Quadrages.  de  Titiis,  84,  K.  Jac.  Pontanus,  1,  5,  88,  p.  208. 
Manllus,  2,  p.  412.  Enxempl.  164.  Guicciardini,  82.  Bellefor. 
28.  Federmann,  40.  Ens ,  21.  Jac  v.  Cassalis,  5.  S<^eff 
mit  der  Warheit,  8.  Eutrapel.  8,  203.  Memel,  162.  Lynm 
larum,  252.  Wolgemuth,  2,  50.  Mery  Tales  and  Quieke  Abs- 
weres,  68,  p.  87. 

509.  Darios  schickt  Alexandro  ein  sadc  völ  magsomen.  (Pfefferkör- 
ner zuWck.)  Selentroist,  fol  104^,  8p.  1.  Geiler,  ßmeis,  foL 
lOS  sign.  Bii^  rerso,  8p.  2.    Memel,  168.    Wolgemuth,  2,  6L 

Von  Julio  dem  ersten  keiser. 
610.  Julius  fragt  sein  frawen.   (Wenn  Thiere  condpirt  haben, 
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sie  das  MioDcheo  nicBt  mehr  zu:  WSreD  sie  veratloftig,  thäten 
sie  es  auch.)  Ambr.  Metz^r,  p.  140.  Geiler,  Emeis,  17,  sign. 
Cv,  Sp.  2.   Guicciardini,  172.     Pellefor.   57.    Federmaun,   273. 

Von  barbaroBsa. 

511.  Von  barbarossa.  (Blosse  Hin  Weisung  auf  Felix  Hemmerlio*t 
Beschreibung  der  Thaten  Barbarossa's). 

512.  Die  baoren  machten  bleigin  ring  an  die  pater  noster.  (Als 
ihnen  verboten  wurde,  Gewehr  zu  tragen.)  Hemmerlin,  de  no- 
bilitate,  c.  32,  fol.  126^ 

Von  eim  bischoff  von  trier. 

513.  Der  lert  einen  das  in  nit  frori,  es  were  wie  kalt  es  wolt. 
(Alle  seine  Kleider  anziehen.)  Poggius,  152,  p.  401.  Bebel, 
Adagia,  sign.  klLi^  Jac.  Pontanus,  1,  5,  27,  p.  205.  Gamerar. 
331.  Nouv.  contes  k  rire,  p.  213.  Scherz  mit  der  Warheyt, 
81^.     Wegkarzer,  fol.  25\     EutrapeL   1,    823.     Meidinger,  86. 

514.  Grosz  herren  sehen  durch  die  finger,  bedörffen  keiner  brillen. 
Ulenspiegel,  63,  p.  89.  Hans  Sachs,  2,  4,  118.  Egenolf, 
Sprichw.  1548,  p.  156.  Man^ius,  452.  Dach,  63.  Waldis,  4, 
45.  Scherz  mit  der  Warheyt,  8l^  Lyrum  larum,  54.  Zeit- 
verkarzer,  511.    Slnnersberg,  262.     Schreger,  17,  107,  p.  564. 

Von  dem  löblichen  hausz  Ostereich. 

515.  Welcher  hertzog  vor  gieng.  (Vortritt  der  Herzöge  von  Oester- 
reich  und  Venedig.)     Meisterges.  ü.  40^    Memel,'  516. 

516.  Kropfecht  lüt  machten  gesund.  (Eigenschaft  der  Habsburger.) 
Hemmerlin,  de  nobilitate,  c.  26,  fol.  94^. 

Von  der  krön  von  franckreich. 

517.  Der  begert  ein  gab  von  dem  ktlnig  von  franckreich.  (Ungleich 
getheilt  zwischen  Bradem.)  Bebel,  2,  249,  sign.  Ji4^  Manüus, 
373.  Gonvival.  Sermon.  1,  185.  Nugae  venales,  p.  66.  Scelta 
di  facet.  p.  146.  Ghevreana,  Par.  1697,  1,  p.  119.  L'Bstrange 
in  Thoms*  anecdotes,  p.  16.  Lyrum  larum,  170.  Memel,  196. 
Acerra  philol.  4,  4.  Helmhack,  82.  Sinnersberg,  250.  Mery 
Tales  and  Quicke  Answeres,  86,  p.  103.  Gonceyts  and  Jeasts, 
1,  p.  3. 

)18.  Der  küpig  begert  zu  wissen.    (Das  beste  Wort:  Modus.) 
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Von  dem  guten  iar  sA  hebchen. 

619.  Der  bawer  det  das  maol  vff.  (um  EMen  so  erbilten;  wOrtUd 
statt  flgarlich.) 

Von  Otter  ejer  zft  heiechen. 

520.  Wie  ein  bflrin  die  eyer  zerbrach.  (Die  sie  Job.  Paoli  briafci 
sollte;  Gelegenbeit,  ii6ae  Gaben  za  erbitten.)  Eignes  Erleboki. 
Bei  Veltb,  p.  6. 

521.  Wie  ein  predicant  im  selber  ein  petidon  halten  soIL  (Eigeie 
Erfindung,  um  Almosen  zu  erhalten.)    Bei  Veith,  p.  6. 

Von  sant  Johans  segen. 

622.  Dem  bösen  geigt  hat  sich  einer  ergeben,  ward  erlöszt  (Dttch 
einen  Trank  zu  6t  Johannis  Ehren.) 

Von  gewonheit 

623.  Ein  storck  bicket  einem  anderen  storcken  ein  ang  tsx.  («BU 
da  oder  lass  den  Schnabel  hier.*^)    Bromyard,  P,  13»  38. 

624.  Unser  ding  ist  fleschen  werck.    (Betrachtungen.) 

# 

Von  strategeniatibns  in  kriegen. 

626.  Cesta  hiesz  die  weiber  schleier  spreiten.    (In  denen  die  PMc 
des  Feindes  sieh  verwickelten.    Ziska.)    Aeneas  Sylvias  Pkci- 
lomiai,    Historia   Bohemica.    Rom.    1475,   fol.  lib.  IlL     Geikc, 
BrOsamlin,    106^    sign.  RiJ,    Sp.  1;    item  101^,  sign,  bvj  Teno^ 
Sp.  2. 

626.  Trifon  seyet  gelt  vsz.  (Während  der  Feind  das  Geld  antedu, 
flieht  Triphon.)    Frontin.  2,  13,  2.    Hondorff,  342. 

527.  Hanibal  liesz  kisten  in  den  tempel  tragen.  (Damit  die  Birgir 
nicht  glauben  sollten,  er  wolle  fliehen.) 

628.  Elephant  forchtra  die  mfls2.  (Die  Spartaner  kaufen  Mliise  sil, 
um  die  feindlichen  Blephanten  damit  scheu  an  Buchen.)  Bebfl 
3,  814,  sign.  Vv^  G^er,  Schiff  der  peniteats,  1612,  13,  sip. 
c\},  8p.  1.     — ,  Br6samlin,  60,  sign,  kv,  Sp.  1. 

Von  guten  raten  in  kriegen. 

629.  Ein  MÜg  ist  cft  forehten.    (Hebt  als  die  Feinde*,  tagt  Qe»- 
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chns,  um  seine  Leute  zam  Widerstände   «nznftntth.)     Valer. 
Maxim.  2,  7,  ezter.  2.    Front  strat  4,   1,   17.    HondorfT,  201^ 

580.  Ein  mans  lert  ire  kind.  (Niclit  die  HShne  etc.',  sondern  die 
Katzen  zu  fflrchten.)     Bromyard,  J,  7,  9;  T,  8,  6. 

581.  Warumb  sein  ietz  nit  ritter.  (Wie  Olivenis  und  Rölandus; 
weil  lieine  Könige  mehr  da  sind,  wie  Karolus  und  Lndovicus.) 
6rit0c)i,  25,  0.  Brom)rard,  0,  6,  20.  Wright,  183.  Rosarium, 
1,  35,  U.     Memel,  804. 

532.  Was  man  von  dem  heran  sagt.  (Der  eine  sagt,  were 
euer  Gesinde  gut,  so  wBret  ihr  auch  gut,  der  Andere  um- 
gekehrt.) 

583.  Zwen  dieb  in  einer  kirchen.  (Der  eine  giebt  das  Gestohlene 
um  des  Kreuzes,  der  andere  um  der  Prflgel  willen  heraus.) 

534.  Ein  stum  ward  reden.  (Aus  Ehrsucht.)  Valer.  Maximus,  1, 
8,  exter.  4.  Gellius,  noct.  att.  5,  9.  Geiler,  Evangelia,  152**, 
sign,  cij  verso,  Sp.  2.     Eutrapel.  1,  6. 

535.  Einer  gieng  vor  zu.  (Im  Kriege;  der  Eine  mit,  der  Andere 
ohne  Sacrament.)    Gf.  C.  Mery  Talys,  1526,  no.  79. 

536.  Zwen  ritter,  der  ein  leid.  (Der  Gute  siegt,  der  Schlechte  ver- 
liert im  Kriege.)     Bromyard,  B,  2,  39. 

537.  All  spileut  hüren  warden  erschlagen.  (Um  dergleichen  Leute 
im  Krieg'e  los  zu  sein.)  Valer.  Maximus,  2,  7,  1.  Liv.  epit. 
libr.  57.  Frootin.  strat.  4,  1,  1.  Plotarch.  Apophtb.  Scip« 
min.  16.  App.  Iber.  85,  207.  Flor.  2,  18,  19.  Polyaen.  strat. 
8,  16,  2.    Jac  V.  Cassalis,  29. 

538.  Ein  künig  ^ewan  vil  lands.  (Der  Sohn  verlor  es  wider;  Neid, 
Eigennutz,  junger  Rath.)  Dialog,  creaturar.  40.  Gallensis, 
1,  3,  15.     Scherz  mit  der  Warhey t,  5. 

539.  Hanibal  macht  vneinikeit.  (Schonte  die  L&ndereien  des  Fabius.) 
Plutarch.  Fabius,  1,  684.  Reislit.  Liviu«,  22,  23.  Valer.  Ma- 
ximus, 7,  3,  exter.  8.  Frontlnus,  1,  8,  2.  Sehers  mit  derWar^ 
heyt,  5. 

540.  Die  rät  solten  besonder  kleider  tragen.  (Es  geschah  aber  nicht, 
damit  sie  in  einem  Zwiste  nicht  erkannt  und  erschlagen  wtlrden.) 
Seneca,  de  dement.  1,  24.    Bromyard,  R,  5,  44. 

541.  Ein  hauptman  sach  fil  fogel  fliegen.  (Aus  4em  Walde ;  scblieest 
auf  einen  Hinterhalt.)    Frontin.  1,  2;  7,  8. 

542.  Ein  hauptman  ward  gemalt.  (Im  Bilde  nackt  aufgehSngt;  schätzt 
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d^n  Gesandten  gegenflber  «ine  daher  rflhrende  Erklltnng  tot.) 
Poggius,  54,  p.  436. 

543.  Am  rucken  liesz  einer  den  harnest  starck  madien,  (Verlieti 
sich  auf  die  Flucht.) 

544.  Herenins  riet  die  figent  ledig  zelon.  (Oder  zu  tOdten.)  Flonn, 
1,  16,  10.  Valer.  Max.  7,  2,  ezter.  17.  UtIub,  9,  3.  Dioa. 
Halic.  ezc.  Vat  16,  8.  Petrarcha,  rer.  memorand.  4,  1,  p.  464. 
Hondorff,  276. 

545.  Hanibal  samlet  zwen  sester  ring.  (Nach  der  Schlacht.)  Valer. 
Maximus,  7,  2,  exter.  16.  Liirius,  23,  12;  13.  Zonar.  9,2. 
Petrarcha,  rer.  memorand.  4,  1,  p.  465. 

Von  vil  pfründen. 

546.  Der  babst  gab  eim  vil  pfrfmden.  (um  ihn  zum  Schweigea 
zu  bringen.)  Liber  apum,  1,  19,  10.  fol.  12,  Sp.  I.  SpecoL 
exemplor.  5,  19.  Hollen,  96^  Promtuar.  D,  3.  Brant,  Hlj; 
deutsch  154.  Geiler,  Narrensch.  28  Schar,  6  Schel,  fol.  76^.  (falick 
fflr  71*")  sign.  Miij.    Wendunmuth,'  2,  84. 

547.  Ymb  vil  geltz  wolt  einer  des  tüfels  sein,  (um  wenig  nicbt) 
Liber  apum,  1,  19,  7;  fol.  11^,  Sp.  1.  Hollen,  96^  SpeciL 
exemplor.  5,  17. 

Von  geweichtem  wasser. 

548.  Ein  mosz  gieng  nit  ab.  (Das  der  Teufel  gemacht  hatte;  nr 
mit  Weihwasser.) 

Von  vnser  frawen  hertzleid  alsz  iesus  xii.  iar  alt  was. 

549.  Die  innckfraw  erfftr  das  herzleid  in  dreien  tagen.  (Welckei 
Maria  erfahren  hatte,  als  Jesus  verloren  war.)  Caeaarius,  8,  8. 
Spec  exemplor.  6,  66. 

Von  vnser  frawen  empfencknis. 

550.  Wie  ein  wolf  einen  dötet.  (Der  die  unbefleckte  BmpOngBisi 
der  Jungfrau  leugnet)  Bernard.  de  Bustis,  Biariale,  p.  2,  ser» 
4,  fol.  dii.     Rauscher,  Lagen,  3,  sign.  J. 

551.  Maria  nam  einem  doctor  das  heilig  sacrament  Nie  de  Nasse, 
serm.  fol.  125.    Rauscher,  Lagen,  3,  sign.  Mviji». 

552.  Blind  ward  ein  baccalaureus.  (Der  gegen  Maria  dispntirca 
wollte.)  Stellarium  coron.  B.  V.  Mar.  4,  1,  8,  sign.  hTiij.  Baa- 
scher,  Lagen,  3,  sign.  Bvig^. 
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553.  Die  pestüents  bort  yff  zft  basel.  (1489;  als  das  ConcO  die 
unbefleckte  Empfftogniss  bescblossen  batte.) 

554.  Einer  nam  sich  an  er  wer  dot  ynd  starb  recbt.  (Der  mit  einem 
betrflgeriscben  Spiele  gegen  Maria  kämpfen  wollte.)  Gf.  Bebel, 
336,  Vt  4^;  Wendonmutb,  2,  48. 

Von  dem  heiligen  sacrament  des  altars. 

555.  Ein  ifidin  sacb  cristom  im  sacrament.  (Das  Cbristnskind;  Hess 
sieb  tanfen.) 

556.  Wie  die  inden  ein  bostien  zerstachen.  (Ein  Pferd  beugt  vor 
der  vergrabenen  Hostie  die  Kniee.)  Nicol.  de  Nüsse,  Sermon, 
fol.  71.  Rosarium,  2,  124.  Enxempl.  19.  Selentroist,  65^ 
Hederich,  Schwerin.  Chronik.  Rostock,  1598,  4^,  p.  21.  Rau- 
scher, Lagen,  3,  sign.  LvJ;  4,  sign.  Oviy.  Acerra  phil.  7,  1. 
Cf.  Spec.  exemplor.  9,  212. 

557.  Wie  ein  kindlin  ein  ander  kindlin  in  dem  seckel  sacb.  (Ghri- 
stnskind;  Hostie  fOr  die  Juden  gestohlen.)  Rosarium,  2,  124. 
Rauscher,  Lflgen,  4,  sign.  Ov^. 

Von  dem  weihnachtag. 

558.  Ein  bild  fiel  von  ismar  in  barbara.  (Christusbild  von  un- 
schmelzbarem Eis.) 

559.  Zwen  bOm  in  wirtzbnrg  bringen  disz  nacht  Opffel.  (Blflhen  und 
tragen  Frflchte  in  der  Weihenacht.)  Cf.  Abr.  Laur,  Theatr.  urb. 
Francof.  1595.    Cf.  Ursinus,  1,  70. 

560.  Sibilla  zögt  octaniano  ein  bild.  (Maria  mit  dem  Kinde;  die 
sind  mBchtiger  als  Du.)    Mart.  Polonus,  Ez.  10,  6. 

Von  dem  himelreich. 

561.  Zwei  hundert  iar  was  ein  ritter  ausz,  meint  es  wer  nur  ein 
stund.    Specul.  exemplor.  9,  64. 

562.  Ein  fogel  sang  eim  brftder  ccc.  iar.  Bromyard,  6,  1,  15.  Pel- 
bartus,  pasc.  20  T.  Mart.  Polonus,  121,  A.  Herolt,  Sermon,  de 
temp.  84  N.  Specul.  exempl.  9,  65.  Rosarium,  2,  164,  G. 
Hebel,  3,  397«  sign.  Yyv*.  Enxempl.  110.  Hagen,  Gesammt- 
abent.  90,  3,  p.  613.  Altd.  W&ld.  2,  70.  Rauscher,  Lflgen, 
1,  47,  p.  93.  Abr.  a  S.  Cl.  Lauberhfltt,  9.  Bei  Wackernagel,  Sp.  84. 
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Em  gaistticheii  meyen  zflstecken. 
563.  Yoo  ewiger  selikeit  wie  sie  fünf  man  haben  wollen.   Allegorie. 

Von  allerlej  mateiy  gesamlet 

664.  Der  ein  was  zftfil  forchtsam.  (Der  Andere  za  beherst  ss  !»• 
keusch  and  geizig;  als  ein  Bischof  gew&hlt  werden  sollte.)  Cf. 
No.  671. 

565.  In  der  xüi  sitzt  man  me  zu  der  ?nee.  (Pfaffen  bildeo  die 
dreizehnte  Zunft.) 

566.  Der  warf  ein  heller  in  den  Wechsel.  (Um  Theil  daran  n  ha- 
ben.)    Bromyard,  A,  12,  4.    Cf.  Orinm»,  Kinderm.  8,  8.  130. 

567.  Einer  wolt  hnndert  sehnt  laoffen.  (Wenn  ihm  der  Kopf  abg^ 
hauen  wäre.)  Facet.  Adelph.  inMargar.  facet  sign.  Ot^^.  Coo* 
vival.  Sermon.  1,  p.  103. 

568.  Sein  trüw  versatzt  einer.    (Freut  sich^  zu  wissen,  wo  sie  ist) 

569.  Die  kapen  des  mans  zögt  die  fraw.  (Ihren  langen  Maaial 
nicht.) 

570.  Die  haaren  wolten  nit  weiszbrot  essen.  (Arbeitslente  braadiei 
Schwarzbrot) 

571.  Der  ein  het  nicfatz,  dem  anderen  knnt  nit  genftg  werden. 
(Bei  der  Wahl  eines  Hauptmannes.)  Cf.  No.  564.  Jac  t.  Caasalii,  lOi 

572.  Der  wolt  nit  zu  dem  sacrament  gon,  sein  Schwester  was  dana 
gestorben.    Bebel,  883,  Yyi>. 

573.  Den  orden  leit  man  einer  katzen  an.  (Da  wollte  sie  nj<^ 
mehr  mausen.)  Bromyard,  S,  8,  8.  Cf.  Gates,  9,  p.  545.  Käst 
in  Jahrb.  f.  Roman.  Liter.  6,  1.     Cf.  No.  500  und  600. 

574.  Das  bliben  aog  beweint  einer.  (Nicht  das  Verlorene,  wie  die 
Anderen.) 

575.  Drei  brüder  beten  einen  esel^  der  banger  starb.  Brant,  Nar> 
renschiff,  18,  33.    Boner,  89. 

576.  Der  priester  sang  wie  ein  esel.  (Die  Frau  weint  daraber.)  Ba- 
releta,  25«.  Hollen,  110*.  Scala  cell,  cantns  vanot,  1.  Hen- 
merlin,  de  nobiiitate,  c.  2,  fol.  8*.  SpecoL  ezemplor.  ed.  Major. 
108,  IX.  Poggius,  229,  p.  479.  Contes  da  Siear  d'OoriUe, 
p.  76;  p.  128.  NouT.  contes  h  rire,  p.  180.  Boner,  82.  Brant, 
B.  Rollwagen,  63.  Memel,  164.  Abr.  a  S.  CL  Jadas,  8,107. 
Entrapel.  1,  552.  Mery  Tales  and  Quicke  Answeres,  31,  p.  45. 
Joe  Ifüler,  384. 
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677.  Die  Bissen  vff  den  esel  tn  trogen  in»  (Der  Vater  leigt  dem 
Sohne  det  Welt  LanH)  Ihn  Said,  Mnghrib  tod  Maqqari,  1,  679. 
XL  Veziere,  46,  p.  232.  Diocletian,  51.  Bromyard^  J,  10,  22. 
Scala  eeli,  185^  (Joh.  de  Vitr.)  Wrigbt,  n.  144,  p.  129.  Ro- 
sarium, 1,  200,  X.  Poggins,  98,  p.  446.  Brant,  ¥i\j^.  Jac. 
PontanoB.  Opp.  2,  p.  1259.  Camerar.  169.  Faemiu,  100. 
Widebrao,  Del.  poet  germ.  6,1108.  Dorpios,  p.  164.  Lncanor, 
2,  p.  871.  Yaopo,  1484,  col.  22.  Keller,  YU  tagee,  CLXXIV. 
Robert,  fabl.  in^d.  p.  XXXIU;  1,  168.  Brnscambtlle ,  Oeuvr. 
1629,  p.  170.  Bacan,  Oeavr.  1857,  1,  278.  Malherbe,  Poeslea, 
1822,  XXXij.  Desbillons,  2,  442;  14,  10.  Lafontaine,  43 
(3, 1 ,  8).  Gran,  p.  602,  ex.  71.  Ces.  PaTOsio,  n.  105.  Giord.  Ziletti 
(Verdisotti,  p.  12).  Boner,  52.  Hans  Sacht,  1, 4, 328.  Seb.  Wild, 
Comed.  n.  Traged.  1566,  sign.  KKKtij.  S.  Frank,  fol.  342^.  Bgenolf, 
1582,  342b.  Eyring,  3,  p.  498.  Ghrytaeos,  35.  Greef,  Mnndus 
(GOdeke,  Grundr.  p.  864.)  Canitz,  Nebenstunden,  p.  52.  Der 
tentsche  Solon,  1729,  p.  373.  Eschenb.  in  N.  11t.  Ans.  1807, 
8,  452.  Lessing,  Sehr.  1825 ;  8,  90.  GOdeke  in  Or.  und  Occ. 
II.  Asinus  vulgi.  Mery  Tales  and  Quicke  Answeres,  59,  p.  78. 
Dodsley,  Select.  poems,  2.  Burom,  poems,  1,  p.  41.  J.  Kra- 
siki,  Bajki  i  przypowiesci,  1849,  p.  92.  DSnisch  von  Helvader, 
bei  Finkenridderens  Historie,  s.  1.  &  a.     Nyemp,  S.  237. 

578.  Der  snn  loszt  x  pfond  gewerbs.  (Brachte  alles  durch  und  er- 
sparte damit  die  Steuern.)     Bebel,  3,  383,  sign.  Ty^ 

579.  Der  ward  oft  gewogen.  (Und  gestreckt;  die  Herren  der  Stadt 
wussten  genau,  wie  schwer  er  war.) 

560.  Vater  vnd  müter  entert  einer.  (Wollte  dem  Vater  das  Taxat 
fOr  die  Fabrication  bezahlen.) 

581.  Der  ^iler  sagt,  kompt  mein  vater.  (Da  kam  er  und  warf  ihn 
die  Treppe  hinab.) 

582.  Vber  ein  wasser  trog  einer  einen.  (Als  er  hört,  dass  er  nicht 
mehr  Voigt  ist,  Iftsst  er  ihn  fallen.)  Hans  Sachs,  5,  386.  Mon- 
tanas, Gartengesellsch.  2,  83.  Memel,  805;  306.  Eutrapel.  2, 
18.  Lyrum  larum,  188.  Vorrath,  53.  Schreger,  17,  22, 
p.  529.     Wendonmuth,  1,  64.     Abr.  a  S.  Ct.,  Huy,  60. 

588.  Nieman  kant  dn  banren  vberfilren.  (Ein  kleiner  Vogel  we- 
niger bei  Tische,  als  Esser;  nimmt  der  Bauer  den  grossen,  in 
der  Mitte  liegenden.)    Wendumpsth,  1,  218,  fol.  229. 
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b.  Wette;  wer  sein  Glas  beim  Trinken  betchmatit,  benbU;  tr 
trinkt  immer  aus,  daas  der  Wein  nicht  antrockne.)  Raatbfldi- 
lein,  1578,  p.  148.    Wendnnmath,  L  c 

584.  Wie  der  priester  epiphaniam  yerkunt  (Ab  Heiligentag.)  Pog- 
gius,  250,  p.  486.  Dorplaa,  p.  168.  Wendonmoth,  2,  111, 
fol.  482^    Eutrapel.  1,  899;  cf.  1,  526. 

585.  Der  kan&um  het  ein  kotscbatz.  (Um  die  Neugierde  seiner 
Kunden  zu  zJUimen,  steckt  er  Koth  in  die  Tasche.) 

586.  Weldies  das  bösest  sei.   (Ein  böser  Herr,  Knecht  oder  Nachbir.) 

587.  Die  wolff  sahen  schaff  Iftmer  lecken.  (Wie  würden  die  Baoero 
schreien,  wenn  wir  das  thiten.)    Bromyard,  F,  2,  6. 

588.  SibiUa  bot  ix.  bflcher  f&r  ccc.  gol.  (Erst  nenn,  dann  sechi, 
dann  drei  far  denselben  Preis.)  Mythogr.  Vatic  (Bode)  2,  88. 
8erv.  ad  Aen.  6,  72.  Gellias,  noct.  Att  1,  19.  Brant,  135^; 
deutsch,  120^  Sermon,  convival.  1,  p.  271.  Geiler,  ETaogelii, 
12^  sign.  Bv  yerso,  Sp.  1.    Acerra  philol.  1,  2. 

589.  Glfick  vnd  vnglfick  das  weib  schlagen.  (Ein  GladL,  dast  ei 
nicht  schlimmer,  ein  Unglück,  dass  es  so  schlimm  geworden  iit) 

590.  Die  weit  wolt  einer  sehen.    (Nach  Jenisalem;  kam  nicht  weit) 

591.  Man  hanckt  ein  dieb.   (Vor  dem  andern  sieht  man  den  Hot  ab.) 

592.  Ein  erabschneider  ward  geschmecht.  (Wir  kennen  ihn  lecki 
Jahre,  Du  erst  Tier  Wochen.) 

593.  Am  donnerstag  span  eine  nit.  (Aberglanben ;  so  sollte  sie  Fttt 
tags  nicht  haspeln.) 

594.  Das  kind  rftwet  (Um  nachher  desto  besser  schreien  sa  können.) 
Scala  ceU,  158^    Wright,  87. 

595.  LüszknflUer  namt  eine  iren  man.  (Als  er  sie  in's  Wasser  wirft, 
macht  sie  das  Zeichen.)  Pantschatantra  (Benfey)  1,  523.  Dialog, 
creatorar.  80.  Wright,  8.  Poggius,  60,  p.  437.  Brant,  (Sy. 
Frischlin,  p.  269.  Giomale  di  fugiloxxio,  p.  339.  Marie  de 
France,  95.  Le  Grand,  2,  334;  M^on,  1,  289.  Contet  da 
Sieur  d'Ouville ,  2 ,  125.  Tresor  des  r^r^t.  p.  34.  Cbssse- 
ennuy,  p.  321.  Geiler,  Narrensch.  68  Schar,  5  Schel,  foL  180^ 
(falsch)  sign.  Tiij  verso,  Sp.  2.  — ,  IrHg  Schaf,  1514,  7,  tigs. 
Avj,  Sp.  2;  it  7*»,  Avj  verso,  Sp.  1.  Ambr.  Metsger,  p.  125. 
Sehen  mit  der  Warheyt,  31^    Helmhack,  202. 

596.  Saltns  galten  sprang  in  das  mör.  (Wie  seine  Metxe  verlsogt 
hatte,  die  aber  nicht  nachspringt.)     Wright,  49,  p.  47. 
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597.  Einer  schar  seiner  firawen  ein  Matten.  (Alt  sie  beim  Pfaffen 
gelegen  hatte.) 

598.  Die  dot  mftter  stiesz  einer  in  sack.  (Das  Begribnissgeld  sa 
sparen,  warf  er  die  Leiche  dem  Priester  in's  Hans.)  Vincent. 
Bellovac.  spec.  mor.  S,  7,  17,  p.  1S88. 

599.  Der  baner  deckt  das  hansz  nit.  (Bei  Regen  fand  er  Niemand, 
bei  Sonnenschein  brauchte  er's  nicht)  Facet.  Adelph.  in  Mar- 
garita  facet  sign.  Pv*».    Frischlin.  facet  p.  271. 

600.  Der  meszner  ward  ein  herr.  (Und  hochmOthlg.)  Facet  Adelph. 
in  Margar.  facet.  sign.  Ov^.    Cf.  No.  500. 

601.  Der  scherer  schar  ein  halben  bart.  (Fflr  einen  Heller;  bekam 
sonst  einen  Pfennig.) 

602.  Ysz  einer  stat  in  die  ander  ziehen.  (Wo  mehr  yerdient,  aber 
auch  mehr  ausgegeben  wird.) 

603.  Ein  ygel  üand  zwen  ygel.  (Weber;  beim  ersten  Meister  einen, 
dann  zwei,  dann  drei,  geht  zum  ersten  zurück.) 

604.  Den  stein  warff  einer  neben  sich.  (Xantus  und  Aesop,  Bad.) 
Vita  Aesopi.  Gonviyal.  Sermon.  1,  p.  74.  Geiler,  Narrensch. 
81  Schar,  fol.  86,  sign.  PJJ,  8p.  1.     — ,  BrOsamlin,  2,  89,  sign. 

^  py  (falsch  v)  Sp.  2. 

605.  Linsen  liesz  esopns  sieden.  (Kochte  nur  eine  Linse.)  Y^  Ae- 
sopi.    Cf.  Ulenspiegel,  hist  64,  p.  91. 

606.  Den  himel  hftb  ein  fogel.  (Martinsvogel.  Meinte  den  Himmel 
zu  tragen  und  erschreckte  vor  einem  fallenden  Blatte.)  Lieb- 
recht zu  Pantschatantra,  in  Jahrb.  f.  Roman.  Liter.  5,  151. 
Wright,  55,  p.  52.  Bromyard,  G,  17,  11.  Gates,  3,  p.  543. 
Geiler,  Arbore  hum.  fol.  48%  8p.  1.  Grimm,  Mythol.  p.  1083. 
Dunlop-Liebr.  p.  306.     Douce  Illnstr.  of  Shakesp.  2,  345. 

607.  Zwen  schftler  beten  zwen  seck.  (Der  Bine  kam  beladen,  der 
Andere  leer  zurflck;  der  erste  nahm  auch  kleine  Gaben,  der 
zweite  nur  grosse.)  Bromyard,  6,  8,  9.  Wright,  2.  Scala  cell, 
149*. 

608.  Fil  bttcher  machen  nit  ein  predicanten.  (Aber  viel  Studiren.) 
Pithsanus,  11,  2,  fol.  35^    Bromyard,  S,  4,  10. 

609.  Der  tflfel  bletzet  ein  brftch  mit  widen.  (Nicht  schön,  aber 
stark.) 

610.  Sacerdos  et  pellifex  caldonim  etc.  (Bischof  Iftsst  sich  von  Hand- 
werkern berathen;  Marr  verspottet  ihn.)  Hemmerlln,  opusc.  sign. 
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dd^    Gefler,  Narreiucfaiff,  8  Schar,  2  Sebel,  fol.  S4>,  •ign.  Fy 
verso,  Sp.  1. 

611.  Drü  ding  het  der  schfUer.  (Wesshalb  man  ftn  kein  AlmotcB 
geben  wollte:  einftugig,  aos  Bremeo  und  hiett  Nicolaos.)  Hem- 
merlin,  sign.  fif^. 

612.  Drei  betler  waren  reich.  (Einer  gab  den  Bettlern  kein  Almoteo, 
die  ein  Pferd,  eine  Fran,  oder  einen  Hond  halMs;  sie  waiea 
reicher  als  er.)  « 

613.  Triolardus  der  kachin  knecht.  (Wurde  der  Erl>e  eines  Geizigen.) 
Bromyard,  A,  12,  1$;  repet.  A,  27,  12. 

614  Dem  thflrhieter  gab  man  1.  streich.  (Als  die  yerabredete  Hllftr 
eines  erwarteten  Geschenkes.)  Orient.  S.  FlOgel,  Gesch.  d.  Hofnarrcs, 
177.  Bfomyard,  J,  6, 19.  Wright,  127.  Marg.  facet.  P4^  Saccbetti, 
no.  195.  Noav.  contes  k  rire,  p.  186.  Der  Pforrherr  von  Ka- 
ienberg, in  Hagen  Narrenb.  p.  272.  Lymm  lamm,  184.  FlOgtl, 
Geschichte  der  Hoftiarren,  178.  (Nicht  in  Nasr-eddin.)  Grimoi, 
KindermSrdb.  no.  7;  1,  p.  46;  3,  p.  19.  Niederhöffsr,  MdLlenk 
Yolkssagen,  8,  196.  Bickstidm,  Svenske  Volksböcker,  2,  OeT- 
Tors.  p.  78,  n.  30. 

615.  Zwen  band  seichten  in  das  Weihwasser.  (Da  meinte  ein  Kind, 
^s  dürfte  es  auch  thun.) 

616.  Von  eyerklar  legt  einer  triam  vss.  (Zum  Lohne  o«r  ?•■ 
Weissen,  nicht  vom  Gelben  des  getriomten  Eies  oder  6diati6i4 
Ghrysippos  in  Cicero  de  divin.  65,  184.  Petrarcha,  rer.  meaor. 
4,  p.  479.  Convival.  Sermon.  1,  274.  Jao.  Pontanus,  1,  5,  8, 
p.  200.  Cognatos,  68.  Schera  mit  der  Warheyt,  75^  Ursinns, 
6,  48,  p.  483. 

617.  Der  doctor  wolt  nit  zftm  bisohoff.  (Hatte  mit  einem  grosseren 
Herrn  an  reden:  an  beten.) 

618.  Die  ionckfraw  schlug  ein  p£affen.  (Der  Verbotenes  forderte; 
straflos.)  Lib.  apom  2,  32.  Spea  ezempl.  5,  85.  Ranschec, 
Lagen,  1,  4,  p.  7. 

619.  Mir  einen,  schimpft  ein  inndEfraw.  (Die  Kdsse  waren  tnr  im 
Scherze  gemeint,  diePrflgel  aneh.)  Lib.  ap.  2,  33.   Spee.  e£r5, 86. 

620.  Yff  eim  stein  schlief  einer.   (In  der  Kirche^  wollte  ihn  kanta.) 

621.  Den  osterstock  weihet  einer.  (Mit  schöner  Stimme,  aber  weh- 
lichem Herzen;  da  Yerschwand  die  Kerae.)  Scala  edl,  %L 
Eanscher,  Lflgen,  5,  sign.  Gv^. 
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632.  Nero  zerschlftg  trinckgeschir.  (Damit  Niemaod  anderes  Freude 
daran  hitte.) 

623.  Keiser  fridrich  zerbrach  Venedig.  (Liess  Glasgeschirr  fallen  und 
sagte  Gold  oder  Silber  hitte  gehalten.) 

624.  Wie  göppingen  verbronen  sei.  (Der  Prophezeihnng  gemäss.) 
Geiler,  Emeis,  33,  sign.  Fiiij,  6p.  1. 

625.  Der  reich  det  dem  armen  sdiaden.  (Verbrannte  einen  Baum 
und  dabei  ein  Haus;  musste  den  absichtlichen  Schaden  vierfach, 
den  nnabsichtlichen  einfach  ersetzen.)    Gritsch,  20,  U. 

626.  Gristos  erschein  in  kindsgestalt.  (Einer  Wittwe;  beim  iweiten 
Besuche  nimmt  er  sie  mit  jsioh.)    Specul.  exemplor.  9,  74. 

627.  6<)tliche  liebe  sAcht  einer.  (Unter  Folterwerkeeugen  und  Ge- 
fängnissen ist  sie  nicht  an  finden;  aber  da,  wo  die  Gerichts- 
binke  voll  Spinnweben  sind.) 

628.  Am  monsdiein  liesz  sich  einer  ab.  (Beim  Stehlen.)  Pantscha- 
tantra  (Benfey)  1,  77.  Kaiila  and  Dimna  (Knatchbnll),  p.  69. 
Jy&r-Danish  (Malcolm)  Sketches  ofPersia,  1,  144.  Nasr*eddin, 
no.  81,  p.  35.  Bidpai  (Wolflf)  p.  XXXIX.  Sylvesire  de  Sacy, 
not  et  eztr.,  9;  1,  397.  Loiseleur  Deslongchamps,  essai  p.  63. 
Discipl.  cleric.  25,  1—6.  Gesta  Roman,  lat.  136;  deutsch  28. 
Direct.  hum.  vit  A,  fln.  Vincent.  Bellovac.  spec.  mor.  8,  6,  2, 
p.  1212.  Bromyard,  S,  8,  14.  Wright,  28,  p.  24.  Baldo,  6. 
bei  Du  M^ril,  p.  222.  Enxempl.  7.  Doni,  17,  fol.  8^  Cha- 
stoiment,  2,  148.  Le  Grand,  2,  409;  M^on,  2,  148.  Raimond 
de  Beai^res  bei  Du  M^ril,  p.  222,  2.  Hans  Sachs,  1579,  5, 
876.  Geiler,  Narrenschiff,  20  Schar,  fol.  68,  sign.  L,  Sp.  1. 
Dunlop-Llebr.  p.  195;  Anmerk.  262*. 

629.  Der  siech  sprach  ich  weiss  nit  was.  (Mir  fehlts,  ich  weiss 
nicht  wo  u.  s.  w.)  Scala  cell  47.  Geiler,  Narrensch.  76  (falsch 
ftlr  86),  sign.  Ov,  Sp.  1. 

680.  Vff  eim  esel  kam  ein  ionckfraw.  (Der  Weg,  den  der  Esel 
nehmen  wollte,  war  sicher;  sie  ritt  den  andern  Weg  und  wurde 
von  Rlubern  aberfallen.)    Cf.  Pauli  No.  26. 

Von  allerlei  zürn  andern  mal. 

631.  Ein  diep  stal  dem  andern.  (Ein  Rebhuhn  verklagt  ein  anderes 
wegen  Stehlens,  sind  aber  beide  Diebe.) 

632.  Einer  warf  ein  schaff  hinweg.    (Ihv  wurde  eingeredet,  es  sei 
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ein  Hund.)  PantschattDtni  3,  3.  — ,  (Beofey)  2,  238;  1.  355. 
Hitopadesa,  4,  0.  Lancerean,  p.  192.  — ,  4,  10.  M.  Mfliler, 
p.  168.  KalJla  and  Dimna,  KDatchball,  8,  233.  ADTftr-i-8oo- 
haili,  Eastwick,  4,  381.  Galland,  contes  et  fabL  ind.  4,  II,  347. 
Livre  des  lumi^res,  Sahid,  254.  8peciil.  aap.  Ind.  vet.  Starcke, 
4.  271.  Oalila  e  Dimna,  Gayangos  37\  8.  Seth,  62.  Job.  de 
Gapaa,  Direct.  hom.  vit.  c  5,  sign.  ij\  Die  alten  Weisen  61*. 
— ,  Ulm,  1483,  sign.  Ovj^  Bidpai,  Wolff,  1,  205.  Cardonne, 
melangea,  2,  58.  1001  Nacht,  Weil,  4,  68.  Dooi ,  2,  73\ 
Shaliespear,  Selections  in  Hindostani,  Lond.  1840,  1,  Nakl  9, 
8.  11.  Geste  Roman,  lat  132.  Bromyard,  8,  7,  9.  Wrigbt, 
27,  notes  p.  222.  Straparola,  1,  3.  Goeulette,  contea  tartares: 
le  jenne  Colender.  Moulinet:  Comment  Veapi^le  gaigna  etc. 
NoQv.  contea  k  rire:  Une  fourbe  pay^  par  one  antre.  Cabinet 
des  f^es,  17,  444.  Roger  Bontema,  p.  10.  Loiaeleur,  eaaai,47,2. 
Ulenspiegel,  68,  p.  100.  Val.  Schmidt,  Strap.  309.  Dnnlop- 
Liebr.  Anmerk.  356.  Schleicher,  Litt  Iflrch.  p.  16.  Scoggin*! 
Jesta,  p.  56.    Sackfnl  of  Newes,  p.  176;  177,  1. 

633.  Betrog  ein  atzel  die  ander.    (Verlockte  sie  in  das  Garn.) 

634.  Die  mfiaz  wolten  der  katzen  ein  sdiellen  anbendcen.  (Wer 
thut  es?)  Pantschatantra  (Benfey),  1.  234;  605.'  SiW.  de  Sacy. 
Cal.  et  Dimna.  M^m.  bist.  61.  Anonym.  63.  Abstemius,  lH 
Barth,  5,  19.  Faemus,  47.  Dialog,  creaturar.  80.  Bromyud, 
0,  6,  71.  Wright,  92,  p.  80.  Gates,  55.  Tsopet  I,  62.  (Ro- 
bert, 1,  99.)  Lafonteine,  2,  2.  Rob.  p.  99;  cf.  1,  XXX VUL 
Boner,  70.  Geiler,  Narrenschiff,  88  Schar,  7  Scfael,  sign.  Hif. 
Piers  Plooghman,  ed.  Wright,  c  1. 

635.  Polikrates  het  grosz  glück.  (Ring  des  Polykrates.)  Herodot  8, 
40—43;  125  not  Baehr.  Paosanlas,  814«  8.  Strabo,  14,  p.  638. 
Max.  Tyr.  6,  95.  Clem.  Alex.  Paedag.  3,  p.  106.  Diodor.  95. 
Tzetzes,  Var.  bist  7,  n.  121.  Cicero,  de  fin.  5,  30,  92.  Pli* 
nias,  87,  2.  Valer.  Maximos,  6,  9,  exter.  5.  Aen.  6ylv.  Uist 
As.  min.  c  76;  opp.  1551,  p.  358,  E.  Dialog,  creatnr.  120. 
Promtoar.  P,  131.  Guicciardini,  109*.  Bellefor.  203.  Feder- 
mann, 348.  Geiler,  Narrenschiff,  62^,  sign.  KvJ  verso,  Sp.  2. 
Ursinns,  1,  54,  p.  31 ;  6,  139,  p.  535.  Acerra  pbilol.  1,  13. 
Eutrapel.  1,  95.  Schiller,  der  Ring  des  Polykrates.  Abr.  a  8. 
Gl.  Mercurialia,  350.    Hondorff,  456^ 
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686.  Den  tempel  diaoe  verbrant  einer.  (Heroatratos.)  Strabo,  41, 
1,  22.  Cicero,  de  divin.  1,  23,  47.  — ,  de  nat.  deor.  2,  27,  69. 
Valer.  Maximaa,  8,  14,  exter.  5.  Macrobios,  Saturn.  6,  7,  16. 
Hondorff,  423b.     Eotrapel.  2,  124. 

637.  Drü  weiber  banckten  sich  selbs.  (An  denselben  Baam;  Freund 
erbittet  sieb  einige  Ableger.)  Plutarch.  Anton,  c.  70.  Cicero  de 
orat  2,  69,  278.  Gesta  Rom.  lat  33,  deutsch  13.  Gualt.  Ma- 
pes,  De  nugis  curialium,  dist.  4,  cap.  3,  p.  148.  Eutrapel.  1, 
700.  Acerra  philo!.  1,  28,  19.  Helmhack,  203.  Schreger,  17, 
99,  p.  561. 

638.  Dem  weisesten  soll  man  den  tisch  geben.  (Einen  goldnen  Tisch, 
'    der  im  Meere  aufgefischt  war;  Niemand   wollte   ihn.)    Plutarch. 

Solon;  Alcib.  7.  Dlog.  Laert.  Thaies.  Valer.  Maximus,  4,  1, 
exter.  7.  Jac.  Pontanus,  Att  Bell.  1,  1,  10,  p.  9.  Selentroist, 
fol.  2^  Sp.  1.    Hondorff,  894. 

639.  Der  eebrecher  bessert  sich.  (Durch  die  Liebe  und  Nachsicht 
seiner  Frau.) 

640.  Der  ein  hndel  fdr  die  hflser  schlftg.  (In  denen  leichtsinnige 
Frauen  wohnten;  die  frommen  Frauen  lobte  er.) 

641.  Die  fraw  kriegt  mit  eim  halm.  (Strohhalm;  weil  der  Ritter 
nicht  mit  ihr  zanken  wollte.) 

642.  Der  hiesz  im  die  stifel  bringen.  (Spicken  statt  Flicken.)  Ulen- 
spiegel,  no.  45,  p.  66. 

643.  Der  sun  beschampt  sich  seines  vaters.  (I"^  Paris;  der  Vater 
giebt  ihm  kein  Geld.)  Peraldus ,  2,  224.  Hollen ,  75S  6p.  2. 
Bromyard,  E,  5,  4.     Scala  cell,  36. 

644.  Der  kauft  ein  znber  vol  milch.  (Lässt  jedes  Milchweib  die 
ihrige  wieder  nehmen.)  Ulenspiegel,  no.  70,  p.  104.  Morgen- 
blatt, 1813,  no.  652.    Memel,  71. 

645.  Argus  het  hundert  äugen.  (Vor  ihm  konnte  der  Bauer  den 
Hirsch  nicht  verbergen,  wie  vor  dem  EinSugigen.)  Bromyard, 
T,  3,  5. 

646.  xii.  blinden  verzarten  xii.  guldin.  (Die  keiner  von  ihnen  hatte; 
der  Wirth  giebt  sie  gegen  eingebildete  Bflrgschaft  frei,  der  an- 
gebliche Bärge  halt  ihn  far  besessen.)  Ulenspiegel,  no.  71,  p. 
108.  Hans  Sachs,  Eulenspiegel  und  die  Blinden,  3,  3,  73. 
4  Sep.  1533.     Berl.  Hdschr.  bei  Ulensp.  p.  272. 

a.     Buffonnerie  del  Gonella,    in  Scelta  di  facet.   p.   91.     Arcadia  di 
PaoU.  35 
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Breota,  p.340.  LeGrtod,  2,  149;  M6011,  8,  5.  Anh.  7.  Imbeit, 
hist  p.  79.  Boochet,  Ser.  p.  222.  Contes  du  Sieor  d'OuTÜle, 
2,  p.  290. 
b.  Arcadia  d!  Breota,  252.  Facetienses  naito,  p.  107.  VilL  repenei 
franches,  Pompsaalt,  p.  374.  Cootea  da  Sieur  d'OuTÜle,  2,  471. 
NoQv.  contes  k  rire,  p.  261.  Courier  facetieux,  p.  355.  Hin 
gänär.  des  larrons,  p.  20.  Biblioth.  de  coor,  S,  p.  23.  Ct  Pel- 
bartas,  quadrages.  38,  C.  Delepierre,  UleDsp.  1840,  p.  1S8. 
Amis,  2043—2472.  C.  Mery  Talys,  1526,  d.  40,  8.  67.  Scog- 
gin's  Jests,  p.  137. 

647.  Der  neidig  vnd  geitig  begerten  Ion.    (Der  Neidische  liess  litl 
ein  Auge  aasstechen,   damit  der  Andere  beide  verlOre.)    Pait- 
schatantra,  Benfey,    1,   498;   304.     1001  Tag,  9,  84.    Cabis«« 
des  f^es,    17,  379.    Liebrecht  in  Pfeif.   Germ.  2,   240.    Ariia 
22.    SchalUe,  120.    Dorpius,   Dvy^    Barth,    8,    5.    Camenr. 
209.    Joh.  Sarisber.  Polycr.  7,  24.    Destmctor.  7,   6.    Peltoh 
tos,    quadrages.  hiem.  39,  D.    Holkot,   29.    Peraldos,  2,281 
Bromyard,  J,  6,  19.     Rosariam,    1,   30,   N.     Promtoar.  J,  SS- 
8cala  cell,    106^     Gritzsch,    19,  Z.    Daum,    103.     Eos,  12^ 
Pantal.  Candid.    (bei   SchnlUe    120;   Del.  poet.  germ.  2,  UU 
Gaicciardini,  160.    Bellefor.   94.    Ens,    129.     Federmana,  1^^- 
EDxempl.  146.   Ysop.  ATionnet  n.  13.   M6on,  1,  91;  LeM 
2,  234.     DesbUlons,    3,  6.    Le  Noble,    1,   55.     Elite  deibe« 
mots,  2,  p.  292.    Caylus,   M^ul  de  l'acad.  de  belL  lettici,^ 
Robert,  2,  510.     Boner,   88.     Fabeln   a.    d.   Zeiten   d.  Wat^ 
Singer,    p.    211.     Renner,     15530.    StainhOwel,    216,  ao.  l^ 
Waldis,  2,5.   Hans  Sachs,  1,489.    Eyring  1,  526.    Job.  Bk«- 
dins  See  Neidteufel,  6,  hvg.    Chamisso,  Abdallah. 

648.  Die  schlang  macht  den  ktlnig  gesehen.  (Die  Glocke  der  Ge- 
rechtigkeit) Pantschatantra  1,  6.  Dubois,  75.  —  (Beafey)  ^ 
167.  Mahayansa,  128  (Benfey,  Pant.  1,  168.).  Hitopaden, 
Lancereau,  2,  8,  p.  104 ;  M.  Mtlller,  10 ,  p.  91.  KtliU  aid 
Dimna,  Wolff,  1,  10.  Knatchbull,  5,  p.  113.  Gayan|oe,  H 
Anwar-i-Souhaili,  Eastwick,  1,  p.  116;  et  111.  Livre  des  le- 
mieres,  Sahid,  p.  91;  cf.  87.  Galland,  contes  et  fabl.  1,  p.S64. 
Spec.  sap.  Ind.  vet  Starke,  p.  61.  S.  Setto ,  Del  go^eiDO,  X 
fol.  15.  Direct  hum.  rit  c.  2,  Ciiij^  Holland,  p.  35.  Di* 
alten    Weisen ,    Ulm ,    1483 ,   Diüj^    Firenzuola ,   fol.  24  (9^ 
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Doni,  1,  fol.  25  (27).  Cabinet  de  f^es,  17,  220;  cf.207.  1001 
Nacht,  Weil,  3,  916.  Weber,  Ind.  Studien,  3,  368,  note.  Gesta 
Roman.  lat.  105;  deutsch  69.  Ph.  Camerarius,  bor.  subciaiv. 
1504,  1,  21,  p.  86.  Baldo,  15.  Enxempl.  13^  Da  M^ril, 
236,  cf.  194,  fol.  23.  Du  Halde,  1,  146.  Veill^es  Allem.  2, 
p.  155.  C.  nov.  antich.  49.  Gesammtabent  2,  639,  no.  99. 
Grimm,  D.  Sagen,  2,  453.  Reimchron.  cod.  Palat  336,  fol.  271. 
Scheuchzer,  Itin.  Alpina  3,  p.  381,  it.  Naturgesch.  d.  Scbweizer- 
landes,  2,  224.  R.  Wys,  Idyllen,  p.  211.  Acerra  philoL  5,  56. 
Ursinas,  3,  77,  p.  297.  Janas,  1811,  S.  tl.  Ct.  Aesop.  Kor.  1, 
2.  —  Für.  1.  Phaedrus,  2,  28.  Babrius,  118.  Syntipaa,  24. 
Anonym.  14.    Abatem.  81.     Aristoph.  Aves,  652.     Vartan,  3. 

649.  Löwen  vnd  elephanten  sein  daube  tier.  (Machanas  macht 
junge  Löwen  sehend.)  Hieronymus,  vit.  patr.  fol.  115,  seq.  — 
Sarisb.  Nürnb.  1483,  3,  8,  fol.  1S1\  Rosweyde,  6^0^^,  425**; 
954^;  994.  Specul.  exemplor.  2,  79.  Scala  celi,  148\  Ro- 
sarium, 2,  83,  H.  Dialog,  creaturar.  28.  Herolt,  Sennon.  de 
temp.  127,  H.  Vincent.  Bellovac.  spec  mor.  1553«  Bist,  ecclea. 
lib.  2.     Geiler,  Brösamlin,  50b,  Jii;  item  57,  Kiij,  Sp.  2. 

650.  Der  bescheiszt  den  pfaffen  vmb  das  pferd.  (Veranlasst  ihn  zar 
Verletzung  des  Beichtgeheimnisses.)  Ulenspiegel,  n,  38,  p.  54. 
Hans  Sachs,  4,  3,  21. 

651.  Seiner  müter  bracht  einer  brot.  (Betrdgerisch  erworben.) 
Ulenspiegel,  6.  p.  7.    Villen,  Repeues  franches,  Pompsaalt  p.  380. 

652.  Der  pfaff  hofiert  Dit  in  der  Mrchen.  (D.  h.  nicht  in  die  Mitte, 
wie  er  gewettet  hatte.)    Ulenspiegel,  n.  12,  p.  15. 

653.  An  des  pfaffen  bet  hofiert  einer,  pienspiegel ,  n.  85 ,  p.  122. 
Skelton,  9,  p.  16. 

654.  Die  beten  complet  am  bet.  (Der  Teufel  macht  den  Weihrauch 
dazu.)     Vitae  fratr.  Eremitarum.     Rauscher,  Ltlgen,  1,  68,  p.  128. 

655.  Drei  frawen  selten  in  das  beckin  springen.  (Um  ihren  Gehor^ 
sam  zu  zeigen.)     Roger  Bontems,  p.  37. 

656.  Dem  langen  ward  ein  hart.  (Nach  dem  Tode;  zum  Zeichen, 
dass  er  90  Jahre  alt  geworden  sein  wOrde.)  Rosarium,  1, 
123,  A. 

657.  Jesom  weit  eine  nit  zu  der  ee.  (Weil  er  zu  viele  Schalden 
hätte.)  Scala  celi,  183  (Jac.  de  Vitr.)  Rauscher,  LOgen,  ö, 
sign.  KyJ.  • 

35* 
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658.  Die  Schneider  fielen  vber  den  laden  ab.  (Den  Ealenspiegel 
durchgesägt  hatte.)     Ulenspiegel,  n.  49,  p.  72. 

659.  Die  klttenerin  schalt  sich  selber.  (Wollte  aber  nicht,  daM  An- 
dere es  thSten.)     Geiler,  Passion,  28*^,  sign.  Eiiij  verso,   8p.  2. 

660.  Fabridus  pirrö  der  verreter.  (Erbietet  sich,  den  König  sn  ver- 
giften.) Plutarch.  Vit.  Parall.  Reiske,  2,  763,  7.  Frontinos, 
stratag.  4,  4,  2.  Aelian,  12.  Gellius,  noct  Att  3,  8.  EnzempL 
249.  Hollen,  137\  Bromyard,  F,  1,  33.  Jac  v.  Casaalis,  16\ 
Hondorff,  204S  370^ 

661.  Hanibal  vergiftet  den  wein.  (Die  Feinde  trinken  ihn.)  Fron- 
tinns,  stratag.  2,  5,  12;  cf.  2,  2.  Valer.  Mazimas,  7,  4,  ezter. 
2.  Legenda  anrea,  Hist.  Lombard.  Holkot,  82.  Destmctor.  6, 
9  Q.     Gesta  Roman,  lat  88;  deutsch  7.     Enxempl.  372. 

662(  Cyms  bereitet  den  tisch  amasonibus.  Cf.  No.  661.  Wendnn- 
mnth,  1563,  no.  5. 

663.  Ob  sein  firaw  ein  tochter  oder  knab  wer  wolt  einer  gern  wis- 
sen.    (Zweideutige  Antwort  gewinnt.) 

664.  Ein  baaer  feyret  ein  iar  ftir  i.  tag.  (Wollte  einen  Heitiges- 
tag  nicht  feiren,  und  wurde  ein  Jahr  lang  krank.)  EoxempL 
93,  94.     Selentroist,  fol.  21;  33.     Acerra  philol.  7,  50. 

665.  Ein  münchli  vnd  der  apt  spisseten  iesom  kindlin.  (Wurdn 
von  ihm  eingeladeo  --  starbeo.)  Herolt,  serm.  Y,  4.  SpecaL 
exemplor.  9 ,  78.  Grimm ,  Kinderm.  Kinderlegenden  9 ;  2,  ^ 
500;  3,  264. 

666.  Die  eschen  verspottet  einer.  (Erstickt  zur  Strafe.)  Selentr.  fol.  34. 

667.  Einer  het  verzweiflet  vnd  kam  zu  genaden  dnrch  predigen. 
(Hatte  sich  dem  Teufel  ergeben  und  kam  durch  Rene  zur  Gnade.) 
Specul.  exemplor.  9,  35  ;  ed.  Miyor,  181. 

668.  Ein  volknmner  müst  frü  essen.  (Ist  trotzdem  so  hellig,  dast  er 
auf  seiner  Kutte  stromaufwärts  fährt.)  Über  apum,  2,  29,  20, 
fol.  46*.  Rosarium,  1,  97,  U.  (bis.)  Rauscher,  Lagen,  4,  sign. 
Evlij**;  Fb;  cf.  1,  87,  p.  164.  (ex  libro  conformit) 

669.  ümb  fierthalben  kunt  ein  atzel  wein  aoszrieffen.  (Der  soatt 
drei  kostete;  der  Wirth  wollte  es  umgekehrt  haben.)  Bebel,  2, 
69,  sigD.  Ffiiij^  Lange,  1,  74.  Jac.  Pontonus,  1,  2,  57,  p.  97. 
Convival.  sermon.  1,  220.  Roger  Bontems,  p.  202.  Sehen  mit 
der  Warheyt,  78^     Wendunmuth,  1,  188. 

670.  Got  dienen  vmb  gotz  willen.     (That  ein  junger  Bruder  ia   dtt 
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Wüste.)  Geiler,  Schiff  der  penitentz,  24,  sign,  e,  6p.  2.  — , 
Granatapfel ,  4,  sigD.  Bbvj,  Sp.  2.  —  ,  BrOsamlin ,  72 ,  sign. 
Nvj.  Sp.  2. 

671.  Mit  steinen  warff  einer.  (Um  Frieden  zu  haben,  mass  man 
schweigen.)  Geiler,  Graoatapfel ,  3 ,  fv^  — ,  Narrenschiff,  109 
Schar,  fol.  218^  Sp.  2.     — ,   Alphabet,   fol.  25,   sign,  e,  Sp.  1. 

672.  Fier  verbranten  ir  menler.  (Heisse  Suppe  brachte  ihnen  die 
Thränen  in  die  Augen;  gaben  vor,  sie  weinten  um  den  Tod 
eines  Verwandten.)  Nasr-eddin,  115,  p.  47.  Waldis,  3,  90. 
0  Mery  Tales  n.  97,  Shakesp.  Jestbooks,  1,  p.  121.  Compl. 
London  Jester,  1771,  p.  53. 

673.  Die  imen  beten  ein  paaren  gestochen.  (Der  Schuhheiss  giebt 
ihm  die  Rrlaubniss,  sie  zu  schlagen,  er  schlägt  eine  an  dessen 
Kopf.)  Phaedrus,  4,  31.  Neckam,  19.  Romulus,  2,  12.  Anon. 
Nevelet.  32.  Camerarius,  185.  Hans  Sachs,  5,  386.  Montanus, 
Gartenges.  83.  Gf.  Froschmeussler,  2,  65.  Boner,  36.  Nout. 
contes  li  rire,  p.  176. 

674.  Sant  bemhart  gab  einem  büler  das  heilig  sacrament.  (Weil  es 
ihm  leid  that,  dass  er  von  der  Hetze  nicht  lassen  könnt)  Cf. 
No.  335. 

675.  Drei  lilien  bewerten  marie  reinikeit.  (Wuchsen  da,  wohin  St 
Egidius  mit  dem  Stocke  schlug.)  Stellarum  coroo.  B.  V.  M.  8, 
1,  3,  12,  sign.  Oilj.     Rauscher,  Lügen,  3,  sign.  Ej^ 

676.  Der  brüder  gibt  ii.  leren  eelenten.  (Ob  man  Todsünde  mit 
der  Frau  begehen  kOnne?) 

677.  Was  fogels  snn  ieder  weit  sein.  (Probe,  welcher  R5nig  werden 
sollte.)     Pelbartus,  serm.  de  temp.  aestiv.  75,  S. 

678.  Ein  efraw  ward  bewert  from.  (Schloss  den  Mann  aus,  als  der 
Buhle  bei  ihr  lag.)  Historia  Vif.  sap.  rom.  6.  Scala  cell,  91^ 
Rom.  des  7  sages,  Gen^ve,  6.  Ellis,  specim.  3,  p.  49.  Keller, 
7  sages.  CLXXXIV ;  6.  —  ,  Dlocl.  p.  55.  Ludus  VII  sap.  4. 
Wild.  4.  The  7  sages,  Wright,  6,  v.  1333.  Discipl.  cleric.  15. 
Adolphus  ap.  Leyser,  p.  2018.  Vincent  Bellov.  spec  mor.  3, 
9,  5,  p.  1395.  Enxempl.  285.  Boccaccio,  74.  Bandello,  3, 
47.  Sercambi,  8.  Herbers,  Loiseleur,  170.  Le  Grand,  2,  281; 
1829,  3,  146.  Loiseleur,  essai,  p.  145.  Renner,  1549,  66^; 
Bouterweck,  1,  260.  Der  ROmer  tat,  Keller,  73,  p.  112.  Mei- 
tterges.  U,  44.    Hans  Sachs,   2,  4,   43.    Montanus,    Gartenges. 
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2,  p.  81.    Claos  Narr,  98.    Schmidt,  Beitr.  p.  66.    Altd.  BUtter, 

1,  164. 

679.  Ein  diep  asz  ein  stein  ftlr  käsz.    (Pennalposse.) 

680.  Einer  Hesz  sich  vherreden,  er  were  wassersüchtig.  (Machten 
ihm  die  Kleider  enger.) 

681.  Pelagios   ward   geschlenckert.    (Märtyrer.)    Geiler,    Brösamlio, 

2,  fol.  8,  sign,  bij,  Sp.  2. 

682.  Von  heimlichen  yrteilen  gottes.  (Engel  fahrt  den  Einaiedler 
nmher.)  Koran.  18,  64.  Vit  patr.  5,  93.  Pelbartns ,  tera. 
aestiv.  82,  H.  Scala  celi,  15*,  (Joh.  de  Vitr.)  Wrfght,  7. 
Specul.  exemplor.  2„  210,  ed.  M^'or,  p.  571.  Doctrin.  de  »• 
pience,  fol.  8.  Gesta  Roman,  lat  80;  cf.  127.  EnxempL  151; 
cf.  84.  Le  Grand,  2,  1;  M^on,  2,  216.  Blnet  d'Arb^re«  oetm. 
1604,  105.  Voltaire,  Zadig,  20;  ed.  Benchot,  83.  Cf.  Geiler, 
Arbore  hnmana,  129b,  sign.  Tili  verso.  Hans  Sachs,  3,  1,  236. 
cf.  1,  95.  Schiebers  Lusthaos ,  2,  254.  Grimm ,  D.  MjthoL 
XXXVU.  Dunlop-Liebr.  p.  309.  Porneil,  the  hermit,  beiSwaa, 
1,  p.  376.  H.  More,  Divine  dialognes,  1669,  1,  p.  82L  He- 
well,  letters,  4,  4.     Warton,  1,  CLVIII. 

683.  Von  bewegen  nach  dem   evangeliom.    (Amanns  bewegt  eioei 
Berg  bei  Babylon.)    Herolt,    Sermon.  F,  6.    (Vincent,    sp.   hkL 
1225.)     Rosarium,  1,  98,  Z  (Marco  Nie.  Polo).    Specul.  exespL 
9,  145 ;  Major,  422.   Geiler,  Evangelibuch,  70^  sign.  MiJ  ms«; 
— ,  Evangelia,  73*»,  sign.  N  verso. 

684.  Fflnf  martyres  warffen  den  berg  in  das  mer.  (Der  Heide  gkobt 
und  wird  getauft)    Enxempl.  99  (spec.  laicor.). 

685.  Oregorios  nasenns  bewegt  ein  berg.  (Drei  Beispiele.)  Geilet, 
Evangelia,  73^,  sign.  N  verso.  Hondorff,  Calendarinm,  Lpi. 
1573,  fol.  110. 

686.  Ein  innckfraw  fand  ein  finger  ring  von  diristo  gespom.  (Zi- 
erst drei  Violen,  als  Zeichen,  dass  Christus  sie  als  Braut  mr 
nfthme.)  Specul.  exempl.  9,  25  (J.  Nide%  formic  1,2.);  M^or, 
941.     Geiler,  Emeis,  fol.  12,  sign.  Byj,  Sp.  1. 

687.  Geistlich  zu  gon,  empfieng  das  sacrament.  (Weil  er  nicht 
wagte,  es  zu  hftuflg  wirklich  zu  gemessen;  es  fliegt  ihm  in  des 
Mund.)     Geiler,  Emeis,  fol.  10,  sign.  Biiij,  Sp.  2. 

688.  Von  artzet  stemen  lieger.    (Himmels-Aspect  trifft  nicht  s«.) 

689.  Malchns  lert  yon  den  omeissen.  (Malchus  Leben.)  Hieronymns, 
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Vit.  patr.   fol.  65 ,   8.     Rosweyde ,  2 ,   08.    Hieronym.   presb. 
Nflrnb.  1483,  fol.  28^     Geiler,  Emcis,  1516,  7,  sigo.  B,  Sp.  1. 

690.  Von  dem  eschengrüdel  vnd  mndo.  (Ist  heiliger  als  Mucins.) 
Hierooymus  fol.  128^  Rosweyde,  639,  19;  964.  Vitae  patr. 
4,  17,  2.  Herolt,  serm.  de  temp.  118,  L  (8.  Picarias.)  8peciil. 
exemplor.  2,  182.  Pallad.  bist  Laus.  41,  82,  p.  787.  Hera- 
clides,  1,  21.  Ecxemplos,  353  (8.  Basillo.)  Geiler,  Arbore 
harn.  foL  10.  — ,  Irrig  scbaf,  69,  sigo.  M ,  8p.  1.  —  ,  BrO- 
samlin,  2,  81,  sigD.  ciij,  8p.  1. 

691.  Fiertzehen  dotsflnden,  zwentzig  botten  gottes.  (Antwort  oach 
falsch  Terstandeaea  Zeichen.) 

692.  Ein  bild  neigt  sich  gegen  eim.  (Der  einen  Mord  verziehen 
hatte.)  Lib.  apnm,  2,  18.  Herolt,  Serm.  de  temp.  J,  16.  Ro- 
sarium, 2,  294,  N.  Pelbartus,  dom.  5  post  Pent.  12.  8pec.  exem- 
plor. 1,  105;  5,  45.     Abr.  a  8.  Gl.  Judas,  3,  326. 

693.  Eine  kOszt  eins  mörders  hend.  (Verzeihend.)  Rosarium,  2, 
295.  Geiler,  Evangelia,  168,  sign,  evj,  8p.  2.  Rauscher,  Lügen, 
4,  sign.  RiiJ^     Plenarium,  289. 


ANHANG. 


1.  Von  einem  narren  der  in  die  hosen  schisz.  Claus  Narr,  p.  71, 
Meidinger,  60. 

2.  Von  einem  narren  der  sein  rosz  liesz  zu  fftsz  gen,  dammb  es 
ein  fortz  bette  gelassen.    Claus  Narr,  p.  201. 

3.  Von  einem  forsten  einem  narren  vnd  einem  hund.   Claus  Narr,  205. 

4.  Wie  man  ein  Strassen  räuber  ansz  fieret.  (Ein  Edelmann  wollte 
ihn  nicht  retten,  weil  er  einen  Kaufmann  ausgeplOndert  hatte.) 
Hans  Sachs,  4,  366,  3  Juli  1562.     Wendunmuth,  1,  308. 

5.  Von  einem  firessigen  knecht.  (Ass  massenweise  kleine  Fische.) 
Hans  8achs,  5,  394. 

6.  Ein  schneyder  ist  selten  kostfrey.  (Gab  seinem  Gesellen  immer 
die  kleinsten  Fische  zu  essen,  bis  dieser  ihn  zwang,  auch  grosse 
zu  kaufen.)    Hans  Sachs,  5,  401. 

7.  Von  einem  d^r  nit  gern  schlecht  visch  asz.    (Sprach  mit  den 
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kleinen  Fischen,  um  die  grossen  sn  bekommen.)  Snidas  ed. 
Bernh.  p.  1482.  Bebel,  2,  129,  sign.  Ee^,  Jac  Pontanos, 
p.  230.     Ursinas,  6,   82,    p.  499,    cf.  6.  144,    p.  538.     Eyriog. 

1,  85.  Memel,  377.  EutrapeL  1,  952.  Lynim  lamm  1.  Vor- 
rath,  19.  Wolgemuth,  1,  17.  Scelta  di  facetie,  1579,  p.  103. 
Jack  of  Dover,  p.  322. 

8.  Wie  ein  krancker  nit  beychten  weit.  (Versteckt  sich  hinter  der 
Treppe.)  Cf.  Geiler,  Evangelibuch,  130^  sign.  Yij  verso,  Sp.  1 
^  ,  Postill,  3,  67,  sign.  J^.    Wendunmuth,  1,  266. 

9.  Von  einem  zimmerman  der  sterben  solt.  (Vergab  allen  Met- 
sehen,  nur  den  alten  NagelstOmpfen  nicht,  die  sein  Handwerki- 
zeug  verdorben  hatten.) 

10.  Von  einem  dem  sein  mftter  gestorben  was.  (Eignete  sich  dafir 
das  Beichtgcld  zu.)    Bebel,  17,  sign,  a4^ 

11.  Wie  einer  bey  einem  band  war  gelegen.  (Bei  einer  Jfldii; 
das  konnte  der  Beichtvatter  auch.)  Bebel,  Cciiij^  Frey,  Gait^- 
gesellschaft,  30,  8.  35^ 

12.  Von  einer  witzigen  frawen.  (Die  auf  einem  Hunde  ritt.)  Mei- 
sterges.  A,  78.     GOdecke ,    Grundr.  227.    Montanas,    GartengeL 

2,  7.  Melander,  Joco-seria.   Cf.  Mery  Tales  and  Quicke  Answ.  120. 

13.  Von  Juncker  limpel  wie  er  jn  stiffel  vnd  sporn  vber  feld  gie^ 
Kaziporus,  17,  sign.  Dvi^  Wendunmuth,  1,  75.  Noaveaox  ess- 
tes  h  rire,  199. 

14.  Wie  drey  lantzknecht  vmb  ein  zemng  hatten.  (DerMOnch  pk 
vor,  kein  Geld  zu  haben,  da  baten  sie  zusammen  am  Zehmag, 
.und  der  Mönch  muss  sein  Geld  herausgeben.)  Talitz,  148. 
Waldis,  4,  31.  Wolgemuth,  20.  Eyring,  2,  519.  Hebel,  der 
schlaue  Husar;  Werke,  Carlsruhe,  2,  17. 

16.  Wie  zweyen  jr  artzney  verwechszlet  ward.  Bebel,  2,  lö, 
sign.  Eeiiij^    Scoggin's  Jests,  87. 

16.  Von  einer  trettwen  leer  eim  sun.  (Der  Vater  empfiehlt  selaeai 
verschwenderischen  Sohne,  sich  an  einem  bestimmten  Ringe  a^ 
zuhängen,  hinter  dem  er  einen  Schatz  hatte  einmauern  lassea.) 
Anvar-i-Suhaili,  74.  Livre  des  lumi^res,  51.  Cabinet  des  f6ct, 
17,  122.  Somadeva,  Brockhaus,  19,  16,  p.  96.  XL  Veaere, 
p.  253.  1001  Tag  (Cab.  des  f^es,  14,  458).  Aesop.  NeveL  59. 
Aesop.  Kor,  384.  Cognatns,  62.  Luscinius,  150.  Antholog. 
Pal.  9,  44,  45.     Auson.  Epigr.  21,  22.    Syntipas,  p.  48.    Plao- 
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tos  Trinümmiu.  Giraldo  GiDthio,  Hecatomithi,  9,  8.  LafonttiDei 
9,  17.  Robert,  2^  231.  Pantschatantra,  Benfey,  1,  97.  Donlop- 
Liebr.  280.     Montanas,  Bachlein  (1557),  82. 

17.  Von  einem  dem  ein  kft  gestolen  ward.  (Die  er  dann  selbst 
verkaufte.)  Scala  cell,  101.  Lange,  8,  82.  cf.  3,  7.  Nonr. 
contes  l,  rire,  p.  117.  Hans  Sachs,  3,  8,  27  (1550);  2,  4,  76 
(1557).  Simplicissimus,  3,  415.  Volz,  22.  Keller,  Fastnachtsp. 
8,  1214;  3,  1248.  Hagens  Mnsenm,  2,  818.  Memel,  584. 
Bidermann,  6,  51.     GOdecke,  Grundr.  2,  318. 

18.  Wie  einer  die  warbeyt  prediget.  (Als  er  aber  dem  Bischöfe  die 
Wahrheyt  sagte,  wurde  er  abgesetzt.) 

19.  Wie  ein  narr  den  biscbof  schlug.  (Als  ihm  eine  Fliege  auf  der 
Nase  sass.)     Cf.  Pauli,  673.     Benfey,  Pantschatantra,  1,  283. 

20.  Von  einem  abenteurer  ynd  einem  kremer.  (Band  von  einem 
Ohre  zum  andern.)  Meisterges.  U,  40^  Wendnnmuth,  7,  176. 
Varrath,  51.     Memel,  1695,  516.     Cf.  Bebel,  157,  sign.  Ff2^ 

21.  Wie  ein  nar  das  weichwasser  gar  v£f  sich  schit. 

22.  Voll  eim  bösen  weih  das  nit  reden  wolt  bisz  man  sie  schlftg. 
Meisterges.  U,  177. 

23.  Wie  ein  fraw  silentium  hielt.  (Entschuldigt  ihre  Buhlerei 
mit  gebotenem  Schweigen.)  Eutrapel.  3,  581.  Lyrum  larum, 
105.  Mery  Tales,  Wittie  Questions  and  Quicke  Answeres  (1557). 
Shakespeare,  Jest-Books,  no.  115,  p.  129. 

24.  Von  einem  münch  der  ein  btüer  war.  (Liebestrank  wird  von 
einer  Kuh  gesoffen.) 

25.  Von  einem  schnlthoisz  vnd  einem  bawren.  (Wie  viel  kostet 
eine  Ohrfeige?)     Montanus,  Gartengesellschaft,  19.     Vorrath,  71. 

26.  Von  eym  bawren  der  nit  wol  gehört.  Talitz,  209.  Hans  Sachs, 
der  nngehOrt  bawer.  Agricola,  500,  no.  25,  Bl.  29.  Sinners* 
berg,  896. 

27.  Von  eym  bnrgermeister  der  ein  Schinder  was.  (Bauernschinder.) 
Meisterges.  A,  236. 

28.  Ein  kfinigin  ausz  Franckreich  gab  ein  recht  vrteyL  (Degen- 
scheide bewegen.)    Lindener,  Rastbtlchlein,  25. 

29.  Ein  goldtschmit  gesell  macht  ein  lant  klingen.  (Schlegt  sie  dem 
Meister  um  die  Ohren.) 

80.  Von  einer  küngin  ansz  Hispannia  vnd  einem  wirt  (Der  durch 
List  eines  Diebstahls  überführt  wird.) 
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31.  Ton  einer  wettnng  zweier  goldsdnnidt  mitt  edel  gesteiii  soner- 
setzen.    (Wortspiel.) 

32.  Von  kocherspeiger  bawren  vnd  eym  ipredier  vff  des  Amej- 
sters  Stab  zn  Straszbnrg.  (Bezahlten  den  Sprecher  statt  des 
Kellners.) 

33.  Von  eim  edelman  der  wolfeyl  thftch  kanüt.  (Da  er  nidit  s« 
bezahlen  denkt,  bittet  der  Schneider  ihn  ebenfalls  um  ein  Kleid.) 

34.  Wie  ein  püeirrer  ein  meszgewand  kanfft.  (Wird  dabei  bestohlea.) 
Meistergesang,  U,  220.  Hans  Sschs ,  2,  4,  76.  Memel,  169S, 
488.     Nouv.  contes  k  rire,  9.    Mery  Tales  &  Qaicke    Answ.  20. 

35.  Wie  ein  gast  eim  wirt  weit  genftg  mckt.    (Bis  Mstinx.) 

36.  Von  eim  pfaffen  der  ob  dem  altar  schreit  der  kftnig  trinckt 
Hans  Sachs,  2,  4,  92. 

37.  Von  eim  andechtigen  bawren.    (Drei  Messen   in  einer  Kirehes.) 

38.  Von  eim  narrechten  narren.  (Besorgung  ohne  Auftrag;  mon 
Steine  schleppen.)    Geiler,  Narrenschiff,  163,  sign,  dv,  8p.  2. 

39.  Von  eim  vngednltigen  herrgott  im  Passion.  (Wollte  sich  okli 
schelten  lassen.)    Bebet,  294,  Tt^ 


555 


BERICHTIGUNGEN  UND  NACHTRÄGE. 


6.      2,    Z.     9   lies  Other  statt  Otger. 
„       8,    ;,     7.    Eine  Auslese  von  244  Nummern   hat  6.  Th.  Dieth- 

mar  uDter  dem  Titel :  Joh.  Paulis  Schimpf  und  Ernst, 

Marburg,  1856  herausgegeben. 


»     31, 

n 

22, 

1. 

verdampnis  sl.  verdangnis. 

n   192, 

T> 

17, 

1. 

rom  St.  y 

^on. 

»  281, 

n 

3, 

im 

Original 

herren  st  Feuer. 

V  282, 

n 

11, 

n 

ff 

premittunt  st  premunt. 

»  336, 

n 

2, 

ff 

ff 

mortalem  st  mortale. 

,  342, 

n 

7, 

ff 

ff 

Vero  st  Nero. 

n  369, 

n 

13, 

ff 

ff 

herren  st.  hellem. 

«  371, 

n 

«, 

ff 

ff 

wa  er  mit  er. 

„  389, 

ff 

22, 

ff 

n 

wände  st  warde. 

n  389, 

n 

25. 

1. 

etc.  st  X. 

,  422, 

ff 

28, 

n 

ketschet 

St.  kletschet 

ZU  DEN  NACHWEISÜNGEN. 

No.  35,  Bebel,  183,  sign.  6g3*. 
„    41,  Lange,  delic.  acad.  1,  50  (Drexel). 
„    51,  Frischlini  facet  1602,  8.  23. 

„  57,  Bidermann,  6. 

„  80,  Lib.  apum,  2,  54;  spec.  exempl.  5,  128, 

„  118,  Lange,  2,  56. 

„  124,  er.  Wendunmuth,  3,  8. 
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No.171,  Cf.  FroDtin.  1,  12,  2. 

„221,  Bebel,  270,  sigD.  Ssö». 

„  306,  WenduDmuth,  1,  379. 

„  374,  Bebel,  290,  sigo.  Tt*. 

„  409,  Andere  stellen  bei  Duolop-Liebrecht,  eq  MorHn.  70,  8.497». 

„  459,  Cf.  BebeJ,  332,  sign.  Vy4^ 

„  464,  Spec.  exemplor.  9,  80  (Orig.  Carthos.)  item  9,  80. 

„  466,  Spec.  exempL  9,  143. 

„  473,  Lange,  1,  68. 

ft  506,  Meisterges.  U,  248. 

„  572,  Wendunmnth,  1,  267. 

„  577,  Lange,  177. 

Schließlich  noch  die  Vergleichnng  mit  dem  Werke:  Peregniia> 
tion  Oder  Reyse-Spiegel  Aus  Anangkylomitens  .  .  .  Reise  -  Betchrei- 
bong  &c  Leipzig,  1631,  welches  meistens  nur  AndentaDgen  enthllt: 
No.    10,  Peregrination,  S.  35. 

»25,  „  „  55. 

!»      ^''i  n  »   ^5. 

»      Ö^f  »  »    "^ö» 

„  139,  „  „51;  item,  8.  122. 

n  164,  „  „  29. 

n  283,  „  „  117. 

n  297,  r,  n   70. 

n  844,  „  „  62. 

n  374,  „  „  39. 

n  442,  „  „   12. 

n  497,  „  „   129. 

n  614,  „  „   124. 

n  618,  „  n   72. 

n  631,  „  „  36. 

n  682,  „  „  121. 

9  691,  „  »39. 

»  646,  „  „  128. 

Anhang  10,  „  „  56. 
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WÖRTERVERZEICHNISS. 


ancken  64,  22. 
angewinnen  50,  27« 
ansser  200,  38. 
arbentzelig  388,  26. 
bapeier  284,  19. 
beiten  354,  10. 
bekamen  88,  5. 
benachtet  51,  7. 
beraflet  208,  26. 
beschaben  259,  15. 
bescbult  83,  7 ;  20. 
bertmg  88,  4. 
bletzen  261,  8. 
bletzliD  17,  3. 
blöcher  56,  28. 
blonder  274,  18. 
bönt  301,  28. 
biang  147,  22. 
brechtet  804,  20. 
brockt  98,  9. 
bOne  116,  20. 
bflnen  283,  30. 
b&rsz  875,  27. 
diebio  69,  1. 
dingen  zu  Jem.  18,  11. 
dolme  71,  84. 
dottenbaum  146,  28. 


dorchechten  107,  6. 
dnrchengstigten  22,  26. 
doBsen  29,  26. 
eestOr  26,  86. 
entbar  817,  20. 
ermurt  255,  31. 
emeissen  160,  6. 
erschiessen  46,  8. 
essig  164,  88. 
fiscbgal  66,  6 ;  8 ;  9. 
folant  387,  28. 
frenel  68,  16« 
folbmck  269,  14. 
gebösert  20,  19. 
gedomelt  328,  8. 
gedar  859,  86. 
gefetteretten  17,  26. 
gegablete  78,  26. 
gebeilen  46,  20. 
geifen  128,  81. 
gein  164,  86. 
gelag  49,  87. 
geragt  105,  19. 
geren  216,  20. 
gern  216,  19. 
gemer  146,  28. 
gestielter  66,  15. 
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gestirck  168,  12. 
ginest  298,  3. 
gisselmal  144,  11. 
glimpff  231,  13. 
glosz  91,  18. 
götlerin  99,  29. 
gOttin  839,  22. 
goUer  253,  8. 
guder  183,  35. 
gtüt  802,  20. 
galt  368,  18. 
gumpet  160,  12. 
hotzlet  292,  31. 
hfierten  96,  14. 
ienen  319,  5. 
ieren  242,  22. 
kastfaut  21,  19. 
kefiSn  19,  8. 
keiben  68,  11;  12. 
kemmet  41,  12. 
kensterlin  148,  4. 
kethinen  48,  34. 
ködern  148,  7. 
kressig  32,  35. 
krassen  69,  14;  16. 
kader  114,  37. 
kflhelin  74,  24. 
kOrsen  191,  17. 
kampff  115,  1. 
katzenstreichem  89,  84. 
lasterstein  33,  13. 
lang  48,  11. 
leicham  827,  10. 
leUach  228,  10. 
lerlich  17,  21. 
letner  210,  4. 
letzen  199,  82. 
\ej  249,  24. 
Upfel  275,  28. 
losseten  71,  4. 
losi  65,  1. 


loszten  97,  4. 
Ifipffel  128,  5. 
maltzen  284,  8. 
matzen  43,  34. 
mener  180,  26. 
messen  60,  3. 
nienen  98,  8;  108,  26. 
notzwangen  24,  8. 
orten  299,  35. 
pfyszten  357,  16. 
prophei  237,  9. 
puncktenloch  23,  7. 
reisingen  25,  32. 
reisz,  88,  20. 
retersch  23, '27. 
ritten  94,  23. 
rotberg  353,  6.' 
rücht  300,  12. 
rossen  345,  19. 
sanckszweisz  142,  16. 
sanl  15,  20. 
schampem  14,  12. 
Bchirmeister  198,  82. 
schlefferlich  14,  6. 
schlembs  256,  8. 
Schlempen  231,  13. 
schmückten  29,  25. 
schnalt  160,  33. 
segen  816,  19. 
segessen  238,  29. 
seilet  874,  23. 
sester  201,  18. 
stal  234,  6 ;  7. 
steckten  37,  25. 
spen  13,  9. 
Sprecher  51,  7. 
stefften  21,  10. 
strenckeit  14,  2. 
straben  96,  80. 
Strossen  258,  18. 
surflet  164,  1. 
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thucher  226,  21. 
tröwet  20,  15. 
trom  195,  5. 
trossen  89,  28. 
trübel  203,  18. 
trüsz  89,  25. 
taten  84,  7. 
toret  125,  7. 
usgelt  289,  10. 
ortm  60,  20. 
rerfelt  24,  8;  21. 
Tergnnt  257,  14. 
yeriah  846,  83. 
renesz  59,  29. 
rertragen  880,  11. 


yerwOrt  18,  17. 
▼ierling  260,  20. 
Tigel  860,  12. 
walch  232,  27. 
walet  109,  12.. 
wamisch  167,  26. 
weibertediog  265,  81. 
weinfll  28,  7. 
wetschger  86,  4;  5. 
wiszplen  119,  29. 
worlichst  289,  25. 
wttrser  278,  26. 
zepletten  67,  17. 
swecht  195,  86. 
iwfig  85,  81. 
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